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Abhandlungen. 


Louis  Wolowski. 

l/ie  Staatswiflsensohaft  hat  in  der  letzten  Zeit  wieder  die  empfindlichsten 
Yerluate  zu  verzeichnen;  denn  der  Tod  hat  gewaltige  Lücken  in  die  Eeihe  jener 
MiiinOT  gerissen,  welche  sich  nm  die  Erkenntniss  der  socialen,  politischen  nnd 
dkonondschen  Gesetze  bleibende  Verdienste  erworben  haben.  Wenn  wir  aus  dem 
abgelaufenen  Lustrum  die  Namen  Ad.  Quetelet  und  J.  St.  M i  1 1  allein  nennen 
würden,  so  wäre  es  daran  genug,  um  die  Unersetzlichkeit  solcher  Männer  tief  zu 
flihlen.  Aber  zu  diesen  Greistes-Heroen  gesellt  sich  leider  noch  eine  Zahl 
yon  Forschem,  welche  zu  den  Ersten  imd  Besten  gerechnet  werden  müssen  und 
auf  ihrem  eigensten  Gebiete  mit  unversieglicher  SchOpfungskraft  arbeiteten ,  bis 
ilrn^  die  Lippe  für  immer  yerschlossen ,  die  Feder  für  immer  entrissen  wurde. 
Der  statistische  Congress  zu  Budapest  hatte  in  seiner  feierlichen  Eröffnungssitzung  vom 
1.  September  1876  der  traurigen  Pflicht  zu  genügen,  dem  tiefen  Schmerze  über 
das  Dahinscheiden  von  sieben  seiner  früheren  Mitglieder  Ausdruck  zu  leihen. 
Ausser  Quetelet,  dessen  Nekrolog  von  berufener  Seite  in  dieser  Monatsschrift 
bereits  längst  veröffwtlicht  wurde,  noch:  Samuel  Brown,  der  treffliche  und 
liebenswürdige  Statistiker,  welchem  das  englische  Versicherungswesen  und  die 
BevQlkemngsfrage  so  viele  schätzbare  Beiträge  danken ;  H.  Schwabe,  der  geist- 
volle Bearbeiter  der  Berliner  Communal-Statistik  und  zahlreicher  theoretischer 
Probl^ne;  C.  N.  David,  der  eifrige  Yerwaltungs-Statistiker ;  Baron  Charles 
Dupio,  der  greise  Altmeister  der  Wissenschaft,  welcher  schon  vor  nahezu  60 
Jahren  die  ersten  Anregungen  zur  graphischen  Darstellung  socialer  Erscheinungen 
gegeben  hatte;  Emil  Hörn,  dessen  volkswirthschaftliche  und  statistische  Laufbahn 
in  Frankreich  einen  glänzenden  Ruf  zurückgelassen  hat,  und  in  der  Geschichte 
seines  ungarischen  Heimatlands  für  immer  verzeichnet  bleibt;  endlich  Louis 
Wolowski,  dessen  Grab  kaum  geschlossen  war ,  so  dass  wir  Alle  unter  dem 
lebhaftesten  Eindrucke  der  Trauer  auch  dann  gestanden  wären,  wenn  wir  uns 
nicht  hätten  sagen  müssen,  dass  es  einer  der  herbsten  Schläge  sei,  welchen  die 
Wissenschaft  und  die  bürgerliche  Gesellschaft  durch  den  frühzeitigen  Hingang  dieses 
Mannes  erlitten  hat!  Fügt  man  dieser  Beihe  noch  den  Namen  des  russischen 
Staatsraths  Anton  von  Buschen  hinzu,  welcher  durch  die  rationelle, 
geistvolle  Darstellung  vieler  Zweige  der  Cultur  Statistik  seines  Vaterlands  in  den 
weitesten   Kraiflen   auch   ausserhalb  Bussland^s    bekannt    ist,    dessen    Tod    wenige 
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2  Louis  'Wolowski. 

Wochen  nach  seiner  regem  Betheiligang  am  Congresse  eintrat,  so  ist  fUrirahr 
das  Mass  des  Beklagenswerthen  mehr  als  volL  Es  kann  nicht  nnsere  Aufgabe 
sein,  diessmal  in  den  Lebenslauf  aller  dieser  hervorragenden  Männer  einen  Einblick 
zu  thon,  sondern  wir  beschränken  nns  auf  Einen  iinter  ihnen,  Louis  Wolowski. 
Die  umfassende  Anlage  seines  Geistes  ^  die  zahlreichen  und  mannig&ohen  Werke, 
welche  er  in  der  nationalökonomisch-statistischen  Fachliteratur  zurückgelassen  hat, 
die  gemeinnützigen  Institutionen,  welche  er  in  Frankreich  in's  Leben  rief,  und  der 
hervorragende  Antheil,  welchen  er  an  der  politischen  Gestaltung  seines  zweiten 
Vaterlands  nahm,  rechtfertigen  gewiss,  dass  ihm  an  dieser  Stelle  vor  den  ttbrigen, 
ihm  vorangegangenen  Männern  ein  Nachruf  gewidmet  wird«  Die  Beziehungen, 
welche  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  zu  Wolowski  seit  nahezu  14  Jahren  gegönnt 
waren,  und  die  seither  stetige  Verfolgung  seiner  unermüdeten  literarischen  Leistun- 
gen würden  es,  auch  abgesehen  von  jenem  tieferen  Bechtfertigungsgrunde,  zu  einer 
persönlichen  Pflicht  der  dankbarsten  Erinnerung  machen,  des  Dahingeschiedenen 
hier  zu  gedesken.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Eigenschaften  hat  es  gehört,  ohne 
Bückhalt  und  mit  ganzem  Herzen  überall  wohlwollend  zu  rathen,  wo  er  darum 
angegangen  wurde ;  er  war  den  Schülern  der  Wissenschaft  ein  begeisterter  Lehrer, 
den  strebsamen  Jüngern  eii^  wahrer  Grönner  und  hat  diess  bei  jeder  Gelegenheit 
thatkräffcig  an  den  Tag  gelegt, 

Louis-FranQois-Michel-Baymond  WolowBki  gehörte  durch  die  Bande  der 
J'amilie  und  durch  seine  Geburt  Polen,  durch  seinen  Lebenslauf  Frankreich  an; 
aber  .auch  Deutschland  darf  sich  eines  nicht  geringen  Antheils  an  ihm  rühmen, 
ex  war  in  vielen  Beziehungen  ein  getreuer  Anhänger  der  deutschen  Schule ,  er 
war  ein  deutscher  Doctor,  zu  Heidelberg  hatte  er  den  Doctorsgrad  für  die 
Eechtswissenschaften  und  zu  Tübingen  jenen  der  Staatswissenschaften  erworben, 
und  er  verstand  es,  die  deutsche  Wissenschaft  in  Frankreich  einzubürgern,  zumal 
als  Uebersetzer  und  Bearbeiter  von  Boscher's  epochemachender  Nationalökonomie. 
Wenn  wir  seinen  Biographen  folgen,  lassen  sich  die  Hauptmomente,  seines  bewegten 
Lebens  in  nachstehenden  Zügen  zusammenfassen.  ^} 

Wolowski  wurde  am  31.  August  1810  in  Warschau  geboren;  sein 
Vater,  ein  hervorragender  Bechtsgelehrter ,  hielt  es  für  zweckmässig,  dem  viel* 
versprechenden  Knaben  eine  kosmopolitische  Erziehung  zu  geben,  und  schickte  ihn 
im  Alter  von  12  Jahren  nach  Paris,  wo  er  am  GoUdge  Henri  IV.  seine  olassischen 
Studien  vollendete.  Mit  18  Jahren  kehrte  er  nach  Polen  zurück,  um  an  der 
Warschauer  Universität  Jurisprudenz  zu  treiben.  Die  politischen  Zustände  seines 
Vaterlands  standen  im  grellen  Widerspruche  zu  denjenigen  Frankreich^s ,  von 
welchen  er  die  lebhaftesten  Eindrücke  in  sich  aufgenommen  hatte.  Da  trug  die 
Juli-]^volution  bekanntlich  die  Keime  der  Insurrection  auch  nach  Polen,  welches 
die  russische  Herrschaft  abzuschütteln  suchte.  Die  Studenten  waren  —  wie  immer 
in  dergleichen  erregten  Zeiten  —  voran  in  dem  Freihdtsdrange  und  auch  voran 
in  den  Augen  der  Polizei.  Unter  den  zahlreichen  Verhafteten  befand  sich  Louis 
Wolowski;  seine  französische  Erziehiing  hatte  ihn  besonders  verdächtigt  und 
er  wurde  in  das  Karmeliter-G^fangniss  geworfen,  wo  er  einen  Monat  lang  seinem 
zweifelhaften  Schicksale  entgegenzublicken  hatte.  Der  Ausbruch  des  Aufstände 
befreite  ihn  aus  der  Kerkerzelle;   gleich   seinen  zahlreichen  Kameraden    ergriff  er 

*)  Vergl.  Dictionnaire  de  VEconomie  politique  von  Coquelin  et  Gull- 
lau  min  II.  p.  S69^  Dlscoura  de  M.  E.  Levasseur  ^  membre  de  V Institut,  prononci  au 
Congrha  de  Bude-Pesth^  Discours  de  M.  Bersot  ^  Prisident  de  VÄcadimie  des  scienees'  moralea 
et  polUiques,  M.  FiHyot^  Professeur  au  Conservatoire  des  arts  et  mitten^  M.  Barral^ 
secritaire  giniral  de  la  SocUU  centrale  d^agrictdture ;  insgesammt  eothalten  im  Journal  de 
la  Sociiti  de  Slatistique  de  Paris  No.  9,  /^76,  M.  Laboulaye  im  Journal  de«  Ptbal^, 
vom  11.  October  1875,  endlich  die  umfassendste  Darstellang  von  ^f.  AI  Levusseur^  fa  tn> 
et  lea  travaux  de  M.  Wolowski  im  Journal  des  Economintes.  {Decetnbre  JH76).  T.  XLIV^ 
p,  321—346. 


Loais  .Wolowski. 

£e  Waffen;    er  kämpfte    als    Capitain    des    Greneralstabs    in    den    Reihen    seiner 
Ludalente,  wnrde  dann  nach  Warschau  zurückberufen,    um    im    Justizdienste    ^u 
arbeäten  |    nnd    begleitete    bald    darauf   als    erster  Legationssecretär    den    General 
Xu iasiewicz  und  den  Grafen  P 1  a t e r ,  die  bevollmächtigten  Gesandten  der  proyi- 
smaohen  Eegiening  Polen's,  nach  Paris.     Die  ünterdrtlckung  der  polnischen  Frei- 
heitsbewegnng  nöthigte  Wolowski  nebst  vielen  Anderen,    ein   Exil    zu  suchen, 
«od  als  solches  wählte  er  natürlich  die  Hauptstadt  Frankreich's,  das  ihm  nun  zur 
sweiten  Heimat  wurde.     Als  Jüngling  mit    21  Jahren,    verlassen,  proscribirt,   in 
coniumadam  zum  Tode  verurtheilt,  ohne  materielle  Mittel,  war  er  auf  sich  selbst 
«nd  allein  angewiesen,     ürst  allmälig  gelang   es  seiner  Familie,  üeberbleibsel  des 
TermSgens   wieder  zusammenzuraffen    und   ihm    nach  Paris   zu  folgen.     Hier  ent- 
faltete er  bald  sein  reiches  Talent  und  legte   eine  Probe   seiner  Leistungsfähigkeit 
Badi  der  andern  ab.     Zuerst  auf  dem  juridischen  Gebiete,    indem    er    durch    die 
Giündiuig  der    ^^Bevue  de  ligislation  ei  de  jurisprudence"    und    zahlreiche    in   der- 
selben von  1834  bis  1853  enthaltene  Abhandlungen  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
auf  sich  lenkte.     Seine  Arbeiten   in    diesem  Organe,    dann  jene  in    dem  j,  Journal 
ghUral  des  tribunatix'*  und   die  pnblicistischen  Beiträge  im  ^Sikle^  hatten  in  den 
ersten  Jahren  nebenbei  immer  den  materiellen   Zweck,    Wolowski    den  Lebens- 
onierhalt  ira  decken ;  das  hinderte  aber  nicht  im  Geringsten,  den  wissenschaftlichen 
Charakter  derselben   rein  zu  bewahren.     Namentlich,  gelang  es  Wolowski,    durch 
die  Klarstellung  des  Verhältnisses  zwischen  der  Yerwaltungs-Gesetzgebung  und  den 
rationellen  volkswirthschaftlichen  Grundlagen  derselben  so  zahlreiche  neue  Gesichts- 
punote  zu  eröffnen,  dass  er  im  Jahre  1839    durch    den    damaligen  Finanzminister 
Hippolyte  Passy  fdrdie  Lehrkanzel  der  JegisUdUm  industrielle^  an  das  Conservatoire 
des  arts  et  mäiers  berufen  wnrde.  Hier  war  seinen   reichen  Fähigkeiten  und  seiner 
spedfischen  Eiohtung  das  eigentliche  Feld  des  Schaffens  geboten.    Die  richtigen  volks- 
wirthschaftlichen Principien  auf  das  Eechtsleben  anzuwenden,    die  gewerbliche  und 
oommercielle  Gesetzgebung  nach  den  Lehren  der  Nationalükonomik  zu  kritisiren  und 
dadurch  zu  legislatorischen  Beformen  beizutragen,  das  war  eines  der  hervorragend- 
sten Verdienste  Wolowski*s.    Nicht  mehr  bloss  durch  die  Schrift,  sondern  auch 
dorch  dae  stundende  Wort  konnte    er  nun  für  seine  Ideen  wirken;    er    blieb    fast 
bis  an  sein  Lebensende    dieser  Lehrkanzel  treu.     Schreiber   dieser  Zeilen   erinnert 
sich  stets  mit  wahrer  Befriedigung  der  Abende,  welche  er  während  eines  Theiles 
des  Wintersemesters  1862 — 1863  in  der  Enceinie  jenes  Amphithiäire  zugebracht  hat, 
wo  Wolowski  seine  Vorlesungen  hielt.  Hunderte  von  Zuhörern  aus  allen  Ständen 
vnd  Gteeellsbhaftsclassen  folgteii  seiner  anziehenden  und  fesselnden  Darstellung;   er 
liebte  es,  in  der  Art  Bastiat's  und  BlanquTs    von    concreten  Vorfällen,    von 
der  Sohilderung  irgend  einer  thatsächlich   bestehenden  Einrichtung,    von    der   Er- 
aihlnng  eines  Ereignisses  oder  der  Wiedergabe    eines  Gespräches  mit  Industriellen 
und  Kaufleuten  ausgehend,  immer  mehr  und  mehr  zu  generalisiren,  um  zuletzt  bei 
ciser  abstraoten  Wahrheit,  einem  rein  theoretischen  Satze  anzulangen,  dessen  Beweis- 
fiihmng  ihm  nun  ein  Leichtes  war,  wofür  er  sein  Auditorium  schrittweise  gewonnen 
kfttte  und  dessen  Verständniss  Allen,  auch  dem  minder  Gebildeten,  nun  nahe  gelegt 
war.     So  knttpfte  er  beispielsweise  einmal  die  Währungsfrage  an  die  Beschreibung 
der  grossen  Goldpyramiden  an,  welche  bekanntlich  auf  der  1862er  Ausstellung  in 
London  zum  ersten  Male    die    Aufmerksamkeit    des    grossen    Publicum^s    auf   den 
Beidithnm  Anstralien's  gelenkt  hatten;   ein  anderes  Mal  unterhielt  er  seine  Hörer 
mit  der  Erzählung  einer  Discussion*  zwischen  zwei  Industriellen,  deren  Einer  dem 
Andern  eine  patentirte  Maschine  liefern  sollte,  um  daraus  die  Vortheile  und  Nach- 
theile der  Erfindungsprivilegien   zu   deduciren:    eine   Streitfrage  ,    welche   er  eben 
In  jenem  Jahre  mit  Michel  Chevalier  auch  im  Institut  de  France  behandelte.^) 

^  VergL  die  Abhandlung  Lea  brevetg  d^lnveution.  Paria  1863. 
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Durch  diese  Methode  gelang  es  ihm,  die  brennendsten  Parteifi-agen,  wie  Freihandel 
and  Schatzzoll  oder  Commanismas ,  Socialismas  and  Ökonomische  Löaaog  der 
Arbeiterfrage,  vor  den  Betheiligten  selbst,  in  Gegenwart  von  Bloasenmännem,  Arbei- 
tem  and  Fabricanten,  nach  seiner  Auffassang  zu  discatiren ,  ohne  dadarch  jemals 
za  verletzen  oder  aafzareizen.  und  dennoch  wich  er  nicht  ein  Raar  breit  von 
seiner  einmal  festgesetzten  Ansicht  and  üeberzeugang  ab  ;  seine  Biographen  rühmen 
einstimmig,  was  Alle  bestätigen  müssen,  die  sein  Wirken  näher  verfolgt  haben: 
dass  er  niemals  den  Massen  zu  schmeicheln  sachte,  am  sich  ihre  Granst  zu  er- 
werben, wenn  es  etwa  auf  Kosten  der  Wissenschaft  und  Wahrheit  gegangen  wäre. 
Wie  in  den  Vorlesungen,  welche  seine  ganze  Katar,  sein  wissenschaftliches  Schaffen 
wiederspiegelten  iind  einen  guten  Theil  seines  Lebens  ausfüllten,  ho  war  er  auch 
im  öffentlichen  politischen  Wirken  stets  sich  selbst  treu  geblieben.  Er  wurde  dreimal 
zum  Deputirten  des  Departement  der  Seine  gewählt;  im  Jahre  1848,  1849  und 
nach  langem,  durch  die  bonapartistische  Begierungsform  hervorgerufenen  Zwischen- 
räume wieder  im  Jahre  1871;  diese  letzte  Wahl  erfolgte  mit  der  Mehrheit  von 
144.000  Stinmien  :  ein  klarer  Beweis  für  die  Popularität,  deren  er  sich  stets  er- 
freute. Zu  Ende  1875  wählte  ihn  die  AssembMe  zum  Senator  auf  Lebenszeit  und 
krönte  hiermit  seine  politischen  Verdienste. 

Wenn  wir  za  dem  gelehrten  Lebenslaufe  Wolowski*s  zurückkehren, 
so  finden  wir  als  eine  der  bedeutungsvollsten  Etappen  nach  der  Erlangung  des 
Lehrstuhls  seine  Wahl  als  Mitglied  des  „LisiUut  de  France".  Die  Aufnahme  in 
die  Eeihe  der  Unsterblichen  scheint  ihm  nicht  ganz  domenlos  geworden  zu 
sein.  Schon  unter  der  Eegierung  Louis  Philippe's  hatte  Wolowski  daran 
gedacht,  sich  der  Akademie  vorzustellen.  Rossi,  der  berühmte  Nationalökonom, 
brachte  ihn  davon  mit  den  Worten  ab :  „Männer  von  Ihrem  Talente  dürfen  nicht 
der  Ehre  nachlaufen,  sondern  warten,  und  es  muss  der  Tag  kommen,  wo  ihnen 
dieselbe  von  selbst  gewährt  wird.*  In  der  That  waren  damals,  wie  der  Ver- 
storbene dem  Schreiber  dieser  Zeilen  einmal  in  einer  Schilderung  seiner  Vergan- 
genheit erzählte,  die  Chancen  höchstens  für  eine  schwache  Majorität  der  Stimmen 
zu  seinen  Gunsten.  Er  wartete,  und  im  Jahre  1855  wurde  ihm  die  höchste 
ifherkennung  des  Gelehrten  Frankreich^s  mit  wahrem  Eclat  zu  Theil;  er  wurde 
an  Stelle  Blanqui's  in  die  Academie  des  sciences  morales  et  poliUques  als  wirk- 
liches Mitglied  aufgenommen  und  später  auch  Präsident  dieser  Classe  des  Institut 
de  France,  Mit  der  grössten  Lebhaftigkeit  wirkte  er  seit  1&60  in  der  Sociite 
centrale  d' agriculture  für  den  Fortschritt  auf  allen  Gebieten.  Die  Grün- 
dung des  Credit  foncler  de  France,  welche  nur  ihm  allein  zu  danken  war,  erschien 
in  den  Augen  Aller  —  wie  B  a  r  r  a  1  in  dem  Nekrologe  hervorhebt  —  als  ein  so 
grosser  und  wichtiger,  der  Entwickelung  der  Bodencultur  in  ganz  Frankreich  ge- 
leisteter Dienst,  dass  man  Wolowski  in  den  Schoss  jener  illustren  Gesellschaft 
als  Mitglied  aufnahm.  Er  war  ebenso  Mitglied  und  bald  darauf  Vicepräsident  der 
Socieie  ctEconomie  poliiique  und  des  Conseil  super ieur  du  com- 
merce ^  sowie  einer  der  eifrigsten  Theil  nehmer  an  den  Arbeiten  der  Societi  de 
siatisfique  de  Paris,  in  welcher  er  vom  Jahre  1860  bis  1878  als  Vice- 
präsident und    seither  als  Präsident  fungirte. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen ,  wollten  wir  noch  eingehender  die  Züge 
dieses  Lebens  verfolgen.  Die  wenigen  Striche  unserer  Skizze  werden  genügen, 
um  Jeden  zu  überzeugen ,  dass  Wolowski  ebensowenig  der  Theorie  und  den 
A bstractionen  der  reinen  Wissenschaft  allein  zu  dienen  bestrebt  war,  als  er  sich 
durch  seinen  praktischen  Antheil  an  zahlreichen  lustitutiooen  und  Verwaltungs- 
reformen  Frankreich' s  von  dem  gelehrten  Berufe  jemals  ablenken  Hess.  Er  wusste 
Lehre  und  Leben,  Forschung  und  Anwendung,  Theorie  und  Praxis  glücklich  mit 
einander  zu  verbinden.  Wer  Wolowski's  Aitheil  au  den  Arbeiten  des  stati- 
stischen Congresses,  von  seiner  Gründung  im  Jahre  1853  bis   zur  VII.   Versamm- 
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lang  im  Haag  verfolgte,  wird  den  Eindruck  des  liebenswürdigen  Gelehrten  nicht 
Tergessen  baben;  wer  Wolowski  auf  dem  Felde  der  Thätigkeit  eines  Jurorsund 
Berichterstatters  der  Weltausstellungen  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  wird  sich 
der  vnenuüdliohen  Rührigkeit  und  Energie,  der  umfassenden  Sachkenntniss  dieses 
Hannes  stets  erinnern ;  wer  endlich  ihm  persönlich  näher  stand,  wird  mit  tiefstem 
Hchmerze  das  Hinscheiden  des  treuen  Gönners  und  Freundes  vernommen  haben. 
Wolowski  unterlag  einem  hartnäckigen  und  langjährigen  physischen  Leiden,  zu 
welehem  sich  in  letzter  Zeit  die  Trauer  um  den  Verlust  seines  geliebten  Enkels 
gesellt  hatte.  Erst  im  Sommer  1876  nahmen  diese  an  ihm  nagenden  Todeskeime 
ein«!  solchen  Umfang  an,  dass  man  ernste  Besorgnisse  zu  hegen  begann ;  er  mnsste 
den  Senat  verlassen  und  nach  Gisors,  auf  den  Landsitz  seines  Schwiegersohnes 
M.  Louis  Passj,  transportirt  werden.     Dort  starb  er  am  14.  August  1876. 


Um  die  wissenschaftlichen  Verdienste  Wolowski's 
und  seine  literarischen  Arbeiten  in  möglichst  gedrängter  Darstellung  zu  charak- 
terisiren,  müssen  wir  die  Hauptrichtungen  derselben  von  einander  trennen.  Wir 
beginnen  mit  den  Beziehungen  seiner  Arbeiten  zur  Statistik  und  wenden  uns 
sodann  Demjenigen  zu,  was  er  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltungslehre, 
speciell  in  dem  Bankwesen,  der  Währungsfrage,  der  Handelspolitik  und  der  Finanz- 
wissenschaft, geleistet  hat. 

Wolowski  stand  allerdings  nicht  so  sehr  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  als 
auf  jenem  der  Nationalökonomik  in  vorderster  Eeihe ;  er  war  nicht  eigentlich  Statistiker 
von  Fach,  sondern  wendete  nur  die  Statistik  als  Methode  der  Forschung  und  als 
Beweismittel  mit  besonderer  Vorliebe  bei  seinen  volkswirthschaftlichen  Arbeiten  an. 
„Man  kann  keine  gute  Statistik  machen",  —  so  sprach  er  in  einer  Sitzung  der 
Sodtli  de  staiistique  de  Paris  —  „ohne  die  ausgebreitetsten  und  mannigfachsten 
Kenntnisse  auf  dem  Gebiete,  der  Social  Wissenschaften  zu  besitzen;  besonders  eine 
derselben,  die  Volkswirthschaftslehre,  muss  der  Statistik   stets   behilflich  zur  Seite 

stehen ,  beide  ergänzen  sich  und  die  rein  idealen  Constructionen  gewisser 

^lationalökonomen  zerfliessen  oft  in  ein  Nichts  vor  dem  Lichte  der  statistischen 
Beweise,  diese  lassen  nur  gelten,  was  richtig  und  wahr  ist  Mit  einem  Worte, 
die  Thatsaohen  müssen  die  Doctrin  bestätigen ;  das  ist  der  Probestein  für  ihren 
Werth."  In  der  That  beschäftigte  sich  Wolowski  schon  frühzeitig  auch  mit 
Abhandlangen  aus  dem  Ge^biete  der  Statistik  und  bewies  auch  hier  sein  Wissen 
und  Können.  ^)  Der  Nachruf,  welchen  er  Quetelet  hielt,  zeigt  am  deutlichsten,  wie 
vollständig  er  insbesondere  die  Bedeutung  dieser  Richtung  der  Statistik  zu  wür- 
digen verstand.  In  seinen  zahlreichen  Schriften ,  wovon  wir  sogleich  näher  za 
berichten  haben,  liegt  ein  reiches  statistisches  Züfemmaterial  aufgehäuft,  welches 
er  niemals  vordringlich,  sondern  stets  mit  Mass  zu  handhaben  verstand.  Diess  führt 
uns  nun  zu  den  übrigen  Eichtungen  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit. 

Zuerst  sind  die  Arbeiten  Wolowski's  über  das  Credit-  und  Bank- 
wesen zu  nennen.  Hier  fand  sich  für  ihn  gewissennassen  das  Verbindungsglied 
rwischen  Jurisprudenz,  Volkswirthschaft  und  praktischem  Sinn.  Die  Anbahnung 
zahlreicher  Reformen  in  dem  französischen  Hypothekenrecht  und  die  Erwirkung 
eines  Gesetzes,  durch  welches  die  Gründung  von  Bodencredit- Anstalten  in  Frank- 
reich möglich  wurde,  führte  ihn  dazu,    selbst  die  bedeutendste  Anstalt  dieser  Art 


*)  Vgl.  besondere  die  weniger  verbreiteten  i5?  /  m  ti c »  iVEconomie  politique  et 
d*  itatistique  mit  einer  epeciellen  Abhandlung:  „Z)e  la  staiistique.^  Paris,  Guillaumin  1848, 
nnd  den  in  der  CoUection  de  eent  et  un  traith  erschienenen  Tratte,  de  statt atique  et 
det  for  ce*  productives. 
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in*8  Leben  zu  rufen.  ^)  „2xi  terre  est  deomue  «/im  madünef  dani  les  capiiaux  80hI 
les  moieurs;^  .  .  .  Diesen  Satz  und  den  mit  schlagender  Klarheit  geführten  Beweis, 
dass  die  Bodencultur  in  der  neueren  Zeit  des  Credits  so  wenig  entbehren  kann, 
wie  Industrie  und  Handel,  suchte  er  in  der  am  28.  März  1852  gelungenen 
Schöpfung  des  Oredit  foticier  de  France  zu  verkörpern, 

Yon  dem  Bodenoredit  führten  Wolowskidie  Untersuchungen  auf  die  Orga- 
nisation des  Credits  überhaupt  und  der  Banken.  In« dem  zu  Anfang  der  1860er  Jahre 
lebhaft  entbrannten  Streite  über  die  Vorzüge  und  Nachtheile  der  priyilegirten  Zettel* 
banken  und  der  Noten-Einheit  gegenüber  der  Freiheit  und  Pluralität  der  Banken 
nahm  Wolowski  entschieden  Stellung  zu  Gunsten  der  Centralisation ,  welche  be- 
kanntlich in  der  Praxis  der  letzten  15  Jahre  'immer  mehr  durchgedrungen  ist  und  auch 
in  der  Theorie  immer  mehr  Anhänger  gewinnt.  Ausser  in  mehreren  Abhandlungen  und 
Beden  sind  seine  theoretischen  und  statistisch  vergleichenden  Ansichten  in  zwei 
umfangreichen  Werken  niedergelegt,  ^)  welche  einen  der  werthvoUsten  Beiträge  zur 
neueren  Bankliteratur  bilden.  Diese  Untersuchungen  schlössen  natürlich  auch  die 
Frage  der  Credit-Circulationsmittel  und  der  Organisation  des  Geldwesens  in  sich 
und  stehen  insoferne  mit  einer  Eeihe  von  Arbeiten  im  Zusammenhange,  welche 
theils  vom  historischen  tbeils  vom  ökonomischen  Gesichtspuncte  den  Umlauf,  die 
Lehre  vom  Geld  und  Credit  und  die  internationalen  Wechselcurse  berühren.  ^) 

In  den  letzten  zehn  Jahren  behandelte  Wolowski  mit  grösstem  Eifer 
die  Währungsfrage.  Er  war  bekanntlich  der  geistreichste  Vertreter  der 
Alternativ  -Währung,  nicht  des  „  Bimetallismus "  im  heutigen  Sinne,  sondern  eines 
solchen  Zustands  der  metallischen  Circulation,  wobei  Gold  und  Silber  sich  im 
Umlaufe  je  nach  dem  Verhältnisse  der  auf  dem  Markte  bestehenden  zur  gesetzlich 
fixirten  Werthrelation  jeweilig  ablösen  sollen,  um  dem  Verkehr  die  höchsten 
Yortheile  zu  bieten  und  die  Güterpreise  am  sichersten  zu  stabilisiren.  Wolowski 
ging  von  der  Ansicht  aus,  dass  der  Verkehr  für  die  während  der  letzten  Jahre 
erreichten  riesigen  Dimensionen  nicht  genügende  Umlaufsmittel  besässe,  wenn  man 
nur  Gold  oder  nur  Silber  als  Währungsgeld  erklären  und  jeweilig  das  andere 
Metall  von  dieser  Function  ausschliessen  würde.  ^Wss  man  heute  vorschlägt**  — 
so  schrieb  er  uns  im  Jahre  1873  voll  Entrüstung  über  die  deutsche  Münzreform 
—  „ist  eine  Einschränkung  der  Circulation  der  Metalle  gegenüber  der  steigenden 
,  Gescbäftsbewegung.  Das  ist  offenbar  ein  Bückschritt  gegenüber  den  Bedürfnissen 
unserer  Zeit.     Die  Production  steigt,  die  Geschäfte  mehren  sich;    die  Bevölkerung 

**)  Vgl.  die  geistreichen  Abhandlungen  im  „Journal  des  EeonomiateM^ 
vol.  XXL  pc^j,  40t  sq.  and  XX JL  p.  20  sq.  im  Anschlösse  an  die  schon  im  J.  1844  {ibid. 
roL  1.  p.  9  sq.)  veröffentlichten  Vorschläge  zur  Reforme  hypoth6ea%re  und  an  zahlreiche  Ab- 
handlungen in  der  Rivtie  de  Ugislation^  sowie  die  Erstlingswerke:  Des  societis  par 
actions.  Paris  1838,  und:  De  la  mobilisation  du  cridit  foncier^  Paris  1839 
(Beide  im  Selbstverlag  des  Verf.),  sowie  die  spätere  Monographie:  De  Vorganisation 
du  cridit  foncier.  Paris  1848. 

^)  L  a  question  des  banques.  Paris  1864  (592  p.  in  8*)  und  La  banque 
d* Angleterre  et  les  Banques  d* Eeosse,  Paris  1867  (560  p.  in  8®).  In  dem  ersteren 
eine  eingehende  Statistik  und  Darstellung  des  earopäisch-americanisoheii  Bankwesens,  in  dem 
letzteren  auch  eine  geschichtliche  Behandlung  der  englischen  Bank-  und  Finfinzzustände  von 
1797 — 1866.  —  Vielfach  damit  zusammenhängend  die  Diposition  dans  V enquite  de 
1865  sur  la  circulation  fiduciaire  et  mondtaire,  1  vol.  in  folio  mit  zahlreichen  Tabellen. 
(Paris  1866.) 

^)  Hierher  gehört  der  Trai  die  de  la  pr  eraiere  invention  des  monnaies  de 
Nicole  Oresme  et  Traiti  de  la  monnoie  de  Copernir  ^  texte  latin  et  traduction 
fraruiaise,  publiis  et  annotds  par  M.  L.  W.  Paris  18G4  (CXXXIX  und  83  p.  in  8**) ;  femer 
die  Abhandlung:  De  L^influence  du  ckange  sur  le  march6  moni  t  aire  (in  der 
Revue  des  deux  Mondes  15.  sept.  1868\  die  grosse  Monographie :  Le  e hange  et  la  circu- 
lation. Paris  1869.  (Vm.  u.  480  p.  in  8<>),  und  theilweise  auch  die  Diposition  in  der 
JSnquite  sur  la  question  monitaire  au  Conseil  giniral  du  Commerce,  Paris  1870. 
(128  p.  in  8^) 
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nimmt  sa  and  da  möchte  man  den  MetaUvorrath  zurückhalten  und  eine  allgemeine 
Pk«iB-£eyolation  herheifOhren ;  eine  Bevolution,  zu  welcher  die  Entdeckung 
Amerioa's  das  Signal  gegeben,  eine  Bevolution,  welche  beklagenswerthe  und  un- 
gerechte Folgen  nach  ^ich  ziehen  würde  ...  Es  ist  unrecht,  die  Frage,  auf  welche 
68  dabei  ankömmt,  die  ^age  der  Doppelwährung  zu  nennen.  Es  handelt  sich  hier 
sieht  lun  ein  Normalmass  überhaupt,  sondern  man  muss  untersuchen,  ob  es  besser  ist,  die 
swei  Edelmetalle,  Gold  und  Silber,  als  Verkehrsmittel  für  alle  Geschäfte,  als  teriium 
tomparaüotm  zu  verwenden,  wie  diess  schon  in  der  Natur  der  Sache  begründet 
wäre,  oder  diese  Bolle  dem  Golde  allein  zu  übertragen.^  Aus  seinen  zahlreichen 
auf  die  Währungsfrage  bezüglichen  Werken  sei  nur  der  Grundgedanke  nochmals 
hervorgehoben ,  dass  die  Alternativ- Währung  dazu  führen  soll ,  abwechselnd  Gold 
und  Silber  als  Geld  effectiv  zu  verwenden ,  und  zwar  in  solcher  Art ,  dass  die 
fixe  Werthrelation ,  welche  der  Gesetzgeber  feststellt  (z.  B.  1:15'5),  nicht  etwa 
auf  die  Dauer  auch  für  den  offenen  Markt  gelten,  sondern  nur  dazu  dienen  soll, 
daM  einmal  Gold  .  und  einmal  Silber  aus  der  betrefienden  Yolkswirthschaft 
ausgetrieben,  der  Umlauf  aber  jeweilig  und  vorzugsweise  durch  das  relativ  billigere 
Metall  besorgt  werden  soll.  Wolowski  stellt  sich  die  Wirkungsweise  der 
Aitemativ- Währung  unter  dem  Bilde  eines  Compensationspendels  vor ;  du!rch  gleich- 
leitige  Verwendung  beider  Metalle  werde  man  deren  Preisschwankungen,  daher 
aoeh  jene  des  Massstabs  aller  Güterpreise  ausgleichen,  —  „compensiren** ,  — 
man  werde  bewirken,  dass  der  Ab-  und  Znfluss  von  Gold-  und  Silbermünzen  in 
aehr  engen  Gränzen  bleibe,  und  dass  die  Abweichung  der  Marktrelation  von  dem 
gesetzlichen  Preise  —  wenn  alle  oder  die  meisten  Länder  diesem  Systeme  folgen  — 
eine  minimale  sei.  ^  Wir  verweilten  absichtlich  etwas  länger  bei  dieser  specifischen 
Eicbtung  Wolowski's,  weil  dieselbe  wesentlich  zu  seiner  wissenschaftlichen 
Charakteristik  gehört  und  eine  noch  heute  in  lebhafter  Discussion  stehende  Tagesfrage 
betrifft,  bei  welcher  die  Autorität  des  Verstorbenen  häufig  —  und  zwar  nicht 
immer  ganz  correct  —  in*s  Treffen  geführt  wird. 

Was  die  handelspolitische  Bichtung  Wolowski's  betrifft,  so  vertrat 
er  vom  ersten  bis  zum  letzten  Tage  seines  wissenschaftlichen  Wirkens  in  Theorie 
und  Praxis  mit  eben  so  viel  Eifer  und  Consequenz  als  Muth  und  Geschick  die 
Sache  der  Freiheit.  Das  war  in  Frankreich  seit  der  I^stauration  nicht  immer 
leicht,  und  es mussten -^  wie  E.  Levasseur  sagt:  „von  den  Nationalökonomen 
zahlreiche  Schlachten  im  Namen  der  freien  Arbeit  und  des  Interesses  der  Consu- 
menten  geliefert  werden,  um  die  protectionistische  Gesetzgebung  zu  brechen.^ 
Wolowski  stand  unter  denselben  stets  in  erster  Linie;  er  hatte  einen  seiner 
ersten  Feldztige  damit  begonnen,  dass  er  mehrere  Abhandlungen  über  die  Grün- 
dung eines  Zollvereins  zwischen  Frankreich  und  Belgien  schrieb,  die  man  einmal 
im  Jahre  1843  in  Aussicht  genommen  hatte.  Als  sich  im  Jahre  1846  unter  dem 
Präsidium  des  Duo  d'Harcourt  eine  Freihandels  -  Liga  bildete,  war  er  mit 
Horaoe  Say,  Benouard,  Dunoyer,  Michel  Chevalier,  Bastiat  u.  A. 
eines  der  rührigsten  Mitglieder  und  einer  der  gewandtesten  Bedner  derselben.  Auch 
später,  als  die  Sache  in  der  Ässemblee  U^isUxtlve  zum  Austrage  kam,  dann  wieder 
in  den  Jahren  1860,  1868  und  1872,  als  der  französisch-englische  Handelsvertrag 


^)  Vergl.  ausser  der  Conftreiwe  populaire:  de  la  monnaie  ans  dem  Jahre  186S 
iBibefondere  die  amfangreiche  Monographie:  „L'or  et  Varyent.'^  Paris  1870  (XL.  u.  440  p. 
Ib  8*^)  und  zahlreiche  Abhandlungen  und  Reden  in  der  Academie  des  ncitncee  morules  tt 
poiiiique»y  in  der  SociiU  d'Econonie  politique  n.  s.  w.  —  Wolowski  war  geradezu  Enthu- 
liatt  für  seine  ans  innerster  üeberzengnog  hervorgegangene  Währungstheorie.  Er  Hess 
keine  Gelegenheit  in  seinen  Vorträgen  oder  bei  literarischen  Arbeiten  und  keine  sociale 
Znsamoenkanft  vorübergehen,  ohne  dafür  zn  plaidiren.  Was  £.  Levasseur  in  dieser 
Bsaiehnng  (Joum.  des  Econ,  XLIY.  p.  340)  sagt,  hat  der  Schreiber  dieser  Zeilen  an  sich 
selbst  erfahren.  Wolowski  suchte  jedes  Diner  und  jede  Soiree  zu  benützen,  um  das 
Oesprftch  anf  die  Doppelwährung  zu  lenken  und  für  seine  Idee  Anhänger  zu  gewinnen. 
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und  die  Aufreohterhaltung  des  durcli  denselben  inaagurirten  Systems  auf  der  Tages- 
ordnung stand,  trat  er  kräftig  durch  Wort  und  Schrift  dafür  ein.  ^) 

Auf  dem  Gebiete  der  Finanzwissenschaft  endlich  hat  Wolowski 
sowohl  durch  eine  umfangreiche  Studie  über  die  Finanzen  Bussland's  ^)  als  durch 
zahlreiche  Arbeiten  über  finanzielle  Eeformen  Frankreich's  sein  tiefes  Wissen 
bekundet.  Die  Ass&mblee  nationale  verstand  es,  diese  Autorität  zu  schätzen,  indem 
sie  Wolowski  in  der  Session  des  Jahrs  1875  zum  Berichterstatter  der  Budget- 
Commission  wählte;  dieser  das  Jahr  1876  betreffende,  in  zwei  Auflagen  erschienene 
Rapport  war  das  letzte  umfiassende  Schriftstück,  welches  der  Hingeschiedene  der 
Kachwelt  zarückliess ,  es  war  auch  seine  letzte  Mittheilung  an  den  Schreiber  dieses 
Nachrufs. 

Wir  haben  hiermit  die  bedeutendsten  Leistungen  Wolowski^s  überblickt 
und  dadurch  den  Gelehrten  selbst  gekennzeichnet.  .Seine  Eigenart  und  sein  Ver- 
dienst lassen  sich  natürlich  nur  aus  dem  organischen  Zusammenhange  der  verschie- 
denen und  mannigfachen  Sohöpfangen  richtig  beurtheilen,  welche  er  der  Nachwelt 
hinterlassen  hat.  Ehe  wir  schliessen ,  müssen  wir  aber  noch  ganz  besonders  be- 
toTien,  dass  sich  Wolowski  den  hervorragendsten  Anspruch  auf  den  Nachruhm 
auch  in  Deutschland  erworben  hat.  Er  war  es,  welcher  die  deutsche  Wissenschaft  durch 
seine  vortreffliche  und  gewissenhafte  Uebersetzung  von  Koscheres  Fundamental- 
Werk  in  Frankreich  einzubürgern  verstand ^^);  er  war  es,  der  auch  in  späteren 
Jahren,  als  gründlicher  Kenner  der  deutschen  staatswissenschaftlichen  Literatur,  stets 
auf  dieselbe  hinwies,  der  immer  bereit  war,  die  Verdienste  und  Leistungen  seiner 
deutschen  Fachgenossen  in  den  berufenen  Kreisen  Frankreich's  zum  Anerkenntniss  zu 
bringen,  und  der  —  ferne  von  politischen  Vorurtheilen  —  der  deutschen  Wissen- 
schaft niemals  eine  unparteiisch^  Elritik  vorenthielt  Desshalb  verlieren  wir  Alle  an  ihm 
einen  Vermittler  mit  der  französischen  G^lehrtenwelt ,  einen  verlässlichen  Genossen, 
einen  treuen  Freund  und  Gönner. 

F.  X.  V,  Neumann-Spallart. 

")  Seine  vorzüglichste  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  ist  die  mit  analytischer  Schärfe 
geschriebene,  an  statistischem  Materiale  reiche  Monographie:  La  liberU  conwierciale  et  les 
r^suUata  du  traUi  de  commerce  de  1860,  Pari'«  1869.  (VIII  o.  472  p.  in  8",) 

*)  Lea  ßnancei  de  la  Russie.  Paris  1864  (256  p.  in  8^) 

***)  Frincipet  d'iconomie  politique  de  Hose  he  r^  traduUs^  annotes  et 
precides  d^tvne  introduotion  par  M.  L.    W.  2  vol  in  8^. 
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Oesterreich. 

Die  ErkeDDtniss  von  der  hohen  Bedentang  der  Mineralkohle  für  die 
aateriellen  BedürMsse  nnd  den  Coltorzastand  der  Menschen  steht  wohl  hente 
allgemein  fest.  Gewiss  ist  aber  anch ,  dass  kein  zweites  Urproduct  existirt, 
welche«  so  lange  gekannt  nnd  verkannt  war ,  wie  die  fossile  Kohle ,  und  es 
erMJieint  geradezu  unbegreiflich ,  dass  es  erst  unserem  Jahrhunderte  vorbehalten 
gebliehen  ist,  dieses  Mineral  zur  vollen  Geltung  zu  bringen. 

Denn  wiewohl  schon  Theophrast,  ein  Schüler  des  Aristoteles,  im  vierten 
Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  die  Steinkohlen  als  einen  von  Schmieden 
und  firsgiessem  benutzten  Brennstoff  kannte,  welcher  in  Ligurien  und  der  griechi- 
sehen  Landschaft  Elia  gefunden  wurde,  und  bereits  im  9.  Jahrhunderte  nach  Christi 
Gebart  englische  Steinkohlenlager  bekannt  waren,  so  wurden  doch  erst  im  1 0.  Jahr- 
hunderte die  ersten  Abbaue  von  'Mineralkohlen* Ablagerungen  in  Sachsen  (im 
Zwickaner  Beviere)  eingeleitet,  während  die  ersten  Anfänge  des  Mineralkohlen- 
Bergbaues  in  Belgien  (Flandern)  aus  dem  12.  Jahrhunderte,  in  England  aus  dem 
13.  Jahrhunderte,  in  Preussen  (Westfalen)  und  Frankreich  (Becken  der  Loire)  aus 
dem  14.  Jahrhunderte,  in  Oesterreich  (Böhmen)  aus  dem  16.  Jahrhunderte  und  in 
Bayern  ans  dem  18.  Jahrhunderte  datiren.  Diese  Bergbaue  bewegten  sich  über- 
diess  noch  lange  Zeit  in  sehr  engen  Gränzen,  da  der  Abbau  der  Mineralkohlen 
sogar  in  einzelnen  Ländern  zeitlich  durch  das  Gesetz  beschränkt  wurde;  wie  bei- 
spielsweise noch  im  14.  Jahrhunderte  die  Zwickauer  Schmiede  verwarnt  wurden, 
mit  Steinkohlen  als  einem  die  Luft  verpestenden  Brennmateriale  zu  schmieden,  und 
auch  in  London  die  Verwendung  der  Steinkohlen  zum  häuslichen  Gebrauche  ver- 
boten wurde,  während  Eduard  dem  Zweiten  von  England  in  derselben  Zeitperiode 
Petitionen  wegen  gänzlicher  Unterdrückung  des  Steinkohlenverbrauchs  unterbreitet 
wurden  und  zufolge  eines  im  Tower  zu  London  befindlichen  Documents  auch  ein 
Mann  gefoltert  wurde,  weil  er  durch  Verbrennung  von  Steinkohlen  die  Luft  seiner 
Nachbarschaft  vergiftet  haben  sollte. 

Unter  solchen  Umständen  darf  es  aber  nicht  befremden,  dass  die  Mineralkohlen 
Jahriiunderte  lang  nur  einem  geringen  localen  Bedarfe  dienten ,  zumal  überdiess 
die  Verkehrsmittel  für  einen  weiteren  und  Massen-Transport,  Schifffahrtscanäle  ^) 
nnd  Eieenbahnen,  fehlten  und  die  vorhandenen  Waldungen  für  die  Zwecke  des 
Hausbedarf  und  der  noch  wenig  entwickelten  Industrie  -—  wenn  auch  in  Frank- 
reich und  England  seit  dem  16.  Jahrhunderte  nur  nothdürftig  —  ausreichten. 

Erst  als  die  Unzulänglichkeit  des  vegetabilischen  Brennstoffs  fiir  die  Ent- 
wicklung einer  grossen  Industrie  zur  allgemeinen  Geltung  gelangte,  wurde  die  Ver- 
wendung der  Mineralkohlen  für  die  Eisenerzeugnng  in  England  mit  der  den  Briten 
eigenen  Energie  angestrebt,  und  hiemach  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hondertB  zuerst  das  Frischen  des  Eisens,  so  wie  das  Schmelzen  der  Eisenerze  mit 
Coaks  (1750 — 1788^),  dann  das  Frischen  des  Eisens  mit  roher  Steinkohle,  d.  i. 
die  Puddlingsarbeit  (1784),  durchgeführt;    diese  Neuerungen   fanden,    insbesondere 

*)  England  begann  erst  im  Jahre  1759  den  Bau  seiner  Schifffahrtscanäle,  Nord- 
Anmca  {m  Jahre  1817;  dagf^gen  war  in  Frankreich  schon  im  Jahre  1684  der  erste  grosse 
Ouul  (von  Langnedoc)  angelegt  worden  and  sind  in  Belgien  schon  im  13.  Jahrhunderte 
OuuÜa  —  obwohl  nur  von  localer  Bedeutnag  —  entstanden. 

•)  Nach  Karsten  war  die  Darchführong  der  Verwendung  von  Coaks  für  den 
Hodiofenbetrieb  bereits  im  Jahre  1740  gesichert. 
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in  PreuBsen  und  Frankreich,  schnelle  AnfiQahme.  Gleichzeitig  gelangte  aber  die  in 
das  17.  Jahrhundert  (1690')  zurückreichende  Erfindung  der  Dampftaaschine  zu 
ausgedehnterer  Anwendung  und  glückte  auch  die  -^  bereits  1736  in  England  ver- 
suchte—  Ausnützung  der  Dampfkraft  für  die  Binneuschifffahrt  (1775)  in  Frankreich« 

Doch  erst  im  19.  Jahrhunderte  gelangten  alle  diese  die  Verwendung  der 
Mineralkohlen  fördernden  ^Erfindungen  zur  allgemeinen  und  ausgeddiutesten  Durch- 
führung ,  sowie  auch  erst  in  diesem  Jahrhunderte  die  Benützung  der  Dampfkraft  bei 
der  Seeschifffahrt  (1807)  in  Nord- America  —  allerdings  mit  einer  englischen  Dampf- 
maschine —  durchgeführt  wurde  und  die  Eisenbahnen  (1825)  für  den  öffentlichen 
Verkehr  entstanden.^) 

Thatsächlich  datirt  erst  seit  der  Entstehung  der  Eisenbahnen,  nament- 
lich aber  seit  ihrer  Ausbreitung  in  den  einzeben  Ländern,  der  riesige  Aufschwung 
des  Mineralkohlen-Bergbaues,  welcher  in  den  gesteigerten'  Productionsziffem  zum 
Ausdrucke  gelangt.  Allein  es  ist  nicht  sowohl  der  eigene  —  obgleich  immerhin 
sehr  bedeutende  —  Bedarf  der  Eisenbahnen  an  Mineralkohlen,  welcher  den  Abbau 
derselben  förderte,  als  der  Umstand,  dass  erst  durch  die  Eisenbahnen  im  Allge- 
meinen, insbesondere  aber  für  Industrie  und  Gewerbe,  die  Verwendung  der  Mi- 
neralkohlen ermöglicht  wurde  und  die  Ausdehnung  der  bezüglichen  Etablissements 
in's  Werk  gesetzt  werden  konnte,  während  früher  wegen  Mangels  des  nöthigen. 
Brennstoffs  eine  solche  Ausdehnung  nicht  ausführbar  war,  ja  sogar  theil weise 
die  Production  —  wie  bei  den  englischen  Eisenwerken  —  schon  eingeschränkt 
werden  musste. 

Statistische  Nachrichten'  über  die  Mineralkohlen-Production  des  18.  und 
der  ersten  Decennien  des  19.  Jahrhunderts  sind  überhaupt  sehr  spärlich  vorhanden« 
und  mag  diessbezüglich  zur  Bekräftigung  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht  nur 
angeführt  werden,  dass  in  Frankreich 

im  Jahre  1787 4,258.200  Zoll-Ctr.  Mioeralkohlen 

n  „      1802 16,649.600 

„  „      1820 21.571.200 

„  »1830 36.739.000       „ 

gefördert  wurden,  sowie,  dass  in  Grossbritannien  aus  den  Häfen  von  Newcastle, 
Sunderland  und  Stockton  für  einheimischen  und  ausländischen  Verbrauch  ver- 
schifft wurden : 

im   Jahre  1710 16,412.400  Zoll-Ctr.  Mineralkohlen 

n      1810 59,711.200        „ 

„      1832 63,219.120 


')    Im  Jahre  1696    wurde    in  England   von   Savery   die   erste   Dampfmaschine 

erbaut,  während  schon  im  Jahre  1690  die   genaue  Beschreibung  einer  Dampfmaschine  von 

Papin  veröffentlicht  worden  ist. 

*)  Die  ersten  Eisenbahnen  wurden  eröfbiet : 

Jahr  Linie 


>M 


England 1825  Stockton-Darlington 

^  .  ,  I  1828  för    Pferdebetrieb :    Badweis-Kerschbaum  (September) 

uesterreicn  .  .    .    .    .j  ^gg^  förLocomotiv-Betrieb:  k.  p.Kaiser-Ferdinands-Nordbahn 

Frankreich 1828  St.  Etienne-Andr^zieaz  (October) 

Nord-America,  Yer.  Staaten  1829  Baltimore-Ellicotts  MilU 

Belgien 1835  Brüssel-Mecheln  (Mai) 

Deutschland      1835  NSrnberg-Ffirth  (December) 

Bassland  .       1838  St.  Petersbarg-Zarskoje  Selo 

Niederlande 1839  Amsterdam-Harlem  (September) 

Italien 1839  Neapel-Portici  (October) 

Schweiz 1844  Basel-St.  Lonis  (Juni) 

Dänemark 1844  Altona-Kiel  (damals  dänisch) 

Spanien 1848  Barcelona-Mataro 

Schweden      1851  Christinehamm-Sjoeaendan 

Portugal 1854  Lissabon-Carregado 

Türkei 1860  KnstendscheCzemawoda. 
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10 — 1836    Ut   anch  bezilglicb   einzel 
ituinieD  iMkanat ;  sie  betrog : 

340.000  Zoll-Clr 

1,360.000 

2,500.000 

5,000.000        „ 

B,OOüOOO 

11.620(00 

13,800-000 

20,000.000        , 

im  Jahre  1740  in  Groesbritaanien  ] 
«nd,  wGhreDil  im  Jubre  lüSQ  nur  n 

wurden. 
Ibd  läsBt  sich  der  grosse  Binfluss  cntnel 
911  fUr  deo  EJEenbUttenprocess  auf  die 
iveiteD  Hälfte    des    vorigen    und    im 
;eHbt  hat. 

iweifeln,  dass  gleichzeitig  dieser  Berg 
n  >)  und  die  Ausdehnung  der  CansJsi 
st,  sowie  in  dieser  Zeit  anch  bereits 
^ohleDwerke  grössere  Mengen  verw« 
verflosseneD  drei  Jahrzehnten  entwio) 
sr  sehe,  wie  sie  kurz  zuvor  kaum  , 
ilnng  des  Mineralkohlen-Berg baues  ü 
ig  eingetretenen  Ausdehnung  des  £i 
n  umfangreichen  Werke  „Slalistics  of 
en-Prodnotion  der  6  vpizugswüse  '. 
184&I  welche  wir  mit  einer  bezUglic 
gstellong  nachstehend  venüohnen 
)D  ergänzen. 

M  Inmalkofal jn-Prodnet 
im  Jahn  IM»  in  nsuMt 


630,000.000 

2.500,86 

99,201.540 

«93,38 

a  von  Nord- 

8aooo.ooo 

828,47 

82,832.340 

338,98 

70,000.000 

836,19 

14,194.747 

256.21 

an    .    .    .    . 

984,^28.627 

5,053.11 

im  Jabre  1789  erit  eine  einzige  siebende 
)  stehende  DampfmaschineD,  sowie  im  Jsl 
I  die  Krlegi  dampf  BT  ~  gezählt  wnTden. 


I,  dasi  in  den  obeo  angeführten  Ländern 
I,  seit  dem  Jahre  1873  der  Anficbvinng  dei 
cbnng  erlitt;  femer  sei  erwSbnt,  dast  di( 
li&nder  sich  mit  ansefübr  96  Fercenten 
Welt  berechnet,  wenn  man  die  in  Prof.  '. 
sichlan  fiber  Prodnction,  Welthnndal  und 
Behm,    V.  Bsnil]    enthaltenen  Zableo    6 
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Nach  diesen  Zablenreihen  ergibt  sich  zwar,  dass  gegenwärtig  Gross- 
britannieD  die  höchste  Mineralkohlen  Prodaction  nachweist  and  hiemach  in  abstei- 
gender Linie  Preassen,  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- America,  Frankreich, 
Belgien  und  Oesterreich-Ungam  sich  anschliessen ;  allein  dieses  Yerhältniss  erscheint 
wesentlich  geändert,  wenn  man  die  Ansdehnnng  nnd  die  Einwohnerzahl  dieser 
Länder  berücksichtigt. 

Denn  von  der  in    neaester  Zeit   veröffentlichten    Mineralkohlen-Production 

derselben  entfallen :  , .  . , 

auf  1  geogr.  anf  i 

QnadraNM^Ile  Einwohner 

in  Grossbritaanien 437.214  ZoU-C'r.      78*5  ZoU-Ctr. 

„    Belgien 548.375  „  55  ö  „ 

„    den  Vereinigten  Staaten  von 

Nord-America 4.887  „  21*3  n 

,    Frankreich 35.310  n  9*4  „ 

„   Prenssen ,  .    .  132.025  „  338  « 

„   Oesterreich-Ungarn   ....    22*608  „  71  „ 

Wenn  man  f&r  diese  beiden  relativen  Zahlenreihen  die  Percentualquoten 
und  aus  diesen  die  arithmetischen  Mittel  nach  der  von  Freiherm  von  Czoernig 
in  seinem  „österreichischen  Budget  für  1862"  Seite  482  angegebenen  Methode 
berechnet,  so  findet  man,  dass  diese  Länder  bezüglich  ihrer  Mineralkohlen-Industrie 
mit  Rücksicht  auf  ihren  Flächeninhalt  und  ihre  Einwohnerzahl  sich  nachstehend  reihen  : 

Grossbritannien mit  37'80  Percenten 

Belgien „    36-70 

Prenssen „     13*75        „ 

Vereinigte  Staaten  von  Nord- America     ...      „      5*35        „ 

Frankreich „      3*75        ^ 

Oesterreich-Ungam „       2*65         „ 

lOÖOO 
Dagegi'u  bestanden  in  denselben  Ländern: 

Kiaenbabnen 
im  Jahre  1845     im  Jalire  1875 
Kilometer 

in  Orossbritanniea 4.082  26870 

n    Belgien 577  3.517 

.,    den    Yertiinigten    Staaten    von     Nord- 

America 7.837  119.352 

„    Frankreich 870  21.587 

„    Preassen 1042  16.244 

„    Oesterreich-Ungarn 1.058 17.471 

zusammen  .    .    .  15.466  205.041 

Wenn  bloss  der  obige  effective  Stand  des  Eisenbahnnetzes  in  diesen 
Ländern  im  Jahre  1875  in^s  Auge  gefasst  wird,  so  stehen  nach  der  Grösse  des- 
selben die  A'oreinigten  Staaten  von  Nord- America  obenan,  an  welche  sich  Gross- 
britannien ,  Frankreich,  Oesterreich-Ungarn,  Prenssen  und  Belgien  anschliessen. 
Allein  für  diese  Länder  berechnet  sich  aus  den  absoluten  Zahlen,  dass  von  dem 
Stande    der  Eisenbahnen  des  Jahrs  1875  entfallen: 

auf  1  geograph.  aufioocu 

Quadrat-  A^iie  Bin  wohn  er 

<•  ^  ^  >  K^  ^ 

in  Grossbritannion 4*70  Kilometer        8*44  Kilometer 

„   Belgien 6*57         „  6*69        „ 

^    den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 

America 0*70  ,  3066 

^    Frankreich 2*25  „  5*98        „ 

„    Prenssen 2*57         „  658        n 

„    Oesterreich-Ungarn 1*54  n  4*86         „ 

WUnlon  aus  diesen  relativen  Zahlenreihen  in  gleicher  Weise,  wie  oben  für 
die  Mineralkohlen-Produotion,  die  Percentualquoten  und  aus  denselben  die  arith- 
metisohen  Mittel  gesucht,  so  ergibt  sich  die  Reihenfolge  für  die  in  Frage  stehen- 


ung  des  UiaeritIkahleii-BttrsliKiies  in  Oesterreich.  13 

YoUkommenbeit  ihres  Eisenbahonetzes  mit  Rücksicht  auf 
inmgBzahl,  wie  folgt :  *) 
gtsD  StMttBB  von  Nord- 

■■a      mit  2615  Farcenten 

„    23-25 

nvan 19.45 

„     12-20 

„     10-90 

.UnBMn _. 805 

100-00 
ebrachten  ZasammensteUnDg  der  Mineralkohlen-ProJuctioii 
endkohleii  w&hreod   der    letzten    30  Jabre    gegen   jene 

.    .    .   .    nm  1^70.865.140  ZoU-Ctr.  oder    296-9  Perceut« 
.  .   .   .     „      194,179.040       ,  „      195-7      „ 

.°.  .  .  „  740,478.940  ,  „  841-4  „ 
.  .  .  .  „  256.148.280  „  „  3092  , 
765,191171        ,            ,    1.0931       „ 

■    ■    ■    -      '■_2^23^8___.  _-_J-7<15-0      n 

.nsunmen  Dm  4^068,885.607   Zoll-Ctr."  odar     413-4  Percouti;. 
dos  Eisen babnnetzea    in    diesen    Lündem    während    den 
D  berechnet  sieb  ans  der  bezüglichen  Uebersicht: 

mit    22.783  Kilometeni  oder      558'2  PerconiRn 

2.940  ,  „        5095      „ 

,     111.515  „  „      1.422-9      , 

,      20.717  n  >.     2.381-2      - 

15.202         „  ,     1.456-9      „ 

_„ 16^413 n „     1551-3      ^ 

■nsammen  mit  189.575  Kilometani  oder  1.225*7  Perceutvn. 
diesen  Ueberaiohten  der  Zunahme  der  Mineralkoklen- 
inuDg  des  Eisenbahnoetzes  in  den  letzten  30  Jahren 
«nstatirt,  dass  die  Eotwickelnng  des  UinerBlkohleii -Bern- 
den Ansban  der  Eisenbahnen  begünstigt  worden  ist. 
insbme  der  Mineral kohlenförderDni;  mit  jener  der  EiHen- 
hen  Schritt  hält,  so  ist  diesB  einestfaeila  dadurch  erklür- 
n  Linien  des  Eisenbahnnetzes,  welche  den  stärksten 
^In  geeignet  sind,  zuerst  aosgebsat  werden ;  andern- 
ti  den  voiatehenden  Debersichten,  dass  in  jenen  Ländern, 
iielle  Ausdehnang  der  Eiseostrassen  nachweisen,  auch 
en  der  Zunahme  der  Mineral  kohlen -Production  erschtinen. 
diese    relativen     Zahlen     am    anffallendsten    diH'eriren, 

'  berecboet  iu  Bilner  „Gääi;hi.hte  der  EUeub&lmm,  Ü  Tlieil 
gel's,  nm  die  Bedeatang  des  Eisenbahnnetzes  der  ciuzelnUD 
rUtcheniahatt  nnd  BevSlkaranK  nachzaweiaea,  die  Diittlere 
ng  der  Qnadratwnrzel  aaa  dem  Pradacte  der  Verhüttaisa- 
L  nnil  die  Bevälkeraog.  Nach  dieser  MeUioiIe  nehmen  di« 
d-America  erst  den  dritten  Rang  ein,  -während  die  Iteihen- 
nicht  ändert.  Vir  ziahen  es  vor,  nach  der  Methode  dos 
En  rechnen,  weil  die  ganz  richtige  Annahme  Engel'»  {'/.Eit- 
itistischen  Bnreaa's  1874,  3.  309),  daainnr  homogene  Grüssen 
«s  Hetho'ie  zotreffdud  erscheint,  indem  ja  eben  onr  die  auf 
nf  je  lO.OOO  Simrohner  entfallenden  Kilometer  addirt  werilrn  : 
ner  nuil  Qnsdr&l-UeilBn  addirt  werden  wollten,  Zndeiii  ar- 
tiger, daM  fiir  die  Eedentnng  dej  Eisen  bah  uneUcs  in  den  Vit- 
nerics  die  Einwohnerzabi  mas^gebeud  sei,  weil  die  BeiÖikeraug 
den  Eisenbahnbau  erwerben  unsi. 
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80  ist  der  Crmnd  hiervon  darin  zu  snohen,  weil  Frankreich  schon  seit  längerer 
Zeit  ein  Netz  von  entsprechend  angelegten  Schifffahrtscanälen  besitzt  ^*)  und  daher 
schon  vor  dem  Ausbaue  seines  Eisenbahnnetzes  über  die  für  den  Massentrans- 
port geringwerthiger  Güter  —  wozu  in  erster  Linie  die  Mineralkohlen  gehören  — 
vorzüglich  geeigneten  Yerkehrsmittel  verfügte.  Aehnliche  Verhältnisse  bestehen 
auch  in  Grossbritannien,  Belgien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Americai 
in  welchen  letzteren  überdiess  die  langen  Wasserstrassen  mächtiger  Ströme  den 
Verkehr  begünstigen. 

Am  wirksamsten  aber  haben  nach  den  oben  nütgetheilten  Zahlengrappen 
die  in  den  jüngstverflossenen  3  Jahrzehnten  entstandenen  Eisenbahnen  in  Oesterreich- 
IJngam  den  Mineralkohlen-Bergbaa  gehoben,  indem  die  peroentuelle  Zunahme  der 
Mineralkohlen-Production  (1.705*0  Percente)  noch  jene  der  in  Betrieb  gesetzten 
Eisenbahnen  (1.551*3  Percente)- überragt.  Diese  Erscheinung  beruht  auf  dem  um* 
Stande,  weil  in  Oesterreich-Ungam  vor  dem  Ausbaue  der  Eisenbahnen  für  den 
Massentransport  geeignete  Communicationsmittel  (schiffbare  Flüsse  und  Canäle),  so 
wie  noch  heute,  nur  spärlich  vorhanden  waren  und  diese  mit  den  Kohlenbecken 
nicht  in  Verbindung  standen,  daher  erst  durch  die  Eisenbahnen  die  Mineraikohlen- 
Ablagerungen  zur  entsprechenden  Ausnützung  gelangen  konnten. 

Es  wurde  früher  hervorgehoben,  dass  die  Eisenbahnen  nicht  so  sehr 
durch  den  —  obgleich  bedeutenden  —  eigenen  Bedarf  an  Mineral  kohlen  das 
rasche  Steigen  der  Production  derselben,  als  vielmehr  durch  den  erleichterten 
und  verwohlfeilten  Transport  dieses  Minerals  nach  den  verschiedenen  Industrie- 
bezirken und  Wohnstätten  veranlasst  haben.  Die  Bestätigung  hierfür  flnden  wir 
in  der  Thatsache,  dass  in  Grossbritannien  im  Jahre  1872  nur  1*8  Percente  der 
Mineralkohlen-Productiön,  in  Preussen  im  Jahre  1874  nur  4*4  Percente  derselben 
für  den  Betrieb  der  Eisenbahnen  dieser  Länder  verbraucht  wurden,  in  Oester- 
reich-Ungarn  hingegen  der  Mineralkohlen- Verbrauch  der  Eisenbahnen  im  Jahre 
1875  mit  14*2  Percenten  der  ganzen  Mineralkohlen-Production  sich  berechnet ;  die 
letzte  verhältnissinässig  hohe  Peroentziffer  resultirt  aus  der  —  gegenüber  den 
früher  angeführten  Ländern  —  niedrigen  Production  der  österreichisch  -  ungrischen 
Mineralkohlen-Bergbaue,  theilweise  auch  aus  dem  Umstände,  dass  in  Grossbritannien 
ausschliessend  und  in  Preussen  vorzugsweise  Steinkohlen  von  hohem  Brennwerthe 
für  den  Eisenbahnbetrieb  verwendet  werden,  während  in  Oesterreich  -  Ungarn 
nahezu  die  Hälfte  des  Bedarfs  der  Eisenbahnen  durch  Braunkohlen  gedeckt  wird, 
welche  grösstentheils  im  Brennwerthe  tief  unter  den  Steinkohlen  stehen. 

Wenn  jedoch  die  Steigerung  der  Production  des  Mineralkohlen-Bergbaues 
vorzugsweise  der  Ausdehnung  der  Eisenbahnen  zu  danken  ist,  so  darf  doch  nicht 
übersehen  werden,  dass  ohne  ausgiebige  Benützung  der  Produote  dieses  Bergbaues 
der  heutige  Stand  der  Eisenbahnen  in  der  gleichen  Zeit  nicht  hätte  erreicht  wer- 
den können,  indem  es  bei  dem  notorischen  Mangel  an  vegetabilischem  Brennstoffe 
in  den  meisten  Cultuiländem  unmöglich  gewesen  wäre,  das  für  den  Bau  dieser 
Eisenbahnen  nöthige  Eisenmaterial  zu  erzeugen  und  den  für  den  Betrieb  dieser 
Eisenbahnen  erforderlichen  Brennstoff  zu  beschaffen. 

Auch  lässt  sich  annehmen,  dass  sowohl  die  Erfindung  der  Eisenbahnen, 
der  Dampfmaschine  und  der  Locomotive  hauptsächlich  durch  den  Mineialkohlmi- 
Bergbau  begünstigt  worden  ist,  weil  sich  bei  diesem  Lidustriezweige  frühzeitig 
das  Bedürihiss  nach  Verwohlfeilung  und  Ausdehnung  des  Betriebs  fühlbar 
machte.  Und  thatsächlich  wurden  auch  nach  M.  A.  Burat^^)  die  ersten  Eisen- 
bahnen bei  den  Mineralkohlenwerken  in  England  (1700)  und  in  Frankreich  (1809) 

*^)  Canäle  bestehen:  in  Frankreich  5.037  Kilometer,  in  GN^ssbriUnoieu 
6.988  Kilometer,  in  Belgien  776  Kilometer,  in  den  Yeremtgtea  Staaten  von  Nord-Ameriea 
4.436  Kilometer.  Oesterreich  (ohne  Ungarn)  verfügt  nur  ttber  71  Kilometer  Canäle  nnd 
587  Kilometer  mit  Dampfi»chiffea  befahrbarer  Flassstrecken. 

'0  „Die  Steinkohle  von  H.  A.  B  a  r  a  t,  Leipzig  1851.'' 
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arbaat  i^),  to  wie  aaeh  die  ersten Dampfinasdunen  (1696  in  England,  1720in  Frankreich 
and  Belgien,  1788  in  Preossen)  nnd  die  erste  brauchbare  Locomotive  —  1814  ^')  — 
bfliBi  Kohlenbergbane  in  Verwendung  kamen.  Unzweifelhaft  ist  aber  die  rasche  Aus- 
batmig  dieser  foigereiehen  ErÄndüngen  ebenfalls  nur  dem  Eohlehbergbaue  zu  danken. 

Nach  dieser  Erörterung  über  die  Entwiokelung  des  Mineralkphlen-Berg- 
bnes  im  Allgemeinen  wollen  wir  die  Entwickelung  dieses  Bergbaues  in  den  im 
Bscharathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  in's  Auge  fassen  und,  soweit 
die  beiCIlgliohen  Daten  reichen,  ziffermSssig  beleuchten.  Hierbei  werden  wir  die 
dasehlSgigen  Verhältnisse  in  den  Ländern  der  ungrischen  Krone  nur  zum  Schlüsse 
msofeme  berücksichtigen^  als  diess  unumgänglich  nothwendig  ist 

Der  Mineralkohlen-Bergbau  der  österreichischen  Länder  reicht,  wie  schon 
Mher  erwähnt,  nur  in  das  16.  Jahrhundert  zurück,  und  zwar  wurde  in  Böhmen 
1550  der  erste  Braunkohlenbau,  1580  aber  der  erste  Steinkohlenbau  erö&et; 
cndefe  ältere  Mineralkohlen-Bergbaue  sind  jene  auf  Braunkohlen  in  Fohnsdorf 
(1678)  und  Leoben  (1726)  in  Steiermark,  sowie  in  Thallem  (1758)  in  Nieder- 
Österreich    nnd    der    Bergbau    auf    Steinkohlen   in   Oslawan  (1769)   in  Mähren. 

Die  amtlichen  Nachweisungen  über  die  Mineralkohlen  -  Production  in 
Oesterr eich- Ungarn  reichen  nur  bis  zum  Jahre  1819  zurück,  deren  Vollständigkeit 
jedoeh  in  den  ersteren  Jahren  und  namentlich  bezüglich  der  ungrischen  Länder 
voa  Freiherm  y.  Czoernig  in  den  nTafeln  zur  Statistik  der  österr.  Monarchie 
für  das  Jahr  1842  **  als  zweifelhaft  bezeichnet  wird.  Thatsächlich  veröffent- 
fi^te  Professor  Biepl  im  2.  Bande  der  Jahrbücher  des  k.  k.  polytechnischen 
Instituts  für  die  Jahre  1817  und  1818  höhere  bezügliche  Productions-Ziffem ,  als  die 
Epüann  amtlichen  Publicationen  für  das  Jahr  1819  enthielten.  Vor  dieser  Zeit 
imd  lange  nachher  fanden  die  Mineralkohlen  in  Oesterreich-Ungam  nur  eine 
Verwendung  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Kohlengruben,  und  zwar  in 
giQaserer   Menge   vorzugsweise  zur  Alaunerzeugung. 

Wir  geben  nachstehend  die  Erzeugung  an  Mineralkohlen  in  den  im  Reichsrathe 
vertretenen  Königreichen  und  Ländern  vom  Jahre  1819  an  bis  in  die  neueste  Zeit. 


« 

MlnenakohlMi- 

V 

Hineralkolüen- 



Minerslkohlen* 

1  Im 

Prodnotloii. 

Im 
Jalire 

Prodnotion. 

Im 
Jalire 

Prodnction. 

1 

I 

1 

WOM« 

ZoU-Ctr. 

ZoU-Ctr. 

ZoU-Ctr. 

1819 

1.672.741 

1838 

6.359  991 

1857 

45,409.720 

1820 

2,366.050 

1839 

7.901.319 

1858 

51.8-^9.195 

1821 

2,564J210 

1840 

8.741.508 

1869 

54,525.933 

18S2 

2.602  672 

1841 

9.821.221 

1860 

60,421.807 

1823 

2.482.002 

1842 

9.932.289 

1861 

71,266.643 

1824 

2,798.659 

1843 

9,790.238 

1862 

78.940.116 

1825 

2.836.255 

1844 

12,242.376 

1863 

79.230.804 

1826 

3.178.753 

!  1845 

13,781.846 

1864 

81.134.230 

1827  1 

3,307  736 

1846 

15,352.592 

1865 

89,000.813 

1828 

3,002.934 

1847 

15,940.387 

1866 

83,873.701    1 

1829 

3.085.910 

1848 

17,689.(»90 

1867 

107,233.300 

1830 

3.686.140 

1849 

17.033.4b3 

1868 

122,618212 

•  1831 

3.580313 

1850 

17,532.068 

1869 

132,163.627 

!  1832 

3.821.607 

1851 

20.405.239 

1870 

144,336.211 

l®3 

3,571.943 

1852 

24,652.807 

1871 

171,504.344 

1834 

4.385.189 

1853 

28.037.725 

1872 

179.401.151    j 

'  1835 

4.715.144 

1854 

31,981.640 

1873 

2'35,396.399 

1836 

5,020520 

1855 

36,396.232 

1874 

217.611.865 

1837 

5.302J^51 

1856 

41,747.930 

1875 

1 

228.017.783 

*')  Es  waren  diess  aUerdings  scbon  yeryoUkommnete  Schieneawei^e,  denn  die  erste 
Mm  und  Aasfühnmg  der  theUweise  mit  Eisen  beschlagenen  Sparwege  ging  von  dentschea 
Bergleuten  am  Harze  ans. 

»}  Kach  Br.  6.  St  arm  er  „GeschichU  der  Bisenbahnen  1872''  ;  nach  M.  A. 
1  ■  r  a  f  geschah  diess  bereits  im  Jahre  IRIO. 
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Dia  EntwickeluDS  des  MineraUcokleii-Bergljkaes  in  Oerteneich. 

Unter  diesoD  FroduotioDB-UengeD  sind  Stein-  nnd  Braunkohlen  enthalten, 
n  ihren  verschiedenen  Eigenschaften  wesentlich  von  einander  abveicbeD ; 
iher  von  Bedentong,  das  Yerhältniss  der  bezüglichen  Erzengongsmengen 
in,  n.  zw.  vorzngBweise  ans  dem  Grande,  weil  die  Brannkohlen  in  der 
nen  viel  niedrigeren  Brennwerth  besitzen,  als  die    Steinkohlen,    nnd    nur 

Braunkohlen  im  Heizeffeote  den  Steinkohlen  nahe  kommen.  Fttr  die 
lÜBohen  Länder  wurden  jedoch  erst  seit  dem  Jahre  1851  die  Mengen 
ich  geforderten  Stein-  und  Braiiokohlen  abgesondert  nachgewiesen,  weas- 
'  UDH  auf  die  getrennte  Naohweisnng  derselben  seit  jener  Zeit  beschenken 
wir  setzen  den  bezüglichen  Fürderongsm engen  die  YerhältnisBiahlen 
^e  den  Percentnal-Antheil  der  jährlichen  Gesammt-Production  an  Mineml- 
ArsteUen. 


F«ramla  der 

PercanU  der 

Zoll-Centaer. 

Qaikmmt- 

Zoil-Centn«r. 

GeMnm^ 

Pr-dnction.^ 

13,291.409 

65-2 

7,113.830 

348 

14,825.610 

60'2 

9.827197 

398 

15.762.5« 

663 

12,275.201 

<37 

17,062.789 

53-4 

4.918.851 

46-6 

20.283.500 

55-8 

6.112  732 

442 

23,602.653 

5'V5 

8,145,277 

435 

25,634.533 

56-4 

19,775.187 

43-6 

29.276.770 

5;-5 

22,552.425 

435 

31,973.929 

58-6 

22,552.004 

414 

3*,204.7;5 

506 

26,217.082 

434 

40,212.815 

565 

31,053.798 

435 

43,980.12a 

55-7 

34,9.59.994 

443 

44.2uQ.009 

558 

35,010.795 

442 

43,758.053 

53-9 

37,376.177 

461 

49,507.254 

557 

39,493.559 

44-3 

45.872.476 

54  7 

38,001.225 

453 

58,426.946 

51-5 

48,806.354 

45  5 

6-i.171.054 

540 

50,447.158 

460 

69.511.891 

5a6 

62.651.736 

47-4 

75,172.460 

521 

69,163.751 

47-9 

87,057,196 

508 

84,447.148 

49  2 

82.943.100 

4Ö-2 

96,45a051 

■    538 

89,733.289 

43-7 

115.658.110 

563 

89.424.686 

411 

128,187.179 

589 

90,992.172 

3'I9 

137,025  311 

601 

Äds  diesen  Zahlen  ersehen  wir,  dass  die  Gewinnung  der  Braunkohlen 
Jahren  1852 — 1875  viel  intensiver  zugenommen  hat,    als  jene  der  Stein- 

denn  während  die  Förderang  von  Braunkohlen  im  Jahre  1851  nnr  34*8 
!  der  gesammten  Mineralkohlenfijrdernng  betragen  hatte ,  erreichte  ete,  nach 
unterbrochener  Steigerung,  im  Jahre  1875  bereite  CO'l  Peroente  der 
;en  JUineraikohlen-Production.  Noch  viel  deutlicher  tritt  dieses  Verhültnisa 
thten  Zunahme  der  Production  bei  den  Braunkohlen- Berg  bauen  gegen  jene 
nkohlen-Bergbaae  in  der  folgenden  Znsammeustellung  hervor,  welche  die 
e  Zunahme  der  Prodnction  dieser  Bergbauu  gegen  das  Vorjahr  in  abaolaten 
itiven  Zahlen  entbült. 
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Steinkohlen 

-Pr oducti 

on 

Braunkohlei 

L-Produation 

im 

Zunahme 

Abnahme 

Zunahme           | 

Abnahme 

Jaltre 

absolute 

rela- 
tive 

absolute 

rela- 
tive 

absolute 

rela- 
tive 

absolute 

rela-  , 
tive 

Zoll-Centner 

Perc. 

1  Zoll-Gentner 

Perc. 

Zoll-Centner 

Perc 

Zoll-Gentner 

Perc. 

1852 

1.534.201 

11-3 

_ 

2,713.367 

38-1 

.» 

1853 

936.914 

6-4 

— 

— 

2,448.004 

24-9 

— 

1854 

1,300.265 

8-2 

— 

— 

2,643.650 

21-5 

- — 

— 

1855 

3,220.709 

18-8 

— 

— 

1,193.881 

8-0 

— 

1856 

3,319.155 

16-3 

— 

— 

2,032547 

12-7 

— 

— 

1857 

2,031.880 

8-6 

— 

— 

1,629.908 

8-9 

— 

1858 

3,642.237 

14-2 

— 

— 

2.777.238 

140 

— 

1859 

2,697  141 

9-2 

^— 

— 

^_ 

— 

421 

0-002 

1860 

2,230.796 

6-9 

—. 

— 

3,665.078 

16-2 

— 

— 

1861 

ß.008.120 

17-5 

^ 

— 

4,836.716 

18-4  ' 

— 

— 

1862 

3.767.277 

9-3 

-^ 

— 

3,906.196 
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— 
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— 
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— 
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40 
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7,744.108 
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.   7.640.804 

15*6 

1           — 



1869 

3,340.837 

5-0 

..   . 

— 

6.204.578 

10-9 

—— 

1870 

5,660.509 

8-1  1 
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6.512.015 
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1 

— 

1871 

11,884.736 
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15.283.307 
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— 



1872 

— 

— 
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4-7 

12.010.903 

14-2 

— 

■             M_               "W 

1873 

6,795.189 

81 

— 

— 

19,200.059 

19-9 

■ 

J874 

— 

— 

313-603 

0-3 

12,529.009 

10-8 



1875 

1 

1,567.786 

1-7 

— * 

1 

8,838.132 

6-8 

^^^ 

^~^ 

Aus  diesen  ZahleDreiben  ist  ersiobtlioh,  dass  die  Production  der  Braun- 
kohlen-Eergbaue  in  den  meisten  Jahren  in  viel  grösserem  Massstabe  sich  entwickelt 
hatf  wie  jene  der  Steinkohlen-Bergbane.  Insbesondere  aber  ist  diese  hervorragendere 
Steigemng  der  Braunkohlen  -  Prodaction  seit  dem  Jahre  1860  wahrzunehmen,  in 
welcher  Zeitperiode,  mit  nur  zwei  Ausnahmen  (in  den  Jahren  1863  und  1865)  die 
Zunahme  der  Braunkohlen-Production  jene  der  8teinkohlen-Produotion  namhaft  über- 
ragt ^  denn  selbst  in  den  Jahren  1864,  1866,  1872  und  1874,  als  die  Stein- 
kohlen-Bergbaue  in  der  Production  zurückgingen,  haben  die  Braunkohlen-Bergbaue 
entweder  nur  einen  viel  geringeren  Eüokgang  in  der  Production  (1866)  erlitten 
oder  sogar    (1864,   1872  und  1874)  ihre  Production  erhöht. 

Diese  Erscheinung  findet  ihre  Erklärung  theüweise  in  dem  umstände,  dass 
die  Braunkohlen  -  Ablagerungen  in  Oesterreich  überhaupt  eine  grössere  Verbreitung 
haben,  als  die  Steinkohlenflötze,  überdiess  auch  zumeist  mächtiger  auftreten 
und  dass  die  Braunkohlenbecken  erst  später  durch  den  Bau  von  Eisenbahnen  für 
den  grossen  Yerkehr  zugänglich  wurden ;  in  dem  Masse,  als  diess  geschehen  ist,  hat 
sich  daher  auch  das  Absatzgebiet  der  ^raunkohlen-Bergbaue  und  hiermit  ihre 
Production  erweitert 

Die  Ausdehnung  des  Betriebs  der  Braunkohlen-Bergbaue  in  Oesterreich 
war  jedoch  nicht  nur  von  der  Einbeziehung  derselben  in  den  allgemeinen  Yerkehr 
allein  abhängig,  sondern  es  hüidelte  sich  hauptsächlich  um  die  Verwendbarkeit 
der  Braunkohlen  lur  Erzeugung  hoher  Temperaturen ,  welches  Problem  noch  zu 
Beginn  des  vierten  Jahrzehnts  des  laufenden  Jahrhunderts  nicht  gelöst  war.  Diese 
Frage  war  aber  für  Oesterreich  von  um  so  höherer  Bedeutung,  als  in  den  süd- 
Uchoi  Ländern  der  westlichen  Beiphshälfte  eben  nur  Braunkohlen  in  grösserer 
Menge  vorkommen  und  eine  entsprechende  Ausbeutung  der  vorzüglichen  und 
hs^  unerschöpflichen  Eisenerzlager   in   Steiermark  und   Kärnten  ohne  Verwendung 
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18  Die  Entwickelnng  des  Mineralkohlen-Bargbaaes  In  Oesierreich. 

von  Brannkohlen  zum  EisenhÜtten-Prooesse  bei  dem  immer  empfindüolier  auftreten* 
den  Holzmangel  naheza  ansgeschloBsen  erschien. 

In  der  That  haben  öBterreiohische  Hüttenmänner  dieses  Problem  ge- 
löst. Die  Firma  „Gebrüder  Bosthom*,  unter  hervorragender  Betheilignng  ihres 
Mitglieds  Angnst  Edlen  von  Eosthorn  und  ihres  Directors  Joseph  Schlegel^ 
hat  sich  das  um  die  österreichische  Eisenindustrie  und  um  die  Entwiokelung  des 
Braunkohlen-Bergbaues  unschätzbare  Verdienst  erworben,  zuerst  die  von  ausländischen 
Eachautoritäten  wiederholt  als  unausführbar  erklärte  Benützung  der  Braunkohlen  beim 
Fuddlings-  und  Schweiss-Frooesse  durchgeführt  zu  haben,  und  zwar  in  ihrem  Eisen- 
Eaffiüürwerke  zu  Prevali  in  Kärnten  in  den  Jahren  1835 — 1840;  denn  seit  jener 
Zeit  fanden  die  Braunkohlen  nicht  nur  beim  Eisenhttttenbetriebe,  sondern  auch  bei 
zahlreichen  anderen  Industriezweigen  ausgedehnte  Verwendung  für  Erzeugung  hoher 
Temperaturen.  Aber  auch  die  Frage  der  entsprechenden  Verwendung  der  Braun- 
kohlen beim  Hochofenbetriebe  wurde  in  neuerer  Zeit  durch  einen  österreichischen 
Fachmann,  den  General  -  Director  der  steirischen  Eisenindustrie  -  Gesellschaft  Emil 
Heyrowsky,  gelöst,  indem  es  ihm  durch  die  Aufgichtung  grubenfeuchter  Braun- 
kohlen mit  Coaks  im  Hochofen  zu  Zeltweg  in  Steiermark  gelang,  nahezu  50  Per- 
cente  der  ganzen  Brennstoff  -  Gicht  durch  Braunkohlen  zu  ersetzen,  und  zwar  unge- 
achtet des  Umstands,  dass  bei  dem  Entwürfe  der  Hochofenzustellung  auf  einen  so 
hohen  Zusatz  von  Braunkohlen  nicht  gerechnet  worden  war.  ^^) 

Wir  haben  schon  die  Mengen  der  gesammten  jährlidien  Mineralkohlen*Pro- 
duction  seit  dem  Jahre  1819  angeführt,  und  damit  im  Allgemeinen  eine  rasche  Zu- 
nahme dieser  Production  constatirt ;  tui  jedoch  die  Details  dieser,  nur  während  einzeber 
Jahre  gestörten,  Zunahme  klarzustellen,  lassen  wir  ebe  Uebersicht  der  Zu-  oder 
Abnahme  der  gesammten  Mineralkohlen  -  Production  gegen  das  jeweilige  Vorjahr 
für  1820 — 1875  auf  der  gegenüberstehenden  Seite  folgen. 

Wir  entnehmen  hieraus  vor  Allem,  dass  die  Mineralkohlen-Produotion  bis 
zum  Beginn  des  Locomotivbahnbaues  (1837)  in^Oesterreich  viel  mehr  Schwankungen 
unterworfen  war,  als  seither.  Diese  Thatsache  findet  ihre  ErkJärung  in  dem  Um- 
stände, dass  ein  geregelter  Bezug  dieses  Brennstoffis  vorher  überhaupt  nicht 
möglich  und  häufig  von  der  Fahrbarkeit  wenig  gepflegter  Seitenstrassen  ab- 
hängig war.  Erst  vom  Jahre  1838  an  konnte  die  Mineralkohlen-Gewinnnng 
eine  stetige  Zunahme  ^^)  erzielen,  nachdem  im  Jahre  1837  in  Oesterreioh  der 
Betrieb  der  für  den  Locomotiv-Betrieb  bestimmten  Eisenbahnlinien  begonnen  worden 
war  ^^),  während  nahezu  in  dieselbe  Zeit  auch  die  erste  Verwendung  der  Brann- 
kohlen zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  fiel  und  die  Benützung  der  Dampf- 
maschinen eine  allgemeinere  zu  werden    begann.  ^^)    Die   Steinkohlen  wurden  zwar 


^*)  Braunkohlen  worden  zwar  schon  fräher,  namentlich  za  Kaiin  in  Sieben- 
bürgen, beim  Hochofenbetriebe  neben  Coaks  und  Holzkohlen  yerwendet,  allein  stets  nnr 
im  gedörrten  Znstande,  wobei  jedoch  nie  die  günstigen  Resultate,  wie  in  Zeltweg,  erreicht 
warden  nnd  anch  die  bezüglichen  Versuche  nicht  über  dieses  Stadium  hinauskamen,  während 
beim  Hochofen  in  Zeltweg  die  Verwendung  der  Brannkohlen  nun  schon  seit  Ende  des 
Jahrs  1874  regelmässig  erfolgt. 

^*)  Von  den  bezüglichen  drei  Ansnahmen  ist  der  Rückgang  der  Production  im  Jahre 
1843  ein  kaum  beachtenswerther,  jener  in  den  Jahren  1849  nnd  1866  durch  die  damaligen 
politischen  Wirren  und  Kriegaereignisse  hinlänglich  motivirt. 

^')  Allerdings  wurde  schon  im  Jahre  1828  die  erste  Elsenbahnlinie  in  Oesterreich 
Budweis-Kerschbaum)  mit  Pferdebetrieb  eröflhet,  allein  diese  Linie  hatte  (auch  in  ihrer 
Verlängerung  bis  Gmunden)  nur  eine  untergeordnete  locale  Bedeutung,  so  dass  erst  vom 
Jahre  1837  an  die  eigentliche  Banperiode  der  österreichischen  Eisenbahaen  xu  rechnen  ist. 

")  Nach  einer  im  Jahre  1813  erschienenen  Druckschrift  ist  gleichzeitig  bei  einem 
Eohlenwerke  in  Böhmen  vom  Grafen  Bouquoy  eine  Dampfmaschine  erbaut  worden,  nach  amt- 
lichen Quellen  wurde  in  Mähren  die  erste  Dampfmaschine  im  Jahre  1816  aufgestellt 
Die  folgende  Zunahme  der  stehenden  Dampfmaschinen  nnd  Locomobilen  —  d.  i.  mit  Aus- 
schluss der  Schiffsmaschinen  nnd  Looomotiyen,  deren  Zahl  für  die  beiden  Reichs theiie  nicht 
genau   geschieden  werden   kann   —   ist  den    „Tafeln   zur    Statistik   der    österreichischen 
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anoh  schon  früher  von  einzelnen  Indaatriezweigen   nnd  den  Qewerben  yerhältniaa- 
lAÜasig  mehr  ala    die  Braunkohlen  yerwendet  nnd  namentlich  bei  der  Eisenindustrie 


Monarchie  fftr  das  Jahr  1841".  sowie  den  Heften  3  nnd  2  des  I.  and  XL  Jahrgangs  der 
,MitÜieilimgen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik*'  entnommen,  und  zwar  kamen  hiemach  bis 
nm  Jahre  1864  Dampfmaschinen  in  Yerwendang  in  den  einzelnen  Jahren: 
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Bis  1876  ist  wohl  keine  nenere  Z&hlong  der  Dampfmaschinen  veröffentlicht  worden,  wir  wissen 
jedoch,  dass  die  Zahl  der  Locomotiyen  nach  d(  r  nenesten  offlciellen  Eisenbahn-Statistik  mit 
Ende  1875  bereits  bei  den  österreichischen  nnd  gemeinsamen  Bahnen  allein  anf  2.795  ange- 
wachsen war,  nnd  dass  die  Verwendung  der  Dampfkraft  bei  allen  Indnstriezweigen  in  noch 
rttcherer  Weise  nmsomehr  zugenommen  hat,  als  in  neuerer  Zeit  auch  viel  stärkere  Dampf- 
luscbinen  aufgestellt  zu  werden  pflegen.  Im  Jahre  1876  wurde  dnrch  das  k.  k.  Handels- 
Biaisterinm  eine  —  in  der  statistischen  Central-Commission  am  12.  December  1874  dnrch  den 
Frisidenten  derselben  znfolge  Beschlnsses  der  Permanenz-Commission  des  Congresses  angeregte 
—  amtliche  Erhebung  der  Dampfinaschinen  veranlasst  nnd  in  den  letzten  Tagen  jene  der 
Dsmpfkesselanlagen  veröffentlicht.  Hiernach  erscheint  constatirt,  dass  zn  Anfang  1876 
ia  lün  im  Reicbsrathe  vertretenen  Ländern  11.378  Dampfkessel  im  Betriebe  stehender 
I>ampfma8chinen  und  Locomobilen  gezählt  wurden,  für  die  See-  und  Flossschifffahrt  aber  (ein- 
KbliVwlich  der  k.  k.  Kriegsmarine)  607  Dampfkessel,  dann  bei  den  österreichischen  und 
leaejnsamen  Eisenbahnen  2.758  Locomotivkessel  bestanden. 

2* 
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seit  dem  Jahre  1829  zur  Eobeisen-Production  —  als  Coaks  —  und  zum  Eisen- 
frischen  (Puddeln)  zu  Witkowitz  in  Mähren  benutzt;  (dn  grösserer  und  allgemeinerer 
Verbrauch  von  Mineralkohlen  bei  den  verschiedenen  Industriezweigen  und  dem  Ge- 
werbebetriebe trat  jedoch  erst  nach  dem  Ausbaue  der  verschiedenen  Eisenbahnlinien  ein. 

Durch  die  vorangeführten  Thatsaohen  erscheint  nachgewiesen,  dass  die 
Entwicklung  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  Oesterreich  später  begann  als  in 
den  anderen  vorzugsweise  Mineralkohlen  producirenden  Ländern ,  weil  die  Bedin- 
gungen dieser  Entwicklung  theilweise  viel  später  geschaffen  wnrden,  als  in  diesen 
Ländern.  Denn  in  Oesterreich  begann  erst  in  dem  4.  Jahrzehnte  des  laufenden 
Jahrhunderts  die  Grossindustrie  sich  des  fossilen  Brennstoff!»  als  wirksamen 
Hebels  ihrer  Ausdehnung  zu  bedienen,  und  die  Verwendung  von  Dampfinasohinen 
nahm  erst  im  2.  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts  ihren  Anfang  und  £and  nur  sehr 
langsame  Verbreitung,  während  noch  heute  die  Zahl  der  Schifffahrtscanme  eine 
kaum  beachtenswerthe  ist  und  die  Flussschiff&hrt  auf  einzelne,  im  Verhältnisse 
der  Ausdehnung  seiner  Binnengewässer  sehr  kurze  Flussstrecken  beschränkt  er- 
scheint. Und  wenn  auch  der  Bau  der  Eisenbahnen  in  Oesterreich  gegenftber  anderen 
Staaten  frühzeitig  in  Angriff  genommen  wurde,  so  haben  wir  doch  be^its  anf 
Seite  12 — 13  klargestellt,  wie  weit  die  Ausdehnung  dieser  für  die  Entwicklung 
des  Mineralkohlen-Bergbaues  massgebenden  Verkehrswege  hinter  jener  andererer 
Culturstaaten  zurückgeblieben  ist.  ^^) 

Wenn  wir  die  Zunahme  der  Mineralkohlen-Production  der  einzelnen  Jahre 
seit  1819  in  der  obigen  Zusammenstellung  näher  betrachten,  so  finden  wir, 
dass  in  den  Jahren  1838,  1839,  1844,  1851,  1852,  1856,  1858,  1861,  1865, 
1867,  1871  und  1873  diese  Production  verhältnissmässig  den  grössten  Aufschwung 
genommen  hat  um  aber  beurtheilen  zu  können,  welche  der  im  Beichsrathe  Ter- 
tretenen  Länder  an  diesem  Aufschwünge  der  Mineralkohlen-Froduction  vorzugs- 
weise betheiligt  waren,  soll  die  in  den  einzelnen  Ländern  während  der  genannten 
Jahre  stattgefundene  Zu-  oder  Abnahme  der  Mineralkohlen-Froduction  nach- 
gewiesen werden.  Diese  Zu-  (-{-)  oder  Abnahme  ( — )  betrug: 
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im 
Jahre 


1838 
1839 
1844 
1851 
1852 
1856 
1858 
1861 
1865 
1867 
1871 
1873 


in 

Oesterreich 

anter  der 

Enns 


in 
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ob  der  Anns 


in 
Steiermark 


in 
Kirnten 


in 
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im 

Küsten« 

lande 


m 
Tirol 


Zoll-Cent 


n    e    r 


+  89.737 
+  177.556 
+  328.711 
— 100.614 
+  281.224 
+  139.545 
+  55.436 
+  190.769 
--114.136 
+  209.322 
— 179.079 
1-  169.842 


+  328 

+  62.755 
+  33.707 
+  547.512 
+  73.445 
--  48.530 
+  163.278 
+  419.956 
+  741.030 
+ 1,878.764 
+ 1.021.216 
+    101.053 


+  32.308 

—  70.573 

+  9  630 

+  583.521 

+  525.863  + 

+  740.685  — 

+  1.160.2481— 

+  1,329.368  + 

+  1.416.162  — 

+  1,951.748  + 

+  4.791.473  + 

+  3.935.711- 


+  43.042 
+  35.799 
+ 104.819 
+  139.080 


187.230 

21.885 

119.200 

291.814 

11.623 

200.957 

107.251 

31.084 


im  Garnen  11+  908.629|  +  4,994.514|  t  16.406.144|        +  1,916.645         |-  68.260 


+   91.439 

-  82.178 
+ 115.647 
+  205.226 

—  37.203 
+  391.112 
+  420.700 
— 114.398 


+  11.985 


+  30.469  - 


—  2.580 

—  27.746 
+  62.293 
+   6648 

—  8.754 
+  33.499 
-99.097 
+  28.677 

—  24.865 
-6a789 


+ 


+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


19.485 

1.893 

7.544 

25.679 

48.801 

8.240 

23.231 

9.544 

8.146 

4.422 

83.848 

25.338 


+  148.955 


18)  Die  Erörterung .  der  Fragen,  inwiefeme  der  österreichische  Mineralkohlen« 
Bergbau  durch  den  Aosban  der  Hanpt-Eisenbahnlinien  gefördert  und  durch  die  Anwendung 
der  beobachteten  Gmndsfttze  bei  der  Entwickelnng  des  Österreidiisehen  Eisenbahnnetaes  das 
Interesse  des  Mineralkohlen-Bergbaues  und  hiermit  audi  der  Ertrag  der  besflgliohen  Bahn- 
linien selbst  in  jeder  Besithung  gewahrt  wurde,  soll  einer  besonderen  Abhandlung  vor- 
behalten bleiben. 
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Im 
Jtlire 


in 
Böhmen 


in 
Mftliren 


in 
Sohleeien 


in 

Galizien 

nnd  der 

Bukowina 


in 
Dalmatien 


Zneammen 


Zoll-Centner 


1838 

1839 

1844 

1851 

1852 

1856 

1858 

1861 

1865 

1867 

1871 

1873 


+  771.418 
+  834.565 
+  1.273.563 
+  950.098 
+  2.414.120 
+  4.460.498 
+  3.481.866 
+  7.050.720 
+  ä,117.601 
+ 13,126.388 
+  14,595.872 
+  18.815.049 


+ 

+ 
+ 
+ 


+  99.049 

-  -  468.461 

-  -  688.992 

-  -  848.101 


222.897 
255.475 
177.381 
588.479 
+  2.251.899 
+ 1.851.203 
+ 1,631.702 
+    426.803 


+  576.563 
+  89.483 
+  861.250 
-h  661.974 
+  990.041 
+  3,178.819 
+  3,741.226 


+ 
+ 


+ 
+ 

+ 
+ 


+  2,468.7371+ 


123 

1.469 

41.991 

264.597 

553 

462.165 

50.319 

306.159 

549.387 

960.448 

657.716 


+ 
+ 

+ 


9.612 

4.066 

6.283 

50.469 

28.Ö90 


— 195.726 


+ 
+ 


+ 


93.389 
13.168 
73.786 
11.200 
18.341 
370 


+  1,057.740 

+  1,541.328 

+  2,452.138 

+  2,873.171 

+  4.247.568 

+  5,351.702 

+  6,419.475 

+  10,844.836 

+  7,866.583 

+  23,359.599 

+  27,168.133 

+  25,995.248 


,haGanren!l  + 70,891.7581 


+  22,078.535       |+  2,068.627|  — 177.026   +  119,177.521 


Biese  ZnsammensteUiisg  zeigt,  daes  in  allen  angeführten  Jaliren  nnr  die 
IGnenlkohlen-Bergbane  von  Böhmen,  Mähren  und  Sohlesien  ihre  Fördermengen  stetig 
ta  erhöhen  in  der  Lage  waren,  dass  hingegen  in  den  angeführten  Jahren  die 
Mineralkohlen  Production  in  Steiermark  nnd  Ober-Oesterreich  einmal,  in  Erain 
dreimal,  in  Kiedei-Oesterreich,  Kärnten,  Tirol  und  Galizien  yiermal,  dann  im 
Eüetenlande  nnd  in  Dalmatien  sechsmal  vermindert  werden  musste.  Wenn  wir 
aber  auch  noch  die  Mengen  berücksichtigen,  nm  welche  während  dieser  Jahre  die 
Mineralkohlen-Production  der  einzelnen  Länder  sich  gehoben  hat,  so  erscheint 
QBZweifelhaflt,  dass  während  des  Zeitraums  1819 — 1875  für  die  Versorgung  des 
StfUxreichischen  Marktes  mit  Mineralkohlen  in  erster  Eeihe  Böhmen,  Mähren  nnd 
Schlesien,  sowie  Steiermark  massgehend  waren,  dass  sich  femer  noch  Ober-Oesterreich, 
Galizien,  Nieder-Oesterreich,  Kärnten  und  Krain,  jedoch  auf  kleinere  Kreise  be- 
sehrSnkt,  an  dieser  Versorgung  betheiligten,  dass  hingegen  Tirol,  das  Küstenland 
imd  Dalmatien  bezüglich  ihrer  Mineralkohlen-Produotion  nur  einen  sehr  untergeord- 
neten Bang  sich  zu  erringen  vermochten. 

Die  Ursachen,  dass  der  Mineralkohlen-Bergbau  in  einzelnen  Ländern  sich 
in  hervorragender  Weise  entwickeln  konnte,  sind  in  erster  Reihe  in  der  Ausbrei- 
tnog  und  Reichhaltigkeit  ihrer  Mineralkbhlenflötze  und  in  dem  Umstände  zu 
tachcD,  dass  in  diesen  Ländern  eine  fortgeschrittene  Industrie  ihren  Bedarf  an 
fossilem  Brennstoffe  andauernd  und  rasch  steigerte;  andemtheils  ist  aber  nicht  zu 
ftrkeonen,  dass  in  einzelnen  Ländern,  insbesondere  in  Böhmen,  auch  der  aus- 
giebigere und  entsprechend  geführte  Eisenbahnbau  das  Absatzgebiet  der  Mineral- 
ludileo-Bergbane  wesentlich  erweiterte. 

Gegenüber  der  raschen  Zunahme  der  Mineralkohlen-Production  in  den  einzelnen 
Jahren  seit  1819  hat  jedoch  eine  Abnahme  dieser  Production  nur  in  6  Jahren  — 
1823,  1828,  1831,  1833,  1843,  1849  und  1866  —  stattgefunden.  Diese  Rück- 
lage sind  jedoch  bis  auf  jenen  des  Jahrs  1866  (mit  5,127.112  Zoll-Centnem) 
venig  belangreich  und  können  füglich  nur  als  Stillstände  in  der  Entwicklung  des 
Kneralkohlen-Bergbaues  angesehen  werden.  Der  Rückgang  in  der  Mineralkohlen- 
Production  im  Jahre  1866  dagegen  ist  nur  in  Böhmen  (mit  2,119.581  ZoU-Ctm.), 
iB  Mähren  (mit  1,557.044  ZoU-Ctm.),  in  Schlesien  (mit  952.610  Zoll-Ctm.),  in  Ober- 
Oeeterreich  (mit  1,340.886  Zoll-Ctm.)  und  in  Galizien  (mit  276.39  ZoU-Ctm.)  einge- 
tretcfl,  nnd  zwar  in  Folge  der  Kriegsereignisse,  welche  theils  die  hauptsäch- 
fidwten  Abnehmer  der  bezüglichen  Kohlenbergbaue ,  verschiedene  Industriezweige 
tnd  Eisenbahnen,  zur  zeitweisen  Einstellung  oder  Einschränkung  ihrer  Thätigkeit 
xwugcn ,  theils  überhaupt  in  Folge  des  gestörten  regelmässigen  Verkehrs  auf  den 
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.  Eisenbalmen  die  imimterbroohene  Yersorgtmg   der  Conmunenten   mit  Mineralkolilen 

verhinderten. 

Wir  haben  bereits,  mit  Einweisung  auf  die  erhöhten  Produotions-Mengen 
des  Mineralkohlen-Bergbanesy  gezeigt,  dass  der  Inangriffnahme  des  Eisenbahnbanes 
in  Oesterreich,  dann  der  fast  gleichzeitig  erfolgten  ausgedehnteren  Benützung 
von  Dampfmaschinen  und  der  constatirten  Yerwendbarkeit  der  Braunkohlen  zur 
Erzeugung  hoher  Temperaturen  der  österreichische  Mineralkohlen-Bergbau  vor- 
zugsweise seine  seitherige  Entwickelnng  verdankt ;  wir  haben  aber  auch  angedeutet, 
dass  dieser  Bergbau  seit  jener  Zeit  durch  den  Aufschwung  der  Industrie  im  All* 
gemeinen,  sowie  durch  die  Entstehung  vieler  neuer  Industriezweige  in  hervor- 
ragender Weise  gefördert  worden  ist.  Bisher  mangelt  in  Oesterreich  —  wie  in  fast  allen 
anderen  Staaten  —  nicht  nur  eine  fortlaufende,  sondern  auch  eine  vollständige  neuere 
Industrie-Statistik  für  ein  einzelnes  Jahr,  und  vermögen  wir  daher  nicht  nachzu* 
weisen,  in  welcher  Weise  die  Production  und  hiernach  der  Mineralkohlenbedarf  vor 
und  nach  Beginn  des  Eisenbahnbaues  in  den  im  Beichsrathe  vertretenen  Ländern  bei 
den  verschiedenen  Industriezweigen  sich  gestaltet  hat  Wir  können  jedoch 
darauf  hinweisen,  dass  in  Oesterreich  die  Boheisen-Production ,  welche  im  Jahre 
1875  6,069.185  ZoUCtr.  betrug,  seit  dem  Jahre  1837  um  5,089.512  Zoll-Ctr. 
oder  519  Percente  und  die  Production  der  Eisenraffinirwerke  in  ähnlichem  Ver- 
hältnisse zuahm,  ferner,  dass  inzwischen  viele  Industriezweige  zu  beachten»- 
werther  Bedeutung  sich  emporschwangen  oder  ganz  neu  geschaffen  wurden,  unter 
welchen  in  ersterer  Beziehung  die  Maschinen-Erzeugung  und  in  letzterer  die 
BtLbenzucker-Erzeagung  einen  hervorragenden  Bang  einnehmen. 

Wenn  wir  weiters  noch  anführen ,  dass  nach  dem  4.  Hefte  des  tll.  Bandes 
der  von  dem  statistischen  Departement  des  k.  k.  Handelsministeriums  heraus- 
gegebenen „Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr **,  welches  die  Stati- 
stik der  Industrie  in  Nahrungsmitteln  enthält,  im  Jahre  1873  —  also  knapp  vor 
der  Zeit  des  allgemeinen  wirthschaftlichen  Niedergangs  —  der  Mineralkohlen- 
Verbrauch  der  österreichischen  Zuckerfabriken  sich  mit  19*6  Millionen  Zoll-Centnem 
ergab  und  dass  sich  für  das  gleiche  Jahr  der  Mineralkohlen-Consum  der  Öster- 
reichischen Eisenindustrie  (mit  Ausschluss  der  kleineren  Eisen  verarbeitenden  Gewerbe) 
mit  15  Millionen  und  der  österreichischen  Maschinenfabriken  mit  4  Millionen  Zoll- 
Centnem  annähernd  berechnet,  so  ist  damit  der  Einfiuss,  welchen  die  Industrie  im 
Allgemeinen  auf  die  österreichische  Mineralkohlen-Production  seit  der  Entstehung 
der  Eisenbahnen  ausgeübt  hat,  zur  Genüge  gekennzeichnet 

Zwei  Umstände  wurden  aber  noch  nicht  erwähnt,  welche,  wenn  gleich 
nicht  in  dem  Masse  und  viel  später,  als  die  vorbezeichneten,  zur  Er  höhung.  der 
Mineralkohlen-Production  beigetragen  haben;  es  sind  diess  die  Versorgung  des 
häuslichen  Brennstoff- Bedarfs  mit  fossiler  Kohle  und  der  Vertrieb  der  öster- 
reichischen Mineralkohlen  nach  dem  Auslande. 

Wohl  fehlen  alle  Anhaltspuncte,  um  die  Höhe  der  Ziffer  der  für  den 
häuslichen  Bedarf  jährlich  verwendeten  Mineralkohlen  auch  nur  annähernd  berech- 
nen zu  können ;  es  steht  jedoch  fest,  dass  in  Oesterreich  die  fossile  Kohle  das 
Holz  im  Hausgebrauche  nur  sehr  langsam  zu  verdrängen  vermochte  und  dass  noch 
zar  Zeit  in  vielen  Gegenden  die  Mineralkohle  im  Hausgebräuche  so  gut  wie  unbe- 
kannt ist  —  sei  es,  weil  noch  Holz  zu  massigem  Preise  verfügbar  ist  oder  weil  die 
Mineralkohle  aus  weiterer  Entfernung  bezogen*  werden  müsste,  wodurch  deren  Preis 
verhältnissmässig  zu  hoch  sich  stellt.  Aber  auch  Vorurtheil  und  die  Behaglich- 
keit des  Altgewohnten  haben  der  Mineralkohle  lange  den  Zutritt  zum  häuslichen 
Herde  mächtig  gewehrt  und  wehren  ihr  diesen  Zutritt  häufig  noch  fortwährend, 
wenn  auch  nicht  mehr  so  hartnäckig  und  energisch  wie  im  vierzehnten  Jahrhunderte, 
wo  man  den  Verwegenen,  welcher  seinen  Herd  mit  Steinkohle  zu  heizen  wagte, 
als  Giftmischer  zu  betrachten  und  zu  beliandeln  geneigt  war. 


Die  Entwickelung  des  Hineralkohlen-Bergbanes  in  Oesterreich. 
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Wie  schwer  in  Oesterreioh  die  Yerwendong  der  Mineralkohle  für  den 
bluslichen  Bedarf  Eingang  gefunden  hat,  ist  den  Aasweisen  über  die  im  Yer- 
sehnmgBsteaer-Gebiete  der  Stadt  Wien  jährlich  versteuerten  Mengen  von  Mineral- 
koUeDy  Holzkohlen  und  Holz  zu  entnelunen.  Diese  Ausweise  wurden  für  die  Jahre 
1847  und  1850—1875  veröffentlicht,  greifen  daher  in  die  Zeit  der£röfFhung  der 
L  k.  priT.  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn  bis  Ostrau  und  Oderberg  (1.  Mai  1847) 
xttiück,  wo  in  Folge  der  unmittelbaren  Verbindung  Wien's  mit  dem  grossen 
Ostrauer  Steinkohlen* Beviere  der  Kampf  der  Mineralkohle  mit  dem  Holze  am 
binsliehen  Herde  der  Wiener  ernstlich  entbrannte;  sie  zeigen  aber  auch  deutlich 
genug,  wie  hartnäckig  dieser  Kampf  seither  gefuhrt  wurde  und  noch  geführt  wird. 

£b  wurden  nämlich  nach  den  bezeichneten  Ausweisen  im  Yerzehrungs- 
ftowr-Gebiete  der  Stadt  Wien  versteuert: 

im  Jahre  MineralkoMen  Holzkohlen  Brennhol« 

1817 534.886  ZoU-Centuer     138  725  ZoU-Centner    909.536  Cabik-Meter 

1850 991.047  „  1Ü3.304  ,  832.661 

1851 1,081.797  „  108.399  „  835.562          „ 

1852 1,291.107  „  102.794  „  808.409           „ 

1853 1,174.984  „  134.73^  „  633939 

1854 1,521.948  „  142.723  „  706.538 

1855 1.833.740  „  133.123  „  690.934 

1856 1,906.353  „  127.437  „  667.126 

1857 1.461.665  «  131.314  ,  770.046           „ 

1858 1.892.838  „  128.079  „  818.659 

1859 2.260.484  „  108.951  „  734.507 

1860 2,007.978  „  96786  „  735.073 

1861 2.246.607  „  125.802  „  623.553 

1862 2.625.362  „  131.908  „  713.549 

1863 2,659.609  „  128.652  „  730.838 

1864 3,075.979  „  102.103  „  700.973 

1865 2,384.234  „  98.356  „  686.112 

1866 3,052.390  „  83032  „  611.086 

1867 2,781.987  „  87.369  „  748.761 

1868  .•    ...   .  2,649.918  „  113.546  „  719.155 

1869 3,644.631  „  147.364  „  738.026 

1870 4,425.753  ^  151.887  „  744.417 

1871 5.145.317  „  145.504  „  697.979 

1872 5,118.007  „  119.277  „  770.237 

1873 ...    .    •  .  5,403.414  „  65.164  „  671.166 

1874 6,466.681  „  75.990  „  584.392 

1875 6,993.374  „  36,622  „  492.281 

Hiemach  erscheint  die  Steigerung  des  Mineralkohlen-Yerbrauchs  der 
Wiener  Bevölkerung  während  dieser  Zeitperiode  —  um  1.207  Percente  —  auf  den 
ersten  Anblick  allerdings  sehr  hoch,  allein  dieselbe  verliert  an  Bedeutung,  wenn  wir 
berücksichtigen,  dass  die  Bevölkerung  Wien's  seit  1847  um  nahezu  30  Percente 
zugenommen  und  auch  die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Wiener  Bevölkerung  sich 
namhaft  erweitert  hat,  so  wie  dass  die  Mineralkohle  im  Wiener  Yerzehrungssteuer- 
Gebiete  während  28  Jahren  nur  45*8  Percente  der  im  Jahre  1847  hier  verbrauchten 
Holxmenge  zu  verdrängen  vermochte.  Der  Umstand  aber,  dass  in  dem  gleichen  Zeit- 
nume  der  Holzkohlenverbrauch  in  Wien  von  138.725  ZoU-Ctm.  auf  36.622  ZoU-Ctr., 
also  um  73*6  Percente  gefallen  ist,  zeigt,  dass  bei  den  industriellen  und  gewerb- 
lichen Unternehmungen  in  Wien  die  Mineralkohle  verhältnissmässig  viel  leichter 
ak  in  den  Wohnräumen  Eingang  gefunden  hat.  Dabei  darf  nicht  übersehen  werden, 
dass  lange  Zeit  die  Ostrauer  und  preussischen  Eohlengewerke  in  der  Versorgung 
Wien's  mit  Mineralkohle  fast  ein  Monopol  ausübten  und  dass  auch  theils  in  Folge 
denen,  theils  wegen  der  hohen  Bahntarife  die  Mineralkohlen-Preise  von  jenen  der  bezüg- 
Brennholz- Aequivalente  nicht  in  dem  Masse  differirten,  um  die  Hausfrauen  aller 
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Stände  zum  Gebrauche  des  jedenfalls  weniger  handlichen  nnd  reinlichen  Brenn- 
stoffs verlocken  zu  können. 

Ans  diesem  Grunde  erscheint  auch  in  der  obigen  Zusammenstellung  ein 
immerwährendes  Schwanken  in  dem  Verbrauche  des  Holzes,  indem  dieser  Yer- 
brauch  zeitweise  fällt  und  wieder  steigt,  je  nachdem  neue  Eohlensorten  auf  dem 
Wiener  Markte  erscheinen  —  wie  im  Jahre  1861  nach  der  im  Jahre  1860  er- 
folgten Eröffnung  der  Gratz-Köfladier  Bahn  — ,  welche  durch  ihre  niedrigeren 
l^reise  die  yersuchsweise  Verwendung  derselben  in  den  Haushaltungen  veranlassten 
und  durch  diese  oder  andere  Verhältnisse  —  wie  Frachtermässigungen  der  Bahn- 
gesellschaften —  die  Preise  der  in  Wien  erbgesessenen  Steinkohlen  zu  ermässigen 
zwangen  oder  gestatteten.  Auffällig  aber  ist  die  starke  und  stetige  Abnahme  des 
Holzverbrauchs  seit  dem  Jahre  1873,  wozu  neben  den  oben  bezeichneten  Ver- 
hältnissen bestimmt  auch  der  seitherige  Eückgang  in  allen  Erwerbszweigen 
wesentlich  heigetragen  hat,  weil  derselbe  alle  Schichten  der  Gesellschaft  zu 
möglichster  Sparsamkeit  zwingt  und  wohl  auch  viele  Hausfrauen  zu  der  rossigeni 
aber  billigeren  Mineralkohle  greifen  lässt. 

Diesen  Verhältnissen  verdankt  der  österreichische  Mineralkohlen-Bergbau 
auch  eine  wesentliche  Erweiterung  seiner  Absatzkreise  in  den  verschiedenen 
Ländern  und  einen  namhaften  Theil  der  Zunahme  seiner  Production  in  den  letzt- 
verflossenen  Jahren. 

Ueber  den  auswärtigen  Handel  der  österreichisch  -  ungrischen  Monarchie 
liegen  seit  dem  Jahre  1831  regelmässige  Nachweisungen  vor,  welche  nach  den 
amtlichen  Vorlagen  der  Zollämter  zusammengestellt  werden.  Nachdem  aber  die 
Länder  diess-  und  jenseits  der  Leitha  seit  1.  October  1850  ein  gemeinsames  Zoll- 
gebiet bilden ,  so  kann  dieser  Verkehr  seit  dieser  Zeit  für  diese  Länder  nicht  ab- 
gesondert ermittelt  und  dargestellt  werden.  Es  empfiehlt  sich  daher  um  so  mehr, 
die  Zahlen  des  gemeinschaftlichen  österreichisch-ungrischen  auswärtigen  Verkehrs 
mit  Mineralkohlen  für  alle  Jahre  seit  1831  in  Betracht  zu  ziehen,  als  eben  erst 
in  jenen  Jahren,  für  welche  eine  gesonderte  Darstellung  für  die  diesseitige  Beichs- 
hälfte  unmöglich  ist,  dieser  Verkehr  grössere  Dimensionen  angenommen  hat  und 
fast  die  ganze  Ein-  und  Ausfuhr  an  Mineralkohlen  von  und  nach  dem  Aus- 
lande ohnehin  nur  die  im  Beichsrathe  vertretenen  Länder  trifft.  Denn  thatsäch« 
lieh  gelangte  nur  ein  kleinerer  Theil  der  Mineralkohlen-Einfuhr  nach  den  Ländern 
der  ungrischen  Erone  ^^) ,  so  wie  aus  diesen  Ländern  nur  sehr  geringfügige 
iVIengen  von  Mineralköhlen  über  die  südöstlichen  Gränzen  der  Monarchie  und 
Fiume  ausgeführt  werden,  ^o) 

Dies  vorausgeschickt,  lassen  wir  die  Ergebnisse  des  auswärtigen  öster- 
reichisch-ungrischen Handels  mit  Mineralkohlen  aus  und  nach  dem  Auslande  für 
die  Jahre  1831  bis  1875  folgen. 

Mineralkohlen  demnach: 

^  V  *  Mehr-  Mehr- 

im  Jahre        Einfnhr  Anifuhr  Einfahr  Ausfuhr 

1831  189.958  ZoU-Ctr.  50.190  ZoU-Ctr.  139.768  ZoU^Ctr. 

1832  281.330       „  31.937       „  249.393 

1833  300.705        „  53.470        "  247.235 
18:34  335.014        „  31.629       \  303  385        „ 

1835  321.560        „  54.740       l  266.820       „ 

1836  344.758       „  55.037       „  289.721        " 


n 


'*)  Nach  dem  Ausspruche  massgebender  Fachmänner  belauft  sich  die  Menge  der 
iiuch  Ungarn  bezogenen  prenssischen  Steinkohlen  auf  nur  zwei  Millionen  Zoll-Centner, 
beträgt  daher  nnr  den  16.  Theil  der  in  Oesterreich-TJngarn  eingeführten  ausländischen 
Mineralkohlen. 

")  Im  Jahre  1875  wurden  nur  601.786  Zell-Centner  über  die  Gränzen  von  Ru- 
maulen,  Serbien,  dann  Finme  nnd  andere  Häfen  ausgeführt. 
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M  i  n 

eralkolilen 

d    e 

m   n    a 

c    h  : 

Mehr- 

im  Jahre       Kinfahr 

AxLRtiün 

1 
■* 

EinfnhP 

Ansfuhr 

1837 

344.327  Zoll-Ctr. 

119829  ZoU-Ctr. 

i24.498  ZoU-Ctr. 

._ 

isas 

402.489 

n 

258.709 

» 

143.780 

» 

— 

1839 

430.217 

n 

449.931 

jj 

.  — 

» 

19.714  Zoll-Ctr. 

1S4Ö 

522.461 

n 

5-28.865 

n 

— 

JJ 

6.404 

?> 

mi 

715.742 

tt 

593.669 

n 

122.073 

JJ 

— 

JJ 

1842 

640.460 

n 

461.487 

fi 

178.973 

JJ 

« ^"^^ 

?i 

1843 

527.135 

n 

808.983 

n 

— 

JJ 

281.848 

r? 

1844 

624.920 

ft 

855.833 

n 

— 

JJ 

230.913 

?7 

1845 

746.860 

rt 

994.197 

i3 

— 

JJ 

247.337 

?^ 

1846 

805.951 

n 

1,013.262 

n 

— 

rt 

207.311 

t") 

1847 

887.839 

n 

1,189.119 

n 

— 

n 

301.280 

V 

1&48 

873.834 

0 

981.844 

n 

— 

JJ 

108.010 

?i 

1849 

806.768 

n 

1,237.786 

n 

— 

JJ 

431.018 

?^ 

1850 

1,580.787 

n 

1,405.516 

it 

175.271 

n 

— 

n 

1851 

1,698.726 

n 

1,191.775 

n 

506.951 

JJ 

— 

» 

1852 

2,415.671 

19 

1,151.967 

n 

1,263.704 

JJ 

— 

r) 

1853 

3,576677 

n 

1,429.504 

n 

2.147.173 

» 

— 

}) 

laH 

1,286251 

n 

2,191.127 

1) 

— 

» 

904.876 

j) 

1855 

1,258.989 

n 

2.587.945 

j) 

— 

j> 

1,328.957 

)) 

lb56 

1,792.872 

n 

2,76a798 

fi 

"~^        t 

» 

975.926 

r» 

1857 

3.113.950 

rt 

2,342.076 

n 

771.874 

JJ 

— 

?i 

1858 

4,168.164 
4,444.927 

n 

3,774.510 

19 

393.654 

» 

— 

?7 

1859 

n 

3,960.459 

TU 

484.468 

JJ 

— 

•> 

1860 

4,802.571 

» 

5,593.511 

7) 

— 

j) 

790.940 

•1 

1861 

5,359,812 

» 

5,883.632 

n 

— 

JJ 

523.820 

?) 

1862 

6.011686 

n 

6,279.631 

n 

— 

JJ 

267.995 

ii 

1863 

6.985.219 

n 

6,429.784 

n 

555.435 

JJ 

— 

J) 

l^•64 

6,880.862 

n 

7,945.349 

n        w 

JJ 

1,064.487 

JJ 

1865 

7,329.755 

7> 

7,713.240 

n 

JJ 

383.485 

57 

1866 

5,737.481 

» 

9.621.358 

» 

— 

» 

3,883.877 

•■J 

1867 

7,875.477 

» 

14,615.576 

n 

— 

» 

6,740.099 

1J 

1S(>8  11,748.825 

» 

16,185.961 

j) 

— 

JJ 

4,437.136 

t^ 

1869  13,737.098 

n 

16,414.711 

n 

— 

JJ 

2,677.613 

•7 

1S70  18.512.396 

n 

18,503.963 

JJ 

38.433 

JJ 

— 

JJ 

1671  27,U79.486 

n 

20,930.030 

» 

6,349.456 

JJ 

— 

;> 

187i  31,756.011 

tt 

23,348.039 

fi 

8,407.972 

Jl 

— 

JJ 

1873  35,705.326 

n 

33,620.585 

JJ 

2,084.741 

j) 

J5 

1874  32,547.105 

rt 

43,216.240 

n 

— 

JJ 

10,669.135 

'    n 

1875  32,55a854 

n 

54,064.740 

r» 

— 

» 

21,505.886 

n 

Nach  dieser  üebersiclit  stellt  sicli  der  auswärtige  Mineralkohlen-Handel 
in  Oesterreich-ÜDgam  für  eine  lange  Eeihe  von  Jahren  als  ein  unbedeutender 
GnLnzverkehr  dar,  welcher  in  dem  Masse  allmälig  grössere  Dimensionen  annahm, 
als  den  bei  diesem  Handel  hauptsächlich  betheiligten  Kohlenrevieren  durch  den 
Ausbau  der  entsprechenden  Bahnlinien  der  Weg  nach  oder  aus  Oesterreich  eröffnet 
wurde.  Thatsächlich  betheiligen  sich  an  diesem  Handel  in  hervorragender  Weise 
von  Österreichischer  Seite  nur  die  Braunkohlen-Bergbaue  im  nordwestlichen  Theile 
BShmen's  und  von  Seite  des  Auslands  die  Steinkohlen  -  Bergbaue  von  Preussisch- 
ScUesien.  Während  daher  für  die  Entwicklung  der  Mineralkohlen-Ausfuhr  der 
sordwest  -  böhmischen  Braunkohlenwerke  die  Eröffnung  der  BustShrader,  der 
Anasig*Teplitzer  (1858)  und  der  Dux-Bodenbacher  (1871)  Eisenbahnen  mit  ihren  das 
Gebiet  der  nordwest-böhmisohen  Braunkohlen-Eeviere  durchziehenden  Linien  ent- 
ichflidend  war,  begünstigte  die  Einfuhr  der  preussischen  Steinkohlen  vorzugs- 
weise die  Verbindung  der  k.  k.  priv.  Kaiser- Ferdinands-Nordbahn  mit  dem  preussi- 
«iien  Bahnnetze  (1848). 

Am  auffallendsten  erscheint  jedoch  in  dieser  Zusanmienstellung  die  ausser- 
fewShoiiohe  Zunahme  der  Mineralkohlen- Ausfuhr  in  den  Jahren  1873 — 1875,  wo 
^iiece  Ausfuhr  constant  um  rund  10  Millionen  Zoll-Centner  zugenommen  hat,  weil 
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kurz  vor  nnd  in  diesem  Zeiträume  jener  Theil  des  österreiohisolien  Eisenbahn- 
netzes ,  welcher  diese  Ansfuhr  ans  dem  nordwestliche  Theile  Böhmen^s  begünstigt, 
entsprechend  ergänzt  worden  ist^^).  Penn  obwohl  ein  nicht  onbedentender  Theil 
dieses  Braunkohlen-Exports  sich  der  Wasserstrasse  der  Elbe  bedient,  so  muss  doch 
der  weitaus  grössere  Theil  desselben  auf  den  Schienen  über  die  Ghränze  befördert 
werden,  weil  der  Transport  auf  der  Elbe  von  dem  Wasserstande  ahhäogig  nnd 
daher  häufig  unzuverlässig,  zudem  auch  jährlich  nur  auf  einen  verhältnissmäasig 
kurzen  Zeitraum  beschränkt  ist,  während  die  Consumenten  bei  dem  Bezüge  ihres 
BrennstofiTbedarfe  in  der  Begel  auf  eine  prompte  Ablieferung  besonderes  Gewicht 
legen.  In  Folge  dieses  ümstands  bewegte  sich  die  Menge  der  auf  der  Elbe  ver- 
schifften Braunkohlen  in  den  letzten  Jahren  auch  nur  in  der  Gränze  von  5  bis 
höchstens  10  Millionen  ZoU-Centner. 

Aus  der  obigen  Znsammenstellung  ergibt  sich  femer,  dass  die  Mineral- 
kohlen-Einfuhr, welche,  wie  schon  bemerkt,  hauptsächlich  in  preussischen  Steinkohlen 
besteht,  zwar  seit  dem  Jahre  1873  etwas  abgenommen  hat,  aber  doch  noch  immer 
in  den  Jahren  1874  und  1875  mehr  als  32  Millionen  Zoll-Centner  betrug;  eine 
Thatsaohe ,  die  unsere  Aufinerksamkeit  in  erhöhtem  Masse  beansprucht ,  weil  auf 
dem  Wege,  welchen  diese  Kohle  zumeist  nach  Oesterreich  nimmt,  das  ausgedehnte 
Ostrauer  Kohlenrevier  liegt ,  dessen  Kohle  derselben  Formation  angehört  und  in 
ihrem  Heizeffiecte  der  preussischen  Kohle  sehr  nahe  steht  Sehr  verbreitet  ist  die 
Ansicht,  dass  den  preussischen  Kohlen  diese  erfolgreiche  Coneurrenz  mit  den 
Ostrauer  Kohlen  nur  in  Folge  der  ihnen  von  den  betreffenden  Bahngesellschaften 
gewährten  Begünstigungen  ermöglicht  wird.  Doch  —  wenn  wir  auch  nicht  zweifeln, 
dass  diese  Begünstigungen  den  Eintritt  dieser  Kohle  nach  Oesterreich  wesentlich 
erleichtem  —  klkinen  wir  dem  entgegen  erwähnen,  dass  die  preussischen  Stein- 
kohlen jedenfalls  besserer  Qualität  sind  und  unter  viel  günstigeren  Lagemngs- 
verhältnissen  abgebaut  werden,  durch  welchen  letzteren  Umstand  eine  viel  billigere 
Grestehung  derselben  resultirt ;  überdiess  ist  bei  den  preussischen  Kohlengruben  ein 
viel  höherer  Stüokkohlenfall  vorherrschend,  welcher  gleichfalls  den  Bezug  dieser 
Kohle  bei  einem  grossen  Theile  der  Abnehmer  begünstigt  nnd  sie  für  die  Zinuner- 
heizung  vorzüglich  geeignet  erscheinen  lässt,  weil  die  Hausfrauen  —  wenngleich 
häufig  nicht  zu  ihrem  eigenen  Yortheile  —  in  der  Begel  nur  grosse  Stückkohlen 
zu  beziehen  wünschen. 

Wir  wollen  noch  hinzufügen,  dass  der  österreichische  Mineralkohlen-Handel 
mit  dem  Auslande  nach  der  obigen  Aufstellung  der  bezüglichen  G^wiohtsmengen 
sich  wohl  für  die  Jahre  1874  und  1875  als  ein  namhaft  activer  ergibt,  dass  sich 
diess  jedoch  nicht  bestätigen  würde,  wenn  man  die  Brennwerthe  der  ausgeführten 
und  der  eingeführten  Mineralkohlen  berücksichtigen  woUte,  in  welchem  Falle  sich 
nur  eine  kleine  Differenz  zu  Gunsten  oder  Ungunsten  der  österreichischen  Ausfuhr 
herausstellen  würde ,  nachdem  der  Brennwerth  der  vorzugsweise  zur  Ausfuhr 
gelangenden  nordwest  -  böhmischen  Braunkohlen  jenem  der  vorzüglichen  preussischen 
Steinkohlen  weit  nachsteht. 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  die  allgemeine  Entwicklang  des  Mineral- 
kohlen-Bergbaues von  Oesterreich  ^'),  welche  in  der  Höhe  der  Production  am  sichersten 


'*)  Wir  erwähnen  diessfalls  nar  die  Strecken:  Dnx-Kommotan,  Eger-Karl8bad(1870), 
Dnx-Bodenbach ,  Priesen-Schlackenwerth ,  Schlackenwertb-Karlsbad-Tirschnitz-FranzeDsbad, 
Priesen-Kommotaa  (1871),  O^seg-Kommotaa,  Kommotan-Weipert,  Bensen-Böhm.-Iieipa  (1872), 
Kommotan-Eaaden  (1873),  Türmitz-Bilin  (1874)  ncd  Krima-Reizenhain  (1875),  ohne  der 
zahlreichen,  gleichzeitig  entstandenen  Koblen'Schleppb ahnen  za  gedenken. 

'^  Wir  bedienen  ans  der  kfirzeren  Bezeichnung  „Oesterreich*'  ftfr  die  westliche 
Reichshälfte  statt  der  officiellen  Benennung  „die  im  Reichsrathe  vertret<»nen  Königreiche 
und  Länder'',  weil  diese  Bezeichnung  allgemein  gebraucht  wird ;    zudem  Iftsst    untere    auf 
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farartheilt  werden  kann,  geschildert  haben,  so  wollen  wir  noch  knrz  skizziren,  in 
irelcher  Weise  sich  die  Entwicklung  des  Mineralkohlen-Bergbanes  und  seiner  be- 
sonderen Zweige  (d.  i.  der  Steinkohlen-  und  Braunkohlen-Bergbaue)  in  den  ein- 
idnen  der  im  Reiohsrathe  vertretenen  Länder  gestaltet  hat,  indem  wir  nachstehend 
drei  tabellarische  Uebersichten  bringen,  welche  —  so  weit  die  bezüglichen  Nach- 
weisnngen  zurückreichen  —  sowohl  die  Mineralkohlen-Froduction  ^^)  dieser  Länder 
im  Aügemeinen ,  als  auch  die  Production  derselben  an  Stein-  und  Braunkohlen 
gesondert  ^*)  nachgewiesen  enthalten. 

Um  jedoch  das  Yerhältniss  dieser  verschiedenen  Erzeugungsmengen  der 
einzelnen  Länder  zu  einander  für  die  sämmtlichen  Jahre  überblicken  zu  können, 
schlieesen  wir  diesmi  drei  Tabellen  drei  weitere  an,  welche  den  jeweiligen  Anthei] 
der  einzelnen  Länder  an  der  gesammten  Production  sowohl  von  lilGneralkohlen  über- 
haupt, als  auch  von  Stein-  und  Braunkohlen  gesondert  in  Percenten  der  Gresanmit- 
Froduction  enthalten. 

Wir  bemerken  hierzu  noch,  dass  die  Production  der  Bukowina  aus  dem 
Grunde  in  allen  unseren  Zusammenstellungen  vereint  mit  jener  von  Galizien  nach- 
gewiesen wird,  weil  in  der  Bukowina  bisher  nur  in  einzelnen  wenigen  Jahren 
(1862,  1863  und  1871)  eine  Braunkohlen-Production  erzielt  wurde,  welche  sich 
ftof  4480,  6720  und  33.600  Zoll-Centner2<^}  belief,  während  in  einzelnen  anderen 
Jahren  ftlr  dieses  Land  gar  keine  Erzeugung,  wohl  aber  einige  wenige  Arbeiter 
(im  Jahre  1875  vier  Mann)  als  beim  Braunkohlen-Bergbaue^^)  beschäftigt  nachge- 
wiesen erscheinen.  Die  bezügliche  Braunkohlen- Ablagerung,  für  welche  hiemach 
noch  nicht  die  Bedingungen  der  Ent Wickelung  eines  anhaltenden  und  lohnenden 
Bergbaubetriebs  vorhanden  sind ,  verdient  daher  zur  Zeit  keine  besondere  Be- 
achtung, 

Wir  lassen  nun  die  oberwähnten  Tabellen  über  die  Production  der  Mineral- 
kohlen Überhaupt,  dann  jene  der  Stein-  und  Braunkohlen  mit  ihren  absoluten  und 
relativen  Zahlen  der  Eeihe  nach  folgen. 


Seit«  15  (Zeüe  5—10)  gegebene  firklärong  deutlich  erkennen,  dass  der  Leser  die  Btzeich- 
BQag  yOeat erreich*'  in  diesem  Sinne  auffassen  muss. 

**)  Pflr  die  Production  der  Mineralkohlen-Bergbaae  der  einzelnen  Länder  fiber- 
hanpt  reichen  die  vorhandenen  Nachweisnngen  nnr  bis  znm  Jahre  1828  znräck. 

**)  Eine  gesonderte  Kachweisung  der  Stein-  und  Brannkohlen  findet,  wie  schon 
Mher  angedeutet,  erst  seit  dem  Jahre  1851  statt. 

*^)  Die  Erzeugung  des  Jahrs  1871  scheint  übrigens  nnr  eine  während  mehrerer 
Jahre  bei  Ansrichtangsarbeiten  gewonnene  Ausbeute  darzustellen,  was  schon  in  dem  bezüg- 
lichen Prodnctions-Answeise  des  ersten  Heftes  XX.  Jahrgangis  der  „Mittheilnngen  aus  dem 
Gebiete  der  Statistik**  angedeutet  wurde. 

'^  Wir  haben  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  in  Oesterreich  die 
Bcainkohlen-Ablagemngen  eine  hervorragende  Rolle  spielen,  indem  namentlich  die  süd- 
Udifii  Linder  der  westb'chen  Reichshälfte  fast  ausschli essend  nnr  Braunkohlen  führende 
^birgsichichten  besitzen.  Es  erscheint  daher  von  Bedeutung,  sich  die  Oertlichkeiten  des 
Tockommens  der  Stein*  und  Brannkohlen  in  den  einzelnen  österreichischen  Ländern  gegen- 
v&rtig  zu  halten,  wenn  die  verschiedeneu  von  uns  bezüglich  der  Veranlassungen  des  Anf- 
klftheias  dieser  Mineralkohlen-Bergbaue  gebrachten  Erläntemngen  richtig  beurtheilt  werden 
toUta.  Schon  bei  der  Weltausstellung  in  Paris  im  Jahre  1855  hat  die  k.  k.  Direction  der 
adaiuiatrativen  Statistik  einen  Atlas  von  Indnstriekarten  für  Oesterreich-Üngam  ausgestellt, 
vonnter  sich  auch  eine  Karte  befand,  auf  welcher  das  örtliche  Vorkommen  der  in  Abbau 
ftiiommenen  Stein-  and  Braunkohlen-Ablagerungen  in  der  Weise  dargestellt  erschien,  dass 
tut  Orte,  wo  eine  Production  von  Braun-  oder  Steinkohlen  erzielt  wurde,  verzeichnet  uud 
Bit  verschiedener  Farbe  hervorgehoben  waren.  Diese  Industriekarten  kamen  jedoch  wegen 
Vangels  der  Mittel  für  die  Drucklegung  nie  zur  Veröffentlichung ;  dagegen  worde  in  neuerer 
I«it  von  Jokann  P  e  ch  ar,  Director  der  k.  k.  pr.  Dnx-Bodenbacher  Eisenbahn,  eine  ganz  ähnliche, 
jnloch  grössere  Karte  veröffentlicht,  welche  durch  die  k.  k.  Hofbuchhandlnng  von  G.  H. 
Aanger  in  Prag  zu  beziehen  ist  und  liiermit  zum  Zwecke  der  bezüglichen  Orientirang 
opfohlen  wird. 
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Kineralkohien- 

im 
Jahre 

Oeaterreioh 
unter  der  Enni 

Oesterreioh 
1  ob  der  Bniis 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Kdatenland 

Zo  1 1 -C  e 

n  t  n  e  r 

1828 

204.071 

8.621 

434.983 

")  57.996 

_ 

1829 

226.468 

20.183 

432.568 

62.810 

— 

1830 

272.614 

22.168 

445.526 

49.345 

31669 

1831 

199.993 

31.616 

453.584 

71.306 

46.002 

1832 

239.730 

14.504 

434.022 

60.001 

39.335 

1833 

258.742 

24.792 

240.919 

47.991 

38.304 

1834 

401.929 

33.736 

268.653 

49.198 

44.430 

1835 

516.035 

9.392 

363.491 

124.403 

26.934 

1836 

501.983 

1.400 

437.302 

127.372 

34.619 

1837 

504.740 

4245 

476.622 

103.771 

39.424 

1838 

594.477 

4.573 

508.930 

146.813 

51.409 

183Q 

772.033 

67.328 

438.357 

182.612 

81.873 

1840 

829.811 

209.770 

614.687 

248.340 

8a919 

1841 

1,097.751 

127.897 

556.241 

361.229 

71.945 

1842 

1,161.451 

140.056 

595.694 

360.717 

90.265 

1843 

1,061.507 

154.875 

678.592 

665.626 

92.821 

1844 

1.390.218 

188.582 

688.222 

770.445 

90J241 

1845 

1.398.285 

198.660 

B45.720 

835989 

90.712 

184ii 

1,421.290 

225.150 
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Die  Entwickelnng  des  Ifineralkohlen- Bergbaues  in  Oesterreiob. 
Prodoction 


31 


Böhmen 


M&bren 


Schlesien 


Galizfen 


Znsamxnen 


Zoll-Centner 


6,715.691 
ai77.964 
8.293.674 
8327.399 
10,669.448 
13,603.163 
13,782.463 
15^36.166 
18,078.033 
18,491.521 
23311.606 
25^13  894 
26.138.199 
25.675.902 
28,910.596 
2t>,972.223 
34,144  J220 
38.765.665 
39,708.355 
44,-^94.088 
50357.140 
47,819.075 
5aö62.922 
49,617.691 
51,733.823 


ProdactloB 


1,753.101 

3,331.880 

1,603.157 

3,908.443 

3,253.760 

2,215.845 

1,949.673 

4,420553 

2,363778 

5,161.220 

2,550.392 
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3,708.593 

7.677.125 

3,944.915 

8,869.892 
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8,436.698 
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16,538.336 

8,276.805 

17,460.525 

9,798.462 

21,200.834 

9,530.946 

19.140.513 

10,265.316 

21,598.921 

10,052.512 

21,811.086 

9,631.129 

22,472.501 

1,065.175 
787.104 
1,500.520 
1,202.040 
1,424.604 
1,394.048 
1,379.573 
1,770.226 
1,718  311 
1,920.981 
2,006.216 
2,191.140 
2,168.222 
2,611.852 
2,434.842 
2,196.348 
2,709.758 
3,051.486 
3,344.132 
3,751.292- 
4.610.702 
5,395.965 
6,189.924 
7,026.929 
6,249.180 


13,291.409 
14,825.610 
15.762.524 
17,062.789 
20.283.500 
23,602.653 
25,634.533 
29,276.770 
:-il,973.929 
34,204.725 
40,212.845 
43,980.122 
44,220.009 
43,758.053 
49,507.254 
45,872.476 
58,426.946 
66,171.054 
69,511.891 
75,172.460 
87,057.196 
82,943.100 
89,738.289 
89,424.t86 
90,992.472 


Tirol 


Böhmen 


M&hren 


Schlesien 


GallEienund  Dalmatlen 
Bukowina 


Zusammen 


Zoll-Centner 


85.477 
134^135 
144.215 
174.485 
144446 
152.686 
160.702 
137.471 

99.276 

91.039 
100.583 

97.411 
133.907 
15a922 
150.776 
181.498 
185.920 
237.446 
304201 
372,744 
456.592 
49a590 
473Jfö2 
426.471 
431.654 


1,265.486 

2,217.333 

5,062.658 

6,365.438 

6,996.761 

8,523.544 

9,323.461 

10,651,624 

11,151.898 

12,980.513 

15.211.148 

16,404.675 

17,937.345 

19.861.707 

19,744.614 

19,563.406 

25,617.797 

29,320.449 

33.903.692 

38,685.445 

47,518.265 

55.757.617 

71,828.819 

84,681.812 

92,760.064 


884.981 
1,257.822 
876.241 
1,045.787 
1,046.032 
1,114.893 
1,072.139 
890.307 
839.593 
912.504 
l,029.ir88 
1,192.630 
1.448.042 
1,743.239 
2.370.256 
1,474137 
1,766.147 
1,955.333 
1,895279 
1,989.565 
2,099.610 
2,355  557 
2,047.990 
2,061.268 
1,907.284 


3.790 

2.654 

2.009 

1.962 

1.698 

1.269 

1.375 

2.209 

2.489 

3.406 

5.689 

16.018 

42.803 

29.868 


13.474 

75.036 

77.970 

44.502 

74.505 

85.014 

156.52Ö 

145.637 

167.229 

132.313 

244.513 

237.956 

189.562 

60.413 

22.513 

58.490 

12.992 

22.762 

52.103 

153.141 

246.498 

110.255 

56.498 

59.203 


160.888 
189.178 
194.700 
228.406 
195.726 


93.389 

96357 

131.497 

144.665 

158.994 

168.896 

191.856 

118.070 

118.720 

107.520 

109.760 

84.635 

72.240 

90.581 

157.752 

157.382 

173.032 

106.926 


7,113.830 
9,827.197 
12.275.201 
14,918.861 
16,112.732 
18.145.277 
19,775.187 
22,552.425 
22,552.004 
26,217.082 
31,053.798 
34,959.994 
35,010.795 
37,376.177 
39,493.559 
38,001.225 
48,806.354 
56,447.158 
62,651.736 
69,163.751 
84,447.148 
96,458.051 
115,658.110 
128.187.179 
137,026.311 


Dia  EntvickelniiK  des  HineralkohleD-Bergbanei  in  Oesterreich. 


- 

A 

€S 

M 

■o 



'S* 

> 

1 

|s 

iL 

1" 

i 

1 

1 

! 

i 

1 
s 

t 
a 

! 

«=1 

II 

i 

P     a 

r     c 

e    n 

t     e 

^ 

6-4 

03 

14-6 

20 

1-0 

610 

13-8 

73 

07 

140 

21) 

1-3 

610 

12-8 

7-4 

0-6 

12-1 

1-3 

10 

11 

64-2 

12-3 

M 

m 

12-7 

1-9 

1-3 

07 

64-3 

12-6 

0-0 

63 

0-4 

11-3 

15 

1-0 

1-3 

650 

13-2 

0-0 

'y 

7-2 

0-7 

67 

1-4 

1-1 

1-5 

66-4 

60 

9-2 

08 

61 

11 

10 

1-2 

65-5 

6-1 

110 

0-2 

7-8 

26 

0-5 

10 

620 

40 

1 

10-0 

00 

87 

2-5 

0-7 

0-4 

612 

6-6 

■ 

9-5 

Ol 

8-9 

20 

0-8 

0-3 

570 

70 

2-9 

9-3 

Ol 

8-0 

2-3 

0-8 

0-6 

60-6 

62 

2-2 

98 

0-8 

F>f> 

2-3 

10 

0-4 

59-2 

90 

0  0 

1-9 

9f 

24 

5-9 

20 

1-0 

0-1 

550 

21-2 

0-0 

1-8 

112 

1-3 

5-7 

3-7 

0-7 

02 

54-4 

209 

1-9 

U-7 

1-4 

60 

30 

09 

0-6 

52-8 

22-1 

09 

0-9 

1-6 

7-0 

68 

0-9 

0-6 

522 

192 

00 

0-8 

1-4 

1-5 

5« 

63 

0-8 

0-5 

52-2 

210 

0-0 

0-7 

0-2 

1-4 

6-1 

60 

0-7 

06 

621 

220 

09 

93 

1-5 

5-2 

«3 

0-6 

0-4 

52-6 

23-2 

0-0 

0-9 

9-7 

1-8 

6-1 

60 

0-6 

0-4 

52  6 

219 

0-3 

07 

1 

7-1 

2-2 

5-4 

4-7 

0-6 

0-4 

49-6 

222 

6-9 

0-9 

61 

17 

7-1 

3-5 

0-6 

0-4 

61-1 

23 

9 

4-6 

10 

81 

2-4 

7-8 

3-8 

0-6 

0-4 

401 

2S 

2 

6-3 

12 

6.5 

4-9 

9-6 

28 

3 

04 

0-5 

39-2 

130 

15-4 

5-5 

0-5 

6-6 

4-3 

10« 

30 

4 

0-6 

0-5 

422 

HO 

159 

3-2 

07 

i 

55 

2-9 

9-5 

3-2 

5 

0-6 

0-5 

477 

14-4 

7-9 

6-6 

07 

58 

1-5 

11-3 

3-6 

3 

06 

0-6 

47-5 

9-3 

138 

4-0 

07 

4-6 

1-4 

120 

31 

4 

06 

0-4 

486 

9-3 

14-2 

4-0 

0-5 

42 

1-1 

122 

2-6 

0 

0-6 

0-3 

630 

8-8 

12-6 

3-5 

40 

1-3 

12-7 

2-6 

0 

06 

0-3 

600 

9-4 

140 

3-2 

1 

37 

1-6 

13-4 

20 

1 

0 

0-4 

03 

613 

80 

13-9 

3-7 

02 

38 

1-5 

11-9 

10 

16 

0-4 

0-2 

53-6 

8-3 

141 

3-4 

0-2 

39 

2-4 

120 

1-4 

13 

04 

Ol 

52-1 

80 

14-7 

3-5 

0'2 

36 

26 

121 

1-6 

14 

0-4 

0-1 

541 

7-6 

13-3 

30 

0-2 

34 

33 

las 

10 

12 

0-3 

0-1 

53-2 

69 

13-9 

31 

02 

i 

31 

33 

10-7 

1-2 

15 

0-5 

Ol 

55-6 

7-5 

13-3 

30 

0-2 

[ 

28 

2-9 

HO 

OO 

1-7 

0-7 

0-1 

56-1 

7-7 

125 

3-4 

0-2 

24 

35 

11-6 

0-8 

1-4 

0-5 

02 

647 

9-5 

12  5 

2-8 

Ol 

i 

27 

2-1 

130 

09 

19 

0-6 

0-2 

66-5 

8-2 

12-1 

2-7 

Ol 

' 

2-4 

34 

11-5 

10 

1-9 

05 

0-2 

567 

8ü 

12-5 

2-6 

Ol 

i 

9 

3-6 

125 

09 

1-9 

0-4 

0-2 

558 

8-5 

U-9 

2-5 

Ol 

■9 

2-7 

12-8 

0-9 

22 

0-6 

0-3 

55-7 

7-9 

12  5 

2-5 

Ol 

1-6 

30 

12-2 

10 

2-0 

0-4 

0-2 

57  7 

7-1 

121 

27 

00 

12 

3-1 

12-9 

00 

1-9 

06 

0-3 

57-1 

60 

123 

2-8 

0-0 

l-l 

32 

140 

0-8 

1-7 

0-4 

0-2 

57-7 

6-6 

IM 

31 

Ol 

i 

0-9 

2-9 

142 

0-7 

15 

03 

0-2 

596 

60 

105 

31 

Ol 

1 

08 

27 

13-3 

07 

1-3 

0-3 

P-2 

61-8 

5-5 

10-0 

3-3 

Ol 

«7 

23 

136 

0-6 

2 

0-3 

0-2 

63-4 

50 

9-9 

2-8 

(H> 

ichelnoE  des  HinerBlkoliIeii-BeTgbaaes  in  Oesfarreich. 
einzelii«ii  LSnder  an  der  g«sammten  Staiukoblsn-Frodnctioi 


lUhnn      Snlilesien 


0-0 

02 

0-0 

00 

0-0 

Ol 

0-0 

0-0 

0-0 

0-0 

00 

0-3 

0-0 

0-5 

0-0 

02 

0-0 

0-2 

00 

0-3 

00 

02 

00 

Ol 

00 

0-1 

0-0 

0-1 

0-0 

Ol 

0-0 

Ol 

0-0 

0-2 

0-0 

0-2 

0-0 

03 

0-0 

0-2 

0-0 

o-i 

QU 

Ol 

0-0 

Ol 

O'O 

Ol 

0-0 

0-1 

50-6 

132 

250 

65-2 

109 

26-3 

B2-7 

20-6 

141 

517 

11-4 

259 

526 

n-6 

25-5 

57-6 

10-9 

223 

538 

12-5 

248 

544 

121 

24-7 

66  6 

11-6 

240 

54-1 

11-5 

259 

58-0 

110 

23-7 

58-6 

9'8 

25-0 

59 '2 

101 

23-9 

58  7 

JO-2 

231 

584 

123 

225 

58-9 

11-5 

2a'2 

58-5 

12'0 

22'9 

58'6 

128 

221 

57'2 

125 

23 '9 

59-3 

1  -0 

23-2 

Ö79 

1  -3 

243 

57-7 

1  -5 

231 

56-3 

1    4 

241 

55-5 

1  -2 

24-4 

56-8 

10-6 

24-7 

linielnen  LGnler  ui  der  Keaammten  BranDkohlen-Pradnctio 


11853. 
1185». 


3-9 

27-0 

7-9 

3-4 

11 

1-2 

17-8 

125 

üi-ti 

10-8 

251 

76 

3-4 

1-5 

1-4 

22-5 

i2'9 

7-7 

6-7 

21'6 

7-4 

3-5 

-3 

12 

41-3 

71 

7-9 

31 

24'2 

7-7 

27 

■5 

1-2 

42-6 

70 

3-2 

271 

6-8 

3-2 

■4 

09 

43-5 

6-5 

2-6 

27  7 

5-9 

2-4 

■3 

0-9 

46'9 

61 

31 

28-4 

5-9 

22 

■2 

0-8 

471 

5'4 

34 

305 

47 

2-4 

•0 

0-6 

47-2 

40 

3-6 

28-6 

25 

3-7 

1-0 

0'4 

49-5 

3-7 

5-5 

27-2 

31 

31 

09 

0-3 

49-8 

3-4 

60 

27-3 

36 

3-3 

09 

0-3 

49-0 

3  3 

7-4 

28-1 

4-2 

27 

0-8 

03 

46-9 

3-4 

7-3 

2ä-8 

2-5 

3-5 

1-3 

0-4 

51-3 

4-2 

6-2 

23-7 

1-9 

39 

1-4 

0-4 

531 

4-6 

7-7 

260 

1-8 

33 

■1 

0-4 

50'0 

6-0 

4-5 

28-4 

2-2 

4-2 

■1 

0-5 

515 

39 

7-4 

26-0 

21 

4-0 

■0 

0-4 

52-3 

3'6 

7-7 

26-8 

21 

4-3 

0-8 

0-4 

511 

3'4 

5-7 

268 

20 

4-6 

09 

0-5 

54-1 

30 

61 

25-1 

21 

41 

10 

0-5 

56-0 

29 

62 

26-2 

1-9 

3-9 

08 

0-5 

56-3 

2'5 

6-0 

260 

■6 

3-3 

0-8 

0-5 

57-8 

2'5 

5-1 

251 

'3 

2-7 

0-6 

0-4 

621 

1-8 

4-6 

225 

■1 

2-2 

0-6 

0-4 

661 

1-6 

3-8 

22'6 

0-9 

.    20 

05 

0-3 

677 

1-4 

34  ^io  Entwitkelnng  des  Mineralkohlen-Bergbanes  in  Oesterreich. 

In  den  langen  Zahlenreihen  der  vorstehenden  6  Tabellen  erscheint  die 
Geschichte  der  Entwickelang  des  Mineralkohlen-Bergbaues  für  die  Jahre  1828  bis 
1875,  80  wie  der  einzelnen  Zweige  desselben,  der  Steinkohlen-  und  Braunkohlen- 
Bergbaue,  für  die  Jahre  1851 — 1875  bezüglich  der  einzelnen  im  Reicharathe  ver- 
tretenen Länder  verzeichnet.  Diese  Zahlenreihen  zeigen  nns,  in  welchen  Jahren 
diese  Bergbaue  einen  besonderen  Anüschwung  erfahren  haben  oder  in  ihrer  Ent- 
wickelang  gestört  worden  sind.  Mit  Bücksicht  auf  den  im  Bahmen  dieser  Blätter 
zur  Yerfügong  stehenden  Raam  würde  es  za  weit  führen,  wollten  wir  ausführen, 
welche  Verhältnisse  die  Entwickelang  des  Kolilenbergbaaes  jedes  einzelnen  Landes  in 
den  verschiedenen  Jahren  gefördert,  gehemmt  oder  zurückgedrängt  haben ,  so  wie 
begründen,  warum  in  einzelnen  L&idem  in  manchen  Jahren  dieser  Bergbau  beson- 
ders begünstigt  wurde,  während  er  in  anderen  Ländern  eine  Einschränkung  er- 
fahren musste.  Jedem  mit  den  einschlägigen  Yerhältnissen  Vertrauten  wird  jedoch 
schon  bei  einem  flüchtigen  Ueberblicke  der  vorstehenden  Tabellen  klar  werden, 
dass  die  Ursachen  der  Wandlungen  in  den  Erzeugungsmengen  des  Kohlenbergbaues 
der  einzelnen  Länder  fast  nur  in  dem  Aufschwünge  oder  Damiederliegen  des  Eisen- 
bahnbaues und  der  durch  die  Höhe  ihres  Brennstoffbedarfs  hervorragenden  Industrie* 
zweige  —  wie  der  Zucker-  und  Eisen-Industrie  —  zu  finden  sind. 

Wenn  wir  aber  den  vorstehenden  üebersichten  die  Thatsaohe  entnehmen, 
dass  die  Sohlenbergbaue  in  Dalmatien,  im  Küstenlande  und  Tirol  bisher  nur  einem 
sehr  geringen  looalen  Bedarfe  zu  genügen  vermochten,  so  ist  der  Grund  hierfür 
bezüglich  Dalmatien' s  nur  in  dem  Abgange  einer  jeden  Eisenbahnverbindung,  be- 
züglich des  Küstenlandes  und  Tirol's  aber  in  dem  Mangel  an  ergiebigen  oder  ent- 
sprechend aufgeschlossenen  Mineralkohlen-Ablagerungen  zu  suchen. 

In  Betreff  der  Tabellen,  welche  den  percentualen  Antheil  der  einseinen 
Länder  an  der  gesainmten  Production  von  Mineralkohlen  überhaupt,  so  wie  an  jener 
von  Stein-  und  Braunkohlen  gesondert,  in  den  einzelnen  Jahren  nachweisen,  ergibt 
sich,  dass  der  Antheil  an  der  gesammten  Mineralkohlen-Production  mannigfachen  Ver- 
änderungen in  den  einzelnen  Ländern  unterworfen  war.  Wir  entnehmen  diesen 
Tabellen  vor  Allem,  dass  Böhmen,  Schlesien,  Mähren  und  Steiermark  während  des 
ganzen  der  Nachweisung  zu  Grunde  liegenden  Zeitraums  die  höchsten  relativen 
Zahlen  behaupteten  und  dass  die  bezüglichen  schliesslichen  Zahlen  (des  Jahrs  1875) 
den  anfänglichen  Zahlen  (des  Jahrs  1828}  sehr  nahe  stehen.  Diese  Erscheinung 
ist  auf  die  Thatsache  zurückzuführen,  dass  in  diesen  Ländern  die  einer  gedeihlichen 
Entwicklung  des  Kohlenbergbaues  entsprechenden  natürlichen  Bedingungen  —  aus- 
gedehnte und  ergiebige  Kohlenablagerungen  —  schon  frühzeitig  erkannt  waren  und 
dass  die  seit  langer  Zeit  in  diesen  Ländern  herrschende  rege  industrielle  Thätig- 
keit  diesen  Umstand  zur  Geltung  zu  bringen  verstand.  Was  die  Verhältnisszahlen 
der  anderen  Länder  anbelangt,  so  bestätigen  dieselben  die  bekannte  Thatsache,  dass 
ihre  Mineralkohlen-Bergbaue  nicht  in  der  günstigen  Lage,  wie  die  eben  bezogenen, 
sich  befinden  und  dass  die  Production  im  Laufe  der  Jahre  häufig  —  wie  in 
Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns  —  in  dem  Masse  eingedämmt  wurde,  als 
durch  den  Ausbau  einzelner  Eisenbahnlinien  die  Concurrenz  der  besser  situirten 
Kohlenbaue  anderer  Länder  begünstigt  wurde. 

Aus  der  Tabelle  der  relativen  Betheiligung  der  einzelnen  Länder  an  der 
gesammten  Steinkohlen-Production  ersehen  wir,  dass  Böhmen,  Schlesien  und  Mähren 
während  der  Jahre  1851 — 1875  den  ihnen  vermöge  der  Beschaffenheit  und  Lage 
ihrer  Steinkohlenfelder  zukommenden  ersten  Bang  stets  behaupten,  so  wie  dass  Galizien 
einen  ähnlichen  Platz  sich  errang.  Hingegen  stehen  Nieder-Oesterreich  und 
Steiermark  mit  ihrer  Steinkohlen-Production  auf  sehr  niedriger  Stufe ,  was  sich 
dadurch  erklärt,  dass  die  bezüglichen  Kohlenablagerungen  noch  nicht  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  dem  Eisenbahnnetze   stehen,    während  die   Steinkohlenflötze 


Die  Ent Wickelung  deg  Uinsralkohlen-Berebanea  in  OesteRekh. 

ia  Dicht  angefilhrten  Länder  eine  numliafte  £rweiteruiig  der  Prodnctioii 
bahuigen  AnfBchlUssen  in  keinem  Falle  erwarten  lasBen. 

Am  aoSallenduteu  jedoch  haben  aioh  in  den  Jahren  1851 — 
nlittT»' Zahlen,  welche  den  jeweiligen  Antheil  der  einzelnen  Länder  ai 
«ninUD  BrauDkohlen-Prodnction  darstellen,  geändert.  Wir  Beben  in  der  be 
Zunnuaeiutellung,  Aobb  Steiermark,  welches  im  Jahre  1851  mit  27  Ferc 
Guammt-Hrzengong  den  ersten  Rang  einnahm,  im  Jahre  187&  mit  nur 
MBlen  nach  Böhmen  auf  dem  zweiten  Platze  erscheint,  l^achdem  in  BS 
Diditigkeit  der  Berölkernng  ^')f  die  mannigßütigen  Industriezweige,  so 
po^phiBche  Lage  inmitten  stark  bevölkerter  und  indnatrier eicher  Län 
OMondere  grossen  Brennst  off  bedarf  bedingen,  eo  dUrfen  wir  nicht  annehm 
ätrieitnark  den  ersten  Bang  hätte  behaupten  können ;  doch  ist  unzweifelhaft,  d 
laaJ  einBBtheÜB  wegen  der  Beichhaltigkeit  seiner  Braunkohlen-Ablageronge; 
thuia  aber  wegen  des  hohen  Brennwerths  mehrerer  bedeutender  Abla 
denm  bochwerthige  Braunkohlen  hBhere  Transportspesen  vertragen,  i 
Bnoskoblen-Enengnng  jener  Böhmen's,  welche  im  Jahre  187b  6ä'7  Pe: 
feaammten  Braunkohlen -Fördemsg  erreichte,  viel  näher  stehen  sollte.  Zu 
dcrFrsga,  wamm  diesa  nicht  der  Fall  ist,  führt  die  Yergleiohung  der  £ 
Ekltition  Bühmen's  nät  jener  der  Steiermark ;  es  entSelen  nämlich  mit  Ei 
ran  den  EUsenbahnen  auf  eine  Qnadrat-Meile  — nach  den  bezüglichen  Pnt 
ita  statistischen  Departements  im  k.  k.  Handelsministerium  —  in  Böhm 
Kilometer,  inj  Steiermark  hingegen  nur  2'226  Kilometer,  Wird  j 
wogen  ,  dase  die  Brsunkohlengehiete  BShmen'a  besonders  vorsorglich  m 
bahnea  Tcreehen  erscheinen  und  ihnen  ilberdiesa  die  Wasserstrasse  der  . 
hühge  Abfohr  namhafter  Braonkohlenmengen  gestattet,  während  St«em 
der  AiufUhrung  von  Eisenbahnlinien  harrt,  welche  fUr  die  Entwickln 
Eaklen Bergbaues  ron  besonderer  Bedeutting  sind  —  wie  des  AUscblusst 
Ptmleb«  an  das  italiänische  Bahnnetz  und  der  Linie  Cilli<Draubnrg  —  da 
L6«0Dg  des  Bäthaela  gefunden,  warum  die  Braunkohlen-Erzeugung  der  S 
N)  weit  hinter  jener  Böhmen's  zurücksteht. 

Sohon  der  Umstand ,  dasa  die  Branskohlen-ErEeugimg  der  ander 
neben  jener  von  Böhmen  und  Steiermark  als  eine  nnbedentende  erscheint, 
«riunnes,  das«  in  diesen  Ländern  entweder  die  natürlichen  oder  sonstigen  B» 
tfir  eine  groseartige  Entwicklnng  ihrer  Brannkohlen-Bergbane  nicht  vorha 
Cater  diesen  wenigen  begünstigten  Läuderu  haben  Oesterreich  nnter 
its  Enna,  Kärnten,  Krain  und  Mähren  in  früheren  Jahren  mit  einer  wei 
Ycdhiltnisflzahl  an  der  Braunkohlen  -  Industrie  sich  beautheilt ,  wor 
äcUuesfolgerang  nahe  liegt,  dass  dieselben  grlteaere  Braunkohlenmraigt 
kSnnten,  Thatsächlioh  würde  dieea  die  Ergiebigkeit  der  dortigen  Bn 
Flutte  auch  gestatten,  wenn  nicht  der  Absatz  durch  die  Conourrenz  d 
^a^hbarländem,  theüweise  auch  in  demselben  Lande  (wie  in  Mähren), 
Kohlenbergbane,  in  welchen  viel  billiger  zu  erhauende  oder  günstigere  ] 
:rneleade  Braunkohlen  oder  hochwerthige  Steinkohlen  gewonnen  wer 
ktctoo-e  Kreise  beschränkt  wäre. 

Da  sich  die  Verhältnisse,  welche  auf  die  Erweitenmg  der  Mine 
lYodnotian  Einflnss  nehmen,  zumeist  nicht  plötzlich  gestalten  nnd  gewöb 
Mäh  eiaer  Belbe  von  Jahren  ihre  volle  Wirkung  äussern,  eo  wollen  wü 
blwickelusg  der  Mineralkohlen-Production  in  den  einzelnen  Ländern 
ägerer  Zeiträume  betrachten,  wozu  die  umstehende  TJebersicht  dienen 
mstilbeo  haben  wir  das  Jahr  1829  zum  Ansgangspunote  gewählt,    wei 

ö.411i    IQ   Steiermark    abei 
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Nachweisong    des  Jabrs  1828  als  Beginn    der    bezüglichen   amtlichen  Erhebungen 
ganz  besonders  unzuverlässig  erschien. 

Mineralkohlen-Prodnction 


i  n 


Tn    den    Jat^ren 


1889 


1839 


1849 


1859 


1869 


1876 


Zoll-Centner 


Oesterreioh  n.  d.  Enns      ,  226.468 
Oesterreich  o.  d.  Enns  20.183 

Steiermark     .    .    .    .  j     432.568 

Kärnten 

Krain 

Küstenland    .... 

Tirol , 

Böhmen 1,908.414 

Mähren 

Schlesien 

Galizien  u.  Bukowina 
Dalmatien 


62.810 


40.649 


394.818 


772.033 

67.328 

438.357 

182.612 

81.878 

34.123 

4,680.394 

1,498.871 

123 
145.600 


Oesterreich  ftberhaapt ;  3,085.910|  7,901.319 


1,041.592 

294.025 

1,214.020 

490.871 

92.539 

97.745 

59.013 

8,705.996 

1,659.628 

2,412.420 

786.159 

179.455 


2.053.665 

802.543 

6,516  652 

•570.401 

838.257 

229  592 

99.276 

29,229.931 

4,548.186 


7,677.125    16,540.545 


1,863.948 
96.357 


2,568.148 

3,568.879 

16,900.346 

1,199.621 

2,890.058 

601.910 

301.201 

73,612.047 

10,526.343 


3,366.894 
84.635 


17,033.463  54,525  933,132,163.627 


1,713.183 

5,176.718 

31,042.443 

1,269.135 

2,773.177 

661.495 

431.654 

144,493.887 

11,538.413 

22,502.369 

6,308.383 

106.926 


22b.017.7b3 


Hierans  finden  wir  die  Zunahme  der  Eohlenfördernng  für  die  Jahr- 
zehnte 1830—1839,  1840—1849,  1850—1859,  1860—1869  und  die  6  Jahre 
1870—1875  wie  folgt: 

Zunahme    der    Mineralkohlen-Production 


i  n 


in     den     Jahren 


1880-1889  I  1840>~1S49  |  1850— 18n 9  [1860—1869  |    1670— 1B75    |    1830—1875 

Zoll-Gentner 


Oesterreich  u.  d.  Enns 
Oesterreich  o.  d.  Enns 
Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain  • 

Küstenland     .... 

Tirol   

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien  n.  Bukowina 
Dalmatien 

Oesterreich  überhaupt 


'  545  565 
I  47.145 
I         5.789 

}    119  802 

i  81.878 
.  ")  6.526 
!  2,771.980 

1 1,104.053 

123 

145.600 

4,815,4091 


269.559 
226.697 
775.663 

400.798 

15.867 

24.890 

4,025.602 

2,573.177 

786.036 
33.855 


1,012.073 

508.518 

5,302.632 

79.530 

745.718 

131.847 

40.263 

20,523.935 

2,88S.558 

5,264  705 

1,077.789 

^  83.098 

9,132.144|37.492.470 


514.483 

2,766.336 

10,383.691 

629.220 
2,051.801 

372.318 

204.925 
44,332  116 
5,978.157 
8,863.420 
1,502946 
»")  11.722 

77;637.694 


1,486.715 

5,156.535 

30,609.875 

}  3,979.502 

661.495 

391.005 

142,585.473 

1 33,645  964 

6,308.383' 
106.926 


»«)  854.965 

1,607.839 

14,142.097 

69.514 

•^)  116.881, 

59.5851 

127.453 

70,881.8401 

1,012.070! 

5,961.824; 

2,941.4891 

22^911 

95,854.156  224,931873 


Nach  dieser  Zusammenstellung  sind  nur  die  Mineralkohlen-Bergbaue  von 
Böhmen,  Steiermark  und  Galizien  während  der  Jahre  1870 — 1875  in  ihrer  Ent- 
wickelung  noch  weiter  vorgeschritten,  während  für  die  anderen  Länder  (mit  Aus- 
nahme von  Nieder-Oesterreich  und  Dalmatien)  das  günstigste  Stadium  ihrer  Ent- 
wicklung in  die  Jahre  1860—1869  fieL 

Diese  letztere  Thatsache  ist  nicht  au£fiallend,  da  in  Folge  des  seit  dem 
Jahre  1873  eingetretenen  allgemeinen  raschen  Niedergangs  der  industriellen  und 
sonstigen  Erwerbsthätigkeit  die  Mineralkohlen-Bergbaue  stark  in  Mitleidenschaft 
gezogen  werden  mussten,  indem  sie  wegen  Mangels  an  Aufträgen  ihre  Produotion 
einzuschränken  gönöthigt  wurden.  Wenn  aber  die  Eohlenbergbaue  in  Böhmen, 
Steiermark,  Schlesien  und  Galizien  ihre  Fördermengen  seit  dem  Jahre  1873  noch 
zu  erhöhen  vermochten,  so  geschah  diess  desshalb,  weil  es  ihnen  durch  —  mitunter 


/^O  Abnahme. 


Dis  Eatvickelung  dei  HineTalkohteu- Bergbaues  ia  Oesterreicb. 

Mb  empfindliahe  —  Preisiiaohl&sae  gelang  entweder  ihren  Absatzk» 
km  Auslände  namhaft  za  erweitern,  (wie  den  böhmisoheii  Kohlengn 
uch  im  Inlaade  ihre  Concorrenten  zn  verdräDgen,  sowie  weil  üb 
Jon  letiten  Jahren  der  UinBralkohlen-Yerbrancli  zn  hänslichen  Zweake; 
kt  Kleingewerben  eich  bedeutend  —  naraeatlich  auch  in  Galizien  - 
iu  diesen  Gründen  erzielten  die  Kohlenbergbane  in  Böhmen,  Steiei 
Gtiaien  in  den  6  Jahren  1870 — 1876  sogar  noch  viel  höhere  Fßrdenn 
ui  den  früheren  ToUen  Jahrzehnten. 

In  Nieder>Oeaterreich  aber  fand  die  hSchate  Steigerung  der  Mim 
Piodaction  in  einem  &Uheren  Jahrzehnte  (1850 — 1859)  statt,  weil  die  \ 
Bogbaoe,  welche  ohnehin  seit  ihrem  Entstehen  nur  auf  die  Vereo 
ühem  Umgebung  angewiesen  waren,  ihre  Frodaction  in  dem  Masee  ei 
kn  gcDöthigt  wnrden,  als  die  Frodncte  der  anter  günstigeren  V« 
t«triebenen  Kohlenbergbane  anderer  Dinder ,  dnroh  die  in  Wien  mehi 
mtadenden  Eisenbahnen  begtlnstigt,  in  der  Haoptstadt  nnl  ihrer  gewe: 
Ungebmig  den  Markt  vüUig  zn  beherrschen  vermochten.  Von  den  Kohlei 
in  Dahuatien  hingegen  wurde  im  Jahre  1837  zum  ersten  Male  ein 
Don  ucbgewieHen ,  welche  sich  bie  in  die  neueste  Zeit  zeitweilig 
pudert  hat,  daher  auch  der  Zeitraum  1830—1839  ala  jener  ihrer  j 
Eotvickelnng  erscheint. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  dass  bei  dem  Umstände,  als  die  Sster 
Dtd  nngrischen  Länder  seit  langer  Zeit  ein  gemeinsames  Zollgebiet  bü 
pwndeite  Nachweisnng  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  und  nach  dem  Ansl 
BiKglicli  ist;  vir  vermögen  daher  auch  nicht  die  Cousnmtion  von  Mineral 
dis  beiden  Retchstheile  abgesondert  zn  ermitteln  und  messen  uns  begn 
FfrbraQcbziffem  für  Oesterreloh- Ungarn  vereint  anznlUhren,  welchen  t 
ix  bezflglicben  Productions- Ziffern  zur  Seite  stellen. 
In  Oesterreicb-Ungam  betrug  die: 


in  Jahre  ] 


1839 
1849 


ProanoUo»  ConaniDtlon ") 

.  .      3,539.067  ZoU-Ctr.        3,662.967  Zoll 

.  .      8,559.093  „  „          8.550.420     „ 

.  .    18,143.600  „  „        18.712-582     „ 

.  .    62,637.686  „  „  63,122.154    „ 

.  .  153,281.033  „  ,  150.603.420    „ 

.  .256,217.783  ,  ,  234,711.897    „ 


„       1875") 
I  diesen  LSudem  sich  berechnet  die 

Znnabme  der  UlnerAikohleQ. 


fär  die  Jahre  1830—1839  mit     141  Percenten     133  Percenten 
,      „        „      1840—1849     ,        112        „  118 

,    ■  ,       ,       1850-1859    ,       245        ,  237 

„      „       „      1860-1869     .       144        „  138        , 

„      .        .       1670—1875     „         67        -  55        „ 

„      ,        „      1830-1875     „    7.139        „  6.308 

Die  Uineralkohlen-Consnmtion  hat  also  in  der  Regel  nicht  in  < 
ngesommen,  ala  die  Production,  weil,  wie  die  früher  gebrachte  Uebi 
fimnlkohleQ-HandelB  nach  Aussen  zeigt ,  die  österreichisch-nngrische  A 
aÖH  die  Einfuhr  überragte  und  insbesondere  in  den  letzten  Jahren  i 
logen  erreicht«. 


")  Ermittelt  aus  der  Prodncüon  und  Binfobr  nnter  Abrechnung  der  . 
'*)  Beifiglicb  UugaTD,   mosste    nach  der  bekannten  Piodaction    des   > 
ui  ntoprecheude  annkbernde  Zahl  eineestellt  werden. 
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Eine  Zergliedemng  der  gesammten  Mineralkohlen-Consnmtion  eines  Landes 
kann  im  Allgemeinen  nur  annähernd  durchgeführt  werden,  da  sich  nur  bezüglich 
einzelner  YerbrauchBarten  die  Mengen  genau  nachweisen  lassen.  Desshalb  ist  auch 
eine  derartige  Zergliederung  bisher  nur  bezüglich  Grossbritannien's  bekannt  geworden  ^*), 
wo  übrigens  die  Verhältnisse  einfacher  sich  gestalten  ,  weil  dort  keine  Mineral- 
kohlen-Einfuhr  zu  berücksichtigen  kommt 

Für  Oesterreich-Üngam  lässt  sich  ziemlich  verlässlich  nur  der  Yerbrauoh 
der  Eisenbahnen,  der  Binnen-DampfschifiSiahrt  und  einzelner  grosser  Industriezweige 
aus  den  vorliegenden  bezüglichen  Publicationen  ermitteln,  für  die  Mehrzahl  der 
Industrie-  und  Erwerbszweige,  dann  für  den  Verbrauch  zu  häuslichen  Zwecken  fehlen 
verlässliche  Nachweisungen  zu  einer  solchen  Ermittlung.  Wir  erachten  jedoch  auf  Grund 
der  bezüglichen  vorhandenen  Daten  und  unserer  eigenen  Erfahrung  als  der  Wahrheit 
ziemlich  nahekommend,  dass  von  der  gesammten  Mineralkohlen-Consnmtion  Oesterreich- 
Ungam's  im  Jahre  1875  —  234,711.897  ZoU-Centner  —  verbraucht  wurden  : 

von  den  Eisenbahnen 15*5  Percente 

„     der  Binnen-Dampfschiflffiahrt  **) 2*0        „ 

„     der  Gross-Industrie 55*0        „ 

fitr  häusliche  Zwecke  und  von  den  Kleingewerben    .  27*5        „ 

lOäO  Percente 

Zji  den  obigen  Zahlen  der  Mineralkohlen-Production  von  Oesterreiqh-Ungam 
fügen  wir  noch  ergänzend  hinzu,  dass  die  Mineralkohlen- Ausfuhr  im  Jahre  1875 
bereits  21*1  Percente  dieser  Production  erreichte,  und  dass  von  der  gemeinschaft- 
lichen Production  auf  Ungarn  entfielen : 

im  J»hre  1859  .   .    .    12*7  Percente 
n      n      1869.   .   .    13-8 
„      „      1875  .   .   .    110 

Mit  Bezug  auf  diese  auffallend  geringen  relativen  Zahlen  erwähnen  wir 
nur ,  dass  Ungarn  Mineralkohlen  -  Ablagerangen  von  einer  Ausdehnung  besitzt, 
welche  eine  viel  höhere  Production  gestatten  würden ,  und  dass  namentlich  im 
südöstlichen  Theile  Ungam's  ein  sehr  weites  und  ergiebiges  Feld  von  vorzüglicher 
und  vortheilhaffc  zu  gewinnender  Braunkohle  —  im  Zsil-Thale  —  noch  zur  Zeit  fast 
brach  liegt.  Wir  unterlassen  aber  eine  weitere  Erörterung  der  verhältnissmässig  nied- 
rigen Mineralkohlen-Production  Ungam's,  da  eine  solche  Besprechung  ausserhalb 
des  Bahmens  der  uns  gestellten  Aufgabe  fällt  und  überdiess  die  Ursachen  dieser 
Erscheinung  in  der  verschiedenartigen  G^taltung  der  Erwerbsthätigkeit  beider  Eeiohs- 
theüe,  so  wie  in  der  Beschaffenheit  der  Kachbarländer  Ungam's  offen  zu  Tage  liegen. 

Wird  neben  der  Productions  -  Menge  der  Mineralkohlen  -  Bergbaue  der  im 
Eeichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  im  Jahre  1875  noch  berück- 
sichtigt, dass  diese  Bergbaue  in  demselben  Jahre  61.899  Arbeiter  ^^)  unmittelbar 
beschäftigt  und  den  Werth  ihrer  Production  mit  34,012.711  fl.  ^e)  ausgewiesen 
haben,  so  muss  zugegeben  werden,  dass  dieser  Erwerbszweig  sich  bereits  zu  einer 
ansehnlichen  Industrie  herausgebildet  hat,  welche  einer  aufmerksamen  Pflege  und 
Vorsorge  werth  erscheint.  BossiwaU. 


im  Jahre  1829  ...    12  7  Percente 
9      „      1839  .   .   .     7*7        n 
„      „      1849.   .  .    14-6       „ 


*^)  Dieselbe  ist  in  Dr.  F.  X.  von  Nen  mann- S pa  1  lart's  schon  einmal  bezogenen 
„üebersichten  über  Prodaction,  Welthandel  und  Verkehr"  angeführt. 

**)  Die  österreichisch-nngrischen  See-Dampfschiffe  (einschliesslich  jener  der  Kriegs- 
Marine)  verwenden  noch  hente  nnr  englische  Steinkohlen,  weil  jene  inländischen  Bergbaae, 
welche  für  die  Seeschifffahrt  geeignete  fossile  Kohlen  liefern  könnten,  von  den  Seehäfen  weit 
entfernt  sind  und  die  verhältnissmässig  hohen  Eisenbahn-Frachtsätze  die  Ooncnrrenz  der 
mit  billiger  Seefracht  zageführten  englischen  Stückkohlen  za  verdrängen  nicht  vermögen. 

'^)  Hiervon  entfallen  auf  die  Steinkohlen-Bergbaae  35,274  Arbeiter  nnd  auf  die 
Braunkohlen- Bergbaue  26.625  Arbeiter. 

^)  Von  diesem  Werthe  treffen  die  Steinkohlen-Bergbaae  18,588.216  fl.  und  die 
Braonkohlen-Bergbaae  15,494.494  fl. 


Mittheilangen  und  Literatnrbericht. 

Wihraifl  BBd  Handel  von  Dr.  Tbeoaor  Hertzka,  Wien,  Hnnz'iche  ] 
kudlang.  1876.  TIU  n.  416  S. 

Wer  ee  mit  der  Weiterbildung  dsr  Tolkiwirth^chaftalelire  ernst  Dimmt,  n 
itr  ITcbeizen^nng  nicht  venchliessea  können,  dua  bei  dem  gegenv&rtigen  Stand< 
ViMiiwclikft  die  Speci&lisimng  des  FondienB  nnd  die  Anwendung  der  auf'  Qe 
ud  StatiBtik  berabenden  indnctiven  Uethode  Enmeiet  geeigTiet  Bind,  um  eioen  Scbril 
ia  drr  LösimK  vetwtckeltor  Probleme  and  in  der  Belencbtang  dunkler  Pancts  zn  g 
■onofnphiBche  Arbeiten,  welcba  nicht  so  aebr  xai  Pbiloiophie  als  zar  Natnrte 
Virtbtehaft  kinneigen,  verdienen  daher  schon  von  TOmherein  mit  grösserer  Aofmerl 
buchtet  KD  werden,  iie  enc; Uopftdische  allgeoiBiDere  Werke.  Man  daif  mehr  I 
Bflchnug  von  jenen  als  von  dieien  erwarten  and  sie  bilden  wohl  immer  eine  er| 
(Jn«l]«  der  Anregnitg  zu  weiteren  üntersachtmgen,  als  manche  dickleibigen,  pi 
ÜAntenden,  bändereichen  Systeme.  Unter  diesen  Gealchtaponcten  begraaaen  w: 
l«bkaftaste  daa  Erscheinen  der  Schrift  Dr.  Hertzka'a;  dieselbe  hat  (ich  ein  ( 
itimmt  omsehri ebenes  Gebiet  gewühlt,  welches  aie  in  eingebender,  erschöpfende 
bthaadalt,  znmal  anf  dem  Boden  der  concreten  öaterreichiacheD  Tolkswirthacha 
«tlcher  sich  dieselbe  ZBmeist  beschäftigt ,  das  reichlichsta  Beobachtangt  - 1 
wAaoden  ist 

Dr.  Hertzka  sacht  in  dem  ersten  TbeUe  seines  Werke«  die  wirthscht 
Pelf^ea  du  Paplerg  elda  umfassend  darznstellen,  in  dem  zweiten  Tbeile  den  Nad: 
rthjcn,  das«  fBr  die  Staaten  der  abendlindi sehen  Civilisation  die  Goldwfihrnn 
■äderen  Ordnnng  des  metallischen  Oeldwesens  vorzuziehen  sei.  Dia  vielen  Erfal 
■dcke  in  jener  Beziehung  Oasterreich  mit  seiner  seit  länger  als  einem  Vie: 
laadarte  bestehenden  Papier-Ctrcnlation  gemacht  hat,  bieten  dem  Terfasser  die 
■ÜUl  sar  Widerlegung  der  weit  verbreiteten,  unter  Carej's  Aegide  neaerli 
pOMr  ZQversicht  luftretenden  Lehrmeinnng,  daas  unter  gewissen  wirthschaftliche 
UHitxaagen  die  Zettel wirthichaft  von  den  wohithltigsten  Folgen  begleitet  sein 
Dil  TbAlaache,  daas  gegenwirtig  nicht  weniger  als  vier  grosse  Cnltnrstaaten, 
OeatcrTTJcli,  Bosaland,  Italien  und  Nordameiica,  vorübergehend  sogar  ein  fünfter, 
mch.  ihren  HetaUnmlaof  dnrcb  Papiergeld  ersetzt  haben  und  sich  dabei  zeitwei 
«oU  befanden,  wiid  nach  Eriften  zur  ÜnterstGtznng  dieser  Doctrin  ansgebsu 
■a«  (olgert  ahneweiters,  dasB  die  Papieigeld- Emission  an  sich  die  Teranlassnn 
nrtbackaftlichen  Anfschwnngs  werden  kSnne  nnd  schon  geworden  sei.  Es  galt  a1 
TbeoRtikeni  nnd  Praktikern  der  „Inflationisten-Schale"  anf  ilirem  eigenen  Ter 
HgegneD  and  zu  seigen,  dass  ,.die  metallische  Basis  dea  OeldomlanfB  nicht  bl 
Foftalal  einer  wirths«buFtlichen  Theorie  sei,  Bondera  auch  den  praktischen  Anford 
aller  Gebiete  der  7oIks-  nnd  Slaatswirthachaft  ansacbliesalich  entspreche,  dass  alle 
(eblicbea  praktischen  Vartheile  der  Zettelwirthachafl  lediglich  aof  IrrtbBmem  I 
4it  iasgeiammt  anf  denselben  Grundfehler  anrfickzu führen  sind,  anf  welchen  die  prini 
laUocw  der  Zettelwirthschatt  ihre  Ansiebten  stBtzen", 

Der  Terfasaar  antersucht  xa  diesem  Zwecke  inerat  den  Einfluss  der  ach' 
I*  Papiervalnta  anf  die  einzelnen  Factoran  der  Production  nnd  des  Umlaufe  , 
at  die  winhacbaftlicbe  Thitigkeit  im  Allgemeinen  nnd  anf  die  Staatsflnanzen,  am 
kn  verderbliche  Wirkungen  an  der  Hand  der  logiachen  Deduction  sowohl  als  dei 
ÜKhan  ZilTembeweisea  zn  verfolgen.  Er  bezeichnet  den  Weg,  auf  welchem  Pap 
bkaJoDen  für  eine  einzelne  Tolkswirthschafl  einen  scheinbaren  Zuwacha  an 
htwirkeu  nnd  den  Aassenbandel  beeinöusaen,  mit  Becht  ala  einen  tiügeriscben,  stel 
itkd  talaag»  freilich  mehr  auf  den  Standpunct  des  Moraüsteu  als  des  Oekonomiste 
■kr  a«ch  sehr  richtig,  wie  die  wirthschaftliche  Gerechtigkeit  jenem  Laude,  dai 
iMt  an  allen  fiGrigen  Verkebrsgebjeten  zu  begehen  versucht,  bald  eine  voilstäodi 
<ä*ire  Busse  •oferlegt.  Er  zeigt   den  verei  hie  denen  nnd  gefäfirlicbeD  Einflnss  der 
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schwaukongen  auf  den  Weltmarkt  und  auf  den  Kleinverkebr  nnd  erlantert  deren  Wirknogen 
auf  Preise,  Löhne  nnd  Capitalzinse.  Namentlich  in  den  hierauf  bezägliehen  Capiteln 
(III — lY)  führt  Dr.  Hertzka  an  der  Hand  der  Statistik  den  interessanten  Nachweis« 
dass  das  Gesetz  der  Trägheit  die  Wirkungen  der  Valuta  Aendemngen  nicht  in  derjenigen 
Weise  in  den  Gäterpreisen  znm  Ansdrnck  gelangen  lisst.  wie  man  nach  dem  alten  Axiom 
von  den  Beziehungen  des  Geldwerths  zn  den  Marktpreisen  gemeiniglich  annimmt  Aas 
seinen  Ansfuhningen  ergibt  sich  nämlich,  dass  jede  fortschreitende  Yerschlechtemng  der 
Valuta  in  Oest erreich  von  1848—1875,  statt  die  Preise  zu  erhöhen,  dieselben  für's  Erste 
thatsächlich  im  Allgemeinen  ermässigte,  insofeme  als  diese,  zumal  im  Kleinverkehre,  lange 
Zeit  noch  die  Tendenz  hatten,  auf  der  früheren  nominellen  Höhe  zu  verharren ;  dass  eben  so 
umgekehrt  bei  einer  Verbesserang  der  Valuta  kraft  des  Beharrungsvermögens  die  Preise 
essentiell  stiegen,  insoferne  sie  nämlich  noch  einige  Zeit  so  hoch  blieben  wie  zuvor,  statt 
sogleich  zu  sinken.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  sich  gegen  die  Vollständigkeit  nnd 
Perioden  weise  Oruppimng  der  Daten  manche  Einwendungen  erheben  Hessen;  aber  die 
beigebrachten  Ziffern  sind  ausreichend,  um  einen  vorher  dednctiv  begründeten  Schluss 
zu  bestätigen.  Auch  in  den  folgendeü  Abschnitten  (V — VII)  werden  weit  verbreitete 
Vorurtheile  geschickt  widerlegt;  namentlich  wird  der  Wahn,  dass  die  Zettelwirthschaft 
den  Zinsfuss  dauernd  billig  erhalten  könne,  durch  Geschichte  und  Statistik  widerlegt. 
Hertzka  zeigt ,  dass  sich  in  Oesterreich  während  der  Herrschaft  des  Papiergelds 
der  Zinsfuss  über  demjenigen  von  Frankreich,  England  und  Preussen  gehalten  hat, 
und  zwar  aus  dem  ganz  natürlichen  Grunde,  weil  die  Valutaschwanknngen  den  Zuflus^ 
fremden  Capitals  stören  und  eben  dann  dessen  Angebot  am  meisten  abhalten,  wenn 
dasselbe  am  nöthigsten  wäre.  Auch  in  der  Untersuchung  des  Einflusses,  welchen  die  Papier- 
geldwirthschaft  auf  den  Wechselcours  und  indirect  auf  die  Handelsbilanz  ausübt,  liegt 
ein  reiches  statistisches  Materiale,  welches  in  der  früheren,  dem  Gongresse  österreichischer 
Volkswirthe  vorgelegten  Arbeit  des  Verfassers  (Die  Valutafrage.  Wien  1875)  noch  nicht 
enthalten  war.  Die  beiden  letzten  Capitel  (VIII  u.  DC)  dieses  ersten  Theils  des  Hertzka'scheu 
Werks  sind  der  Frage  gewidmet,  wie  die  wirthschaftliche  Thätigkeit  im  Allgemeinen  und 
wie  das  Staatsfinanzwesen  von  der  Valuta  berührt  wird.  In  Jener  Beziehung  verlegt  der 
Verfasser  mit  Recht  den  Schwerpunct  der  Gefahren  in  die  Lähmung  der  berechtigteil 
Speculation,  an  deren  Stelle  das  leichtsinnige  Spiel  tritt,  welches,  namentlich  an  den  Börsen 
im  grössten  Massstabe  auftauchend ,  zuletzt  den  ruhigen  Erwerb  geradezu  verdrängen 
muss.  In  Hinsicht  der  Finanzwirthschaft  des  Staates  aber,  für  welche  jede  Zettelansgabo 
im  ersten  Augenblicke  allerdings  einen  nicht  zu  bestreitenden  Vortheü  bringt,  indem 
sie  die  Contrahirung  eines  unverzinslichen  Darlehens  vorstellt,  hat  sie  in  letzter 
Linie  eine  Kette  von  wirthschaftlichen  Nachtheilen  und  Gefahren  zur  Folge,  welche 
jene  momentanen  Gewinne  um  ein  Vielfaches  überwiegen.  Die  Berechnung,  dass  die 
Zettelwirthschaft  dem  österreichischen  Staatshaushalte  in  den  abgelaufenen  28  Jahren 
eine  Summe  von  mindestens  980  Millionen  und  mit  Zinseszinsen  rund  2  Milliarden 
gekostet  habe,  bleibt  hinter  der  Wahrheit  zurück,  wenn  man,  wie  Dr.  Hertzka 
bemerkt,  nicht  bloss  die  directen  fiscalischen  Folgen,  sondern  auch  die  Eückwirkongen 
des  gestörten  Volks  Wohlstands  auf  die  St^atsfinanzen  bedenkt. 

Wir  haben  hiermit  einen  kurzen  Üeberblick  derjenigen  interessanten  Darlegungen 
gegeben,  womit  der  Verfasser  die  Papier-Gircnlation  als  ein  wirthschaftliches  und  finan- 
zielles Uebel  charakterisirt,  und  hätten  höchstens  die  Bemerkung  beizufügen,  dass  es  uns 
wünschenswerth  geschienen  hätte,  in  den  beiden  letzten  Capiteln  die  Beziehungen  der 
Zettelemission  zur  1873er  Krise  und  den  Einfluss  des  Umstands  behandelt  zu  finden,  wie 
gewaltig  jede  Notenausgabe  als  Zwangs-Anlehen  den  öffentlichen  Credit  schädigt  nnd 
schliesslich  die  Finanzminister  bei  freiwilligen  Anlehen,  die  sie  nachher  contrahiren  müssen, 
zur  Metallvaluta  drängt.  Oesterreich  hätte  dem  Verfasser,  welcher  die  wirthschaftlichen 
Ereignisse  in  ihrem  täglichen  Verlaufe  zu  verfolgen  und  mit  logischer  Schärfe  zn  beurtheilen 
ganz  besonders  berufen  ist,  einen  reichen  Stoff  zur  Beleuchtung  dieser  beiden  Gesichta- 
puncte  geboten  und  wir  wnndem  uns  desshalb,  dass  er  sich  dieselben  entgehen  liess. 

Das  zweite  Buch  des  uns  vorliegenden  Werks  ist  einer  eingehenden  Untersuchung 
der  Währungsfrage  und  dem  Nachweise  des  entschiedenen  Vorzugs  gewidmet,  welchen  die 
Goldwährung  verdient.  Die  Ansichten  H  e  r  t  z  k  a's  hierüber  sind  einem  grossen  Leser- 
kreise schon  durch  die  Artikel  der  „Neuen  Freien  Presse"  bekannt,  deren  „Economist^  derselbe 
redigirt.  Er  sucht  die  Aufgabe,  welche  er  sich  bei  der  systematischen  Untersuchung  dieses 
streitigen  Punctes  der  Wirthschaftspolitik  gestellt  hat,  in  der  Einleitung  seines  Werkes  so 
zu  präcisiren,  dass  der  Streit  nicht  mehr  darüber  bestehe,  ob  Geld  oder  Silber  als  Wah- 
rungsmetall besser  sei,  sondern  ob  die  Vorzüge  der  Goldwährung  so  grosse  seien,  um 
jedem  Lande  mit  zwingender  Gewalt  die  Nöthigung  auf^uerlegeo,  eine  andere  Währung 
aufzugeben  und  zur  Goldwährung  überzugehen.  So  leicht  nun  dürften  sich  die  Wider- 
sacher Hertzka^s  nicht  gefangen  geben,  um  dieser  petiUo  pHncijjii  ohne  Einwand  ihr 
Recht  zu  lassen.  Dass  „die  Argumente  für  die  Goldwährung  im  Wesen  der  Sache  selbst 
begründet  sind,  während  die  Argumente  für  die  Doppel-  und  Silberwähmng  ohne  Ausnahme 
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I  und  YOTnbergeh«nde  DtilitäUgtünde  stützen",  das  ist  die  Ansicht 
T  auch  irir  unsereDeite  seit  Jaliren  aabedingt  beipflichten  und  wofür 
reten  aind  ;  aber  die  Qej;ner  dieser  Aoffassong  werden  gewiss  nicht 
»  Argnmente  fQr  die  Doppel-  oder  Silberw abrang  ohne  Ansaabme  bloas 
r&bergehenden  DtilitäUKrfinden"  ziehen,  ja  dasa  „gelbst  die  eifrigsten 

oder  Doppelw&hnmg  kanm  mehr  bezweifeln,  das  Qold  an  sich  sei  als 
Enaiebeu"  nad    nur    der  üebergang    za    demselben   mit    iillxn  prnuon 
>t.  Hertz  ka  setbat    hat    insbesondere    in    der    grOadliche 
Ire  der  ^^imetalliBtea"  neneater  Zeit  Dnd  der  Anhänger  der  „. 
rolowaki'B  gibt  (S.  266— 297),    gezeigt,    dass   es  noch    1 
eiligen  Theorie  gibt,   welche    die   reiae  Goldwähning  nichl 
1)  düii  perboriesciren. 
Jso  in  der  That    des  Atifwands    vielen   Scharfsinns    and 

Argumente,  am  den  Natzen  nnd  die  absolute  Berechtigong 
a  erweisen.  Der  Terfasaer  hat  m  daran  nicht  feltlen  las 
nfnhrang  des  Metallgeld  a  nnd  die  Währnngafrsge  im  gescl 
»aesten  Zeit  and  gibt  hier  namentlich  eine  sehr  übersieht 
erschiedeaen  Ländern  der  Welt  thatsächllch  geltenden  Wähj 
lümlichkeiten  der  Silber-  nad  jene  der  Goldwähmng,  wt 
n  erwähnten  Kritik  der  Doppel währnng  (besonders  einer 'W 
d  erfirtert  ansführlich  (IT.'Cap.  S.  298 — 315)  die  Vortheila 
ten  der  abeudltuidischen  Coltar  gegenüber  den  nicht  abzoi 
der  Silberwihrang  im  Oriente.  Nach  einer  aaaführlichea 
ierigkeiten  ,  mit  welchen  jeder  Währangsweclisel  verboaden 
in  daa  Abströmen  des  Edelmetalla  ans  eiazelDen  Wirthscha: 
rie  nmgekebrt  die  durch  Wlthrangsza stände  veraolasate  leoli 
äderen  Staaten  nach  sieb  zieht,  wendet  er  aich  znm  Sc 
lischen  Wirthscbafta-Lage  zu.  Da  nur  nominell  die  Silbi 
iernmlaaf  besteht,  ao  bleibt  hier  für  die  Wahl  des  Hünzmi 
id  ea  kann  dem  Ssterreichiach-aagTischen  Geldferkehr  darc 
iten  bereiten,  vom  Papier  znm  Geld  überzugehen,  als  z 
inken,  die  seinerzeit  in  Dentaehiand  und  Scandinavien,  no< 
id  gegen  die  EinilhniDg  der  reinen  Goldwähmng  erhöbe 
erreich.  In  Anbetracht  der  eminenten  Vorzöge,  welche  da 
Über  dem  Silber  bietet ,  befürwortet  der  Verfasser  drii 
i  der  Goldwährung. 
nach  welcher  'Wertbrelstion  die  Denen,  als  gesetzliches  Zahl 

geprägt  werden  mfisstea,  mn  die  Ldanng  der  ichon  besteh 
in  ZahlnngB-VerbiadlichkeiteD  in  billiger  und  gerechter 
ent  legialative  Frage,    über  welche   der  Terfasaer  Tielleicht 

Br  macht  ganz  beatimmte,  aehr  praktische  Vorachläge  in  i 
reff  der  technischen  Uassiegeln,  welche  täz  die  sichsre  Dm 
ässlich  scheinen,    nnd  fordert   za  energischer  Inangrühal 

des  Verkehrs  nnd  der  Stoataflnanien  auf. 
kurzen  Aozeiga  des  Hertzka'schen  Werks  ist  zu  entneh 
wahre  Bereicherung  unserer  volfcewirthschaftlichen  Liteia 
n  Anregungen  zn  weiteren  Untersuchungen  und  cur  endlich 
t.  Aber  nicht  bloss  dem  roeritorischen  Inhalte  ist  eins  nnu 
Im,  BOadern  auch  die  Art  nnd  Weise,  in  welcher  der  i 
oud  die  Form,  in  welcher  die  Darstellung  gehalten  ist,  verdl 
isn  zu  werden.  £s  ist  erfreulich,  wieder  einmal  eine  deub 
ft  sn  lesen,  welche  klar  und  deutlich,  ohne  Phrase  nnd  o 
Bophische  Abstractioa  die  conoieteu  Dinge  darstellt  wie  sie 
t,  wie  er  ist    Der  Verfasser  hat    sieb    offenbar    mit    Too 

,    Bagehot,  GSschen   und    anderen   Engländern    der 
was  die  richtigen  Grundsätze,  sondern  anch  was  den  Styl  be 
Ich  diesen  schreibt  er  vielleicht  bisweilen  etwas  breit,  aber  < 
r  natürlichen  Logik ,    die  gegenfiber   der   gelehrtthaenden 
Versetzung  Anderer  geradezu  wohlthnend  wirkt. 

F.  Z. 

I  Leineawaaren  aas  GrossbrltannlBii  1876.  Durch  gefällige  V 

hfolgende  eben  erschienene  Nachweisung  über  Menge  nnd 
Sänigreiche  in  den  Jahren  1375  nnd  1S76  ausgefülii'ten  Lei) 
igeltnch.  Mach  derselben  ergibt  sich  die  Bewegung  der  Ans 
fcelo,  wie  folgt: 
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BettimmnngsULnder 


Menge     in     Tarda 


Staaten  t.  Central- America 

Niederlande 

Spanien 

Frankreich 

Britisch-West-Indien     .    . 

Portugal 

Australien 

Brasilien     . 

Deutschland 

Türkische  Provinzen    .    . 

Chile 

Italien 

Britisch-Nord- America 

Ost-Indien 

Ver.  Staaten  v.  N. -America 

Rnssland 

Argentinische  Republik    . 

Peru 

Hayti 

Dänische  Colonien     .    .    . 
Spanische  Colonien    .    .    . 

Im  Ganzen  .    . 


1876 


1876 


1876 
mehr  (-}-)  oder   weniger  (— ) 


absolnt 


I    peroentnal 


2,243.820 

394.290 

2,408.420 

10,384.400 
3,774.940 
1,361.656 
9,577.980 
5,788.171 
7,040.700 

17.969.553 

708050 

2,823.430 

7,566.420 

2,247.050 

95,117.730 

821.574 

1,900.470 

829.400 

4,618.500 

1,535.860 

21,393.480 


3,147.100 

470.500 
2,524.600 
10,839.100 
3.725.300 
1,329.900 
9,257.400 
5,346.200 
6,166.100 
15,302.720 

600.400 

2,387.000 

6,114.900 

1,770200 

73,607.000 

565.700 
1,261.500 

522.400 
2,866-200 

894  900 
11,298.100 


-f  903.280 

+  76.210 

+  116.180 

+  454.700 

—  49.640 

—  31.756 

—  320.580 

—  441.971 

—  874.600 

—  2,666.833 

—  107.660 

—  436.430 

—  1,451.520 

—  476.850 

—  21,510.730 

—  255.874 

—  638.970 

—  307.000 

—  1,752.300 

—  640.960 

—  10,095.380 


+ 
+ 
+ 
+ 


40-3 

19-3 

4-8 

4-4 

1-3 

23 

3-3 

7-6 

12-4 

14-8 

15-2 

15-5 

19-2 

21-2 

22-6 

311 

33-6 

37*0 

37-9 

411 

47-2 


200.505.894  |   159,997.200   |    —  40,508.674   |      —  202 


Bestimmungsländer 


Staaten  v.  Central- America 

Niederlande 

Spanien 

Frankreich 

Britisch-West-lndien      .    . 

Portugal 

Australien 

Brasilien      

Deatschland 

Türkische  Provinzen     .    . 

Chile 

Italien 

Britisch-Nord-America  .    . 

Ost-Indieu 

Ver.  Staaten  v.  N. -America 

Russland 

Argentinische  Bepublik   . 

Peru 

Hayti 

Dänische  Colonien     .    .    . 
Spanische  Colonien   .    .    . 

Im  Ganzen  .    . 


Wertb    in    Pfund    Sterling 


63.5-24 

20.185 

104.157 

394846 

94.332 

41.521 

325.272 

196.171 

351.217 

571.680 

22.933 

126.905 

199.107 

66.200 

2,724.623 

44.725 

52.150 

25.113 

128146 

39.322 

783.124 

6,375.253^ 


1S76 


83.594 

18  200 

96.214 

411.852 

91.604 

37.690 

296.755 

158711 

297.901 

471.051 

20.052 

103.130 

157.584 

58.694 

2,023.982 

29.881 

32.151 

13.944 

64.288 

27.047 

321.645 


1876 
mehr  (-f-)  oder  weniger  (— ) 


+ 


+ 


absolut 

percentual 

20.070 

-f  31-6 

1.985 

-    98 

7.943 

—    7-6 

17.006 

+    4-3 

2.728 

—    2-9 

3.831 

9-2 

28.517 

—    8-7 

37.460 

-  191 

53316 

—  15-2 

100.629 

—  17-6 

2.881 

—  12-5 

23.775 

—  18-7 

41.523 

-  209 

7.506 

-  110 

700.641 

-  25-7 

14.844 

—  33-2 

19.999 

-  38-3 

11.169 

—  44-5 

63.858 

—  49-8 

12.275 

—  31-2 

461.479 

589 

4,815.970  I  —  1,559.283  |   —  245 


Der  Abfall  ist  ein  enormer.  Bei  17  unter  den  21  Absatzländem  ist  die  Quan- 
tität der  englischen  Leinenwaaren ,  der  durch  die  Qualität  bedingte  Preis  aber  sogar  bei 
10  derselben  zurückgegangen,  so  dass  ein  erheblicher  Aufschwung  in  diesem  Handelsartikel 
sich  nur  bei  der  Einfuhr  nach  den  einer  heimischen  Industrie  fast  ganz  entbehrenden 
Staaten  von  Central-America  ergibt,  im  Ganzen  aber  die  Ausfahr  Grossbritannien's  an 
Leinenwaaren  der  Quantität  nach  um  ein  Fünfttheil.  dem  Werthe  nach  um  ein  Vierttheil 
zurückgegangen  ist.    Wenn  es  anders    gestattet  ist,  aus  dem  Umsätze  eines  einzelnen  In- 
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do«tiie«Artikels  auf  den  Gesammt-Yerkehr  eines  Landei  zu  schliessen,  so  würden  dieat 
ErgebnisM  abnelunen  lassen,  dass  „die  EinBchränknng  der  Umsätze,**  wie  sie  Professor 
R.  T.  Keamann-Spallart  fftr  Grossbritannien  im  Jahre  1875  anf  Grundlage  yorläuflger 
Aogabeo  annimmt,  mit  diesem  Jahre  nicht  abschloss,  sondern  noch  empfindlicher  im 
Jahr»  1876  fortwährte.  Wie  sehr  könnten  aber  diese  eben  so  fieissig  als  geistreich  aus- 
gtfU^en  jährlichen  „IJebersichten  über  Production,  Verkehrsmittel  und  Welthandel^  in 
Behm's  geographischen  Jahrbüchern  noch  gewinnen,  wie  viel  mehr  würden  die  jüngsten 
diMer  Art,  in  dem  eben  erschienenen  VI.  Bande  1876,  des  Autors  Zweck  erfüllen,  ,)Zur 
Erkenntniss  der  grossen  wirth schaftlichen  Krankheit  beizutragen,  von  welcher  noch  gegen- 
wirtig  ein  beträchtlicher  Theil  der  Welt  befallen  ist",  wenn  es  möglich  wäre,  über  die 
vichtigsten  Verkehrsartikel  so  schnelle  und  ausführliche  Mittheilungen  zu  erlangen,  wie  die 
Torsttthande  über  die  britischen  Leinenwaaren.  S 


V. 


^1 


Volksschulen  In  Spanien  1870.  Durch  die  königliche  Verordnung  vom  10.  Ja- 
Biiar  1854  wurde  in  Spanien  eine  periodische  Erhebung  über  die  Volksschulen  angeordnet, 
v«lche  jedes  fünfte  Jiüir  stattfinden  und  mit  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Bezirke  yer- 
of entlicht  werden  sollte,  „damit  es  möglich  werde,  die  Zustände  der  Volksschulen  in  den  ^ 

einzelnen  Provinzen  zu  yergleichen  und  zu  prüfen,  und  hierdurch  je  nach  Umständen 
entweder  Anerkennung  oder  Aneiferung  zu  geben".  ^)  Die  erste  nach  dieser  Verordnung 
Ton  der  Oeneral-Direction  für  öffentlichen  Unterricht  herausgegebene  Volksschul-Statistik 
Ton  Spanien  umfasste  die  Ergebnisse  des  Jahrs  1850.  Die  Erhebungen  wurden  auch  seither 
nicht  nur  für  die  Quinqnennal-Perioden ,  sondern  auch  für  die  Zwischenjahre  regelmässig 
Torgenommen    und    ihre  hauptsächlichen    Resultate    in   den    statistischen  Jahrbüchern    für  ';"> 

Spanien  veröffentlicht.  So  enthält  jenes  für  die  Jahre  1859—1860  (Madrid  1860)  die 
VoIkBacbulen  vom  Jahre  1859,  das  gleiche  für  die  Jahre  1866—1867  (Madrid  1867)  die  Volks- 
schulen vom  Jahre  1867,  und  das  jüngste  Jahrbuch  für  das  Jahr  1873  (Madrid  1875)  die  Volks- 
•chiilen  für  das  gleiche  Jahr.  Eine  abgesonderte  Publication  über  die  Volksschulen  kam  aber 
nach  jener  für  das  Jahr  1850  nicht  weiter  zu  Stande,  bis  in  neuester  Zeit  die  General-Direction 
fBr  öffentlichen  Unterricht ,  welche  inzwischen  vom  Ministerium  für  Justiz-  und  Gnadensachen 
an  jenes  für  Ackerbau  und  Handel  übergegangen  war,  mit  einer  eingehenden  Arbeit  über 
die  Volksschulen  vom  Jahre  1870  auftrat.  Dieselbe  führt  den  Titel:  EatadUtica  general 
(A-  primera  ensenanza^  correspondiente  al  quirit/uenio  fpie  tenninö  en  31  de  diciemhre  de 
JS70,  publicada  por  la  direccion  general  de  iiutriiccion  publica.  Madrid  1876.  Das  Buch 
tftibst  umfasst  aber  nicht  allein,  wie  der  Titel  entnehmen  lässt,  die  Statistik  der  Volks- 
■ckolen  Spanieo's  vom  Jahre  1870,  sondern  auch  jene  der  Schulaufsicht,  dann  der  Lehrer- 
tnd  Lehrerinen- Bildungsanstalten,  und  greift  bei  jedem  Abschnitte  vergleichend  auf  die 
früheren  Erhebungen  bis  zam  Jahre  1850  zurück. 

Das  Gesetz  über  die  Organisation  des  Volksschnl-Unterrichts  in  Spanien  vom 
17.  Juli  1857  schreibt  allgemeine  Verpflichtung  zur  Theilnahme  am  Elementar- Unterrichte 
vor.  Alle  Kinder  müssen  vom  6.  bis  zum  9.  Jahre  in  eine  öffentliche  Schule  geschickt 
werden  oder  einen  entsprechenden  Unterricht  in  einer  Privatschale  oder  zu  Hause  erhalten. 

Als  öffentliche  Volksscholen  sind  jene   anzusehen,   welche   ganz  oder  theilweise  j* 

aa^  öffentlichen  Mitteln ,  aus  milden  Stiftungen  oder  besonderen  hierzu  bestimmten  Fonden 
unterhalten  werden.  Ihre  Kosten  haben  die  Gemeinden  zu  tragen,  welche  hierza  auch 
die  Einkünfte  der  Schulstiftungen  verwenden ;  wo  die  Mittel  der  Gemeinde  znr  Erhaltung 
d«r  Schule  nicht  zureichen,  tritt  die  Staatsunterstützung  ein.  Der  Lehrplan  für  die  Volksschule 
umfasst:    Religionslehre,    Lesen,     Schreiben,    Anfangsgründe    der    Grammatik,     Grund-  :] 

lüge  der  Arithmetik  und  ^e  nach  örtlichen  Bedürfnissen  einige  Begriffe  vom  Landbau 
and  von  der  Industrie*'.  Umfasst  die  Schule  alle  diese  Fächer,  so  kommt  ihr  der  Titel: 
vollständige  Elementarschule  (escuela  elemeiUal  completaj  zu;  wenn  nicht,  ist  sie  eine 
■nvoUstÄndiga ,  wogegen  Schulen,  deren  Unterricht  auch  Geschichte,  Geographie  und 
Z«ichnen,  dann  für  die  Knaben  die  Anfangsgründe  der  Geometrie,  Physik  und  Natur- 
cc»chichte,  oder  für  die  Mädchen  Handarbeiten  und  Haushaltungslehre  begreift,  die 
Bezeichnung  höhere  Schulen , '  escuelas  auperiorei*^  führen.  Die  höheren  und  vollstän- 
digen Elementarschulen  müssen  nach  Geschlechtern  getrennt  sein,  in  den  unvoll- 
fUndigen  kann  der  Unterricht  für  beide  Geschlechter  vereint  ertheilt  werden.  Das  Gesetz 
bestimmt  weiter,  dass  in  jeder  Ortschaft  von  500  Seelen  eine  Elementarschule  für  Knaben 
oad  eine  gieiehe ,  wenigstens  eine  unvollständige ,  für  Mädchen  errichtet  werden  soll ; 
invellständige  Schulen  für  Knaben  sind  nur  in  Orten  mit  weniger  als  500  Seelen  gestattet. 


■\ 


^ 


*)  Para  qus  ä  prfmera  vi»ta  $e  pueda  examinar  y  eomparar  loi  adelantat  de  todas ,   y  esto 
•TM  de  waü^oedcm  4  unae  y  de  eetimulo  d  otrae. 
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Jede  Gemeinde  von  2000  Seelen  soll  zwei  vollständige  Knabenschalen  und  zwei  Mädcben- 
schalen  haben,  in  den  Gemeinden  Ton  4000  Seelen  sollen  deren  drei  sein,  nnd  so  fort  die 
Zahl  für  je  2000  Seelen  um  je  eine  Knaben-  nnd  Mädchenschnle  steigen.  Ortschaften  yon 
weniger  als  500  Seelen  können  sich  zn  einer  Schalgemeinde  vereinigen  nnd  zusammen  eine 
vollständige  Elemeutarschale  errichten,  voransgesetzt  dass  die  Bodengestaltang  einen  be- 
qnemen  Schnlbesnch  in  allen  Jahreszeiten  möglich  macht ;  wenn  nicht,  muss  in  jeder  solchen 
Ortschaft  weaigstens  eine  nnyollständige  Schnle,  oder  wenn  aach  diess  nicht  angeht,  eine 
zeitweilige  Schale  fescuela  de  ieniporada)  eingerichtet  werden.  In  den  Hauptstädten  der 
Provinzen  nnd  in  den  Städten  mit  10.000  Einwohnern  mnss  eine  der  Volksschalen  eine 
höhere  sein.  Ausserdem  verfügt  das  Gesetz  fttr  solche  Städte  die  Errichtung  von  Klein- 
kinderschulen (escuelns  de  parviUosJ,  in  welchen  Kinder  vom  2.  Jahre  an  aufgenommen 
werden,  um,  so  bald  es  angeht  Unterricht  in  den  Anfangsgründen  des  Lesens,  Rechnens, 
der  Religionslehre  und  des  Singens  zu  erhalten,  und  ebenso  für  die  Hauptstädte  und  die 
Städte  mit  mehr  als  10.000  Einwohnern  nach  Thunlichkeit  die  Errichtung  von  Fortbil- 
dungsschulen für  Erwachsene,  in  welchen  ausser  der  Wiederholung  der  Elementar-Gegen* 
stände  besonders  Zeichnen  in  seiner  Anwendung  auf  die  Gewerbe  gelehrt  werden  goU. 

Als  Privatschulen  bezeichnet  das  Gesetz  Schulen,  welche  von  Gesellschaften, 
Corporationen  oder  Einzelpersonen  unterhalten  und  geleitet  werden.  Jede  Person ,  welche 
das  Alter  von  20  Jahren  erreicht  und  das  Diplom  zum  Lehramte  für  den  Elementar-Ünter- 
richt  erworben  hat,  kann  eine  Schule  errichten;  je  nachdem  dieselbe  dem  für  öffentliche 
Schulen  vorgezeichneten  Lehrplane  entsprechend  eingerichtet  ist,  kommt  ihr  der  gleiche  Grad 
oder  Titel  wie  bei  den  öffentlichen  Schulen,  als  höhere,  vollständige  etc.  Schule  zu.  Bei  Be- 
stimmung der  Schu7enzahl  nach  der  Grösse  der  Ortschaften  ist  auf  die  bestehenden  Privat* 
Fchulen  Rücksicht  zu  nehmen,  doch  darf  deren  Zahl  nie  ein  Dritttheil  der  öffentlichen 
Schulen  in  einer  Ortschaft  übersteigen. 

Da  nun  nach  dem  Census  vom  Jahre  1860  in  Spanien  32.904  Ortschaften  be- 
stehen, wovon  26.804  weniger  als  500,  3.004  500  bis  1000,  2.350  1000  bis  3000,  625  3000 
bis  10.000,  86  10.000  bis  20.000  und  35  mehr  als  20.000  Bewohner  besitzen,  so  würden, 
wenn  den  Anforderungen  des  Gesetzes  vom  17.  Juli  1857  vollständig  entsprochen  werden 
soll,  nach  der  in  der  Yolksschal-Statistik  vom  Jahre  1870  ausgeführten  Berechnung  in 
Spanien  27.935  Schulen  nöthig  sein,  welche  sich  nach  ihrer  durch  die  Grösse  der  Bewohner- 
schaft   der  verschiedenen  Orte  bedingten  Organisation  folgendennassen  gliedern  müseten : 

Höhere   Elementarschulen  für  Knaben 133 

n                     n                 »    Mädchen 58 

Vollständige         „                 „    Knaben 9.209 

»                  »                 n    Mädchen 7.596 

Unvollständige     „                 „    Knaben 6.839 

„                 „    Mädchen 1.811 

Zeitweilige           „                 „    Knaben 1.872 

„                   „                 „    Mädchen 104 

Fortbildungsschulen 155 

Kleinkinderschulen 158 


Von  diesem  Ideale  ist  Spanien  allerdings  noch  ziemlich  weit  entfernt.  Das 
Königreich  zählte  im  Jahre  1870  im  Ganzen  22.711  öffentliche  Volksschulen,  so  dsss  noch 
7.873  Ortschaften  (davon  7.725  mit  weniger  und  148  mit  mehr  als  500  Einwohnern)  ohne 
die  Knabenschulen,  und  3.665  Ortschaften  (davon  3.329  mit  weniger  und  536  mit  mehr  als 
500  Einwohnern)  ohne  die  Mädchenschulen  verblieben,  welche  sie  nach  dem  Gesetze  haben 
sollen.  Allerdings  treten  als  Ergänzung  die  5.406  Privatschulen  auf,  welche  den  Ausfall 
einigermassen  ersetzen. 

Nach  Schulkategorien  fanden  sich: 

Oeffentliche       Privat- 


Höhere   Elementarschulen  für  Knaben  . 
n  »  n    Mädchen 

Vollständige         „  „     Knaben  . 

Mädchen 
Knaben  . 
Mädchen 
Knaben  . 
Mädchen 

Elementarschulen  für  beide  Geschlechter 

Fortbildungsschulen  für  das  männl.  Geschlecht 


Unvollständige 
Zeitweilige 


n 
n 
n 
n 
» 
ry 
ff 


n 
n 
n 
n 


VolksBohulen 

Znsammen 

226 

156 

382 

37 

129 

166 

6.545 

1.104 

7.649 

5.657 

1.695 

7.352 

3.141 

251 

3.392 

613 

458 

1.071 

288 

504 

792 

6 

6 

4.493 

292 

4.785 

1.373 

318 

.  1.691 
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VolkgaclmltD 


Fortbildnnssidialeii  fGr  das  wefbl.  GMchlacht  .  60 

Kleinkind  endml  SD 272 

22.711 
Nach  Gescblechtern : 

Für  daa  mbrnUche  Oeichlecht 11,573 

,      ,    veiblicbe            „         6.373 

_    beide  Geachleobter 4.765 


In  Ganies  ist  es  also  mit  der  Zabl  dar  Scbnlen  in  Spanien  i 
hctUllL  Die  fiffeDtiichen  and  PriTatachnlen  znaammen  übereteigen  am  182 
Zahl,  welche  nacb  den  Anforderungen  des  Gesetzes  als  Minimam  veitangt  wird,  i 
böbere  EiementarschaJeu ,  die  vollkommenste  Eategorie,  besteben  für  Enal 
TO  P«n:*Dte  mehr,  als  du  Gesetz  ver1ang;t,  mit  Eiurecbnang  der  Privatecbol 
Tid,  and  das  Letztere  i>t  ancb  mit  den  heberen  Elementarnebnlen  fär  Hädt 
EbenM  beateben  bereits  weit  mehr  Eleinkindersebulen  und  Fortbildnogsschc 
6*tet2  im  Minimum  anspricbt. 

In  Tergileichiine  znr  BeTÖlkernngszabl  entmit  eine  öffentliche  T< 
BB9,  eine  PriTatschnls  aof  2-900  und  1  Telkescbole  überhanpt  anf  557  Bewo 
49  Provinzen  Spanien'»  »her  wechseln  diese  Verhältnisse  nngemein.  Eine  öffe 
Kbnte  kommt  anf  270  Bewohner  in  Leon,  aaf  2.40Ö  la  Cadiz,  eioe  Frivatsi 
Bewohner  in  Logo,  auf  23.930  In  Enesca;  bezUgUcb  des  Terbältoisses  der  To 
Ganzen  znr  Bevölkemne  aber  stellen  sich  die  spanischen  Provinzen  in   nacbfi 


Leoa      .     . 
Alava   .     . 
Gnadalajara 
Segovia      . 
BBe*A.     . 
Teniel  .     . 

Palend»    . 
Zaaor« 
AviU    .     . 
KavtiTB 
BnigM.    . 
Saatander. 
Lerono    . 
Gnipnicoa 
Cnenc«.     . 
Lerida  .    . 
Tailadolid 
Vi«.ja     . 
TarragoBa 
Hnelva.    . 
Cieeres      . 

Otiedo  .    . 

1. 

1.: 

Logo 

Toledo  . 

Madrid 

Zaragoza 

Gerona . 

Corona . 

CädlE    . 

Orense  . 

Giodad-Eeal 

Ponte  vedra 

Granada 

Taieniia 

Cutellon 

Balesren 

Alicante 

Canaren 

Sevilla  . 

Albacete 

Cördoba 

Badajoa 

Almeris 
M&laga . 


Zahl 
der  Volks- 
■cbalea 


Wenn  dch  ancb  bei  der  Geaammtzahl  der  Scbnlen  die  Extreme  etwa 
so  bleibt  der  Unlerschied  von  einer  Scbnle  auf  dritthalbhondert  ble  za  einer 
1.200  Bewohner  doch  immer  noch  gross  genng.  Schon  diese  Keihenralge  s 
kennen,  das*  die  Provinzen  mit  höchiterSchnleuzabl  in  Tergleichong  zor  Be 
Korden  ,  dagegen  jene  mit  geringster  im  Süden  des  Landes  vorkommen.  Wü 
diese  geographische  Tertbeilnng  der  Schnlen  bei  Würdigung  des  Scholbesnebs 
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Kategorien 


Oeffentliche 


Privat- 


Volksschnlexi 


1850 


1870 


1850 


1870 


1870 


öffentliche      |         Privat 


VolksBohnlen 


mehr  | weniger  1  mehr  |  weniger 


J  ^höhere  Elementarschulen 
•%  I  vollständige 
J  unvollständige 
jS  (zeitweilige 

höhere 

vollständige 

unvollständige 

zeitweilige        „ 
Elementarschulen  ffir  beide 

Geschlechter 

Kleinkinderschnlen    .    .    . 
Fortbildungsschulen      für 

das  männl.   Geschlecht 
Fortbildungsschulen      für 

das    weibL    Geschlecht 

Im  Ganzen  . 


208 
4.369 
6.488 


898 
1.140 


41 
190 


226 

6.545 

3.141 

288 

37 

5.657 

613 

6 

4.493 
272 

1.373 

60 


33 

894 

1.393 


535 
1.117 


54 

74 


156 
1.104 
251 
504 
129 
1.695 
458 


292 
402 

318 


97 


18 
2.176 

288 

37 

4.759 

6 

4.493 
231 

1.183 

60 


3.347 


527 


123 

210 

504 

129 

1.160 


292 
348 

244 

97 


1.142 


659 


I  13  334  22.7111   4.100    5  406|   9.377| 


1.3061     — 


Die  Zunahme  der  Schulen  innerhalb  der  20  Jahre  ist  ausgiebig  genug,  denn  die 
Vermehrung  der  Schulen  um  10.683  drückt  nicht  einmal  den  vollen  Zuwachs  aus,  indem 
dieselbe  nur  den  üeberschnss  der  neu  entstandenen  13.251  öffentlichen  und  3.107  Privat- 
schulen  über  die  in  Abfall  gekommenen  3.874  Öffentlichen  und  1.801  Privatschulen  dar- 
stellt. Die  letzteren  sind  aber  in  beiden  Kategorien  unvollständige  Elementarschulen,  welche 
zn  vollständigen  oder  höhere^  erweitert  wurden.  Es  ist  also  thatsächlich  in  keiner  Kate- 
gorie ein  Bückgang,  dagegen  eben  in  den  wichtigeren  eine  sehr  erhebliche  Zunahme  zu 
verzeichnen. 

Die  Zahl  des  Lehrpersonals  ergibt  sich,  mit  Unterscheidung  nach 
Kategorien,  Geschlecht  und  Stand,  folgendermassen: 


An  den 


öffentlichen  Privat- 

Schnlen 


Im 
Ganzen 


Lehrer,  weltliche:  ledige.    . 

verheiratete 

verwitwete , 

Ordensmitglieder 

Summe 

Hilfslehrer,  weltliche:  ledige 

verheiratete     .... 

verwitwete 

Ordensmitglieder 

Summe 

Zusammen 

Lehrerinen,  weltliche:  ledige 

verheiratete     .... 

verwitwete 

Ordensmitglieder 

Summe 

Hilfslehrerinon,  weltliche:  ledige 

verheiratete     .    . 

verwitwete   .    .    . 

Ordensmitglieder 

Summe 

Zusammen 

Summe  des  Lehrpersonala  beider  Geschlechter 


3.268 

10.564 

905 

167 


878 

1.316 

170 

93 


4.146 

11.880 

1.075 

260 


14.904 

373" 
301 
37 
47 


2.457 


17.361 


272 
88 
12 
36 


645 

389 

49 

83 


758 


408 


L166 


15.662 

"  2.158 

3.472 

529 

129 


2.865 

1.187 
966 
319 
270 


18^527 

"  3.345" 

4.438 

848 

399 


6.288 


2.742 


9.030 


356 
94 
34 

184 


261 
36 
18 

482 


668 


797 


617 

130 

52 

_666 

1.465 


6.956 


3.539 


10.495 


22.618 


6.404 


29.022 


Die  Betrachtung  dieser  Zahlen,  zumal    wenn   sie  mit   der  Zahl    der  Schulen   in 
Vergleichnng  gebracht  werden,  lässt  die  Zustände  der  Volksschule  in  Spanien  oder  wenig- 
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aat  jea»  des  Lehrperronals  deraallien  kaineswegi)  glänzend  eracheineo.  Ea  finc 
rixu  nor  «o  *i«la  Lihrer,  diss  mit  knapper  Noth  aaf  jede  Öffentliche  Yolksschi 
Irfbiknft  kommt,  aimlicli  aaf  alae  solche  Schale  l'OO,  aaf  eine  PriTat-Tolksschi 
niil  aaf  eine  Volkaschnla  äberhaapt  103  Lehrer.  Mit  PrilfiiagsEeugniaaea  verseheni 
od  Lebrerinsn  sind  sogar  an  den  ßSentliclten  Schalen  am  1.519,  an  den  Privit' 
■K  £07  weniger  Torbandeo,  als  solche  Scbnlen  eiiatiren,  so  daas  an  einem  Th 
T«tkMcbalen  dar  Unterricht  unr  ilnrch  Hilfslehrer  ertheilt  werden  kann.  Das  Oeset 
trtst  diesem  Lehrermangel  ßeehonng,  indem  ea  zoläsat,  daas  die  nnfollsUadige  Toll 
dtrch  einen  Lehrerad  ja  ucten  nnd  die  zeitireilige  Tolksschole  dnrch  einen  Lebramti 
ditn  {pixmue,  mit  TorGhergehendem  Aufenthalte,  snr  ErUngang  der  praktischen  Brf 
vNKben  «erden  kSone.  Anch  das  Terhältniss  beider  Oeschlecbter  iat  nngSnsl 
Isdeii  sieb : 

Lehrer  Lehrerin  en 

Fercente 

an  den  öffentlichen  Volkaacbnlen 69'2  30'8 

,      ,     Primat- Volkascholen 44  7  65-3 

,      „     Volksschnlen  Oberhaupt 60-7  393 

Der  Antheil  des  weiblichen  Ge>ichtechts  ist  an  nnd  tSr  sich  hoch ,  ate 
■her  noch  greller  heran*,  wenn  ihm  die  S.44  gegebene  Tertbeilnng  der  Schalen  ei 
{ilislten  wird.  Denn  es  bestehen  in  Spanien  11.573  effontUche  and  2.333  PriTat-l 
Khglen.  Wird  für  jede  derselben  nnr  1  Lehrer  xenommen,  so  verbleiben  von  den 
dtHO  Lebrem  noch  4.099  far  die  übrigen  SfTentlicben  nnd  532  für  die  FriTatacbo 
aber  weiters  io  Spanien  4.765  öffentliche  und  694  Privatschaleu  für  beide  G-esc 
hcftehen,  so  folgt  daraas,  das»  wenigstena  an  einem  Theile  dieser  Schulen  der  Dn 
BU  Ton  weiblichen  Lehrkriftan  ertheilt  wird. 

Der  Qrnnd  liegt  in  der  spärlichen  Besoldung,  welche  für  die  Tolkasch 
Spuiien'a  ausgesetzt  ist.  Von  der  oben  angegebenen  Zahl  des  Lehrpersooals  der 
liden  Volksschnlen  geniessen  ]5.003  Lehrer  (952  Fercente)  and  6.710  Lebrerine 
Psicente)  0«halte,  nnd  diese  in  folgenden  Abstafnngen : 

2.199  L«hrer weniger  als  S60  Pesetas  (100  Gnidan),  *) 

4.775      ,        von    250  bis  500      „        (200        ,     ), 

1£02      „        ,      500   ,    625      „        (250        „     ), 

2-887      .        „      626    -    825      „        (330        „     ). 

1.952 „      825    „I.IOO      „        (440        „     ), 

857      ,        „    l.IOO   ,1.375      ,        (550        „     ), 

242      ,        ,    1.375   „1.650      „        (660        ,     ), 

203      ,        „    l-tiSO   „2.000      ,        (800        „     ), 

86      ,        über  2.000  Pesetas. 

149  Lenrerinen veniger  ata  250     Pesetas  (100  Gnldenl. 

1.0(i4  „  von  250    bis  415-5      ,        (167        „     ). 

2.688  ,  „    415-5  „    550         „        (220        „    ), 

1.790  „  ....■„    550     „    732-5      „        (293        „    ), 

670  ,  „    732  5  „    841-5      „        (337        ,    ). 

232  „  n    841-5  „1.100         „        (440        ,     ), 

83  „  ,1.100     „1.332-5      ,        (533        „    ). 

94  ,  über  1.332.5  Pesetas. 

Viru  bierzn  noch  genommen,  daia  der  wohlthfitige  Artikel  195  des  Oaaetzes  vom 
1857,  welcber  die  Regiemng  verpflichtet,  fUr  die  regelmSssige  Anszahlnng  der 
gdialte  Sorge  zn  tragea,  bisher  ein  todter  Bachstabe  geblieben  ist  und  die  Kla 
^ichallehrer  sich  mebrea,  das«  sie  ibre  Besoldang  vondenUnnicipal-Behfirden  (ayund 
aicht  aflangen  können  *J,  so  li^st  sich  entnehmen,  dass  sich  dem  Lehramte  dei 
ichole  in  der  Kegel  nnr  Elemente  widmen,  welche  eben  in  keiner  andern  Weise  dei 
ans  Dasein  ga  bestehen  vermögen. 

,  ^ _._.     ...    __fl  ihre  Beaoldnng  nicht  mehr  erhiel 

PivfMMren  an  den  höheren  Anstalten  rnuaeten  mancbmal  t—S  Monate  «arten,  bis  sie  i 
fiUena  Besaldnng  erhielten  Zwei  Jahre  spater  sehen  wir  den  Ijehrer  ven  VilleKaa,  FniTinx 
1SD  .3*iI«D  dea  AJkalden  nnd  iweier  Ort  sein  «eh  ner  einer  anvürdigen  Bebandlnng  preEsj 
■inic  DDd  allein  weil  er  setae  BeBoldung  verlangt,  ii  lücklicher  weise  ist  der  Spanler  sehr 
Ut  er  Dlohta.  am  sajnen  Hnnger  lo  stillen,  so  lieht  er  nur.  wie  der  Arsher  in  der  Sage. 
(inrtel  mfiglicbat  enge  zaetminen.  Die  Lsige  ist  aber  dämm  nicht  minder  trostloa ;  wenn  b. 
nu«  l«tale  ÖoiwandlnnE  eintritt,  «es  BOÜ  daraas  werden  i'  Wie  mtisneii  erat  die  Letirer 
Üchnisa  eDtleKener  DSrier  diran  eeliii  Jetit.  wo  die  ayuntamentot  nnabhingiger  alnd  ala  , 
IT.  K..  Sc  h  m  id  .  EncyktopftdiB  dae  aesammten  Eriieboaga-  niid  nnterrichtswesens,  ».  Barn 
i>H  .^ii..i  H,.._i—  tn  „.„....^  fjsTt  mögen  sich  die  Verhiltniese  etwa»  geheasert  haben, 
r  Elementaraotinlen"  behandelt,  trifft  die  SoUlderanK  v 
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Der  Mangel  an  Lehrkräften  bringt  es  ancli  mit  sieb,  dass  Lehrer  und  Lehrerinea 
geistlichen  Standes,  obwohl  das  mehrerwfihnte  Gesetz  sich  dagegen  ausspricht  und  auch 
jenes  Yom  14.  October  1868  alle  den  religiösen  Gesellschaften  in  Schnlsachen  gewährten 
Privilegien  aufhebt,  doch  in  nicht  unbeträchtlichem  Masse,  insbesondere  als  Hilfslehrer  und 
bei  den  Privatschulen,  Verwendung  finden. 

Es  beträgt  der  geistliche  Stand: 

von  den  Lehrern  der  öffentlichen  Schulen 11  Pereente, 

Hilfslehrern  der  öffentlichen  Schulen 62 

Lehrerinen      ,,            „                  „       13 

Hilfslehrerinen  der     „                  „       27*5 

Lehrern  der  Privatschulen 3*8 

Hilfslehrern  der  Privatscholen 8*8 

Lehrerinen      •              -            9*8 


n 

n 


» 

n 

n 


n 
n 


Hilfslehrerinen  der 


60-5 


Die  Zahl  der   Schüler  beträgt  an  den  sämmtlichen  Volksschulen  Spanien's 
1,410.476,  welche  sich  nach  Geschlecht  und  Schul-Eategarien  folgenderweise  vertheilen: 


Schnl- 
Kategorien 


Höh.  Elemen- 
tarschulen. . 

Vollst.  Ele- 
mentarschul. 

Unvollst.  Ele 
mentarschul. 

Zeitweil.  Ele 
mentarschul  e! 

Elementarsch, 
für  beide  Ge 
schlechter     . 

Eleinkinder- 
schnlen  .  .  . 

Fortbildungs- 
schulen .  .  . 

Im  Ganzen 


Oeffentliohe  Schulen 


Kuben  1  Hädehei  1     Bomoe 


Frivatschalen 


Kubei  I  lidehaa      fiunne 


Zusammen 


Kiün     lidekei       Sunne 


22.665 

2.779 

25.444 

8.507 

3.800 

12.307 

450.435 

364.727 

815.162 

57.558 

70.803 

128.361 

77.852 

21.828 

99.680 

7.382 

12.441 

19.823 

7.584 

899 

8.483 

11.745 

105 

11.850 

124.106 

49.006 

173.112 

5.167 

6.800 

11.967 

26.333 

6.349 

32.682 

8.593 

6.732 

15.325 

45.155 

1.022 

46.177 

6.787 

3.316 

10.103 

754.130 

446.610 

1,200.740 

105.739 

103.997 

209.736 

31.172 

507.993 

85.234 

19.329 

129.273 
34.926 

51.942 

859.869 


6.579 

435.530 

34J269 

1.004 

55.806 

13.081 

4.338 


550.607 


37.761 
943.523 
119.503 

20.333 

185.079 
48.007 
56.280 


1,410.476 


Das  Operat  enthält  auch  die  Nachweisung  über  das  Alter  der  Schulkinder,    und 
zwar  in  3  Abstufungen,  nämlich 


Schulkinder 

1  mit   weniger 
1  als  6  Jabren 

von  fi  bis  mit 
10  Jahren 

über  10  Jahre 

An  den  öffentlichen  Volksschulen: 

Knaben 

144937 
92.203 

339.616 
211.359 

269.577 
143.048 

Mädchen 

• 

Summe  .    . 

An  den  Privat-Volksschulen : 

Knaben 

237.140 

550.975 

412.625 

24.654 
i^8.502 

45.032 
44.350 

36.053 
3L145 

Mädchen 

Summe  .    . 

An  sämmtlichen  Volksschulen: 

Knaben 

53156 

89.382 

67.198 

169.591 
120.705 

384.648 
255.709 

305.630 
174.193 

Mädchen                    

Summe  .    . 

290.296 

640.357 

479.823 

Nachdem  das  Alter  der  Schulpflicht  in  Spanien  vom  6.  bis  zum  vollendeten 
9.  Jahre  festgesetzt  ist,  so  lässt  sich  erkennen,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Kindern  schon 
vor  Erreichung    des  gesetzlichen  Alters  die  Schule   besucht,    indem    ausser   den    in    den 
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•n  oach  weitere  242.291  Kinder  mit  ireniger  als  6  Jab 
«rirdea.  Ebenso  bleibt  eine  sehr  groBae  ZabI  von  E 
das  Gesetz  Torscbieibt.  Wie  licb  aber  der  Scbnlbesucl 
liipl  nr  Zahl  der  im  Alter  der  SchnlpSicbt  stehenden  Sinder  TerbKlt,  lässt  eich 
fRaitt«lD,  weil  die  Ziffer  der  Kinder  in  dieBer  Attersperiode  nicht  bekannt  ist.  Dersps 
Cft'**  ^ib'  bierfiber  keiaen  Auhaltspnnct ;  denn  ancb  jener  Tom  Jahre  1860,  seitw< 
iE  Spulen  kaine  Tolkszählang  vorgenommen  und  die  Volkazahl  nnr  im  Kecbaani 
F.-Dittalt  wnrde,  gibt  das  Alter  nar  in  fdntiKbrigen  Perioden,  also  aach  jenes  vom 
l>)  Siiit  mit  843.812  Knaben  nnd  823.286  H&dchen  an.  Dimnach  «ärden  sich  , 
ibfibaopt  die  Tergleichang  zweier  nm  ein  Jahrzehnt  ansei  nanderlie  gen  der  Erhel 
re.iitUt  ist.  von  den  Kindern  dieser  Altersperiode  45'6  Percente  der  Knaben  nnd 
P^rceDte  der  Hldchan  in  der  Volksschnle  beündeu.  unter  diesen  Umständen  mnas  si 
VrijIticliDng  auf  die  gewähaliche  Form  der  OegeuSberatellnng  der  Schulkinder  nn 
kitlkeraafl  äberhaapt  beschränken,  was  allerdings  keine  vtiUige  Klarheit  gibt,  den 
iia  tJnutandfl,  »nf  wie  viele  Bewohner  ein  Schulkind  entffllt,  läast  sich  noch  Immei 
«lithiDeD,  ob  es  mit  dam  Schdlbeancha  in  dem  Alter,  während  dessen  er  gesetzlich 
Idtt  soll,  gnt  oder  schlecht  bestellt  ist.  Nach  FrovtDzen  ergibt  sich  der  Schnl 
ich  Zahl  DDd  Verhältniss  znr  Bewohnerschaft  in  folgender  Art: 


Zahl  der 

Provint  Schüler 

Valencia 56.361  ' 

Cfcceres 26.729 

Ciadad-Real 22  329 

Ztragoia 34  597 

Segovia 11.615 

Castellon- 23.019 

Hnelva 14  767 

Linda 25.901 

Qranada 35,685 

Hnesca 21.080 

Alicante *.    .  30.973 

Cidiz 30.893 

Orensa      28.222 

G(erona 23.420 

Cördoba 26.617 

Milaga     .    .    ■  .    .    .    .  31.131 

ÄJbacete 13.400 

Logo 26612 

Corona 33.056 

Balearen 15.150 

Pontevedra 32.040 

Mnrcia 18.919 

Almaria 14.772 

Canaren 10.577 


1  SebHler 

tm 

;iluuBea    .... 

.    .    37.790 

6-9 

Tmirf 

.    .    32  935 

74 

'JU4Dder     .    .    .    . 

.    .    30.884 

71 

.    .    44.929 

76 

.    .    39.323 

7-6 

iori» 

.    .    19.386 

7-7 

liil* 

.    .    20.448 

8'2 

Lopeno 

.   .    21.184 

83 

«•ipMroa    .    .    .    . 

.   .    19.407 

B-4 

Pilwla 

.   .    21.860 

8-5 

Fiktiv» 

-    .    19835 

85 

■Mirfo 

,    .    62.046 

8-7 

B«T>« 

.   .    35.590 

9-5 

.   .    34.701 

9-3 

Cwnca 

.    .    23.362 

98 

T«»gooa    .    .    .     . 

.   .    33.067 

100 

Ttlladolid    -    .    .    . 

.   .    24.561 

101 

Biiljoi 

.   .    39.024 

104 

Kucelona     .    .    .    . 

.    .    69.879 

10-4 

Wrd 

.   .    47.030 

10-4 

Lwlalajara     .    .    . 

.  .    19.536 

10-5 

.   .    23.339 

107 

!»Tilla 

.   .    44J!58 

10-7 

Ji« 

.   .    33.625 

10-8 

Im  Ganzen  entfällt  in  Spanien  ein  Schiller  der  TolksBchnle  aof  IM  Bewi 
i'u  Extreme  des  Terhiltnissas  in  den  Provinzen  ergeben  sich  ans  der  vorstehenden  B 
'ol(*.  Ein  Schiller  der  iSffenttichan  Volksscbnlen  berechnet  sich  anf  130  Bewohner,  i 
hvviazen  Alava  and  Salamanca  kommen  mit  7*3,  in  Temel,  Leon,  Navarra  und  Santand 
'«niger  als  8  Bewohnern  die  günstigsten  Verl^tniBSe  vor,  wogten  Almeria  mit  1  Si 
«I  26'S,  die  Canaren  mit  27'4,  die  Balearen  mit  37'7  nnd  Lngo  mit  35'2  Bewohnei 
^igiDstigaten  VarbSltnisBS  zeigen.  Ein  Schflier  der  Privat- Volksachnlen  ergibt  s: 
^ptiien  anf  75*0  Bewehner;  am  gflnstigstan  steht  das  Yeihtltnias  in  Lngo  mit  20'2, 
<ai  Gnipozcoa  mit  289,  Barcellona  mit  290,  am  nngünstigsten  dagegen  mit  391 
Tinel.  460-9  in  Cnanca  und  5500  in  Hnesca. 

Ana  der  obigen  Beihenfolge  des  Qasammt-Schnlbeinchs,  nnd  eben»  ans  di 
biipiel  angefBhrten  Extremen  der  öffentlichen  Tolksschalen,  ja  selbst  bei  der  Hei 
.uet  der  Privatschnlen,  ISait  sich  erkennen,  dass  die  besten  Brgebnisie  in  den  nSrdl 
iit  nngihutigsten  In  den  sfldlichen  Provinzen  vorkommen.  In  der  That  zeigt  aach  di 
ruh  der  Volkiechnlen  ebenso,  wie  diess  schon  bezBgtich  der  Zahl  derselben  erkannt  i 
i:Unkt«risl±iche  Bncheinnngen  je  nach  dar  geographischen  Lage  der  Provinzen. 
Iw  Land  in  drei  Zonen  getheilt,  welche  sich  im  Wesentlichen  darch  den  41.  nnd  39. 
ilrdlicher  Breite  abgrtnsen,  ao  eichen  sich  als  Tolksschalvarhältnisse 

EtatUtliche  UonaUchrirt.    1877.  4 
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Sohnlen         l  Scbal«*     i  Scbüler 
auf  1  K^ogr.    t  ^ 

QMeile  anf  Bewohner 

. '  ^ 

in  den  24  Provinzen  der  nördlicben  Zone 4'2  472  10*6 

^      ^     10  „  „    mittleren 2  7  506  9  6 

„      ,     15  „  „    sädlichen       „     2*0  823  13  4 

Die  nördliche  Zone  hat  im  Yerbältnisse  zur  Area  wie  zur  Einwohnerzabi  doppelt 
so  viele  Schulen  als  die  südliche ;  der  Besuch  überwiegt  jedoch  nicht  in  gleichem  Masse 
und  ergibt  sich  sogar  am  günstigsten  in  der  mittleren  Zone ,  wo  die  volkreichen 
geschlossenen  Ortschaften  der  neu-castilischen  Hochebene  den  Schalbesuch  fördern.  Am 
ungünstigsten  steht  es  aber  auch  mit  dem  Schulbesuche  im  Süden.  Auch  nach  anderer 
Richtung  ergibt  sich  eine  höchst  eigenthümüche  geographische  Gruppirung.  Werden  nämlich 
die  49  Provinzen  Spanien*s  nach  ihrer  Lage  am  Meere  oder  im  Innern  des  Landes  geschie- 
den, so  finden  sich 

Schulen        i  Schiile     l  Schüler 
anf  1  geogr.    ^  "^ 

D  vleile  auf  Bewohner 


' 


in  den  21  Kttstenprovinzen 4*1  667  12*6 

„      „     28  binnenländischen  Provinzen 2*5  479  9*9 

Die  Küstenprovinzen  sind  also  im  Verhältnisse  zur  Area  weit  besser  mit  Volks- 
schulen versehen,  als  die  binnenländischen,  und  wenn  nicht  das  Gleiche  bezüglich  der  Be- 
wohnerzahl der  Fall  ist,  so  liegt  die  Ursache  in  der  weit  dichteren  Bevölkerung  der 
ersteren  ;  sie  haben  auf  1  Quadratmeile  2.769,  die  im  Linem  des  Landes  gelegenen  Provinzen 
nur  1.215  Bewohner.  Der  Schulbesuch  aber  ist  in  den  binnenländischen  Provinzen  um  ein 
VierttheU  intensiver  als  an  der  Küste,  obwohl  man  glauben  sollte,  dass  hier  eine  durch 
den  Seeverkehr  geweckte  Bevölkerung  zu  finden  sei,  welche  auch  den  Nutzen  des  in  der 
Schule  Gelernten  besser  zu  schätzen  weiss.  Mehrfach  sind  diese  Schulzuständo  durch  die 
Terrainverhältnisse  bedingt,  wie  in  Galicien,  wo  trotz  d6r  zahlreichen  Schulen  (5*2  auf 
1  Quadratmeile)  das  die  Landschaft  bedeckende  Gebirge  den  Schulbesuch  erschwert,  so 
dass  ein  Schulkind  auf  16*4  Bewohner  kommt.  Aus  gleichem  Grunde  ergibt  sich  der  ungün- 
stige Schulbesuch  in  den  Süd-Provinzen  am  Mittelmeer,  namentlich  in  Malaga,  Almeria  und 
Murcia.  Vielfach  wirken  aber  auch  historische  Ursachen  nach,  indem  schon  die  alten  Land- 
schaften Spanien's  vor  ihrer  Auftheilung  in  die  jetzigen  Provinzen  ihr  Schulwesen  sehr 
verschieden  bestellt  hatten.  Besonders  ragen  die  baskischen  Provinzen  hervor,  welche  mit 
5'5  Schulen  auf  1  Quadratmeile  und  auf  414  Bewohner  nur  7*8  Einwohner  auf  1  Schul- 
kind zählen;  ihnen  stehen  Leon  mit  80,  dann  Alt-Castilien  und  Asturien  mit  weniger  als 
9  Bewohnern  auf  1  Schulkind  am  nächsten.  Die  ungünstigsten  Ergebnisse  finden  sich, 
neben  dem  erwähnten  Galicien,  in  Andalusien  (1  Schulkind  auf  12'6  Einwohner).  Murcia 
(1  auf  18*2  Einwohner)  und  auf  den  Inseln,  deren  notorisch  völlig  vernachlässigtes 
Schulwesen  zur  Folge  hat,  dass  anf  den  Balearen  erst  auf  17'8,  auf  den  Canaren  auf  22'4 
i£inwohner  1  Schulkind  entfallt 

Die  Conscription  der  Volksschulen  Spanien's  im  Jahre  1850  ergab  an  den  öffent- 
lichen Schulen  652.163,  an  den  Privatschulen  126.314  Kinder.  Der  Besuch  hat  sich  somit 
innerhalb  der  20  Jahre  bis  1870  an  dea  öffentlichen  Volksschulen  um  548.577  oder  841 
Percente,  an  den  Privatschulen  um  83.422  oder  660  Percente,  im  Ganzen  um  631. 999  oder 
81*2  Percente  gehoben.  Gewiss  ein  ganz  anerkennenswerther  Aufschwung,  namentlich  wenn 
berücksichtigt  wird,  dass  die  erste  kleinere  Hälfte  dieser  Periode  nichts  weniger  als  dem 
Fortschritte  hold  war,  die  zweite  grössere  aber,  von  den  politischen  Wirren  abgesehen,  eben 
mit  der  nach  dem  Urtheüe  der  Fachmänner  zu  radicalen  Umgestaltung  aller  Schulverhält- 
iiisse  durch  das  Gesetz  vom  Jahre  1857  beginnt,  deren  Früchte  sich  noch  nicht  ein- 
gestellt haben.  ^S'. 


Werke, 

welche   der  Bibliothek  der  k.   k.    statistischen   Oentral-Gommission  seit 

Mitte  December  1876  zugewachsen  sind. 

I.  Stotlstik. 

A,  Allgemeines. 

E.  Behm  und  H.  Wagner:  DieBevölkerung  der  Erde.  Jährliche Ueber- 
dicht  über  neue  Arealberechnungeu,  Gebietsveränderungen,  Zählungen  und  Sohätsungea  der 
Bevölkerung  auf  der  gesammten  Erdoberfläche.  IV.  Ergänzungsheft  Kr.  49  zu  Petermann*« 
geographischen  Mittheilungen.  Gh)tha  1876. 

E.  Behm:  Geographisches  Jahrbuch.  VL  Band.  1876.  Gotha  1876. 
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B.  Ocsterreich-Ungarn. 
/.  Beide  Staaten. 

Hof-  und  Staats-Haodbach  der  österreichisch  -  ungarischen 
Honarchie  für  1877.  Wien  1877.  Hofstaat;  gemeinsame  Ministerien;  im  Reichsrathe 
Tertretene  Königreiche  nnd  Länder ;  Königreich  Ungarn  nnd  die  damit  Terban denen  Theile. 
Anhang:  Verwaltung  öffentlicher  Institute. 

K.  k.  Militär-Schematismus  für  1877.  Wien,  December  1876.  Genealogie; 
Orden ;  k.  h.  Heer ;  Heeresanstalten ;  k.  k.  Kriegs-Marine.  Anhang :  Stiftungen. 

Nachrichten  fiber  Industrie,  Handel  und  Verkehr  ans  dem  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  X.  Band,  III.  Heft  Wien  1876.  — 
Hauptergebnisse  der  österreichischen  Eisenbahn-Statistik  im  Jahre 
1875.  Beiden  Reichsbälften  der  Monarchie  gemeinsame  und  österreichische  Eisenbahnen. 

Navi^azione  Austro-  Ungarica  all*  estero  nel  1875.  Triest  1876. 
Biassunto  generale;  moTlmento  nei  singoli  stati  e  porti. 

F.  Strahalm:  Politisch-statistische  Tafel  der  österr.-ungar. 
Monarchie.  Wien  und  Fest  1877. 

2.  Oesterreich, 

Nachrichten  fiber  Industrie,  Handel  undVerkehr  aus  dem  statistischen 
Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  X.Band,  II.  Heft.  —  Statistik  des  öster- 
reichischen Postwesens  im  Jahre  1875.  Wien  1876.  Postanstalten;  Postverbin- 
dangen;  Post  personale ;  Leistungen  im  Beförderungsdienste ;  finanzielle  Ergebnisse;  Verkehr 
Ton  Wien;  Verkehr  der  Postämter  mit  einer  Einnahme  von  mehr  als  1000  Gulden ;  Entwicklung 
des  Postwesens  seit  1847  und  vergleichende  Statistik. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  fär  1875. 
4.  Heft  Der  Bergwerksbetrieb  Oesterreich's  im  Jahre  1875.  2.  Lieferung.  Berichtlicher 
TheiL  Wi»n  1876.  A.  Allgemeine  Verhältnisse  und  Ergebnisse  des  Bergwerksbetri^bs. 
B.  Biumliche  Ausdehnung  des  Bergbaues.  C  Die  wichtigsten  Einrichtungen  beim  Betriebe. 
D.  Arbeite rstaiid.  E.  Vemnglückungen.  F.  Bruderladen.  G.  Ergebnisse  der  einzelnen 
Zweig«  der  Production.  IT.  Ergebnisse  der  gesammten  Production.  /.  Berg  Werksabgaben. 
K.  Salinenbetrieb. 

Tabellen  zur  Statistik  des  österreichischen  Tabak-Monopols 
der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  für  das  Jahr 
1875.  Von  der  General-Direction  der  k.  k.  Tabak-Regie.  Wien  1876.  I.  Anschaffung  von 
Tabak-Rohstoffen  nnd  fremden  Fabricaten  ;  II.  Betrieb  der  k.  k.  Tabak-Fabriken ;  III.  Per- 
toaal  und  Humanitäts-Anstalten ;  IV.  Tabak- Verbraudi  und  Erlös ;  V.  Finanzielle  Ergebnisse. 

C  Andere    Staaten. 

Sverig€$  officiela  Statistik,  ^y  följd.  (Amtliche  Statistik  von  Schweden, 
neue  Folge.)  Stockholm  1875—1876.  A.  Bevolknings-statistik  (Bevölkerungs-Statistik)  1874. 
^  B,  RätUvesendet  (Rechtspflege)  1873—1874.  —  C.  Bergshandteringen  (Bergbau)  1874. 
—  D,  Pabriker  och  manufacturer  1874.  —  E,  Inrikes  sjöfart  och  bandel  (Schifffahrt  und 
Handel  im  Innern)  1874.  —  F,  ütrikes  handel  och  sjöfart  (Auswärtiger  Handel  und 
Schiföiahrt).  —  G.  Fangvarden  (Gefängnisse)  1874.  —  1.  Telegrafsväsendet  1874.  — 
K.  Helso-och  sjukvarden  I.— II.  (Medicinal-Statistik)  1874,  —  L.  Statens  jernvägstrafik 
(Betrieb  der  Staata-Eisenbahnen)  1874.  —  M.  Postverket  (Postverkehr)  1874.  —  N,  Jord- 
bnüt  och  boskapsskötsel  (Ackerbau  und  Viehzucht)  1874—1875.  —  0.  Landtmäteriet 
(Landesvermessung)  1875.  —  <?.  Skogsväsendet  (Forstwesen)  1873—1374.  —  B.  Val-statistik 
(SUtistik  der  Wahlen)  1875.  —-  S.  Allmänna  arbeten  (Oeffentliche  Arbeiten)  1874.  — 
Kapital-Konto  til  riks-hufvudboken  för  ar  1874  (Auszug  aus  dem  Staats-Rechnungs-Ab- 
fchlusse)  1874.  —  SUtistisk  tidskriffc  (Statistische  Zeitschrift)  1875;  Nr.  2.  Sparcassen 
Schwedens  1873;  Kr.  3.  Bevölkerung,  Bewegung  der  Bevölkerung,  Epidemien  und  Selbst- 
morde seit  1749.  Dieselbe  1876.  Nr.  1.  Auszug  aus  den  Tafeln  der  amtlichen  Statistik  (Ueber- 
aichten) ;  Nr.  2.  Bevölkerungs-Statistik ;  Supplement ,  Area  nach  den  Berechnungen  der 
topographischen  Abtheilung  des  Generalstabes. 

Mittheilungen  des  statistischen  Amtes  der  Stadt  Frankfurt 
a.  X.  Beiträge  zur  Statistik  der  Stadt  Frankfurt.  3.  Band,  1.  Heft.  Frankfurt  1876. 
Vergleichende  Uebersichten  über    den  Civilstand  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  in  den  Jahren 

1866—1875. 

Bericht  des  kön.  statistisch-topographischen  Bnreau's  an  das  kön. 
Ministerium  des  Kirchen-  nnd  Schulwesens  fiber  die  Statistik  des  Unterrichts- 
und  Erziehangswesens  in  Wfirttemberg  1875.  Stuttgart  1876. 

Statistische  Nachrichten  über  das  Grossherzogthum  Oldenburg. 
Hwaoigegeben  von  dem  grossherzogl.  statistischen  Bureau.  16.  Heft.  Der  Stand  der  Be- 
fölkemag  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  1.  December  1875.  Oldenburg  1876. 
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Statistik  des  Hamb argischen  Staats.  Bearbeitet  vom  statistisohen 
Bnreaa  der  Deputation  für  direote  Stenem.  Heft  YIII.  1.  Abtheilong.  Hambarg  1876. 
Kranken-  und  Sterbecassen ;  Answanderong  nach  transatlantischen  Plätzen  1873  bis  1875 ; 
Volkszählung  und  Gewerbeaufnahme  am  1.  December  1875 ;  Bewegung  der  Bevölkerung 
1875;  Beitrag  zur  Statistik  der  Löhne  und  Preise;  Haushaltungen  und  Anstalten  mit  An- 
gabe der  in  denselben  befindlichen  Personen. 

Jahrbuch  für  Bremische  Statistik.  Herausgegeben  vom  Bureau  für 
Bremische  Statistik.  Jahrgang  1875.  1.  Heft.  Zur  Statistik  des  Schiffs-  und  Waaren- 
Verkehrs  im  Jahre  1875.  Bremen  1876.  A,  Schiffsverkehr,  See-  und  Flussschifffahrt; 
B.  Waaren-Einfohr ;  C.  Waaren- Ausfuhr ;  D.  Anhang:  Seeversicherung,  Handelsflotte,  Aus- 
wanderer-Beförderung. 

Schweizerische  Statistik,  herausgegeben  vom  statistischen  Bnreaa  des 
eidgenössischen  Departement  des  Innern.  XXXI.  Schweizerische  Viehzählung  vom  21.  April 
1876.  Bern  1876.  —  XXXII.  Geburten,  Sterbefälle  und  Trauungen  in  der  Schweiz  im  Jahre 
1875.  Bern  1876. 

Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik.  12.  Jahrgang,  1876. 
3.  Quartalheft.  Bern  1876.  Mouvement  de  la  population  de  la  viUe  de  Gen^ve  de  1845  ä. 
1872;  la  soci^t^  de  statistique  suisse;  procös- verbal  et  9.  r^union  de  l'assemblie  g^n^rale 
de  la  80ci6t^  de  statistique  suisse;  density  de  la  population  en  Suisse;  sur  l'lnfluence 
^conomique  des  ^pizooties;  Hanptresultate  der  schweizerischen  Viehzihlnng  1872;  Be- 
wegung des  Viehstands.  —  Zur  amtlichen  Kenntniss  gelangte  überseeische  Auswanderung 
von  Schweizerburgem  aus  20  Cantonen  und  Halbcantonen  der  Schweiz  im  Jahre  1875, 
vergleichend  zusammengestellt  mit  den  von  1868  bis  1874  Ausgewanderten.  Bern  1876. 

Schweizerische  Eisenbahn-Statistik  fdr  das  Beiriebsjahr  1873. 
III.  Band,  1.  Lieferung,  Bern  1876.  Ä.  Verwaltungsorgane,  Richtung,  Länge.  B,  Bahn- 
beschreibuDg  und  Anlage-Capital.  C.  Transportmittel.  D,  Betriebsresultate.  E,  Ausser- 
gewöhnliche  Ereignisse  beim  Betriebe.  F,  Beamte  und  Arbeiten.  G.  Pensions-  und  Unter- 
stötznngs-Cassen.    Tabellen. 

Statistique  de  la  France.  Nouvelle  iirie,  Statistique  annuelle, 
Tome  in,  ann^e  1873.  Paris  1876.  Introduction.  1.  Partie.  Mouvement  de  la  population 
pendant  l'annee  1873.  2.  Partie.  Statistiques  divers  concemant  les  centres  de  poptüation. 
Octrois  et  eonsommations  dans  les  villes  sonmlses  ä  ces  droits;  salaires;  bureanx  et  Eta- 
blissements de  bienfaisance ;  Etablissements  hospitaliers ;  asiles  d'aliEnEs;  caisscs  d'Epargne ; 
monts  de  piEtE.  3.  Partie.  Agriculture  et  sinestres.  Racolte  de  1873;  sinistres.  4.  Partie. 
Industrie.  Tableanz. 

Compte  giniral  de  Vadministration  de  la  justice  civile  et  com» 
merciale  en  France  pendant  TannEe  1874.  Paris  1876.  1.  Partie.  Cour  de  Cassation. 
2.  Partie.  Cours  d'appel.  3.  Partie.  Tribunaux  civils  de  premiöre  instance.  4.  Parti«. 
Affaires  commerciales.  5.  Partie.  Jostlces  de  paix.  6.  Partie.  Gonseils  de  prud'hommes. 
7.  Partie.  Assistance  judiciaire.  8.  AlgErie.  —  Compte  gdn4ral  de  Vadministration 
de  la  Justice  criminelle  en  France  pendant  TannE«  1874.  Paris  1876.  L  Partie. 
Cours  d'assises.  2.  Partie.  Tribunaux  correctionnels.  3.  Partie.  Des  röcidives.  4.  Partie. 
Tribunaux  de  sünple  police.  5.  Partie.  De  l'instruction  criminelle.  6.  Partie.  Cour  de 
Cassation.    7.  Partie.  Itenseignements  divers.    8.  Partie.  AlgErie. 

Documenta  statistiques  riunis  par  Vadministration  des  douan  es 
sur  le   commerce  de  la  France,   Onze  premiers  mois  de  TannEe  1876.    Paris  1876. 

Belazione  intorno  alle  condizioni  delV  agricoltura  nell  quin- 
quennio  1870 — 1874,  Kom  1876.  Volume  I.  Cap.  1.  Generalitä  sulla  agricoltura  in  Italia, 
clima  e  regloni  agrarie,  terreno  e  coltura.  Cap.  2.  Industrie  agrarie.  Cap.  B.  Stato  del 
raccolti  nel  quinquennio  1870 — 1874.  Cap.  4.  Bsperienza  agrarie,  cutture  sperimentali.  — 
Volume  IL  Cap.  5.  Bestiame.  Cap.  6.  Industrie  pastorali.  Cap.  7.  Commercio  del  bestiame. 
Cap.  8.  Baccicoltura.  Cap.  9.  Agricoltura.  Cap.  10.  Concimi.  Cap.  U.  Meccania  agraria. 
—  Atlanta  delle  principali  colture  agrarie  in  Italia.  Rom  1876.  19  Tafeln. 
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ndlungen. 


Lten  Oeaterreicli's  Ton  18^ 
ihung  zttr  BeTÖlternng. 

iü  „Beiträgen  zur  GreBcUohte  und  Stat 
:hnl>TJnteiTicbta,  im  preuBtrischen  Staat 
;n  nnr  er  es  versteht,  „den  Weg  zei 
Bn  können",  zu  einer  überraschenden 
esncbs  der  Yolks-,  Mittel-  und  Hoc 
Bzabl  von  1822  bis  1864  führt  ihn 
Volks,  so  weit  sie  überhaupt  durcl 
treite  noch  Tiefe  gevaobsen  ist.  Ke 
;  der  nach  höherer  Bildung  Strebende 
mit  der  der  Elementare chüler  oder  mit 
gen   1864  verbältnissmässig  weniger  J 

[Jrtheil  erscheint ,  da  das  deatsohe ,  1 
demlich  allgemein  als  ein  Ideal  gilt 
r  es  sich  nm  Fortschritte  und  Nenges 
Jieser  Aussprach  doch  bisher  noch  vc 
idorlegung  erfahren.  Seihst  L.  Wiese' 
Q  PreusBen"  berührt  die  Frage  nichl 
,  Vorrede  V)  nur  kurz,  dass  „das 
Theologie  abgenommen,  dagegen  das  d 
1  Philosophie  so  wie  der  Mathematik 
immen  habe".  Im  3.  Bande  (erscbiei 
i.  47)  heisst  ea:  „Die  Frequenz  der 
lUlerzahl    im    Ganzen    erheblich   zugen 

ssiachen  statistischen  Boresa's,  IX.  Jabrgi 
)   der  Vorrede    zum    zireit>^a  Bande    mag 

Dedactionen  Engel'a  geflt^aeatlicb  auBV 
^ellang  des  ThatsächliclieD  zur  Anfgabe  ,  1 
ch  aar  Polemik  abgesehen;  das  Orlbdl,  v 
rstellDDg  faetiscbsr  VerbftUniase    aad  vers 

werden  köaaen  noch  ■ollen." 
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Xnr  Fr.  J.  Neu  mann,  derzeit  Professor  zu  Freiburg  i.  B.,  erklärt  sich  gegen 
Engel  und  spricht  in  seiner  Xnangural-Dissertation :  „Unsere  Eenntniss  von  den 
socialen  Zuständen  um  uns  ^)^  von  „der  erfreulichen  Erscheinung ,  dass  sich  m 
Preussen  im  Verlaufe  dieses  Jahrhunderts  die  Zahl  der  Schüler  höherer  Lehranstalten 
sehr  erheblich  vermehrt  hat".*) 

Ohne  dass  es  unseres  Amtes  wäre,  an  dem  Ausspruche  Engel's,  mag  er 
noch  so  überraschend  kommen,  Kritik  zu  üben,  muss  derselbe  doch  anregen ,  zo 
untersuchen,  wie  sich  die  betreffenden  Yerhältnisse  im  Yaterlande  stellen.  Durch- 
greifender als  sonstwo  wurden  in  Oesterreich  seit  der  allgemeinen  politisch-socialen 
Bewegung  vor  einem  Yierteljahrhunderte  die  Anstalten  für  höheren  und  mittleren 
Unterricht  reformirt  und  mit  dem  Grundgesetze  des  Unterrichtswesens  bezüglidi 
der  Yolksschulen  vom  14.  Mai  1869  folgte  ihnen  auch  eine  völlige  Umgestaltung 
des  Elementar-Schulwesens.  Selbst  die  letztere  hat  also  schon  einen  genügenden 
Zeitraum  hinter  sich,  um  ihre  Erfolge,  so  weit  sie  sich  überhaupt  in  Ziffern  messen 
lassen,  zu  beurtheilen. 

Ein  solcher  Versuch  wird  mit  dem  nachfolgenden  Aufsätze  gemacht. 
Derselbe  beginnt  mit  den  Ergebnissen  des  Jahrs  1841,  weil  in  diesem  Jahre  die 
Vervielfältigung  der  statistischen  Tafeln  durch  den  Typendruck  an  der  Stelle  der 
früheren  lithographischen  Ausführung  begann ,  hierbei  aber  zuerst  eingehendere, 
die  einzelnen  Fachabtheilungen  der  höheren  Lehranstcdten  scheidende  Nachwei* 
sungen  gegeben  wurden.  Diese  Sonderung  auch  für  die  Zeit  vor  1849  ist  aber 
unerlässlich,  weil  ohne  sie  gar  kein  Bild  der  Unterrichtsstufen  gewonnen  werden 
kann.  Denn  die  philosophischen  Obligatcurse  an  den  Hochschulen  und  Lyceen, 
sowie  an  den  selbstständigen  philosophischen  Lehranstalten  vor  1849  waren  nichts 
anderes ,  als  die  derzeitigen  zwei  obersten  Classen  des  Gymnasium's ;  ibre  Schüler- 
zahl muss  daher  jener  der  Mittelschule  zugewiesen  werden,  wobei  allerdings  jene 
Hörer,  welche  als  Aspiranten  des  Lehramts  oder  Doctorats  oder  aus  anderen  Gründen 
neben  oder  nach  den  philosophischen  Obligatcursen  noch  weitere  Vorlesungen 
besuchten  und  bei  letzteren  wieder  in  Bechnung  gesetzt  wurden,  nicht  ausgeschieden 
werden  können. 

Da  es  sich  bei  Würdigung  der  Zahl  der  Lehranstalten  darum 
handelt,  die  Frequenz  der  verschiedenen  Unterrichtsstufen  und  Berufsstudien 
im  Yerhältnisse  zu  einander  und  zur  Bevölkerung  zu  erörtern ,  so  können  die 
höheren  Lehranstalten,  welche  Studien  für  verschiedene  Berufszweige  umfassen, 
nicht  als  Einheiten  angenommen  ,  sondern  müssen  so  oft  gerechnet  werden  y  als 
an  denselben  Facultäten  oder  Studienzweige  bestehen.  Ebenso  müssen  die  in  früherer 
Zeit  an  den  technischen  Lehranstalten  vorkommenden  Vorbereitungs-Jahrgänge  von 
diesen  getrennt  und  den  ihnen  homogeneren  Healschulen  zugezählt  werden.  Dagegen 
bleiben  die  philosophischen  Curse  vor  der  Neugestaltung  (26  im  Jahre  1841,  30 
im  Jahre  1846)  ganz  unberücksichtigt.  Mit  dieser  Subsumtion  ergeben  sich  für 
den  dermaligen  Umfang  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  Oesterreiohs :  '') 


')  Hildebrand's  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik,  18.  Band. 

*)  Der  Verfasser  schaltet  ein:    „ —  was  man   auch   von  anscheinend  competenter         | 
Seite  dagegen  sagen  mag,^  nnd  bemerkt  hierzu  in  der  Note,  dass  Engel  die  sogenannten 
Mittelschalen  für  Söhne  nhd  Töchter,    die  höheren  Bürger-    und  Realschulen  den  mittleren         ' 
Unterrichts- Anstalten  zurechne,  während  sie  ihrer  Natur  nach  zur  Elementarschule  gehören. 
Die  besondere  diesen  Gegenstand  betre£fende  Arbeit,  welche  N  e  n  m  a  n  n  ankündigt,  ist  bis 
jetzt  nicht  erschienen.  i 

^)  Die  theresianische  Ritter-Akademie  nnd  das  Josephinnm  in  Wien  bleiben  hier, 
wie  später  in  der  Tafel  der  Freqnenz,  ihrer  Abgeschlossenheit  wegen  unberücksichtigt. 
Dasselbe  ist  mit  den  erst  seit  sechs  Jahren  reorganisirten  Lehrer-Bildnngsanstalten  der 
Fall.  Die  nach  den  einzelnen  Jahrgängen  in  verschiedenen  Klöstern  vertbeilten  theologischen 
Hausstadien  der  Franciscaner  und  Kapuziner  in  Tirol  wurden  derart  in  Rechnung  gebracht,  j 
dass  je  vier  Jahrgänge  als  eine  Anstalt  genommen  wurden. 
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Lehraaitalten 


'  Üieologiache  Stndien  .    . 
'  juridische 

Bedicinische 

ehinirgische        „ 

phüotoph  lache     , 

technische 

eemmercielle 
'  Gjainefliea    .    . 
I  R«a]*6yiimasieii 
I  Beelschiüen  .    . 


1841 


n 


n 


Volkjwhulcn 12.057  12.731  12.784'  13.624  14.130 


1871 

1876 

49 

49 

6 

7 

5 

5 

3 

6 

7 

9 

10 

7 

5 

88 

95 

29 

57 

53 

73 

14.769 

«)15.166 

Die  Fluctuation  in  der  Zahl  der  weltlichen  Facultäten  der  Universitäten 
wir  in  der  ganzen  Zeit  eine  geringe.  In  der  Periode  seit  1841  ist  der  Zuwachs 
der  Universität  von  Erakau  im  Jabre  1846,  und  in  neuester  Zeit  (1875)  die 
Gründung  der  Hochschule  in  Czemowitz  mit  drei  Facultäten,  sowie  die  Erwei- 
terung der  Universitäten  von  Gratz  und  Innsbruck  durch  medicinische  Facultäten 
1864  und  1870  und  die  gleiche  der  letztern  durch  die  theologische  Facultät  1858 
ni  verzeichnen,  wogegen  die  philosophische  Facultät  der  Universität  OlmtLtz  1852 
rad  die  juridische  derselben  1855  in  Wegfall  kam.  Der  Aufhebung  der  chirur- 
gischen Carse  an  der  Universität  zu  Prag  und  an  dem  Lyceum  zu  Laibach  im 
Jahre  1 849  folgte  die  gleiche  des  chirurgischen  Studium's  an  der  Wiener  Universität 
ÜB  Jahre  1854  und  der  chirurgischen  Lehranstalten  zu  Salzburg,  Olmütz  und 
Lemberg  im  Jahre  1874,  während  sie  zu  Gratz  und  Innsbruck  in  medicinische 
Ficoltäten  übergingen.  Rasche  Zunahme  haben  die  technischen  Institute  (im  weitern 
gixme)  durch  die  Errichtung  der  Montan-Lehranstalten  zu  Leoben  und  Pribram  1849, 
dee  technischen  Instituts  zu  Brunn  1850,  und  der  Hochschule  für  Bodencultur 
in  Wien  1873  erfahren,  wogegen  die  Vermehrang  der  commerciellen  Curse  (an 
den  technischen  Instituten  zu  Brunn  1850,  Krakau  und  Lemberg  1851)  dann 
äe  Errichtung  der  Handels- Akademien  (Prag  1856,  Wien  1858  und  Gratz  1864) 
in  neuester  Zeit  durch  die  Aufhebung  der  commerciellen  Abtheilungen  an  den 
technischen  Instituten  wieder  paralysirt  wurde.  Keiner  Erläuterung  bedarf  die 
Zonahme  der  Hittelschulen ,  welche  sich  bei  den  Eealschulen  in  völlig  ununter- 
brochener Progression  ergibt  und  auch  bei  den  Gymnasien  durch  die  seit  etwas 
mehr  als  einem  Jahrzehnt  aufgetauchte  Tendenz  zur  Koppelung  humanistischer 
und  realistischer  Fächer  keinen  Eintrag  erfuhr.  Dieselbe  gelangte  zum  ersten 
Male  1864  mit  zwei  Realgymnasien  in  Böhmen  zum  Ausdrucke  und  die  Zahl 
solcher  Lehranstalten  hob  sich  seither  mit  einer  bei  keiner  weiteren  Kategorie 
beobachteten  Schnelligkeit.  Eine  geringere,  aber  gleichmässig  vor  sich  gehende 
Zonahme  lässt  sich  auch  in  der  Zahl  der  Yolksschulen  bemerken,  bei  welchen  sich 
wr  1871  gegen  1866  ein  kleiner  Rückgang  ergibt,  welcher  durch  die  mit  der 
Dvchführung  des  Gesetzes  vom  14.  Mai  1869  verbundene  Auflassung  früherer 
•-  g.  Bequemlichkeits-  und  Nothschulen  hervorgerafen  ward. 

Die  nachfolgende  Uebersicht  zeigt  nun ,  wie  sich  die  Anzahl  der  ver- 
Kbiedenen  Lehranstalts-Kategorien  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  stellt,  wobei 
Mtfirlich  bei  den  höheren  Lehranstalten    und  Mittelschulen ,    welche    nur   für   das 


*)  Hier  wie  in  sämmtlichen  weiteren  Tabellen  sind  die  bei  dem  Jahre  1876  anfge- 
Cibrten  Zahlenangaben  aber  die  Yolkaschnlen  der  Erhebung  vom  Ende  des  Schnljahrs  1875 
tvt&Qoaen,  da  dieselbe  nur  alle  fünf  Jahre  wiederholt  wird. 
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männliche  Geschlecht  bestimmt  sind,  auch  nur  die  männliche  Berölkening  der  ein- 
zelnen Jahre,  bei  den  Volksschulen  dagegen  die  Gesammt- Bevölkerung  in  Rechnung 
gebracht  wird. 


Es  entfällt 
je  1 


im     Jahre 


1841 


1846 


1851 


1856 


1861 


1866 


1871 


1876 


auf     Individuen 


^      ZS^ 


theolog.  Stud. 
jurid.        „ 
medlcin.  od. 
chir.  Stud. 
philos. 
techn. 
commerc.  „ 
Gymnasium 
oder  Real- 
gymnasium 
Realschule 
Volksschule 


193.684'    212.746!    182.591'    178.585    192.188    195.4121 
1,258.950  1,418.307  1,199886  1,428.677  1,537.500  1,562.532| 

755.370    850.984'l,049.900  1,071.508  1,153.125  1.196.899 
—  -      'l,199.886!l.428.677 1,537.500 1.562.532 

1,510.7401,418.307    933.Ü44    952.451 1,025.000|  1,063  910 
3,776.850  4,254.922  1.679.810  1,428.677  1,317.858  1,196.899 


95.616 
1,510.740 
1.387 


107.719 

1,418.307 

1.383 


102.429 

442.063 

1.371 


98.529 

276.518 

1.309 


101.373 


94.803' 


263.5711    195.412 


1.346 


1.340 


200.286    212.345 

1,635.673  1,486.415 

I 

1,226.754  2.080  981 
1,635.()73  1,486.415, 
1,090.4181,040.490 
1,402.005  2,080.931; 


83.880,     68.453 

185.170;    142.532 

1.368i       1.395 


Wir  legen  diesen  Ziffern  nicht  allzugrossen  Werth  bei,  Einiges  aber  lässt 
sich  daraus  immerhin  entnehmen.  Denn  die  vorstehende  Tafel  zeigt  die  Möglichkeit, 
welche  der  Bevölkerung  zur  Aneignung  bestimmter  Studien  geboten  wird,  bei  dieser 
aber  stellt  sich  wohl  für  die  Mittelschiden,  aber  keineswegs  für  die  hohem  Studien 
und  für  die  Volksschule  eine  sichtlich  gedeihliche  Progression  heraus.  Wird  näm- 
lich die  Zahl  der  Mittelschulen  im  Ganzen  (Gymnasien ,  B.ealgymnasien  und  Real> 
schulen)  der  Bevölkerung  entgegengehalten,  so  ergibt  sich  schon  seit  dem  Jahre  184G 
eine  sehr  schöne  Beihenfolge.  Auf  eine  Mittelschule  kamen 


im  Jahre  1841 
1846 
1851 
1856 
1861 
1866 
1871 
1876 


»  n 

n  n 

n  n 

»»  J» 

I»  » 

»  » 


89.925  männliche  ludividaen 
100.115 
83.160 
72.475 
74.801 
63.834 
57.729 
46.244 


n 


n 

n 


Die  Gelegenheit  zur  Erwerbung  jener  Kenntnisse,  welche  in  der  Mittel- 
schule gelehrt  werden ,  ist  daher  innerhalb  der  letztverflossenen  30  Jahre  stets 
häufiger  geboten  worden ,  und  zwar  ungeachtet  des  raschen  Aufschwungs  der 
realistischen  Studien  doch  für  die  humanistischen  fortwährend  in  grösserem  Masse 
für  jene. 

Dagegen  vermag  die  Zahl  der  Volksschulen  in  Vergleichung  zur  Bevöl- 
kerung, ungeachtet  der  stetigen  Vermehrung  derselben,  sich  nur  mit  Noth  auf 
gleicher  Stufe  zu  halten.  Sie  oscillirt  von  einer  Schule  auf  1309  bis  1395  Bewohner, 
wobei  die  letztere,  ungünstigste  Ziffer,  sich  für  1876  ergibt,  und  die  relative  Zahl 
von  1856  bis  zur  jüngsten  Zeit  constant  grösser,  also  das  Verhältniss  ungünstiger 
wird.  Allerdings  ist  bezüglich  der  Volksschule  mit  dem  Durchschnitte  für  das  ganze 
Eeich  wenig  gethan,  denn  hier  werden  schon  die  speciellen  Verhältnisse  der  ein- 
zelnen Länder,  ja  selbst  kleinerer  Rayons  ausschlaggebend.  Die  Ergebnisse  nach 
Ländern,  wobei  wir  es  mit  jenen  der  Decennien  vom  Jahre  1846  an  bewenden 
lassen,  stellen  sich  nämlich  folgendermassen.  Auf  eine  Volksschule  entfallen  Individuen 
der  Gesammt-Bevölkerong : 


Freqnenz  der  Lehranstalten  OesUrreicb'i  Ton  1841—1876. 


18M 

■«e 

187« 

1348 

1408- 

154- 

1447 

1449 

148i 

986 

973» 

95i 

1453 

1512 

159; 

1008 

990 

104 

S036 

2003 

179' 

1911 

1499 

1491 

446 

448 

58« 

1218 

1302 

U8; 

1088 

1099 

103 

1068 

1142 

1151 

■J047 

1832 

237! 

5569 

3116 

293J 

Xi«d«r-0«stemicIi  .     .     .     .  '         1315 

Obcr-Oeateneich      ...,'!  1470 

&Llcbnrs I           981 

Siei*nn»rk 1574 

KiraMn 1106 

KmU ■        4959 

Eöftealand 2084 

Tirol  and  Vorarlberg  .     .     .  477 

BCbniea 1223 

M»hi.n 1147 

^chlwien         J2;i9 

Gilizien '        2097 

Balowin« ■!        7277 

D»inuiien 3736 


Es  lassen  BJoh  hier  drei  Ländergmppeii  erkennen.  Eine,  in  welclie 
Verhilioies  nich  bessert,  d.  L.  die  auf  eine  Schule  entfallende  Eewohnerzahl  siel 
Bindert,  nmfaBBt  Salzbmrg,  Krain,  Eiistenl&nd,  Mähren,  Bukowina  nnd  Dalm 
£>  iiifd  diese  ESmmtlicb  Länder,  in  welchen  es  im  Beginne  der  liier  betrac 
l'triode  mit  den  VolkBsclml-ZnständeD  noch  besonders  schlimm  stand  und  dah 
Veraebrung  der  YolksscUulen  sich  in  erster  Reihe  fühlbar  machte.  Zur  zt 
lintppe,  nämlich  jener  der  Länder,  in  welchen  das  YerhältniHB  mit  gei 
Siwankungen  gleich  blieb ,  gehören  Ober  ■  Oeaterreich ,  Steiermark ,  Kä 
BJämen,  ScbleBien.  Es  verbleiben  Eonuch  fUr  die  dritte  ärnppe  drei  Li 
in  welchen  das  VerbÖllniBS  ongUnsliger  nnrde,  d.  h.  die  Zahl  der 
1  Schule  entfallenden  Bewohner  zonimmt.  Dieas  rührt  aber  ans  verschii 
l'nache  her.  In  Niader-OesI erreich  wird  dieseB  Ergebniss  durch  das  roschi 
wachsen  der  Volkszahl  der  Keichshauiitsta'lt  hervorgerufen ,  weil  die  Gröse 
Schalen  nnd  die  Anzahl  ihrer  Classen  in  Wien  eine  wachsende  Scbiilerzahl  a 
einzelnen  Anstalten  ohne  Nachtheil  zulässt.  Ebenso  wurde  fUr  Tirol  und 
triberg  erwieBen,  daas  die  Abnahme  der  Schulenzahl  und  die  hierdurch  at«i 
Unot«  der  Schuler  für  1  Kcbule  keineswega  als  ungUtiBtige  Erscheinung  za  c 
»ei.")  In  Galizien  dagegen  scheint  die  Vermehrung  der  VolksBchulen  in  der 
mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  Schritt  zu  halten. 

Ei  mues  aber  noch  bemerkt  werden ,  dasa  namentlich  bei  der  Volksi 
neben  der  Zahl  deraelben  auch  ihre  Einrichtung  und  die  damit  gebotene  Ai 
DntemchtB  von  Wichtigkeit  ist.  Die  Statistik  der  österreichischen  Volksachntei 
lu  solcher  meritoriscber  Unterauchnng  in  so  weit  die  Grundlage,  als  die  1 
bheboiigen  der  Jahre  IH70  und  1875  auth  die  Schuleu  nach  der  Zah 
riuten  upecihcircn.  Im  Ktztem  Jahre  hat  bei  einer  Vermehrung  der  Schul» 
liauen  am  3U7  oder  :i-8  i'ertciite  die  Zahl  der  einclaasigen  Schuleu  nm 
wier  S'iJ  Percente  abgenommen,  wogegen  die  Schulen  mit  mehreren  L'lasaen  c 
■tg»  stiegen.  Neben  der  Vermehrung  der  Hchulen  ihrer  Zahl  nach  ergib' 
d&lier  eine  DO(rh  beträclitlichere  Erweiterung  der  Schulen  durch  neueröllhete  Clas 

Was  endlich  die  Zahl  der  Unterrichtscurae  für  höhere  Fachstudien  bc 
«  atcUt  eich  (lieaelhe  zur  Bevi^lbening  immer  ucgünatiger.  Selbst  die  rein 
iiscjen  Studien  zeigen  keine  andauernde  Beeserung  dieses  Verhältniasee ,  he 
alogischen  nnd  commerciellen  Cursen,  besonders  aber  hei  den  medioinischei 

')  ächinmer:  Statistik  der  äU'entlichen  nnd  Privat  -  Volksfchnlcn 
»HB  l.>76,  S.  VI,   nnd  atatistincboMonatsebritt,  JI.  .Tairgsng,  S.  351, 

*)  Vergl,  Die  eben  bezogenen  Werke,  S.  VI— VII  des  erstereu  nnd  S.  352  des  1i 
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Freqnenz  der  LehranstaUen  Oesterreieb's  vod  1841 — 1876. 


FacnltätB- 

teobDisoh-commer- 

höheres  Stndiam 

».tndiüm  •) 

eielles  Stnditim 

öberhanpt 

121.834 

137.340 

1,079.100 

151.961 

1.063.730 

132.966 

121.727 

599.943 

101.195 

126.060 

571.471 

103.278 

135.662 

576  562 

109.821 

140.811 

563.246 

112.649 

142.232 

613.377 

115.459 

153.013 

693.660 

125.360 

die  YerBchlimmerong  auffällig,  nsd  eine  solche  stellt  sich  auch  ganz  klar  heraus, 
wenn  das  Yerhältniss  für  die  zwei  Hauptgmppen  der  höheren  Beru&stadien  gesuoht 
wird.    Es  entfielen  nämlich  männliche  Individuen : 

auf  ein 


im  Jahre  1841 
1846 
»  1851 

1856 
1861 
1866 
1871 
1876 

Allerdings  ist  mit  der  Zahl  dieser  die  oberste  Stufe  des  Unterrichts  ver- 
mittelnden Anstalten  das  Wenigste  gegeben,  obgleich  aus  der  vorstehenden  Zahlen- 
reihe die  unmittelbare  Folgerung  hervorgeht,  dass  die  Grelegenheit  zur  Erwerbung 
höherer  Bildung  der  Bevölkerung  seit  dem  Jahre  1851,  der  zunehmenden  Volks- 
zahl  gegenüber,  in  immer  geringerem  Masse  geboten  wird.  Dieses  unerfreuliche 
Ergebniss  berechtigt  jedoch  an  und  für  sich  zu  keinem  weitem  Schluss.  Denn 
noch  ist  zu  fragen,  wie  denn  das  überhaupt  Gebotene  beschaffen  sei  und  wie  es 
benutzt  werde.  Die  Beantwortung  der  erstem  Frage  liegt  ausserhalb  des  Bereichs 
der  Statistik ,  wie  schon  der  Bericht  über  die  Unterrichts-Statistik  bei  der  Ver- 
sammlung des  internationalen  Congresses  in  Wien  dargethan  hat :  „Die  durch  Un- 
terricht erlangte  Bildung,  der  hierdurch  erlangte  Grewinn  an  Kraft  und  Leistungen 
vermag  mit  keiner  technischen  Einheit  gemessen  zu  werden.  Hier  gelten  Grrössen, 
welche  der  Ziffer  unerreichbar  sind,  weil  sie  nirgendwo  anders  wurzeln,  als  im 
Geiste."  Wohl  aber  ist  die  Statistik  im  Stande,  für  die  Beurtheilung  der  Benützung 
der  gebotenen  Unterrichtsmittel,  allerdings  nicht  in  qualitativer,  aber  doch  in 
quantitativer  Hinsicht  einen  Massstab  zu  geben. 

Dieser  besteht  in  der  Frequenz  der  Lehranstalten,  und  die  aus 
derselben  abzuleitenden  Folgerungen  sind  so  gewichtig,  dass  es  angezeigt  erscheint, 
das  volle  Material  vorzuführen,  auf  welchem  die  im  Weiteren  folgenden  Angaben 
und  Betrachtungen  beruhen.  Wir  schalten  daher  zunächst  eine  tabellarische  Ueber- 
sicht  des  Besuchs  nach  den  einzelnen  Unterrichtscursen  ein.^<^) 


1841 


1846 


1861 


1856 


1861 


1866 


1871 


1876 


Theologen 


Nieder-Oesterreich  .... 
Ober-Oesterreich     .    .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

K&stenland 

Tirol  und  Vorarlberg     .   . 

Böhmen 

Mähren 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


415 

93 

56 

138 

85 

78 

108 

304 

538 

217 

547 

37 

75 


373 
117 

59 
166 
Ul 

95 
119 
448 
491 
279 
522 

51 

79 


304 

98 

50 

115 

95 

78 

111 

417 

481 

192 

537 

47 

132 


324 

336 

488 

74 

66 

143 

52 

52 

65 

104 

62 

115 

79 

38 

67 

89 

63 

78 

110 

67 

117 

362 

331 

491 

397 

320 

540 

199 

136 

303 

372 

320 

432 

31 

43 

64 

144 

100 

139 

407 

274 

104 

82 

70 

38 

187 

145 

42 

12 

74 

50 

131 

56 

358 

353 

489 

283 

285 

139 

577 

392 

65 

38 

85 

94 

Znsammen  .    .  |  2691  |  2910  \  2657     2337  i  1934  |  3042  |  2874      1956 


*)   Einschliesslich   der  einfachen  theologischen  und   der  chirurgischen  Corse. 

*^)  Bei  den  Besuchern  der  technischen  Lehranstalten  sind  auch  jene  der  Hochschule 
für  Bodencultur,  der  Forst-  und  Montan-Lehranstalten  eingerechnet.  Die  Schüler  der  Gymna- 
sien und  Realgymnasien  sind  vereint  nachgewiesen  und  ihnen  auch  die  Hörer  der  philoso- 
phischen Obligat-Gurse  1841  und  1846  zugezählt,  dagegen  jene  der  Ober-Realschulclasseu 
an  den  Bealgymnasien  im  Jahre  1876  den  Realschülern  zugerechnet. 


iranstUt«])  OButerreieh's 


«1 

18*8 

IBM 

."-»_ 

ie«i 

i.«t 

18„ 

m 

8ftl 

948 

II51 

1010 

1076 

1377 

^]h 

271 

ati6 

IVH 

240 

287 

314 

la« 

\4b 

211 

If-fi 

ItiG 

107 

ia;t 

ilW 

570 

VIH 

475 

574 

514 

(i7l 

I5H 

124 

137 

1^ 

402 

401 

358 

418 

465 

72« 

t85  I  2393  I  2681  '  2313  |  2408  j  2509  |" 
Uedlclnec    und    Chir 


WS 

784 

1179 

658 

610 

1(100 

1653 

7H 

56 

63 

76 

143 

»B 

lf»4 

125 

160 

121 

1») 

147 

•m 

Sl 

27 

») 

17 

42 

31 

« 

«5 

7« 

ll)ft 

m 

317 

um. 

IK5 

3211 

413 

Hl 

55 

103 

m 

114 

16» 

tu 

66 

66 

176 

143 

167 

210 

203 

ri5 

1353 

2040 

1331 

1298  1  2063 

2789 

r  h 

1  o  ■ 

o    p 

b    e   D 

356 

339 

268 

490 

693 

611 

21 

1» 

52 

MV 

14 

33 

39 

68 

117 

_ 

127 
16 
20 

122 

147 

318 

256 

- 

- 

60 

139 

161 

197 

-    1    - 

593 

566 

602  ;  1089 

1380 

I 

h    A 

F   m    a 

0   e  a 

t   e 

75 

55 

flfi 

150 

126 

142 

179 

1» 

15 

II 

35 

5 

8 

11 

15 

7« 

46 

4'^ 

41 

46 

50 

77 

lU 

28 

17 

27 

bb 

147 

101 

148 

243 

212 

24t 

361 

TO 



1516 

967 

937 

952 

954 

170 

233 

180 

»3 

266 

263 

382 

130 

912 

1203 

6411 

694 

927 

943 

M7 

83 

112 

137 

205 

174 

259 

171 

250 

307 

361 

468 

Ü3  I  3187  I  2799     2092  |  2341  |  2708  |  2912 


62 

363 

12ti 

155 

1 
318  j 

14 

206 

90 

138 

100 

115 

182 

58 

67 

69  1 

— 

— 

35 

91 

79  1 

M     309  1     566  I     748  I     883  '  1251 
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rreqnenz  der  Lehranstalten  Oesterreich's  von  1841—1876. 


Land 


1846 


1851 


18j6 


1861 


1866 


1871 


Gymnasiasten 


Nicder-Oesterreich  .    . 
Ober-Oesterreich      .    . 

Salzbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen , 

Mähren , 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina     .... 
Dalmatien     .    .    .    .    . 


3.072, 
614; 
378' 

i.l83i 
396 
761 
493; 

2.155. 

6.587 

2.6041 
738 

4.3281 
513, 
561 


3.190 
633 
384 
1.191 
355 
781 
657 
2511 
6.804' 
2.7451 
840| 
4.539 
548! 
517 


2.194 

560 

303 

939 

300 

513, 

566 

2045 

5.669 

1.961 

790 

4  349 

448 

538 


2.187 
694 
29« 
930 
2631 
5441 
576' 
1.606 
5  304 
2.036 
694; 
3.930' 
439' 
457, 


2.748 
861 
383 

1.222  i 
394 

912; 

830 
2237 
69:^9 
2.928 

998 
5328 

683 

586 


3.608 

911 

389 

1.312 

450 

917 

1.117 

2.026 

8.606 

3.436 

1.094 

6.722 

817 

564 


3.837 

6H2 

265, 

1.186 

414 

663 

803 

1552 

7.628 

3.685 

974 

7.603 

795 

564 


5.039 
732 
197 

1.204 
412 
6-27 
8151 

1.529 
10.2871 

5.018; 
979; 

7.125 
889, 
6111 


Znsammen 


24.383  25.701  21.175i  19.9581  27.039,  31.969;  30.6311  35.464 


Realschüler 


Nieder-O esterreich  .... 
Ober-Oesterreich     .... 

Salzbnrg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg    .    . 

Böhmen 

Mähren     .    .  ' 

Schlesien  .    . 

Galizien    .    . 

Bukowina 

Dalmatien     . 


324       384 


87 


.   •   .   .   . 


78 


161 


483 


49 


1.050'  1.617'  1.8631 

—  1  224|  250 

—  i  99i  130 
202  205  505 
114  234'  243 
163,  1671  137 

90,  88  10 

—  I  197;  232 
1.541  1.811  3.016 

781  1.315  1.514 

—  I  305  462 
357;  773 


419 
95 


43 


88' 


2.546 
347 
183  i 
458 
196 
233 
412 
255 
3.776 
1.832 
490 
718 
281 
139 


3.251 
437 
272, 
600 
1941 
243i 
6911 
309, 

4.752 

2.452 
645 

1.355 
485 
136 


4.454 
496 
255. 
668 
264. 
345 
993' 
552 
6.545 
3.858. 
1.145, 
2.178 
529, 
187' 


Zusammen  . 


563,    10031    4.455!    6.662.   9.223  11.866;  15.822  22.469, 


Knaben,  welche  die  Volksechale  besnchen 


Land 


1 

1 

1841 

1846 

IS.-il 

1856 

1861 

18C6 

1871 

Nieder-Oesterreiijh 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .... 
Steiermark   .    .    . 
Kärnten  .     v   .    . 

Krain 

Küstenland  .  .  . 
Tirol  n.  Vorarlberg 
Böhmen  .... 
Mähren  .  . 
Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien     .    .    . 

Znsammen  . 


79016| 
,  36.724 
I  6.519. 

44.445 

11.237. 

I  4.782 

8.367 

55.092' 
2')6.«23 
112.916 
I  28.848 
1'  50.090 
!  3.201 
,  3046 


84.2811 

37.555 

6.785; 

47.4781 

12.075 

6.8.571 

13.667 

55.851 

209.833 

117.576 

30.306 

64.040; 

3.324 

4.736 


89.790. 

38.H2H, 

6.828 

48  072 

12.218 

7,1^0 

12.817 

57.234 

276.181 

125.297 

29.r.65 

60.640 

3  238 

4.900 


92.407 

38.709 1 

7.174| 

49.701 1 

13.3181 

11.850' 

15.950 

57.160 

2^»5.316 

120.908 

27.167 

65.570 

3.707 

6.440 


95.992 

38.284 

6.995 

5 1 .624 

12.833 

15393 

17.26S 

56.408 

317.403 

129.702 

29  684 

88.491 

5.757 

,  7.016 


95.741 
36.922 
6.873 
51.390 
14  394 
16.001 
19.382 
54.905 
323.342 
127.6941 
30.2511 
101.125, 
5.610 
6.745 


103.584 

41.577 

8473 

52.060 

15.665 

19.554 

22.332 

58.200 

345,145 

130.619 

35.279 

94.715 

6.858 

8.436 


1876 


126.268 
48.889 
9.323 
64.044, 
19.108 
19.937 
23.864 
59.936 

394.990 

148.381 
39.149 

119.248 

9.181 

10.326 


i  701.736  755.Q14  774.283  805.377  872.850  890.375 '942.497  l,09;d.644 


Fn-qaeüz  der  Lehranstalten  Oesterreicli*«  von  1841 — 1876.  61 

Der  abeoluten  Zahl  nach  weisen  die  Hörer  der  Philosopliie  mit  Einrechnang 
der  PbamaaceuteD,  die  Kealfichüler  nnd  die  Schüler  der  Yolksschale  eine  seit  dem 
Jthre  1841  ununterbrochene  Zunahme    der  Frequenz   auf. 

Dasselbe  ist  mit  den  Juristen  seit  dem  Jahre  1861  der  Fall,  während  der 
Bückgang  yon  1851  bis  1856  bei  diesen  wie  den  übrigen  Facnltäts-Stndien  durch  den 
Umstand  zu  erklären  ist,  dass  die  Anforderungen,  welche  mit  dem  Organisations-Ent- 
«orfe  vom  16.  September  1849  an  die  Schüler  der  Mittelschule  zur  Ablegung  der 
Maturitfits-Prüfung  gestellt  wurden,  weit  über  jene  zu  den  ehevor  in  Kraft  gestandenen 
Semesiral-Prüfungen  hinausgingen  und  hierdurch  die  Zahl  der  aus  der  Mittelschule 
mit  Redfezeugniss  hervorgegangenen  Candidaten  für  die  Universitäts-Studien  bis  zu 
An&ng  der  Sechziger- Jahre  einen  Abfall  erlitt. 

Gleiche   Kachwirkungen  zeigen    sich  daher  bis  1861   auch  bei  dem  medi- 
cinischen    und  theologischen  Studium.     Bei    beiden  hält  aber  auch  der  nachfolgende 
Aaf&cbwung  der  Frequenz  nicht  an,  sondern  macht  einem  abermaligen  bis  zur  neue- 
sten Zeit   andauernden  Eückgange    derselben  Platz,    dessen    Grund  jedoch  bei  bei- 
den Studien  ein  verschiedener  ist.  Bei  dem  medicinischen  Studium  wirkt  nicht  allein 
die  Aufhebung  der  chirurgischen   Lehranstalten  in  Salzburgj    Olmütz  und   Lemberg 
em,  sondern  überhaupt  die    neue   Eigorosen- Ordnung   vom    15.    April  1872,    nach 
welcher   nur    eine   Art    des    Doctorats,     für   die    gesammte   Heilkunde,     verliehen 
winL  Die  hiermit  bedingte  durchgängig  fünfjährige  Studienzeit  und  die  höheren  An 
fox^lerongen  imd  Kosten  halten   Viele  ab,  die  vordem  nur  einem  Magisterium  oder 
i'Aironate  der  Chirurgie  zugestrebt  hatten,  so  dass  sich  die  Zahl  der  Candidaten  für 
die   medicinischen  Studien    neuester  Zeit    bedenklich    mindert.    Was  aber  jene  der 
Theologie  betrifft,  so  ist  die  Abnahme  derselben,  und  zwar  sowohl  der  katholischen 
iJä    evangelischen    Studirenden ,     eine    allenthalben    beobachtete    Thatsache.  ^^)    Sie 
»igt    sich  auch  in  Oeeterreich    vom  Jahre  1851   an  bis  1861.    Darauf   trat  wohl 
ein   Anfschwung    ein,    indem    die    Zöglinge    der   nach  1855    errichteten    Knaben- 
Seminare  für    die  theologischen    Studien    reif    wurden,    aber  auch  diese  Vor-    und 
Aoäbildungs  -  Anstalten    künftiger    Theologen   versagten  bald    den  Dienst,    und  zur 
25eit  ist  die  Zahl  der  Jünglinge,  welche   sich    dem    geistlichen   Stande    vndmen,  in 
Oesterreich  eine    so  geringe,    dass  sie    zu    ernster   Besorgniss  Anlass  gibt.  ^^) 

Bei  den  technischen  Studien  gibt  sich  von  dem  hohen  Stande  im  Jahre  184(i 
ab  bis  1  856  eine  merkliche  Eeaction  kund,  welche  daher  rührt,  dass  die  ausser- 
ordentlichen Schüler,  welche  die  mit  den  technischen  Instituten  verbundenen  ge- 
werblichen Zeichnungsschulen  besuchten,  immer  mehr  an  die  neu  entstandenen 
Realschulen  übergingen.  Mit  dem  Jahre  1861  beginnt  dann  eine  Steigerung  des 
Besuch«,  welche  bis  zur  neuesten  Zeit  mit  wachsender  Intensität  anhält.  Ein  Gleiches 
isi  an  den  oommerciellen  Lehranstalten  seit  1856  der  Fall,  mit  welchem  die 
Handels-Akademie  in  Prag,  wie  im  Jahre  1861  jene  von  Wien  ihre  Nachwirkung 
anf  die  Frequenz  zeigt,  so  dass  nach  dem  raschen  durch  zwei  Jahrzehnte  andauernden 
Aufschwünge    nur    die    neueste   Zeit    wieder    einen    kleinen   Bückschlag    bringt, 


^')  Vergl.  Dr.  L.  Ernesti:  Ueber  die  Abnahme  der  Theologie-Studirenden. 
Stottgart  1875. 

»*)  Die  „Wieuer  Abendpost«  vom  2.  December  1876,  Nr.  276,  berichtet  von  dem 
Aofmf  des  Bischofs  von  Trlest  an  die  Geistlichen  seiner  Diöcese,  Almosen  za  sammeln,  am 
mit  demselben  armen  Jünglingen  das  Stadiren  za  ermöglichen,  in  der  Hoifnang,  dass  von 
dJAieo  Stadenten  wenigstens  einige  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen,  and  so  dem  immer 
mehr  fühlbaren  Mangel  an  Geistlichen  wenigstens  in  etwas  gesteuert  werden  möge.  Die 
Triester  Diöcese  habe  in  allen  vier  theologischen  Jahrescarsen  nur  acht  Hörer  der  Theologie, 
TOQ  wichen  fiber  die  Hälfte  kränklich  ist.  —  In  der  Tbat  macht  sich  der  Mangel  an 
TheoIogieStadirenden  im  Kästenlande  ganz  besonders  bemerklich.  Im  Stadienjahre  1875 
kiu«  dit)  bischöfliche  Lehranstalt  in  Triest  gar  nur  sechs  Zöglinge,  daher  sie  auch  im 
Btehsten  Jahre  aufgelassen  and  mit  dem  Gentral-Seminar  in  Görz  yereinigt  wurde. 
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welcher  mit  der  wirthschafüiclien  Krise  und  den  hierdurch  leeinträchtiglen  Aus- 
sichten für  eine  Carriere  im  commerciellen  Fache  im  Znsammenhang  steht. 

Bei  den  Gymnasien  endlich  zeigt  sich  der  schon  erwähnte,  durch  die  strenge- 
ren Anforderungen  der  neuen  Organisation  hervorgerufene  Eückgang  1851  bis  1856, 
wozu  wohl  auch  noch  mitgewirkt  haben  mag,  dass  die  in  gleicher  Periode  sich  mehren- 
den Eealschulen  manchen  Schüler  des  Gymnasium's  abzogen;  mit  1861  beginnt  auch 
bei  dem  Gymnasial-Besuche  ein  Aufschwung,  der  nur  1871  eine  unbedeutende,  vor- 
übergehende Unterbrechung  erfährt. 

Fasst  man  zunächst  den  Gang  der  im  Vorausstehenden  gegebenen  Zahlen 
nach  Hauptgruppen  zusammen  und  stellt  ihm  jene  der  männlichen  Bevölkerung 
gegenüber,  so  finden  sich: 


Im    Jahre 


1841 
1846 
1851 
1856 
1861 
1866 
1871 
1876 


Hännliolie 
Bevölkerane 


7,553.700 
8,509.844 
8,399.202 
8,572.065 
9,225.003 
9,575.195 
9,814.038 
10,404.909 


Schüler  der 
VolksBcholen 


701.736 
755.014 
774.283 
805.377 
872.850 
890.375 
942.497 
1,092.644 


Studirende  der 


Mittelschulen 


24.946 
26.704 
25.630 
26.620 
36.262 
43.835 
46.453 
57.933 


Hochschulen 


8.827 
10.513 
11.227 
9.447 
9.543 
12  511 
14.778 
14.278 


Sohin  ergibt  sich  die  nachstehende  percentuale  Bewegung : 


In  der  Periode 


MännUohe 
Bevölkerung 


Zu- 
nahme 


Ab- 
nahme 


Schüler  der 
Volksschulen 


Zu- 
nahme 


Ab- 
nähme 


Studirende  der 


Mittelschulen 


Zu- 
nahme 


Ah- 
oahme 


Hochschulen 


Zu-  I  Ab- 
nahme I  nähme 


1846  gegen 

1851 

1856 

1861 

1866 

1871 

1876 


n 


n 


n 


1841 
1846 
1851 
1856 
1861 
1866 
1871 


1876  gegen  1841 


12-7        — 


32 
7-6 
3-8 
2-5 
_6;0 

37-7' 


7-6 

7-1 

^     ^ 

191 

1-3 

26 

— 

4-0 

6-8 

_— 

40 

— 

3-6 

— 

-_ 

8-4       - 

36  2 

— 

1-0 

— 

20        - 

20  9 

— 

311 

5-9 

— 

60 

181 

15-9 

— 

24-7 

15-8 


—  —      3-4 


55-7 


132-2 


61-7 


Diese  Ergebnisse  sind  ganz  günstig,  indem  der  Besuch  an  allen  drei 
Lehranstalts-Kategorien  seit  1841  rascher  zugenommen  hat,  als  die  Zahl  der  männlichen 
Bevölkerung.  Letztere  erfuhr  nur  ein  einzigesmal,  1851  gegen  1846,  einen  Etlek- 
gang,  welcher  durch  die  inneren  Wirren  1848  bis  1849  und  die  Cholera-Epidemie 
1849  bis  1851  hervorgerufen  wurde;  sonst  weiset  die  Bevölkerung  durchwegs 
Zunahmen  auf,  jedoch  mit  sehr  verschiedener  Litensität  in  den  einzelnen  Quin- 
quennien.  In  sehr  bemerkenswerther  Art  steht  nun  dieser  Fluctuation  der  Be- 
völkerungszahl bis  1866  eine  nahezu  gleiche  des  Besuchs  der  Volksschule  gegen- 
über, so  zwar,  dass  bis  zu  jener  Periode  die  Zahl  der  Schulkinder  eben  nur  um 
jene  Quote  steigt,  welche  sich  durch  das  Anwachsen  der  in's  schulpflichtige  Alter 
eintretenden  Jugend  ergibt.  Mit  dem  Jahre  1871  dagegen,  und  besonders  im 
Jahre  1876,  zeigt  sich  die  Nachwirkung  der  neuen  Volkssohul-Organisation.  Die 
Zunahme  der  Schulkinder  übersteigt  jene  der  Bevölkerung  um  nahezu  das  Dop- 
pelte, kann  also  nicht  durch  jenen  Nachwuchs     erklärt    werden,    sondern    stammt 
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Jsber,  dasg  einerseits  beeeer  für  Schulen  vorgesorgt,  anderseits  aber  mit  Nachdruck 
8nf  die  Erfüllung  der  Scholpflicht  gesehen  wird.  Hierdurch  ergibt  sich  für  die 
pküte  35jährige  Periode  eine  um  18  0  Percente  stärkere  Zunahme  des  Volksschul- 
besnchs  als  jene  der  Bevölkerung.  Noch  weit  erheblicher,  um  nicht  weniger  als 
94*5  Percente,  überragt  die  Zunahme  des  Besuchs  an  den  Mittelschulen,  bei 
welchem  nur  in  der  ersten  Periode  durch  die  Einführung  des  Organisations  Ent- 
wurfes vom  16.  September  1849  ein  kleiner  Rückgang  veranlasst  wurde, 
»«fort  aber  einem  neuen  nicht  weiter  unterbrochenen  Aufschwünge  Platz  machte. 
Anders  ergibt  sich  der  Besuch  bei  den  Hochschulen,  wo  zweimal  eine  Abnahme 
•Jer  Frequenz  auftritt  und  sich  zwischen  die  Perioden  mit  Zunahmen  einschiebt ,  so 
dass  sich  ein  förmlicher  Wechsel  nach  Zeitabschnitten  einstellt,  nämlich  Zunahmen 
1841  bis  1851  und  1856  bis  1871,  Abnahmen  1851  bis  1856  und  1871  bis 
1876.  Hierbei  wirkten  aber  so  verschiedenartige  Factoren  zusammen,  dass  die 
Ergebnisse  der  einzelnen  Stndienzweige  untersucht  werden  müssen.  Bei  dem 
Besuche  derselben  ergab  sich  nachfolgende  percentuale  Fluctuation: 


Theologen 


Perioden 


B 

es 

3 


9 
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Jaristen 


a 

es 
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o 
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Mediciner 


a 

rd 

d 
d 


a 
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Philosophen 


A 

a 

d 
d 


« 

a 

A 
es 
d 
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3-7 

211 

.^__ 

^_^ 

8-7 

120 

— 

50-8 

— • 

120 

13-7 

— 

34-7 

90 

~— 

17-2 

41 

— 

— -. 

2-5 

0-7 

4-2 

— 

58-9 

— 

63-4 

<— 

4-8 

28-0 

— 

35-2 

30-9 

31-9 

20-5 

— 

42-3 

24-5 

— 

27-3 

557 

— 

— 

6*2 

18)192  4 

— 

I  iS46  gegen  1841  ,  81 

1851  ,  1846  ;  — 

I  1856  „  1851  - 

1861  ,  1856  - 

1866  ,  1861  1 56-0 

1871  „  1866"  — 

1876  n  1871  — 

1876  „  1841  I  — 

In  diesem  Gange  der  Frequenz  der  einzelnen  Fachstudien  lassen  sich  theils 
allgemeine  Einwirkungen,  theils  specielle  Gründe  für  einzelne  Yorkomnmisse  be- 
merken. Zu  den  ersteren  gehört  der  Eückgang  der  Frequenz,  welcher  sich  bei 
den  Studienfächern  der  Universitäten  wie  der  technischen  Hochschulen  mit  dem 
Jahre  1851  einstellt  und  zum  Theile  bis  zum  Jahre  1861  währt.  Er  kam  daher, 
dasfi  mit  dem  Jahre  1850  in  Folge  der  neuen  Studienordnung  für  die  Mittel - 
fehulen  und  der  mit  derselben  gestellten  höheren  Anforderungen  der  Besuch  dieser 
Anstalten  erheblich  (um  4-0  Percente,  an  den  Gymnasien  allein  um  17*6  und 
noch  im  nächsten  Quinquennium  um  5*7  Percente)  sank,  welcher  Rückgang  sich  in 
der  unmittelbar  darauffolgenden  Zeit  im  Nachwüchse  für  die  Hochschulen  bemerklich 
macht.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  technischen  Lehranstalten  bis  nach  1856, 
indem  die  Schüler  der  früher  mit  denselben  verbundenen  Yorbereitungs-Jahrgänge 
und  Zeichnenschulen  an  die  neugeschaffenen  Realschulen  übergingen,  deren  absol- 
virte  Zöglinge  erst  seit  1861  einen  raschen  Aufschwung  im  Besuche  der  techni- 
•oben  Hochschulen  bewirkten.  Zu  den  Anlässen,  welche  den  Besuch  einzelner 
Studienfächer  beeinflussen,  gehört  die  ins  Jahr  1854  fallende  Aufhebung  der  Be- 
gtlnstigungen,  welche  1849  den  approbirten  Wundärzten  und  Chirurgen  zur  nach- 
träglichen Erlangong  des  Dootorats  der  Medicin  eingeräumt  worden  waren,  woher 
der  starke  Eückgang  der  Mediciner  im  Jahre  1856  stammt,  wie  jener  der  jüngsten  Zeit 
von  der  Aufhebung  der  drei  chirurgischen  Lehranstalten  und  von  der  neuen  Rigorosen- 
OHnnng.  Bezüglich  der  HandelsLehranstalten  warde  die  Errichtung  der  Akademien 


»»)  1876  gegen  1856. 
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bereit«  als  Uraacbe  des  grosBeo  AofschwungB  seit  1856 
g  jüngster  Zeit  als  bihb  Folge  der  Geschäft ekrise  ge- 
Ich  bei  dem  theologischen  und  mediciniechen  Stndinni  ein 
1  Gnrsen   ein  Ansteigen   dea   Besncbs.     Der   Abfall   der 

ist  constant  seit  1851,  nnd  wird  nnr  Torttbergebend 
B  den  Knaben -Seminaren  18G6  nnterbrocben.  Dagegeo 
Bten,  Philosophen  und  Techniker,  nach  Ueberwindnng 
geringeres  KacbwncbB,  seit  nabezu  2  Jahrzehnten  regel- 

ersitäten  Beutschi  and 's  beobachtete  Erscbeinnug,  dass  die 
Fonden  und  Lehrmitteln  auegeetattetea  Hochschulen  eine 
äkraftUbcD,  während  die  Frequenz  der  kleineren  Anstalten 
;geht,  trifft  in  Oesterreich  nur  bei  einzelnen  Facultüts- Studien 
iversitäten  mit  geringerer  Dotation,  an  jenen  von  Gratz, 
zeigt  8i<:h  die  Frequenz  iin  Ganzen  wie  jene  der  einzelnen 
6-StudJen  in  ganz  gedeihlicher  Entwicklung,  wübrend  umge- 
eich  dotirten  Uocbschnlen  Wien  und  Prag  die  Besucbs- 
nentlich  jene  der  Theologen  und   Mediciner,    die  grijsetes 

lulen  wurde  im  Vorausgehenden  eine  nur  im  Jahre  18D1 
ts  Besuchs  gefanden,  vertbeilt  eich  aber  sehr  ungleich 
iammengefassten  Leb  ran  stal  tu- Kategorien.  Bei  Scheidung 
fesuebe  nachatebende  percentiiale  Bewegung: 


Real -Gymnasien 

iZealecbuien 

ZnQBhu 

e    AbnahDiB 

Zuiiitbnje          Abnabiu 

5-4 

_ 

78' 1                  - 

17Ü 

3441              - 

57 

49-5              - 

40-5 

a8  4             — 

18  ü 

28'Ü             — 

4-1 

33a             — 

158 

42-0             - 

454 

— 

3890  9              - 

der  Besuch  der  hamanistiscben  Mittelschule  jenen  schon 
ge  der  neuen  Organisation  vom  Jahre  1849  zu  über- 
je  auch  in  neuerer  Zeit  1871  vorllb ergehend  unter  der 
e  litt,  hatte  eich  diese  letztere  eines  ununterbrochenen 
zahl  zu  eifreuen,  und  zwar  fallt  die  stärkste  perceutuale 
^urch  die  geringe  Frequenz  des  Jahrs  1841 ,  noch  vor 
rom  Jahre  1840,  wobei  insbesondere  der  rasche  Auf- 
tecbniscben  Institute  bestaudeaen  Bealschule  ins  Gewicht 
die  zahlreichen  neuen  Anstalten  dieser  Art  sich  bemerk- 

Berufsstudien   muss   es   bei   der  FJuctnation  des  Besuche 
haben,    weil    nnr    in   einzelnen  Ländern  AusUlttin  fiir 

erichieiieDen  Jahres bericlite  dea  k.  k.  Ministeriums  fürCaltas 
>etrag    das    ordentliche  Erfordernis»   der   Universitäten:    WIph 
lOO  Gulden,     Gratz   249.750   Gulden,    Krakaa   2u0.000  Ualdeo. 
emberf  160000  Golden,   Czercowitz  68.000  Gnlden. 
1er  Cniversititen    ergab   sich   nach  FacDltäten  und  im  Ganeeu 
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Besnch     der     Mittelaohulen 


Linder 


1851 

gegen 

184t 


1861 
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Dalmatien 
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45 
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30 
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Die  Entwicklung  der  Frequenz  der  Mittel-  und  Yolksschulen  gebt  durch- 
aus nicbt  gleichförmig  vor  sich.  An  den  ersteren  lässt  sich  nebst  dem  Wende- 
puncte  bei  Activirung  des  Organisations-Entwurfs  vom  Jahre  1849,  welche  im 
Jahre  1851  in  sieben  Ländern  eine  Abnahme  der  Scbttlerzahl  hervorrief,  noch  eine 
zweite  ähnliche  Periode  mit  dem  Jahre  1871  beobachten,  wo  wieder  in  vier  Ländern 
die  Zahl  der  Schüler  an  den  Mittelschulen  zurückging  und  in  fünf  weiteren  die 
Zunahme  -viel  geringer  als  im  vorausgehenden  Jahrzehent  war.  Es  ist  diess  eben 
die  Zeit,  in  welcher  die  Knaben-Seminare  ihre  Anfangs  geübte  Zugkraft  verloren,  in 
Folge  dessen  sich  also  die  Zahl  der  an  den  öffentlichen  Mittelschulen  als  Privat- 
schüler zur  Prüfung  vorgeführten  Zöglinge  jener  Anstalten  minderte.  Diess  ist 
eine  allgemeine  Erscheinung  beider  Zeitabschnitte,  ganz  speciell  aber  tritt  die  zwei- 
malige Abnahme  des  Besuchs  der  Mittelschulen  in  Tirol  auf,  welche  so  intensiv 
ist,  dass  sich  auch  für  die  Endpuncte  des  ganzen  35jährigen  Zeitraums  eine 
Verminderung  der  Frequenz  an  den  Mittelschulen  ergibt.  Und  zwar  fällt  dieselbe 
völlig  auf  die  Mittelschulen  für  humanitäre  Studien,  d.  i.  auf  die  Gymnasien,  bei  welchen 
in  den  7  Zeitabschnitten  fünfmal  eine  Abnahme  der  Schülerzahl  vorkommt.  Denn  die  Be- 
wegung der  Frequenz  an  den  Mittelschulen  TiroFs  und  Yorarlberg^s  stellt  sich  percentoal  : 


Frequenz  der  Lehranstalten  Oesterreicb's  Ton  1841 — 1S76. 


67 


Gymnatien  und 
Beal'Oymnasien 


an  den 


B«al8chnlen 


39-2 


Zunahme  Abnahme 

1846  gegen  1841 "Tg¥ 

1851  „  1846 — 

1856  „  1851 

1861  „  1856  

1866  ,  1861 

1871  „  1866 

1876  n  1871 ^ 

1876  gegen  1841  ...  ^  ...  . 
1876   «  1856 


Zunahme  Abnahme 


186 
21-4 

9-4 

23-4 

1-5 


17-7 

9-9 

21-2 

78-6 


—     290 


180-2 


Hier  constatirt  die  Statistik  jedenfalls  ein  tranriges  Factom :  den  Nieder- 
gang des  Gymnasial-Stndiam's  in  Tirol  nnd  Vorarlberg,  dessen  Ursache  in  gewissen 
nicht  schwer  zn  erkennenden  Abnormitäten  jener  Länder  zn  suchen  ist 

Bei  der  Yolksschnle  ergibt  sich  eine  intensivere  Hebung  des  Besuchs  in 
jenen  Ländern,  in  welchen  es  bei  Beginn  der  hier  betrachteten  Periode  mit  dem 
Schulwesen  noch  schlimm  bestellt  war,  die  hohen  Quoten  des  Aufschwungs  aber, 
▼eiche  sich  in  Ejrain,  im  Küstenlande,  in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dal- 
matien  zeigen,  bekunden  die  Beflissenheit  zur  Hebung  des  Schulwesens,  welche 
rieh  in  der  jttngsten  Zeit  in  fast  allen  Ländern  durch  eine  mächtige  Steigerung  des 
Volksschulbesuchs  zeigt.  Wenn  auch  hier  Tirol  und  Vorarlberg  eine  Ausnahme  machen, 
10  rührt  diess  daher,  weil  der  Volksschulbesuch  schon  vordem  theils  durch  die  zahlreichen, 
allerdings  zumeist  sehr  primitiven  Schulen,  theils  durch  den  Umstand  höher  stand,  dass 
der  Schulbesuch  gemeiniglich  über  das  schulpflichtige  Alter  hinaus  fortgesetzt  wurde. 

Bemerkens werth  ist,  dass  bezüglich  der  ganzen  Periode  der  35  Jahre  im 
einzigen  Lande  Kärnten  sich  eine  völlig  gleiche  Entwicklung  des  Besuchs  der 
Volks*  und  Mittelschulen  ergibt,  sonst  sich  aber  geradezu  ein  Gegensatz  beider 
Elemente  bemerkbar  macht.  Je  geistig  regsamer  die  Bevölkerung,  desto  mehr  über- 
wiegt die  Steigerung  des  Besuchs  der  Jiüttelschule,  wie  in  Mähren,  Schlesien,  Nieder- 
O^erreich,  welchen  sich  noch  Böhmen,  Küstenland,  Ober-Oesterreich  und  Steiermark 
tnreihen.  Umgekehrt  überwiegt  die  Steigerung  der  Frequenz  der  Volksschule  gegen 
jene  der  Mittelschule  am  stärksten  in  Dalmatien,  in  minderem  Masse  ist  diess  auch 
in  der  Bukowina,  in  Galizien,  in  Salzburg  und  in  Tirol  und  Vorarlberg  der  Fall, 

£s  Mgt  sich  nun ,  wie  sich  die  Frequenz  der  einzelnen  Lehranstalten  bei 
Tcrschiedenen  Anstalten  unter  sich  ergebe.  Nimmt  man  als  Grundlage  einer  solchen 
die  Frequenz  der  untersten  Unterrichtsstufe,  nämlich  jene  der  Volksschule  an,  so 
berechnen  sich  die  nachstehenden  Eelativzahlen : 


Auf  lo.foo  schnlbeRUchende 
Knaben  treffen 


1841 


Gymnasiasten 

Realschüler 

ZuMBunen  Schüler  derMitiel- 
scholen 

Hdrer  der  Theologie     .    .    . 

„    Jurisprudenz  .    . 

„    Medicin   .... 

„    Philosophie     .    . 

„     Technik  .... 
Handels-Akademiker     .    .    . 

Zusammen  Schüler  der  Hoch- 
schulen  

Sdtüler     höherer     Lehran- 
italten  überhaupt  .... 


347-5 

8-0 


1831 


1856 


355-5    353-7 


38-5 
35-4 
24-3 
2-0  »•) 
201 
5ö 


273-5 

247-8 

57-5 

82-7 

3310 

330-5 

34-3 

29-0 

34-7 

28-7 

26-3 

16-5 

9-5 

100 

36-2 

26-0 

40 

5-6 

1861 

309-8 
105-7 


1866 


1871 


1876 


415;5 

222" 
27-6 
14-9 

93 

26-8 

42 


359-1 
133-3 


125-9  I  139  1    145-0 


481-4 


4928 


4760 


492;4 

34  0 
28-7 
23-6 
14-9 
304 
9-9 


3250 
167-8 


492j8 

30-4 
34-0 
29-5 
18-4 
30-9 
13-3 


324-6 
2056 


5302 

17-9 
35  4 
14-7 

19  8 
33-5 
9-3 


**)  Nor  Pharmacenten. 
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Im  Granzen  spiegeln  sich  auch  hier  die  schon  im  Yorausgegangenen 
für  die  Frequenz  der  einzelnen  Stadienfächer  gewonnenen  Verhältnisse  wider^ 
jedoch  nicht  unbeträchtlich  durch  die  als  Basis  genommene  Zahl  der  Schulbesuchen- 
den  Knaben  modiücirt.  Je  intensiver  der  Aufschwang  des  Yolksschulbesuchs  wird, 
desto  ungünstiger  stellen  sich  die  Helativzahlen  für  den  Besach  der  höheren  Lehr- 
anstalten gleichen  Jahrs.  So  ergibt  sich  z.  B.  in  der  obigen  Tabelle  1876 
gegen  1871  ein  Abfall  der  Gymnasiasten  um  0*4,  weil  im  erstem  Jahre  der 
Besuch  der  Volksschule  sich  mit  voller  Activirung  der  neuen  Verordnungen  ganz 
ausnahmsweise  gehoben  hat  und  hierdurch  die  relative  Ziffer  für  die  Gymnasien,  wie 
ahnlich  jene  für  die  andern  Mittel-  und  die  Hochschulen,  gedrückt  wird.  Denn  aus 
dem  Vorausgehenden  erhellt,  dass  sich  die  absolute  Frequenz  der  Gymnasien ,  wie 
jene  der  Bealsohulen  und  der  höheren  Fachstadien  ausser  Theologie  und  Medicin, 
eben  1876  gegen  1871  sehr  intensiv  gehoben  hat.  Die  betreffende  Tabelle 
stellt  also  eben  nur  die  relativen  Verhältnisse  der  einzelnen  Zeitabschnitte,  aber 
keineswegs  die  Wechselwirkung  der  Anstalten  unter  sich  dar,  ja  es  ist  der  Schluss 
erlaubt  und  berechtigt,  dass  die  grössere  Frequenz  der  Volksschulen  im  Jahre 
1876  auch  eine  Vermehrung  des  Besuchs  der  Mittel-  und  Hochschulen  hervor- 
rufen werde,  wenn  seinerzeit  eben  jene  Elementarschüler  zum  Besuche  der  höheren 
Lehranstalten  heranreifen. 

Was  bezüglich  des  Jahrs  1876  als  Praesumtion  hingestellt  wird,  kann 
für  die  früheren  Zeitabschnitte  erwiesen  werden,  insoweit  sich  die  Quoten  der  Volka- 
schtüer  verfolgen  lassen,  welche  später  an  die  Mittel-  und  Hochschulen  übergingen. 
Freilich  auch  nur  mit  einigem  Zwange,  denn  zur  völlig  genauen  Nach  Weisung 
würde  die  Fluctuation  der  an  sämmtlichen  Lehranstalten  ein-  und  austretenden 
Schüler  von  Jahr  zu  Jahr  verfolgt  werden  müssen,  was  für  die  Mittel-  und  Hoch- 
schulen nur  sehr  schwer  und  mit  unverhältnissmässigem  Arbeitsauf  wände  geschehen 
könnte,  für  die  Volksschulen  aber  ganz  unmöglich  wäre.  Im  Ganzen  aber  be- 
stehen die  in  den  vorausgehenden  Tabellen  an  den  Hochschulen  für  die  einzelnen 
Zeitabschnitte  nachgewiesenen  Studirenden  doch  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  aus 
solchen,  welche  ein  Quinquennium  früher  unter  den  Besuchern  der  Mittelschulen 
und  ein  Decennium  vorher  unter  den  Eiementarschülem  nachgewiesen  wurden,  und 
ein  Gleiches  ist  mit  den  Schülern  der  Mittelschulen  als  Volkschülem  des  voraus- 
gehenden Quinquennium's  der  Fall.  Wird  daher  dieser  Stufengang  in  seinen  Er- 
gebnissen verfolgt,  so  weit  es  die  acht  Abschnitte  der  Jahre  1841  bis  1876  ge* 
statten,  so  ergibt  sich  nachstehendes  Besultat: 


Je  100 

Schülern  der 

VolksBchuleD 

im  Jahre 


entsprechen  an  den 


MittelBchnlen 


im 
Jahre 


Schüler 


Hochschulen 


im 
Jahre 


IStndirende 


1841 
1846 
1851 
1856 
1861 
1866 
1871 


1846 
3851 
1856 
1861 
1866 
1871 
1876 


3-81 

1851 

1-60 

3-39 

1856 

1-25 

3-44 

1861 

1-23 

4-50 

1866 

1-55 

502 

1871 

1-69 

5-22 

1876 

1-60 

615 

Je  100 
Schülern  der 

Mittel- 
schulen im 

Jahre 


1841 
1846 
1851 

1856 
1861 
1866 
1871 


entsprechen  an  den 
Uoohsohnlen 


im 
Jahre 


1846 
1851 
1856 
1861 
1866 
1871 
1876 


Stadiren  de 


4214 
4204 
36-86 
35-85 
34-50 
33-71 
30-74 


Könnten    diese  Ergebnisse    ohne  Weiteres    als    das  Spiegelbild    fäctischer 
Zustände  hingenommen  werden,  so  würden  sie  unter  die  überraschendsten  und  lehr- 
reichsten zu   zählen  sein,    zu  welchen   die  Statistik    des  Unterrichtswesens  Oester- 
reiches  gelangen  kann.  Ein  Bild  der  Unterrichts-Erfolge  für  mehr  als  ein  Menschen- 
alter  läge    in  den    wenigen  Ziffern.     Sie    lassen    abnehmen,    dass    die  Quote  der 
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m  un- 


der  YolksBchnlen,    welche  später    an    die  Mittelschulen  übergehen, 

unterbrochener  und  stetiger  Zunahme  begriffen  ist,  also  das  Bedürfniss,  einen  über 

di«  Yolksschnle    hinausgehenden  Unterricht  zu  erlangen,    sich  in  der    ganzen  Be- 

TQlkercmg  stets  reger  zu  erkennen  gibt.     Dagegen  bleibt  jene  Quote  der  Elementar- 

dchfller,   welche  später  nach  Absolvirung  der  Mittelschule  sich  höheren  Fachstudien 

widmet ,  auf   vollständig  gleicher  Stufe ;    die  Quote  der  Schüler    der  Mittelschulen, 

welche  ZQ  höheren  Studien  aufsteigen,  ist  demnach  in  entschiedenem  constantem  Eück- 

gange  begriffen.     So  gälte  denn  EngeTs    frappanter  Satz:    „Keine  Yermehrung, 

sondern     eine  Yerminderung    der    nach    höherer  Bildung  Strebenden",     wenigstens 

bezüglich  der  Hochschulen  auch  für  Oesterreich?     Die  Zahlen  scheinen  zu  solchem 

Resultate  zu  führen;     wir  gestehen  aber,    dass   uns  dasselbe  doch  nicht  zu  Sinne 

will,    nicht  bloss  aus  patriotischem  Gefühle,    sondern  weil    sich  ganz    annehmbare 

Gründe  für  die  gegentheilige  Ansicht  aufführen  lassen.     Wird  nämlich  der  üeber- 

^ng  der  Schüler  von  den  Mittel-  an  die  Hochschulen    näher  nach    den  einzelnen 

ätndienzweigen  betrachtet,  so  ergibt  sich  folgendes  Resultat: 


1 

entsprechen  nach  5  Jahren 

Ta   IAA 

entsprechen  nach  5  Jahren 

Je  100 

1 

«lO    IW 

Gymnasia- 

»Un  des 

Jahrs 

S 

M 
O 

1 

m4 

9 
00 

9 

Philo- 
lophen 

■n  «  O 

1«  ^  ca 

OT-  OB  ^ 

Realschü- 
lern des 
Jahrs 

.a 

o 

4n 

9  m  tt 

fO>^  9 

»« 5  *  S 

2^29 
Ä '.Sa 

^*<  O  03  oi 

1      *^ 

» 

am 

p-5g 

H 

W^ 

sSs 

■  j 

1 

1841  .   . 

11-3 

9-3 

5-3 

259 

1846.   . 

12-5 

12-7 

96 

3-5 

38-3 

— 

1 

— 

— 

1851  .  - 

11-7 

11-6        6-7 

40 

340 

1851.   . 

31-4 

8-3 

397 

1856  .  . 

7-2 

8-9 

4-8 

30 

23-9 

1856.   . 

25-4 

81 

33-5 

1861.  . 

94 

79 

6-4 

4-2 

27-9 

1861  .   . 

22-8 

7-5 

30-3 

1866.   . 

94 

10-5 

91 

57 

34-7 

1866.   . 

18-4 

7-9 

26-3 

1871.   . 

55 

10-9 

4-6 

61 

271 

1871.   . 

16-3 

4-5 

20-8 

In  dieser  Tabelle  ist  eine  sehr  wesentliche  Erklärung  und  Correctur  der 
Toraosgehenden  enthalten.  Denn  es  ergibt  sich  hieraus,  dass  der  üebergang  von 
den  Gymnasien  an  die  Hochschulen  für  die  ganze  Zeitperiode  relativ  in  fast  völlig 
gleicher  Höhe  verbleibt,  während  jener  von  den  Eealschnlen  ^^)  stetig  und  so  er- 
heblidi  abfällt,  dass  er,  im  Jahre  1851  das  Ergebniss  der  ersteren  weit 
öbersteigend,  von  da  bis  1876  auf  weniger  als  die  Hälfte  der  ursprünglichen 
Intensität,  und  damit  weit  unter  die  Quote  der  Universitäten  sinkt,  obwohl  im  Yor- 
tosgehenden  bei  den  technischen  Studien  eine  weit  höhere  Steigerung  der  absoluten 
Frequenz  als  bei  den  Universitäten  constatirt  wurde.  Es  erweist  diess,  dass  die  Quote 
der  aus  den  Mittelschulen  zu  den  höheren  Studien  aufsteigenden  Schüler  an  und  für  sich 
überhaupt  keinen  ausschlaggebenden  Massstab  für  den  Fortschritt  des  Unterrichts- 
weuQs  darstellen  kann.  Die  durch  die  Mittelschulen  in  stets  reicherem  Masse 
gebotene  Gelegenheit  zur  Erwerbung  eines  über  die  Volksschule  hinausgehenden 
Unterrichts  wird  nämlich  nicht  nur  von  Jenen  benützt,  welche  später  zu  höheren 
Stndien  aufzusteigen  beabsichtigen  —  und  auch  von  diesen  gelangen  bei  Weitem 
Hiebt  Alle  dazu  —  sondern  auch  von  Solchen,  welchen  es  um  Erwerbung  einiger  den 
Lehrkreis  der  Volksschule  überschreitender  Kenntnisse  als  Vorbereitung  für  gewerbliche 
oder  agricole  oder  sonstige  Berufsarten  (z.  B.  das  Volksschut-Lehramt)  zu  thun  ist.  Sie 

^^Die  diessbezfigliche  Yergleichiing  kann  erst  mit  dem  Jahre  1851  beginnen,  weil 
^vtAtm  die  Zahl  der  Hörer  an  den  technischen  Lehranstalten  eine  grössere  als  jene  der 
Bff&lichnlen  in  den  jeweilig  yoransgehenden  Qninqnennien  war,  was  daher  kam ,  dass  vor 
IB51  viele  Nicht-Realschüler  in  die  technischen  Lehranstalten  und  zwar  zunächst  in  die 
^  denselben  bestandenen  Vorbereitnngs- Jahrgänge  gelangten. 

StatUtisehe  Monatachrift  1877.  6 
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wird  inabesondere  in  der  HealBcbole  geboten,   daher  aucli  die  Quote  der  Elementar- 
Bcbtiler,  welcbe  an  solche  Anstalten  ttbergeben,  weit  rascher  ansteigt,  als  die  Zahl 
iener,  welche  an  Gymnasien  übertreten.  Denn  es  finden  sieh  nach  fünf  Jahren  von 
DaentarsobUlem 

des  Jahrs  1841  ftn  den  Ojmnasien   3'C6,  an  äea  Kenlgclialen  015  Percente 
"""  ,  Of>9 


1846    „      „ 

2'80 

1851    „      „ 

2-58 

1856  „      „ 

3-35, 

1861  „      „ 

3-66, 

1866  „      „ 

3'44, 

1871  ,      „ 

376, 

Wührend  also  derUebergang  ans  der  Volkssohole  an  die  Gymnasien  in  ditr 
Zeit  der  35  Jahre  nahezu  der  gleiche  geblieben  ist,  hat  sich  jener  an  die  Ke»!- 
ebne  Unterbreohnng  und  seit  Activimng  des  OrganisadoDB- Entwurfs  vom 
349  (seit  1851)  anf  das  Drei^he  (seit  1841  gar  auf  das  Siebzehnfache)  ge- 
[it  einem  so  rapiden  Aufschwünge  vermag  die  Qnote  des  von  den  Eealeohulen 
technischen  Lehranstalten  Übergehenden  Nachwuchses,  obwohl  anch  bei 
^in  rasches  Steigen  der  ahsolnten  Zahl  beobachtet  wurde,  nicht  Schritt  zn 
[)ie  Uelativsablen  der  beiden    vorausgehenden  Tabellen   Über  die  Wechsel- 

beim  Aufsteigen  von  der  Volksschule  bis  zu  den  höheren  Bernfastadien 
jh  also  allerdings  ans  den  factischen  Ziffern  der  Frequenz  auf  den  verschie- 
rnterrichtsstnfen  ab,  sie  kennen  aber  an  nnd  filr  sich  keineswegs  als  Kri- 
Ir  den  Entwicklungsgang  des  Unterrichtswesens  gelten,  weil  bei  dem 
tte  von  der  Elementar-  znr  lUittelschnle  ganz  andere  Uotive  wirken,  hI^i 
a  von  der  Mittel-  zur  Hochschule. 

Ein  verlässlicherer  Massstab  wird  sich  durch  die  Vergleichung  der 
'.  in  den  einzelnen  Zeitabschnitten  mit  der  BevülkernngszifTer  ergeben. 
nämlich  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Bewohnern  unter  sonst  gleichen 
iasen  eine  grössere  Anzahl  von  Schtllern  der  verschiedenen  Lehranstal- 
wird  sich  darans  mit  Grund  auf  eine  gedeihliche  Entwicklung  dee  Unter- 
iens  schliessen  lassen.  Die  in  dieser  Hichtnng  ausgeftlhrte  Berechnung 
t  der  nachfolgenden  Tabelle  geboten: 

Anf  iD.ooo  TadividatD  det  minoUchen  BevClkernne  kommea  | 


I9'0|  88611  921-;|  939'5  I  9I6'2  !  929  91  %0--l  l-OSO'l' 


Ltarscliüler 

siasten    

liUer 

ichaier  der  Hittelsch. 
gea 


Hörer  der  Hocbsch.  ||     11.5  \     12-2  ,     13-4  |     HO ;     103  |      13-1 1     151  '.      Vil 

Im  Verhältnisse  zur  männlichen  Bevölkerung  zeigt  sich  daher  die  Frequenz 
tsBchule  seit  1846,  jene  der  Mittelschulen  seit  1851,  und  zwar  der  Be- 
Gymnasien seit  1856,  jener  der  Realschulen  seit  1841,  in  stetiger  Zu- 
egriffen.  An  den  Hochschulen  beginnt  der  Aufschwung  der  Frequenz  mit 
e  1861,  erleidet  aber  1876  wieder  einen  Rückschlag,  während  anter  den 
Bemfsstndien  die  Zahl  der  Techniker  seit  1 856,  jene  der  Juristen,  Philosophen 
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mui  Handels- Akademiker  seit  1861  wächst  und  nur  die  letztere  in  der  jüngsten 
Zeit  wieder  fallt.  Diess  sind  ganz  günstige  Ergebnisse,  namentlich  wenn  das 
im  Vorausgehenden  erörterte  Verhältniss  der  Zahl  der  Lehranstalten  zur  Bevölke- 
rung entgegengehalten  wird.  Es  wurde  gezeigt,  dass  die  auf  je  eine  höhere  Lehr- 
anstalt und  Volksschule  entfallende  Kopfzahl  der  Bewohner  in  fortwährender  Zu- 
nahme ist,  daher  die  Gelegenheit  zur  Erwerbung  höherer  und  elementarer  Bildung 
in  neuerer  Zeit  insoweit  in  geringerem  Masse  geboten  wird,  als  vordem.  Bezüglich  der 
akademischen  oder  sogenannten  Brotstudien  will  diess  weniger  sagen;  Hochschulen 
erfordern  grosse  Fonds  und  sind  nicht  so  leicht  vermehrt,  es  muss  daher  hier  das 
innere  Wachsthum  die  Zahl  ersetzen.  Wohl  aber  wird  das  Verhältniss  bezüglich 
der  Volksschulen  von  hoher  Bedeutung  und  wenn  bei  diesen  ein  Steigen  des 
relativen  Besuchs  zu  entnehmen  ist,  obwohl  ihre  Zahl  gegenüber  der  Bevölkerung 
la  neuester  Zeit  ungünstiger  steht,  so  ist  darin  ein  wirklicher  Fortschritt  in  Folge, 
der  neuen  organischen  Einrichtungen  zu  erkennen. 

Eine  entschiedene  Abnahme  der  relativen  Zahlen,  besonders  in  der  neuem  Zeit 
stellt  sich  dagegen  in  Vergleichung  zur  Bevölkerung  wieder  bei  den  Theologen  und 
Medidnem  heraus.  Dabei  ist  aber  noch  sehr  die  Frage,  ob  diese  ziffermässigen 
Kesoltate  nur  als  abnorme  Erscheinungen  und  nicht  vielmehr  als  natürliche  Folgen 
gegebener  Verhältnisse  auszulegen  sind.  Denn  auch  für  die  Berofsarten  mit  aka- 
demischer Vorbildung  gilt  das  allgemeine  Gesetz  des  Angebots  und  der  Nach- 
frage, es  kann  daher  bei  einem  oder  dem  anderen  Berufszweige ,  welcher  akade- 
mische Vorstudien  erfordert,  ein  Zeitpunct  eintreten,  wo  der  an  und  für  sich  nach 
Zeitverhältnissen  und  herrschenden  Anschauungen  wechselnde  Bedarf  an  solchen 
i^ersonen  durch  den  Nachwuchs  der  Hochschulen  nicht  nur  vollständig  gedeckt  wird, 
sondern  bei  zunehmender  Zahl  der  Studirenden  eine  Ueberproduction  stattfindet, 
deren  natürliche  Folge  eine  geschmälerte  Aussicht  auf  Versorgung  für  die  Absol- 
virenden  ist.  Wenn  sich  in  solchen  Fällen  dann  ein  Bückgang  in  der  Zahl  der 
Studirenden  dieser  Berufszweige  einstellt,  so  kann  derselbe  nicht  als  ungünstige 
Erscheinung  angesehen  werden,  sondern  ist  eben  nur  eine  Consequenz  richtiger 
Erkenntniss  der  Sachlage;  umgekehrt  würde  ein  steigender  Andrang  zu  solchen 
Bemfsstudien  bei  geminderten  Aussichten  Mangel  an  Versorgung  für  die  Ab- 
solvirten  nach  sich  ziehen,  also  sehr  traurige  Folgen  haben.  Die  vorausgehen- 
den TabeUen  enthalten  einen  eclatanten  Beweis,  wie  sich  die  Frequenz  der  Bernfs- 
atudien  instinctiv  nach  dem  Bedarfe  regelt.  Mit  der  Krise  des  Jahrs  1873,  welche 
die  Mehrzahl  der  neugegründeten  Banken  und  Industrie  -  Gesellschaften  ^  rasch 
wieder  verschwinden  liess  und  für  alle  kaufmännischen  Kreise  sehr  fühlbare  Ein- 
schränkungen nöthig  machte,  sind  die  Aussichten  auf  eine  Carriere  auf  commer- 
deUem  Gebiete  ungemein  zurückgegangen.  Als  unmittelbare  Folge  zeigt  sich  im 
Jahre  1876  die  Abnahme    der    Frequenz    der  Handels-Hochschulen ,    welche    seit 

1866  so  rasch  angestiegen  war,  um  18*9  Percente.  Eine  ähnliche  Erscheinung 
zeigt  sich  bei  den  Prüfangen  zum  Lehramte  für  die  Mittelschulen  während  der 
letzten  15  Jahre.  Die  stetige  Vermehrung  dieser  Anstalten  steigerte  auch  den 
Bedarf  an  Lehrern  und  in  Folge  dessen  stieg  die  Zahl  der  abgelegten  Lehramts- 
Pküfangen.  Doch  zeigt  sich  dabei  ein  grosser  Unterschied  bei  jenen  für  das  Gym- 
nadnm  und  für  die  Bealschule.  Am  ersteren  bieten  sich  namentlich  für  die 
pfailologischAO  Fächer  noch  immer  gute  Aussichten,  daher  mehrt  sich  die  Zahl  der 
abgelegten  Lehramts-Früfnngen  für  Gymnasien  seit  1862  ohne  Unterbrechung  bis 
xnr  neuesten  Zeit.  Für  die  naturwissenschaftlichen  Fächer  an  den  Eealschulen 
dagegen  war  der  Bedarf  schon  nach  wenigen  Jahren  ausreichend  gedeckt,  und 
demgemäss  bricht  der  Aufschwung  der  Prüfungen  für  das  Realschul-Lehramt  schon 

1867  ab  und  macht  zwei  Jahre  später  sogar  einem  entschiedenen  Bückgange  Platz. 
Erat  mit  der  neuerlichen  raschen  Vermehrung  der  Anstalten  mehrten  sich  wieder  die 
Aussichten  fUr  diese  Fächer,    daher  die  Prüfungen  für  das  BeaLschul- Lehramt  seit 
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ÜDgB  cuzonehmen  begonnen.  Mit  1876  aber  scheint  ein  erneuerter 
zatreten,  dessen  Ursache  wohl  in  dem  notoriBchen  Ueberäasae  an  Lehr- 
.ten  fUr  die  naturwiBsenschaftlichen  Lehrfächer  liegt.  '^) 
gleicher  Art  erklärt  anch  E  n  g  e  1  die  an  den  prenesischeD  Universitüten 
B  Fluctnation  der  Stitdirenden :  .Ln  Jahre  1828  waren  unter  100.000 
Bewohnern  78  inläDdische  Stndirende,  18G4  nur  55.  Aller  Wahr- 
t  nach  war  der  starlce  Andrang  zu   den  Universitäten    in    den     20er 

immer  eine  Nachwirkung  der  Befrei nugslfriege,  in  wdchen  eine  groase 
Studien  obliegender  JUnglinge  und  Wissenschaft  lieh  gebildeter  Känner 
pferten.  Dadnrch  wurden  Lücken  in  den  Seihen  der  Beamten  und  der 
Tufsarten  gerissen,  die  auszufüllen  waren,  aber  wegen  MangelH  an 
lern  nur  allmälig  ansgefüllt  werden  konnten.  Der  Bedarf  an  solchen 
altig  viele  junge  Leute  in  Carritren,  welche  eine  Universitäta- 
ngen.  Endlich  Überstieg  das  Angebot  die  Nachfrage.  Die  grosse  Zahl 
iten  wurde  eine  Warnung  für  die  jQagere  Generation ,  damit  sie  sich 

auf  Bemfe  vorbereite ,  welche  auf  lange  Jahre  hinaus  keine  Aussicht 
mde  Belohnung  mehr  gewähren  konnten.  Dergleichen  schlechten  und 
ituren  waren  mehr  oder  weniger  die  Studenten  simmtlicher  Facul- 
■orfen." 

in  also  nicht  auch  der  in  Oesterreich  schon  durch  längere  Zeit  vorkom- 
iders  in  neuerer  Zeit  fUhlbar  auftretende  Rlichgang  der  Studirenden  der 
i  Uedicin  in  gleicher  Weise  zu  erklären  sein  und  daher  rubren  ,  dasa 
irfniss  der  Gesellschaft  an  Personen  mit  solcher  Vorbildung  hinlänglich 
lehr  als  hinltinglich  vorgesorgt  ist  und  sohin  ein  geringerer  Nachwuchs 

statistischen  Quellenwerke  (Tafeln  nnd  Jahrbücher)  enthalten  eben 
den  Berufsarten  in  den  Nach  Weisungen  Über  Klerus  und  Sanitätsper- 
ateriftl  nahezu  vollständig  für  die  ganze  Periode    der     35    Jahre    seit 

kann  daher  die  Vergleichung  Air  alle  im  Vorausgehenden  in  Betracli- 
len  Jahre  durchgeführt  werden.    Nun  gab  es  nach  diesen  Quellen 

20.948  Geistliche  der  cbriallichen  Confesaioneu '°),  G  0<i7  Aerzte  and  Wundärzte 
'  21.729        „  „  „  „  li.()73      „ 

2^573        ,  „  „  ,  6-412      „        „  „ 

'  21,777        „  «  „ 

21.742        n  „  „ 

i  21,530        „  „  , 

21.698        ^  „  „ 

■  21.699        „  n  -. 

Die  Zahl  der  abgeschlossenen  Lehramts- 


lymn. 

ap&lir  h. 

80 

18 

!  1B67 

83 

27 

18ti8 

109 

41 

1869 

118 

34 

1-70 

128 

64 

1871 

(i.3')4 

6.!I89 

6.214 

6.360 

)  7.588 

" 

n  betrug 

G^on. 

TteilMh 

1872  .    . 

.     251 

70 

1873  .    . 

.    257 

96 

1874  ,    , 

,    277 

120 

18;5  .    . 

.    307 

HC 

1876  .    . 

.    352 

141 

Sabstilnirt  werden  bei  den  nachfol^eaden  Angaben  nnr  die  Zahlen  der  Geiat- 

i  Jahren  1861  bis  1876  durch  die  Erhebungen    Uua    jeveiÜg  vorausgebendea 

lie   Nachweisnng  des  Klerus    seit  1860    nnr  in  Quinqaeaaal-Perioden  erfolgt. 

L   des  ärzilichen   Fer~ooals   die   neuesten ,    dem   Jahrs    1873   eutstammonden 
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3hne  NschvQchs  und  ohne  die  Laienbrüder  des  Kegnlar-Eleraa. 

Der  asrallige  Abstand  gegen   1871  rülirt  datier,    dass  1876   zum  ersten  Uale 

iindes-SanitätabeliordeD    vorgenommenen    gecaaereu    Nachweiaungfln    an    die 

lier  von  den  politischen  Organen  guliefei'teo  Aofzeichcnngeo   treten.     Da  die 

,871  unter  dtr  tbat-ächlicben  Zahl  der  Aerzte  blieben,    ao    ergibt  sich  Bnch 

rechnete  Percentual-Qoote  der  betreffenden  Stndlrenden  etwas  zu  niedrig. 
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jenu  der  Stadirenden  beider  Faot 
heologie  anf    7'8  GsistUche,  1  Medicii 


«7-5  n  1 

-  111      „      1      „ 

1841  bis  1846,  dann  von  1866  bi 
1er    Theologie,    und  ebenso    die  Ji 

bezüglich  der  Mediciner  Periodei 
I,  in  welchen  sich  mebr  Jünglinge 
bganga  von  Personen  dieser  BerufsB 
en  Stndium's  spricht  auch  das  dem 

fUr  Eultns  nnd  Unterricht  beige 
■enechalen  in  OeBterreich"  die  gleic 
;enheit  in  der  Zeit  von  1870  bis  11 
iif  die  Frequenz- Answeise  der  en 
;n  aowob!  die  Landercliefa  als  die  Si 
ederholt    die  neberzeogung  aus,  d 

chirurgischen  Lekranstalten  keines 
EiufUhrung  des  Instituts  der  Gei 
'    bis   30    Jahren,    also   in   sehr 

ei  lueh  solchen  Perioden  der  Ueb 
flchnng  bethätigt,  zeigt  sich,  w 
irigen  zusammengelegt    werden.     I 

iieologie  aof  7-6  Geistliche,  1  Medicin 

»8-9  n  1 

,8-7  ,  1 

»     9'0  »  1 

D  sich  aller  Wahrscheinlichkeit   na 

IS    zum    natnrgeiofissen    Ersatz    de 

es  nothwendig   sind  und  daher  vor 

Bleibt    die    Frequenz    der    bctrel 

Laote ,    so    mnes    sich    znr    ÄasfUll 

iahl  der  Studenten  einstellen,  im  ni 

äarf  angestiegene  Zahl  eine  Ueberpro 

a  Zeit  ein  Rückgang   im  Besuche 

fsarten,  welche  ans  den  Besnchem 

dt  es  bis  jetzt  leider  noch  an  e 
eten  kann  die  in  neuerer  Zeit  gescb 
'erden  '^^),  womacU  1  Stndirender  d 
,   1871  auf  5-6  und  1876  auf  4-6 


seinem  Werke  :  Die  periodische  Presse  ( 
nni]  rech  tsk  und  igen  Venraltungalieainte 
t  3000  an. 
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Bemfeart  entfiele.  Der  NachwüchB  der  Juristen  zeigt  sich  auch  in  dieser  Beziehung 
in  fortwährendem  Steigen  begriffen,  ein  Beweis,  dass  in  diesem  Berufszweige,  wie 
in  den  übrigen  Studienfächern  mit  Ausnahme  der  HandeLs-Hoohsdiulen  neuester 
Zeit,  bisher  kein  den  Bedarf  übersteigender  Andrang  von  Stndirenden  vorge- 
kommen ist. 

Für  die  drei  erwähnten  Berufszweige  ergibt  sich  aber  eine  sehr  verschie- 
dene Höhe  der  Nachwuchsquote.  Es  beträgt  die  Zahl  der  Stndirenden  1871  bis 
1876  11*1  Percente  der  Geistlichen,  19'6  der  Bechtskundigen  und  31*5  der 
Aerzte.  Jener  der  letzteren  übersteigt  daher  den  von  den  Facultätsstudien  ge- 
botenen Ersatz  der  Rechtsgelehrten  um  11*9  und  den  gleichen  der  Geistlichen  um 
20*4  Percente,  und  hinwieder  fiiesst  den  Eechtsgelehrten  von  den  Hochschulen 
ein  um  8*5  Percente  stärkerer  Nachwuchs  als  den  Geistlichen  zu.  Nun  haben 
wohl  alle  Untersuchungen  über  die  Lebensdauer  der  verschiedenen  Beru&arten 
für  die  Geistlichen  ein  sehr  hohes  und  für  die  Aerzte  ein  sehr  kurzes  durch- 
schnittliches Alter  unter  den  Ständen  mit  gelehrter  Vorbildung  ergeben  ^^),  aber 
Unterschiede,  welche  eine  so  verschiedene  Intensität  des  Nachwuchses  zum 
Ersätze  nothwendig  machen  würden,  sind  doch  nicht  gefunden  worden.  Es  müssen 
daher  neben  der  constant  auftretenden  Tendenz  zur  Herstellung  eines  naturge- 
müssen  Nachwuchses  an  den  Hochschulen  noch  andere,  zeitweilig  störende  Ur- 
Buchen  wirksam  sein.  Eine  solche  wird  sich  bezüglich  des  theologischen  Studium* s 
ohne  Zweifel  in  der  Anschauung  der  Zeit  überhaupt,  in  dem  Entwicklungsgange 
der  modernen  Gesellschaft  finden  lassen,  welche  zu  diesem  Berufe  eine  ausge- 
sprochen geringere  Neigung  zeigt,  als  vordem  der  Fall  war.  Und  diese  wird  gewiss 
nicht  allein  durch  die  geringeren  im  geistlichen  Stande  gebotenen  materiellen  Aus- 
sichten  hervorgerufen.  Im  Gegentheile  findet  der  Studirende  der  Theologie  in  den 
Seminaren  und  Alumneen  seine  leiblichen  Bedürfnisse  schon  während  der  Studien- 
zeit gedeckt,  während  welcher  die  Hörer  anderer  Facultätsstudien  nur  zu  häufig 
den  schwersten  Kampf  um's  Dasein  führen  müssen. ^^)  Die  Ursachen,  welche  den  Ein- 
tritt in  den  geistlichen  Stand  immer  mehr  zurückhalten,  müssen  also  anderer  Natur 
sein.  So  unbestreitbar  aber  dieses  Factum  ist,  liegt  es  doch  völlig  ausserhalb  jeder 
statistischen  Discussion.  G-.  A.  Scfiimmer. 


'')  Za  gleichem  Resultate  kommt  auch  der  in  Bearbeitung  befindliche  2.  Theil  der 
^Bt^völkernng  von  Wien  and  seiner  Umgehnng  nach  dem  Berufe  and  der  Beschäftigang** 
b«  züglich  der  Geistlichen ,  während  die  Rechtsanwälte  und  Notare  hinter  den  Aerzten 
ziinickstehen.  Es  rührt  diess  daher,  weil  die  Beamten  mit  jnridischer  Vorbildung  nicht 
hi-sonders  aasgeschieden,  sondern  anter  der  allgemeinen  Rubrik  „Beamte**  znsammengefasst 
siud,  also  nar  ein  kleiner  Theil  der  Personen  mit  solchen  Vorstadien  besonders  nachweisbar 
ist.     Nach  dieser  Arbeit  fioden  sich  in  der  Stadt  Wien  (ohne  Vororte)  von  den 

825  GeistUchen      .    .    .  23*9  Perc.  über  50,  137  über  6^   37  über  70  und 07 über  80)*: 
1.368  Advocatena-Notaren  13-9      n        »     50,    4Ü      „60,1*2      „     70     „    —     „    8012 
1.081  Doctoren  d.  Med.  .  267     „        ,     50,    99     „    60,  17      „    70    „  03     -    80fJ 
232  Wundärzten     .    .   .  323     „        „     50,  147     „    60,  4*3     „    70    „  —      „    80)^ 
**)  Nor  vorübergehend  sei  hier  die  noch  lange  nicht  ihrer  vollen  Wichtigkeit  nach 
gewürdigte  ethnographische  Seite  der  Frage  erwähnt.     Bekanntlich    zeigt  sich  die  Keigang 
zum  Eintritte  in  den  geistlichen  Stand  bei  den  einzelnen  Sprachstämmen  sehr  verschieden 
und  ist   insbesondere  beim  Deutschen  weit  seltener  zu  finden,  als  beim  Slaven  and  Romanen. 
Diess  hat  zur  Folge,  dass  auch  in  den  dentschen  Alumneen  nicht   wenige  Jünglinge  anderer 
Zungen  gefanden  werden,  welche  dann  später  als  Priester  das  Idiom  ihrer  Pfarrholden  nnr 
niivollkommea  innehaben  and  so  zn   Aposteln    ihres  Sprachstamms   werden.     In  compacten 
Sprach-Rayons  hat  diess  weniger  zn  sagen,  dagegen  zeigt    sich    in    sprachlich    gemischten 
Bezirken  nur  zu  häufig  die  unmittelbare  Nachwirkung  in  Kirche  and  Schale.    R.  And  reo 
in  seinen  „öechischen  Gängen"  und  jüngst  wieder  A.  Prochazka  in  den  Hittheilnngen  des 
Voreins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen  (14.  Jahrg.  3.  n.  4.  Heft)  haben  nachge- 
wiesen,  wie   die   Matrikenführang  der  gemischten   Gemeinden  fast    ansschliesslich   cechisch 
ist,  weil  die  Geistlichea  zom  grosstea  Theile  der    dechisghen  Nationalität    angehören,    und 
wit'  iu  Folge  dessen  so  manche  deutsche  Gemeinde  der  Cechtsirung  anheimfallt,  lieber  das 
j;I<  i(  ho  Vorkommnis«  iu  Tirol,  das  Vorschreiten  des  italiäiiiachpn    Elements    von    Sinl  nach 
Nord   ilurch  die  Kinwirkung  der  wälscUeu  Geistlichlceit  der  Trieul«*r  Diüceso,  mogiMi  J^  t  e  u  b, 
Sei»  11  eller  u.  A.  nachgelesen  werden. 
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Personal-Notizen:  Se.  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster 
Eotschliessang  vom  6.  Febraar  1877  dem  Hofsecret&r  der  k.  k.  Direction  der  administra- 
tiven Statistik,  Gustav  Adolf  Schimmer,  den  Titel  und  Charakter  eines  Regiernngs- 
n>bs  und  dem  Vlce-Secretär  derselben  Direction,  Dr.  Johann  Winckler,  den  Titel  und 
Charakter  eines  Hofsecretärs  taxfrei  allergnädigst  zu  verleihen  geraht. 


Prof.  J.  H.  S  c  h  w  i  c  k  e  r :  Statistik  des  Kooigreidis  Ungarn.  Stuttgart.  J.  G. 
Cotta,  1877. 

Wenn  irgendwo  ausserhalb  üngarn's  aufrichtige,  lebhafte  Theilnahme  an  den 
Zoständen  dieses  Staates  besteht,  so  ist  diess  gewiss  in  Oesterreich  der  Fall.  Zahlreiche 
Beziehungen  der  physischen  Entwicklung  knüpfen  die  Länder  diesseits  und  jenseits  der 
Leitha  unauflöslich  aneinander,  und  ihre  gemeinsame  Pulsader,  die  Donau,  beherrscht  von 
Pissau  bis  zum  eisernen  Thore  ein  einziges,  nach  Aussen  hin  abgeschlossenes,  im  Innern 
keiner  trennenden  Untertheilung  unterliegendes  Gebiet.  Eine  weit  über  das  Jahr  1526 
hinausreichende  gemeinsame  Geschichte  hat  jene  Beziehungen  noch  inniger  geknüpft  und 
bei  dem  eminent  dynastischen  Charakter  der  in  beiden  Reichshälften  vorwiegenden  Völker 
cewann  es  die  höchste  Bedeutung,  diss  das  habsburgisch-lothrlngische  Herrscherhans  ebenso 
mit  den  Arpaden  und  Angiovinen,  wie  mit  den  Görz-Tirolem,  den  Pfemysliden  und  Luxem- 
iiorgern,  den  Piasten  und  Jagelionen  zusammenhing. 

Dieses  besondere  Interesse,  welches  Oesterreich  an  den  Zuständen  und  folglich 
itLch  an  der  Statistik  Ungam's  nimmt,  möge  rechtfertigen,  wenn  die  Anzeige  eines  für  die 
letztere  wichtigen  Werks ,  wie  es  das  jetzt  in  Rede  stehende  ohne  Zweifel  ist ,  das 
Uus  eines  gewöhnlichen  literarischen  Berichts  der  Monatschrift  überschreitet. 

Dasselbe  ist  zwar  den  Mitgliedern  der  Badapester  Versammlung  des  statistischen 
C^a^esses  gewidmet,  wurde  aber  erst  nach  dem  Schlüsse  der  Versammlung  im  Drucke 
beendet.  Der  Verfasser  ist  ein  strebsamer  Lehrer  eines  Bndapester  Gymnasium's  und  Docent 
itf  technischen  Hochschule,  durch  zahlreiche  pädagogisch-didaktische  Arbeiten,  zeitweise 
Leitung  des  Central-Lehrerseminars ,  Verfassung  von  Schulbüchern  für  deutsche  Sprache, 
Geographie  und  Geschichte  auch  ausserhalb  üngarn's  vortheilhaft  bekannt,  der  deutschen 
cnd  der  magyarischen  Sprache  im  gleichen  Grade  mächtig.  Seine  Arbeit  bildet  eine  wesent- 
liche Bereicherung  der  statistischen  Literatur. 

Das  Vorwort  bespricht  frühere  Bearbeitungen  des  gleichen  Stoffs.  Mit  beson- 
derer Anerkennung  wird  Schwartner*s  gedacht,  unter  seinen  einheimischen  Kachfolgern 
hkitt  wohl  Alexius  Fenyes  eine  freundlichere  Beurtheilung  beanspruchen  können  ^) ;  jeden- 
fiUs  aber  wäre  der  grossen  Wichtigkeit  zu  erwähnen  gewesen,  welche  Springer*s  Statistik 
dfr  Gesammtmonarchie,  durchgehends  aus  amtlichen  Quellen  schöpfend,  auch  für  das  vor- 
ainliche  Ungarn  besitzt.  Der  wohlberechtigten  Würdigung  der  Arbeiten  der  k.  k.  Direction 
f«r  administrative  Statistik  (die  statistische  Central-Commission  besteht  erst  seit  1863)  be- 
zft^ch  der  ungrischen  Länder  wird  die  Bemerkung  angehängt,    dass  die   oflTiciellen  Daten 


')  Seibit  abgesehen  von  seinen  anlengbaren  Verdiensten  um  die  Landeskunde  hat  die 
ia  iaae3rarischer  und  deat«cher  Sprache  zq  Pest  i843-i>'49  erachienene  dreibändige  ^^Statistik  des 
Konitreichs  Ungarn"  gewiss  nicht  ohne  Grand  den  Hanpt preis  der  köaif^lich  onKnsrhcn  Akademie 
A^r  WiBseonchaiten  erhalten  nnd  namentlich  anss^rhalb  Cngam'a  viel  zur  Kenntnisa  des  l^aude.s 
'*»/*: rHg<*n.  Der  erst**  Theil  »eine?  ^Magyarorn^Vjval  Uird*a'^  wnrde  dea^liuU-  LOch  im  Jabro  ih  i 
na^i-aiihfot  de-»  z wischen wcilig*»ü  UiuscUwnugs  ailer  V'örbü»tnisse  in  daa  DeutH'he  übersetzt  uud 
la  LMpxig  herausgegeben. 
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aas  jener  Zeit  „mancherlei  Bedenklichkeiten  an  sich  tragen*'.  Wenn  dieselbe  nur  den  Sinn 
haben  soll,  dass  manche  dnrch  die  centralistische  Regierang  eingeführten  Erhebungen,  wie 
es  sich  in  älterer  and  neuester  Zeit  stets  bei  Einf&hrang  neuer  Ermittlungen  auf  statisti- 
schem Gebiete  gezeigt  hat,  anfänglich  an  den  Gebrechen  aller  ersten  Erhebungen  litten 
und  nur  allmälig  eine  befriedigendere  Gestalt  gewannen,  so  wird  diess  Niemand  bestreiten. 
Einer  anderswohin  zielenden  Insinuation  müsste  ich  aber  auf  das  Entschiedenste  entgegen- 
treten und  glaube  um  so  mehr  dazu  berufen  zu  sein,  als  ich  seit  dem  April  1853  einen 
wesentlichen  Antheil  an  Sichtung  und  Zusammenstellung  der  einlaufenden  Materialien  auch 
für  die  Länder  der  Stephanskrone  nahm  und  sagen  darf,  dass  die  Vorlagen  tämmtlicher 
Reichstheile  stf'ts  mit  gleicher  Gewissenhaftigkeit  bearbeitet  wurden.  Neben  des  Freiherm 
vonCzoernig  (der  Name  fehlt  sonderbarerweise  au  dieser  Stelle)  Ethnographie  der  öster- 
reichischen Monarchie '),  deren  Fortsetzung  schon  vor  dem  Entstehen  der  statistischen 
Central- Commission  aus  Mangel  an  Geldmitteln  aufgegeben  werden  musste,  wäre  endlich  auch 
Hain's  Handbuch  der  österreichichen  Statistik  zu  nennen  gewesen,  welches  für  die  ungri- 
sehen  Länder  brachte,  was  soeben  erst  durch  neueste  Erhebungen   ermittelt  worden  war. ^) 

Mit  vollem  Rechte  hebt  Schwicker  unter  den  Pablicationen  der  jüngsten  Ver- 
gangenheit die  Leistungen  Keleti's,  Hunfalvy's,  Konek's  und  E^rdsi's  hervor,  auf 
deren  trefflichen  Arbeiten  die  heutige  ungrische  Statistik  beruht.  Zum  grössten  Theile  macht 
Schwicker's  Bearbeitung  sie  erst  der  Mehrzahl  der  Fachgenossen  recht  zagänglich,  weil 
gewiss  nur  ein  geringer  Theil  dieser  letzteren  der  magyarischen  Sprache  hinreichend 
mächtig  ist,  um  Bücher  zu  verstehen,  welche  sich  dieser  Sprache  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  bedienen. 

Die  historische  Einleitung  ist,  soweit  sie  vorwiegend  auf  den  Arbeiten 
Bummle r*s  und  Büdinger's  bernht,  entschieden  eine  der  besten,  welche  bisher  auf  einem 
so  schwierigen  Gebiete  geliefert  wurde.^)  Ungleich  minder  gilt  diess  von  dem  Paragraphen, 
für  welchen  Viroszil's  Staatsrecht  des  Königreichs  Ungarn  den  Stoff  bot.  Viroszil 
war  eben  kein  Historiker  und  wenn  sein  Buch^)  auch  erst  im  Jahre  1865  unter  die  Presse 
ging,  so  bemerkt  er  selbst  wiederholt,  dass  es  seit  der  ursprünglichen  Abfassung  in  den 
Jahren  1843—1847  keiner  Umarbeitung  unterlag,  folglich  den  geschichtswissenschaftlichen 
Standpunct  einer  Periode  festhielt,  in  welcher  noch  gar  manche  fahle  convenue,  wenn  sie 
nur  häufig  genng  nachgeschrieben  worden  war,  für  unumstössHche  Wahrheit  galt.  Desshalb 
mögen  einige  Worte  über  die  „ Anspruchsländer ^  hier  ihren  Platz  finden. 

Die  beiden  mächtigsten  südslavischen  Staaten,  Serbien  und  Bulgarien,  suchten 
vorübergehend  eine  Anlehnung  an  Ungarn,  wenn  sie  sich  vom  Byzantinerreiche  oder  späterhin 
von    den    Osmanen    ernstlicher   gefährdet   sahen;   mitunter   waren    es    auch    Prätendenten 


')  Das  sehr  zweifelhaft  lautende  Urtheil  über  den  wissenschaftlichen  Werth  des  zweiten 
und  dritten  Bands,  welcher  die  ungrrisohen  Länder  behandelt  bedarf  wohl  einer  Riohtigstellnng. 
Der  vorzüglichste  Mitarbeiter  an  diesen  beiden  Bänden  war  Min  ister  ialsecretär  Joseph  H  a  u  f  1  e  r, 
welcher  in  den  Jahren  1840-1S47  als  Erzieher  seiner  k.k.  Hoheit  des  Erzherzogs  Jo.neph  in  Budai  est 
weilte  und  unter  den  günstigsten  Omständen  sich  mit  dem  Stndinm  der  älteren  GeschichteUnxarn's 
befasste.  Der  Theil  des  zweiten  Bands,  welcher  bis  zum  17.  Jahrhunderte  reicht,  wurde  Hcbon  in  jen^n 
Jahren  geschrieben.  1850  und  1851  gedmckt;  er  nimmt  den  Standpunct  der  historischen  Forschans 
einer  Zeit  ein,  welche  den  Anonymu$  regit  Belat  notariut  gleich  einem  Evaogeliam  hoch  hielt.  Nach 
Häufler's  Tode  (15  Januar  185ä)  theilte  Freiherr  von  Czoernig  die  betreffenden  Purtien  dem 
Prof.  Dumm  1er  mit,  dessen  Bemerkungen  soweit  berücksichtigt  wurden,  als  diese  eben  durch  ein- 
zelne  Gartens  möglich  war.  Die  Colonipations^eschichte  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  im  U.  und 
III.  Bande  des  ethnof^raphisohen  Werks  aber  f^länzt  jedenfalls  dnrch  die  erstmalige  Veröffentlichnng 
eines  Schatzes  aotenmässiger  Nachrichten  über  diese  Vorgänge,  für  welche  sie  stets  eine  Hauptqaelle 
bilden  wird. 

^)  Auch  die  zunächst  fdr  Unterriohtsz wecke  bearbeitete  kürzere  Redaction  des 
Hain'schen  Bachs,  welche  anfänglich  F.Schmitt,  späterhin  O.A.  Schimmer  herausgab, 
blieb  für  die  ungrische  Statistik  nicht  bedeutungslos. 

*)  Einzelne  Gebrechen  hätten  sich  bei  grösierer  Sort^samkeit  auch  hier  noch  beheben  lassen. 
Seist  z.B. aaf  Seite  2  von  einer  einzigen  dacischen  Provinz  die  Bede,  während  der^n  anfänglich  zwei 
und  späterhin  drei  bestanden;  die  Skordisker  werden  neben  Illyrern  und  Kelten  j^enaunf,  da  si« 
doch  einem  oder  dem  andern  Stamme  oder  beiden  zngehören  müssen ;  Höslen  wird  auf  Bosnien 
und  Serbien  beschränkt.  Noricum  hingegen  bis  zur  Raab  ausgedehnt,  uuKeaohtet  es  als  regnum  und 
als  Provinz  nicht  über  das  Kahlengebirge  reichte  ;  auf  Seite  a  wird  übersehen,  dass  das  vssaUitiscbe 
Verhaltniss  der  Quaden  zum  römischen  Reiche  erst  unter  Domitian  erlosch  iind  die  namhaften 
Einbrüche  in  das  römische  Reich  erst  unter  H.  Aurel  begannen ;  Daolen  wurde  nicht,  wie  es  anf 
Seite  4  heisst,  dem  „ostgothisohen*,  sondern  dem  „gothischen"  Rel 


wichen  aus  Dacien  nicht  nach  Pannonien   und   nicht   in  die  Karpaten  ,   sondern  zogen   über   die 
Donau  in  das  römische  Reich ;   bereits  Rua  ergriff  Besitz  von  Pannonien  ;    AU  Ustgothei 


eicht;  einverleibt ;   die  Westgnthen 
rn  zogen   über   die 

_  ,  Ustgothen  nahmen 

nicht,  wie  es  auf  Seite  6  heisst,  Besitz  von  ,.den  germanischen  Provinzen**  des  Hannenr«!iche» 
sondern  von  Pannonien  ,*  in  der  Geschichte  der  Avaren  auf  Seite  6  ist  der  grosse  Unterschied 
zwischen  der  Periode  vor  und  nach  dem  Jahre  630  übersehen  :  die  jdundart  der  Bulgaren  war 
keine  samojedische ,  sondern  eine  finnisch-ugrische ;  König  Plpin  kam  nicht ,  wie  auf  Seite  % 
behauptet  wird,  nach  Daoien  (!),  sondern  kaum  bis  zurTheiss,  über  welohe  allerdings  viele  Avaren 
flüchteten  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

»)  .Das  Staatsrecht  des  Königreichs  Ungarn,**  8  Bände    Pest  if^eö  f. 
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itr  Fönteastohls,  welche  Baswärtigs  Helfer  herbeiriefen.")  KarBogmen  blieb  im  Dnniitt«!- 
btren  lUchtgebiete  üngara's,  seil  Känig  Beta  IL,  in  Folge  einer  Verfügaag  seines  Scbwieger- 
nun.  d«i  seibiscliBD  Füratea  üros,  aber  Säd-Bosnien  za  Gnasten  elnea  ungrischec 
dsB  Tit«l  eioei  K5iiigB  von  „Rama"  {Herzegowias)  aanabm  (1138),  bald  aat 
biMsbcha  Baoe  tou  nngrischen  Eönigeu  ein-  nnd  abgesetzt  worden  ;  selbst  dia  einhe 
Etsif«,  welche  seit  1376  Nord-  ond  Süd-BosnieD  vereint  bebeirschtea,  wurden  di 
Andrtngen  der  Osmanen  iu  steter  Abbängigkeit  von  Dagarn  erbalten. 

Am  nüchateii  wäre  eine  solche  Abhängigkeit  wohl  den  FBraten  der  Rom 
Itfco,  welche  gegen  den  SchlnsB  dea  XIII.  JatrhondertB  ans  Siebenbürgen  nnd 
ipkur  aas  den  Uirnaroser  Uochkarpatea  aaswanderten,  nm  die  Walachei  nnd  U 
hegrflnden.')  Aber  nni  der  macblvolla  Angiovine  Lndwig  I.  vermocbte  eine  Obei 
ktit  fiber  beide  Färstenthämar  zn  behanpten ;  ecbon  König  Sigmund  scMdsb  mit  dun 
dir  Watacbei  einen  Vertrag,  welcher  sehr  an  die  späteren  .Capitnlationen"  der 
lUmer  mit  den  osmanischea  Soltaoeo  eriDnert,  nnd  die  Moldan  theilte  seit  1 
BAickxal  OaliEieo's. 

Den  VersQch,  da^  msaische  Theilfärstenthnni  in  Hilicz  von  Ungarn  abb 
«acben.  nntemibm  achon  Belalll  nnd  nannte  sieb  rex  Qalidat  (seit  U90);  Ani: 
welcher  im  Jabre  1206  in  dem  zwischeDweittg  vereinten  Färstenthnme  Halicz-' 
inurveniite.  erweiterte  den  Titel  ancb  anf  ^LodomeTia* ,  vermochte  jedocb  weder  : 
Bottribare  HerrBchaFt  noch  die  Eegiemng  eines  aainer  Söhne  in  BothrassUnd  zu  be 
Die  gESnige"  nnd  FSraten  ang  Bnrik'a  Stamme,  welche  indem  Jahrhandarte  122T^1< 
rinen  ST^Bxn  Theil  Sädrauland'a  geboten,  wurden  dnrcb  BändnlHse  und  mehrfache  Ver 
ranj^D  an  du  Interesse  Ungarn's  geknüpft.  Dann  Sei  Wladimir  in  die  Hände  der  L 
Balics  kam  an  Polen  (gewiss  seit  1349)  nnd  schon  Kasimir  II.  begann  mit  de 
lirjag  det  Lande*.  Känig  Lndwig  I.  versuchte  zwar,  da  sich  die  Erinnerung  an 
Kaaimir  geicblossenen  Verträge  bald  getrübt  hatte,  in  den  letzten  Jahren  (1S7< 
■«iner  geneiosamen  Regierang  fiber  Polen  nnd  Ungarn,  Halicz  admiuistrativ  wit 
Uogun  sa  verkaSpfen  ;  allein  in  den  Wirren  nach  seinem  Tode  blieb  es  bei  Pole 
die  Verträge  von  1396.  1412  nnd  1440  Hessen  es  sammt  der  Moldaa  den  Jagelloi 
bchalllieh  einer  deGnitiven  Entscheidung,   welche  niemals  gefällt  ward,°) 

Bezüglich  Dalmatieu'a  endlich  muas  wohl  zwischen  dem  Binnenlande  e 
dtD  Seeitidten  nnd  Ingein  andererseits  nnterijchieden  werden.  Jenes  gehorte  seit 
«unenschmelEen  der  pannonischen  nnd  dalmatischen  Ghorwaten  (S3(J)  and  der  Unte 
dir  s«rbischen  Kere6aner  zu  Kroatien;  diese  hielten  an  der  Verbindung  mit  Byz 
welches  die  früher  daselbst  durch  einen  Strategen  geübten  Rechte  wechselnd  (seit 
Henogen  nnd  Eänigeo  von  Kroatien  nnd  (seit  lOUl)]  den  Dogen  von  Venedig  als  „I 
lea  Daloistien  and  Kroatien  Übertrag".  Die  ungriscben  KSnige  als  Rei:ht3nacbfolger 
tiaehen  Dynastie  sachten  wiederholt  in  den  Besitz  des  Kiüiteiilands  za  kommen,  abei 
lortbergehendem  Erfolge,  bis  Lndwig  I.  die  RepabÜh  im  Frieden  von  1358  zur  f{ 

*•  Wie  wenig  ViroazlrB  „hlstoriarlie  Belfge"  für  eine  dauernde  Oberhe 
Dnitkn'a  Über  Serbien  nnd  HoUarien  vom  XIII.  bin  über  die  HILltle  des  XV.  Jabrhnn 
dvuMn  wollen,  dafür  nur  alalge  BeweiEe  :  1}  Wenn  behaapti>t  wird,  weder  Bmerkh  nnch  .A 
hltUn  sMitattet.  dass  der  Pipnt  dem  .UeKa-^Diian"  den  KäoliBiitsI  beilegte,  so  willigte 
Knwleb  not  ein,  dasa  Wlkau  den  KäoUatltel  erbalte,  IS17  krSDte  ein  päpetllcb er  Legat 
Stephan  Nemauja,  den  HaupIceKner  nngaroB,  inm  Herbischen  Kaoige  aad  woUtn  dem  n 
E£i.is-  die  Führnng  des  Titels  von  Serbien  verbieten,  bl  Uaae  dlOKeui  Titel  nnd  dem  sei 
ODil  wieder  vorkommenden  von  BnlKarien  in  Ungarn  selbst  hflne  groHse  Bacliliche  l 
l-MBdegt  wurde,  leiRt  eben  der  Fnedeasvertrai:  swistHieu  OlBkar  If  und  Stephan  V. 
la  ,  «eichen  Vlroazll  uu'er  den  .BeleEeH'  anführt.  Indem  der  angriscbeKüaig  als  im 
•iiiCaaCblUBen  neben  den  Königen  von  Frankreich  und  Neapel,  dam  griKi-hiaphen  Ks 
Benogec  von  Niederbalem  und  Krakan  anob  .tegtrn  Sirviae  (dtephao  Uroä)  c(  Stepiianum 
Dra^llDl  Jvntonai  rigem  Strvlat,  Saetittaum  impn-alor^jn  Üalgarinuia  (den  mit  angriscber  t 

von  Uiov  Villani  erzählte  Aoerkeunung  der  uaitri.icben  Ubcrbenlichkeit  dureb  Stepha 
Trol  UI.  ilS>u>,  den  Nuclifolger  dee  .Raleere  der  Serbiec  and  Itomaer",  Stepbau  Dnäan,  d< 
Vmaniadea,  l<C  ebeOKo  fabeibafi,  als  seine  damit  zuBammenkä ölende  Bnknhrnni:  zur  i 
Kirnte,  di  Znr  Z'it  d<>r  ^cb  acht  von  Nikopali«  (l  W-  icab  «b  keiuea  Fiiritea  Siepbau 
iBt^ibien  nnd  Siei-han  Lazarevi^  focht  unter  den  Fahnen  BajesidB  I  iwel''b''r  l>eM 
(s:i»-i|UtDI  Abu-Yri2ld  Eeoani<t  nirdi  Allerdingii  bnldglen  H:i-  älephaa  Lazareviil- 
S»ch»lj(»r.  tiforgBrankovio,  dem  Köni)[  SigiBoinnd,  oVr  ^cbon  M.'7  dfr  lelitere  wieder  dt 
*.  Der  Saba  den  Farnieii  Ueorg.  welcher  vou  Uathias  I.  ata  nerbivcher  Fürst  aoerkaui 
«•(du  Banpt  der  damaligen  serbischen  Einwanderung  nach  Strmicu. 

''}  Dum  der  Titel  ^r/x  Oamanlae",  welcben  Bela  IV.  »eit  lt3b  führte,  sich  at 
[aj&cht«ten  Kumanen  occuplrten  Tbeil?  llDt;arn's  bezog,  nnterllej;!  wulil  ktiuem  Zweifel 

*)  Nicht  als  .Uitgift  derKänlgin  Hedwig',  denn  nivht  als  nngriache  Frlnzessii 
ab  crwihlt«  KSnlglo  von  Polen  brachte  sie  aothrnssland  an  ibren  Gemahl. 

•i  DesBballi  beieet  es  in  üem  »«'■""(«  vnm  11.  September  177»  (Neu  mann  .  i 
C*f(t  ([  eu-ventiont  Bd  I,  LcipzlK  IBS.^,  S.  1891:  .ln  drodi  aiie(;t.i  qui  nou>  avont  lur  cerlad 
*t  a  royaumt'.  nud  da  In  der  wirklinlieo  Abtretung  der  vröx^ere  Theil  von  Wladini 
taii  desaen  aber  ein  bei  rechtlich  es  Gebiet  in  Klelu-Polen  enthalten  war.  helast  es  im  d 
Tmcan  vom  9.  AuEUSt  171t  (1.  c.  S.  i»  If.i :  .nn  lqalv:iU,»l  iuiU  it  ptopartiomt  potir 
t^tttüha»  dt  US  <i»iri)-ir.t>  J<  llonjTil  it  ilr  Bahi.M.' 
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Abtretung  dasaelbeu    xwang.     Wälirend  der  Tbronkämpfe    nach    aeiaem  Tods  gftb  der  Ptt- 

tendont  Ladiol&v    von  Neapel    jene    Gebiete    as    die   Signorie   zurück   (1400),     und    König 

mnsste  es  dabei  bewenden    laagen.    Das    Binnenland    fiel   dann  in    die   H&nde  d«r 

und  erst  die  FriedenMchiasae  von  Enrlowitz  und  PaiHaroTiti  dehnten  die   venetia- 

irrschaft  bis  zum  Velebit- Gebirge  aiu.'°) 

Eine    eigenthämliche  Bevandtniu  hat    es  mit    der  Bgatimmong   des  Flächen' 

der  ongrischen  Linder,  als  des  ersten  Moments  der  LandMliande. 

Die  k.  k,  Direction  fär  administrative  Statistik  bediente  sich  anfünglich  einer  Berech- 
'  Grundlage  der  Lipsiky'schen  Karte.  Im  Jahre  1840  veranlasste  aber  der 
Leral-Qnartienneisterstab  eine  nene  Berechnnng  anf  Grnndtaga  der  von  demselben 
hren  1781 — 1784  bewBrkstelligten,  apfiterhin  rectificirten  trigonometrischen  Detail- 
in ,  deren  Ergebniss  TOn  den  fr&bar  angenommenen  Ziflbm  nm  beilänflg  50  geogra- 

Qoadratmeilen  abwich.")  Als  an  die  Stelle  der  altherkömmlichen  patitischen 
ng  anch  in    den  Ländern  der  Stephanskroue  in  den  Jahren  1850 — 16&4  eine  nena 

Qliedernng  trat,  worden  die  Ziffern  jener  Berechnung  anf  das  Sorgsamste  filr  die 
rhIiltniBse  umgerechnet.") 

Im  ersten  Hefte  der  amtlichen  statistischen  Uittbeiinngen  des  k.  nagHschen 
iniaterlnm's  "J  wurden  die  TorlSoflgen  Resultate  der  Termessungen  des  provisorischen 
ler-Eatasters  den  Arealangaben  zu  Grunde  gelegt,  durch  welche  das  Gebiet  der 
;rone  nm  etwa  38  Qnadratmeilea  kleiner  wurde.  In  den  spätem  Pabticationen 
ler  anch  das  k.  nngrische  statistische  Landesborean  zn  den  frSheren  Zahlen 
nnd  gedenkt  dieselben  beizubehalten ,  bis  die  vollständige  Durchfährang  der 
rmesBUng  den  bisherigen  Schwankungen  ein  Ende   gemacht  haben  wird. 

Der  Conseqnenz  wegen  wnrde  dieses  Princip  anch  fär  die  kroatisch-slavonisohen 
md  die  kroati seh- slavoni sehe  Militärgr&nze  festgehalten,  nngsachtet  die  Vermessnoga- 
les  Gmndx teuer- Katasters  fnr  Kroatien  nnd  Slavonien  schon  im  Jahre  1864  zum 
e  gediehen  nnd  diejenigen  fär  daa  erwähnte  MilitärgränKgeblet  ihrer  Beendignng 
m.») 

Die  znvorkommende  Oeflütlgkeit  des  k.  nngriacben  statistischen  Landes-Bnreau's 
1  in  den  Stand,  über  die  durch  den  XXXIU.  Gesetz-Artikel  von  187tS  neu  gebildeten 
folgende  Daten  mitthellen  und  hierdurch  Schwicker's  Angaben  (S.  857  ff.)  ver- 
1  können.  '*) 

")  Daaa  Ragnaa  (bald  nngrischer.  bald  venetianlicher,  bald  oamaDiscber  Schntzataat) 
D  eist  auter  fisteneichiBaher  Herrscbart  za  Kreisen  Dalmatiun's  gemiclit  wurden,  bedarf 
I  der  Erwthnong. 

">  Vollkoinnien  eenan  tat  aneh  diese  Bereehnnng  nicht,  indem  bei  dem  KarlstUtar 
t  das  Qebist  der  freien  Uillt&r-CommuDitat  Carlopago,  bei  dem  ilivoalachen  UeDeraUte 
■he,  vuB  FlÜBBen,  Küinptaa  nnd  MorÄslan  elnEonommena  Bireoken  aaaser  Berechnung 
Vf(]-  unten  in  Aum.  ")  die  Daten  über  die  betreffenden  UlstTlate.i 

")  Ficker  ,Verandemntten  In  der  Olledemng  der  pDlitl8''h?ti  Behörden  des  äater- 
I  Kaiaera'aatOH  nnd  Ihrer  Varwaltunesgebiele  während  der  Jahre  l^M-iSW  Wien  IDiS. 
I  sich  anch  daa  Uaterial  (tefnnden,  nm  die  Keviaa  sehr  wüuscbenawerttie  Vr^rKleiihnng 
lachen  Daien  von  IH^u-Isau  mit  den  apäteiea  bis  in  die  Stnhlbezlrke  hinab  wenlEetaua  mit 

er  (iananigkeit  Toroeliuien  zu  können. 

ii|    Hitataloi  iColiititnl  kötlernfni/fk,  I,  JahrKanpf.  9-  Sl  B. 

'•)  Laut  einer  Hitthellang  deaselbeo  an  die  Itadiction  des  gotbaiachen  genes loKisrhen 
(■hs  haben  sich  aiimlich  ,dle  Aagaben  dea  provisoriachan  Urnndatener-KaCastera  geeeniiber 
iiniiDKen  das  k.  k.  tieneraUtabaln  vielen  Fallea  ala  nngennu  erwiesen'-  Vgl.  Bebm- Wagner 
1K  der  Erde,  Heft  I.  Qotha  is;>.  Seite  14. 

I    Daher    rührt  es  auch,    dasa   die   Flitchenlnhaltsan gaben    im   nngrischea   nnd   im 
..„.:..>.,_  —.....;....—    r.i.-v__i.-    -1....    — i.-.-..t.T:.u    ....,   einander   abweicbeu. 
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■  euUiolicni'u   üut 


Hittbeilniii^ii  und  LiUrfttnrberfcht, 

Fläohoninhalt  AbsolntB  Kai« 

jLimd 11708  322.104  2.'; 

Bibkr 198-41  499.385  2.: 

Bistritz-Huzöd 72-94  96.339  1.^ 

Caik 81-64  107.285  l.i: 

FogarM 3408  86.943  2,E 

HajdD 60-93  163.742  2.« 

H&roDUz£k 6462  125.881  1.1 

HennuiDttkdt 60-21  145.52:^  2A 

HevM 69-07  216.633  3.1 

Hiinr»d 12596  257.461  a.t 

Jasygien-GrossknmBDieD'SzDlnok  97-64  256.475  'i.t 

ElKoseDbarg 93  56  202.263  2.] 

Grois-Kokelbnre 66  62  137.610  2.4 

Klein-RDkelbuTR 29-90  100,161  3.^ 

Kru«i 95-79  273.827  2.t 

Kronatadt 32-65  83  090  2.S 

lI.™-Torda 78-57  165.627  2.1 

PBrt-Püis-Solt-Kleinkomanieu    .        210-65  840.37.')  3.£ 

Subolu 89-35  220.708  2.4 

SiiUgy 6670  1M.693  2-S 

Szolnok-Doboka  ......  9357  210587  2.S 

Temes 129-66  411.761  3.1 

Torda-Äranyos 61-23  140.600  JS 

Torontil 172-53  545.503  3.1 

Udvarbely 6210  105.349  l.E 

Unter-Weissenburg 64-99  188.702  2-t 

Sebr  gDt  BiDd  die  orographischen  nnd  hydrographiiichen  ^ 
der  Dogri sehen  Liadür  an f  O rund  des  Snof  al  vy'achen  Haoptirerks  ")  beha 
n>i«ht  daraa),  dats  von  dem  ganzen  Gebiete  jener  Länder  uabeza  ein  Drictth 
Tiefland  enträllt,  ein  etwa«  bleinerei  Areale  arm  Hoctalande  angehört  nnd  des. 
iviKhen  Hittelgebiige  nnd  Hügelland  ziemlioh  gteicb  vertbeilt,  mit  gmz  gel 
uhaen  aber  der  gemmmU  Fläcbenranra  zugleich  als  Stromgebiet  der  Donan  ersc 
Sundpnncte  der  statistischen  Geographie  vermisst  mnn,  wie  in  vielen  äbnlicbeu 
{ra.  aui:li  hier  die  Angabe  des  von  Jeder  einzelnen  Gebirgsgruppe  eingenommeti 
raami  odnr  wenigstens  ihrer  Hanpldimensionen  (wie  soicbu  Ibeilweise  das  statin 
bactifnr  Dngam  bringt),  neben  den  Ziflem  frtr  die  hervorragendsten  üipfelhöban 
■  iFhti^eren  der  darcb schnittlichen  Kammhcilien,  eadlich  liie  Nanihat1ian,chQng 
ttodilen  in  jeden  Gel  irgsstock  einscbueideiiüin  Längen-  und  ^uerthalur  samiut 
triniloiigs Linien.  Ancb  irare  bei  den  NebenflfisBen  der  Donan  die  Bezifferung 
ralvicklnng,  das  Gesa mmt-Qe fälle,  das  Stromgebiet  nnd  die  Länge  der  Klösal 
SthilTbarkeit  von  höchstem  etatistischem  Interesse  nnd  nm  so  leichter  durchgä 
rajsD  geweseo,  als  das  angrisube  statistische  Jahrbnch  anch  für  die  Lusnng  dii 
Ticjsrlei  Anbaltsponcte  bietet. 

Unsterhaft  erscheint  die  Bebsodlnag  der  Doaaa  nnd  der  Tbeiss,  wol 
Hhlchta  der  grossartigen  Kegalirungsarbsiten  an  letzterer  von  den  ersten  Ent 
g-DJateft  Grafen  Szich^nyi  bis  zur  Errichtung  der  k.  k,  Regalirangs-Centra 
uxt  der  endlichen  IjFbemabme  des  Unternehmens  durch  die  hergestellte  ungris 
itgiemnE    die    verdiente  Wördigiug    erfährt.     Die  Verkürzang    der   Stromentn] 
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beinahe  zwei  Fünfttheile  wird  das  Gefälle  um  fast  60  Percente  erhöhen ;  mit  Einredmoiig  deg 
mehr  oder  minder  geschützten  Gebiets  im  Inundationsterrain  einiger  Nebengewässer  wird 
eine  Fläche  von  mehr  als  1*25  Millionen  Hektaren  vor  regelmässig  wiederkehrender  üebar- 
flatang  gesichert  sein.  —  Einige  Ergänzungen  fdr  die  Ergebnisse  der  Donau-Regqllmng 
hätte  jene  Zusammenstellung  statistischer  Daten  geboten,  welche  das  k.  Inspectorat  der 
Budapester  Donaa-Regnlirung  aus  Anlass  der  kartographischen  Ausstellung  bei  dem  sta- 
tistischen Congresse  veröffentlichte.  ^^) 

Auch  die  Kenntniss  der  geologischen  und  meteorologischen  Verliältnisse 
der  ungrischen  Länder  verdankt  die  grundlegenden  Ermittlungen  den  Reichsanstalten  in 
Wien,  auf  deren  Arbeiten  sodann  die  Budapester  Sonderanstalten  in  ähnlicher  Weise  fort* 
bauten.  Aus  diesem  Grunde  wäre  es  wünschenswerth  gewesen,  statt  der  Skizze  von 
M.  Hantken  ^^  vielmehr  Haner's  geologische  Karte  der  österreicbi8ch*ungrischen  Monar- 
chie sammt  dem  erläuternden  Text^^)  der  geologischen  Charakteristik  der  ungrischen 
Länder  zu  Grunde  zu  legen,  welche  erst  durch  einen  Blick  in  den  Zusammenhang  der  ein- 
zelnen Formationen  mit  den  gleichen  der  angränzenden  Gebiete  wissenschaftlich  verständlich 
wird,  und  nebst  den  sehr  interessanten  Mittheilungen  SchenzTs  über  die  Temperatur, 
Luftfeuchtigkeit  und  Niederschlagsmenge  im  Osten  der  Leitha  wenigstens  den  Yerlanf  der 
Isothermen  (Isotheren  nnd  Isochimenen) ,  Isobaren  nnd  Isohyetosen  im  Anschlass  an  die 
gleichen  Linien  der  westlichen  Beichshälfte  nnd  des  Auslands  ersichtlich  zu  machen. 

Eine  allgemeine  Volkszählung  wurde  in  Ungarn,  Kroatien  und  Slavonien 
während  der  Jahre  1787—1850  nicht  vorgenommen.  Auf  dem  Reichstage  von  1802  kam 
zwar  ein  ZählungsgeACtz  zu  Stande,  welches  aber  Klerus  und  Adel  ausdrücklich  von  der 
Conscription  ansschloss.  Auch  fand  auf  Grund  dieses  Gesetzes  eine  einzige  Zählnnj;  in 
den  Jahren  1804  und  1805  statt,  so  dass  man  zu  den  Diöcesan-Schematismen  seine  Zaflncht 
nehmen  musste,  wenn  man  neuerer  Daten  über  die  Volkszahl  bedurfte.  Anf  diesen  be- 
ruhen die  Angaben  von  L.  v.  Nagy  für  1827, —  durch  Freiherrn  v.  Czoernig  im  Jahr- 
gange 1832  des  österreichischen  Archivs  für  Geschichte,  Erdbeschreibung  u.  s.  f.  Nr.  14^  ff. 
einer  sehr  mühsamen  Revision  und  Umrechnung  unterzogen  — ,  A  F^nyes  für  1840, 
Resch  de  Leewald  für  1843;  doch  waren  die  Angaben  der  Schemattsmei  von  sehr 
ungleichem  Werthe  und  besonders  dort  höchst  unzuverlässig,  wo  es  sich  um  Bekenner 
fremder  Confessionen  handelte.  —  Für  Siebenbürgen  wurde  im  Jahre  1791  eine  Berechnung 
der  Yolkszabl  anf  Grundlage  der  Steuertabellen,  also  mit  Ausschluss  der  privilegirten 
Stände,  vorgenommen  und  in  den  Jahren  1829—1831  ernenerf,  jedoch  weder  vollständig 
durchgeführt  noch  in  verlässlicher  Weise  zasammengestellt.  Etwas  befriedigender  fielen  die 
Populalionstabellen  von  1839  und  1844  aus,  welchen  die  Geburts-  und  Sterbelisten  zu  Hilfe 
kamen.  —  Weitaus  am  besten  war  es  mit  der  Volkszählang  in  der  Militärgränze  bestellt, 
welche  jedes  füntte  Jahr  einer  Conscription,  zwischenweilig  alljährlich  einer  Revision 
unterlag. 

Die  Zählungen  von  1850  und  1857  werden  von  Schwicker  in  ihrer  ganzen  Be- 
deutung gewürdigt,  das  Statut  vom  23.  März  1857  (nicht  1851)  aber  in  einer  Beziehung 
missverstanden,  indem  dasselbe  allerdings  die  Wiederholung  der  Zählung  „^n  der  Regel**  auf 
jedes  sechste  Jahr  fixirte,  den  Zählnngstag  aber  ausnahmslos  auf  den  31.  October  feststellte. 
Auch  das  Zählungsgesetz  vom  Jahre  1869  beruhte  auf  einer  Verstäudignng 
zwischen  beiden  Reiclishälften,  wobei  die  ungrischen  Länder  dorch  die  vollständige  Auf- 
nahme der  Wohnverhältnisse  *')  und  die  Zählung  der  Analphabeten,  der  Irr-  und  Blödsinnigen 
noch  einen  Schritt  weiter  gingen  als  die  diesseitige  Reichshälfte. 

Nach  dieser  Erörterung  dürfte  es  klar  sein ,  wesshalb  man  die  Bevölkerungs- 
zunahme der  ungrischen  Länder  nnr  vom  Jahre  1787  auf  das  Jahr  1850  u.  s.  f.  berech- 
nen kann,  die  auf  irgend  ein  Zwischenjahr  basirte  Berechnung  aber  erheblichen  Bedenken 
unterliegt.  Es  dürfte  sich  diess  auch  in  derFoUezeit  dadurch  bewähren,  dass  die  aus  der 
Periode  1787 — 1875  berechnete  Znnahmsquote  von  75  Percenten  auf  ein  Jahrhundert  als  die 
regelmässige  sich  herausstellen  wird ,  da  sie ,  aus  88  wechselvollen  Jahren  entnommen, 
zwtifellos  hohen  statistischen  Werth  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  was  mit  allen  auf  die 
Zwischenjahre  der  65jährigen  censnslosen  Periode  bezogenen  nicht  der  Fall  ist. 

Der  Gang  der  Bevölkerungszunahme  war  jedoch  selbstverständlich  nicht  in  allen 
Theilen  der  ungrischen  Länder  der  nämliche  und  als  Kriterien  manniRfacher  mass- 
gebender Verhältnisse  würde  er  sich  einer  eingehenden  Betrachtung  eben  in  einem  Buche 
von  der  Anlage  des  Schwicker'schen  empfohlen  haben.  Zwischen  den  Jahren  1787  und 
1870  hat  sich    die   Bevölkerungsziffer    in    den    zusammenhängenden   Comitaten    Csongräd, 


»»)  Vgl.  statlstiache  Monatechrift,  Jahrgang  11.  S.  453. 

»»)  lu  KeletTs  Skizze  der  Landeskunde  Ungarn'»  (aus  Anlass  der  Wiener  Weltaos- 
fttellung),  Budapest  18T3,  S.  u  ff  „ 

**)  b\  Bauer  die  Geologie  und  ihre  Anwendung  auf  die  Kenntniss  der  BodenbeBchanen- 
heit  der  österreiohisch-uugrisohen  MoDarchie,  Wien  1876. 

^*)  Die  diesseitige  Reichihälfte  nahm  diese  Erhebung  nur  In  den  fünf  grötsteo 
Städten  vor. 
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B^ei^oad  Caanid  melir  als  verdreifacht,  in  den  aastossenden  Toront4l  nnd  Bacs  um  160 
\m  170  Percente  vermehrt,  also  in  den  Gebieten,  welche  der  osmanischen  Herrschaft  zum 
Theüf  l&nger  nnterstanden,  jedenfalls  aber  zufolge  ihres  ebenen  Terrains  am  meisten  von 
*n  fwt  jährlich  wiederkehrenden  Plünderungszägen  der  Tataren  u.  a.  gelitten  haben.  Eine 
zir«ite  önippe,  mit  einer  Bevölkerungszunahme  von  140—160  Percenten,  bilden  die  Comitate 
HtriB&roFy  ügocsa,  Beregh  und  Szabolcs,  deren  politische  Geschicke  sie  lange  Zeit  von 
itner  ökooomiscben  Fürsorge  so  gut  als  ausgeschlossen  hatten,  durch  die  gleichfalls  in 
ihrer  Volkszah]  sehr  stark  angewachsenen  Districte  der  Kumaoen,  Jazygen  und  Hajduken 
«üt  der  früheren  Gruppe  zusammenhängend,  durch  das  Comitat  Ungh  noch  westwärts  fort- 
fvttzU  Dagegen  wiesen  jene  Comitate,  welche  wegen  ihrer  günstigen  Lage  oder  minder 
b^vte^n  Geschichte  schon  früberhin  die  Prodactiorsfähigkeit  des  Bodens  in  erhöhten 
Akipruch  nahmf^n,  nur  eine  Zunahme  der  Bevölkerung  um  30—50  Percente  auf  und  die 
Hochkarpaten-Comitate  Arva  und  Torocz  blieben  nach  ihrer  Terrainbeschaffenheit  auf  der 
Stttfe  der  Zunahme  von  10 — 20  Percenten  für  die  Gesammtheit  der  83  Jahre  stehen. 

Eine  auffallend  geringe  Beachtung  schenkt  Schwicker  der  Volksdichtigkeit,  ins- 
Usond«re  ihrer  geographischen  Lagerung,  und  doch  gehört  auch  sie  zu  jenen  populatio- 
niftischen  Momenten,  welche  deu  Ausdruck  vieler  und  mächtiger  gleichartiger  Zustände 
bilden^  also  ffir  wissenschaftliche  Erkenntniss  dieser  Zustände  von  der  grössten  Wichtig- 
keit sind.  Die  nähere  Betrachtung  der  Dichtigkeitsgruppen  ist  keine  statistische  Spielerei, 
ick  gehe  also  in  dieselbe  für  die  nngrischen  Länder  nach  der  administrativen  Glie- 
denmg  von  1876  ein. 

Im  eigeotlichen  Ungarn  mit  Siebenbürgen  tritt  sofort  eine  Gruppe  recht  dichter 
Bi-volkemng  (4000—3500  auf  der  QM.)  hervor,  welche  das  Central-Comitat  Pest  mit  der 
Landeshauptstadt,  die  Comitate  Pressbarg,  Oedenbnrg,  Eisenburg,  Zala  und  Raab  ^*)  umfasst 
und  mit  der  westlichen  Beicbshälfte  (namentlich  Oesterreich  unter  der  Enns  nud  Steier- 
mark) nicht  bloss  geographisch  zusammenhängt 

Die  Gruppe  dichter  Bevölkerung  (3500—2950)  gränzt  an  die  vorige  mit  dem 
Keutraer  and  Trencsiner  Comitate  und  schlie:^st  das  an  Pest  gränzende  Comitat  Gran, 
ferner  Hevea,  Borsod  undAbauj  (mit  der  vorgelagerten  Insel  Ugocsa)  einerseits,  Csongräd, 
Beket,  Csanad,  Temes,  Torontäl,  Bacs,  Baranya  und  Tolna  andererseits  in  sich.  Vereinzelt 
kömmt  die  relative  Bevölkerung  dieser  Gruppe  im  Rlein-Eokel burger  Comitate  vor. 

Die  folgende  Grnppe  stellt  nahezu  die  eigenthümlich  nngrischen  Dichtigkeits- 
Verhältnisse  dar  und  umfasst  desshalb  auch  28  Comitate  (fast  die  Hälfte  aller),  von  denen 
Bars  Hoot,  Neograd,  Gömör,  Zips  nnd  Saros,  Zemplin,  Üngb,  Beregh  im  südlichen  Vorlande 
der  l!iord-Karpaten  lagern,  Komorn  die  Brücke  nach  Veszprim,  Stuhl weissenburg  und  Somogy 
bildet,  endlich  Jazygien,  Hajdu ,  Szabolcs,  Szathmär,  Bihar,  Arad  und  Krassö  mit  den 
tiebtnbärgiscben  Comitaten  Sziligy  und  Doboka  zusammenhängen,  während  eine  zweite 
liebtnbörüische  Gruppe  gleichen  Dichtigkeitsgrades  im  Süden  des  Grossfürstenthnms  Torda- 
Armoyos,  Unter-Weissenburg,  Gross-Eokelbnrg,  Hermannstadt,  Fogaras  und  Kronstadt  in 
■icfa  begreift. 

Schwach  bevölkert  (2200—1700  auf  der  nM.)  erscheinen  sonach  nur  die  Comi- 
tate an  der  Fatra  und  Tatra :  Turöcz,  Arva,  Liptau  und  Sohl,  das  kleine  Comitat  Torna, 
das  inmitten  der  Grnppe  dichtester  Bevölkerung  gelegene,  aber  zu  einem  vollen  Vierttheile 
*ein«i  Plächenraums  vom  Neusiedler  See  und  dem  Hansäg  eingenommene  Wieselbnrger, 
lod  der  mitten  durch  Siebenbürgen  von  Westen  nach  Osten  ziehende  Streifen  der  Comitate 
Kiameuburg,  Maros-Torda  und  Udvärhely,  welchen  im  Südwesten  Hunyad,  im  Südosten 
Hirt>mszek  vorliegt. 

Endlich  sind  die  am  dünnsten  bevölkerten  Luidestheile  (1500 — 1200  auf  der 
QM.)  die  unwirthbarsten  Striche  der  Hochkarpaten,  das  Severiner  Comitat  (der  ehemalige 
Bezirk  des  Romanen-Banater  Regiments),  die  Csik  und  Marmaros^')  und  zwischen  beiden 
das  Bistritz*Kasz6der  Comitat. 

Was  Kroatien-Slavonien  anbelangt,  so  ü,berragt  in  relativer  Bevölkerung  das 
Wiiasdiner  Comitat,  welches  schon  im  Jahre  1857  mit  einer  Anzahl  sehr  stark 
bevölkerter  Kreise  von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  auf  gleicher  Stufe  stand,  auch 
%Ach  Wieder-Ausscheidnng  der  Mur-Insel  weitaus  sämmtliche  ungrisch-siebenbürgische.  Das 
.Igramer  Comitat  steht  fast  an  der  unteren  Gränze  der  Gruppe  dichter  Bevölkerung;  in 
(tcr  nächsten,  auch  hier  am  zahlreichsten  vertretenen  Gruppe  erscheint  das  geschlossene 
Territorium  der  Comitate  Kreuz,  Belovär,  Veröcze  und  Sirmien  mit  dem  Broder  Districte, 
kmer  der  Banal-District  und   das  Comitat  Fiume.    Als    schwach  bevölkert  endlich  müssen 


")  Behm-Wagner,  Bevölkerung  der  Erde,  Heft  I.,  S.  U  und  Heft  IL,  S.  2),  verwechselt 
die  ZllTcTD  für  Qömör  und  Raab  (Györ). 

>*)  Auch  im  Jahre  1867  stand  der  Marmaroser  Stuhlbezirk  Bahö-Bocsko  an  den  Theiss- 
Uoelba  in  seiner  relativen  Bevölkerung  dem  Ober^Pinzgdu  mit  seinen  Eisflächen  nnd  den  öden 
Taaemthlüern  zonächst. 
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die  Districte  Likka-Otoöac  nnd  Ogolin-Slaia,  das  Comitat  Po^ega  mit  dem  Distriete  Gradlska, 
der  District  Peterwardein  bezeichnet  werden.^*) 

Noch  ungleich  lehrreicher  würde  sich  die  eben  besprochene  Zasammensiell  nng 
gestalten,  wenn  der  Ranm  mir  gestatten wfirde,  in  das  Detail  der  Stnhlbezirke  einzugehen, 
wozu  die  Volkszählang  vom  31.  December  1869  das  genügende  Material  geboten  hätte. 

Bezüglich  der  Volksbewegung,  welche  Schwicker  an  dieser  Stelle  einschaltet, 
stützt  er  sich  mit  vollem  Rechte  anf  eine  akademische  Abhandlung  Keleti's'^),  dessen 
Leistungen  für  die  Volkskunde  der  nngrischen  Länder  ausserhalb  derselben  nicht  nach 
Verdienst  gekannt  und  gewürdigt  sind,  im  Anschlüsse  an  jene  Abhandlung  und  ein  paar 
andere  einheimische  Werke  behandelt  Schwicker  dieses  so  vielfachen  Erwägungen  Ranm 
gebende  Thema  in  lehrreicher  Weise  ^^)  und  lässt  nur  bedauern ,  dass  sein  Boch, 
welches  die  Jahreszahl  1877  an  der  Spitze  trägt,  in  diesem  Gapitel  bei  dem  Jahre  J87-i 
stehen  bleibt.  Mindestens  die  Hauptdaten  waren  ja  gewiss  noch  vor  der  Congress- Ver- 
sammlung, welcher  das  Buch  gewidmet  ist,  zu  erlangen,  da  alle  Theilnehmer  an  der  Ver- 
sammlung sich  jener  Karten  erinnern,  welche  den  Gang  der  Bevölkerung  io  den  einzelnen 
Comitaten  während  der  Jahre  1869—1874  darstellten.'^  Auch  trägt  das  zweite  Heft  des 
IV.  Jahrgangs  des  nngrischen  statistischen  Jahrbuchs ,  welches  die  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung im  Jahre  1874  darstellt,  die  Jahrzahl  1876.  Die  Beifügung  jener  hauptsächlichsten 
Daten  zu  der  Schwicker^sohen  Darstellung  wäre  aber  um  so  wichtiger  gewesen ,  da  das 
Jahr  1874  für  ganz  Mittel-Europa  schon  inmitten  des  populationistischen  Rückschlags 
'steht,  welchen  die  wirthschaftliche  Krisis  theils  erzengte   theils  begünstigte. 

Die  nngrischen  Länder  bieten  jedoch  auch  ein  ungemein  günstiges  Terrain,  um 
den  Zusammenhang  gewisser  Erscheinungen  der  Bevölkerungsbewegung  mit  der  Nationalitäts* 
Verschiedenheit  zu  studiren.  Ich  erinnere  diessfalls  an  eine  kleine  Schrift,  welche 
Dr.  Glatter  noch  als  Comitats-Physikas  zu  Pest  herausgab*^),  und  an  die  Bemerkungen, 
welche  Schimmer  bereits  wiederholt  in  der  statistischen  Monatschrift  bezüglich  des 
gleichfalls  nationell  buntgemischten  Oesterreich's  machte.'^)  Meiner  üeberzeugnug  nach 
bringt  nicht  der  Racen-Unterschied  sofort  jenen  Zusammenhang  mit  sich,  wohl  aber  stehen 
mit  der  Nationalitäts- Verschiedenheit  mannigfache  Verschiedenheiten  im  äusseren  Leben 
und  seinen  Bethätigungen  in  Verbindung,  welche  nicht  ohne  Einflnss  auf  die  Thatsaohen 
der  Bevölkerungsbewegung  bleiben  können.  Diesen  Einfluss  in  das  Auge  zu  fassen,  wäre 
Uesshalb  nicht  minder  lohnend. 

Was  die  stabilen  Verhältnisse  der  Bevölkerung  anbelangt,  so  muss  zuerst  die 
Heimatszuständigkeit  hervorgehoben  werden,  da  im  Jahre  1870  die  anwesende 
Bevölkerung  den  Ansgangspunct  der  Volksbeschreibung  bildete,  dieselbe  folglich  vor 
Allem  in  ortszuständige  und  ortsfremde  gesondert  werden  muss.  Wiewohl  in  Ungarn 
kein,  also  auch  kein  dem  österreichischen  analoges  Heimatsgesetz  besteht,  wurde  die  Gleich- 
förmigkeit des  Vorgangs  bei  dem  Censns  durch  die  beiderseits  adoptirte  Annahme  sicher- 
gestellt, dass  Jeder  als  heimatsznständig  im  Zählungsorte  anzusehen  sei,  dessen  ander- 
weitige Zuständigkeit  nicht  nachweisbar  oder  wenigstens  nach  Massgabe  der  kurzen  Daner 
seines  Aufenthalts  sehr  wahrscheinlich  erscheint. 

Die  Zahl  der  Ortsfremden  betrug  hiernach  für  die  Gesammtheit  der  nngrischen 
Länder  4  2  Perceute  der  anwesenden  Bevölkerung ;  doch  gehörten  nur  0*5  Perceute  andern 
Ländern  an,  als  jenen  der  Stephanskrone.  Von  denselben  stammten  weitaus  die  meisten  aus 
Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und  Mähren,  wurden  also  durch  Qewerbs-  und  Handelsthätig- 
keit  nach  den  nngrischen  Ländern  geführt;  ebenso  war  ein  Dritttheil  der  nicht  dem  Kaiser- 
staate angehörigen  Anwesenden  in  Deutschland,  ein  anderer  in  Italien  heimatberechtigt, 
und  dürfte  also  durch  dieselben  Gründe  nach  dem  Osten  geführt  worden  sein. 

Schwicker  hebt  die  Comitate  nicht  hervor,  welche  eine  relativ  grössere  Zahl  von 
Ortsfremden  beherbergen,    und   erwähnt  nur  der    18  bedeutendsten'.  Städte    als    diessfalls 


'^)  Vom  Finmaner  Stadtgebiete,  dessen  relative  Bevölkerung  die  Ziffer  von  58.000  über- 
steigen würde,  musste  selbstverständlich  abgesehen  werden. 

M)  „MagyaroTBzäg  nfpesediti  moegaUna  1864-^1878,  Budapest  1875. 

**)  Wenn  auf  S.  86  rühmend  des  Nachdrucks  gedacht  wird,  mit  welchem  die  Wiener 
Regierung  in  den  Jahren  isüo  1860  auf  die  Ermöglichung  regelmässiger  Nachweifran^en  über 
Bevöikernnga-Bewegaug  in  den  ungriachen  Ländern  einwirkte,  so  hätte  wohl  ein  Blättohen  dec 
Erinnerung  auch  der  Diraction  für  administrative  Statistik  gebührt,  welche  sioh  bereitwUlieMt 
der  Riesenarbeit  unterzog,  die  ans  Ungarn  einlaufenden  Primitiv-Elngaben  der  Seelsorger  ohn<« 
irgend  eine  Zwischenzasammenstellang  selbst  der  Prüfung  und  Bearbeitung  zu  unterxieueu,  uuil 
durch  ihre  unverdrossene  Ansdauer  eine  Bevölkerangsbewegnngs-Statlstik  für  Ungarn  1^5 1  bh 
1859  und  1863,  isa4  (Vgl.  Mittheil nngen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  Jahrg.  XIV.,  Heft  S..  \Khu  l*"  • ' 
schuf,  welche  von  denComitats-  und  Stnhlbezirks-Behörden  nur  in  der  Wojwodschaft,  in  Kroatien* 
Slavonien  und  Siebenbürgen,  von  den  Militärbehörden  in  der  Militärgränse  geliefert  wurde. 

^)  Vgl.  Statistische  Monatschrift,  Jahrg.  U.,  S.  466  f. 

^)  B.  Glatter,  Jahresbericht  über  die  Sanitätsverhältnisse  des  Pest-Piliser  Comitats 
im  Jahre  i8ö5/&6.   Pest  i85e. 

>")  Vgl.  namentlich  Jahrgang  IL,  S.  160  ff. 


MittheilaDgen  nnd  Literatnrbericht.  g3 

WYorragend.    Den  ersten  Platz  darnnter  nimmt  Warasdin   mit  40  Percenten  Ortsfremder 
cto ;  aber  20  Percente  z&hlten  noch  Agram,  Oedenbnrg,  Temesvär,  Budapest,  Klausenbnrg.  ^^) 

Biesen  anwesenden  Ortsfremden  die  abwesenden  Einheimischen  entgegen- 
cttelten,  hat  sehr  viel  Bedenkliches,  weil  die  Conscription  derselben  die  partie  hontense 
pi>»  Censos  bildet'*) 

Wenn  Schwicker  das  im  Jahre  1870  ermittelte  Sexual-Yerhältniss  mit  dem- 
jenigen des  Censns  Tom  31.  October  1857  vergleicht,  so  übersah  er,  dass  bei  dem  letztge- 
dachten  di«  ortszoständige,  bei  ersterem  aber  die  factische  Bevölkerung  das  Object  der  Volks- 
hesthreibong  bildete;  versucht  man  mit  Hilfe  der  Bevölkerungsbewegungs-Tabellen  das 
:$exualTerhältniB8  der  effectiven  Bevölkerung  für  1857  annähernd  zu  berechnen,  so  findet 
nun  fOr  Ungarn  (sammt  der  Wojwodschaft)  1000  :  1018,  eine  Ziffer,  welche  von  derjenigen 
fttr  1S70  ansserst  wenig  nnd  zwar  nach  der  Richtung  einer  grösseren  Gleichzähligkeit  beider 
Geschleehter  differirt. 

Für  die  Ergebnisse  des  Censns  vom  31.  October  1857  machte  ich  '^)  den  (übrigens 
in  seinem  Erfolge  nicht  den  ungeheueren  Arbeitsaufwand  lohnenden)  Versuch,  auch  den  im 
MiUUrverbande  stehenden  Theil  der  Bevölkerung  nach  seiner  Heimatsangehörigkeit  in  die 
Bcchnnng  einznbeziehen.  In  dieser  Weise  ergibt  sich  ein  breiter  Streifen,  welcher  fast 
niitten  durch  Ungarn  vom  Eisenburger  zum  Szathmarer  Comitate  läuft  nnd  in  letzterem 
eich  in  einen  doppelten  Ast  spaltet,  so  dass  der  eine  durch  das  Beregher  Comitat  nach 
G&lixien  sich  fortsetzt,  der  andere  über  das  Szilägyer  Comitat  bis  zum  Udvirhelyer  und 
Kronstädter  reicht.  Innerhalb  dieses  Streifens  ist  die  Gleichzähligkeit  beider  Geschlechter 
iheüi  wirklich  vorhanden,  theils  nur  um  geringe  Beträge  bald  in  dem  einen  bald  in  dem 
aaderen  Sinne  überschritten;  nord-  und  westwärts  liegt  die  Zone  des  weiblichen,  süd-  nnd 
ostwirts  jene  des  männlichen  Ueberschnsses.  Mit  ungleich  geringerer  Mühe  liesse  sich  für 
die  factische  Bevölkerung  von  1870  eine  ähnliche  Berechnung  anstellen  und  würde  nur  in 
so  weit  wesentlich  andere  Resultate  ergeben,  als  die  Abwesenheit  eines  namhaften  Theils 
der  männlichen  Bevölkerung  am  Zählungstage  (wie  z.  B.  in  den  Comitaten  Hermannstadt, 
Yo^KtLSt  Kronstadt  nnd  Harems zök)  den  Ansschlag  gibt. 

Ganz  richtig  bemerkt  Schwicker,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Nationalität 
and  dem  Sexual-Verhältnisse  besteht;  das  deutsche  und  nordslavische  (nicht  Racen-,  sondern 
Lebens-)  Element  begünstigt  den  weiblichen  Ueberschuss,  welcher  ebenso  in  Oesterreich, 
Deutschland,  Russisch-Polen  besteht,  das  romanische  nnd  südslavische  den  männlichen 
Ucbersdtnss,  welcher  ebenso  in  den  türkischen  Gränzländern  und  Schntzstaaten  Platz 
{Teiit,  das  magyarische  neigt  am  meisten  zur  Gleichzähligkeit  beider  Geschlechter  hin,  in 
der  Ebene  sowie  im  Hochgebirge. 

Ebenso  richtig  aber  hat  schon  Konek^^)  hervorgehoben,  dass  das  Sexual- Ver- 
hütaiss  mit  dem  Religionsbekenntnisse  nur  sehr  mittelbar  im  Zusammenhange  stehe;  in- 
«ofeme  Ost-Romanen  und  Serben  meist  der  griechisch-orientalischen  Kirche  zngehören, 
ftndet  allerdings  bei  Bekennem  der  letzteren  der  männliche  Ueb  erschuss  statt,  findet  sich 
Aber  auch  bei  den  Elroaten  des  Militärgr'änzlands,  ungeachtet  sie  grossentheils  der  katho- 
lischen Kirche  des  lateinischen  Ritus  anhängen. 

Die  Yertheilung  der  Geschlechter  in  den  einzelnen  Altersclassen  nach  der  Zählung 
TOB  1870  weicht  allerdings  von  den  Erfahrungen  anderer  Länder  ab,  stimmt  aber  mit  den 
Ergebnissen  des  Census  von  1857  (wenn  man  den  wahrscheinlichen  Unterschied  zwischen 
den  diessfälllgen  Verhältnissen  factischer  und  einheimischer  Bevölkerung  berücksichtigt) 
>Q  sehr  Überein,  dasä  sie  kaum  erst  der  Bestätigung  durch  den  nächsten  Censns  bedarf; 
ssr  bezüglich  des  Kindesalters  näherten  sich  die  Ergebnisse  von  1857  mehr  den  allgemeinen 
Segeln  der  Populationistik. 

Anch  die  Yertheilung  der  Bevölkerung  nach  dem  Alter  war  im  Jahre  1870  fast 
ducbaus  die  nämliche,  wie  im  Jahre  1857;  das  ungewöhnlich  starke  Hervortreten  des 
Sindesalters  und  demgemäss  das  relative  Zurücktreten  der  Altersclassen  jenseits  des  40. 
euer  gar  des  60.  Lebensjahrs  in  den  ungrischen  Ländern  ist  demnach  eine  zweifellose 
Tlut«ache  und  gibt  im  Zuiammenhange  mit  der  cigenthümlichen  Yertheilung  der  Geschlechter 


^)  In  Oesterreich  befanden  sich  bei  der  Zählang  vom  31.  December  1869  unter  je  loo 
▲nweienden  2i*2  Ortsfremde,  worunter  0*5  den  Ländern  der  ungrischen  Krone  und  0'6  dem  Aus- 
land« angehörten. 

**)  Bekanntlich  stellt  Hain  (nicht  mit  vollem  Rechte)  das  Missverliältniss  zwischen  jice- 
lihiuo  Abwesenden  und  Ortsfremden  als  Cynosur  des  Zählungsfehlers  auf;  darum  sei  bemerkt, 
atea  xw&rin  den  Ländern  der  Stephanskroue  659.000  anwesende  Ortsfremde  aus  anderen  Gemeinden 
dercrjben  Länder,  aber  nnt  259.ü00  entsprechende  Abwesende,  ebenso  in  Oesterreich  91.000  anwesende 
iAgebörige  der  unfcritchen  Länder,  in  letzteren  aber  nur  27.000  entsprechende  Abwesende,  hingegen 
a  Owterrtieh  4  Mlll.  Ortsfremde  ausandem  Gemeinden  des  Staats  und  nur  8  MiU.  entsprechende 
Aiwtsende.  in  den  unrrisoben  Ländern  68.000  anwesende  Oesterreioher,  in  Oesterreich  aber  nur 
£«N  entaprechende  Abwesende  gezählt  if^nrden. 

»;  Fieker,  »Bevölkerung  der  österreichischen  Monarchie  *,  Gotha  1860,  S.  21  f. 
»>  ^Moyyar  birodalom  ttatfiztikai  kieikönyve'',  Budapest  1875. 
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innerhalb  der  einzelnen  Altersstufen  Schwicker  das  vollste  Recht  za  der  Mahnung  ,  die 
Länder  der  Stephanskrone  sollten  ihr  Menschencapital  schonen  und  yermehreo,  theüs  durch 
eine  bessere  Pflege  der  Kinder  und  eine  vernänftigere  Lebensweise  der  Erwachsenen,  theils 
durch  ein  angemessenes  Colonisirungssjstenu 

Ein  sehr  weites  und  dankbares  Feld  der  Polemik  wärde  mir  das  Capitel  der 
Nationalitäten  eröffnen,  wenn  ich  mir  nicht  vorbehalten  müsste,  in  einem  abgesonderten 
Aufsatze  die  Schwicker'sche  Bearbeitung  von  Hunfalvy's  „Ethnographie  des  Königreichs 
Ungarn"  **) ,  welche  er  mit  Recht  jenem  Capitel  zu  Grunde  legte,  detaiilirter  zu  besprechen, 
als  es  hier  möglich  wäre.  Wo  es  sich  um  Ziffern  dieser  Art  handelt,  Iftsst  sich  für  einea 
grösseren  Complex  ganz  leicht  eine  oder  die  andere  annehmen  oder  behaupten,  vertheidigen 
oder  bekämpfen ;  nur  die  detaillirteste  Prüfung  einzelner  Fälle  kann  mit  Grund  dem  einen 
oder  dem  anderen  Theile  Recht  geben.  Ich  begnüge  mich  also  für  jetzt,  Keleti's  Be> 
stätigang,  dass  die  ethnographischen  Ermittlungen  bei  dem  Census  von  1850— IS*)!  im  All- 
gemeinen mit  Unrecht  einer  tendentiösen  Entstellung  beschuldigt  wurden,  aus  voller  Ueber- 
zeugang  zu  acceptiren  und  die  verhältnissmässig  geringe  Abweichung  der  Kationalitäts- 
Ziffern  in  meinen  Vorträgen  über  die  Ethnographie  des  Kaiserstaats  *^)  von  denjenigen  za 
constatiren,  welche  Hunfalvj  und  Konek  für  die  Gesammtheit  der  ungrischen  Länder 
aufstellen.'*)  Sehr  beherzigenswerthe  Worte  spricht  Schwicker  am  Schlüsse  des  Capitel« 
über  die  Gleichberechtigung  der  Nationalitäten.  Er  citirt  Aussprüche  von  Magyaren ,  über 
deren  Liebe  zu  ihrer  Nation  kein  Zweifel  obwalten  kann,  eines  Szöch^nyl,  Deäk, 
Eötvös,  und  schliesst :  „Angesichts  der  in  neuester  Zeit  abermals  auftauchenden  Unduld- 
samkeit und  Leidenschaft  eines  beschränkten  Chauvinismus  und  der  diesem  als  Reaction 
entsprechenden  secessionistischen  Gelüste  einzelner  Nationalitätenführer  in  Ungarn  fühlt 
man  sich  verpflichtet,  an  diese  Lehi'en  der  Vernunft,  der  Geschichte  und  ewigen  Gerech- 
tigkeit zu  erinnern,  damit  nicht  der  Dämon  des  Umsturzes  in  verheerendem  Racenkampfe 
abermals  blntige  Triumphe  feiere.**    Mögen  jene  Lehren  beherzigt  werden! 

Die  VertheiluDg  der  Bevölkerung  des  ungrischen  Staates  nach  Confessionen 
ist  von  Schwicker  auch  geographisch  sehr  gut  erörtert.  Dabei  vergisst  er  ihres  Zusammen  • 
hange  mit  den  Nationalitäts-Verschiedenheiten  nicht,  zufolge  dessen  z.  B.  die  starke  Ver- 
tretung des  calviuistischeu  Elements  in  der  Honv6dschaft  eigentlich  nur  ein  anderer  Aus- 
druck für  die  Präponderanz  des  Magyarenthums  in  derselben  ist.  Da  die  Israeliten 
stärker,  als  jede  andere  Confession,  in  der  factischen  Bevölkerung  der  ungrischen  Länder 
gegenüber  der  einheimischen,  vertreten  erscheinen,  so  ist  die  Zunahme  ihrer  relativen 
Zahl  gegenüber  dem  Census  von  1857  gewiss  nicht  auffallend  und  tritt  am  meisten  dort 
hervor,  wo  Ungarn  an  das  Gebiet  mit  der  intensivsten  Vertretung  der  Judenschaft  inner* 
halb  des  Kaiserstaats  ^)  stösst,  in  der  Marmaros. 

Die  früherhin  bei  dem  Census  nicht  ausgeschiedenen  Kazarener  treten  mit  einer 
bemerklichen  relativen  Stärke  nur  in  der  Landeshauptstadt  (mit  Ol  Percent)  in  den 
Comitaten  Csongrid  und  Bacs  (mit  0*2  Percenten)  auf. 

Um  zu  den  Kategorien  des  Civilstands  fortzuschreiten,  so  gehörte  der  ge- 
sammte  Länder-Complex  der  Stephanskrone  stets  zu  jenen  Gebieten  des  Kaiserreichs,  in 
denen  ein  beträchtlicher  Theil  der  Civilbevölkerung  aus  dem  unverehelichten  Stande  ge- 
treten ist.  Schwicker  berechnet  das  Verhältniss  der  Verheirateten  oder  verheiratet  Ge- 
wesenen zu  der  Gesammtbevölkerung  über  18  Jahre.  Wenn  schon  beide  Geschlechter 
diessfalls  zusammengefasst  werden  sollten ,  so  mnsste  wohl  bei  einer  Bevölkerung ,  welche 
zahlreiche  südilavische,  ostromanische  und  israelitische  Elemente  in  sich  enthält,  bis  zum 
15.  Lebensjahre  zurückgegangen  werden,  da  erfahrangsgemäss  sogar  unmündige  verheiratete 
Frauen  bei  jenen  Nationalitäten  nicht  ganz  selten  sind.  Der  Percentualantheil  der  Verhei- 
rateten und  verheiratet  Gewesenen  an  der  Gesammtzahl  der  Männer  über  16,  der  weiblichen 
Personen  über  14  Jahre  wäre  sonach: 


MjHunfalvy  Ethnographie  von  Ungarn.  Uebersettt  von  J.  H.  Schwicker.  Buda- 
pest 1877. 

^)  Ficker,  ,Die  Völkerstämme  der  österreichisoh-ungrischen Monarchie",  Wien  1869. 

^)  Die  Percentual-Ziffern  sind  nämlich  folgende: 

Hnnfalvy  Konek  Ficker 

Magyaren 40*5  40*  i  8&'8 

Deutsche      129  J2'8  ISO 

Slovaken       11*7  119  120 

Ruthenen 8*7  8*6  8*6 

Südslaven 160  16'9  16*1 

Bomanen      16'9  16'9  17*6 

Andere 0*3  08  4*0 

Die  Haupt-Differenz  scheint  also  in  der  Zurechnung  eines  beträchtlichen  Theil«  der 
„Anderen*  zu  den  Magyaren  bei  Hnnfalvy  und  Konek  zu  liegen. 

")  Diese  in  einem  beträchtlichen  Theile  von  Ost-Galisien  auftretende  Dichtigkeit  der 
israelitischen  Bevölkerung  oonvergirt  gegen  ihren  Qipfelpunot,  welcher  um  Berdysohew  in  Vol- 
}iynien  liegt. 
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Männer      Franen 

Ungani '"WT  762 

Siebenbürgen 710  76-6 

Kroatien-Slavonien 72*0  76'5 

Militirgränze  (im  umfange  von  1870)  ....     80'2  81'6 

Will  man  anch  die  Militärbevölkerong  einbeziehen,  so  zählte  man  in  den  Ländern 
4«r  Stephanskrone  71*8  Percente  Verheiratete  oder  verheiratet  Gewesene.  Das  nahe  Au- 
eiBiaderrftcken  aller  dieser  Ziffern  scheint  mir  ein  weiterer  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  ihnen 
sa  Gmnde  liegenden  Anffassnng,  da  die  auffallend  hohe  für  die  Militärgränze  sich  er- 
Ccbeade  Ziffer  dnrch  die  Sitte  der  Hanscommnnion  nnd  die  Gestattnng  der  Yerehe- 
Uchaog  Wehrpflichtiger  hinreichend  erklärt  wird. 

Dass  selbst  in  der  einheimischen  Bevölkerung  der  volkreichen  Städte  das  Percent 
to  Ledigen  ein  höheres  ist,  als  in  jener  des  flachen  Landes,  bringt  die  unleugbar 
^rOner»  Schwierigkeit  der  Gründung  eines  selbstständigen  Haushalts  mit  sich;  in  den 
Beispielen,  welche  Schwicker  für  das  höhere  Percent  der  Ledigen  in  der  factischen  Be- 
völkerung jener  Städte  aufführt,  tritt  aber  noch  ein  anderes  Moment  sehr  fühlbar  hervor, 
die  SUrke  der  ortsfremden,  meist  fluctuirenden  Bevölkerung  ,  unter  welcher  die  Ledigen 
stets  noch  stärker  vertreten  zu  sein  pflegen ,  als  unter  den  Einheimischen.  Die  Städte, 
in  denen  die  relative  Zahl  der  Ledigen  besonders  hervortritt,  sind  dnrchgehends  nur 
solche,  in  denen  die  ortsfremde  Bevölkerung  nahe  an  ein  Yierttheil  der  Gesammt-Bewohnerschaft 
reicht,  ^  Budapest,  Oedenburg,  Temesvar,  Agram.  Die  Apostrophe,  welche  Schwicker 
o  die  städtische  Jugend  beider  Geschlechter  richtet,  ist  dessenungeachtet  nicht  minder 
wohl  begründet. 

Die  Grnppimng  der  Bevölkerung    nach  der  Beschäftigung'^    ist   allerdings 

Boch  nicht  einer  so  eingehenden  statistischen  Darstellung  fähig,  als  die  übrigen  Theile  der 

Tolksbeschreibnng ,    da  im  Jahre  1857  zum   ersten  Male  der  Versuch  gemacht  wurde,    au 

die  Stelle  der  früheren,  hauptsächlich  den  Gesichtspunct  der  Recrutirungsfreiheit  im  Auge 

behaltcndoi  Standes-Ünterscheidungen  die  Specialisirung  der  Bevölkerungen  nach  18  Classen 

des  Bernfs    und  Erwerbs  zu  setzen,    dieser  Versuch    sich    aber  auf  die    ortseinheimische 

Bevölkerung  beschränkte   und   erst   im  Jahre  1870   auf   die   gesammte   ortsanwesende  Be- 

T^Qkerung    ausgedehnt,    die  Zahl    der  Bubriken    gleichzeitig   auf  64    erhöht   wurde.     Die 

schwierigste  aller  Ermittlungen  desCensns  bedarf  nämlich  einer  öfteren  Wiederholung  nach 

giiichen  Principien,  bevor  man  ziemlich  allgemein  lernt,  die  beiden  Klippen  der  „Haupt  ^- 

ond  sKeben^'-Beschäftigungen   und  der  „Mitwirkung"    des   weiblichen  Geschlechts  bei  den 

Beschäftigungen   der  Männer   mit   voller  Sicherheit   zu  umschiffen   und  jede    einzelne  Be- 

«chiftigung  zweifellos  in  die  entsprechende  Classe  einzureihen. 

Wohl  aber  liess  sich  bezüglich  der  ungrischen  Länder  in  einem  Buche  von  der 
Anlage  des  Schwicker'schen  zweierlei  sehr  Fruchtbringendes  thun. 

Das  Eine  wäre  eine  Vergleichung  der  Percentual-Zahlen ,  welche  sich  für  die 
Haciptgruppen  der  Beschäftigungen  bezüglich  der  im  Reichsrathe  vertretenen^)  und  der 
tagrischen  Länder  ergeben.    Sie  sind  folgende: 

Oesterreich         Ungarn 

Geistliche 015  013 

Beamte  des  öffentlichen  Dienstes 039  0*23 

Lehrer 020  018 

Studirende 0*37  041 

Schriftsteller  und  KünsÜer  (im  weitesten  Sinne)    .   .  008  008 

RechtsanwälU  und  ihr  Personale 004  003 

Saniatspersonen 014  009 

Beschiftigt  bei: 

der  Land-  und  Forstwirthschaft,  Jagd  und  Fischerei  37*13  32*53 

dem  Berg-  und  Hüttenwesen 0*52  0*32 

der  gewerblichen  Industrie 11*24  4*19 

dem  Handel,  Transport-,  Geld-  und  Creditwesen   .  1*97  0*86 

Haus-  und  Bentenbesitzer 2*15  0*52 

Diener  für  persönliche  Leistungen 405  7*78 

Personen  ohne  bestimmten  Erwerb  über  14  Jahren    .  10*88  19*14 

Personen  ohne  bestimmten  Erwerb  von  od.  unt  14  Jahren  30*69  33*51 

Im  Allgemeinen  haben  also  in  beiden  Reichshälften  die  von  gleichen  Grund- 
•toen  aasgegangenen,  von  ähnlichen  Instructionen  geleiteten  Census  -  Operationen  sehr  ^ut 


*}  Der  Schwicker'schen  Darstellung  lieg:t  hauptsächlich  zu  Grunde:  Keleti's  „Bazänk 

*»  *ipe'.  a  46  ff. 

*>  Bevölkerung  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder    nach   der 
lihlaac  vom  81.  Deoember  1869»  V.  Heft,  bearbeitet  von  G.  A.  ä  oh  immer«  B.  »5  ff. 

«atfitJKh^  MonatKhrift.  1877.  7 
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zasammenstimmeude  Resultate  geliefert.  Nor  bezüglich  der  Erwerbslosigkeit  von  Personen 
über  14  Jahre  scheint  man  Jenseits  der  March  nnd  Leitha  von  laxeren  Principien  ans- 
gegangen  za  sein ,  als  diesseits  derselben.  Fasst  man  desshalb  nur  die  als  Personen 
bestimmter  Beschäftigung  Nachgewiesenen  in  das  Ange,  so  gehörten  an: 

Percente  derselben 

OeBterreioh         Ongam 

den  sogenannten  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  .        2' 35  2'43 

der  ürprodnction  im  weitesten  Sinne 64*44  69*37 

den  Gewerben 1923  885 

dem  Handel  u.  s.  f. 3-37  1*82 

den  Hans-  nnd  Rentenbesitzem 3'68  1*10 

der  dienenden  Classe 6*93  16*43 

Die  charakteristischen  unterschiede  der  Bevölkerungs-Elemente  Oesterreich's  nnd 
Ungam*8  springen  hier  sehr  deutlich  in  die  Augen. 

Bas  zweite  Moment  aber,  dessen  Hervorhebung  in  vorliegender  Frage  eine  be- 
sondere Bedeutung  hätte,  scheint  mir  die  Namhaftmachung  jener  Oomitate  n.  dgl.  zu  sein, 
innerhalb  deren  die  mit  der  Industrie  nnd  dem  Handel  beschäftigten  Bewohner  einen  er- 
heblich stärkeren  oder  schwächeren  Percentsatz  der  Gesammt  •  Bevölkerung  bilden ,  als 
im  Durchschnitte  sich  für  den  ganzen  Ländercomplex  ergibt. 

Selbstverständlich  gehören  in  die  eine  Kategorie  vor  Allem  die  Oomitate  mit 
den  grossen.  Yerkehrs-Centren :  Pest  mit  13,  Pressbnrg,  Wieselburg,  Raab,  Abanj  (Kaschau), 
'  Kronstadt  mit  9 — 8  Percenten  Industrie  nnd  Handel  treibender  Personen  unter  der 
Gesammtbevölkernng ;  hieran  schliessen  sich  Neutra,  Sohl  und  Zips  im  Norden,  Oedenburg, 
Yeszprim  und  Temes  in  Süden,  Hermannstadt  in  Siebenbürgen  mit  7  Percenten.^*')  Sie 
stehen  etwa  auf  dem  Durchschnitts-Niveau  von  Steiermark  und  Kärnten.  Auf  der  anderen 
Seite  der  Stufenleiter  Anden  wir  die  Oomitate  Severin^  Szolnok-Doboka,  Hunyad,  Klein- 
Kokelburg,  Fogaras,  Udvarhely,  Osik,  Belovar,  Warasdin,  die  Districte  des  üradiscaner 
und  der  Banal-Regimenter,  in  denen  nur  zwischen  2  nnd  1  Percenten  der  Bewohnerschaft 
industriell  oder  commerciell  beschäftigt  sind,  endlich  der  District  Ogulin-Sluin  mit  0*6  und 
der  Likka -Otoöaner  mit  0*3  Percenten  solcher  Bewohner  unter  der  Gesammt-Bevölkerung. 
Dem  letztgenannten  Districte  entspricht  beiläufig  der  politische  Bezirk  Benkovac  in  Dal- 
matien,  dem  vorher  erwähnten  Imoski;  zwischen  1  und  2  Percenten  stehen  in  Oisleithauien 
nur  Knin  nnd  Sinj  in  Daimatien,  Nenmarkt  in  der  galizischen  Tatra  mit  dem  anstossen- 
den  Myslenice  und  Limanowa. 

Die  Municipien  mit  überwiegend  deutscher  Bevölkerung  oder  starker  deutscher 
Beimischung  stehen  fast  alle  stark  über  der  Durchschnittsziffer  der  Zahl  von  Gewerbe-  nnd 
Handeltreibenden,  die  magyarischen  in  der  Mehrzahl  nnter  derselben,  noch  weit  mehr  die 
ruthenischen,  romanischen  und  serbisch-kroatischen.^*) 

Vor  manchen  anderen  Pnncten  scheint  die  relative  Zahl  der  Blinden  und 
Taubstummen  zu  einer  Betrachtung  ihrer  geographischen  Lagerung  einzuladen. 

Um  nur  bei  den  Gebrechlichen  letzterer  Art  zu  bleiben,  so  ist  es  doch  gewiss 
höchst  lehrreich,  dass  nicht  die  beiden  in  den  höchsten  Karpaten  gelegenen  Oomitate  Turöcz 
und  Liptau,  sondern  die  in  den  Südabhängen  sich  ausbreitenden  Sohl,  Gömör,  Zips  und 
wieder  Zemplin,  Ungh,  Beregh,  Marmaros  jenes  Territorium  darstellen,  innerhalb  dessen 
die  Zahl  der  Taubstummen  nahe  an  0*2  Percenten  der  Bewohnerschaft  steht,  eine  zweite 
ähnliche  Gruppe  von  den  Oomitaten  Pressburg,  Wieselburg,  Raab  gebildet  wird,  der  grössere 
Theil  von  Siebenbürgen  jenes  Percent  noch  stark  überschreitet  und  das  Maximum  in  der 
südwestlichen  Ecke  des  Grossfürstenthums  erreicht  wird,  wo  das  neugebildete  Hunyader 
Oomitat  fast  04  Percente  seiner  Bevölkerung  mit  diesem  Gebrechen  behaftet  sieht ,  die 
westlichen  kroatischen  Oomitate  mit  Zala  gleichfalls  zu  einer  Gruppe  mit  etwas  stärkerer 
Verbreitung  des  Uebels  gehören^  in  der  Militärgränze  endlich  dasselbe  fast  unbekannt  ist. 
Locale  und  sociale  Ursachen  wirken  unzweifelhaft  zu  diesem  Ergebnisse  zusammen^'), 
doch  sind  die  auffallend  hohen  Percentnalziffem  der  ungrischen  Länder,  selbst  gegenüber 
jenen  der  Alpen-  und  Karpaten-Länder  diesseits  der  Leitha,  jedenfalls  höchst  bemerkenswerth. 

Ueber  die  Nach  Weisungen  der  Geistesgebreohen  hat  die  statistische 
Oentral-Oommission  in  jüngster  Zeit  ganz  eigenthümUche  Erfahrungen  gemacht.  Die 
Sanitätsberichte  der  Jahre  1871—1874  geben  sowohl  die  Ziffern   der  Geisteskranken  (Irre 


^)  Bistritz  ist  durch  die  administrative  Versohmelzuag  mit  Kaszöd,  Aranyos  durch 
Jene  mit  Torda,  Schässburg  dnroh  die  Incorporation  in  das  Qross-Kokelbnrger  Oomitat  aus  dieser 
Kategorie  entfallen. 

*0  Aus  Horv&th's  „a  milipw  U  keresktdSs  tözt6nete**,  Pest  1842,  citirt  Schwicker  die  Worte  : 
^«Einzig  und  allein  die  Deutschen  waren  die  Förderer  der  nationalen  Indastrie  ....  die  Vorbild<»r 
nnd  Fuhrer  der  Magyaren,  um  diese  zu  den  Quellen  des  Wohlttandf«  zu  geleiten  — "  nnd  knüpft 
hieran  den  Ausspruch:  nDas  nngrische  Gewerbe  vertritt  der  Deutsche  und  Slovak,  den  Handel  der 
Jude  nnd  der  Deutsche." 

^  Vgl.  Lent,  Statistik  der  Taubstummen  des  Regierungsbezirks  K51n.  KOln  187ü. 
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in  veitesteil  Sinne)  als  der  Cretius  (im  engereu,  eigentlich  wissenschaftlichen  Sinne), 
je^ocb  nnr  die  letzteren  mit  entsprechender  Genauigkeit,  während  die  Nachweisnng  der 
#m«refl  dort,  wo  der  Sanitätsdienst  der  Gemeinden  höchst  mangelhaft  bestellt  ist,  einer 
J«r  wichtigsten  Bürgschaften  ihrer  Verlässlichkeit  entbehrt,  in  den  grossen  Städten  aber 
Bit  den  mannigfachsten  Schwierigkeiten  von  Seite  der  Bevölkerung  zu  kämpfen  hat.  Kur 
illmäUg  lassen  sich  befriedigendere  Resultate  vorbereiten.^^) 

Die  erste  Ermittlung  der  Analphabeten,  welche  im  Jahre  1870  stattfand, 
bt  mit  venigen  Ausnahmen  zu  einem  Resultate  gefuhrt,  das  eine  statistische  Verwerthung 
mlisst.  Seh  wicker,  welcher  dasselbe  im  Zusammenhange  mit  der  Statistik  der  Volksschule 
l«luuidelt,  schliesst  sich  bei  seinen  Erörterungen  mit  allem  Rechte  speciell  wieder  an 
Keleti,  dessen  Barstellungen  noch  durch  die  Hilfsmittel  der  Graphik  unterstützt 
vtrdcm*^  Auch  ist  entschieden  das  betreffende  Capitel  das  weitaus  gelungenste  der  ge- 
MBinten  Popnlationistik,  deren  übrige  Theile  eine  ähnliche  Durcharbeitung  sehr  ver- 
oijsen  lassen. 

Selbstverständlich  wurde  die  Zählung  auf  Personen  beschränkt,  welche  das 
*edste  Lebensjahr  zurückgelegt  haben.  Mit  dieser  Beschränkung  erscheinen  in  den  Ländern 
der  Stephanskrone  58  Percente  der  Bewohnerschaft  des  Lesens  und  Schreibens  unkundig. 
fi&It  man  sich  des  leichteren  Rechnens  wegen  an  die  Gränzlinie  von  60  Percenten,  so 
ffftben  sich  in  Percenten  des  Flächenraums: 

ungünstigere     günstigere 

Resultate 

in  Ungarn 2875  71-25 

„    Siebenbürgen 8074  19*26 

„    Kroatien-Slavonien lOO'OO  — 

„    ungrisch-banatischenMilitärgränze  23'11  76*89 

„    kroatisch-slavonischen        „  7893  21*07 

Diese  Zahlen  werden  nun  nicht  nur  geographisch  analysirt  —  woroach  „das 
Wort  von  der  westlichen  Civilisation  und  ihrem  Einflüsse  doch  keine  leere  Phrase  ist",  — 
smdsra  auch  nach  Nationalitäten  (unter  denen  die  Deutschen  namentlich  in  West-Ungarn, 
des  Sachsenlande  und  der  ungrisch-banatischen  Militärgränze  den  Ausschlag  für  günstigere 
V^rbältnissc  geben,  die  Magyaren  mit  sehr  geringen  Schwankungen  das  Dnrchschnittsver- 
(dUiuss  einhalten),  Religionsbekenntnissen  (die  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  stehen  auf 
dtr  (nütttrellen  Mittelstufe,  welche  von  den  Evangelischen  beider  Confessionen  überschritten 
vird)  and  Wohnorten  (49  königliche  Freistädte,  2  privilegirte,  4  Sachsen-Städte,  6  Städte 
der  Hilitärgräaze,  5  privilegirte  Märkte,  die  XVI  Zipser  Städte  und  33  andere  mit  mehr 
ili  je  10.000  Bewohnern  zählen  weniger  als  die  Hälfte  der  Bevölkerung  an  Analphabeten) 
eiur  gesonderten  Betrachtung  unterzogen ,  endlich  eine  Tabelle  beigefügt ,  welche  für  die 
«tädüsche  Bevölkerung  die  Percent-Antheile  der  sogenannten  intelligenten  Berufsarten 
ilinixiram  0*20,  Maximum  9*00  Percente)  und  der  selbstständigen  Unternehmer  bei  Gewerbe 
nd  Handel  ersichtlich  macht.  ^) 

Die  Statistik  der  Wohnorte  war  ein  Gegenstand,  welcher  in  der  langen  censns- 
losen  Zeit  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt  wurde,  weil  sich  eben  für  ihn  doch  einige 
rcri&sslichere  Daten  auch  ohne  Census  ermitteln  Hessen  ^) ;  Schwicker  hat  ihr  wieder  etwas 
f^eringere  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

Bei  der  politischen  Bedeutung,  welche  dem  Namen  der  k.  Freistädte  innewohnt 
und  noch  mehr  vor  dem  Jahre  1848  innewohnte,  müssen  dieselben  abgesondert  hervor- 
f «hoben  werden.  Ihrer  waren  im  Jahre  1870:  50  in  Ungarn  (in  den  Comitaten  Pressburg 
oad  Sohl  je  5,  in  Oedenburg,  Zips,  Saros,  Szathmär,  Pest^')  und  Bäcs  je  3,  in  Hont,  Bars 
lod  Tem^B  je  2,  in  16  Comitaten  je  1),  5  in  Siebenbürgen,  10  in  Kroatien-Slavonien,  wozu 
noch  Finme  kömmt.  Denselben  wurden  aber  weiters  6  privilegirte  Städte  (Grosswardein  und 
^  tiebenbürgische),  die  7  Städte  des  Sachsenlands,  die  12  der  Militärgränze  und  13 
pDvilegirte  Märkte   im  Lande  der  Ungarn  und  Szekler    zugerechnet.^^)    90  andere  Städte 


• 


*'>  Im  statistischen  Jahrbuche  wurde  desshalb  die  Tabelle  der  Irren  ausserhalb  der  An- 
*f4lten  noch  fdr  1874  weggelassen.  Nur  um  Dasjoaige,  was  denn  doch  auch  in  diesem  Materiale 
Aatietiach  verwerthbar  ist,  der  wissensohaftlichen  Benützung  nioht  ganz  zu  entziehen,  brachte  die 
MffBStschrift  Nachweisnngen  über  diese  Irren  für  einzelne  Länder  (Jahrg.  I.  S.  76,  225  f.,  556  f.) 
od  wird  demnächst  eine  solche  für  die  Oesammtheit  der  Länder  versuchen. 

**)  ^Hazdnk  £s  it^e."  S.  857  ff. 

**>  Was  die  Rubriken  dieser  Tabelle  „Procente  der  Dienstboten"  und  „Wohnungsverhält- 
ti«ftc*  mit  deoi  Capitel  «Resultate  der  Volksbildung"  zu  thun  haben,  wird  sich  wohl  schwerlich 
Uar  machen  lassen. 

•)  Vgl.  namentlich  den  oben  —  S. so—  erwähnten  Aufsatz  des  Freiherrn  v.Czoernig. 

*^  Badapest  ist  erst  seither  in  eine  einzige  Stadt  zusammengeschmolzen. 

**)  Im  Jahre  1873  worden  noch  Baja  und  mldmezö-V&särhely  zu  k.  Freistädten  erhoben 
od  bei  Beginn  der  Provinzialisirung  der  Militärgränze  4  Städte  derselben  den  königlichen  Freistädten 
rnpirn*«  und  Kroatien's  beigezählt.  Der  Gesotzartikel  XX  von  1876,  welcher  29  k.  Freistädte 
rifanV  3  Siebenb&rgen's,  2  privilegirte  Städte  und  die  18  Märkte  Siebenbürgen's  administrativ 
4ca  Comitaten  einverleibte,  Hess  den  ersteren  ihren  Namen. 
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uad  der  Kreis  der  XYI  Zipser  Städte  besitzen  organlsirle  Magistrate  und  baben  sie 
grossentbeils  erst  in  jüngster  Zeit  erlangt.  Sonacb  erilbrigen  als  Marktfleoken :  671  in 
Ungarn,  4S  in  Siebenbürgen«  40  in  Kroatien-SIavonien  nnd  10  im  kroatiscb-slavo- 
niscben  Militärgränzlande ;  die  grösste  Zabl  derselben  (44)  besitzt  das  Oomitat  Somogy,  ia 
welchem  sich  keine  Stadt  befindet,  37  entfallen  auf  das  Nentraer,  36  anf  das  Oedenbarger, 
in  welchem  ausser  den  3  k.  Freistädten  keine  Stadt  gezählt  wird,  33  anf  Zala  (mit  einer 
einzigen  Stadt)  n.  s.  f.  Im  Jahre  1870  wurden  Dörfer  und  Puszten  durchgehe nds  abge* 
sondert  gezählt.  Von  ersteren  fanden  sich  9662  in  Ungarn,  2207  in  Siebenbürgen,  3  im 
Fiumauer  Gebiete,  3310  in  Kroatien-SIavonien,  1190  in  der  kroatisch-slayonischen  Militär- 
gränze;  hiervon  entfallen  1030  auf  das  Agramer,  609  auf  das  Eisenburger,  573  auf  das 
Warasdiner,  550  auf  das  Zalaer  Comitat,  so  dass  eine  geschlossene  Gruppe  von  Comitaten 
mit  zahlreichen  Dörfern,  denen  sich  noch  das  Fiumauer  mit  444  Dörfern  nahezu  anreiht, 
den  ganzen  Südwesten  der  ungrischen  Länder  einnimmt.  Ebenso  kommen  die  meisten 
bewohnten  Prädien  (je  266—180)  in  dem  zusammenhängenden  Territorium  der  Comitate 
Zala,  Veszprim,  Stuhl weissenbnrg,  Somogy,  Baranya  nnd  Pest  vor,  denen  nur  noch  Bihar 
weiter  ostwärts  vorliegt. 

Die  Dichtigkeit  der  Ortschaften  (ohne  Rücksicht  auf  Ausdehnung  und  Grösse), 
für  welche  natürlich  die  Zahl  der  Dörfer  den  Ausschlag  gibt,  erreicht  ihr  Maximum  in 
Kroatien  mit  16*7  auf  der  geographischen  Quadratmeile  im  Warasdiner,  14'8  im  Fiumaner, 
12*3  im  Agramer  Comitate;  in  Ungarn  ragen  hervor:  Zala  mit  9*8,  Eisenburg  mit  7*6, 
Baranya  mit  6*6  anf  dem  gleichen  Flächenraum.  Hingegen  entfällt  weniger  als  je  eine 
Ortschaft  auf  denselben  in  den  Comitaten  B^kes,  Bäcs,  Csongräd  und  Marmaros,  eine  Ort- 
schaft auf  je  zwei  Quadratmeilen  in  Jazygien-Kumanien.  Für  die  Gesammtheit  der  ungri- 
schen Länder  kommen  nicht  volle  3  Ortschaften  auf  die  geographische  Quadratmeile.^^ 

Der  Durchschnitt  der  Gebäudezahl  für  eine  Ortschaft  beträgt  150;  hieraus  allein 
geht  schon  hervor,  dass  ein  Ortsname  häufig  einen  Complex  von  Wohngebäuden  begreift, 
welche  über  einen  weiten  Flächenraum  zerstreut  sind/")  Noch  deutlicher  wird  diess,  wenn 
man  die  Bevölkerungsziffern  der  einzelnen  Ortschaften  tiberblickt.  Die  ungrischen  Länder 
besitzen  nämlich  31  Ortschaften  mit  mehr  als  20.000  Einwohnern,  worunter  sich  aber 
auch  die  Marktfiecken  CzegUd,  Szarvas,  Bekes,  Csaba,  Szentes,  Mäk6,  Mezö-Tärkany, 
Jasz-B6r6ny,  Miskolcz  und Nyir-Egyhäza  befinden;  53  stehen  zwischen  10.000  und  20.000, 
169  zwischen  5000  und  10.000,  1092  zwischen  2000  und  5000  Einwohnern,  so  dass  40 
Percente  der  Bewohnerschaft  der  ungrischen  Länder  solchen  grösseren  Ortschaften  ange- 
hören,*^) 

Die  in  den  ungrischen  Ländern  durchgehends  ausgeführte  Ermittlung  der  Woh- 
nungsverhältnisse thut  dar,  dass  auf  dem  flachen  Lande  nicht  ein  volles  Percent  der  Ge- 
bäude ein  Stockwerk  besitzt  und  selbst  in  den  grösseren  Orten  90  Percente  ebenerdiger 
Häuser  bestehen.  Die  Zahl  der  Bewohner  einos  Hauses  ist  auffallend  gross  in  Kroatien- 
SIavonien,  wo  8,  und  in  der  ehemaligen  Militärgränze,  wo  9  Bewohner  auf  ein  Haus  ent- 
fallen, beides  in  Folge  der  Haus-Communionen ;  aber  auch  ein  Zimmer  beherbergt  dort  5, 
hier  6  Einwohner.*-) 

Au  den  Abschnitt  über  Land  und  Leute  schliesst  sich  beiSchwicker  ein  zweiter:  „die 
Cultur'^  und  da  derselbe  entschieden  der  inhaltreichste  und  durchgearbeitetste  des  ganzen 
Buches  ist,  so  kann  sich  die  Anzeige  auf  Hervorhebung  der  wichtigsten  Thatsachen  beschränken. 

Bezüglich  des  Verhältnisses  der  prodaotiven  und  unproductiven  Bodenfläche 
zieht  Seh  wicker  die  Zusammenstellungen  der  Finanzdirectionen  und  Steuerämter  den 
bisherigen  Ergebnissen  der  Katastral- Verme.ssung  vor,  welche  vielfacher  Eectificationen 
bedarf.     Die    unproductive   Fläche    (selbstverständlich    mit   Einrechnung    der    Gewässer, 


*^)  Diesseits  der  Leitha  steht  nur  die  Bukowina  au  Dichtigkeit  der  OrtHchaften  mit  der 
Gesammtheit  der  ungrischen  Länder  auf  gleicher  Stufe,  alle  anderen  höher  bis  zu  2^*5  (allerdings 
meist  sehr  kleinen)  Ortsobaften  in  OeBterreich  ob  der  Enns. 

^)  Unter  den  im  Reicbsrathe  vertretenen  Ländern  zählt  nur  die  Bukowina  duroh- 
Bchnittlich  eine  grössere  Menge  von  Häusern  in  einer  Ortschaft. 

^^)  Oesterreich  hatte  zur  Zeit  des  Census  23  Gemeinden  mit  mehr  als  20.000,  50  mit 
10.000—20.000,  170  mit  5000—10  000,  1288  mit  20JÜ— 5000  Bewohneru. 

^^)  Da  diesseits  der  Leitha  nur  fdr  dio  fünf  grössten  Städte  eine  detailUrte  Erhebung 
der  WohnungsverhälCnisse  stattfand,  so  mögen  hier  eiuige  Daten  für  Wien  und  Pest  verglichen 
werden. 

Von  je  1000  Wohnungen  lagen  am  31.  December  1869: 

—       "    '  Wien  Pest 


Wien  ^Pest 

Im  Keller 6  loi 

im  Erdgeschosse 408  653! 

im  Halbstock 10  6 

im  ersten  Stockwerke 27ö  137 


im  zweiten  Stockwerke 174  78 

im  dritten  Stockwerke (^  SZ 

im  vierten  od.  einem  höheren  Stock  w.     .  28  3 

im  Dachraume 5  t 


Auf  eine  Wohnung  entfielen  in  Wien  5'3,  m  Pest  5*4,  anf  ein  Zimmer  in  Wien  8*4  (Maximum 
in  der  Josephetadt  4*1 ,  Minimum  in  der  innern  Stadt  2*1) ,  in  Pest  31  (Maximum  in  btolnbrach 
4'5,  Minimum  in  der  innern  Stadt  2'0)  Bewohner. 

Ueberhaupt  hätte  das  Schwicker'sche  Buch  aus  den  musterhaften  Publicationen  des  Buda* 
pester  communalstatistischen  Bureau'«  noch  manche  Bereiohernng  schöpfen  können. 
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^ira»tca  n.  s.  w.)  beträgt  hiernach  in  Ungarn-Siebenbürgen  7'5  Percente  des  Gesammt- 
Flukenraoms,  am  meisten  in  der  ehemaligen  nngrisch-banatischen  Militargränze  (Sümpfe 
ud  Sandstellen),  am  wenigsten  in  Siebenbürgen  ;  Kroatien-Slavonien  steigt  mit  derselben 
bis  anf  S%  das  kroatisch-slayonische  MilitUrgränzland  bis  anf  18*6  Percente.  Nach  der- 
selben Quelle  theilt  sich  der  prodnctive  Boden  in  36*9  Percente  Ackerfeld  (am  meisten 
m  ücf  ^m,  am  wenigsten  in  Siebenbürgen),  14*6  Percente  Wiesen  nnd  Gärten  (am  meisten 
in  diebenb&rgen  nnd  der  Militargränze),  1*3  Percente  Weingärten  (am  meisten  in  Kroatien- 
SlATonien,  am  wenigsten  in  Siebenbürgen),  16  Percente  Weiden  (am  meisten  in  Ungarn 
md  der  Militargränze)  nnd  31*2  Percente  Waldnngen  (am  meisten  in  Siebenbürgen,  nament- 
ücli  den  Comitaten  Haromsz^k  nnd  Hnnyad,  nnd  Eroatien-Slavonien^^) ,  während  in  Ungarn 
fmi  1700  Qnadratmeilen  der  ordentlichen  Waldbestände  ganz  entbehren). 

Die  Dnrchführnng^  der  Gmndentlastung,  die  Schaffang  des  Kealcredits  durch 
ßnmdbach  nnd  Hypotheken gesetz,  die  Regelung  der  Urbarial-  und  Ablösungs-Verhältuisse 
mt  gtsetzlich  angeordneter  Commassation  und  Segregation  bahnten  schon  in  den  Jahren 
IS>3 — 1866  einer  gänzlichen  Umwälzung  der  Grundbesitz-Verhältnisse  den  Weg, 
Auf  welchem  die  constitntionelle  Gesetzgebung  seit  1868  fortschritt.  Nach  den  Steuerlisten 
Terdea  fast  3  Millionen  Grundbesitzer  gezählt,  wobei  natürlich  der  Einzelne  so  oftmal 
«rscheintf  als  er  verschiedene  Steuerobjecte  besitzt.  In  Ungarn  und  Siebenbürgen  besteht 
fast  ein  Dritttheil  der  Grundbesitze  aus  zerstückelten  Bauern  gutem  (mit  höchstens 
17  Hekt&ren),  mehr  als  ein  Dritttheil  aus  Grossgrnndbesitz  (mit  mindestens  560 
Hfktarsn,  worunter  231  Latifundien  mit  mehr  als  je  5600  Hektaren  hervorragen  und  in 
ihrer  Summe  ein  ZwÖlfttheil  des  gesammten  Grundes  und  Bodens  umfassen),  so  dass  bloss 
2S'6  Percente  den  mittleren  Besitzständen  angehören.  Nur  in  der  Militargränze  briogt  es 
dir  Besltzgemeinsamkeit  der  Hauscommunionen  mit  sich,  dass  28 — 30  Hektaren  durchschnittlich 
cof  einen  Grundbesitz  entfallen.  In  Ungarn  und  Siebenbürgen  befinden  sich  mehr  als 
K  Millionen  Hektaren  in  den  Händen  des  Staats,  der  Krone,  öffentlicher  Fonde,  geistlicher 
snd  weltlicher  Corporationen.  Dem  Gesagten  -  entsprechend ,  hat  in  Ungarn  und  Sieben- 
bftrgea  das  Pachtsystem  nnd  die  Verwaltung  durch  Oekonomiebeamte  einen  bedeutenden 
Umfang  angenommen,  in  Kroatien-Slavonien  und  der  Militargränze  kommen  beide  kaum  in 
Betracht.  Der  Mangel  an  ländlichen  Arbeitern  in  Verbindung  mit  dem  sprung-  und  stoss- 
veisen  Arbeiten^)  hat  dort  die  übermässige  Vertheuerung  der  Arbeit  zur  Folge  gehabt, 
T«leher  man  durch  die  Einführung  des  Maschinenbetriebs  (Ungarn  besitzt  eine  Maschine 
mit  Pferdebetrieb  auf  je  270  Hektaren,  eine  solche  mit  Dampfbetrieb  auf  je  2730  Hektaren 
Ackerland)  za  begegnen  sucht.  Das  in  der  Landwirthschaft  (im  weitesten  Sinne)  investirte 
Capital  berechnet  Schwicker  für  die  ungrischen  Länder  auf  4*5,  für  die  im  Keichsrathe 
vortrotenen  anf  7  Milliarden,  den  Reinertrag  dort  auf  6,  hier  auf  5  Percente. 

Für  die  detaillirte  Schilderung  der  Verhältnisse  der  Landwirthsohaft  und 
Vielltaelll  legt  er  das  Buch  von  Ditz  zum  Grunde  ,  den  grossen  Fortschritten 
dta  Decenninm^B  1850 — 1860  nnd  selbst  der  nächstfolgenden  Jahre  gegenüber  jedoch  meist 
«in  nahezu  vollständiges  Schweigen  beobachtend,  als  ob  erst  mit  dem  Jahre  1867  die  Sorge 
der  Regierang  für  Landwirthschaft  und  Viehzucht  erwacht  wäre. 

Da  bei  der  Dreifei  der- Wirthschaft  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  30  Percente  des 
Ackerbodens  für  Brache  bestimmt  sind,  so  fällt  die  Bevorzugung  des  Weizenbaues, 
welchem  fast  ein  Funfttheil  des  Ackerlands  gewidmet  ist,  noch  mehr  in  das  Gewicht ;  je 
\4  Percente  des  Ackerlands  sind  dem  Roggen  nnd  dem  Mais,  fast  10  Percente  dem  Hafer, 
8  Percente  der  Gerste,  3  den  Kartoffeln,  1  der  Hirse,  dem  Haidekorn  und  den  Hülsen - 
flüchten  gewidmet.  Die  Comitate  Csongrad,  B^kes,  Csanud  nnd  Torontäl  bilden  ein  zu- 
s&nmenhängendes  Weizen-Territorium,  welches  sich  westwärts  bis  Oedenbnrg  und  Somogy 
fortüetzt ;  die  nördlichen,  nordöstlichen  und  südwestlichen  Comitate  ziehen  den  Roggen  vor,  der 
Hafer  wird  im  nördlichen  Hochgebirge  mit  Erfolg  gebaut,  der  Mais  ist  allgemein  verbreitet,  aber 
bei  Serben  und  Romanen  am  beliebtesten.  Die  Gesammtfechsnng  dieser  Brotfrüchte  schwankt 
AUiserord entlich,  da  Ungarn  zufolge  seiner  klimatischen  Beschaffenheit  Elementarschäden 
ngemein  ausgesetzt  ist  und  namentlich  in  den  Jahren  1867 — 1874  (dessen  Ergebnisse 
^Fchwicker  wohl  in  den  Hauptdaten  hätte  beifügen  köanen)  nur  eine  sehr  gute  und  zwei  gace 
Kraten,  drei  mittelmässige  und  zwei  schlechte  hatte,  so  dass  die  Summe  einer  Jahres- 
rrzengojig  an  Brotfrüchten  (Weizen,  Roggen,  Halbt'rucht,  Dinkel)  in  Ungarn  und  Sieben- 
Attrgen  Ton  20  bis  zu  53  Mill.  Hektoliter  schwankte.  Für  Kroatien-Slavonien  fehlen  die 
tntsprechenden  Daten,  so  dass  nur  eine  beiläuügc  Schätzung  auf  1*4  Mill.  Hektoliter  erübrigt. 


")  Eine  Vergleiclmng  dieser  Ziffern  mit  den  ei  gleit  hanischen  ist  luisalich,  weil  die  öster- 
rviehischen  (mit  den  ungrischen  sehr  nahe  übereinstimmenden)  grösstentheils  aus  älterer  Zeit 
fUmmen  nnd  dnrch  die  seither  verflosBenen  De<;ennien  wichtige  Veränderungen  erfahren  haben. 
VfL  ttatistiache  Monatgchrift,  Jahrgang  18 < 5.  S.  4i4. 

^  Ditz  «Die   nngrische  Landwirthschaft'',  Leipzig  1867,  sagt  sehr  gut:   .Der  Romane 
uMet  nur  gegen  den  Hnuger,  der  Serbe  gegen  das  Darben,  der  Magyar  für  ein  ruhiges  Leben 
itt  SioTak  und  der  Deutsche  um  den  Gewinn." 
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Im  kroatisch-slavonischen  Militärgränzlande  schwankten  die  Ergebnisse  im  letztTerflossenen 
Quinquennium  zwischen  261.000  und  587.000  Hektolitern.**) 

unter  den  Natzpflanzen,  welche  auf  dem  Ackerfelde  gebant  werden,  nimmt  nor 
der  Hanf,  die  Rfibe  (in  den  westlichen  Comitaten),  der  Repa  (in  den  beiden  Tietl)eckeu 
üngam's  und  in  den  breiten  Thälern  Siebenbürgen *s)  nnd  der  Tabak  eine  hervorragende 
Stelle  ein;  an  Hanf  zu  Garn  wurden  im  Jahre  1873  an  1*4  Millionen  metrische  Centner 
;;ewonnen,  im  Jahre  1874  kanm  halb  so  viel,  das  Durchschnittserträgniss  an  Rüben  beträgt 
4*5 — 5'6  Millionen,  jenes  an  Tabak  560.000  metrische  Centner,  die  Ernte  an  Reps  ist 
sehr  unsicher  und  wechselte  in  den  Jahren  1854—1875  zwischen  82.0(X)  und  1,700.000 
Hektolitern.*«) 

Eine  auf  genaue  statistische  Daten  basirte  Angabe  der  Quantität  der  Obst« 
Production  in  Ungarn  ist  bis  jetzt  nicht  vorhanden ;  E  e  1  e  t  i  schätzt  sie  auf  1,360.000 
Hektoliter,  worunter  die  edle  Kastanie  eine  hervorragende  Rolle  spielt.  In  der  Yerwerthnng 
des  Obstes  steht  Oedenburg  und  die  Umgebung  obenan ,  da  hier  das  Ddrren  desselben 
fachkundig  und  erfolgreich  betrieben  wird. 

Der  Statistik  des  Weinbaues  hat  Keleti  eine  besondere  Sorgfalt  zuge« 
wendet.*')  Trotz  der  Abnahme  der  Weincultur  in  Siebenbürgen  und  der  ehemaligen 
Militärgränze  hat  die  Ausdehnung  der  Weingärten  in  der  Gesammtheit  der  ungrischen 
Länder  während  des  letzten  Yierteljahrhnnderts  um  mehr  als  40.000  Hektaren  zugenommen.  Den 
Dnrchschnittsertrag  berechnet  das  k.  nngrische  statistische  Landes-Bnreau  nach  Erhebungen, 
welche  aber  auf  das  Resultat  schlechter  Weinjahre  basirt  sind,  anf  3,000.000  Hektoliter  im 
eigentlichen  Ungarn,  640.000  Hektoliter  in  Ejroatien-Slavonien ,  210.000  in  Siebenbürgen . 
140.000  in  der  Militärgränze;  eine  mittelmässige  Ernte  ist  2'5mal,  eine  gute  4*5mal 
grösser,  so  dass  Scb wicker  die  mittlere  Höhe  des  Wein-Erzeugnisses  der  ungrischen  Länder 
anf  10— lOVa  Millionen  Hektoliter  veranschlagt.  Der  durchschnittliche  Gesammtwerth  beträgt 
zufolge  der  ausserordentlichen  Wohlfeilheit  vieler  Weinsorten  nur  42 — 43  Millionen  Gulden, 
wozu  noch  etwa  1  Million  für  Ausbruchweine  kömmt.  *^) 

Nur  die  Wälder  des  Staats  und  der  Krone,  der  öfifentlichen  Fonde  und  ein- 
zelner  Grossgrundbesitzer  werden  in  neuerer  Zeit  sorgfältig  cultivirt;  von  den  Montan- 
forsten gilt  diese  weniger,  noch  minder  von  den  Wäldern  der  „todten  Hand**,  die  Ge- 
meinden treiben  fast  nur  Raubwirthschaft.  Die  officielle  „Landeskunde'^  *^)  schätzt  die 
jährliche  Holzproduction  auf  38  Millionen  Kubikmeter,  den  Gesammtwerth  des  Holzerträg- 
nisses sammt  dem  forstlichen  Nebeneinkommen  (Knoppem,  Waldrinde,  Mast,  Jagd)  auf 
50  Millionen  Gulden,  so  dass  sich  ein  Brutto-Ertrag  von  3'7  Ü.  für  die  Hektare  heraus- 
stellt. ^^  Die  rechten  Waldsassen  sind  in  den  Ländern  der  Stephanskrone  Slovaken, 
Ruthenen,  Romanen,  Serben  nnd  Kroaten;  der  Deutsche  umrahmt  seine  Dörfer  und  Hänser 
mit  Bäumen,  der  Magyar  ist  ein  Feind  des  Waldes. 

Das  Grasland  steht  mit  der  Viehzucht  in  engstem  Zusammenhange,  die 
letztere  litt  desshalb  in  empfindlichster  Weise  unter  der  stets  zunehmenden  Einengung  der 
Pasztenweide,  ja  selbst  des  Wiesbaues.  Schwicker  berechnet,  dass  eigentlich  nur  2,300.000 
Hektaren  natürlichen  und  etwa  300.000  Hektaren  künstlichen  Wiesgrundes  der  Vieh- 
zucht zur  Verfügung  stehen.  Die  Jahres-Fechsang  ergibt  etwa  34  Millionen  metrischer 
Centner  natürlichen  nnd  5-~8  Millionen  künstlichen  Futters,  wozu  noch  12 — 13  Millionen 
Centner  Gxummet  kommen,  so  dass  die  Stoppel,  der  grösate  Theil  des  Strohs  und  die  Spreu 
zur  Ernährung  des  Viehstands  dienen  muss.^0 

Theils  das  selten  unterbrochene  Wüthen  der  Rinderpest,  welchem  innerhalb  eines 
Vierteljahrhunderts  mindestens  450.000  Stücke  zum  Opfer  fielen,  theils  die  Furcht  vor  der- 
selben und  die  immer  weiter  gehende  Umgestaltung  von  Puszta- Weiden  in  Ackerland  brachte 
es  mit  sich ,  dass  auch  Ungarn  an  der  allgemeinen  Verminderung  des  Rindviehstands  Theil 
nahm;    die  einst  durch  ihren  Viehreichthum  berühmten  Ebenen    der  Comitate  Pest,    Cson- 


^)  Nach  den  änsserst  sorgsamen  Erhebungen  des  k.  k.  Acker baaministerium's  belief  sich 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1873  und  1874  der  Ernte  -Ertrag  der  im  Beichsrathe  vertretenen  Länder 
an  Weizen,  Roggen,  Menefrucht  und  Spelt  auf  40  Mill.  Hektoliter. 

'»)  Nach  der  eben  hezeichneten  Quelle  producirte  Oesterreioh  im  Jahre  1878  293.000,  im  Jahre 
1874  206.000  metrische  Centner  Hanf ;  der  Darohschnitts-Ertrag  an  Rübt^n  erreicht  8*6  Mül.,  jener  uii 
Tabak  70.000  metrische  Centner,  an  Reps  und  Rübsamen  wurden  im  Jahre  1874  8I8.000  Hektoliter 
gewonnen. 

^^  Siatistique  vUicoU  (Bestandtheil  der  etatistique  internaticnaie\  t^^re  paftie.  VitiaiUtfre  de  la 
Ilongrie  1860^1873.  Budapest  1876. 

^)  Die  Brzeugungsmenge  der  im  Reiohsrathe  vertretenen  Länder  lässt  sich  nur  auf  3  Mill. 
Hektoliter  veranschlagen,  der  gesammte  Geldwerth  dürfte  kaum  unter  dem  für  die  ungridoheo 
Länder  ermittelten  stehen  (von  den  Ausbruohweinen  abgesehen). 

^)  Skizze  der  Landeskunde  Ungarn's,  aus  Anlaas  der  Wiener  Weltausstellung  heraus- 
gegeben von  K.  Keleti,  Budapest  1873. 

*')  Jode  Schätzung  der  wirklichen  Holzproduction  für  Oesterreioh  ist  mehr  oder  minder 
willkürlich ;  die  ErtragsfähiRkeit  der  9,400.ooo  Hektaren  Waldland  läset  sich  auf  40—50  Mill.  Kubik- 
meter im  Werthe  von  80  Hill.  fl.  veranschlagen ,  so  dass  auf  die  Hektare  6*5  fi.  Bruttoertrag 
(ohne  Neben-Nutzungen)  entfallen. 

*^'  Die  Jahres-Feohsung  Oesterreich's  an  Heu,  Grummet  nnd  Futterkräutern  beträgt  über 
90  Mill.  metrische  Centner. 
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fivl,  BckGE.  CsBQiul  ond  Bäcs.  läi  vtlche  die  eiabeimiscbe  Baon  uailbertrcffli 
liKB  jetzt  zQ  den  Tishannen  LandeBtkflilen.  Hingegen  nehmen  ilie  Länder  der  Stc 
ii«ik  immer  einen  herrorrigeaden  Platz  nnter  di^neaTopÜschen  Staaten  bionicbtlicbd 
dFrflöteihrer  Pferde  ein.  In  jenen  Gegenden,  wo  die  Bind  viebzncht  sich  am  meisten» 
mJieSchafzQcbtaoihre  Steile,  m  dass  in  Nieder- Ungarn  mehr  alaSOOO  Stack  anf  di 
■tile  entrallen  and  der  Magyare  das  SchaF  ala  sein  eigentliches  Hansthier  bebt 
ftit  tltiT  Zeit  bei  dem  Romanen  der  Fall  ist ;  die  blflbende  Rindviehzncht  Kroatien-! 
[Ell  äei  iDgehfirigaD  Milit&rgr&nzlands  hinj^egen  bringt  es  mit  sich,  dass  der  Schi 
kH«!  mit  sebr  niedrigen  Ziffern  anftritt.  Die  Ziege  ist  bei  den  Romanen  in  Siebenl 
tinnsTheite  der  Uilitiirgränzc  am  beliebtesten.  Einender  wichtigsten  Zweige  der 
Ludvirthichaft  bildet  die  Schwel nez acht ,  sie  blüht  besonders  in  den  Diatrictea 
Bnd  nnd  Feterwardein,  in  den  kroatiBcben  Comitaten  Belovär  nnd  Waraadin,  i 
ichen  Vetöcze,  in  den  angrigcbeii  Comitaten  Zaia,  Somogy,  Toina,  Baranya,  Csai 
Eihkr  snd  Hajdn  ;  die  Mastanstalten  beberber^en  nberdiees  viele  Schweine  ans  i 
nnteuthBmera.     In  der  Gesammthait  der  nngriscben  Länder  entfallen : 

auf  ^ine  geoer.  anf  lOOO 

QnadratmeilB  Einwobn 

Binder 902                            342 

oad  iw&r; 

Sü«re,  Ocbsen  nnd  Büffel 255                              9 

Kaie 351                             13 

Kälber     296                            10 

Pferde 370                            140 

Behaf« 2576                            978 

Ziegen 97                              37 

SchweUe .    .       761 268 

lOf  eine  VieheLnheit  redncirt 1795                               (i79 ") 

Milch« irthschaft  nnd  Käaebereitnng  wird  sehr  vemachlSsBigt ;  die  erzei 
ftti  gräsilentheils  unverarbeitet  in  das  Ansland^').  Der  Enf  nach  einer  dauernd 
Vithmekt,  tbeila  hn  Dienste  der  übrigen  Landn-irth»cbaft,  theils  in  den  toq  : 
Vanterrtrasaen  entfernten  Gegenden  mit  selbstatändiger  Bedentiamkeit ,  hat  sei 
BtfecbtignnK. 

Die  Cocaas-Eizengang  wird  aof  4500 metrische  Centner  verantchli 
iit  Hallte  anf  das  Banat  nnd  die  ehemalige  angnsch-banatische  Millttrgranae  enti 
10  hat  im  ganzen  Süden  der  nagriscben  Länder  die  fiienenzncht  eifrige  P 
Ttrbreitnng  gefonden,  namentlich  bei  einzelnen  GrosBgrnndbesitzern,  Geistlichen  nn 
ud  den  dentBchen  Bauern.  Bei  dem  Censns  von  1870  entfielen  anf  1000  Einwoh 
Onterrsicb  45)  Bienenstücke. 

Nioht  sowohl  die  Flussregnlirnngen  haben  den  Fiaebltftnd  der  nngriich 
pviuer  »ehr  vermindert,  als  die  Ranbtiscberei.  Ueber  die  Seefischerei  an  der 
boatiscbeu  KSate  bringt  Schwicker  Nicht«,  und  so  möge  znr  ErgtLnznng  dieser  ] 
ttilgetbeilt  werden ,  dass  ihr  Ertrag  an  jener  Küste  sich  anf  einen 
G«ldw«rtb  von  80,000  fl.  veraDscblagen  laast,  überdiess  aber  die  Ansbentt 
K^er  Fticher  an  jener  Küste  weitere  60.000  fi.  betragt.  ^<)  —  Alle  bisher 
Hichnongen  über  die  Erträgnisse  der  Jagd  nrnfassen  kanm  ein  FünfttheU  v 
ud  Sieb«nb argen,  ans  Kroatien-SIavonien  nnd  der  Militärgränze  fehlen  sie  gan 
■chätn  den  'Werth  der  Jagdbeute  eines  Jahn  in  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  anf  I 
■Dia  noch  40—50  BSren,  200  Wölfe,  1200  Füchse  n.  i.  w.  kommen. 


")  In  Oeaterraich  entfallen: 

anf  eine  eeair,  aot  100 

'jnadratiui'jle  Klnwohi 

Binder ISM  S67 

nnd  iwar ; 

Stiere,  Ochsen  und  Büffel iS6  S 

Kühe 70i  19 

K&lber *Si  li 

Pferde aä?  70 

Schafe sat  S49 

Schweine :.-  i  ■        "^         iw 

in  gleicher  Weine  redncirt iSiB  «g; 

")  Dia Keaammta  VoUprodnctlon  der  angiiachen LUnder  wird  anf  IGO.OOD— EKM 
CtDOier  eeichätzt. 

")  S.  Krafit!  Die  neneaten  Erhebungen  über  die  Zustände  der  Fischen 
Melisrathe  vartretenan  KBnlgraichen  und  LUndern  nnd  an  den  BBtorreichlach-nneriai 
iiiKen.  (Ulttbeilnniceo  ans  d.  Gebiete  d.  Statistih,  Jahrg.  XX    Heft  4.)  Wien  \B-14. 
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Bei  Schilderung  der  Znstände  des  Bergbaies,  für  welchen  seit  1854  das  öfiter- 
reichische  Berggesetz  in  Kraft  besteht,  schliesst  sich  Schwicker  an  die  schon  einmal 
erwähnte  Skizze  Hantken's*^  nnd  bleibt  demgemäss  bei  den  Ergebnissen  des  Jahrs  1873 
stehen,  während  die  Resultate  des  Jahrs  1874   gewiss  rechtzeitig  zu  erlangen  waren. 

Die  Anmeldung  von  33.000  Freischürfen  im  Jahre  1873  steht  auf  derselben 
Stufe  mit  den  gleichzeitig  in  Oesterreich  angemeldeten  71.000  Freischiirfen  und  war 
gewiss  theilweise  nur  Folge  der  nationalökonomischen  Ueberschwänglichkeit  jener  Zeit,  wes8> 
halb  sie  schon  im  Jahre  1874  unter  30.000  herabging.  Hierfür  scheint  mir  iosbesondere  der 
geringe  Geldwerth  der  gesammten  Bergbau-Producte  mit  23,400.000  fl.  (je  1,700.000  fl. 
Gold  und  Silber,  9,000.000  fl.  Frisch-Roheisen,  1,100.000  fl.  Guss-Roheisen,  3,600.000  fl. 
Steinkohlen,  3,800.000  fl.  Braunkohlen,  900.000  fl.  Kupfer,  300.000  fl.  Blei,  660.000  fl.  Nickel 
und  Kobalt,  640.000  fl.  andere  Mineralien)  im  Jahre  1873,  nnd  von  19,800.000  fl.  (etwas 
mehr  Gold,  etwas  weniger  Silber,  7,250.000  fl.  Frisch-Roheisen,  910.000  Guss-Roheisen, 
3,100.000  fl.  Steinkohle,  293.000  fl.  Braunkohle,  820.000  fl.  Kupfer,  380.000  fl.  Blei  und  Glätte, 
460.000  fl.  Nickel  und  Kobalt,  507.000  fl.  andere  MineraUen)  im  Jahre  1874  zu 
sprechen.  ®*) 

Die  Salz  -  Production  war  in  Ungarn  von  jeher  „königlich"  und  wird  noch  jetzt 
als  Staats-Monopol  betrieben;  die  Erzeugungsmenge  schwankt  in  Ungarn  um  560.000,  in 
Siebenbürgen  um  850.000  metrische  Centner.  *^)  Die  Salpeter-  und  Soda-Gewinnung  befindet 
sich  im  tiefsten  Verfalle. 

Sehr  einsichtig  behandelt  Schwicker  die  Geschichte  der  ungrischen  Industrie 
bis  zu  der  Einführung  der  Handels-  und  Gewerbekammem  im  Jahre  1850,  dem  Privilegien- 
gesetze von  1852,  dem  Marken-  und  Musterschutzgesetze  von  1858,  der  Gewerbefreiheit 
von  1859  und  dem  Gewerbegesetze  von  1872,  und  erörtert  die  Gründe  des  Zurückbleibens 
der  Länder  der  Stephanskrone  in  gewerblicher  Thätigkeit.  Ausserhalb  des  Bezirks  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  von  Budapest,  deren  Berichte  zu  den  werthvoUsten  ihrer 
Art  gehören,  wird  die  Industrie-Statistik  noch  sehr  mangelhaft  betrieben ,  wesshalb  es  hier 
genügen  möge,  den  Percentsatz  der  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  bei  den  vorzüglichsten 
Industrien  gewerbsmässig  Beschäftigten  anzugeben: 

Maschinen-Fabrication  und  Metall-Industrie 14*52 

Stein-,  Thon-  und  Glas-Industrie 9*25 

Chemische  Industrie 0*76 

Industrie  in  Nahrungs-  und  Genussmitteln 7*60 

Textil-Industrie •  .   .    .   .      1890 

Holz-,  Stroh-  und  Rohr-Industrie 1807 

Leder-Industrie 30'10 

Papier-  und  graphische  Industrie 0*80 

Die  Maschinen-Fabrication  befasst  sich  hauptsächlich  mit  Herstellung  landwirth- 
schaftlicher  Maschinen,    Apparate  und  Geräthschaften ;    doch  erscheinen   in  dieser  Gruppe 
aach  Waggonfabriken  und  die  grossartige  Schiffswerfte  der  Donau-Dampfschifffahrts-Geseli- 
schaft  in  Alt-Ofen.    Die  drei  Eisenwerks-Districte    (im  Banate,   um  die  Etablissements  der 
Staatseisenbahu-Gesellschaft    gruppirt,    in  Nordost-Ungarn   mit    dem    Centrnm  in  Munkacs, 
nnd  zwischen  den  Flüssen  Hernäd,  Sajö,  Gran  und  Waag,  mit  einer  Reihe  grösserer  Unter- 
nehmungen) litten  durch  die  ökonomische  Krisis  seit  1873  so  sehr,  dass  sie  wenigstens  im 
Jahre  1874  sämmtlich    mit  Verlust   arbeiteten.    Alle    sonstige  Metallindustrie  bewegt  sich 
ohnehin  nur  auf  dem  Crebiete   des   Kleingewerbes.    Der  neuerliche  Aufschwung   der  Stein- 
II nd  Thon-Industrie  steht    mit   der  zeitweilig    erhöhten   Baulnst   im  Zusammenhange;    die 
Fabrication  thönemer  Hausgeräthe    wird    in  einigen    obernngrischen  Comitaten  als  Haus- 
Industrie,  im  Süden  auch  als  Gross-Industrie  betrieben.  Die  45  Glashütten  auf  dem  Gebiete 
der  ungrischen  Krone  suchen  sich  erst  allmälig  die  Einrichtungen  vorgeschrittenerer  Länder 
anzueignen.   Im  Stadium  der  ersten  Anfänge  steht  auch  die  Fabrication  von  Säuren,  Alaun, 
Stärke,  Farben,  pharmaceutischen  Präparaten,  Sodawasser,  Oelen,  Kerzen,  Seifen,  Zünd- 
waaren  u.  dgl.,  jene  von  Soda  und  Pottasche  ist  im  starken  Rückgange.  Unter  den  30.000 
Mühlen  der  ungrischen  Länder  befinden  sich  etwas  mehr  als  500  Dampf-  und  Kunstmühlen, 
anter  denen  die  14  Budapester  hervorragen.  Von  den  82.570  Brennereien  werden  fast  1000 
fabriksmässig  betrieben  und  verarbeiten  meist  Kukuruz  und  Roggen,  dann  Kartoffeln,  weniger 


^)  Vgl.  oben  S.  80.  Auch  die  ungrisohe  Montan-Statistik  wurde  seit  1851  von  der  k.  k. 
Direction  für  aaministrative  Statistik  geschaffen  nnd  nnmittelbar  ans  den  Primitiv-Bineaben 
bearbeitet.  Jedenfalls  erwähnenswerth  war:  J.  H.  Bid ermann,  das  Eisenhüttengeweroe  in 
Ungarn,  Pest  1857. 

^)  Der  Geldwerth  der  gleichartigen  österreichischen  Produotion  ging  im  genannten 
Biennium  von  77  auf  67  Millionen  fl.  herab  (aarcüschalttlich  38  Millionen  fl.  Mineralkohle,  i,800.ooo 


^)  In  Oesterreich  beträgt    die  'Durchsohnittsproduotion  9,400.000—2,500.000    metrische 
Centner  Steia-  und  Sudaalz,  wozn  noch  300.0O)-i'0.no<)  metrische  Ceatner  Seesalz  kommen. 
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Bäben  und  Zackerabfälle.  Die  Zahl  der  Brauereien  and  des  erzeagten  Bier-Qaantnms  nimmt 
fntirihread  ab ;  ebenso  hat  die  ökonomische  Erisis  fast  die  Hälfte  der  Zackerfabriken  hinweg- 
(trafft,  so  dass  kaom  mehr  1,310.000  metrische  Centner  Rüben  zur  Verarbeitung  gelangen  and 
^IQOO  Centner  Zacker  liefern.  Die  10  nngrischen  Tabakfabriken  erzeugen  durchschnittlieh 
ä20  Uinionen  Stock  Cigarren,  fiber  120.000  metrische  Centner  Rauchtabak ,  1700  Centner 
Schaopflabak.  Flachs-  und  Hanfspinnerei,  Leinen-  und  Hanfweberei  wird  meist  in  den 
oberangri sehen  Comitaten ,  einzelnen  Theilen  Säd-TJngam's  und  Siebenbürgen's  als  Haus- 
ladioEtrie  betrieben ;  nur  in  Fiume  wird  grobe  Leinwand  im  Grossen  producirt.  Auch  die 
fibrikim&ssige  Verarbeitung  der  Baumwolle  ist  kaum  nennenswerth,  und  die  Schafwoll- 
Udnstrie  deckt  nicht  einmal  den  inländischen  Bedarf,  obwohl  sich  die  Tuchfabrication  in 
Wert-  and  Nord-Ungarn,  so  wie  im  Sachsenlande  eines  altverdienten  Ruhms  erfreut,  anch 
in  Kroatiea^Slavonien  die  Erzeugung  gewöhnlicher  Tücher  einen  Gegenstand  der  Haus-  und 
Volks-InduBtrie  bildet.  Die  Fabricatioa  der  einfacheren  Haus-  und  Wirthschaftsgeräthe  aas 
Bolx.  fo  wie  die  Stroh-  und  Rohrflechterei  wird  massenhaft  von  den  Slovaken ,  Szeklern 
ud  Romanen  betrieben,  die  Pester  Wagenfabriken  geniessen  einen  guten  Ruf,  Seeschitl'e 
▼•Hen  n  Finme,  Zengg,  Bnccari  und  Portorö  im  Grossen  gebaut.  Die  Haus-Industrie  in 
L«dtr  hat  fast  aufgehört,  an  ihre  Stelle  trat  das  Kleingewerbe,  Leder-  und  Kürschner- 
wtare  werden  selbst  in  feineren  Qualitäten  geliefert.  Unter  den  39  Papier-Fabriken  ist  jene 
zn  Fiome  mit  einer  Jahrs  -  Erzeugung  von  17.000  metrischen  Centnem  weitaus  die  bedeu- 
tendste ;  Bochdrnckereien  bestehen  gegen  200,  worunter  26  grössere,  unter  den  graphischen 
KüBstea  ist  aber  nur  die  Photographie  einigermassen  im  Laude  vertreten.*^) 

Die  Geschichte  des  ungrischen  Handels  wird,  meist  nach  Kautz-Schiller "^^j 
ood  Lakacs'*^),  sehr  eingehend  behandelt  Bei  der  Unparteilichkeit,  mit  welcher  Seh  wicker 
die  Utopie  des  „Landesindustrie-Schutzvereins^  und  seine  Consequenzen,  die  Aufheb  an  g 
d«r  Zwischenzolllinie,  den  Uebergang  vom  Prohibitiv-  zum  Schutzzoll-Systeme  u.  dgl. 
bespricht,  ist  es  schwer  begreiflich,  warum  der  schweren  Schläge,  welche  die  Judex- 
nrUI-Conferenz  von  1861  dem  ungrischen  Handel  beibrachte,  nicht  mit  einem  Worte 
pdaeht  ist. 

So  weit  es  möglich  ist,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  den  Antheil  Ungarn's  an 
dem  Anssenhandel  des  Reichs  und  den  Binnenverkehr  beider  Reichshälften  unter  einander 
m  berechnen,  ergibt  sich,  dass  von  1860  bis  1874  die  Einfuhr  im  fortwährenden  Steigen, 
die  Aasfahr  in  fortwährender  Abnahme  begriffen  war,  die  letztere  wenig  mehr  als  drei 
Ftafttheile  der  ersteren,  der  nicht  durch  Oesterreich  vermittelte  Verkehr  kaum  den 
dreisehnten  Theil  des  durch  Oesterreich  vermittelten  beträgt.  Li  der  Rubrik  der  Ausfalir 
nehmen  die  „Garten-  und  Feldfrüchte^,  in  jener  der  Einfuhr  die  „Webe-  and  Wirkwaaren'' 
d«n  ersten  Platz  ein.  Der  Seeverkehr  in  den  nngrisch  -  kroatischen  Häfen  kommt  grössten- 
theils  auf  Rechnung  der  Küstenstrecken  der  Monarchie ;  5700  Schiffe  mit  dem  Gehalte  von 
280.000  Tonnen  vermitteln  einen  Waaren-Umsatz  im  Werthe  von  17  Millionen  Gulden, 
vevon  80  Percente  auf  Fiume  und  Zengg  entfallen.^') 

Mit  verdienter  Anerkennung  hebt  Schwicker  die  Leistungen  des  Österreich isch- 
sngrischen  Lloyd  und  der  Donau-Dampfschifffahrts  -  Gesellschaft  hervor, 
gedenkt  der  drei  kleinen  ungrischen  Dampfschifffahrts  -  Gesellschaften  (Raab,  Plattensee, 
Zala-Somogy)  und  der  Franzenscanal-Gesellschaft,  und  geht  sodann  zur  Geschichte  der 
ongrischen  Eisenbahnen  über,  welche  er  nach  einem  wenig  freundlichen  Seitenbli(  ke 
tnf  die  Jahre  1850 — 1860  mit  dem  Jahre  1867  beginnt.  In  diesem  Jahre  wurden  12.^ 
Kilometer  Eisenbahnen  eröffnet,  in  den  Jahren  1868  bis  1873  folgten  3917  Kilometer  (1870 
bis  1873  durchschnittlich  je  876),  im* Jahre  1874  begann  ein  jäher  Rückgang  auf  171  Kilo- 
meter, im  Jahre  1875  wurden  sogar  nur  83  Kilometer  dem  Verkehre  übergeben.  Abgesehen 
^n  90  Küometem  an  Strassen-  und  Localbahnen  besitzen  die  Länder  der  Stephanskrone  Hü^iO 
Kilometer  Eisenbahnen ,    so  dass  ein  Kilometer    auf  fünf  Quadrat  •  Kilometer  Flächenraum 


^)  Die  grosse  Arbeit  des  Freiherm  von  Czoernig  über  Statistik  der  österreicbiaclH  n 
Isdiutrie  im  Jahre  1642  wurde  bisher  nicht  erneuert.  In  den  Mittheilangen  ans  dem  Gebiet»^  <l*>i 
Hatistik  erschienen:  im  3.  Hefte  des  lY.  Jahrgangs,  S.  11—70.  verschiedene  Uebersichtstafelu  zur 
Mostrie-Statiatik,  je  im  2.  Hefte  des  VI..  VIL  und  IX.  Jahrgangs  eine  Statistik  der  Indastii*  m 
Muehinen,  Werkzeugen  u.  s.  w.,  in  nicht-metallischen  Mineralien  und  chemischen  Prodncteu.  nn 
t.  und  I*  Hefte  des  XIL  Jahrgangs  ein  Verzeiohniss  der  steuerpflichtigen  Gewerbe  im  Jahre  i  •;> 
Seither  wurden  amtlich  nur  aus  Anlass  der  Weltausatellangen  summarische  Uebersichten  tki 
ladnst^e-Znst&nde  veröffentlicht.  Nunmehr  erscheinen  im  in.  Bande  der  „Nachrichten  überludu 
tfxie,  Handel  und  Verkehr  ausdem  Btatistischen  Departement  des  k.  k.  Handelsministeriums'*  Darstf  I  - 
la&xsn  elnselner  Industrie^mppen ;  bisher  wurden  im  Jahre  1873  und  1874  je  ein  i<ctt, 
la  Jahre  1876  swei  Hefte  herausgegeben,  welche  die  Industrie  iu  Maschinen.  Werkzeugen  u.  U*i;l  , 
ta  MetaUeoL  und  Metall waaren,  in  nioht-metallisohen  Mineralien,  die  chemische  Industrie  und  jeut; 
m  StahroBfeamitteln  und  Verzelxrungsgegenständen  eingehend  behandeln. 

*0  Kautz-Sehiller   fntmcklnngsgeschiohte  der    volkswirthsohaftlichen  Ideen   iu 
OsfanL  YgL  statistische  Monatschrift  Jahrg.  IL  S.  85—89. 

^  Lnkics,  Aiatria  (t  Magyar-orstd^  pSnmtgy6$  U  adorend$z$re,  Budapest  1876. 

71)  Im  Jahre  1873,  f&r  welches  obige  Ziffern  fcelten,  erreichten  sie  für  Oesterreich  die  Hohr; 
vdfi  I7.0<H>  Schiffen,  4  Millionen  Tonnen  und  110  Millionen  fl.  Die  Anzahl  der  dem  Handel  gentr- 
Utes  österreichischen  Bäfen  betrug  schon  1873  nicht  (wie  Schwicker  S.  5)u  angibt)  93,  sonderu  lo  . 
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nnd  auf  2325  Bewokner  entfallt. ^^)  Schwicker  schliesst  sich  dem  scharfen  Uriheilft 
K  e  1  e  t  i's  ^^)  aber  die  Eisenbabn-Concessionen  der  Jahre  1869  bis  1875  mit  ToUem  Kochte 
an  nnd  findet  es  dadurch  bestätigt,  dass  zwar  vom  Personenverkehre  2061  Köpfe,  vom  Güter- 
verkehre  aber  nnr  1586  metrische  Centner  auf  den  Kilometer  entfielen,  die  Betriebs-  and 
Verwaltnngskosten  mehr  als  drei  Fünfttheile  des  Brntto-Einkommens  verschlingen.  '^) 

Ein  System  von  Land  Strassen  warde  erst  durch  die  Wiener  Regierang  in 
(las  Leben  gernfen,  die  Hanptverbindungslinien  in  einen  fahrbaren  Znstand  versetzt,  neue 
angelegt,  das  stets  wohlgepflegte  Strassennetz  der  Militärgränze  erweitert  Schwicker 
bemerkt  ganz  richtig,  dass  mit  dem  Jahre  1860  die  alte  Verwahrlosung  der  Steinstrassen 
wiederkehrte,  weil  man  mit  dem  Eisenbahnbaue  Alles  gethan  glaubte.  Selbst  diebestehende 
gesetzliche  Verpflichtung  zur  öffentlichen  Arbeitsleistung ,  welche  jährlich  (ohne  die  Mili- 
tärgränze) mit  fast  5  Millionen  Gulden  zu  reluiren  kömmt,  blieb  nnbenätzt.  Somit  entfallen 
auf  den  Quadrat-Kilometer  nicht  volle  V4  Kilometer  an  Staats-  und  Comitats-Strassen,  der 
zehnte  T heil  des  Staatsgebiets  entbehrt  der  ersteren  ganz  und  unter  diesen  wegelosen  Landes- 
theilen  finden  sich  die  getreidereichen  Comitate  Csongrdd,  B^k6s ,  Csanad ,  Toront&l ,  Bäc«, 
Jazygien-Kumanien,  Hajdu  u.  a.  Eigentliche  Knnststrassen  besitzt  nur  die  kroatische  Mili- 
tärgränze zwischen  Karlstadt,  Fiume  und  Zengg. ") 

Ungarn  hat  sich  dem  österreichischen  Postsysteme  angeschlossen;  die  Post 
beförderte  im  Jahre  1874  über  55  Millionen  Briefe,  7  Millionen  Correspondenzkarten. 
25  V3  Millionen  Zeitungsblätter,  6Vt  Millionen  Fahrpostsendungen  im  Werthe  von  1037 
Millionen  Gulden,  zahlte  72  Millionen  Gulden  auf  Postanweisungen,  10  Millionen  Gulden 
für  Postnachnahmen  aus,  so  dass  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  3*7  Briefe  (zam  fünften 
Theile  amtliche),  0*5  Correspondenzkarten,  1*9  Zeitungs-Exemplare,  0*4  Fahrpostsendungen 
im  Werthe  von  66  Gulden,  4'7  Golden  Postanweisungen  und  0*6  Gulden  Postnachnahmen 
entfielen.  Das  Telegraphen-Netz  umfasste  im  Jahre  1874  über  14.000  Kilometer  und 
vermittelte  fast  5,700.000  Depeschen,  hiervon  4,150.000  aufgegebene  oder  angelangte  oder  fast 
0  3  für  den  Kopf  (worunter  5  Percente  Dienst-Depeschen).  '•) 

Am  Schlüsse  einer  interessanten  Skizze  der  Geschichte  des  ungrischen  Credit- 
und  Geldwesens")  folgt  eine  Besprechung  der  ungrischen  Banken  (seit  1867  wurden 
zu  den  fünf  älteren  noch  127  gegründet,  von  denen  aber  30  seither  wieder  eingingen), 
Sparcassen  (320  mit  179  Millionen  Gulden  Interessenten-Guthaben),  Spar-  und  Vor- 
schussvereine (114  mit  8  Millionen  Gulden  Stamm-  und  3  Millionen  Gulden  Spar-£in* 
lagen)  und  Volksbanken  (50  mit  4*3 Millionen  Gulden  Stamm- und  4'5  Millionen  Gulden 
Einlage -Capital)'^)  umd  des  Verhältnisses  Ungarn's  zur  österreichischen  Nationalbank, 
welches  in  ziemlich  unparteiischer  "Weise  gewürdiRt  wird  ^*'). 

Der  fast  400  Seiten  umfassende  Abschnitt  über  die  materielle  Cultur  der  ungri- 
schen Länder  endet  mit  einem  Resume^^),  welches  als  ein  Muster  der  Beurtheilung  volks- 
wirthschaftlicher  Zustände  in  einem  wahrhaft  patriotischen  Sinne  gelten  kann. 

Au  die  Spitze  des  nicht  volle  auderthalbhundert  Seiten  in  sich  begreifenden 
Abschnitts  über  die  geistige  Coltur  tritt  eine  Statistik  des  Klerus  und  der  kiroh- 
liehen  Verhältnisse  aller  Confessionen  ^^).  Die  administrative  Eintheilung  des  katho- 
lischen Kirchengebiets  ^^)    wird  von    einer   etwas   mageren    Aufzählung  der  Pfründen    und 


'*)  Im  Trienniuni  1871—1873  wurden  in  Oesterreich  durchschnittlioh  je  1072  Kilometer 
eröffnet,  im  Jahre  1874  wurden  nur  «26,  im  Jahre  1875  wurden  693  Kilometer  (einsohliesslioh  der 
Montan-  nnd  loduRtrie-Bahuen)  dem  Verkehre  übergeben;  ein  Kilometer  entiällt  auf  drei  Quadrat- 
Kilometer  uup  20' 0  Bewohner. 

")  tfUazdnk  U  n6pe.**  S.  337  ff. 

''*)  Vom  Fersonenverkehre  in  Oesterreich  kamen  im  Jahre  1875  fast  20O0  Köpfe,  vom 
Güterverkehre  2165  metrische  Centner  auf  den  Kilometer. 

^^)  In  Oesterreich  -entfielen  im  Jahre  1874  an  Reichs-,  Landes-  nnd  Bezirksstrassen  0'2 
Kilometer  auf  den  Quadrat-Kilometer. 

^)  In  Oesterreich  entfielen  im  Jahre  1875  auf  den  Kopf  der  Bevölkeranz  9'5  Briefe, 
(worunter  i*7  amtliche),  10  Correspondenzkarten,  0*9  Kreuzbandsendungen,  2*8Zeitang8blätter,7'7f). 
Postanweisungen ,  1*5  Frachtpostseudungen  im  Gewichte  von  2  Kilogramm  und  im  Werthe  von 
189  fl.,   0*8  fl.  Postnachnahmen,  0*8  aufgegebene  und  angekommene  Telegramme. 

^)  Meist  nach  Kautz-Schiller's  obgenanntem  Buche. 

^)  In  Oesterreich  bestanden  im  Jahre  1873  2^9  Sparcassen  (l  auf  19  eeographiscbe 
Quadratmeilen  und  74.030  Bewohner)  mit  einem  Interessenten- Guthaben  von  589  Millionen  Gulden 
(vgl.  statistische  Monatsohrift,  IL  JahrRaug,  S.  475—491),  im  Jahre  1874  71  Bank-  und  Credit-lnsti- 
tute  mit  330  Millionen  Gulden  Actien-Capital,  7  Vorschnss-  und  86  Consum-Vereine  und  öl  andere 
registrirte  Erwerbs-  und  Wirthschafts-Genossenschaften. 

^  Neben  M.  Lönyay*8„die  Bankfrage".  Buflapest  1815,  wird  auch  Neu  wirth's  „Bank- 
acte  und  Bankstreit",  Wien,  1875,  und  Lucam's  „Nationalbank  während  der  Dauer  des  dritten 
Privilegiums**,  Wien,  1876,  benützt. 

^  Hier  ist  wieder  Keleti's  akademische  Abhandlung  ^fViazszanÜlantä*  köMgatdatdffunk 
egy  negyed  azazaddra",  Budapest  1876,  Schwioker's  Hauptführer. 

^')  Ein  sehr  brauchbares  Handbuch  des  ungruchen  Kirohenrechts,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Verhältnisses  zum  Staate,  ist  K  one  k's  Egyh^ogton  kixikönyvey  Pest  187 1. 

*">  Hier  sei  die  Bemerkung  gestattet,  dass  „Erzdiöoese^  jener  Sprengel  iat,  in  welchem 
der  Brzbischof  als  Ordinarius  f  ungirt ;  dieser  Sprengel,  sammt  den  Sprengern  der  Suffragane,  bildet 
die  ^Kirchenprovinz". 
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Qtriker  begleitet  ^^);  bezüglich  des  griechisch-katholischen  Ritas  wäre  wohl  auch  der  Zu- 
laamenhang  seiner  Aüsbreitang  mit  der  Gegen-Reformation  bei  den  Slovaken,  mit  der 
jcaltxischen  Union  bei  den  Ruthenen,  mit  dem  Systeme  der  „recipirten"  Confessioneu  bei 
.Vn  Rumänen  ebenso  h  ervorzaheben  gewesen,  wie  es  mit  den  Thatsachen  bezüglich  der 
9iid»laT«n  geschah.  Ebenso  lässt  die  Statistik  des  grieihiscb-orientalischen  Klerus,  der  Seel- 
Mr^er  beider  evangelischer  Confessionen  und  der  ünitarier  Manches  zu  wünschen  übrig. 
8«h7  got  wird  die  Stellung  der  Israeliten  und  die  ^jüdische  Bewegung^  skizzirt. 

Mit    warmer  Anerkennung   gedenkt  Schwicker   der  Thätigkeit  des  Miniaterium's 
Than    aof    dem    Gebiete    des    öffentlichen    Unterrichts;     indem   es    die   innere    Organi- 
alion  der  Anstalten,    ihre   äussere  Verwaltung    und  Beaufsichtigung  auf   neue  Grundlagen 
itcllte,  bewirkte  es,  dass  „seit  diesem  Decennium  üngarn'B  Unterrichtswesen  sich  mehr  und 
uAt  den  Bildungsanstalten  in  den  vorgeschritteneren  Staaten  West-Europa's  näherte".  Eben 
fo  Terartheilt    er    den  Umsturz  in  den  Jahren  1860—1867;    „mit   ungerechtfertigter  Hast 
ond  Feindschaft  wurden  treffliche  Einrichtungen  aufgelassen®*)  und  an  deren  Stelle  durch- 
«tfs  reactionäre  Massregeln  gesetzt, . . .  und  die  dadurch  hervorgerufenen  Störungen,  Rück- 
Khrittt«    Schwankungen    und  Experimente    fügten  Ungam's  Unterrichtswesen  Wunden    bei, 
a  den«D  es  zum  Theile  auch   heute   noch    leidet."     Die  Wiedererrichtung    des    ungrischen 
I^Atarrichtaininisterium's  und  die  Regelung  der  staatlichen  und  confessionellen  Schulaufsicht 
bildet  den  Uebergang  zu  einer  neuen  Periode  des  ungrischen  Unterrichtswesens,  deren  Er- 
lebnisse ffir  Ungarn    und  Siebenbürgen    nach  den  Jahresberichten    des  Ministerium's    dar- 
(«steBt  werden.     Ueber  Ktoatieu-SIavonien,    welches    diesem  Ministerium    nicht  untersteht, 
briaft  daa    statistische  Jahrbuch    für   1874**))    welches    die  Jahreszahl    1876    trägt,    auf 
8  473—544  sehr  interessante  Daten,    deren  Hauptziffern   ich  im  Verfolge   benützen    will. 
Die  Verhältnisse  der  Volksschule  werden  durch  den  XXX VIII.  Gesetz-Artikel 
Ten  1868  för  Ungarn  und  Siebenbürgen,    durch   das  Gesetz  von  1874   für  Kroatien -Slavo- 
ftiea.  dorch  die  dem   österreichischen  Volksschulgesetze  ^om  14.  Mai  1869    nachgebildeten 
ächulordnongen  ffir  das  gesammte  ehemalige  Militärgränzland  geregelt. 

Im  Jahre  1873  zählte  Ungarn  und  Siebenbürgen  noch  800  schullose  Gemeinden, 
\<m  denen  ein  volles  Vierttheil  dem  Hunyader  Oomitate  angehörte.  Eine  Schule  kam  auf 
03  geographische  Quadratmeilen,  auf  0*95  Ortschaften,  872  Bewohner,  137  schulpflichtige 
and  93  schnlbesnchende  Kinder;  sie  zählte  1*26  Classen,  so  dass  auf  jede  Classe  74  Schul- 
besuchende  entfielen.  Fast  90  Percente  der  Schulen  waren  in  eigenen  Gebäuden  unter- 
^bneht,  Dor  ein  Fünfttheil  aber  mit  Lehrmitteln  genügend  und  ein  zweites  theilweise  aus- 
rerUtet,  nur  ein  Zehnttheil  mit  einer  Schulbibliothek  versehen.  89  Percente  der  bestehenden 
dclmlen  waren  im  Jahre  1873  noch  confessionelle ;  als  Unterrichtssprache  wurde  in  mehr 
«b  xwet  Fanfttheilen  der  Classen  die  magyarische,  in  nahezu  einem  Sechsttheilts  die  roma- 
aische,  in  12  Percenten  die  deutsche,  in  11  Percenten  die  slovakische  benützt,  in  einem 
Ackitlieile  der  Schulen  war  sie  zweigetheilt  u.  s.  w.  Nur  66  Schulen  waren  als  höhere 
Volks-  und  Bürgerschulen  eingerichtet.  —  Kroatien-Slavonien  besass  im  Jahre  1875  G73 
(dnrchana  confesnionelle)  Volksschulen,  eine  solche  entfiel  auf  0  6  geographische  Quadrat 
meilen,  anf  5*5  Ortschaften,  1700  Bewohner,  91  schulbesuchende  Kinder;  85  Percente  der 
Schulen  waren  in  eigenen  Gebäuden  untergebracht.  In  der  kroatisch-slavonischen  Militär- 
^Tinze  bestanden  im  genannten  Jahre  537  öffentliche  Schulen,  worunter  nur  14  confessio- 
■eile;  eine  Schule  entfiel  auf  06  Quadratmeilen,  9  Ortschaften,  1277  Bewohner,  196  schul 
(«fiichüge,  80  schulbesnchende  Kinder.  Unter  den  kroatisch-slavonischen  Schulen  befanden 
sich  43  Hanptschulen,  unter  den  Militärgränzschulen  9  Bürgerschulen. 

In  Ungarn  und  Siebenbürgen  besassen  die  15.511  Schulen  19598  Lehrer  oder 
tine  dchnle  durchschnittlich  1*26  Lehrkräfte,  worunter  ein  Fünfttheil  der  beruflichen  Quali- 
tication  entbehrt.  Fast  die  Hälfte  steht  in  der  Jahresbesoldung  von  höchstens  300  fl.  (uud 
«war  zu  Reichen  Theilen  bis  100  fl.,  bis  200  fl.»  bis  300  fl.),  nur  3  Percente  überschreiten 
den  Bezug  von  600  fl.  —  Kroatien-Slavonien  zählte  1504  Lehrkräfte,  das  Militärgränzland 
\\Mf  so  dass  hier,  wie  dort,  2*2  auf  eine  Schule  entfielen. 

In  Ungarn  und  Siebenbürgen  (sammt  der  ungrisch-banatischen  Militärgranzi) 
dauejt  die  Schulpflicht  vom  6.  bis  zum  12.  Jahre  für  die  Alltagsschule,  von  da  bis  zum 
15«  fbr  die  Wiederholungsschule.  Mit  Berücksichtigung  der  letzteren,  deren  Besuch  uiList 
»ehr  nnregelmässig  und  vernachlässigt  ist.  entsprachen  im  Jahre  1873  je  100  Schulpflicli- 
tjgeai  68  Schulbesuchende;  am  meisten  Schulbesuchende  (über  89  Percente)  wurden  in  den 
Comitaten  Wieselburg,  Oedenburg,  Eisenburg,   Stuhl weissenburg,  Veszprim,    Zala,    Baranya 


*^j  Was  sich  in  dieser  Beziehung  aus  den  Diöoesan-SchematlBmen  gewinnen  läast,  habe 
nh  im  IV.  Jahrgange  der  „MittheiluDgen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik'*,  S.  87— öl  für  den  gesammteu 
tkroB  fSr  aJle  CoDreBBionen  (auch  der  ungriachen  Länder)  und  im  I.  Jahrgange  der  statistiHchen 
Moaat^chrift,  S.  249—278,  für  den  Begular-Klerus  der  lateinisch-katholischen  Kirche  in  Oesterreich 
sa  veiwertben  gesucht. 

**;  Hier  wäre  doch  wohl  auch  der  Platz  gewesen,  der  harten  Massnahmen  zu  erwähne u, 
T«a  welehen  viele  um  das  Land  und  seine  Schulen  hochverdiente  Lehrer,  deren  Heimat  diessdit» 
Atr  Leitha  la^,  betroffen  wurden. 

«»)  8tatist(cki  [jet<ypis  ta  godina  1874,  Agram  1876 
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and  auf  dem  siebeabürgischen  Rönigsboden,  am  wenigsten  (ant«r  40  Percenie)  in  den 
Comitaten  Ugocsa,  Marmaros,  Torda-Aranyos  nnd  Hnnjad  gezäUt.  Nach  den  Nationalitäten 
hatten  die  Deatschen  den  stärksten  Schnlbesnch  (67  Percente  der  Schalpflichtigen  in  Vn- 
garn,  80  in  Siebenbürgen),  die  Romanen  den  schwächsten  (27*6  Percente  in  Ungarn,  33  in 
Siebenbürgen)^),  nach  den  Confessionen  die  Evangelischen  Angsbafger  Bekenntnisses  den 
stärksten  (58*6  Percente),  die  orientalischen  Griechen  den  schwächsten  (27  Percente)  auf- 
zuweisen. Die  Magyaren  einerseits,  die  Reformirten  nnd  Unitarier  andererseits  halten  ziem- 
lieh  die  Mitte  zwischen  beiden  Extremen.  —  Bjroatien-Slavonien  nnd  die  zogehörige  Militär- 
gränze  zählten  auf  je  1(X)  Schulpflichtige  41  Schnlbesnchende.  Da  in  letzterer  die  Schul- 
pflichtigen nnd  die  Schnlbesuchenden  nach  Reb'gionsbekenntnissen  gesondert  nachweisbar 
sind,  so  zeigt  sich,  dass  die  Katholiken  des  lateinischen  !^itas  den  Ansschlag  für  die 
Durchschnittszahl  geben ,  die  orientalischen  Griechen  mit  ihren  Besachsziffern  bis  auf 
30  Percente  herabgehen,  die  Evangelischen  bis  auf  60  steigen,  die  Israeliten  naheza  die 
Vollzähligkeit  äes  Schulbesuchs  erreichen.^) 

Zur  beruflichen  Heranbildung  der  Lehrkräfte  bestehen  in  den  ungrischen  Ländern 
69  Seminarien,  wovon  55  für  männliche,  14  für  weibliche  Zöglinge  bestimmt  sind. 
92  werden  vom  Staate  erhalten,  40  sind  confessionelle  Anstalten.  Der  Besuch  der  letzteren 
erhält  sich  ziemlich  constant  auf  der  Höhe  von  1000  männlichen  nnd  200  weiblichen 
Zöglingen ;  die  erst  seit  1870  eingerichteten  Staats- Anstalten  nahmen  am  Besnche  so  rasch 
zu,  dass  schon  im  Jahre  1873  die  19  im  Detail  nachgewiesenen  833  männliche  nnd  380  weib- 
liche Zöglinge  enthielten,  von  denen  nur  ein  Siebenttheil  keine  Staatsnnterstütznng  genoss.®*) 

Die  Gymnasien  entbehren  in  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  noch  einer  gesetzlichen 
Regelung.  Ihrer  bestehen  146  (7  staatliche,  75  katholische,  2  griechisch-orientalische, 
57  evangelische,  3  unitarische,  2  interconfessionelle)  und  eines  entfällt  auf  35  geographische 
Quadratmeilen  und  46.000  männliche  Bewohner.  Der  Besuch  ist  in  continuirlicher  Ab- 
nahme begriffen,  so  dass  im  Jahre  1873  ein  Gymnasialschüler  auf  250  männliche  Be- 
wohner entfällt.  Der  Aufzeichnung  der  Nationalitäten  legt  Schwicker  keinen  besonderen 
Werth  bei,  da  „meist  die  politische  Nationalität  verzeichnet  wurde  und  der  politischen 
Nationalität  nach  alle  Schüler  —  Ungarn  sind.*  Den  Confessionen  nach  steht  der  Gym- 
nasialbesuch der  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  auf  dem  Durchschnitte,  jener  der  Katho- 
liken des  griechischen  Ritus  überschreitet  kaum  die  Hälfte  des  Durchschnitts,  jener  der 
orientalischen  Griechen  kaum  das  Drttttheil  desselben,  nur  jener  der  Evangelischen  erhebt 
sich  fast  auf  das  Doppelte  des  Dnrchschnitts  nnd  jener  der  Israeliten,  welcher  auch  allein 
eine  fortwährende  Zunahme  aufweist,  erscheint  als  ein  ausserordentlich  starker  und  erreicht 
ziemlich  das  Dreifache  des  Dnrchschnitts.  —  In  Kroatien-Slavonien  und  der  zugehörigen 
Militärgränze  finden  sich  9  Gymnasien,  eines  auf  88  geographische  Quadratmeilen  nnd 
102.000  männliche  Bewohner,  ein  Gymnasialschüler  entfiel  im  Jahre  1875  auf  590  der- 
selben, bei  den  Katholiken  auf  434,  bei  den  orientalischen  Griechen  auf  850,  bei  den 
Israeliten  auf  70. 

Die  Realschulen  sind  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  gleichfalls  achtclassig  ein- 
gerichtet; ihrer  bestanden  im  Jahre  1873  bereits  30  (15  staatliche,  10  communale,  2  con- 
fessionelle, 3  private),  also  eine  aaf  170  geographische  Quadratmeilen  und  224.000  männ- 
liche Bewohner.  Der  Besuch  hat  sich  innerhalb  sieben  Jahren  verdreifacht  und  ergab  im  Jahre 
1873  einen  Realschüler  auf  920  männliche  Bewohner,  wobei  aber  die  Katholiken  des 
griechischen  Ritus  fast  ganz  aus  dem  Spiele  bleiben,  die  orientalischen  Griechen  nicht  einmal 
die  Hälfte  des  Dnrchschnitts  erreichen  und  auch  die  Evangelischen  stark  unter  demselben 
stehen,  so  dass  nur  die  Katholiken ,  welche  ihn  bedeutend  überschreiten ,  nnd  die  Israe- 
liten, welche  bis  über  sein  Fünfi'aches  sich  erheben,  hervorragend  an  dem  Realschnlbesncbe 
betheiligt  erscheinen.  —  Kroatien-Slavonien  und  die  kroatisch-slavonische  Militärgränze 
besassen  im  Jahre  1875  (ausser  der  in  Umgestaltung  zu  einem  Realgymnasium  bcgrifi'enen 
Warasdiner)  8  Realschulen,  nach  dem  österreichischen  Lehrplane  eingerichtet ;  eine  entfiel 
auf  99  geographische  Quadratmeilen  und  115.000  männliche  Bewohner,  ein  Realschüler 
auf  920  derselben,    wobei    die  Katholiken    des   lateinischen  Ritus   und    die   orientalischen 


^)  üeber  die  zufällig  hohe  Percentualziffer  der  schulbesuchenden  Kroaten  in  Sieben- 
bürgen vgL  statistische  Monatscnrift,  Jahrg.  II.,  S.458. 

^^)  Da  die  Statistik  der  österreichischen  Volksschulen  im  Jahre  ih75  wiederholt  Gegen- 
stand von  Abhandlungen  der  statistinohen  Monatschrift  war  (Jahrgane  II..  S.  349—377  und  Jahr- 
gang III..  S.  53~7i),  so  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  eine  österreiohisohe  VnlksRohole  auf  0'3  geo- 
graphische Qnadratmeilen,  auf  3'6  Ortschaften,  1.895  Bewohner,  222  sohulp dichtige  und  140  sohul- 
beancheude  Kinder  entftel,  l'$4  Clasi^eii  zählte  nnd  auf  eine  Classe  76  Schulbesuchende  kamen. 
Doch  hat  die  Repartition  der  Schulen  anf  die  Zahl  der  Ortschaften  meines  Erachtens  gar  keinen 
Htatistisohen  Werth,  weil  die  Dichtigkeit  nnd  Grösse  der  Ortschaften  die  Bedeutung  ihrer  blossen 
Ziffer  wesentlich  modiücirt. 

^)  Die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  besitzen  &7  staatliche  Bildnngsanstalten  (3U 
für  Lehrer,  18  für  Lehrerinen)  und  8  andere  ''worunter  4  confessionelle);  der  Besuch  stieg  von 
1872  bis  1876  von  1.978  männlichen  und  1.307  weiblichen  Zöglingen  auf  G.hiö  der  orsteren,  3.447  der 
letzteren. 
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&r<«c^eii  faM  gleiclimassig  einen  anf  etwas  mehr    ah  lOOO,    die  Israeliten  hingegen  schon 
uf  40  liLUen.»^ 

Nebst  den  drei  üniversitSten  besitzen  die  Länder  der  Stephanskrone 
46  theologische  Lehranstalten  (23  katholische  des  lateinischen,  4  des  grieckischen 
Elnu,  5  grieckisch-orientalische,  13  evangelische  nnd  1  nnitarische)  nnd  13  Rechts- 
Akademien  (5  königliche,  2  bischöfliche,  6  evangelische).  Die  Hörer  theilten  sich  im 
Jikw  1873  (Kroatien-Slavonien  1875)  in  1833  Theologen  (1  anf  4170  männliche  Bewohner), 
am  Jurwten  (1  anf  2226),  564  Mediciner  (1  anf  13.570)  nnd  537  Philosophen  (1  auf  14.250).  •'0 
Di«  sonstigen  Hochschulen  sind:  das  Josephs-Polytechnicum  (mit  (iOO  Hörern),  die 
Btrg-  nnd  Forst-Akademie  in  Schemnitz  (83  Hörer),  die  Handels-Akademie 
ti  Bndapest,  die  nautische  Akademie  in  Finme  (92  Hörer),  die  militärische  Ludo- 
rica- Akademie  (61  Hörer).^*) 

Anf  eine  kurze  Besprechung  der  wissenschaftlichen  und  Eunst-Insti- 
tat»  und  Sammlungen  folgt  ein  interessanter  Abschnitt  über  Presse  und  Llterator. 
Ktleti  berechnet  das  literaturbedürftige  Publicum  des  eigentlichen  Ungarn  auf  100000 
Kopfe;  die  Anzahl  der  in  nicht-magyarischer  Sprache  jährlich  erscheinenden  Bücher  lässt 
«ich  jedoch  nicht  nachweisen,  in  magyarischer  Sprache  erschienen  im  Jahre  1875  etwas 
nehr  als  1700  Werke,  worunter  300  Uebersetzungen,  600  Schulbücher  (grösstentheils  nach 
dänischen  Mustern  bearbeitet),  335  rechts-  nnd  staatswissenschaftliche,  123  historische, 
1(0  sprachwissenschaftliche,  gegen  100  belletristische  Schriften  u.  s.  w.  Periodische 
Butter  erschienen  307  (zu  zwei  Drilttheilen  in  magyarischer  Sprache),  worunter  151  poli- 
itiefac,  21  belletristische,  139  Fach-  nnd  14  Witzblätter;  von  den  politischen  wurden  fast 
14  Itillionen  Exemplare  durch  die  Post  versendet  (7  Millionen  magyarische,  5Va  Millionen 
<keut*che,  durchschiüttlich  80.000  Nummern  einer  magyarischen,  130.000  einer  deutschen 
Zdtong).  e4n  politisches  Blatt  gleicher  Sprache  entfällt  aof  25.000  Deutsche,  32.000  Ma- 
lyaien,  aber  erst  auf  217.000  Romanen,  131.000  Slovaken,  47OÜ00  Ruthenen.^*) 

Sehr  dürftig  sind  die  Notizen  über  Statistik  der  Sanitätspflege,  des  Ver- 
eiMweseas  und  der  Eleraentar-Unfille ,  so  dass  eine  Vergleichuog  mk  den  Daten  über 
Oesterreich ,  welche  durch  die  k.  k.  statistische  Central  •  Commission  seit  Jahren  in 
reicher  Fülle  zusammengestellt  wurden  ^^),  ausgeschlossen  erscheint.  In  eine  Statistik 
dtf  Srgtbnisse  der  Privat  -  Rechtspflege  welche  so  vielfach  klaren  Blick  in  die 
moralischen  und  ökonomischen  Zustände  der  bürgerlichen  Gesellschaft  gewähren,  geht 
Schwicker  gar  nicht  ein  und  schliesst  den  Abschnitt  über  die  geistige  Cnltur  mit 
oieiD  Capitel  über  die  Ergebnisse  der  Straf  •  Rechtspflege  im  Jahre  1872  (während 
lioch  die  Daten  für  1873  und  1874  in  den  noch  1876  erschienen  Theilen  des    statistischen 
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*)  Auch  die  Daten  über  die  Mittelschulen  Oesterreich's  wurden  in  der  Btatiftiechen 
XoBitaehrlft,  Jahrgang  I.,  S.  97-118,  und  Jahrgaof^  IIL,  S.  .'3—74,  umständlich  behaLdelt.  Im 
Jährt  1876  entfiel  ein  Gymnasium  oder  KealgymnaHium  auf  36,  eine  Realschule  auf  4  7*7  geogra- 
^ibiaeba  Qnadratmeüen,  jenes  auf  ea.fioo,  diese  auf  148.50J  männliche  Bewohner.  Die  Thei^aüme 
un  Besuuie  der  Mittelschulen  ist  ziemlich  gleich  bei  Deutschen  und  Italiänern  (i  auf  150  männliche 
Bewobneri,  Cechoslaven  und  Polen  stehen  auf  der  Hötie  des  Qesammtdnrchschnitts  (i  auf  180),  unter 
Im  Bilft«  desselben  Bomanen  und  Slovenen,  weiter  Serben  und  Kroaten,  endlich  tief  unter  dem 
vierten  Theile  die  Ruthenen.  Auch  hier  sind  die  Israeliten  mit  einer  dreimal  stärkeren  Quote 
aa  MIttelschul-Besuche  betheiligt,  als  nach  der  Durohschnittsziffer  der  Gesammtbevölkerung 
laf  lie  entfiele. 

**)  Die  Beenchsverh&ltnisse  der  Österreiohischen  Universitäten  während  eines  längeren 
Xdirauma  besprach  die  statistische  Monatschrift,  II.  Jahrgang,  S.  303—337,  umständlich.  Aus 
diesem  Aufsatze  und  der  Mittheilung  im  II.  Jahrgange,  S.  492  ff.  hebe  ich  nur  hervor,  dass  in  den 
Wintenemeetem  1873—1875  1741  (1875  —  836, 1874  —  4Si,  1875  —974),  im  Wintersemester  1876  aber  i.oös 
Aogeh&ri^  der  unrrischen  Länder  an  österreichischen  Universitäten  (meist  in  den  mediciniachen 
Fk^titemj  Inaoriblrt  waren. 

*')  Die  agronomischen«  technischen,  montanistischen  und  commerciellen  Hochschulen 
t€t  dieaaeitigen  Beicnshälfte  und  ihr  Besuch  und  oben  8.  53—74  gleichfalls  behandelt. 

**)  Winokler,  welcher  in  seinem  sehr  interessanten  Werke:  „Die  periodlBche  Presse 
(>«st«r^eieh*•^  Wien  1875  (Val.  statistische  Monatschrift,  Jahrgang,  S.  542  f.).  ihre  Geschichte  und 
Statistik  seit  ihrem  Entstehen  bis  1873  verfolgte,  hat  im  statistischen  Jahrbache  eine  kurze 
Cc^raJeht  ihrer  Verhältnisse  im  Jahre  1874  veröffentlicht.  Zufolge  derselben  bestanden  damals 
la  Of«t«rreich  810  periodische  Blätter,  worunter  ir7B  politische;  5ii  erschienen  In  deutscher,  108  in 
'«choslavisohtr,  67  in  italiänischer,  47  in  polnischer  Sprache  u.  s.  w. 

**)  Die  Bemühungen  der  statistischen  Central-Commission,  das  vom  statistischen  Con- 
tTetse  sehon  im  Jahre  1857  aufgestellte  Programm  für  die  Statistik  des  Sanitätswesens 
nrokrufutaren ,  blieben  erfolglos ,  bis  die  Schaffung  des  obersten  Sanitätsratha  und  der  Landes- 
Sftnitätcrftthe  im  Jahre  1870  die  entsprechenden  Erhebungen  ermöglichte.  Das  Resultat  derselben 
ftr  isTa  bildet  den  Gegenstand  einer  Monographie,  welche  sich  unter  der  Presse  beündet;  £in- 
aloai  daraUB  wurde  im  I.  Jahrgange  der  statistischen  Monatschrift,  S.  6i— si,  ^19— 22S  547—562 
■Ugtrtheilt.  —  Die  Statistik  der  Vereine  wurde  schon  im  Jahre  18C4  nach  allen  Richtungen  in 
Aogriff  genommen,  ein  Vereinskataster  m  Stande  gebracht  und  seine  Kvidenzhaltung  geregelt, 
^  Jahrea^tatistik  jedesmal  mit  möglichster  Beschleanigung  abgeschlossen.  Der  II.  Jahrgang 
4er  Itoiatachrift  brachte  zahlreiche  Mittheilungen  über  die  Vereine  einzelner  Länder  für  1875. 
I Vgt  S.  IB4  f.,  225—228.  379  ff ,  622—533,  578  ff.).  —  Die  Gebäude-,  Feld-  und  Waldbrände  bilden  seit 
U70  eine  stehende  Buonk  des  staUsÜBchen  Jahrbuchs.  (Vgl.  statische  Monatschrift  Jahrg.  II 
S.  2ti  ff.) 
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Johibachs  für  Ungarn-Siebeubürgeu   nnd    für  Eroatian-Slavoaieu   aanunt  Mititiktgränzs    sich 
finden).  **) 

Bei  den  62  königlichen  Qerichtshäfen  üngam's  nnd  SiebGnbürgen's  worden  im 
[874  70.062  Anzeigen  wegen  Verbrechen  oder  Vergehen  (eine  anf  je  168  BewohnerJ 
lelt  und  63  Percente  derselben  (6  ohne  Einleitang  eines  üntersacbnogsverfalireus. 
Ii  Abtretung  an  ein  anderes  Gericht,  24  durch  Einstellang,  23  darch  Einleitnng  des 
richtlichen  Verfahrens)  noch  im  ealben  Jahre  erledigt ;  von  den  24.702  in  Unter- 
^haft  befindlichen  Personen  worden  B4  Percente  im  Lanfe  des  Jahrs  dersetbsu 
in,  nnd  zwar  38  im  ersten  Monate,  27  zwischen  dem  ersten  nnd  dritten,  11  zwischen 
itten  nnd  sechsten,  6  zwischen  dem  sechsten  nnd  zwölften  Uonat,  2  nach  mehr  al» 
Iger  Daner  der  Haft,  40  Percente  gingen  in  die  Strafbaft  ühcr.  FSr  Kroatien- 
en  nnd  die  zugehärige  Uititargränze  fehlt  eine  ähnliche  Nachweisnng. 

Wegen  Verbrechen  nnd  der  wenigen  als  Vergehen  behandelten  Delicte  wurden 
im  nnd  Siebenbürgen  50.654  Peraonen  (1  anf  ÜtiO  Bewohner)  angeklagt^  drei  Yiert- 
lerselben  abgenrtheilt  nnd  von  letzteren  etwas  mehr  als  drni  Fünfttbeüe  schuldig 
In  Kroatien-Slavonien  worden  2840  Personen  (1  anf  402  Bewohner)  angeklagt, 
ei  Britttheile  derselben  abgeartheitt  nnd  von  leliteren  nicht  volle  vier  Füafttheiie 
;  erklärt;  im  Hilitärgränz lande  traf  die  Anklage  2817  Personen  (1  anf  245  an- 
i  EinheimiBche),  die  Abnrtheilang  etwas  mehr  als  zwei  Britttheile  derselben,  die 
gerklärnng   fast  vier  Fünfttheile  der  letzteren. 

Wenn  man  die  in  der  ästerreicbiicheo  Criminal-Statiatik  übliche  Tiertheilong 
brechen  anch  hier  anwendet,  so  waren  die  Verbrechen,  wegen  deren  Verortheilnngen 
re  1874  sUttfanden  : 

in  BnjEarn  m  In  dar 

nnd  Kraatien-       UlUt&r- 

Siebenbfiricen  Stavenien       Kcftnze 


i'erbrechen  ans  Gewinnsucht 58  71  69 

Perbrechen  ans  Leidenschaft,  Neigung  zn  gewalt- 

thätiger  üandelsweise  n.  s.  w 32  23  26 

Politische  Verbrechen —  —  4 

(iutrnlin 

Sonstige  Verbrechen 10  1  1 

Das  Eingehen  in  die  pcrsöolichon  Verbältnisse  der  Vernrt heilten   würde  hier  z 
hren  1  ich  begnöge  mich  also  anznföhren,  dass  von  denselben  t 

in  UoEarn  und    in  Kroatien*  in  der 

'iiebenbüreeu        Slavooieu      Uilitargnlnze 


vemrthei,..       -  ,     

wurden ta  verartheilen 


znm  Tode Ol  05  0'5 

ZD  lebenslänglichem  Kerker    ,    .    .  —  —  0'3 

zam  Kerker  von  10-20  Jahren    .  05  2-8  l'S 

„         „          „      5—10       „  1-4  9-6  7-0 

B          ,.          „      1—5         „  170  228  40-0 

„       onter  einem  Jahre  .    .  81'0  64*2  510 

Unter  den  wegen  Verbrachen  Vomrlheilten  waren  frdher  bestraft.: 


'"  nSS'"'    '"  Kroatien-         in  der 
aieheobürgen    Slavonien     miitftrgranre 


lOch  uiemalB 73  75  70 

l>ereits  wegen  einer  Cebertretnng  oder  einee 

Vergehens 10  10  13 

lereltB  wegen  eines  Verbrechens 17  15  17**) 

"1  Rtwas  Bcnderbar  klingt  es  denn  doch,  wenn  die  Daten  über  die  Criminalstatistik 
!neBteDOrBpcangi''KBnannt  werden.  Änch  die  Staliatü  der  atrat-RBobtaiifleKB  In  den  noeri- 
Ludern  wurde  vom  Wiener  Job t)ZTuini8ter<nm  seit  der  (ieriehta-Ori-anleatian  von  1  SM  mittsuit 
^S^aal■BDwaltBchaftan  zeschaflfen  und  von  derli.  k.  Direction  für  adminiatralive  Statistik  be- 

tdr  Ungarn- SiebenbÜFKen  so  weit  beibehalten,  als  aie  sich  der  nenen  OerichtB-OrgaalBatlaD 
a  lieBBen. 

"•)  Kroatien-Slavonien  nnd  die  mirehfirijte  Militfiigrftnze  haben  nSmlloh  jene  Formnlarien 
ninal-Statistik  belbeüallen.  ans  denen  um  zn  entnehmen  war,  in  welchen  Strafeati  ein 
ellter  gefallen  wftre  nnd  ob  er  Initeclialb  oder  nntartialb  desselben  (in  letitereiu  Falle  aber 
lie  weit  Diiterhalb)  vernrtheilt  werde. 

*)  In  den  im  EeichBratbo  vartrotenen  KSnigreichen  nnd  f.&ndern  ,  fär  welclie  mit 
.r  1SI4  die  nene  StrafprocesB-Ordanne  in  das  Leben  trat,  entflel  Im  .Tahre  lt>i4  eineAnieiee 
'erbreoheni  oder  Targehens  ebenralla  anf  iss  Bewohner.  Faet  Bimmtilohe  wntden  Im  Laofe 
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Seil  wicker  schiiesst:  „Die  Leidenschaften  des  Jahres  18(30  h*ben  das  gute  öster- 
rnicäische  Strafrecht  und  österreichische  Gerichtswesen  (in  Ungarn  nnd  Siebenbürgen)  bei 
Seite  geworfen  nnd  an  deren  Stelle  die  nnznlän glichen  alten  Gesetze  nnd  die  noch  schlim- 
■tren  alttn  Gerichte  wieder  restitnirt  Diese  That  der  Jioidenschaft  hat  Ungarn  seitdem 
hjl  gebftsst.*  Die  Gerichts-Organisatiou  von  1871  (ohnedies  in  einem  wesentlichen  Theile 
icioB  1873  wieder  snspendirt)  hat  nir  einen  Theil  jener  Fehler  wieder  gebessert,  wie 
uaentlich  die  Zahl  der  unerledigten  Anzeigen  ond  die  Hänügkeit  nnd  lange  Daner  der 
IttiifQchongshaft  darthnn. 

In  dem  dritten  Theile  des  Schwicker'schen  Werks  „der  Staaf'  (105  Seiteu) 
vird  ctt«rst  die  Staatsverfassung  in  ebenso  klarer  als  vollständiger  Weise  behandelt, 
mxUbb  die  Staatsverwaltung  analysirt,  wobei  besonders  die  Municipal Verwaltung  eine 
r'«nso  scharfe  als  gerechte  Vemrtheilung  erfährt,  und  nach  Erörterung  der  gemein- 
samen Angelegenheiten  nnd  ihrer  Behandlung  mit  eingehender  Besprechung  des 
Staatshaushalts  und  der  Wehrkraft  geschlossen. 

Ich  muBS  mir  das  nähere  Eingehen  in  diesen  Abschnitt  versagen,  um  dem  allzn 
Veit  ](r<*tfenden  Anschwellen  dieser  Anzeige  ein  Ziel  zu  setzen,  und  schliesse  mit  dem 
«icderholten  Ansdrucke  der  Befriedigung,  mit  welcher  gewiss  jeder  Fachgenosse  S  ch  w  i  c  k  e  r\s 
V«k  begrfisaen  wird.  Dr.  A.  Fiekei\ 

J.Wilson.  Aper9U  statistique  de  Tagriculture,  de  la  sylvioulture  et  des 
{»otories  en  Russie.  St.  Petersbourg  1876. 

Jedes  Ereigniss  von  grösserer  Bedeutung  in  der  Geschichte  des  eigenen  Vater- 
< indes  oder  eines  fremden  Landes  gibt  der  russischen  Regierung  den  erwünschten  Anlass, 
Jie  VerhÜtnisse  dieses  Reichs  in  eingehender  Weise  zur  Darstellung  zu  bringen.  Das 
vorliegende  Werk  wurde  über  Veranlassung  der  für  die  Ausstellung  in  Philadelphia  im 
Jahr«  lb76  zusammengesetzten  Commission  unter  den  Anspielen  des  Domänen-Ministerium 's 
T9D  H.  J.  Wilson,  Chef  der  statistischen  Abtheiiung  im  Domainen-Ministerium ,  verfasst, 
v«lcher  dorch  eine  Reihe  von  Specialarbeiten  auf  agrarststatistischem  Gebiete  rühmlichst 
bekannt  ist. 

'EäXL^  eingehende  und  möglichst  exacte  Darstellung  der  agricolen  Verhältnisse 
Bttjsland's  ist  um  so  erwünschter,  als  die  Hauptstärke  dieses  Reichs  in  seiner  Bodencnltur 
tiemht  und  die  Erzengnisse  der  russischen  Bodencultnr  einen  immer  mehr  hervorragendeu 
Plaii  auf  dem  Weltmärkte  sich  erringen. 

Der  Äperqu  statistique  enthält  folgende  Capitel:  Beschreibung  von  Klima  und 
Beden,  Aufzählung  der  natürlichen  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse  der  rassischen 
Bodencnltur,  Eigenthnms- Verhältnisse ,  Wirthschafts  -  Systeme  ,  Getreide  -  Production  und 
Handd,  Cultur  anderer  Pflanzen,  Thierproduction  ,  Fischzucht ,  landwirthschaftliche  Indu- 
Orien,  Waldwirthschaft ,  Bodencredit,  Unterrichtswesen,  endlich  Interessenvertretung  der 
Kodencnitnr.  ^ 

UeberbUckt  man  die  Ergebnisse  der  Ausführungen  in  allen  Abschnitten  des  vor- 
liegenden Werks ,  so  drängt  sich  ein  Schluss  auf:  das  russische  Reich  ist  das  Land  der 
Otmtraste,  üppigster  Reichthum  und  nicht  zu  bewältigende  Ueberfülle  wechselt  mit 
traoriger  Armnth  nnd  völligem  Mangel  ab,  während  in  dem  einen  Gebiete  die  grössten  Schätze 
Babehoben  liegen  bleiben  müssen,  können  in  einem  anderen  Gebiete  oft  kaum  die  drin- 
feadtfte«!  Bedürfnisse  befriedigt  werden. 

Dieselben  Thatsachen,  welche  wir  hier  in  Bezug  auf  die  Naturproducte  hervor- 
cchoben  haben,  kehren  in  charakteristischer  Weise  auch  auf  allen  anderen  Gebieten  wieder. 
I^as  russische  Reich  umfasst  Strecken,  auf  welchen  die  Erde  während  des^  Hochsommers 
nicht  auf  eine  grössere  Tiefe  als  auf  3'  aufthaut,  wo  das  ganze  Jahr  hindurch  Sclmee 
liegt ,  Gebiete ,  in  welchen  selbst  in  den  heissen  Sommermonaten  die  Temperatur 
licht  über  +  3^  G.  steigt.  In  anderen  Theilen  des  Reichs  fällt  die  Temperatur  wieder 
it  den  kältesten  Wintermonaten  nicht  unter  +  4 — 5^  C.  Dass  bei  solchen  Gegensätzen 
Leöengweise  und  Productions- Verhältnisse  eine  bunte  Mannigfaltigkeit  aufweisen  müssen, 
«rgibt  sich  von  selbst. 

Beachtenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  das  russische  Klima,  als  ein  hervorragend 
OQStinentales,  im  Durchschnitte  eine  niederere  Temperatur  aufweist,    als  die  anderen  unter 


im  Jahrs  erledigt  und  zwar  63Percente  durch  Vorerhebnn gen,  9  durch  Einstellung  der  Vornntpr- 
iachang,  S  durch  Abtretung  an  eine  andere  Behörde,  95  durch  Einbringung  der  Ankla^eechriir. 
IXe  Untersuchungshaft  traf  ISloo  Personen  und  wurde  bei  22  Percenten  in  aer  ersten,  bei  17  m 
<cr  rvelten,  bei  24  in  der  dritten  und  vierten  Woohe,  bei  2i  im  zweiten  Monate,  bei  16  später  be- 
€oi«t.  Bin  Angeklagter  entfiel  auf  609  Bewohner,  in  Haft  befand  eich  kein  voUets  Dritttneil  der- 
»lt>«3i«  %'on  den  Verhafteten  wieder  nur  ein  Dritttheil  über  einen  Monat.  Von  den  Angeklagten 
Tvrden  tt  5  Percente  wegen  Verbrechen  oder  Vergetien,  9*6  wegen  Uebertretung«a  verartLeilt 
Tour  je  loo  wegen  Verbrechen  Verur theil ten  waren  72  wegen  Verbrechen  ans  Gewinnsucht,  2ti 
*tpBi  foleber  aus  Neigung  zur  Oewaltthätigkeit,  je  i  wegen  politischen  (namentlich  Majeutätt^- 
heKidii^unfj  nnd  sonstigen  Verbrechen  verortheilt,  0*3  wurden  zur  Todesstrafe  oder  lebenslangem 
K«rtjcr,  O'jaum  Kerker  zwischen  lo  und  80,  2  zu  solchem  zwischen  5  nnd  lo,  16  zwischen  1  und  > 
-^•twn,  01*2  unter  einem  Jahre  verurtheilt,  66  waren  noch  niemals,  19  bereits  wegen  einer  üeber- 
ta^ittug  oder  eines  Vergehens«  25  bereits  wegen  eines  Verbrechens  yemrtheilt 


100  Mitthtünngeü  und  Literatarberidit 

gleichen  Breitegraden  liegenden  Tbeile  Eoropa's.  Wilire&d  z,  B.  in  Dublin  MjrUe  mnä 
Lorbeer  dai  gmnse  Jabr  hindurch  im  Freien  bleüMn,  lind  in  Sibiriern  «nter  ^ickn 
Breitegraden  die  FlfiBse  fast  7  Monate  im  Jahre  Tereift  Während  des  contiBentalen 
Klima's  wegen  der  rassische  Winter  bedeutend  strenger  ist,  als  im  flbrigen  Europa,  ist  der 
»Sommer  dafür  bedeutend  heisser.  Es  folgt  daraus  die  Möglichkeit,  in  Gegenden  den  Boden 
zu  cultiviren,  welche  man  der  WinterkÜte  und  durchschnittlichen  Tiefe  der  Jahrestemperatar 
wegen  einer  Cultur  unzugänglich  halten  wtrde.  Die  Weincuhnr  ist  z.  B  in  Bussland  bei 
48''  15'  nördl.  Breite  noch  mOglich,  wahrend  sie  in  Frankreich  nicht  über  47^  31'  hin- 
ausgeht ;  die  Melonen  gedeihen  im  Freien  bis  zum  52^  nördliche  Breite ,  während  sie 
z.  B.  in  Deutschland  nur  bis  48^  46'  Torkommen. 

An  die  Schilderung  der  klimatischen  Verhältnisse  Russland's,  in  welche  noch  die 
Vertheilung  und  der  Einflnss  der  Regenmenge,  sowie  die  Angabe  über  klimatische  Grinsen 
der  einzelnen  Bodenproducte  eingeschaltet  sind,  schliesst  sich  eine  Beschreibung  des  Bodens 
und  Erörterung  der  allgemeinen  Verhältnisse  der  rassischen  Agricultur,  deren  Ansführiich- 
keit  durch  die  Verschiedenheiten  in  der  Qualität  des  Bodens  und  die  Bedeutung  dieser 
Verschiedenheiten  für  die  Agricultur  Russland's  gerechtfertigt  ist. 

Die  an  den  Ausläufern  der  Gebirge  liegenden  Gegenden  und  fast  ganz  Finnland 
haben  steinigen  Boden  und  sind  theilweise ,  besonders  im  Norden  Russland's,  mit  erratischen 
Blöcken  fibersäet.  Die  anderen  Gebiete  des  europäischen  Rossland's  sind  im  Südwesten 
mit  Tschernozem  (schwarze  Erde)  bedeckt;  im  Norden  ist  zumeist  thoniger  Sandboden. 
Derjenige  Theil  Russland's ,  der  nicht  mit  Tschernozem  bedeckt  ist,  liefert  nur  geringfügigen 
Ertrag  und  genügt  kaum  den  Ansprüchen  der  dünngesäeten  Bevölkerung,  der  grösste  Theil 
dieses  Gebiets  ist  mit  Wald  oder  Weideland  bedeckt  oder  liegt  ganz  Öde. 

Das  Gebiet  des  Tschernozem  umfasst  mehr  als  20.000  Quadratmeilen.  Die  Frucht- 
barkeit des  Tschernozem,  welche  hauptsächlich  darauf  beruht,  dass  die  mineralischen  Be- 
standtheile  des  Bodens  in  einer  für  die  Pflanzen  leicht  lösbaren  Form  vorhanden  sind,  ist 
eiae  ausserordentlich  grosse,  so  gross,  dass  der  Getreidebau,  welcher  in  diesen  Land- 
strichen seinen  Hauptsitz  hat,  ohne  jegliche  Beihilfe  von  Dünger  seit  vielen  Jahren  mit 
uusserordentlicbem  Erfolg  gepflegt  werden  kann. 

Die  neuesten  Forschungen  über  das  Entstehen  des  Tschernozem  lassen  es  fast 
zweifellos  erscheinen,  dass  dasselbe  im  Laufe  von  Jahrtaasenden  aas  dem  Rasen  der 
Steppen  entstanden  is^.  Diese  Umwandlang  dürfte  vor  der  Eiszeit  eingetreten  sein ,  da  in 
der  Region  des  Tschernozem  die  erratischen  Blöcke,  welche  durch  das  Eis  über  den  ganzen 
Norden  Russland's  zerstreut  wurden,  gänzlich  fehlen. 

Die  Dichtigkeit  der  mit Bodencultur  sich  beschäftigenden  Bevölkerung  ist  eine 
Hchr  verschiedene  und  variirt  zwischen  240  nnd  3.020  Einwohner  auf  der  Quadratmeile. 

Als  Eigenthümer  von  Grund  und  Boden  treten  in  B^sland  auf:  der  Staat, 
l'rivat-Personen,  Städte,  Klöster,  die  Krone,  die  Bauern  und  die  Kosaken.  Ausserdem 
gehören  weit  ausgedehnte  Strecken  Nomaden-Stämmen  an,  wie  Kirgisen,  Baschkiren,  Kai- 
iiiüken,  Samojeden  u.  s.  w. 

Eine  eingehende  Besprechung  der  im  Jahre  1861  in  Russland  inaugurirten  Auf- 
hbbang  der  Leibeigenschaft,  durch  welche  an  20  Hill.  Bauern  befreit  warden,  gibt  ein 
klares  Bild  von  den  Umwälzangen  in  den  Besitzes-Kategorien  and  der  hierdurch  hervor- 
t;iTufenen  Umwälzung  der  Preise  von  Grund  und  Boden.  Man  kann  behaupten,  dass  gegen- 
wiirtig  von  sämmtHchen  cultorfähigen  Ländereien  des  europäischen  Russland's  ein  Drittel 
tluQ  Bauern  gehöre,  ein  weiteres  Drittel  sich  im  Besitz  von  Privatpersonen,  der  Krone, 
Städte,  Klöster  u.  s.  w.  befindet,  endlich  das  letzte  Drittel,  zameist  in  Waldungen  be- 
siobend,  dem  Staate  angehört. 

Die  Verschiedenheit  der  klimatischen  und  Bodenbeschaffenheit  Rossland's  bringt 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  den  Bewirthschaftungs-Systemen  mit  sich.  Wir  finden 
die  vollkommen  freie  Weide wirthschaft,  bei  welcher  jede  Pflege  des  Bodens  durch  Menschen- 
iiand  aasgeschlossen  ist.  In  sehr  waldreichen  Gegenden  wird  durch  Niederbrennen  der 
Bäume  (EcohuQije)  der  Bodencultur  Raum  geschafft-,  ebenso  wird  dichtes  Gebüsch  nnd 
hoher  Rasen  niedergebrannt-,  der  so  vorbereitete  Boden  liefert  ohne  Düngung  drei  bis 
tllnf  reichliche  Ernten  unmittelbar  hinter  einander.  Ist  eine  gewisse  Fläche  erschöpft,  so 
wird  dieselbe  Procedur  an  einem  anderen  Orte  wiederholt  Am  verbreitetsten  ist  in  Russ- 
laud  die  Dreifelder-Wirthschaft.  Die  Wechselwirthschaft  hat  mit  Ausnahme  der  hochstehen- 
den baltischen  Provinzen  kaum  Eingang  finden  können.  Neben  allen  diesen  Wirthschafts- 
^)y Sternen  finden  wir  auch  noch  die  freie  Wirthschaft,  wo  die  Rotation  eine  ganz  ungere- 
Kulte  ist.  Auf  den  unter  dieser  Wirthschaft  stehenden  Gebieten  werden  die  Zuckerrübe, 
Tabak,  die  Sonnenblume,  Hopfen,  Melonen  u.  s.  w.  gebaut. 

An  die  Darstellung  der  Wirthschafts-Systeme  schliesst  sich  eine  Erörterung  über 
ilio  Verwendung  von  Arbelt  und  Capital  in  der  Bodencultur  Russland's.  Die  Haltung  von 
Arbeitern  während  des  ganzen  Jahrs  ist  nur  in  wenigen  grossen  Wirthschaften  in  An- 
wendung. Am  beliebtesten  ist  die  Form,  dasi  sämmtliche  Arbeiten  von  den  Gutsbesitzern 
an  Bauern  der  Naohbaischaft  übertragen    und    ihnen    dafür    die   Nutzungen    eines    der 
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bearbeiteten  Fläche  gleichen  Landesgebiets  zugewiesen  werden.  Auch  das  Colonenwesen, 
b<i  welchem  entweder  der  Grundbesitzer  oder  anch  der  Colone  die  Sämereien,  Arbeitsthiere 
osd  Werkzeuge  beisteUt  nnd  der  Ertrag  je  nach  Verschiedenheit  der  Beiträge  in  einem 
gewissen  Verhältnisse  zwischen  dem  Grundbesitzer  nnd  dem  Colonen  getheilt  wird ,  ist  in 
Rnsaland  ziemlich  verbreitet. 

Der  Wichtigkeit  derCerealien-Production  entsprechend  ist  derselben  eine  ein- 
gehende Beachtung  gewidmet.  Die  Brutto-Emte  von  Cerealien  beträgt  im  russischen  Reiche 
bei  einer  Bevölkerung  von  85  Millionen  Einwohnern  im  Durchschnitte  653  Millionen  Hekto- 
liter, bei  einer  Aussaat  von  etwa  166  Millionen  Hektoliter. 

Von  der  Netto-Emte  mit  487  Millionen  Hektoliter  liefert  das  europäische  Russland 
mnmt  Polen,  den  baltischen  Provinzen  und  Finnland  435  Millionon  Hektoliter.  Das  Gebiet 
des  Tschemozem  liefert  mehr  als  zwei  Drittel  der  gesammten  Production  des  europäischen 
Bosidand^s,  Polen  und  die  baltischen  Provinzen  stehen  aber  in  Bezug  auf  die  relative  Frucht- 
barkeit noch  etwas  höher  als  die  Region  des  Tschemozem.  In  dem  nördlichen  Theile  des 
Getreidegebiets  dominirt  der  Roggen,  im  Sfiden  und  Südosten  der  Weizen,  an  der  nörd- 
lichen Gränze  die  C^rste,  in  Mittelrussland  der  Hafer. 

Die  grosse  Bedeutung  der  Cerealien  fär  Russland  lässt  sich  anch  aus  der  That- 
sache  schliessen,  dass  die  Menge  des  auf  den  Eisenbahnen  verfrachteten  Getreides  nahezu 
45  Percente  aller  verfrachteten  Waaren  darstellt.  Von  den  durchschnittlich  zum  Export 
geJangenden  47  Millionen  Hektoliter  fallen  auf  Weizen  42  Percente,  auf  Roggen  25  Percente, 
auf  Hafer  17  Percente ,  auf  Gerste  7  Percente.  Die  Hauptmasse  der  Cerealien  geht  nach 
England  (insbesonders  Weizen),  dann  nach  Frankreich  ui^d  Deutschland.  Auch  Frankreich 
bezieht  zumeist  Weizen,  Deutischland  mehr  Roggen. 

Von  den  Übrigen  C  ulturpfl  an  zen  ist  hervorzuheben:  Flachs  undHanf  mit  einem 
beilinägen  Jahresexport  im  Werthe  von  etwa  150  Millionen  Gulden.  Baumwolle  wird  prodn- 
cirt  im  Werthe  von  etwa  1*8  Millionen  Gulden ;  Export  findet  nicht  statt.  Die  durch  die 
Coltur  der  Sonnenblume  jährlich  sich  ergebende  Revenue  beläuft  sich  auf  mehr  als 
6  Millionen  Gulden ;  Export  findet  auch  hier  nicht  statt.  Entsprechend  der  Ausdehnung  der 
Znckererzeugung  in  Russland  wird  auch  derCultur  der  Zuckerrübe  grosse  Aufmerksamkeit 
geschenkt;  der  Werth  der  jährlichen  Ernte,  welche  vollständig  in Russland  verbraucht  wird, 
belauft  sich  auf  etwa  225  Millionen  Gulden.  Die  Cultur  des  Tabaks  liefert  jährlich  etwa 
9*3  Millionen  Gulden.  Hervorzuheben  ist  noch  die  Weiacultur,  welche  speciell  im  Kaukasus 
ihren  Sitz  hat. 

Die  grosse  Ausdehnung  der  Drei-Felder- Wirthschaft,  die  in  Russland  für  den  Ver- 
kehr zu  bewältigenden  grossen  Distanzen  lassen  die  Bedeutung  der  Thierproduction 
ffir  dieses  Reich  leicht  erkennen;  sie  wird  hauptsächlich  dort  gepflegt,  wo  der  Boden  für 
die  Production  von  Getreide  nicht  benutzbar  ist.  Haltung  und  Pflege  der  Thiere  ist  eine 
seihr  verschiedene,  oft  höchst  primitive.  Die  zunehmende  Bevölkerungszahl  drängt  die  Weide- 
wirthschaft  mehr  in  den  Hintergrund  ^und  erklärt^  zugleich  den  Rückgang  der  Thier- 
production. 

Trotzdem  übertrifft  der  relative  Reichthum  Russlands  z.  B.  an  Pferden  die 
übrigen  Länder  des  Continents  um  ein  Bedeutendes.  Russland  besitzt  im  Verhältniss  zur 
Bevölkerung  drei  Mal  so  viele  Pferde  als  Oesterreich  -  Ungarn ,  Preussen,  Grossbritannien, 
Frankreich,  und  siebenmal  so  viel  als  Italien.  Der  Pferde-Export  steigt  von  Jahr  zu  Jahr 
und  liefert  üi  neuester  Zeit  eine  beiläufige  Revenue  von  1*8  Millionen  Gulden. 

Trotz  der  bedeutenden  Zahl  von  30  Millionen  Stück  Rindvieh  steht  der  relative  Reich- 
thum Rnssland's  in  dieser  Beziehung  unter  jenem  von  England,  Oesterreich-Ungam  und  Frank- 
reich, beiläufig  gleich  mit  jenem  von  Preussen  und  Italien.  Der  Werth  des  Rindvieh-Stapels 
RnssLand^s  wird  auf  circa  52*5  Millionen  Gulden  geschätzt,  der  Jahres-Export  von  Vieh  nnd 
Fleisch  auf  mehr  als  5*5  Millionen  Gulden. 

An  Schafen  besitzt  das  mssische  Reich  etwa  65*4  Millionen  Stück;  der  Werth 
der  gewoBnenen  Wolle  beläuft  sich  auf  69*6  Millionen  Gulden,  der  Export  der  Schafe  bringt 
etwa  5*8  Millionen  Gniden. 

Einen  grossen  Reichthum  besitzt  Russland  an  Schweinen;  der  Stapel  von  bei- 
läufig 11*7  Millionen  Stück  wird  nur  annähernd  von  Oesterreich-Ungam  erreicht,  die 
hhngm  liänder  Europa's  stehen  bedeutend  unter  diesen  beiden  Reichen.  Der  Export  von 
ächweiji«n  und  Producten  derselben  beläuft  sich  auf  mehr  als  22'5  Millionen  CKdden  jährlich. 

Die  grosse  Wichtigkeit  der  Fischerei  Rnssland's  erhellt  daraus,  dass  der  Werth 
der  ans  diesem  Prodnctionszweige  gezogenen  Producte  jährlich  beiläufig  37*5  Millionen 
Galdm  erreicht.  Der  Hauptanthell  hiervon  (60  Percente)  fällt  auf  das  kaspische  Meer.  Die 
^umme  von  37*5  Millionen  Gulden,  welche  eher  unter  lüs  über  der  Wirklichkeit  steht,  ist 
grteer  als  der  von  den  Engländern,  Franzosen  und  Americanem  aus  den  Gewässern  der 
neuen  Welt,  aus  der  Fischerei  Frankreich's  nnd  Norwegen's  zusammengenommen  erzielte 
Ertrag.  Dass  Russland  für  nur  1*12  Millionen  Gulden  Producte  der  Fischerei  exportirt  und 
Itr  noch  etwa  3  Millionen  Glilden  importirt,  erklärt  sich  daraus,  weil  ein  grosser  Theil  der 
BeviUiernAg  sich  hauptsächlich  von  Fischen  nährt.  Dass  die  kleinen  Bassins  des  kaspischen 
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nnd  asowiflchen  Meeres»  dem  riesigen  aüantischen  Ocean,  dem  mittelllUidischen  Meer  u.  s.w. 
gegenüber  einen  so  bedeutenden  Ertrag  liefern,  wird  dadnrch  verständlich,  dass  die  ersteren 
Süss-  oder  Brack-Wasser  führen  nnd  daher  für  die  Fische  viel  mehr  assimilirbare  Kahrong 
enthalten,  als  das  Salzwasser.  Ausserdem  sind  das  kaspische  nnd  asowische  Meer  nicht 
sehr  tief  nnd '  die  Küstengestaltnng  eine  für  den  geschützten  Aufenthalt  der  Fische  sehr 
günstige.  Seefische  bilden  denn  auch  nur  5  Percente   der  Ausbeute. 

Ungeachtet  des  natürlichen  Reichthums  Kussland's  an  Fischen  bemüht  man  sich, 
denselben  noch  künstlich  zu  steigern.  Es  folgt  im  Apergu  eine  ausführliche  Schilderang  der 
einzelnen  Etablissements  nnd  der  dort  geübten  Methoden. 

Die  lange  Daner  des  russischen  Wintert,  w&hrend  welcher  Feldarbeit  anmöglich 
ist,  der  grosse  Beichthum  an  Rohmaterialien  aus  den  verschiedenen  Naturreichen,  ander- 
seits der  Mangel  an  Capital,  Credit  und  geschulter  Arbeitskraft,  welche  dem  Aufblühen 
von  Fabriksindustrie  und  Handel  im  Wege  stehen ,  machen  das  Gedeihen  versahiedener 
Arten  von  Hausindustrien  erklärlich.  Diese  Beschäftigung  bezieht  sich  auf  die  Anfertigung 
von  Tex^til-,  Metall-  und  Holzarbeiten,  auf  die  Verarbeitung  von  Fellen  und  die  Töpferei.  Der 
Werth  sämmtlicher  auf  diese  Weise  erzeugten  Producte  lässt  sich  auf  beiläufig  300  Million  en 
Gulden  schätzen. 

In  dem  4per(ti  Statist ique  wird  femer  der  F  erst wirthschaft  gedacht.  Die  Wal- 
dungen bedecken  ein  Gebiet  von  etwa  214  Millionen  Hektaren ;  sie  liegen  zumeist  im  Korden 
Kussland's  und  stehen  dort  fast  ausschliesslieh  im  Eigenthume  des  Staats.  Der  Reinertrag  der 
8taatswaldungen  beläuft  sich  auf  nicht  ganz  7*5  Millionen  Gulden,  eine  verschwindend 
kleine  Summe  gegenüber  der  Ausdehnung  derselben.  Der  Werth  aller  exportirten  Forst- 
producte  beläuft  sich  auf  21*9  Millionen  Gulden. 

Zum  Schlüsse  finden  wir  eine  Schilderung  des  Bodencredits,  des  landwirthsohaft- 
liehen  Unterrichts  und  der  agrarischen  Interessen-Vertretung.  Dem  hübsch  ausgestatteten 
Werke  ist  eine  vorzüglich  gearbeitete  Karte  der  russischen  Elisenbahnen  beigegeben. 

Prof.  Dr.  Mar  che  f. 


Werke, 

welche    der  Bibliothek   der   k.    k.    statistischen   Centrai-Commisi ion  seit 

Mitte  Januar   1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ä,  Allgemeines. 

Fr.  Martin:  The  statesmaiis  yearhooh^  Statistical  and  historical  a^nual  of  the 
Maies  of  the  civüised  world  for  the  yedr  1877.  14.  annual  j^ublication,  revised  after  offkial 
retunis.    London  1877. 

Dr.  R.  Trall:  Eine  neue  Bevölkerungs-Theorie,  hergeleitet  aus  dem  allgemeinen 
Gesetz  thierischer  Fruchtbarkeit.  Leipzig  und  Mainz  1877. 

Statist  ique  internationale  de  V  agriculture  ridigie  et  publice  par  le 
.<ieri>ice  de  la  statistique  gSnirale  de  France^  Ministhre  de  V  agriculture  et  du  commerce. 
Nancy  1876. 

Dr.  F.  X.  von  Neumann-Spallart:  üebersichten  über  Production,  Welt- 
handel und  Verkehrsmittel  Separatabdruck  aus  Behm's  geographischem  Jahrbuch.  VI.  Band , 
Wien  1876. 

W.  V.  Lind  heim:  Kohle  und  Eisen  im  Welthandel  in  den  Jahren  1865— 1876. 
Statistische  Studie  über  Metall-Production  und  Metall- Verkehr.  Wien  1877. 

Che  min  s  de  fer  de  V  Europe.  Resultats  g4n4raux  de  V  exploitation.  Anrufes 
IS68  et  1869,  Par  le  Bureau  de  la  statistique  centraleau.  Minist^re  des  travaux  puhlics. 
Paris  1876. 

B,  Oeste'rreich-XJngarn. 

a)  Beide  Staaten. 

Ännuario  marittimo  per  Vanno  1877  compilata  percuradell  J.B.  Chvemo 
mariUimo  in  Trieste  e  del  B,  Govemo  marittimo  in  Fiume.  XXV II.  annatc^  Triest  1877. 
Parte  I.  1.  Calendari  e  fenommi  eelesti.  2.  Dicasteri  e  Corporationu  3.  Stati  personaii  e 
viateriali.  Parte  II.  o)  Trattati.  b)  Leggi  e  ordonanze  marittime,  c)  Notizie  ^arie  iTUere»- 
saiiti  la  marina.  d)  Specehio  d*onore  della  marina  meroantile.  Parte  HI,  Fari  e  fanali 
del  mare  mediterrcmeo  e  adrisUico.    Äppendiee. 

b)  Oesterreich. 

Statistische  üebersicht  der  Verhältnisse  der  k.  k.  österreichi- 
schen Strafanstalten  im  Jahre  1875.  Herausgegeben  Tom  k*  k.  Justiz-Ministeriam. 
Wien  1876. 
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Jftbresbericht  des  k.  k.  Ministeriam's  für  Gnltus  und  Unterricht 
fär  1876.  Wien  1877-  Einleitung:  Personalstand,  Beferats-Eintheilung,  Etat  des  Mini- 
fiterinm's.  L  Abtbeilnng.  Cultus,  Cultus-Verwaltung,  Bauten.  II.  Abtheilung.  Unterricht. 
1.  Schilanfsicht ;  2.  Volksschulen ;  3.  Mittelschulen ;  4.  Universitäten ;  5.  technischer  Unter- 
richt; 6.  gewerblicher,  nautischer  und  commercieller  Unterricht ;  7.  Ennstunterricht,  Kunst- 
pflef«^;  8.  Lehrbücher,  Lehrmittel;  9.  Stipendien;  10.  IStudienfonde.  Anhang.  A.  Exp6s6 
fib«r  die  Auflassung  der  Chirurgenschulen.  B,  Gradmessungsarbeiten.  C.  Zur  Frage  der 
Siziehusg  der  industriellen  Classen.    D.  Statistische  Tabellen. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerium's  für  1875. 
B.  Heft  Unterrichts-  und  Yarsuchswesen,  dann  Gesellschaften  und  Vereine  für  Land-  und 
Fontwirthßchaft.  Wien  1876. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  stati- 
itisohen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  XI.  Band.  Statistik  der 
Bampfkeftse],  Dampf-*  und  Gaskraft-Maschinen  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern. 
1  H&lfte,  Wien  1877.  1.  Allgemeine  und  technische  Verhältnisse :  Ä.  Zahl  und  Besitz- 
Ttrhältnijsse  der  gewerblichen  Anlagen;  B,  Constructions-  und  Feuemngsverhältnisse ; 
C  Terhidtnisse  der  Dampfkessel,  der  SchifTfahrt  und  Eisenbahnen.  II.  Verwendung  der 
DuDpftessel  in  den  industriellen  Etablissements,  m.  Generalzusammenstellung  über  Be- 
siktrerhUtnisse  und  Verwendungsart  sämmtlicher  Dampfkessel.  IV.  Firma,  Ort  und  Land 
der  Dampfkessel-Fabricanten  und  Aufstellungsjahr  der  Dampfkessel. 

c)  Ungarn. 

Magyar  statiatikai  ivkö'nyv  azerheazii  is  kiadta  az  o  Tszdyoa 
U^gyar  kir,  ttatistikai  hivatal..  Statistisches  Jahrbuch  für  Ungarn,  verfasst  und 
herausgegeben  durch  das  kön.  ungar.  statistische  Bureau.  3.  Jahrgang,  2.  Theil.  Badapest 
1^76.  —  Dasselbe.  4.  Jahrgang.  Budapest  1876.  9  Hefte.  1.  Heft.  Flächeninhalt,  polit. 
EifitheOung,  Mittheilung  über  administrative  Thätigkeit  und  Sanitätswesen.  2.  Heft.  6e- 
w«gnog  der  Bevölkerung.  3.  Heft.  Laudwirthschaft  und  Viehzucht.  4.  Heft.  Bergbau.  5.  Heft. 
Hftndelsverkehr  und  Marktpreise.  6.  Heft.  Creditinstitute.  7.  Heft.  Communicationswesen. 
K  HeH.  Rechtspflege.    9.  Heft.  Staatshaushalt,  Armee. 

Statistiöhi  Ijetdpis  za  yodinu  1874,  Izdao  da  statistidJd  ured  kr.  dalin. 
krr.  «/or.  zemaljske  vlade.  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1874,  herausgegeben  vom 
itAtistischen  Bureau  der  kgl.  dalm.-kroat-slav.  Landesregierung.  Agram  1876. 

C.  Andere    Staaten. 

Statistiik  tabelvaerk,  3,  raekke^  31.  bind.  Tabeller  over  Kongeriget  Dan* 
mufii  vart-indförsel  og  udvörsel  samt  akibsfart  og  braendevins'prodtdction  i  aar  et  1876. 
(Waaren-Ein-  und  Ausfuhr,  Schiflfahrt  und  Branntwein-Production  in  Dänemark  1875.) 
Kopenhagen  1876.  —  Sammendrag  af  atatutiske  oplisninger  angaaende  Kongeriget  Danmark. 
(üebersdcht  der  statistischen  Erhebungen  des  Königreichs  Dänemark)  Nr.  7.  Kppen- 
iigen  1876. 

Bidrag  tili  Finlands  officielle  statistik,^  VI.  Ändra  Serien.  Befolknings- 
9<atittik,  Andra  haftet,  Ofversigt  af  folhnängdsförandringame  under  aren  1869 — 1874. 
iMouvfmen»  de  la  population  en  1869 — 1874,J  Belaingfors  1876. 

Statistik  de»  deutschen  Reichs.  Herausgegeben  vom  kais.  deutsch,  statist. 
Aat.  Band  XV.  Die  deutschen  Wasserstrassen.  Beschreibendes  Verzeichniss  nach^dem  Stande 
Tom  Jahre  1873.  Berlin  1876.  Band  XVIL  Waarenverkehr  dek  deutschen  Zollgebiets  zur 
See  mit  Angabe  des  Seeverkehrs  der  einzelnen  Häfenplätze  desselben  in  den  wichtigeren 
Wtarenartikeln  und  des  Waarenverkehrs  auf  dem  Bodensee,  sowie  Waarenverkehr  des 
Zotlgebiet«  mit  d«m  Zoll-Auslande  auf  der  unteren  Elbe,  Weser  und  Ems  und  auf  den 
fitirigen  die  Zollgränze  überschreitenden  Strömen  oder  bedeutenderen  Flüssen  nebst  Anhang, 
dea  fibersdeischen  Waarenverkehr  der  Zollausschlüsse  des  deutschen  Reichs  mit  dem  Aus- 
lüde enthaltend.  Berlin  1876.  Band  XVIIL  Statistik  der  Seeschiffahrt.  2.  Abtheilung.  Ent- 
haltend den  Seeverkehr  in  den  deutschen  Hafenplätzen  und  die  Seereisen  deutscher  Schiffe 
im  Jahre  1874.  Berlin  1876.  Band  XIX.  Der  Verkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen, 
inibetondere  der  Schiffs-  und  Güterverkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen,  nebst  den 
beobachteten  Wasserständen  im  Jahre  1874.  —  Vierteljfkhrshefte  zur  Statistik  des  deut- 
Mhen  Reichs.  1876.  4.  Jahrgang,  1.  Heft,  1.  Abtheilung.  Anordnungen  und  Verhandlungen 
fär  die  gemeinsame  Statistik  der  deutschen  Staaten  1875.  Berlin  1876.  1.  Heft,  2.  Ab- 
tktÜQng.  Bergwerks-.  Hütten-  und  Salinen-Production  1874;  Zölle  und  gemeinschaftliche 
Tnbnaehsstenem  lo75;  Verbrauch  von  Blankets  und  Stempelmarken  1875;  Literatur. 
Bnlin  1876.  2.  Heft,  1.  Abtheilung.  Waorenhandel  zwischen  dem  deutschen  Reiche  und 
Raasla&d  1872 — 1874;  Verkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen;  Eheschliessungen,  Ge- 
barten und  Sterbefälle  1874;  Rübenzucker-Fabrication  September  1875  bis  März  1876; 
Terkehr  an  Niederlagegtttem  im  1.  Quartal  1876,  Berlin  1876.  2.  Heft,  2.  Abtheiluog. 
Obsternte  1875;    Zollbegünstigungen  im  Weinhandel  1875;    deutsche  Auswanderung  1875; 
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Torlänfiges  Ergebniss   der  VolkszäbloDg  vom  1.  December  1875;  Salz-Prodnction,  Consnm* 
tion  nnd  Verkehr  1875.  Berlin  1876. 

Statistik  der  znm  Ressort  desMinisterinm's  desinnern  gehören- 
den Straf-  nnd  Gefangen-Anstalten  fftr  die  Jahre  1872,  1873  nnd  1874. 
BerUn  1876.  Erläntemde  üebersicht.  Tabellen.  A  Allgemeine  Yerwaltnngs-Statistik. 
I«  Gefangenpersonal;  IL  Verpflegung;  lU.  Arbeitsbetrieb;  IV.  Schnl-  nnd  RttUgions-ünter- 
rieht ;  V.  Bibliotheken ;  VI.  Isolimng ;  VII.  Disciplinar-Bestrafüngen ;  VIII.  Oorrespondenz 
nnd  Besuche;  IX.  Gesundheit  nnd  Sterblichkeit;  X.  Gassen- Ven^tnng  mnd  Finanz-Ergeb- 
nisse. B.  Personal-Statistik  der  Znchthans-Gefangenen.  L  Zugang;  IL  Abgang;  III.  Be- 
stand am,  Jahresschlüsse;  IV.  Gesammtzahl  der  Detinirten. 

Statistische  Nachrichten  von  den  Prenssischen  Eis enbahnen. 
Bearbeitet  auf  Anordnung  des  Ministers  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  von 
dem  technischen  Eisenbahn-Bureau  des  Ministerium's.  Band  XXm.  enthaltend  die  Ergeb- 
nisse des  Jahrs  1875,  nebst  einer  XJebersichtskarte  und  drei  Nivellements-Plänen. 

Vollständiges  Ortschaften  -  Verzeichniss  des  Königreichs 
Bayern.  Nebst  statistischen  Nachweisen  über  Areal,  Gebäude  nnd  deren  Versicherungs- 
nummem,  Bevölkerung  und  Viehstand,  mit  einem  General-Ortsregister,  enthaltend  die  Bevöl- 
kerung nach  dem  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  December  1875,  bearbeitet  vom  kön. 
statistischen  Bureau  in  München.  München  1876. 

Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  im  Königreiche  Bayern  wäh- 
rend des  Jahrs  1875.  München  1877.  I.  Oberster  Gerichtshof,  n.  Schwurgerichte, 
in.  Appellationsgerichte.  IV.  Bezirksgerichte.  V.  Stadt«  und  Landgerichte.  VL  Allge- 
meiner Rückblick.     Anhang:  Bevölkerung. 

Mittbeilungen   des    statistischen  Bnreau's    der    Stadt  München. 
2.  Heft.  München   1877.  Verkehr  in    den  städtischen  Lagerhäusern;    Malz-,  Hopfen-  und 
Bierverbrauch ;  Marktverkehr ;  Krankenhäuser ;  Steuerkrafi;  und  Gemeinde-Umlagen ;  Geburten 
und  SterbefäUe  1876. 

35.  Nachweisnng  über  den  Betrieb  der  grossh.  Badischen  Staats- 
Eisenbahnen  und  der  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Badisohen  Privat-Eisenbahnen 
für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  December  1875.  Carlsruhe  1876. 

Mittheilungen  des  herzogl.  Anhaltischen  statistischen  Burean's. 
Dessau  1876.  JJr.  18.  Vorläufiges  Ergebniss  der  Volkszählung  im  Herzogthume  Anhalt  am 
1.  December  1875.  —  Nr.  19.  Zur  Medicinal-Statistik.  üebersicht  der  im  Jahre  1874  in 
dem  Herzogthume  Anhalt  vorgekommenen  SterbefäUe,  nach  Todesursachen,  dem  Alter  und 
Geschlechte  der  Verstorbenen,  und  nach  Monaten.  —  Nr.  20.  Definitives  Ergebniss  der 
Volkszählung  vom  1.  December  1875  im  Herzogthume  Anhalt. 

Vollständiges  Ortschaftsj-Verzeichniss  von  Elsass-Lothringen. 
Mit  einem  alphabetischen  Register  aller  Wohnplätze  und  den  Angaben  über  die  Bevöl- 
kerung nach  der  Zählung  vom  1.  December  1875.  Herausgegeben,  von  dem  statistischen 
Bureau  des  kais.  Ober-Prftsidiums  in  Strassburg.    Strassburg  1877. 

Statiatiek  van  den,   handel  en    de    teheepvaart    van  het  koningr  ijk 
der  Nederlanden^  over  het  jaar  1876.    UUgegeven  door  lief  departement  van ßnancin, 
Gravenhage  1876.    2.  Theil. 

Annuaire  statiatique  de  la  Belgique.  7.  ann^e  187$,  Brüssel  1877.  Apercu 

g6n4ral.     L  Territoire  et  populatUm,    IL  Etat  poUttque^    intellectuel    et    moroL     Election*, 

administration,  enaeignement,  lettrea  et  beaux-arta,  cuUea,  irUdecine,  institutiona  de  bienfaiaaiice, 

juatice^  ami6e,  financea,    III,  Etat  agricole  induatriel   et  eommercial,     Agricultiire,   induatnBf 

commercet  ba/nquea,  voiea  de  commtmieation,  poatea^  tiUgraphea, 

Tableau  giniral  dea  mouvementa  du  cabotage  de,la  Erance  peu' 
dant  Vann6e  1876,  Paris  1876.  —  Documenta  atatiatiqttea  rSunia  par  Vadminiatratum  dea 
douanea  «tr  la  commerce  de  la  France,  Ann4e  1876.  Paris  1877. 

Notizie  atatiatiche  aull  arreato  peraonale  per  debiti  eivili  e  cotn- 
merciali  nel  regno  d^ltalia  durante  il  decennio  186$'^1875,  Rom  1877. 

Catalogo  della  biblioteca  dell  Miniatero  d* agricoltura,  ijtdustria 
e  commercio.  Rom  1877. 

II.  Andsre  FSoher. 

Archiv  des  Vereins  für  siebenbttrgifche  Landeskunde.  NeneFoIge 
12.^13.  Band.  Hermannstadt  1875—1876. 

A.  V.  Kecskem^thy:  Bericht  an  die  Bndi^pester  Haudeli- und  Gewerbekammer 
über  die  Weltanssttllnng  in  Philadelphia.  Budapest  1877. 
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recbangen  and  LoMprechnHEen  im  StrftfVerfilintt  etc.  1S22 — 1875. 

timmte  §.  427  äea  I.  Theila  obgedachteo  Geaetzbachs,  Aase  auf 
[eit  nur  dann  zu  erkenoen  —  ein  .LoBAprechnngsnrtheil"  lu 
nn  der  BeBchuldigte  von  allen  Anzeigungen  ganz  gereinigt  erBOheine, 
,428  anf  „Aufhebung  d er  UnterBaohnng  aoa  Abgang 
Beweise"  zn  erkennen  war,  wenn  sich  ans  der  Untersnchnng 
[icher  Beweis  des  von  dem  Beschuldigten    begangenen  Verbrechens 

aber  allgemein  einleuchtende  GiUnde  der  Wahracheinlichkeit  dea- 
I.  An  diese  „Lossprechimg  ah  indanlia"  knüpfte  sieh  nicht  bloss 
ier  Ehren -Kai^theil ,  sondern  auch  der  dreifache  Beohts- Nachtheil, 
lalt  Entlassener  die  Kosten  des  Straf7erfabrens  ersetzen  mvsste, 
besondere   Polizei-An&iobt   gestellt  werden   konnte,    nnd   dass  die 

der  UntersDchnng  gegen  ihn  weniger  Vorsichtfimassregeln  erforderte, 
haldlos  Erklärten. 

itistischen  Daten  Über  die  Schuldloserklärnngen  nnd  Inatanz-Ent- 
1  fär  die  Jahre  1822 — 1849  für  die  Gesammtheit  der  im  Beiohs- 
1  Länder  zn  Gebote ,  wobei  jedoch  zu  bemerken  kommt ,  dass  im 
e  erst  mit  dem  Jahre  1847  die  Ssterreichische  Stra^esetzgebang 
ad  die  Tbätigkeit  der  Uilitärgerichte  gegen  Personen  des  Civil- 
der  Belagerungszustände  während  der  Jahre  1848  nnd  1849 
lisnng  ausgeschlossen  blieb, 
irigen  ergaben  sich  folgende  Thatsachen: 
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3.742 

1-83 

2217 

20.695 

297 

3.846 

1-42 

18-41 

16.912 

222 

3.872 

131 

22-90 

16.922 

334 

3.893 

1-97 

2301 

n  ersten  Blick  zeigt  sich  die  fortwährende  Abnahme  der  Schnldlos- 
ilohe  darthnt,  dass  die  Einleitung  der  Special  untersnchnng  in  immer 


hangen  im  Strafverfahrea  etc.   182S 

len  BtatistiBchen  Werth  beiznle 
en  Jahrs  für  eine  jede  Grappi 
96  zu  bauen.  Doch  bleibt  jedeal 
gen  in  Oesterreicli  und  Steiern 
den  Händen  von  Fatrimonial-i 
,  wo  gmndlose  Anzeigen  wege 
sine  PrivatgeliäBBigkeit  zu  befric 
D  Inatanz-Entbindongen ,  bezügl 
enxnteätze  alle  22  Jahre  zaaa 
Inte  Zahlen  der  Vergleichnng 
gestattet.  Von  je  100  aus  der 
M;hen: 

Tirol  nnd  Vorarlberg     . 

Ufthren  und  Sctileaieii    . 

Steiermark 

OeBterreich  and  Salzbarg  . 
91 

In  einer  Gmppe  enthaltenen  I 
mzen  zwischen  Oalizien  ond  c 
mz-Entbindnngen  —  ond  iwlsc 
he  Percenta  — ,  während  zwie 
ob  der  Enns  und  Salzburg  kei 
lässt  sich  diese  Cotersachong  I 
indem  sich  fttr  diese  Jahre  i 
ond  Steiermork's,  die  dentachen 
lassen. ■)  Es  zeigt  eich  dann, 
<r  die  Zahl  der  Instanz-Entbi 
heile   der  ans  einer  Specialnnte: 


70 


iZ   1   iu  E&mlen 

)6  1    „  Obei- 

nnd  Hittel-Steiermarl 

imt. 

1845 

1846 

1847 

BS  der  [Jnter- 

inng  getreten 

740 

681 

1.006 

bi,i,lanlia  los- 

irochen     .   . 

143 

170 

170 

QB  der  Unter- 

ipDg  getreten  2.793 

3.231 

4.155 

AfWan/iolos- 

prochen      .    . 

824 

947 

1.019 

US  der  Dnter- 

inng  getreten 

452 

469 

512 

6  iiDtaiUia  loa- 

?rocben     .    . 

51 

58 

63 

na  der  ünter- 

»nng  getreten 

305 

273 

274 

b  h»l<mtial0B- 

prochen    .   . 

108 

93 

76 

Qi  der  Unter- 

inng  getreten 

440 

523 

,475 

biwilantialoa- 

proche«     .    . 

90 

107 

83 

ns  der  Unter- 

iMg  getreten 
biiulantialoi- 
piochen     .    . 

188 

242 

233 

42 

63 

54 

rar  die  Zabl 

der  Instanz- Batbind [L 
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Hieran  BcUieest  sich: 


Galizien  mit 20*94  \ 

Deutsch-Böhmen  mit    .    22'78  } 


Percenten. 


Ueber    ein  Yierttheil  der   aus   der  üntersnchong   Getretenen   wurde   von 

der  Instanz  entbunden: 

in   Dalmatien 28*70 

„    Wälsch-Tirol 33*51 


in  Uuter-Steiermark 2506 

der  Bukowina 26*39 

dem  Beste  von  Böhmen 27*74 


» 


im  Küstenlande 34*26 

Den  Hauptgrund,  wesshalb  in  den  letztgenannten  Gebietstheilen  die  Fälle 
der  Aufhebung  von  Criminal-lJnterBuchungen  aus  Mangel  rechtlicher  Beweise  so 
häufig  vorkamen,  suchte  schon  das  k.  k.  Justiz-Ministerium  bei  seiner  ersten  Ver- 
öffentlichung über  die  Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  ^)  in  Eigenthümlichkeiten 
des  National-Charakters,  welche  sowohl  die  Erlangung  von  Geständnissen  erschweren, 
als  auch  die  Einschüchterung  yon  Zeugen  und  Sachverständigen  zur  Folge  haben.  ®) 

Theils  die  bezüglich  der  Instanz-Entbindung  gemachten  Erfahrungen,  theils 
die  Fortschritte  der  Strafreohtswissenschaft ,  welche  jene  (Jrtheilsform  nahezu  ein- 
müthig  verwarf,  vor  Allem  aber  die  mit  der  politischen  Neugestaltung  des  Beicha 
verbundene  Annahme  des  Anklageverfahrens,  der  Mündlichkeit  und  Oeffentlichkeit 
des  Strafprocesses  hatten  zur  Folge,  dass  die  bezeichnete  Urtheilsform  in  Wegfall  kam. 

Die  provisorische  (d.  h.  auf  Grund  des  §.  120  der  Beichsverfassung  vom 
4.  März  1849  ohne  Mitwirkung  der  Beichsvertretung  erlassene)  Strafprooess-Ord- 
nung  vom  17.  Januar  1850  erkannte  nach  dem  Vorgänge  des  englischen  nnd 
französischen  Bechts,  so  wie  aller  neueren  deutschen  Gesetzgebungen,  dass  bei 
einem  öfifentlichen  und  mündlichen  Verfahren  die  Entbindung  von  der  Instanz 
selbst  als  blosse  Urtheilsform  aufgegeben  werden  müsse,  und  bestimmte  desshalb 
im  §.  288  für  die  ohne  Mitwirkung  von  Geschworenen  fungirenden  Bezirks-Colle- 
gialgerichte,  dass  in  allen  Fällen,  in  denen  der  Staatsanwalt  ohne  das  erforderliche 
Verlangen  eines  Privatbetheiligten  auftrat  oder  eines  der  gesetzlichen  Merkmale 
eines  Verbrechens  bei  der'That  nicht  vorhanden  oder  nicht  bewiesen  oder  bezüg- 
lieh  des  Angeklagten  kein  zur  Verurtheilung  hinreichender  Beweis  hergestellt  oder 
ein  gesetzlicher  Entschuldigungsgrnnd  dargethan  war,  der  Angeklagte  ^freige- 
sprochen" werden  müsse.  Eine  „Lossprechung"  wurde  nur  durch  §.  343 
bei  den  Landesgerichten  zugelassen,  wenn  das  Verdict  der  Geschworenen  auf 
„Schuldig''  lautete,  der  Gerichtshof  aber  der  Ansicht  war,  die  That  des  Angeklagten 
sei  durch  kein  Strafgesetz  bedroht. 

Die  neue  Strafprocess-Ordnung  wurde  nur  in  Oesterreich,  Salzburg,  Steier- 
mark, Kärnten,  Krain,  Küstenland,  Tirol,  Vorarlberg,  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien  vom  1.  Juli  1850  in  Wirksamkeit  gesetzt.  Die  Tabellen  für  das  Jahr 
1850,  in  dessen  Mitte  eine  vollständige  Umwälzung  der  Gerichts-Organisation  und 
des  Verfiedirens  eintrat,  blieben  nicht  nur  zufolge  dieses  Wechsels,  sondern  auch 
wiederholter  Abänderung  der  Formularien,  welche  erst  durch  Ministerial- Verord- 
nung vom  22.  December  1850  definitiv  festgestellt  wurden,  so  mangelhaft,  dass  die 
k.  k.  Direction  für  administrative  Statistik  auf  ihre  weitere  Verarbeitung  ver- 
zichten musste.  ^*^)     Die  Ergebnisse  für  1851^^)  waren  folgende: 

~~»)  Wien  1850. 

^)  Einen  weiteren  Beweis  fär  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  bietet  die  eben  auf- 
geführte Pnblication  selbst,  indem  das  relative  Maximom  der  Instanz-Entbindungen  ffir 
den  Gesammtstaat  sich  während  des  Qaingnenninm'a  1845—1849  im  venetianischen  König- 
reiche mit  40  Percenten  aller  ans  der  Untersnchnng  Getretenen  ergab. 

*^)  Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie,  neue  Folge,  L  Band, 
Wien  1856,  Tafel  4,  S.  74. 

^')  Die  geringe  Gesammtziffer  der  Angeklagten,  gegen  welche  das  Schlussverfahren 
nach  der  neuen  Strafprocess-Ordnung  erledigt  warde,  hat  ihren  Gmnd  darin,  dass  Aber  4.000 
in  Special-Untersuchung  gezogene  Personen  noch  nach  der  früheren  behandelt  werden  mnssten. 


irechosgen  im  Strafv«rfaliieiL  etc.  1822 — 181 


den  Landesgeiiohten : 


^^ — 

ADE^ 

Ion- 

Lüuder 

frei- 

.•f;^- 

_— _- 

-_  .^^ 

8 

Küstenland      .     .     . 

85 

17 

« 

Tirol  Q.  Vorariberg  . 

IM 

H 

1 

Böhmen       .... 

269 

48 

K 

Mähren 

338 

54 

1 
1 

Schlesien     .    .     .    . 

71 

14 

Bezirks-Collegialgerichten : 


[lervan 


Eüatenluid  .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Häbren 

Schlesiea     .... 


2.156 
1.571 
310 


DU,  gestattet    die  Kleinheit  der  abaolntfln 
rechiuigea  die  hohe  Ziffer  für  Tirol  und 

ganz  (17)  den  italiiinischen  Landestbeil 
vom  11.  Jannar  1852    hob   die  Znziehi 
indlongen   der   Lande«gerichte   auf,    so 
nisae  derselben    mit   jenen  der  Bezirks-C 
können  nnd  der  Begriff  der   „Losspiechi 

in  denen  ein  oder  dae  andere  Gericht  i 
der  Uberwieaen  war,     als    eine  durch    dt 

fdr  die  Gesammtlieit  der  eilt  Länder  dei 


EeBprM>h«D  loRgaeproche: 


43 


rieiResprooben  lofgei 


1.60D 

centnal-VerhältnisB,    in  welchem  Freisprc 
hte   und   Beiirka-Coilegialgericbte,    verthi 
tnlich  genaa  nach  der  Häufigkeit   ihrea 
'  Strafprooeas- Ordnung    wahrgenommen  « 
'  hervor,  als  bei  minder  schweren. 

'ichts-Spreogel  Brannan  mmste  für  die  Jahre  1£ 
;lmang  einbezogen  irerden ,  da  sich  die  zon 
jenem   Sprengel    herrührenden    StraOalle     ni 


le  Freupreabafigen  nod  L<HnpreclinDg«ii  tm  Strafverhhroa  eto.  182!)— 1875. 
Gebt  man  in  die  einzelnen  Länder  ein,  so  ist  das  Ergebniss    folgendea ;  *■) 


HlervoD 

Ittat 

^1. 

Hl! 
tr 

HietTon 

Jalin 

?I7 

Biervon 

i 

S 

-1 

1 

4 

5 

4 

1». 

Oaiterrsloh  n.  d.  Bddi 

OMt«rr9loho.d.  Enaa 

2.578 
2.756 
2  237 

255 
309 
277 

4 
1 
1 

853 
853 

854 

1852 
1853 
1854 

1852 
1853 
1854 

1852 
1853 

1854 

647 
663 
510 

25 
25 
61 

- 

852 
853 

354 

249 
291 
222 

19 
15 
20 

1 

ateiermark 

Eftmtui 

Erain 

1.019 
1.236 

1.048 

85 
107 
71 

- 

309 
355 
309 

9 
24 

29 

- 

1852 
1853 
1854 

1852 
18S3 
1854 

566 
525 
476 

33 
53 
68 

1 
1 

Kiü 

tonland 

BBhmtQ 

555 

638 
532 

58 
62 
71 

4 
2 
2 

910 
923 

850 

70 
74 
91 

26 
29 
18 

3.975 
4.533 

5.610 

207 
383 
545 

9 
9 
7 

Mihrsn 

SolileaiaD 

2.655      156       1 
2.955      275     - 
3.460      304       4 

651 

596 
863 

43 
71 

1 

Erhebliob|  grSsser,  als  die  duichsohnlttliche,  war  die  Zahl  der  Frei- 
Dgen  in  Oesterreicli  anter  der  Enns,  EilBtenland  und  Erun,  bei  weloben 
I  ein  Gleichee  aacb  im  Jahre  1851  der  Fall  war.  Bei  Oesterreieh  unter 
la  epri'ht  Bioh  darin  namentlicli  jener  Znaammenfloes   von  Unutänden   ans, 

im  Scboosee  der  dichtgedrängten  £eT9lkerang  einer  Haaptatadt  sehr  leioht 
itsgriinda  selbst  gegen  Scboldlose  aufkommen  lässt ;  in  Knün  and  im 
ande  wirkten  ohne  Zweifel  nationelle  Uomente  aof  dieses  Ergebniss  ein. 

Die  schon  bezüglich  des  Jahrs  1861  gemachte  Bemerknng,  dass  die  hohe 
er  LoBBprecbnngen  für  Tirol  nnd  Vorarlberg  anffalle,  wiederholt  eich  hier, 
imt  fast  ganz  auf  Bechnnng  Wälsob -Tirol 's  ,  wo  anoh  die  Freispreohnngen 
viel  zahlreicher  waren,  als  in  Dentscb-Tiiol  und  Vorarlberg. 

In  den  LSodem,  in  denen  die  ältere  Jostiz- Organisation  während  der 
en  vier  Jahre  noch  fortbestand,  waren : 


11            O^liilen  und  Bnkotrln& 

Jabra 

Dalmatlan                     | 

1      [AM  an  DnUr- 
tena 

Hlarvon  lo 
einzlich 

■gaaprooh. 

ab  Inatm. 

tia 

Ana  dar  Unter- 
anchnns   Qetre- 

mar  Ton  la 
Einiliah 

!5«P5.A 

l                5.217 
!             5.117 
i             4.398 
1             4.851 

36 
55 
32 
40 

1.357 
1.208 
959 
1.031 

1851 
1852 
1853 
1854 

456 
377 
543 
Sil 

10 
17 
15 

8 

169 
151 
221 
162 

")  Beiüglicb  des  Jahn  1854  darf  jedoch  nicht  vergesaan  irerdeti,  daaa  aie  nnr 
aen,  Uähren  nad  Schlesien  alle  swSlf  Monate  nmfaaien,  ff&hread  lofolge  der  aber- 
UfflgeBtattnng  des  Jnitiz-OrganismoB  fär  Oeaterrelch,  Salibarg  luid  Küstenlaiid  drei, 
irmarb,  Eilniteii  ead  Kraio  zvrei  Uonate,  für  Tirol  und  Vorarlberg  ein  Mooat  atmer 

bliahen. 


Dm  Vr«lapi«clisns«n  nnd  Lonpreolmiiseii  Im  Strafv«rfalmn  etc.  1882 — IS 

In  bttden  TerritoiieB  behsaptote  abo  die  Ziffer  der  Instanz-Entl 
Jte  nlatiTä  HQhe  der  Tomugsgangenen  Decen&ieii ,  in  D&lmatien  mit  3i 
GaliiieD  nnd  der  Bukowina  mit  23*26  Feroenten  aller  aoa  der  Unt< 
Getnteaen,  so  dass  eis  mit  ZazlÜiInng  der  Sohaldlos-Erkläningeii  im  letzt^ 
Compisx»  daa  I><^pelte,  in  Dalmatien  das  Dru&che  des  Uozimiun'B  ttbei 
wehjies  innerhalb  der  Länder  der  neueren  Justiz- OrganiBinmg  nnd  Str 
Ordnong  für  die  Summe  der  Freisprechungen  und  Losspreohungen  sich  ei 

C)   1800—1607. 

Anoh  abgesehen  dsTon,    dass    die  Aufhebung    der   Beiehsyerfase 
4.  HIrs  1649  der  Stro^tttwess-Ordnang    vom    17.  Januar    1850    ihre  C 
oitsog,    irXre    der   Gedaöike ,    gleiohmässige  Prindpien    materiellar    und 
Stnireehtspflege   für  sSauotliche  Tbeile   des  Kaiserstaats  zur  Oeltung    zu 
mit  dem  Fortbestände  derselben  in  einzelnen  LGndem  nnvereinbar  gewesei 

Die  im  Allerh.  Cabinetssehreiben  vom  31.  December  1851  fest 
(GrrmdeKtxe  für  organische  Einrichtungen  in  den  Eronländem  des  Qstem 
KiiserataatB"  behandelten  in  ihren  Absätzen  XYII — XX XT  die  allgemeii 
■timmnngen  über  die  neue  Einrichtung  und  den  Wirkungskreis  der  Geric 
[nntm »«^n-VfirtigltFiiafl  und  die  Formen  der  Stralprooedor.  Bei  XXX.  Absat: 
•B,  daas  die  TJrtheilaformen  in  Strsisachen  „schuldig" ,  „schatdlos*  nn< 
ipnchang  von  der  Anklage"   sein  sollen, 

Demgemäss  setzte  die  Stra^roceas-Ordonng  vom  29.  Juli  1653, 
fllr  sKmmtliche  Länder  des  Kaiserstaats  (mit  Ansscblnss  der  Uilitärgrfinze 
leiüg  mit  einer  nenen  Justiz-Organisation  in  Wirksamkeit  trat,  in  den  §§.  2i 
feit,  daai  der  Angeklagte  wegen  Mangels  des  Thatbestands ,  wegen  En 
■Her  Torgekonunenen  Verdachtegrllnde  oder  vegen  Unzurechnongsßhigke 
der  ihm  angeschuldeten  strafbaren  Handlung  loagespro  oben  und  sohl 
klont",  im  Falle  der  alten  Instanz-Entbindung  ^wegen  Unzulänglichkeit 
«nsmittel  von  der  Anklage  freigesprochen",  dass  endlich  die  Scblusi 
hmg  ohne  ITrtheilsJ^lluiig  durch  Ablassunge -Besohluss  "')  erledig 
mon  der  Staatsanwalt  von  der  Anklage  über  erhaltenen  Auftrag  zorllck 
■fbrderliohfl  Zostinunnng  des  Privatbetheiligten  zur  strafgerichÜichen  Ti 
fehlt  oder  die  Strafbarkeit  des  Angeklagten  durch  Yeijähmng  oder  andi 
gefolgte  Thatsaohen  erloschen  ist. 

Weder  mit  der  ,  Freisprechung*  noch  mit  dem  „Ablassungsbe 
wurde  dnreh  die  Strafprooeesordnnng  eine  nachtheilige  Rechtsfolge  v 
wndeni  in  Beziehung  auf  die  Rechte  Wirkungen  der  dnrcb  eine  diese 
Formeln  aua  der  stnfgerichtlichcn  Verfolgung  Entlassene  dem  Schuldlosgesi 
gjüulich  gleichgestellt  Wenn  dieSchlnssTerhandlnng  durch  einen  Ablasanngs 
eiledigt  wurde,  so  durfte  der  Beschuldigte  ttberdiese' verlangen,  dass  En 
beweise,  die  er  liefern  zn  können  glanbte,  erhoboi  werden  nnd  er  die  erwiesen 
loogkeit  dnrch  ein  Amtszengniss  bestätigt,  erhalte.  —  Anderweitige  Basti 
Tcrtianden  jedoch  mit  der  Freisprechung  oder  Ablassung  im  Allgemeinen  od< 
gewisser  Verbrechen  den  Verlust  des  Wahlrechts  nnd  der  Wfihlbarkeit  zo: 
rnd Gemeinde- Vertretong  (Patent  vom  26.  Februar  1861  und  Gesetz   vom 

'*)  Freih.  r.  Hya,  die  leitenden  OrandaStzs  dar  t starre ichischen  Sti 
Ordonng  Tom  29.  Juli  1853,  Wi«n  1854,  S.  33  f.  neimt  dieaelbe  „eine  aslbatverataad 
ia  li»  onTerrfickbanr  Zielponct  allsr  organiichan  EioriehtaDg;an  das  Staats  v 
ut«D  lUatUchen ,  lowie  Bachta-  und  äeaetzaa-Eialieit  oller  ToUcsatämme  nnd  L 
MMsreliie*. 

'•)  In  der  Straf proceaa-Ordnnng  vcm  29.  Jnli  1853  kömmt  dis  Tai 
jAbbasDags-BeicbltLsa"  noch  in  einer  anderan  Badentnns  var,  indem  der  §.  19g 
dujanjg«  Zwiachenarkanntnisa  verstellt,  waduch  eine  bereits  gegen  eine  beatimm 
roTEenomiUBe  Special-üntemichiuiK  sa  beandigan  ist,  wall  ihre  Qrtnda  kiDHessel 
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1862),  die  Aasschliessang  vom  Hausirhandel  (Patent  vom  4.  September  1852), 
vom  Besuche  d  er  Wiener  Greldbörse  (Patent  vom  11.  Juli  1854),  die  Unfähigkeit 
zur  Creditirung  von  Einfahrzöllen  (Verordnung  vom  20.  Mai  1856)  u.  dgl.  m. 

Für  das  Jahr  1855,  in  welchem  der  neue  Justiz-Organismus  und  die  neue 
Strafprocess-Ordnung  in  mehreren  Eronländem  erst  in  das  Leben  trat,  musste  auf 
eine  einheitliche  Criminal-Statistik  verzichtet  werden  ^^)\  für  die  weiter  folgenden 
Jahre  ergaben  sich  in  den  nun  im  Eeichsrathe  vertretenen  Ländern  folgende  Kesultate : 


An- 
geklagte, 

gegen 

welche  die 

Sohlnssver- 

handlnng 

erledigt 

wnrde 


Hiervon 


losge- 
sprochen 


freige- 
sprochen 


dnreh  Ab- 

lassnngB- 

beschlnas 

erledigt 


Sonach  Percente  der  Angeklagten,  gegen 
welche  die  SchlueBvernandlnng  er- 
ledigt wurde: 

durch   Ablas- 


los- 
gesprochen 


frei- 
gesprochen 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


.   20.445 

754 

2  548 

.   20.219 

703 

3.021 

.   18.724 

626 

2.409 

.   17.795 

540 

1.771 

.   20.574 

459 

1.657 

.   20.085 

593 

1.547 

.   20  246 

538 

1.558 

.   20.173 

683 

1.718 

.   20.256 

660 

1.801 

.   24.871 

698 

2.030 

.  .  24.551 

684 

1.930 

.   28.297 

L138 

2.177 

53 

54 

115 

85 
63 

.94 
90 
77 
98 

118 
99 

279 


3-69 
3-47 
334 
303 
223 
295 
266 
3-39 
3-26 
2-80 
2-79 
4-02 


12-46 
14-94 
12-87 
995 
805 
7-70 
7-69 
8-25 
8  89 
816 
7-86 
7-69 


snngs- 

beschlasB 

erledifrt 


0-26 
0-26 
0-61 
0-48 
0-31 
0-47 
0-44 
0  38 
0-48 
0-47 
0-40 
099 


Die  seltenste  Art  der  Erledigung  von  Anklagen  bildete  der  Ablassungs- 
beschluss ;  da  sein  Eintreten  auf  sehr  zufälligen  Umständen  beruhte,  ist  es  schwer, 
aus  den  obigen  PercentualZiffem  weitere  Schlüsse  zu  ziehen. 

Die  Lossprechung,  d.  h.  Schuldlos-Erklämng,  kam  im  Allgemeinen  etwas 
häufiger  vor,  als  nach  der  Strafprocess-Ordnung  vom  3.  September  1803,  wozu 
am  wesentlichsten  die  durchgängige  Uebertragung  der  Urtheilsfällung  an  CoUegien 
beigetragen  haben  dürfte. 

Im  Gegensätze  hierzu  war  die  Zahl  der  Freisprechungen,  d.  h.  Instanz- 
Entbindungen,  schon  im  Jahre  1856  eine  ungleich  geringere,  als  sie  während  der 
Wirksamkeit  der  Strafprocess-Ordnung  vom  3.  September  1803  gewesen  war,  theils 
weil  die  Versetzung  in  den  Anklagestand  dürchgeheuds  eine  bessere  Vorbereitung 
durch  Vor-  und  Special-Untersuchung  zur  Voraussetzung  hatte,  als  frttherhin  die 
Verhängung  der  Special-Untersuchung,  theils  weil  mit  Erneuerung  der  negativen  Be- 
weisregeln der  alten  Strafprocess-Ordnung  und  des  Patents  vom  6.  Juli  1833  durch 
die  nunmehr  zur  Geltung  gelangte  doch  eine  zweckmässige  Erweiterung  der  richter- 
lichen Befugnisse  verbunden  worden  war.  Hierzu  trat  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahrs  1858  die  Wirkung  der  kaiserlichen  Verordnung  vom  3.  Mai  jenes  Jahrs, 
welche  im  §.  6  das  Zwisohenerkenniniss  der  Ablassung  durch  eine  Form  „a6  instaniia" 
erweiterte ;  dieselbe  war  anzuwenden ,  wenn  die  gegen  den  Beschuldigten  vorge- 
kommenen Verdachtsgründe  nicht  entkräftet  erschienen,  die  Herstellung  des  Schuld- 
beweises  jedoch  von  der  Schlussverhandlung  nicht  za  erwarten  stand.  Dieses  Inter- 
locut,  welches  alle  nachtheiligen  Folgen  der  „Freisprechung"  nach  sich  zog,  fand 
eine  häufige  Anwendung,  so  dass  die  davon  Betrofi'enen  nicht  mehr  unter  den 
Angeklagten  erschienen ,  unter  denen  sie  wahrscheinlich  der  „ Freisprechung** 
anheimgefallen  wären. 

Nach  Ländern  gestalten  sich  die  Ergebnisse  dieser  zwölf  Jahre  folgender- 
massen : 


**)  Die  Activining  der  neuen  Jastiz-Organisatlon   und  Strafprocess-O 
in  Mähren   und  Schlesien   am  28.  April  1855,    in   Böhmen  am  26.  Mai  1855, 
and  in  der  Bakowina  am  29.  September  1855  statt. 
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Die  Froisprecbangen  und  LoNpTeclianBNi  im  Slnfverffthrcn  etc.  1622 — 1875. 

Hinsichtlich  der  AblaesangB-BeBcblttaHe  ist  ein  näheres  Gingehan  in  die 
abnisae  der  Länder  keineswegs  fmchtbringend  genug,  indem  selbst  bei 
tenland,  BShmen  and  Galizien  die  Dnrchschnitteziffer  der  zwölf  Jahre  nar  nm 
Percente  aller  Angeklagten  schwankt,  wider  welche  das  Sohlossr erfahren  er- 
;t  wurde,  nnd  das  relativ  seltenste  Vorkommen  in  Salzburg,  Steiennark,  Tirol 
Vorarlberg  nicht  unter  0-2  Percenten  znrttckbleibt. 

Was  die  LoBsprechnngen  anbelangt,  so  ragen  in  der  relativen  Zahl  derselben 
l8ch-)Tiro1,  Dalmatieo  und  Küstenland  hervor,  wahrend  Erain  immer  mehr  aas 
)r  Reihenfolge  eotfiillt  Jene  sind  eben  Gebiete,  in  denen  die  Stratrechtspflege 
L  wahrend  der  bezeichneten  zwölf  Jahre  theils  häufiger  mit  grundlosen,  schein- 
jedoch  sehr  begründeten  Anzeigen  zn  thun,  theils  besondere  ächwierigkeiteo 
Handhabung  zn  überwinden  hatte. 

EndUch  war  trotz  der  stele  abnehmenden  Zahl  von  Freisprechungen  einu 
ppe  von  Ländern  unverkennbar,  welche  das  Durchschnitts- Verhältnlss  der- 
m  im  Laufe  der  zwölf  Jahre  erheblich  überschritt.  Von  je  100  Angeklagten, 
u  welche  das  Schlnas verfahren  erledigt  wurde,  traf  dieselbe: 

in  Dalmatien  ......     24'5C, 

1  Krain 15-68, 

im  Eüstenlande 12-92, 

I  der  Bukowina  ....  11-80, 
1  Tirol  und  Vorarlberg  .  .  9-92, 
igen  MShren,  Kärnten,  Böhmen  und  Galizien  zwischen  den  PeroentuaUätzen 
9'5  und  8'5  schwankten,  Salzburg,  Schlesien,  Steiermark  nnd  Oestorreich 
'  der  Enns  mit  deneelben  etnfeuweise  bis  auf  7  berabgingen,  endlich  Oester- 
ob  der  Enns  nur  denjenigen  von  5-66  erreichte.  In  den  vier  erstgeaannteo 
em  und  in  Wälsch-Tirol  spielt  die  Schwierigkeit,  Geständnisse  ond  Zengen- 
hgen  zu  erlangen,  bei  jeder  Form  des  Strafverfahrene  eine  grosse  Bolle  und 
die  GrUnde,  welche  im  Allgemeinen  auf  Verminderung  der  Instanz-Ent- 
ingen  hinwirkten,  brachten  auch  in  diesen  Giebieten  eine  Herabsetzung  der 
I  der  Peroentnalziffer  gegen  das  vorangegangene  Vierteljahrhundert  mit  eich.  ") 
Dass  aber  bezüglich  Tirol's  mit  Kecht  der  südliche  Landestheil  hervor- 
icu  wird ,  zeigen  die  Detail-Nach Weisungen  der  Gerichtshöfe ,  womach  in 
teh-TiroI  nnd  Vorarlberg  auf  100  Angeklagte,  gegen  welche  das  Sohlnss- 
brenl8&6 — I8ö8  beendet  wurde,  2-4  Losgesprochene  und  8*2  Freigesprochene,  in 
ch-TiroI  hingegen  14-4  Losgesprochene  nnd  20'5  Freigesprochene  entfielen,  '*) 
In  Galizien  wies  die  kaiserliche  EntschlicBsaDg  vom  24.  Februar  1864 
.tliche  Verbrechen  politischw  Natur,  die  Verbrechen  der  ö£Fentliohen  Gewalt- 
;keit  und  des  Uordes,  sanmt  der  entsprechenden  Vorschubleistung  ,  sowie 
Ine  Vergehen  und  Debertretungen  der  Militär- Gerichts  barkeit  zu ,  welche 
18,  April  1865    in  Wirksamkeit    blieb.    Von    den    2840    Personen,      g^n 

")  Sehr  lebrreich  ist  es,  dasa  TeneÜen  diessfalli  stets  mit  Dalmatien  auf  gleicher 
die  Lombardi«  zwischea  Köstsalaad  und  dar  Bakowina  stand,  die  (auch  an  Los- 
inngan  stark  betheiligteu)  Länder  der  Stephanakrone  fast  dansalban  Platz  einnahmen, 
Urnen  aber  wieder  die  serbische  Wojirodachaft  hervorragte, 

'")  Eine  ähnliclie  NebeneinanderateUang  der  deutschen  nud  elovenischaa  OerichU- 
rengel  Steiermark'a,  der  vorwiegend  deatschen  nnd  der  vorwiegend  slavischen  oder 
gemischten  Ge rieh tsho&preii gel  Böhmeu's  thnt  dar,  ilasa  dort  die  leit  1843  immer 
geknüpfte  Wec ha al Wirkung  der  einzelnen  Landeatheile  bereits  weit  genug  vorg«' 
teu  sei,  am  den  Einflass  der  Kationalitiiten  anf  die  in  Frage  stehenden  ErgebaisM 
trafrechtapSega  ganz  in  den  Eintergrand  zu  drangen.  Seibat  bezüglich  Krain's  ktla- 
lieh  nach  und   nach  ein  ähnliches  Verhaltnisa  an. 
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rbrechen  ver&lireii  und  ein  TJrtheil  geschöpft 
id  604  ab  itisbmCia  loegesprocben,  so  daaa  4-79 
■£rkläraiig,  24*08  Fercente  von  der  Instanz- 
ein  Yerhältnise,  wie  es  in  Galizien  zur  Zeit 
□ng  vom  3.  September  1803  beobachtet  wurde, 
die  Koth wendigkeit  einer  rascheren  Procedur, 
iSuGger  eintreten  mossten,  als  bei  den  Gerichten 


.  iae8-i873. 

s  der  politischen  Verhältnisse ,  welcher  in  den 
■lor  die  Strafprooess -Ordnung  vom  29.  Jnli  1853 
der  Stephanskrone ,  während  anch  dieesetts 
ner  Reform  des  Strafverfahrens  laut  wurde. 
die  Arbeiten  für  einen  neuen  Glesetzentwarf  in 
so  vielfache  Umgestaltungen ,  dass  die  Vorlage 
1867  an  das  Äbgeordnetenlians  des  Relchsraths 
vo  desselben  ging  nun  das  Gesetz  vom  15.  No- 

,    -    Urtheikform   der   Freisprechung   wegen  Unsn- 

ItngUchkeit  der  Beweismittel  und  das  lnt«rlocat  der  Ablassnng  ab  instantia  sofort 
bewitigte,  zumal  durch  die  Strafgesetz novelle  von  gleichem  Datum  die  auaserhalb 
in  Strafgesetzes  gelegenen  Rechtsfolgen  beider  Erledignngearten,  namentlich  die 
InfihigkcitserkläruDg  zur  Erlangung  gewisser  Vertraueu^mter,  beseitigt  wurden. 
Die  sechs  Jahre,  in  deren  Verlauf  die  Strafprooess-Ordnung  vom  29.  Jnli 
Il<53  mit  der  eben  bezeichneten  Moditication  in  Kraft  blieb,  ergaben  fttr  die  Ge- 
ummtheit  der  im  Ueichsrathe  vertretenen  Länder  folgende  Resultate: 


Hiervon 

SoBftoli  Pereente  der  AngeUag. 

ten,  gegen  welche  die  S^ln». 

gSEcn  «eiche 

verhandlQDg  erledigt  worde; 

1  du  Vertshren 

dnrch 

durch 

<  erledigt  wurde 

beaahlaee 

losgesptooheo 

beachlusi 

erledigt 

erledigt 

29.545 

3.614 

21 

12-23 

o-cy; 

29.997 

3.807 

32 

12-69 

o-u 

29.092 

3.733 

20 

12-83 

0-07 

28.052 

3.161 

33 

11-27 

0-12 

30.250 

3.354 

31 

11-12 

010 

32.772 

3.509 

61 

10-71 

0-19 

4870. 
11871  . 

lt^2. 
1973. 


Schon  ans  dieser  Zusammenstellnng  geht  hervor,  dass  der  Fortbestand 
Icr  Stra^rocesa-Ordnong  vom  29.  Juli  1853  in  allen  ihren  übrigen  Bestandtheilen  die 
Wirkung  jener  einzigen  Veränderung  auf  ein  Minimum  redncirte.  Die  Fercentnal- 
niTsr  der  Losapre chnngen  entspricht  im  Jahre  1868  nahezu  der  Summe  der  Frei- 
^iwbungen  und  Lossprechungen  des  vorausgehenden  Jahrs  und  verfolgt  in  den 
wetteren  fUnf  Jahren  dieselbe  Tendenz  stetiger  Abnahme,  welche  sie  in  den  vorans- 
{^aagenen  zwSlf  Jahren  innegehalten  hatte. 

Anoh  in  den  einzelnen  Ländern  zeigt  sich  keine  wesentliche  Veränderung 
PSen&ber  den  voraosgegangenen  zwBlf  Jahren.  Die  Ziffern  fUr  s&mmtliohe  im 
Kcichmlbe  vertretene  Länder  finden  sich  in  nachstehender  Tabelle : 


r 


^' 
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As  geklagte, 

Hiervon              | 

Hiervon               | 

Angou&gM« 

gegen    welche 

dnroh 

gegen    welche 

durch 

Jahre 

daa  Terfahren 

los- 
gesprochen 

Ablassnngs- 
beschlnss 

das  Yerfkhren 

los- 
gesprochen 

Ablassnngs* 
beschloBS 

erledigt  wurde 

^         m- 

erledigt 

erledigt  wnrde    '    ~ 

erledigt 

Oesterreloh  unter  der  Enni 

Oesterreich  ob  der  Knns 

1868 

4.159 

311 

1 

1.057 

94 

* 

1869 

3.978 

255 

8 

917 

67 

— 

1870 

4.057 

301 

— 

927 

76 

— 

1871 

4.169 

254 

1 

1.080 

101 

2 

1872 

4.716 

355 

1 

1.248 

117 

2 

1873 
1868 

4.973 

320 

18 

1.242 

130 

— 

Salzbarg 

Steiermark 

274 

13 

1.679 

120 

1869 

312 

26 

— 

1.835 

173 

— 

1870 

336 

44 

— 

1.926 

197 

1 

1871 

307 

45 

2 

1.814 

180 

— . 

1872 

286 

34 

— 

1.836 

151 

— 

1873 
1868 

340 

44 

— 

1.895 

156 

— 

Kärnten 

Krain 

522 

70 

970 

141 

1869 

550 

54 

._ 

1.140 

143 

— . 

1870 

483 

62 

_ 

1.108 

121 

—. 

1871 

498 

41 

._ 

911 

116 

~^. 

1872 

602 

69 

•^■^ 

995 

126 

2 

1873 

1868 

536 

32 

— 

930               254 

— 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg 

813 

150 

843 

119 

1869 

1.137 

184 

2 

907 

94 

— 

1870 

1.082 

209 

2 

932 

64 

— 

1871 

1.002 

166    . 

5 

1.045 

104 

— 

1872 

1.140 

192 

— 

1.028 

111 

-^ 

1873 
1868 

1.271 

287 

— 

909 

120 

Böhmen 

Mähren 

■ 

6.475 

763 

11 

3.006 

345 

_ 

1869 

6.864 

977 

16 

2.873 

264 

— 

1870 

5.942 

1117 

10 

3.253 

284 

— 

1871 

5.339 

806 

14 

2  957 

278 

— 

1872 

5.147 

720 

15 

3.430 

344 

1 

1873 

1868 

5.515 

754 

15 

3.665 

361 

1 

{ 

Schlesien 

Galicien 

628 

70 

___ 

7.505 

1.088 

7 

1869 

692 

79 

— 

6.917 

1.054 

6 

1870 

726 

78 

... 

6.620 

809 

7 

1871 

726 

55 

» 

6.576 

713 

6 

1872 

901 

72 

~^. 

7.374 

796 

3 

1873 

1868 

879 

68 

6 

8.711 

706 

18 

£ 

(akowina 

Dalmatien                             | 

819 

113 

2 

795 

217 

„.^ 

1869 

1.006 

174 

869 

263 

>— 

1870 

889 

167 

— 

811 

204 

— . 

1871 

825 

132 

2 

803 

170 

1 

1872 

906 

95 

7 

641 

182 

— 

1873 

908 

86 

3 

998 

291 

— 
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Von  je  100  Angeklagten,  gegen  welche  das  SoliliiHsvetfahren  erledigt 
wjoit,  tr&f  Bonocli  die  LoHaprecbang :  in  Dolmatien  2698,  im  Eflstenlande  18'43, 
in  der  Bukowina  1433,  in  Erain  13'23Feroente,  eodassDiir  nooliBölmien  loitdemPer- 
iabiaJutEe  Ton  14-56  in  die  Gruppe  der  Länder  eintrat,  welche  das  DarchBchDitts- 
TCTJiiltnisB  des  Cresammtstaats  erheblich  Uberechritten. 

Auf  der  Höhe  dieser  Dnrohechnittsziffer  standen  Gralizien,  Salzburg,  Tirol- 
Torulberg  und  ESrnten ,  in  denen  der  Percentnalsatz  stufenweise  von  11-82  bis 
wf  10-25  herabgbg.  Weiter  folgten  Mähren,  Schlesien  und  Oesterreioh  ob  der 
&U  mit  mehr  als  9,  Steiermark  mit  8*15,  endlich  Oesterreich  unter  der  Enns 
mit  6-9  Percenten.  Die  Yerändeningeu  dieser  Ziffern  gegenüber  den  zwölf  vorans- 
gegtngenen  Jahren  rtlhien  aber  zum  Theile  auch  daher,  daes  den  Bereohnimgen 
Üi  letztere  grössere  absolute  Zahlen  zn  Grunde  lagen. 
S.)  1874  und  1S70. 
Die  StrafprocesB- Ordnung  vom  23.  Mai  1673,  welche  seit  dem  1.  Januar 
1874  för  Bänuntliche  im  Reichsrathe  vertretene  Länder  in  Kraft  besteht,  hat  die 
Tenninologie  „Lossprechong"  ganz  fallen  gelassen  und  ordnet  im  §,  259  an,  dass  das 
Unheil  des  Gerichtshofs  wider  den  Angeklagten  auf  „Freisprechung"  zn 
Isafen  habe,  wenn  die  gesetzlich  erforderliche  Einwilligung  des  Privat- Betheiligten 
bblt,  wenn  der  Staatsanwalt  oder  der  Privat- Ankläger  vor  der  ürtheilspreohnng 
luüoktritt,  wenn  die  der  Anklage  zu  Grunde  liegende  That  von  keinem  Straf- 
gwetze  bedroht  oder  nicht  nach  allen  Merkmalen  erwiesen,  wenn  der  Beweis,  dass 
der  Angeklagte  die  That  begangen  habe,  nicht  hergestellt  oder  seine  Strafbarkeit 
dnidi  erwiesene  umstände  aufgehoben  oder  die  Verfolgung  aus  Grllnden  des  Pro- 
oatrecbts  ausgescbloBsen  ist.  Hndet  die  Beiziehong  von  Geschworenen  zur  Urtlieils- 
SllQiig  statt,  so  Ist  der  Angeklagte  nach  §.  334  ftvizosprechen,  &lls  der  Wahr- 
ijrach  auf  „nicht- schuldig*  lautet  oder  der  Gerichtshof  der  Ansicht  ist,  dass  die 
Thtt,  welche  der  Angeklagte  nach  dem  Ausspruche  der  Geschworenen  begangen 
lial,  vom  Gesetze  nicht  mit  Strafe  bedroht  sei ;  in  allen  Übrigen  im  §.  259  erwäbn- 
tcD  CiUen  entfiült  nach  g.  317  schon  die  Fragestellung  an  die  Geschworenen. 

Die  diessßUIigen  Ergebnisse  der  Jahre  1874  und   1875  waren  folgende: 
a)  Bei  den  Schwurgerichten : 
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Ausser  d«n  carreDten  Gescliäften  mid  dem  sich  fortwährend  weiter  i 
WtcttelTeikehre  mit  den  BtatiBtiacheD  Bareani,  Behärdan  und  Anstalten  des 
lud)  war  dia  k.  k.  atatistische  Central-Commission  in  letzter  Zeit  vorzog 
ji*  Bersthnngen  beschäftigt,  in  welcher  Weise  die  vom  international  an  etati 
Cnn«  in  Miner  Versammlang  zn  Bndapegt  gefassten  Beschlflaie  dorcbgefflbrt  w 

Unter  den  verachie denen  der  Centralconinussion  xa  Theil  gewc 
tnmnBSB'i  mius  vor  AUem  erwihnt  werden,  data  die  Statistik  der  Sffentlichei 
VoliuchDlen  im  Jahre  1876  in  die  Piivst-Bibliothek  Sr  Hajestfit  d 
ufgeuoumeD  wurde. 

Die  Sanitüts-SUtistik  vom  Jahre  1873,  welche  einen  Band  von  22  E 
lad  3'5  Bogen  teitlichen  Erläatemugen  groasten  Qnartformats  bilden  wird, 
ndi  das  Htnisterinm  des  iDneru  zur -Cebern ahme  von  400  Exemplaren  berei 
ii  der  Drocklegnng  begriiTen.  Zugleich  wnrden  Massnahmen  xnr  Hergtellung 
ßrmiskeit  bei  den  Answeiseu  dieser  Art  Tür  die  weiteren  Jalire  getroffen 
dir  batheiligten  Uinisterien  Schritte  eingeleitet ,  den  mit  der  Verfaasnng 
ioswaise  Aber  Bewegung  der  BevQlkerting  betraaten  Bezirksbehörden  die 
Erleichte rnu gen  zn  gewähren,  sowie  in  dRU  Aneweisen  aber  die  Ergehnisi 
Mhaftlichen  Prüfnnga-Commiasionen  für  dai  Hittelxchnl-Lehramt  die  nüthice  I 
neUen.  Aehnliche  Yorkeiunngen  wnrden  anr  Erlangnng  des  statistiachen  I 
die  OtBoMeoechafteu  getroffen,  sowie  das  stet«  Angenmerk  der  Commissi 
bMMmng  der  Ausweise  über  den  answlrtigen  Handel  gerichtet  ist,  nnd  einzeln 
btzdglich  der  Dnrchfnhr-  nnd  Appretnr-Waaren  bereits  in  daa  Leben  traten. 

Von  den  ComitJs,  welche  isnr  Berathnng  über  die  DnrchfQhrang  i 
Im  Cosgrenei  in  Bndapest  beraten  wnrden  ,  haben  bis  jetzt  jene  über  die 
tetenftlndfl  der  zweiten  Section  ihre  Arbeiten  beendet  nnd  der  Central -Co  mm  iai 
Eines  derselben,  ans  Hinisterialrath  R.  v.  Harrasoweky,  Regierangarath 
Hitutlerial-Secretär  Starr  und  Vice-Secretür  Dr.  Winckler  bestehend,  hatte 
btKklliaM  über  die  Statistik  der  Omnd-  nnd  Hypotheken bScher  zam  Oegenst 
die  vom  Congrene  anfgeatellten  Fonnnlare  nicht  den  in  Oesterreich  läi  d!i 
ioter  Torgeseicbneten  ohnedem  homogen  sind,  also  bereits  fflr  Oeaterre 
«•kuD,  aprach  aieh  die  Commission  über  Antrag  des  Comit^'s  ana,  daas  dia 
d^r  Afterpfasdrechte  nnthnnlich  sei,  weil  solche  Fordernngen  keine  weitei 
belutnng  darstellen,  hingegen  die  Nachweisnng  des  Zinsfnstes  der  Qrpotheh 
■nd  di«  Gmppimng  der  letzteren  nach  bestimmten  Abstufungen  erwün)ichll< 
föhrbar  erscheine.  Bei  diesem  Anlasse  wurde  anch  die  gesonderte  Nachweisi 
Kaibchillingsreate,  durch  Darlehen  and  darch  andere  Verträge  veranlassten  '■ 
nm  BcBchlnss  erhohen. 

Daa  zweite  Comitj  anter  Torsitz  des  FiriUidenten  ans  Ministerialra 
■  aDD,  Sectiontrath  Krall,  Regiemagsrath  Rosaiwall,  Uiniaterial-Sei 
ud  Oofconeipiat  Dr.  Hngelmann  zneammengesetzt ,  berietb  fiber  d 
cruM  über  die  Statistik  der  räckfilligen  Verbreclier  gefassten  BeschlBase. 
Cemniinion  vermochte  diesen  Beachlüssen  nm  so  mehr  beizutreten  nnd 
toUrtündige  DnrchfÖhrnng  für  Oesterreich  in  Antrag  za  bringen  ,  als  mit 
«fItrreicUsctiett  Gerichtshüfen  erster  Instanz  iu  Debnug  stehenden  „Anekn 
Aber  die  einzelnao  Abgeartheilten  bereits  eine  ähnliche  Binrichtang  gebotet 
SUiMiach*  Monatiolulft  \m. 
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der  Gongress  mit  den  casiera  Judiciair  es  nach  französischem  Master  dnrchgeffihrt  wissen  will. 
Es  handelt  sich  also  nor  om  nowesentliche  Modificationeo  derselben,  sowie  am  die  Frage, 
bei  welcher  Behörde  die  Evidenzhaitang  der  Rückfälligen  gepflogen  werden  soll.  In  dieser 
Hinsicht  entschied  sich  die  statistische  Central-Commission,  dass  es  zar  Erlangong  völlig 
genaner  Nachweisongen  erwünschlich  scheine,  die  Aasknnftstabellen  nicht  nnr  der  pollti- 
sehen  Bezirks-Behörde  der  Zaständigkeitsgemeinde,  sondern  anch  dem  Gerichtshöfe  ,  in 
dessen  Sprengel  der  Gebartsort  des  Rückfälligen  liegt,  mitzatheilen.  S, 


Statistique  internationale  de  l'agrioulture,  redl*/^  et  jmbUce  par  le  aenyice  de  la 

Stalistique  g^iiirale   de  France,     (MmisUre  de  Vagriculture  et  du   commerce).     Nancy    1876. 
L  and  228  S.  gr.  8. 

Die  von  Qnetelet  angeregte  Siatistique  internationale  comparce,  deren  Verfassang 
bekanntlich  anf  dem  Haager  Congresse  im  Jahre  1869  znm  Beschlösse  erhoben  and  seither 
im  Wege  der  Arbeitstheilang  von  mehreren  Seiten  zagleich  in  Angriff  genommen  wurde, 
hat  seit  Kurzem  einen  nenen  Zuwachs  erfahren ;  freilich  keinen  solchen,  weicher  für  die  volle 
Ausführbarkeit  dieses  grossen  Gedankens  jetzt  schon  Zeogniss  ablegen  würde,  aber  wenig- 
stens einen  neuerlichen  Beweis  für  die  fruchtbringenden  Anregungen,  die  in  jenem  Beschlüsse 
enthalten  sind.  Zu  der  Reihe  von  Arbeiten,  welche  der  IX.  Versammlung  des  internatio- 
nalen statistischen Congresses  in  Budapest  von  Yvernös,  Bodio,  Berg,  Keleti,  Kjär 
und  Körosi  vorgelegt  wurden'),  kam  jetzt  dieser  Versuch  einer  vergleichenden  Statistik 
der  Bodencultur,  dessen  Schwächen  als  ^internationale'*  Arbeit  reichlich  durch  das  Interesse 
aufgewogen  werden,  welches  einzelne  Abschnitte  der  „nationalen^  Statistik  in  dem- 
selben bieten. 

Bekanntlich  wurde  auf  dem  Petersburger  Congresse  vom  Jahre  1872  Frankreich 
mit  der  Aufgabe  betraut,  diö  agricole  Statistik  für  das  geplante  Riesenwerk  zu  über- 
nehmen, unmittelbar  nach  Schluss  des  Congresses  ging  das  Departement  der  „J^tattM fiepte 
ginirale  de  France^  —  damals  noch  unter  der  Leitung  von  A.  Legoyt  —  daran,  diese 
Aufgabe  zu  lösen,  indem  es  sofort  ein  Questionnaire  verfasste ,  welches  der  notorischen 
Lückenhaftigkeit  der  in  den  meisten  Ländern  bisher  eingerichteten  Ackerbau-Statistik  volle 
Rechnung  zu  tragen  suchte  und  sich  nur  auf  die  nothwendigsten  Elemente  erstreckte ;  als 
Hauptpuncte  wurden  in  demselben  vier  bezeichnet,  welche  dann  wieder  in  Unterabtheilun- 
gen der  Fragen  zerfielen,  nämlich: 

1.  die  Ausdehnung  des  in  Cultur  stehenden  und  des  nichtcultivirten  Bodens 
(mit  der  Dreitheilung  in  Ackerland,  anderes  Culturland  aller  Art  und  unproductive  Fläche)  ; 

2.  dieProducte  des  Bodens  im  Verhältniss  zu  der  bestellten  Fläche  (Ausdeh- 
liung  der  jeder  Production  gewidmeten  Fläche,  Menge  des  Saatguts,  durchschnittlicher 
Ernte-Ertrag  für  die  Hektare  etc.); 

3.  der  landwirthschaftliche  Viehstand  unter  dem  Gesichtspuncte  als 
Productionsgrösse  und  als  Arbeitscapital  (darunter  die  Daten  über  Lebendgewicht,  Fleisch- 
gewicht n.  8.  w.); 

4.  die  Bewirthschaftungs-Systeme,  Culturmethoden  und  landwirthsohaft- 
lichen  Betriebsmittel  (sogenannte  iconomie  rurale  and  ihre  wesentlichen  Bedingungen). 

Dieses    Questionnaire   wurde   bereits   im    November    1872   an   alle   statistischen 
Bnreaux  in  Europa,  und  wo  solche  ausserhalb  Europa  bestehen,  auch  an  diese  versendet,  aber 
ausser  in  Frankreich  selbst  und  von  Seite  der  Niederlande  von  keinem  derselben  vollständig, 
dagegen   von  mehreren  gar  nicht  beantwortet.     „Nahezu  vollständige^  Daten  lieferten,  wie 
die  Einleitung  sagt,  Norwegen,  Dänemark,  Finnland,  Bayern,  Württemberg,  Sachsen,  Baden, 
Hessen,  Sachsen- Altenburg  und  Weimar,   Ungarn    und   Rumänien;   der  Blick  auf  die  ver- 
gleichenden Tabellen,    welchen    wir  weiter  unten    den  Lesern    ermöglichen  werden,   dürfte 
dieselben  indessen  bald  überzeugen,  dass  das  ^h  peu  pr4s  complet^^   womit  diese  statisti- 
schen Daten  bezeichnet  werden,  nicht  wörtlich,   sondern  als  ein  euphemistischer  Ausdruck 
zu  nehmen  ist.    Unvollständige  Daten  kamen  von  Schweden  und  Grossbritannien ,  gar  keine 
von  Oesterreich,  Preussen,  Russland,  der  Schweiz,  Italien,  Spanien,  Portugal,  der  Türkei, 
Griechenland  und  Serbien.  Dagegen  schickten  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Aiuerica,  deren 
AgrieuUural  Reports  bekanntlich  seit    einer  Reihe  von  Jahren   auf  einer    hohen  Stufe  der 
Ausbildung  stehen,  dann  Canada  und  die  australischen  Colonien  ihre  interessanten  Beiträge 
zur  vergleichenden  Darstellung  der  Bodencultur.    Als  Ursache   des  gänzlichen  Aasbleibens 
statistischer  Daten   bezeichneten  Preussen,    die  Schweiz,    Italien   und   Spanien  die  Unmög- 
lichkeit, solche  zu  liefern,  da  sie  selbst  keine  ausreichenden ErheMngen  pflegen-,  0 ester- 
reich aber  erklärte,  dass  nach  seiner  Auffassung  die  Zusammenstellung  einer  internationalen 
Agricultur-Statistik  den  Beschlüssen  vorgreifen  würde,  welche  die  Permanenz -Conunission 


*)  Vgl.  deren  Angabe  in  dem  Berichte  Dr.  Ad.  Fioker*s,  der  eincigen,  bisher  pabifcirten 
ausführlichen  Mittheilung  über  die  Congrets- Verhandlungen,  In  der  Statist  Monatsschrift  1876,  S.  40t. 
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ifl  Stockholm  fftr  die  Tagesordnung  des  Bndapester  Congresses  vorbereiten  könnte.  Dass 
iku  Aaffiissimg  richtig  war,  hat  der  seitherige  Yerlanf  der  Verhandinngen  bewiesen. 
S»  eorrett  indessen  die  Erledigung  von  österreichischer  Seite  war,  ebenso  sehr  ist  zu 
bciiiaem,  das«  die  hier  seit  sieben  Jahren  conseqnent  durchgeführte  und  rationell  weiter- 
{cbUdete  Ernte-Statistik  nnd  das  reiche  Materiale,  welches  in  den  darauf  bezüglichen  Publi- 
ettiosca  enthalten  ist ,  von  dem  französischen  Bureau  verhältnissmässig  nur  spärlich 
bcnfttxt  wurde.  *) 

Nach  den  theils  bekannten ,  theils  vermutheten  misslichen  Ergebnissen  der 
KiqQ^tt  hatten  die  Mitglieder  der  Permanenz  -  Commission  gar  nicht  mehr  erwartet,  dass 
Pnakreich  den  Plan  der  Yeröffentlichung  einer  internationalen  Ackerbau-Statistik  noch 
darduraführen  gedenke.  Das  umfangreiche  Memoire,  welches  der  Berichterstatter  des  Buda- 
p<«*«r  Congresses,  K.  Keleti,  der  letzten  Versammlung  vorlegte'},  ging  von  der  Voraus- 
nlsang  ans,  dass  diese  Frage  als  eine  offene  zu  behandeln  und  jene  Puncto ,  welche  inter- 
atiteaal  gleichmässig  zu  erheben  sein  werden,  von  denjenigen  zu  trennen  seien,  deren 
ftitisüache  Darstellung  jedem  Lande  einzeln  überiassen  bleibe;  der  Bericht  selbst  aber 
itente  unter  Bezugnahme  auf  die  zwischenzeitig  gefassten  Beschlüsse  des  im  Jahre  1873 
ia  Wien  abgehaltenen  internationalen  Congresses  der  Land-  und  Forstwirthe  an  die  Spitze 
den  Antrag:  „der  IX.  statistische  Congress  möge  neuerdings  an  die  Begierung  von  Oester- 
rvich-üngam  die  Bitte  richten,  zum  Zwecke  der  Organisation  einer  internationalen  land- 
wirtbachafUichen  Statistik  bei  den  übrigen  Kegierungen  zu  interveniren."  *) 

Das  Erscheinen  der  uns  jetzt  vorliegenden  Arbeit  des  französischen  Bureau's  ist 
also  —  wie  man  zugeben  muss  —  ziemlich  ausser  Zusammenhang  mit  den  hier  skizzirten 
feraalen  Antecedentien ;  die  Schrift  kann  auch  durchaus  nicht  als  Abschluss  der  internationalen 
Statistik,  sondern  nur  ala  Beleg  dafür  gelten,  wie  nothwendig  es  sei,  die  bisherige  Lückenhaftigkeit 
ier  agrar-statistischen  Grundlagen  in  den  wichtigsten  Wirthschaftsgebieten  £uropa*s  thun- 
tichrt  bald  zu  beheben.  In  dieser  Hinsicht  wird  dieses  Werk  namentlich  als  willkommenes 
Bfweissttick  jenen  Regierungen  gegenüber  dienen,  welche  sich  die  Organisation  des  statistischen 
Dittstes  f&r  die  Bodencultur  bisher  so  wenig  angelegen  sein  lassen,  obgleich  sie  sonst 
aOen  Reformen  nnd  wissenschaftlichen  Strebungen  zugänglich  sind.  Wir  empfehlen  der 
■ichsten  Sitzung  der  Permanenz-Commission,  welche  sich  bekanntlich  nach  den  Beschlüssen 
des  Congresses  bei  den  Verhandlungen  über  die  Agrar-Statistik  durch  fachmännische 
DflcgirU  za  verstärken  hat,  die  Publication  des  französischen  Ministerinm's  als  Handhabe 
för  alle  jene  berechtigten  Forderungen  der  Statistik  zu  benützen,  welche  offenbar  bis  heute 
die  wenigsten  Regierungen  zu  erfüllen  im  Stande  sind. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  dem  merltorischen  Inhalte  der  j^Siatistique  intematio- 
nal<  de  VagrieuUurt**  zu,  so  zerfällt  dieselbe  in  zwei,  räumlich  nicht  streng  gesonderte 
Tbeile,  einen  international-vergleichenden  und  einen  solchen,  welcher  einzelne  Gebiete  selbst- 
itäadig  behandelt.  In  dem  ersteren  Theile  (S.  XIX— L  nnd  102—117)  ist  Frankreich  stets 
feimsgestellt  und  gewissermassen  als  Ansgangspunct  betrachtet,  was  den  eigentlichen 
Charakter  der  Arbeit  nicht  unwesentlich  alterirt  und,  strenge  genommen,  hätte  vermieden 
vinlin  sollen ;  in  dem  letzteren  erfährt  wieder  Frankreich  die  umfangreichste  nnd  unleug- 
bar interessanteste  Behandlung  (S.  1—87),  und  es  reiht  sich  daran  eine  ausführlichere 
A<*«ibau.SUtistik  der  Niederlande  (S.  90—97  und  151—165),  der  Vereinigten  Staaten  (S.  120 
bis  125  nnd  187—199),  Canada's  (S.  204—209),  AustraUen's  (S.  177—187),  sowie  eine  Reihe 
venig  bedeutender  Notizen  über  einige  europäische  Staaten  (S.  169 — 176). 

In  dem  vergleichenden  Theile  wird  zuerst  in  absoluten  und  relativen  Ziffern 
daigeftellt:  derAntheil  des  productiven  und  unproductiven  Bodens  an  der  ganzen  Gebiets- 
aasdehnnng,  dann  die  Zerfällung  des  prodnctiven  Bodens  in  Ackerland,  natürliches  Wiesen- 
lad  Weideland,  Weinberge  nnd  Wälder,  ferner  des  Ackerlands  in  solches,  welches  dem 
Getreidebau ,  dem  Gemüsebau  nnd  den  Hackfrüchten,  den  Handelspflanzen  und  dem  Futterbau 
(mit  Einschluss  der  künstlichen  Wiesen)  sowie  endlich  der  Brache  dient.  Für  eine  Anzahl 
fea  20  europäischen  Staaten  haben  wir  in  diesen  Tabellen  und  Erläuterungen  ein  ziemlich 
fviches  nnd  theilweise  neues  Materiale  übersichtlich  gruppirt;  einzelne  Ziffern  weichen  von 
dcejenlgen  nicht  unbedeutend  ab ,  welche  bisher  in  gut  bewährten  privaten  Publicationen 
ugegeben  worden,  und  wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  sie  verlässlicher  sind  als  diese, 
abo  ZBT  Gorrectnr  derselben  dienen  werden. 

Von  höchstem  Interesse  sind  die  auf  den  folgenden  Seiten  (XXVII  sq.  und  104  sq.) 
isgebenea    Uebersichten    über     die     Production  aus    dem  Pflanzenreiche,  und 


»j  Wir  haben  kaum  nöthig,  ansdrüokllch  zu  erinnern,  dass  sich  in  der  im  Jahre  1873 
ottaafWeicten  Schrift:  ,Die  Bodencultur  OesterreichV  im  Auftrage  des  k.  k.  Acker- 
Uattiafitaiiniii's  redigirtvon  Dr.  J.R.Loren«  undJ.  Weseely,  sowie  in  denMlttheilnngen 
€#1  h.  k.  Ackerban-Ministorinm'B  1871  -  1874  und  dem  -StatiBtischen  Jahrbuche  des  k.  k. 
A4t-MlB.*  für  1«74,  reiche  Anhaltspuncte  zu  einer  eingehenderen  Verjcleichung  gefanden  hätten. 
»^  ldi€»  9ur  la  gtaüBlique  agricole,  mimoiri  redigt  par  Charles  Kelett,  m  dem 
m  dm  XXhme  OonarU  eie,  IVdme  SectUm  p.  7— S2.  ,  ^        ^.       i 

«)  Rapport  ibidem  p.  18S  und  Stenographische  Protokolle  des  ersten  internationalen 
I  d«r  Mnd-  nnd  Forstwirthe.  Wien  1874  bes.  S.  5o. 
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Ewar  wieder  in  absoluten  und  relativen  Grössen.  Eine  der  Tabellen  nmfasst  den  Ertrag 
der  Dnrchscbnitts-Emte  in  28  Staaten,  auf  Grundlage  der  zomelst  im  Jabre  1873  von  den 
einzelnen  statistiscben  Bareanz  gegebenen  Sobätznngen.  Da  wir  selbst  uns  bem&bt  ftaben, 
die  Ergebnisse  einer  internationalen  Umfrage,  welche  von  Seite  des  k.  k.  Ackerbanmini- 
sterinm's  jüngst  eingeleitet  wurde,  sammt  den  offlciellen  Ernte-Daten  ans  den  Jabren  1870 
bis  1875,  welche  anderweitig  aufzutreiben  waren,  zur  Aufstellung  einer  Total-Üebersicbt  zu 
yerwerthen  *),  so  dürfte  die  Vergleichung  dieser  beiden  Erhebungen  ein  annähernd  richtiges 
Bild  der  gegenwärtigen  Cerealien-Production  der  Erde  liefern.  Die  Hauptsnmmen  weichen 
nur  wenig  von  einander  ab;  die  französische  Statistik  ergibt  als  Gesammt-Erirag  einer 
mittleren  Cerealien-Ernte  in  Europail816'7  Millionen  Hektoliter,  in  den  Vereinigten  Staaten 
Yon  Nord-America  558*9  Killionen  Hektoliter,  also  zusammen  2375*6  Millionen  Hektoliter 
Getreide  aller  Art.  Wir  berechnen  dieselbe  für  die  letzten  Jahre  in  Europa  mit  1758*6  Mil- 
lionen Hektoliter,  in  den  Vereinigten  Staaten  mit  536*8  Millionen  Hektoliter,  in  anderen 
aussereuropäischen  'Ländern  (Canada,  Aegypten,  Australien,  Chile)  mit  128*5  Millionen 
Hektoliter,  zusammen  also  mit  2423*9  Millionen  Hektoliter.  Die  Differenzen  der  beiden 
ersten  Ziffern  erklären  sich  genügend  aus  der  allgemeinen  Ungunst  der  Ernttverhältnisst 
in  Europa  und  America  während  des  yerflossenen  Trienninm's. 

So  allgemein  gefasst  und  wenig  analytisch  scharf  die  Tabellen  sind,  welche  den 
mittleren  Ertrag  des  Getreidelands  in  den  europäischen  Staaten  darstellen  (8.  XXVIII), 
ebenso  auffallend  ist  der  Gesammteindmck ,  welchen  sie  hervorrufen.  Nacb  denselben  ist 
der  Ertrag  yon  Weizen  für  die  Hektare  am  höchsten  mit  29*0  Hektolitern  in  Württemberg,  resp. 
mit  26*0 Hektolitern  in  Grossbritannien;  am  geringsten  dagegen  mit  11*3,  resp.  11*5  und  11*0 
Hektolitern  in  Griechenland,  Portugal  nnd  Ungarn ,  der  ungrische  Weizenboden  würde  dem* 
nach  am  extensivsten  onltivirtl  Was  den  Roggen  betrifft,  steht  Grossbritannien  mit  300 
Hektolitern  obenan,  Ungarn  mit  16*2  und  Oesterreich  mit  13  2  Hektolitern  in  der  Mitte, 
Spanien  nnd  Portugal  mit  7*5  luid  7*4  Hektolitern  für  die  Hektare  am  tiefsten.  Gerste  bringt 
das  höchste  Erträgniss  in  den  Niederlanden  (37*0  Hektoliter)  und  in  England  (340  Hektoliter), 
das  geringste  in  Portugal  (14*3  Hektoliter)  und  Ungarn  (12*6  Hektoliter),  ECaf er  endlich  das 
höchste  wieder  in  England  (400  Hektoliter)  und  das  geringste  in  Ungarn  (12'4  Hektoliter). 
Es  ist  augenfällig,  dass  die  Original-Ernte-Daten  Ungarn 's  weit  hinter  der  Wahrheit  zurück- 
bleiben, die  Erfahrungen,  welche  über  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  nnd  den  wirklichen 
Ertrag  von  einzelnen  Grossgütern  und  von  ganzen  Comitaten  des  Landes  vorliegen,  lassen 
diese  Vergleichsziffern  als  offenbar  irrig  ansehen. 

Ebenso  gewagt  und  den  bekanntesten  Erfahrungen  widersprechend  ist  eine  Tabelle, 
welche  die  allgemeine  Bodenfrnchtbarkeit  durch  den  relativen  Ertrag  von  Brodfrüchten 
aller  Art  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  darzustellen  versucht.  Nach  derselben  wäre  der 
Boden  von  Norwegen  etwa  doppelt  so  fruchtbar,  wie  jener  von  Frankreich  und  Oesterreith, 
und  es  bestände  überhaupt  folgende  Beihe : 

Ertrag  für  die  Hektare  in  Hektolitern: 

Grossbritannien    .     .     32*6         Niederlande      .     .     .  23*9  Oesterreich  ....  14*7 

Irland 31*6         Rumänien    ....  222  Ungarn 13*3 

Norwegen     ....    30*3         Dänemark    ....  20*4  Spanien 13*1 

Belgien 29*8         Schweden     ....  18'9  Griechenland    .     .     .  13*1 

Deutschland     .     .     .    24*6         Finnland     ....  171  Portugal 10*8 

Frankreich  ....  16*7 

Da  wir  keinen  Grnnd  haben,  in  die  Berechnungen  des  statistischen  Bareau's  von 
Frankreich  den  geringsten  Zweifel  zu  setzen,  so  können  wir  uns  den  Widersprach  der 
offenkundigen  Thatsachen  mit  diesen  Ziffern  nur  durch  fehlerhafte  Urerhebungen  der  ein- 
zelnen Länder  erklären;  darin  aber  sollte  ein  neues  Motiv  für  energisches  Drängen  des 
statistischen  Congresses  znr  Verbesserung  der  Ackerbau-Statistik  liegen. 

Aehnliche  Zweifel  hegen  wir  über  die  ezacte  Richtigkeit  der  Ziffern,  welche  das 
Verhältniss  des  Ertrags  zur  Einwohnerzahl  darstellen:  im  grossen  Ganzen  stim- 
men dieselben  zwar  besser  mit  den  Thatsachen  überein,  als  die  t)ben  erwähnten;  sollten  sie 
jedoch  eine  mehr  als  approximative  Darstellung  liefern,  so  müsste  statt  der  einfachen  Summirung 
aller  Cerealien  eine  Rednction  derselben  auf  ein  gemeinsames  Mass,  etwa  Roggen-  oder 
Weizenwerth,  sei  es  nach  dem  Verhältnisse  der  Marktpreise  oder  des  Nährwertha  oder  nach 
einem  mittleren  Erfahrungssatze,  wie  ihn  seiner  Zeit  H  e  r  m  a  n  n  für  Bayern  aufstellte,  erfolgen.*) 
Die  uns  vorliegende  Statintique  internationale  erwähnt,  dass  nach  den  niedrigsten  Schätzun* 

^)  Debersichten  über  Prodnotion,  Verkehrsmittel  nnd  Welthandel  in  Behm's  geogr.  Jhrb. 
1876,  Bd.  VI.  8.  671—606. 

*)  VkI.  Hermann  F.  B.  W.  v.  „Die  Ernten  im  Königreiche  Bayern."  München  1866,  und 
Nenmann  „Die  Ernten  und  der  Wohlstand.''  BerUn  187(  S.  ao.  Da«  Verfahrftn  der  Itednotion  iat 
bisher  sehr  vernaohläesigt  nnd  bedarf  einer  ernndlichen  Untersnchnng«  die  aJIerdings  mühsam  ist. 
da  das  Preis  verbal  tniss,  daher  auch  die  SoDstitntionskraft  der  Körnerfrücüte  erst  in  längeren 
Zeiträumen  als  eine  ziemlich  constante  Grösse  anzusehen  ist.  (Vrl.Laspeyretiinder  Tüb.  Ztsohr. 
1878,  Bd.  XXVIII.  S.  68  if.  und  Eins  in  Hildebrand's  Jlirb.  I.  S.  78). 
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^A  der  mittlere  Bedarf  eines  Menschen  auf  SVt  Hektoliter  Cerealien  jährlich  anzunehmen 
sei ,  nmr  in  7  eoropäisohen  Staaten  entfallt  von  dem  eigenen  Getreideban  mehr  als  dieser  Be- 
darf anf  einen  Einwohner,  nämlich  in  Rumänien  (14*4  Hektoliter),  Dänemark  (11'8),  Russland 
ß'l),  Preossen  (8-0),  Frankreich  (6-9)  Ungarn  (6*8),  und  Bayern  (6'5).  Diese  Länder  hätten 
Abo  re^lmäasig  Ueberschüsse  zum  Exporte;  in  der  That  trifft  diess  mit  einziger  Ausnahme 
Ton  Frankreich  zu,  \ro  aber  offenbar  der  höhere  Volkswohlstand  auch  einen  grösseren  als 
den  dorcbachnittlichen  Consnm  veranlasst.  Schweden  hielt  den  Durchschnitt  ein  (5'5).  Alle  übri- 
gen Staaten  prodnciren  weniger  als 5 Va  Hektoliter:  dahingehören  die  deutschen Herzogthttmer 
(5-1  Hektoliter),  Belgien '(4*9),  Spanien  (49),  Oesterreich  (4-7),  Württemberg  (4-7),  Irland 
(46),  die  Türkei  (4  6).  Finnland  (4-4),  Grossbritannien  (4;i),  Sachsen  (3-8),  Serbien  (3-2), 
Mederlande  (31),  Norwegen  (31),  Griechenland  (31),  Italien  (2'8),  Portugal  (2  8)  und  die 
Schweiz.  (2*1).  Diese  Gruppe  ron  Staaten  muss  also  den  inländischen  Verbrauch  durch 
Znfuhren  von  auswärts  decken  und  bildet  Getreide-Importgebiete.  Auch  hier  bestätigt  die 
Eifaliruixg  die  Richtigkeit  des  Calculs  im  Allgemeinen;  eine  Ausnahme  machen  nur 
S€rbiea  und  ^ie  Türkei  wegen  relativ  geringen  Consums. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  hinsichtlich  des  wichtigsten  Bodenproducts ,  Getreide, 
aber  noch  weniger  erschöpfend,  wird  in  der  Stalistique  inteniationale  die  Vergleichung  für  den 
E&rtoffelbau  und  einige  „Handelspflanzen*^  (Raps,  Hanf,  Flachs,  Rüben,  Hopfen  und  Tabak) 
durehfeführt.  Wir  können  dabei  aus  räumlichen  Rücksichten  nicht  verweilen,  sondern 
wenden  uns  nur  noch  in  Kürze  den  übrigen  Theilen  des  Werks  zu.  Im  III.  Abschnitte 
folgt  eine  Statistik  der  Thierzucht,  welche  gegenüber  der  kürzlich  von  Seite  des  italiä- 
nischen  Uinisterinm's  für  Ackerbau  etc.  veröffentlichten  vergleichenden  Arbeit')  wenig 
Keanes  vom  vergleichenden  Standpuncte  bietet  und  nur  für  Frankreich  speciell  eüi  inter- 
essantrs  Materiale  zusammenstellt ,  auf  welches  wir  sogleich  zurückkommen.  Im  IV. 
Abschnitte  endlich  begegnet  man  dem  Versuche  einer  internationalen  Statistik  der  „EcoTiomie 
ntro^«**,  unter  welchem  Titel  das  Questionnaire  Daten  über  die  Agrarzustände ,  die  land- 
rchaftlichen  Geräthschaften,  über  Düngung  und  Ameliorationen,  über  die  üblichen  Wirthschafts- 
Systeme  u.  s.  w,  länderweise  erheben  wollte.  „Kein  einziger  Staat'',  —  so  sagt  die  uns 
vorliegende  Arbelt  —  „hat  diesen  Theil  des  internationalen  Programms  in  solcher  Art 
beantwortet,  dass  daraus  vergleichbare  Resultate  zu  entnehmen  wären;  selbst  in  Frankreich 
find  die  meisten  hieher  gehörigen  Nachweise  das  erste  Mal  gefordert  worden,  so  dass  man 
anck  diejenigen  Zosammenstellungen,  welche  in  diesem  Oapitel  für  Frankreich  gegeben 
werden,  nnr  mit  Versiebt  aufnehmen  darf.  Neue,  in  demselben  Sinne  zu  pflegende  Enquöten 
werden  erst  erkennen  lassen,  in  welchem  Grade  die  von  den'  statistischen  Commissionen 
aber  so  schwer  nachweisbare  Tbatsachen   angegebenen  Ziffern  sich  der  Wahrheit  nähern.' 

Alles  in  Allem  darf,  wie  man  sieht,  trotz  des  rühmenswerthen  Eifers,  mit 
welchem  das  statistische  Bureau  von  Frankreich  die  ihm  anvertraute  Aufgabe  zu  lösen 
bemüht  war,  die  internationale  Ansbeute  keine  reiche  genannt  werden.  Die  vergleichenden 
Tabellen  und  noch  mehr  die  Lückenhaftigkeit  des  ergänzenden  Textes  lassen  vielmehr  das 
Ünttmebmen  als  verfrüht  ansehen  und  legen  dem  Hatistischen  Congresse  —  wir  betonen 
ei  Bochmals  —  die  dringende  Pflicht  auf,  seino  ganze  Autorität  aufzubieten,  damit  in  der 
nicksten  Zukunft  das  Dunkel  efhellt  werde  ^  welches  noch  über  einer  essentiellen  Lebens- 
frage der  ganzen  Menschheit,  über  dem  Zustande  der  Boden wirthschaft ,  in  so  vielen 
earopäischen  Ländern  schwebt. 

Schliesslich  müssen  wir  noch  einige  Bemerkungen  jenen  Abschnitten  der 
Torliegenden  Schrift  widmen,  in  welchen  die  Statistik  der  Bodencultnr  einzelner  Länder 
thre  Stelle  findet,  unter  diesen  ist  vor  Allem  der  Ackerbau  ven  Frankreich  selbst 
eingehend  behandelt;  in  umfangreichen  Tabellen  werden  für  das  ganze  Land  sowie  für  jedes 
«insel»e  Departement  die  Grundlagen  der  Prodnctiou  und  die  Prodnctionsmengen  ans  dem 
Pianzenban  dargestellt,  und  zwar  in  einzelnen  Poncten  weiter  eingehend,  als  diess  bei  der 
österreichischen  Emtestatistik  des  Ackerbaumini&teriam's  der  Fall  ist  (z.  B.  durch  Angabe 
der  Saatgn  t- Menge ,  dann  des  Jahrs-  neben  di^m  Mittel-Erträge,  ferner  des  Werths  einiger 
Preducte  u.  s.  w.),  in  anderen  Beziehaugen  aber  weniger  vollständig,  als  man  zu  erwarten 
Utrechtigt  wäre,  so  beispielsweise  darch  Auslassung  der  wichtigen  Weinbau-Statistik, 
vckhd  freilich  einer  sei bstiständ igen  und  eingehenden  internationalen  Arbeit  vorbehalten 
ward«*),  aber  doch  in  dieser  Schrift  wenigstens  einige  Ilauptziffern  für  Frankreich  ver- 
lest halte.  In  den  Abschoittun  und  Tabellen,  welche  die  Productionsmengen  ans  der 
Thierzucht  umfassen,  sind  nebst  der  detailiirten  Angabe  des  Viebstands  insbesondere  jene 
Ua*rikeB  von  höchstem  Interesse,  weiche  das  mittlere  Lebendgewicht  jeder  einzelnen 
Gattung  und  den  Fleischertrag  der  zur  Schlachtung  gelangen  Thiere  betreffen.  Das  Ver- 
kalun  der  Thierzucht  zum  Fleiscbconsnm  des  Landes  kann  nnr  ans  solchen,  in  der  Mehr- 
xaU    der    eoropäischen  Staaten    leider    noch  fehlenden    oder    vernachlässigten  Erhebungen 

^>  8tmti$iiea  del  bettiame.    Animali  equini,  boviui,  ovinif  caprini  e  tuini.  Borna  1875. 

*)  Bekanntlich  hat  Ke  le  t  i  d«'U  frntfD  Theil  der  von  l-ngarn  übemonimenen  Statiitiqu" 
ntUölti   ViticuJture  de  la  IlongrU  i8«o  — ib7;j  dein  Pfbter  Con^iehMe  vorgelegt;  die  intematiouai 
▼vgkichnngcn  soUrinen  aber  (ui  caUndas  graeca$  veracUobeu  zu 
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richtig  benrtheilt  werden;  die  neuestens  angeregte  Streitfrage  der  Depecoratioo,  die  Er* 
kenntniss  über  Stillstand  oder  Fortschritt  anf  dem  Gebiete  der  Thierzncht,  kurz  eine  ganze  Reihe 
bedeutender  Lebensfragen  der  Yolkswirthschaft  nnd  des  praktischen  Betriebs  hängt  damit 
zusammen.  Die  Resultate,  welche  in  dieser  Hinsicht  für  die  Jahre  1^40—1873  in  Frankreich 
coDstatirt  werden,  ergeben  fär  alle  Fleischthiere  eine  sehr  bedeutende  Zunahme  des  Brutto- 
und  Nettogewichts  (S.  XLIU)  und  gestatten  lehrreiche  Schlüsse  auf  die  Ernährung  der 
Einwohner.  Es  wäre  daher  dringend  wfinschenswerth ,  dieses  Element  der  Beobachtung 
auch  in  den  anderen  europäischen  Staaten  durchzuführen,  welche  sich  darüber  noch  ganz  im 
Dunkeln  befinden.  Ebenso  interessant  sind  die  Daten  über  Zahl  und  Ausdehnung  der 
Wirthschaftsgüter,  und  zwar  mit  der  Unterscheidung  in .  selbstverwaltete  Besitzungen,  in 
Pachtgüter  und  Halbmeierwirthschaften,  femer  die  üebersichten  über  die  Zahl  der  Pflüge, 
Dresch-  und  Mähe-Maschinen,  aber  den  Aufwand  künstlichen  und  natürlichen  Düngera  nnd 
die  Wirthschaftssysteme ,  leider  bloss  mit  der  Unterscheidung  in  Zwei-,  Drei-  und  Fünf- 
felder-Wirthschaft.  Immerhin  liegt  in  allen  diesen  Erhebungen  reichlicher  Stoff  zur  Ga- 
winnung  der  Grundlagen  einer  künftigen  yerlässlichen  Ackerbau-Statistik,  und  Frankreich 
hat  in  rühmlichster  Weise  alle  Mühe  und  Mittel  darauf  verwendet,  um  in  seinem  eigenen 
Gebiete  mit  gutem  Beispiele  für  die  anderen  voranzugehen. 

Was  die  Abschnitte  betrifft,  welche  die  specielle  Ackerbau -Statistik  der  übrigen, 
oben  schon  erwähnten  Länder  behandeln,  so  sind  sie  zumeist  Auszüge  aus  den  schon 
bekannten  Publicationen  derselben;  so  ist  die  &ati9tique  de  la  Hollande  wohl  nur  alt 
ein  Resumi  aus  dem  jährlich  erscheinenden  „Veralag  van  den  Lfondboow  in  Nederland^^ 
jene  der  Vereinigten  Staaten  als  Auszug  aus  den  f,Eeports  of  the  Oommitsioner  of 
Ägriculture^f  von  Ganada  aus  dessen  Yearbooh  und  von  Australien  aus  den  Statistical 
Ähatracts  und  verschiedenen  Reports  dieser  englischen  Golonien  anzusehen  und  zumeist 
schon  80  bekannt,  dass  man  ihrer  neuerlichen  Wiedergabe  keinen  hohen  Werth  bei- 
legen darf.  F.  X  r.  N.-S. 


E.  Levasseur:  Rapport  sur  l'instruction  prinaire  et  secondaire  k  l'expoaition 
de  Vienne  en  1873.  Paris  1876. 

Etwas  spät  ist  dieser  Bericht  über  das  Elementar-  und  mittlere  Unterrichtswesen 
auf  der  Wiener  Weltausstellung  erschienen  und  nachdem  sich  der  gelehrte  Verfasser  an  die 
statistischen  Materialien  hält,  wie  sie  dort  von  den  einzelnen  Staaten  vorgeführt  wurden» 
so  zeigen  sich  dieselben  gegenüber  jüngeren  Publicationen  vielfach  überholt  und  lückenhaft. 
Hält  man  z.  B.  Levasseur's  Tabellen  über  die  Elementar-  und  Hittelschulen  jenen 
Brache  11  i's  in  der  dritten  Auflage  seiner  „Staaten  Europa^s"  entgegen,  so  macht  sich  der 
Unterschied  peinlich  fühlbar.  Dieselben  haben  für  die  Zahl  und  Frequenz  der  Volks-  und 
Mittelschulen  der  verschiedenen  europäischen  Staaten  folgende  Angaben: 


Staat 

Volksschul 

l    e   n          1 

M  i 

t  t  e  1  ■ 

0  h  u 

Ion       1 

Levassear 

Brachem             j 

Levasseur 

BrachelH 
Zahl  1  Schüler 

Zahl     1     Schüler 

Zahl 

^hüler     1 

Zahl  1  Schüler 

Schweiz    .    .    . 

7.000 

420.000 

5.088 

412.789 

1 

108 

8700 

Dänemark     .    . 

2.600 

257.000 

3.064 

226.679 

32 

Deutsches  Reich 

60.000 

6,000.000 

56.000 

0  6,000.000 

1.058 

200.000 

963 

188.040 

Preussen  .    .    . 

434 

127.00.^ 

439 

110.741 

Schweden     .    . 

7.528 

577.000 

8.123 

606.876 

98 

12.080 

98 

12.356 

Niederlande 

3.734 

474.000 

3.790 

500.059 

11.128, 

101 

4.865 

Frankreich  .    .  1 

70.179 

4,722.000' 

70.179 

4,720.000 

150.000 

1.259 

144.0H5 

Norwegen     .    . 

6.500 

215.000' 

6.502 

243.969 

113 

7000 

22 

3.365 

Grossbritannien 

58.975 

«)  3,000.000' 

«)  15.772 

»)  2,449.252 

1 

1.835 

91.B6i 

Irland  .... 

359.000! 

6.806 

399.043 

196 

6.097 

Belgien     .    .    .  i 

5.641 

593.000 

5.678 

618.937 

26.000 
49.700 

93 

17.763 

Gestenreich  .    . 

15.200 

1,829.000 

*)15.166 

*)  2,134.683 

211 

229 

65.689 

Ungarn     .    .    . 

14.550 

1.233.000 
1,425.000 

16.300 

1,464.775 

170 

34.285 

197 

35.815 

Spanien     .    .    . 

28.382 

27.760 

1,381.972 

28.803 

63 

30.000 

Italien  .... 

43.380 

1,745  OOO 

42.920 

1,827.381 

1.235 

64.000' 

809 

48.939 

Griechenland    . 

1.194 

79.000 

1.227 

81.449 

9.370 

154 

10.106 

Portugal   .    .    . 

*)  3.558 

^)  lOO.OOÖ 

3.500 

140.00 

6.000 

21 

3.744 

Russland  .    .    . 

44.033 

1,525.000 

23.183 

1,009.037 

266 

66,863 

Serbien     .    .    . 

517 

23.278 

11 

2.500 

18 

1.759 

Romanien     .    . 

2.221 

82.145 

4.700. 

22 

6.002 

>)  Ohne  BlsBss-Lothringen. 

')  Diese  Angaben  bezeichnet  Levasseur  selbst  als  sehr  zweifelhaft. 
^)  Bloss  Daten  über  die  unter  Inspection  der  Regierung  stehenden  Schulen 
*)  Nach  der  jüngsten  Erhebung  vom  fahre  1875,  BracheUl  standen  nur  ier 
1870—1871  Bu  Gebote. 


jene  vom  Jahre 
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Liegt  anch  bei  einem  Theile  der  DifTerenzen  verscMedene  Auffi&ssnng  beider  Autoren 
IQ  Grunde,  wie  z.  B.  L  e  v  a  s  s  e  n  r  bei  Deutschland ,  Norwegen  nnd  Italien  Lehranstalten- 
K-tttgorien  den  Mittelschulen  zuzählt,  welche  B  r  a  c  h  e  1 1  i  nicht  darunter  subsumirt ,  so  finden 
ach  doch  auch  in  den  übrigen  Angaben  mehr  oder  weniger  erhebliche  Abweichungen,  und  dabei 
leigen  sich  Bracheil i's  Zahlen  nicht  nur  weit  vollständiger,  sondern  auch  neuer,  indem 
Levaasseur  bei  den  von  einzelnen  Staaten  für  die  Weltausstellung  1873  gelieferten 
Kathweisimgen  stehen  bleibt  Diese  benützt  er  dafür  sehr  vollständig  und  bringt  auch 
Angaben  über  die  Staaten  America's,  über  Algerien,  die  englischen  Colonien  Austra- 
tie&*3  und  die  niederländischen  Ostindien's,  wobei  ihm  allerdings  bezüglich  der  nord- 
afflericanischen  Freistaaten  der  treffliche,  schon  vor  2  Jahren  erschienene  Bericht  über  das 
ünterrichtswesen  aus  Anlass  der  Weltausstellung  von  J.  Eaton  ^)  entgeht,  durch  welchen 
das  statistische  Material  für  Nord- America,  wie  für  die  Mehrzahl  der  europäischen  Staaten 
hätte  wesentlich  ergänzt  werden  können.  Mit  ungetheiltem  Genuese  kann  man  sich  aber 
an  Levasseur'B  Ausführungen  erfreuen,  bei  welchen  er  in  gewohnter  Weise  durch  Scharf- 
«!on  wie  Eleganz  der  Darstellung  glänzt. 

unter  den  Motiven,  welche  für  die  Entwicklung  des  Yolksschulwesens  massgebend 
•inil,  nennt  Levasseur  an  erster  Stelle  die  Beligion.  Am  besten  findet  er  die  Schulen 
bei  den  Israeliten  und  Evangelischen  bestellt,  weil  die  ersteren,  in  abgeschlossenen  kleineren 
Cuhnsgemeinden  lebend,  ihre  Schulen  selbst  erhalten  und  reichlich  zu  denselben  beisteuern, 
die  letzteren  aber  unterrichtet  werden  müssen ,  um  die  heilige  Schrift  selbst  lesen  zu 
können,  wahrend  der  Katholik  seine  religiöse  Unterweisung  zumeist  mündlich  durch  den 
Priester  erhält.  Hier  klingt  wohl  nach,  was  des  Verfassers  Landsmann  Lavaleye  in 
seinem  Aufsehen  erregenden  Buche  weitläufig  erörterte.^)  Da  Levasseur  selbst  die 
Bestriction  macht,  es  dürfte  der  geringere  Eifer  der  Katholiken  zur  Förderung  des  Schul- 
wesens, welcher  aber  noch  immer  jenem  der  Griechen  und  Moslimen  weit  vorausgeht, 
keineswegs  als  ein  auf  denselben  unwandelbar  lastendes  Verhängniss  betrachtet  werden, 
indem  es  nicht  an  Beispielen  fehle ,  dass  sich  auch  katholische  Bevölkerungen  auf  eine 
Reiche  Höhe  des  Schulwesens  heben,  wie  die  Evangelischen,  so  mag  seine  Ansicht  ohne 
jene  Proteste  hingenommen  werden,  welche  Lavaleye's  Buch  ungeachtet  der  Befürwortung 
von  berofenster  deutscher  Seite  vielfach  erfuhr. 

Unter  den  sonstigen  Motiven  zur  Entwicklung  des  Yolksschulwesens  nennt  L  e- 
vassenr  neben  Nationalität,  Wohlstand,  geographischer  Lage  u.  a.  auch  den  Schnlzwang, 
kösnnt  aber  nach  eingehender  Erörterung  zur  Ansicht,  dass  die  Vorzeichnung  des  obligaten, 
Scbolbesuchs  wohl  keinerlei  natürliches  Recht  verletze,  wie  hier  und  da  behauptet  werde, 
aber  ebenso  wenig  von  so  ausschlaggebender  Wirkung  sei,  wie  man  anderseits  annimmt  „Aus 
einer  ungebildeten  Nation  vermag  der  Schulzwang  an  und  für  sich  keine  gebildete  zu 
machen,  sondern  das  Gesetz  wird  allenthalben,  wo  die  üebertreter  und  die  Gleichgilt  igen 
die  Mehrzahl  bilden,  ein  todter  Buchstabe  bleiben."  Wenn  es  noch  Beweise  bedarf,  wie 
dchtig  dieser  Ausspruch  Levasseur's  ist,  so  können  solche  schlagender  Natur  aas 
Oesterreich-Ungam  gegeben  werden;  in  beiden  Reichshälften  ist  der  Schulbesuch  obligato- 
risch, und  doch  schwankt  die  Quote  der  Schulpflichtigen,  welche  die  Schule  besuchen,  in 
Österreich  von  100  Percenten  im  Schulbezirke  Bregenz  bis  zu  1*6  Percenten  in  jenem 
von  Benkovac,  nnd  in  Ungarn  nach  Gonczy's  Karte  1874  von  96  Percenten  in  den 
Comitaten  Wieselburg  nnd  Torna  bis  zu  31*8  in  der  Marmaros,  nach  Keleti's  Volksschnl- 
Statistik  1869    aber  sogar  von  81*3  Percenten  in  Wieselburg  bis  zu  14*3  in  Hnnyad. 

Auch  bezüglich  der  Lehrerbildung  sind  Levasseur's  Ausführungen  bemerkens- 
verih;  er  wünscht  namentlich  die  Lehrer-Conferenzen  auch  in  Frankreich  eingeführt,  durch 
welche  der  Lehrer,  welcher  sonst  auf  seinem  einsamen  Posten  leicht  erlahmt  und  verbauert, 
mit  seines  Gleichen  regelmässig  in  Contact  gesetzt,  über  neuere  Erscheinungen  nnd  Metho- 
dea  belehrt  nnd  geistig  regsam  erhalten  wird. 

Ueberhanpt  muss  das  streng  fachliche,  von  aller  nationalen  Färbung  freie  Urtheil 
Levasseur's  hervorgehoben  werden,  mit  dem  er  Lob  nnd  Tadel  ausspricht,  wie  es  eben 
die  thatsirhiichen  Vorkommnisse  erheischen,  daher  er  auch  namentlich  dentschen  Einrifh- 
tangen,  wie  den  mit  den  Schulen  verbundenen  Grärten  und  Baumschulen,  dem  Anschauungs- 
UoleiTichte,  den  Fortbild nngsscholen  n.  dgl.  volle  Anerkennung  spendet  und  sie  auch  in 
Frankreich  durchgeführt  zu  sehen  wünscht 

Bezüglich  der  Mittelschulen  hält  sich  Levasseur  kürzer  und  bespricht  hanpf 
sfttUicb  die  Zustände  in  Frankreich,  dessen  Eigenthümlichkeiteu ,  wie  z.  B.  das  Besteh<in 
der  Ljceen  als  Internate,  er  hervorhebt  und  durch  die  speciellen  Verhältnisse  des  LandbH 
noch  immer  nnvermeidlich  erklärt,  dabei  aber  lebhaftest  befürwortet,  das  deutsche  System, 


»}  Statistisehe  Xonatsohrift,  I.  Jahrgang,  S  194. 

^  E.  V.  Lavaleye:  Protest antismos  nnd    Katholicfsmus  in    ihren   Bes^ebnogen    rnr 
Freiheit  nnd  Wohlfahrt  der  Y  ülker.  Autorisirte  deuteebe  Aussähe  mit  Vorwort  von  J.  C  «l«ii  • 
schli.  Xördlingen  18.». 
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die  Schüler  bei  den  Einwohnern  der  Scholorte  oder  bei  Professoren  in  Kost  und  Wohnung 
unterzubringen,  in  Frankreich  möglichst  zu  fördern.  Ebenso  spricht  er  für  Errichtung 
Yon  Gewerbeschulen  und  für  Förderung  des  weiblichen  Unterrichts  durch  Mittelschulen  und 
schliesst  mit  der  bemerkenswerthen  Aeusserung:  „Neben  der  Wissenschaft,  welche  den 
Lehrstoff  bietet,  ist  auch  die  Methode  von  Wichtigkeit,  darch  welche  das  Wissen  zum  Ge- 
meingute gemacht  wird.  Diess  ist  die  Aufgabe  der  Pädagogik  und  sie  wird  um  desto 
wichtiger,  je  weiter  ihre  Kreise  sind,  am  wichtigsten  daher  ffir  die  Volksschule.  In  den 
Ländern,  welche  sich  eines  vorgeschrittenen  Unterrichtswesens  erfreuen ,  beschäftigt  man 
sich  lebhaft  damit,  namentlich  in  Deutschland,  wo  in  neuester  Zeit  die  pädagogischen 
Schriften  unter  den  typographischen  Erscheinungen  der  Zahl  nach  am  stärksten  auftreten. 
Es  wäre  zu  wünschen,  dass  man  sich  auch  in  Frankreich  mehr  mit  dieser  Sache  beschäf« 
tigte.  Wir  haben  nicht  genug  Schriftsteller,  welche  dieses  Feld  ernsthaft  bebauen;  aber  wir 
werden  sie,  wie  auf  geographischem,  so  auch  auf  pädagogischem  Felde  haben ,  sobald  das 
Publicum  sich  dafür  erwärmen  und  eine  hinlängliche  Zahl  von  Lesern  vorhanden  sein  wird, 
um  solche  Untersuchungen  lohnend  zu  machen."  8. 


Bewegung  der  Bevölkerung  Oesterreloh's  im  Solarjahre  1875  und  im  dritten 
Quartale  1876. 

Eben  hat  das  erste  Heft  des  statistischen  Jahrbuchs  für  1875  die  Presse 
verlassen,  welches  die  Bewegung  der  Bevölkerung  Oesterreich's  von  diesem  Jahre  enthält, 
und  gleichzeitig  sind  wir  in  der  Lage,  die  gleichen  Naohweisungen  für  das  3.  Quartal 
1876  als  Anhang  zum  vorliegenden  Hefte  der  Monatsohrift  zu  veröfTentlichen.  Als  Haupt- 
Resultate  beider  Zeitabschnitte  ergeben  sich: 

im  Jahre  1876   )m  3.  Quartale  1876 


29.517 
205.466 
141184 


Trauungen 180.349 

Geborene 862.828 

Todesfälle 634.088 

Den  vorausgehenden  gleichen  Zeitabschnitten  (Jahr  1874  und  3.  Quartal  1875) 
gegenüber  finden  sich  folgende  Fluctuationen : 

Die  Trauungen  nahmen  1875  um  8.668  oder  4'6  Percente  und  im  3.  Quartale 
1876  um  2.444  oder  76  Percente  ab. 

Die  Geburten  nahmen  1875  um  18.150  oder  1*5  Percente  zu,  während  sie  im 
3.  Quartale  1876  um  12.167  oder  5*6  Percente  zurückgingen. 

Die  Todesfälle  zeigen  1875  eine  Abnahme  von  28.841  oder  43  Percenten,  dagegen 
im  3.  Quartale  1876  eine  Steigerung  von  5.702  oder  4*1  Percenten. 

Schon  aus  diesen  summarischen  Ergebnissen  lässt  sfch  abnehmen ,  dass  das  Jahr 
1875  bezüglich  der  Trauungen,  das  3.  Quartal  1876  aber  bezüglich  aller  drei  Momente 
derBevölkernngs-Bewegung  ungünstige  Resultate  aufweiset,  also  jene  üblen  Nachwirkungen, 
welche  sich  nun  schon  durch  drei  Jahre  aus  den  bedrückten  Wirthschaftsverhältnissen 
ergeben  haben,  nicht  nur  fortdauern,  sondern  sich  in  stets  stärkerem  Masse  fühlbar  machen. 

In  den  einzelnen  Ländern  stellen  sich  diese  Ergebnisse  folgendermassen : 


Länder 

Trauungen                       Geburten 

Sterbefälle 

i    m     J    a    h    r    e 

1874 

1876                 1874 

1876 

1874 

1875 

Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Oesterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Rrain 

Triest  und  Gebiet    .    . 
Görz-Gradisca   .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren       

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

20.080 
5.800 
1.146 
8.970 
1.797 
3.707 
1.152 
1.590 
2.295 
5.127 
877 

47.121 

17.406 
4.404 

58.777 
5.840 
2.929 

18.715 

5.701 

1.178 

8.708 

1.740 

3.869 

1.199 

1.728 

2.735 

6.440 

832 

44.673 

17.225 

4.462 

52.029 

6.033 

4.082 

87.414 
24.169 

5.128 
38.305 
11.086 
16.770 

5.147 

7.321 
10.154 
23.202 

3.147 
219.398 
84.037 
21.^99 
252.820 
25.787 
13.794 

87.806 
24035 

5.374 
37.949 
11.013 
17.095 

5.313 

8.495 
11.650 
23.631 

3.501 
212.640 
83.585 
22.399 
266.265 
26.553 
15.524 

67.333 

21.459 

4.556 

34.850 

10.934 

16.839 

4.528 

7.277 

8.587 

21.855 

2.612 

149.628 

57.412 

15.352 

207.619 

18.463 

13.625 

66.211 

21.208 

4.656 

33.196 

10.472 

13.923 

4.477 

6.796 

8.555 

23.358 

2.699 

129.312 

54.225 

13.766 

197.469 

21.116 

12.649 
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Linder 


Traanngen^ 


Gebarten 


Sterbefälle 


im   3.    Quartale 


NJed  er- Oesterreioh 
Ober-Oesterreich  . 
.Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Kraia 

|Triest  nnd  Gebiet 
,G5rz-0radiica   .    . 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberg     .    .    . 

<B4ikmen 

Mähren 

iScblesien  .  .  .  . 
jOalizien  .  .  .  . 
'Bukowina  .  .  .  . 
iDalinatien  .    .    .    . 


1875 


1876 


187& 


1876 


1875 


4.207 
1.281 

195 

1.648 

264 

593 

269 

208 

324 

958 

155 

9.614 

3.714 

1.121 

6.229 

579 

602 


3.650 

1.292 

202 

1.614 

290 

548 

247 

166 

215 

797 

143 

9.473 

3:267 

985 

5.640 

440 

548 


22.276 
5.886 
1.353 
9.196 
2.681 
4.076 
1.343 
2.342 
2.854 
6.425 
870 

53.537 

21668 
5.719 

66.602 
6.603 
4.202 


21.782 
5.988 
1.325 
9.439 
2.616 
4.059 
1.316 
2.000 
2192 
6.085 
771 

53.456 

21.101 
5305 

57.631 
6.268 
4.132 


15.508 
4.550 
1.025 
6.200 
1.758 
2.664 
998 
1.478 
1.723 
4.999 
600 

31.582 

11.629 
2.981 

40.316 
4.759 
2.712 


1876 

16.606 
4.541 
1.040 
5.944 
1.676 
2.648 
1.150 
1.447 
1.499 
4.596 
620 

33.356 

12.595 
3.184 

40  529 
5.210 
4.534 


Im  Jahre  1875  findet  sich  noch  in  9  nnter  den  17  Ländern  eine  Znnahme  der 
Trauungen,  wobei  freilich  in 's  Gewicht  fällt,  dass  zn  den  Ländern  mit  entgegengesetztem 
Ergebnisse  die  wichtigsten  nnd  volkreichsten,  [Nieder*Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  and 
Galizien,  gehören. 

Im  3.  Quartale  1876  weisen  dagegen  nur  mehr  drei  kleine  Länder  eine  nnbe- 
trichUiche  Hebung  der  Traunngsziffer  nach,  während  sich  in  allen  übrigen,  zumal  den 
|rn9eren  und  industriellen,  der  dnrch  schlechte  Zeitverhältntsse  hervorgerufene  Pessimis* 
mes  immer  tiefer  einfrisst ,  die  Zahl  der  abgeschlossenen  Ehen  in  Nieder-Oesterreicb 
UD  15  2,  in  Schlesien  um  13'8i  in  Mähren  nm  13*3,  in  Galizien  um  10*4  Percente  abnehmeu 
ti«t,  und  der  Rückgang  nnter  den  kleineren  Ländern,  bei  welchen  allerdings  schon  eine 
eeriof^e  Fluctuation  die  Sensitivzahl  lebhafter  beeinflusst,  in  Görz-Gradisca  auf  25*3 ,  in 
der  Bukowina  auf  31*5  und  in  Istrien  auf  50*7  Percente  steigt. 

Die  Geburten  zeigen  im  Jahre  1875  in  12  Ländern  Zanahmen,  worunter  von 
maasgebend eren  Ländern  nur  Galizien  mit  5*3  Percenten  erscheint,  aber  doch  anch  in 
•hügen  Lindem  minderen  Raogs  so  starke  Steigerungen  vorkommen,  dass  sich  noch  ftir 
des  Complex  im  Chmzen  eine  geringe  Zunahme  berechnet,  obwohl  das  wichtige  Böhmen 
Khoa  mit  dem  sehr  erheblichen  Rückgange  der  Geburten  nm  3*1  Percente  auftritt.  Und 
zvir  ergibt  sich  dieser  Ruckgang  als  eine  allgemeine  Erscheinung  im  grössten  Theile  den 
Lande«;  dia  Stadt  Prag  und  63  von  den  89  politischen  Bezirken  haben  solche  Abnahmen 
itT  Otburtenaiffer,  wobei  weder  Nationalität  noch  vorherrschende  Beschäftigung  der  Be- 
vokaer  eine  auiEallende  Einwirkung  fiben.  Es  berechnet  sich  nämlich  der  Rückgang  der 
6<berenen  in  Böhmen: 

ia  den  18  rein  £echischen  Bezirken mit    3*5  Percenten, 

«     n     48  gemischten  Bezirken  und  in  der  Stadt  Prag n      31  „ 

.     ,     23  rein  deutschen  Bezirken  und  in  der  Stadt  Reichen berg  .    .  «31  „ 
,     ,     37  Bezirken  und  den  beiden  Städten ,   deren   industrielle  Be- 
völkerung das  Landes-Mittel  erheblich  übersteigt     ....  »2*5  „ 
,     ^       9  Bezirken,  deren  agricole  Bevölkerung  das  Landesmittel  er- 
heblich übersteigt ^     41  n 

Im  dritten  Quartale  1876  aber  haben  von  sämmtlichea  Ländern  nar  mehr  Ober- 
'><f4«rreich  und  Steiermark  Zunahmen  der  Geburten,  alle  übrigen  Rückgänge,  danm^^r 
^xaliziea  mit  dem  sehr  namhaften  Aosfalle  von  15*3  Percenten. 

Die  Sterbefälle  endlich  sind  im  Jahre  1875  gegen  das  Vorj.ihr  in  13  Land,  m 
»*hr  oder  weniger  zurückgegangen,  von  den  Zanahmen  der  übrigen  4  Lander  sind  nur 
^t  in  Tirol  um  6  9  und  in  der  Bukowina  um  144  Percente  von  Belang.  E«  währt  also 
•1  diesem  Jahre  die  Besserung,  welche  seit  dem  Erlöschen  der  Choleraseache  zn  beobachten 
*ar.  Boch  an. 

Im  dritten  Quartale  1676  aber  tritt  anch  hierbei  ein  anffaUender  Wechsel 
«f.  Die  Zahl  der  Todcsftlle  steigt  in  10  Ländern  an,  nnd  zwar  ao'jj^er  Dalmatien,  wo 
tit  Sterblichkeit  durch  die  a«i  den  türkischen  Provinzen  übergetretenen  Flächüinge  gan  ^ 
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enonn,  nm  1.822  TodegfUle  oder  67-2  Percente,  in  dieEShe  achnellt,  anch  in  der  BakovinA 
mn  9-7,  in  Mähren  nm  86,  in  Nieder-Oesteiraich  nm  71,  in  Schlesien  nm  68,  in  Bdbmen 
nm  5'6  Percente.  W&hrend  also  du  J&hr  1875  wohl  eine  Abnahme  der  Bhescblieaaongen. 
Bonst  aber  noch  gBnstiga  Verh&ltnUse  anCiretet,  kommen  im  3.  Quartale  1876  anch  bei 
den  Gebnrten^ nnd  Sterfaffillen    die    Consaqaenion    des    wirthichafclichen    Niedergang«    in 


> 
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Die  5$terrelohi80heo  Bank-  ond  Creditliistitttte  in  Jahre  1875.  Mit  JaluressolüiiBs 
1875  befltaaden  in  Oestenreich  67  Bank-  nnd  Creditinstitnte,  wovon  61  anf  Aotien  errichtet 
vaiei,  irährend  die  übrigen  6  Immobiliar-Creditanstalten  sind,  die  ihre  Darlehen  in 
Ptedbriefen  erfeigen.  Das  eingesahHe  Actiencapital  obiger  61  Banken,  wovon  25  anf 
▼ien  entfkllen,  betmg  321,956.549  fl. ,  nnd  zwar  trifft  davon  die  Wiener  Institute  mehr 
lU  daa  Sechsfache  des  Betrags  der  Provinzen,  nämlich  eine  Samme  von  277,572.080  fl. 

Da  im  Lanfe  des  Jahrs  1876  7  Banken  in  Wien  nnd  3  ausserhalb  desselben 
flire  Thatigkeit  eingestellt  haben,  bestehen  derzeit  nur  mehr  18  Actienbanken  in  Wien, 
{egsD  69  im  Mai  1873,  nnd  33  ausserhalb  der  Hauptstadt,  wo  bei  Ausbruch  der  Krisis 
gieiehfalls  69  Gesellschaften  bestanden.  Relativ  geringer  ist  die  Abnahme,  welche  das 
Actiencapital  erfahren  hat,  das  im  Mai  1873  die  Höhe  von  619,390.000  fl.  erreichte,  Bude 
1874  schon  nur  mehr  330,lia297  fl.,  Ende  1875  aber  321,956.549  fl.  betmg  und  im 
Jakre  1876  durch  9  Liquidiatlonen  und  einen  Concurs  einen  weiteren  Rückgang  im  Be- 
enge von  38,523.600  fl.  erfuhr. 

Der  Pfandbriefumlauf  weist  auch  im  Gegenstandsjahre  wieder  eine  beträcht- 
liche, seit  1^0  ununterbrochene  Vermehrung  nach,  da  sich  bei  19  Anstalten  Pfandbriefe 
iB  Gesammtbetrage  von  394,439.381  fl.  (einschliesslich  der  verlosten  aber  nicht  zur  Rückzahlung 
gelaagtan  Stücke)  im  Umlaufe  befanden,  ein  um  mehr  als  23  Millionen  Gulden  höherer 
Betrag  als  im  Yoijahre. 

Die  Sinnahmen  nnd  Ausgaben  aller  jener  Banken,  welche  für  1875  Bilanzen 
utpestelit  haben,  bringen  wir  nachfolgend  in  ihren  Hauptposten  und  mit  den  fünf  vor- 
hsTgegangeaen  Jahren  verglichen  zur  Anschauung: 


■  t 


Einnahmen 


1870 


1871 


1878 


1878 


1874 


1875 


A4  Banken 


48  Banken 


91  Banken 


88  Banken 


Ti  Banken 


68  Banken 


Millionen    Gulden   ö    W. 


Vom  Wechaeleacompte     .   .   . 
Von  Vorschüssen  auf  Effecten 

und  Waaren 

jZinsen  von  Effecten     .... 
;VoB   Conto-Corrent-Gesdiäfte 

Diverse  Zinsen 

Vom  Hypothekar-Ctoschäfte 
Vam  Bankcommissions- ,  Gon- 
I    sortial-n.Emi88ions-Gre8chift 

Coongewinne 

Diveise  Einnahmen 


Summe 


1217 

15-22 

17-41 

17-31 

15-02 

607 
3-70 
2-49 
3-73 
12-67 

6-78 
2-93 
4-77 
6-08 
12-68 

1018 

5-31 

9-83 

1208 

14-72 

7-98 
4-17 

12-73 
9-11 

16-28 

4-34 
1-85 
5-59 
5-70 
18-27 

7-64 
5-01 
6-86 

1042 
8-56 
5-32 

38-76 

18-29 

6-68 

18-35 
7-50 
7-92 

7-87 
7-22 
4-97 

60-34 

72-76 

133-26 

101-35 

70-83 

13-97 

3-86 
2-41 
3-88 
3-57 
18-49 

5-23 
3-23 
3-36 


5800 


Die  Einnahmen  haben  also  im  Jahre  1875  einen  weiteren  und  zwar  sehr  erbeb- 
lichea  Böckgang  erfahren  und  sind  unter  die  Ziffer  des  Jahrs  1870  gesunken,  da  nur  die 
Ertragnisse,  welche  aus  dem  Hypothekargesch&fte  fliessen,  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmen, 
«He  übrigen  Geschäftszweige  aber,  namentlich  das  eigentliche  Bankcommissionsgeschäft, 
iwDer  kleinere  Betrfige  abwerfen.  Während  das  Erträgniss  aus  dieser  Branche  sich  von 
1870  bis  1872  verfünffacht  hat,  erreichten  die  Einnahmen  unter  diesem  Titel  im  Jahre 
1875  nur  13Vfl  Percente  des  im  Jahre  1872  erzielten  Betrags  und  selbst  die  drei  letzten  Jahre 
sasammen  bleiben  noch  um  über  7  Millionen  Gnlden  gegen  1872  zurück.  Dass  auch  die 
Singiage  aus  der  Rubrik  JCoursgewlnne"  von  Jahr  zu  Jahr  geringer  werden,  bedarf  bei 
dta  steten  Bückgange  der  Course  fast  aller  an  der  Börse  notirten  Effecten  keiner  weiteren 
Uäutennig  und  dient  dieser  Umstand  auch  zur  Erklärung  des  sinkenden  Erträgnisses 
4ei  VoTBchnssgeschifts,  welches  derzeit  nur  mit  grosser  Vorsicht  betrieben  wird,  da  die 
Tcria^  ans  diesem  Geschäftszweige  im  Jahre  1873  noch  in  Jedermanns  Gedächtnisse 
tiad.  Der  nachgewiesene  höhere  Eingang  auf  dem  Zinsenconto  der  Effecten  gegenüb  er  dem 
Voijahre  rührt  zum  Theile  davon  her,  dass  der  Wiener  Bankverein  für  1874  die  Ertrag- 
aive  nur  snmmarisoh  nachwies,  ffir  1875  aber  speciflcirte. 

Die  Abnahme  der  Einnahmen  von  1874  auf  1875  betmg  über  18  Percente,  die 
Ai«gaben  sanken  im  gleichen  Zeiträume  um  mehr  als  19  Percente,  waren  aber  dennoch  im 
Istiteo  Jahre  noch  immer  um  20  Millionen  höher  als  im  Jahre  1870,  während  anderseits 
lüt  Rjanahman  des  Jahra  1875  um  mehr  als  2  Millionen  Gulden  hinter  jenen  des  ersteren 
iskzs  znrfl^blieben. 
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Die  Ausgaben  der  letzten  seclis  Jalire  grnppiren  sich  folgendermassen : 


Ausgaben 


— »- 


1870 


1871 


1872 


1878 


1874 


1875 


14  Banken 


49  Banken 


91  Banken 


8i  Banken 


71  Banken  68  Banken 


Millionen    Gulden    5.    W. 


5-77 
4-59 

6-28 
4-77 

10-95 
8-49 

11-05 

5-78 

908 
4-69 

7-90 
3-88 

13-21 

14-71 

1890 

20-29 

2101 

1991 

0-41 
184 
1-18 

0-30 
109 
160 

28-75 

0-48 
3-46 
210 

44-38 

0-7-2 

101-17 

1-45 

140-46 

0-48 

1501 

7-79 

58-06 

0-34 

12-74 

207 

2700 

46  84 

Verwaltnngsk  Osten 

Steuern,  Stämpel  und  Gebühren 
Zinsen    der   Pfandbriefe    und 

Geldeinlagen 

Abschreibungen  von  Gründungs- 

kosten  und  vom  Inventar  . 
Verluste  und  Dubiosen  .  .  . 
Diverse  Ausgaben 

Summe 

Die  eigentlichen  Verwaltungsaaslagen  einschliesslich  der  Steuern  haben  im  letzten 
Jahre  fast  2  Millionen  Gulden  weniger  betragen  als  im  Vorjahre,  nahmen  aber  nichtsdesto- 
weniger einen  relativ  grösseren  Theil  der  Einnahmen  in  Anspruch  als  in  irgend  einem 
der  vorausgegangenen  Jahre,  sie  betrugen  nämlich  von  der  Gesammteinnahme  1870  17-2  Per- 
cente,  1871  152  Percente,  1872  145  Percente,  1873  166  Percente,  1874  schon  19-4  Percente 
und  1875  sogar  20*3  Percente.  Der  namhaft  reducirte  Stand  der  Cassenscheine  und 
Geldeinlagen  und  der  gesunkene  Zinsfuss  derselben  haben  trotz  der  erhöhten  Pfandbrief- 
circulation  ein  Sinken  der  Ausgabspost  an  Zinsen  zur  Folge  gehabt. 

Die  Gegenüberstellung  der  Einnahmen  und  der  Ausgaben  ergibt  folgendes  Besultat : 


Bilanzen 


1870 


1871 


1878 


Im  Banken  |49  Banken [91  Banken 1 42  Banken 

Millionen    Gulden  6.  W. 


Einnahmen 
Ausgaben 


60-34 
2700 


Reinertrag  +  oder  Verlust  -   1+  3334 


Verwendung   des  Reinertrags: 

Zinsen  und  Snperdividenden  . 

Tantiemen 

Dotirung  von  Reservefonds  und 

Specialreserven 

Sonstige 

Summe  .    . 


f-f  33  801 
J-   0-4ÜJ 

27  99 
1-85 

3-53 
0-43 

33-8Ö' 


72-76 

28-75 

+  44-01 

133-26 
44-38 

-f  88-88 

37  52 
2-62 

3  05 
0-82 

60-35 
5-90 

15-18 
7-45 

4401 

88-88 

101-35 
140-46 

-  3911 

r-  62-30) 
14-23191 

20-51 
0-53 

1-61 
0-54 


7083 
5806 

+  12-77 


\  f+ 25-121  (-|-16'54\ 
n-12-35n-   5  38J 


2319 


2124 
0-68 

1-25 
1-95 


2512 


58-00 
46-84 


+  1116 


14-32 
0-24 

0-82 
2-90 


1828 


Die  Anzahl  der  mit  Verlust  bilancirenden  Anstalten  hat  auch  im  letzten  Jahre 
uenerlich  abgenommen,  da  sie  nur  8  (davon  7  in  Wien)  gegen  13  im  Jahre  1874  und 
sogar  39  im  Jahre  1873  betrug;  das  entsprechende  Actieucapital  jedoch  erfuhr  eine  Ver- 
mehrung, weil  mehrere  grössere  bisher  mit  Gewinn  bilaucirende  Unternehmungen,  nament- 
lich die  Anglo-Oesterreichische  Bank,  nunmehr  Verlaste  nachweisen.  Es  entAel  1873  auf 
ein  Actiencapital  von  19195  Millionen  fl.  ein  Totalverlast  von  62*30  Millionen  fl.  oder 
32 45  Percente,  1874  auf  3559  MilUonen  fl.  Capital  1235  Millionen  fl.  oder  3471  Percente 
Verlust  und  1875  auf  4987  MiUionen  fl.  Capital  538  Millionen  fl.  oder  1079  Percente 
Verlust.  Auf  die  gewinnenden  Institute  kamen  1873  durchschnittlich  886  Percente, 
1874  845  Percente  and  1875  6-29  Percente  Gewinn ,  wodarch  die  sich  stets  schlechter 
gestaltenden  Verhältnisse  auch  dieser  Bank-  und  Creditinstitute  hinreichend  gekennzeichnet 
sind.  Die  als  Zinsen  oder  Snperdividenden  zur  Vertheilnng  gelangten  Betrfig«  erreichen 
demnach,  mit  Einbeziehung  der  von  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Oreditanstalt  f&r 
Handel  und  Gewerbe  aus  dem  Beservefonde  vertheilten  1,733.481  fl.,  in  Summe  nur 
14*32  Millionen  fl.  gegen  21-24  Millionen  fl.  im  Vorjahre,  und  Reservefondsdotirnngcn  und 
Tantiemen  haben  gleichfalls  bedeutend  abgenommen. 
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groppireu  sich  aeit  1870  in  folgender  Weiss; 
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he  man  aeinerzeit  eewisi  nicht  mit  Corecbt  als  das 
mklich  finden  mnaste,  sind  im  letzten  Jahre  vet- 
lostitate,  velclie  ihren  Actiaaären  keine  Verzinsnng 
ttena  aosserhalb  Wiea's,  abgenommep,  wie  denn  Ober- 
jaaa  sich  die  l>rovinzinatitnte  in  ihrer  Hehrheit  in 
ata  die  meisten  Banken  Wien'H,  da  ihr  geriogeree 
DI    Stets    leicht    nud   sicher  frachtbriagend    gemacht 

chäftsverhttlt pissen  entaprechend ,  blieben  sncb  im 
s  cnräck,  wie  diess  aus  den  einzelnen  wichtigeren 
hmen  ist,    welche  uachatehend    fdr  die   letzten  aecha 


, 

.«. 

»71 

ms- 

IST* 

.875 

iken}u  Banken 

93  BaDkeu|R3  Banken 

71  Banken 

<^a  Banken 

um 

onen    Onlde 

a    ii.    W. 

■89 

317-33 

31836 

35894 

293-76 

236-24 

■91 

257-32 

397-27 

451-63 

33012 

313-16 

■90 

238-Ö4 

294  43 

34005 

37018 

386-63 

■13 

105-31 

14267 

108  74 

109  51 

94-24 

■Ah 

6721 

10038 

98'71 

74-29 

62  33 

■Xi 

26338 

559-431     281-82 

201-36 

I50-ai 

■M 

27-44 

30-69 1      52-54 

4946 

47-10 

■17 

62-14 

125-U  1      65-35 

49-68 

43  03 

■82 

1.32817 

1.968-34  1  1.757-78 

1.478-36 

1.3S1-55: 

1 
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Active  der  Bilanzen 

1870 

1871 

1878 

1878 

18T4 

1875 

jii  Banken  49  Banken  98  Banken  88  BankenJTi  Banken  68  Banken 

Millionen    Gnlden   ö.  W. 

Metallschatz  der  Nationalbank 

Cassebarschaft 

Wechsel  70rrath 

Effecten,  Devisen  nnd  Valuten  . 
Debitoren 

147-39 
23-32 

244*86 
46-42 

336-82 

233-93 
8-23 

92-15 

0-88 
1-05 

21-25 
16-52 

151-28 
23-32 

299-38 
39-19 

404-52 

238-78 
7-92 

114-51 
0-71 
212 

18-79 
27-65 

147-68 
38-74 

336-98 
92-37 

827-57 

301-84 
1083 

166-82 
2-17 
2-32 

11-05 
29-97 

148-20 
27-38 

336-48 
98-37 

65900 

345-40 
31-75 

101-40 
1-68 
1-08 

10-91 
96-13 

1.757-78 

143-91 
27-76 

31911 
74-36 

366*22 

371-82 
3712 

73-73 
1-05 
0-96 

8-42 
53-90 

145-76 
31-80 

279-11 
62-76 

318-64 

384-70 
23-68 

68-52 
0-64 
0-81 

2146 
45-67 

1.383-55 

Hypothekar-Darlehen    .... 

Realit&ten  nnd  Bangrönde  .    . 

Vorschflsse   anf  EfTecten   nnd 

Waaren 

Grfindnngskosten 

Inventar 

Reserve -Sicherstellungs-,   Til- 

gatigs-  nnd  Pensions-Fond  . 

Diver-^e  Activen 

Snmme  der  Activen  . 

1.172-82 

1.328-17 

1.968-34 

1.478-36 

Im  Passivstande  erfuhr  hauptsächlich  die  Post  „Creditoren^  die  anifal* 
lendste  Wandlang  nnd  trat  in  ein  richtigeres  Yerh&ltniss  zum  Actiencapitale ;  gegen 
1872  nahm  der  Stand  der  Creditoren  nm  mehr  als  400  Millionen  Onlden  ab,  nnd  betrug 
damals  28*42  Percente  des  gesammten  Passivstands,  während  er  gegenwärtig  nur  10*90  Per- 
cente  desselben  bildet.  Zugenommen  hat  unter  den  Passiven  nur  der  Betrag  der  Pfandbriefe, 
Cassenscheine  und  Wechselverbindlichkeiten  zeigen  einen  abermaligen  Bfickgaog ;  die  Besenre- 
fondsziffer  erscheint  wohl  nur  dadurch  niedriger,  weil  auch  die  Anzahl  der  betreffenden 
Institute  um  7  abnahm. 

unter  den  Activen  stehen  auch  1875  wieder  die  Hypothekardarlehen  an  erster 
Stelle  nnd  haben  ausser  ihnen  nur  die  Gassenbestände  eine  Vermehrung  erfahren ,  da  die 
Post  „Reservefonds^  unter  den  Activen,  der  wechselnden  Form  in  der  Anlegung  desselben 
halber,   von  einem  Jahre  zum  anderen  nicht  vergleichbar  ist. 

Die  Debitoren,  welche  1872  42-04  Percente  des  YermÖgensstands  ausmachten, 
erscheinen  nun  nur  mehr  mit  23-03  Percenten  desselben,  sind  aber  immer  noch  um  fänf 
Millionen  Gulden  höher  als  das  Gesammt-Actiencapital. 

Wechsel-  und  Effecten  -  Portefeuille ,  sowie  Realitätenbesitz  weisen  erheblich 
kleinere  Beträge  nach  als  1874,  haben  aber  im  Entgegenhalte  zu  den  Voijahren  weitans 
weniger  abgenommen  als  die  im  Vorschnssgeschäfte  investirten  Summen,  welche  sogar  noch 
tief  unter  den  Stand  des  Jahrs  1870  gesunken  sind,  was  eine  natilrliche  Folge  der  ausser- 
ordentlich niederen  Course  und  der  gänzlichen  ünbelehnbarkeit  zahlreicher  Papiere  ist. 

Wenn  wir  demnach  wohl  in  der  Lage  waren,  einzelne  Momente  zu  constatiren, 
die  auf  eine  Gesundung  der  anf  diesem  Gebiete  herrschenden  Zustände  hinweisen,  so  ist 
doch  das  Bild,  welches  unsere  Banken  bieten,  im  Grossen  nnd  Ganzen  ein  im  höchsten 
Grade  unerfreuliches  und  wird  durch  die  Abschlässe  fttr  1876  keine  befriedigendere 
Gestaltung  erfahren. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  noch  summarisch  Anzahl  und  Capital  der  bis  zum 
Jahre  1877  im  Wege  des  Concnrses  oder  der  freiwilligen  Anflöfung  eingegangenen  Bank- 
nnd  Creditinstitute  Oesterreich's  anfahren: 


Cononrse 


Eingezahltes 

Anzahl  der    Actienoapital 

Gesellschaften  derselben  in 

Gnlden  ö.  W. 


Liquidationen 

Eingesahltes 

Anzahl  der    Aetienoapital 

Gesellsohaften  derselben  in 

Onlden  d.  W. 


1872  . 

1873  . 

1874  . 

1875  . 

1876  . 

Summe 


7 
4 
1 
1 


13 
Zusammen 


14.400.000 

1,685.776 

100.000 

300.000 

16,485.776 


2 

37 

24 

5 

9 


2.185.360 

129,771.600 

59.750.320 

9,555.000 
38.223.600 


239,485.880 


90  Banken  mit  255,971.656  fl.  Capital. 


H,  Ehbg. 
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Otr  uswXrtige  Handel  0  Österreich- Ungarn 's  !■  Jahre  IS76.  Nach  den  i 
ScIiätteDgBpreüea  barecha«n  eich  die  Werthe  der  nach  dam  allgemeinen  ästen 
upnicheii  Zollgebiete  jm  Jahre  18T6  znr  Einfabr  gebraehteB  wichtigeren  Wal 
5I6'9  Hill.  Sliber^den.  Znr  Ansfnhr  geiangUn  dagegen  Waaren  im  Werthe  i 
KilL  Silber^deQ,  vornacli  sich  ein  Deberwiegen  der  Einrahiwertbe  tun  7'3  Hil 
laldu  henuatellt,  viLhreiid  im  voransgegangenen  Jahre  das  Uehr  der  Einfuhr 
Auftihr  bei  den  wichtigeren  Vaaren  nacii  jenen  Schäl znngsprei gen  noch  52' 2  Hil 
püdse  betrag,  »Ito  fast  achtmal  ao  grais  war. 

Diese  Aendemng  ist  vornehmlich  dem  IJmatanda  zn  danken,  da»  die  B 
fnudllndiachan  Fabricaten  aambaft  ab-,  die  Versen dougen  an  einheimischen  dageg 
■emiea  haben;  dar  Handel  in  Rohitoffen  ergibt  dagegen  in  beiden  Terkehrs-Ri 
•ioa  Bissige  Erhöhnng.     Diese  Thataachen  crhelIeD  ans  der  folgenden  Ueberaicht 

Rinfnbr werthe  in  UilUonen  Onldea  AnKfnhrwertbe  In  Uilllone 

Itobatoffa       FabrieatB      Zmammen  Rohaloffe       Fabrlnate      2 

1CT6 aäO-3            296-6            5169  1740           3356 

1875 _.         215'7       ^    3363  _     55^-5  1710    ^ m;3  ___ 

reff.««,             )  +     4*J        -   402"      —  356  +    30  "     +    93"      H 

uinereoB  ■    ■   ■  (  ^.     g-l'/u     -    U-^k   -    6-4';,  +     iVI,     +   2-8"/.    -\ 

Am  belangreichsten  war  der  AanfaU  in  der  Classe  „Webe-  aud  Wirk-'^ 
Ton  welchen  im  Jahre  1S7Ö  aassergewöhulich  grosse  Mengen  znr  Einfahr  gelangt 
Wirthaomne  für  1876  mit  61-Ö  Uill.  Galden  zeigt  eio  Weniger  Ton  15'3  Hill.  Ooldan  ge 
TDB  1S75  nnd  TOD0-6Mill.  Galden  gegen  jene  von  1874.  Anssardem  ach  Wichten  sich 
lüge  an  Metalten,  Metatlwaaren,  Maauhiueo,  Garnen  aller  Art,  diverBan  chemische 
itaffen.  Fetten,  Fischen,  Flachi,  Baof,  QartengewAcbaen,  Tabakblättern,  Tabakfal 
«a  Wain  and  an  Boratenvieh  merklich  ab.  Bemerkenawerth  ist  nnr  die  Einfuhr 
lon  Getnide,  Holi,  Petroleam,  Beil,  Baamwolle,  Schafwolle,  Schafvieh,  EalTee 
giaoer  Packlein  wand. 

Ungeachtet  der  Einfnhrwerth  snrSckblieb,  zeigt  die  Oesammt-Menge  des 
Kagaugi   eine  ErhShung  gegen  1875    am  842  657  metrische  Centner  oder  am  3'7  I 
indem  sich  das  Gewicht   der  Import-Artikel    fdr  1875  mit  30,955.304,    fdr  1876 
31,797.961  metrischen  Centnem    berechnet.     Den   hervorragendsten  Antbeil   an    da 
■ahm an  Getreide,  Holz  und  Petroleam. 

Was  nnn  die  Waaren-Aosfabr  betrifft ,  ao  ist  ihre  Steigerang  ia  enrti 
den  betriehtlicfa  erhöhten  Export  an  BBbanzncker  in  rohem  nnd  rafflnirtem  Zastai 
Sitreide,  Wein,  Halsen frftchten,  Schlacht-  and  Stechvieh  and  an  Holz  loznachreib 
Land-  nnd  Foritwirthschaft  sowie  die  Viehzucht  haben  sonach  den  hervorragend! 
Iheil  an  dieser  St«igemng. 

Für  den  Export  von  IndostriG-Erzeugnissen  war  dagegen  das  Jahr  187 
■cbtet  der  durch  den  hohen  Stand  des  Goldagio's  geschaffenen  Aasfahrprämie  nichts 
all  gtnstig.  Die  politischen  Wirren  im  Oriente,  weIcKer  seit  Altars  her  ein  starker  A 
tir  StterreichiichB  Fabricate  ist,  die  allgeoieiae  Einschränfcnng  im  Conaom  seit 
«estlicben  nnd  sfidlichen  Nachbarstaaten  des  Heicks  mögen  wohl  die  Haaptnraacb 
iua  die  ABsfnkr  zahlreicher  wichtiger  Erzaagni.ise  der  vaterläo  dt  sehen  Indostrie 
Uitb.  Ba  aeten  hier  nar  genannt:  Webe-  and  Wirk-Waaren  aller  Art,  Maschinen] 
pertmiUel,  Ckemik»lien,  Metall-,  Kara-,  Zbnd-,  Fett-  ond  Stein-Waaren,  dann  Meb 
pbrannta  geistiie  FlQssigkeiten. 

Das  Qnantnm  aümmtlicher  wichtiger  Aasithr-Gflter  erreichte  Im  Ja! 
63,883.318  metrische  Ceutner,  was  gegen  1875  eine  Zonahme  am  4,076  317  ■ 
CtnUar  oder  am  6'8  Percente  bedentet.  Die  ErhOhnng  der  Gewicbtamenge  tritt  bi 
Kohlen,  Sttreide,  Tieh,  Zocker  nnd  Wela  in  den  Tordergmnd. 

Der  im  Jahre  1676  betriebene  Handel  in  Edelmetallen  nnd  MOnzen  erg 
in  Anbehreibangen  der  ZoUtmter  fflr  die  Einfnhi  einen  Werthbetrag  von  338  I 
Isibetgaldeo,  fBr  die  Aaifahr  einen  solchen  von  30*5  Millionen  Silbergnlden.  h 
1EI75  beziirerte  sich  der  Werth  In  beiden  TeAehisrichtnngen  mit  je  ]3'8  1 
Bilba^pilden. 

Ans  den  folgenden  beiden  Tabellen  ist  das  Quantum  der  Ein-  nnd  J 
•urta  nack  Tarifs-Clatsen  and  nach  den  einzelnen  wichtigsten  Terkebni-Objectan 
mheo.  Die  zweite  Tabelle  warde  znr  grösseren  BaqDemlichkait  der  Leser  alph 
rewdaet  nnd  xeigt  eben  so,  wie  die  veransgehende ,  die  Ergebnisse  des  Jahrs  1 
TtriUcbong  Bit  jaaen  Ton  I87S. 
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Mengen  in  metrisclien  Gentnern: 


Waaren-Classen 

Einfuhr                  1 

Ausfuhr 

1875 

1876 

Differenz  | 

1876 

1878 

Differenz 

Colonialwaaren     nnd 

SüdMchte  .... 

678.069 

689.597 

+ 

1L528 

836.923 

1,269.711 

+ 

432.788 

Tabak     nnd    Tabak- 

Fabricate    .... 

245.727 

148.583 

— 

97.144 

58.393 

78.006 

+ 

19.613 

Garten-  n.  Feldfrücbte 

3,447.324 

4.242.077 

+  794.7531 

8,351.327 

8,802.631 

+ 

451.304 

Thiere      ...... 

1,136.306 

1.158.740 

+ 

22.434 

761.433 

1,081.971 

+ 

320.538 

Thieriscbe     Prodncte 

(diverse) 

141.903 

153.328 

+ 

11.425 

251.679 

302.122 

+ 

50.443 

Fette  nnd  fette  Oele 

381.115 

379.768 

1.347 

9ai77 

110.431 

+ 

12Ji54 

Getränken.  Esswaareu 

168.007 

149.057 



18.950 

574.175 

616.781 

+ 

42.606 

Brenn-,  Ban-  nnd  Werk- 

Stoflfe 

19,696.998 

20,186.516 

+  489.518 

44,565.319 

48,232.977 

+  3,667.658 

Arznei-,  Parfnmerie-, 

Färb-,    Garbe-  nnd 

chemische  Hilfs-Stoffe 

1,977.575 

2,002.646 

+ 

25.071 

785.259 

720.384 



64.875 

Metalle      (mit      Ans- 

schlass  der    edlen) 

908.097 

656.521 

— 

251.576 

1,005.539 

487.729 



517.810 

Webe-  nnd  Wirk-Stoffe 

996.872 

1.019.416 

+ 

22.544 

165.157 

171.291 

+ 

6.134 

Garne 

170.241 

151.957 

18.284 

106.111 

105.052 
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Webe-  n.  Wirk-Waaren 

115.916 

122.309 

+ 

6.393 

144.446 

134.725 

9.721 

Waaren     ans    Streb, 

Bast  etc.,  dann  Pa- 

pier n.  Papierwaaren 

60.961 

53.654 



7.307 

144.357 

172308 

+ 

27.951 

Leder,  Leder-,  Gnmmi- 

♦ 

nnd  Bank  -  Waaren 

72.018 

69.947 

— 

2.071 

26.635 

27.717 

+ 

1.082 

Bein-,     Holz-,     Glas-, 

Stein-  n.Thonwaaren 

201.253 

191.806 

9.447 

538.591 

557.894 

+ 

19.303 

Metallwaaren  .... 

87.748 

70  240 



17.508 

174.148 

152.088 

22.060 

Transportmittel  .    .    . 

41.595 

7.529 



34.066 

579.505 

324.345 



255.160 

Instrumente,    Maschi- 

nen u.  kurze  Waaren 

207.386 

151.917 



55.469 

157.718 

96.032 



61.686 

Ghemiiche    Prodncte, 

Färb-,     Fett-     und 

Zändwäaren    .    .    . 

65.982 

62.859 



3.123 

105.381 

97.997 



7.384 

Literarische  n.  Kunst- 

Gegenstände    .    .    . 

28.673 

27.789 



884 

13.931 

13.333 



598 

Abfälle 

125.538 

101.705 

—  23.033 
+  842.657 

363.327 

327.823 

-      35.504 

+  4,076.817 

Zusammen  . 

30,955.304 

31,797.961 

59,806.531 

63,883,348 

Alphabetisches  Yerzeichniss  der  wichtigsten  Ein-  und  Ansfuhr-Waaren, 
welche  dieGränzen  des  Österreichisch-ungrischen  Zollgebiets  im  Jahre  1876  überschritten,  nebst 
Angabe  der  Mengen-Zu-  u.  Abnahme  in  Vergleichung  mit  den  Verkehrsergebnissen  von  1875 . 


Waaren  und  Waarengrnppen 


Baumwolle 

Baumwollgame 

Baum  wo  11  waaren 

Bier 

Bilder  aaf  Papier,  auch  Photographien 
Blei 

Bleiwaaren 

Bücher,    Karten,  Musikalien,    Zeit- 
schriften   

Chemische  Hilfsstoffe 


Einfuhr 


1S78 


gegen  1876 
4-  oder  — 


Ausfuhr 


1876 


gegen  1875 
-\-  oder  — 


metrische  Centner  =  lOO  Kilogramm 


576.805 

112.115 

11.692 

2.880 

1.208 

22.849 

86 

25.325 
350.086 


+ 

38.083 

... 

. 

.    . 

8.069 

5.902 

+ 

1.029 

3.711 

17.080 

2.988 

293 

294.074 

+ 

6.484 

— 

69 

1.056 

+ 

263 

+ 

3.875 

34.137 

+ 

24.240 

72 

99 

+ 

37 

^^^ 

439 

8.853 

«__ 

1.151 

— 

42.183 

183.485 

+ 

1.837 
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WuTiD  und  WiireDsrnppBn 


I  Cfaeuinlie  Prodncte   (TarifB-Abthei- 

I      Iting  76) 

Drechsler-   nnd  Schnitz-Stoffe   .    .    . 

[  iitt  vom  Geflögel 

!  Eiatn  Qnd  Slshl  (bdcIi  Halbfabricate 

Ei*«a«-aareii 

lEri« 


I  y 


metritch«  Centn  er  =  i( 


Ptrb-  und  GürbB-Stoffe 

Pedem  (BettfederD  nnd  sonstige)    . 
Felle  und  Hinte,  roh  (aach  Felzirerk) 

Fette 

Fettwaaran  (Kerzen  nnd  Seifen) 
FiKhe  nin|-  andere  Wassenhlpre  .    . 

fUti« 

Gaiieogevücbie 

tiabnoDte  geiatiga  FlÜssigljfiten 

!  6eDiAMe 

Qrtreide 

fltai  and  Glasiraaren 

tiiamen    und    il*Tze    (anch    Petro- 

lenn)  [Tarirs-Abtheilnng  35)    .    . 

Hanf  aller  Art 

Uolz  (Brann-  nad  Werkholz)    .    .    . 

HolEkohlen 

I  Holiwaaren 

ElälsenfrBchte 

lostramente  aller  Art j' 

I  Jote I' 

:  Kiie I 

KalTea        

EaffeesnmKate  (Cichorien  gebrannt) 

:i 

Leder-  nnd  Gnmmi-Waareu  .... 

LeineagMBe 

Lelnenwaaren j 

Uaschinen  n.  Haichinenbestandtheile  |' 
Hehl  nnd  andere  Mahlprodncte 

Uetalle   (anedle) 

Metallwaaren ii 

MineralkoUen      ' 

Obrt  (anch  NOaia) 

Oele,  fett« 

Oelaaat     

Papier  und  Papierwaaren     .... 

Pelrolenm 

Pllaazen  a.  Pauzentheile  (T.  A.  13) 
taeckailbar 


nei«  . 
üaU  . 


ädurvolle 

Saide  und  Seidenabnile 
S*ldeBwa«ren 


<)  Diaae  Nachweianns  dürlta  sich  ala  lüoksnhaft  turaouteUen. 
atattaUaoba  HonatMbTin.    1877. 


48896 

2.190 

47.835 

82.4fli 

2  831 

27.496 

+ 

3.267 

181.657 

+ 

471.&52 

_ 

230.327 

304142 

64.446 

16.155 

140  096 

35.668 

18.169 

')  100,351 

41.379 

2.414 

10,254 

3*7.937 

19.416 

172,266 

4.109 

91 

30.023 

88595 

8.973 

31.7;0 

103.047 

23-861 

103.383 

821 

9,069 

75.830 

33.028 

6.255 

215-645 

43.862 

27.371 

+ 

303  204 

81.910 

160.832 

11.044 

1.521 

110.801 

1.256 

376 

3.424 

3,247.999 

745.173 

6,907.848 

21.64ii 

1.585 

506 

1. 

64958 

+ 

1.964 

256.404 

+ 

1,039.769 

+ 

35.71)0 

88  921 

19.878 

4.648 

18.673 

1.486 

+ 

529 

7.434 

2,976.753 

+ 

554.416 

19,399.856 

+  2 

12.457 

5.215 

146.357 

58.830 

5.774 

234.469 

31.221 

10.092 

481,861 

+ 

1          2,404 

761 

3.847 

+ 

'        33.688 

580 

15.026 

1915 

16.498 

+ 

326.494 

+ 

9.293 

34.860 

+ 

7.227 

2,407 

!.824 

372 

a657 

4- 

1.735 

290 

27,592 

65.516 

1.660 

13.430 

4.300 

393 

14.091 

+ 

12445 

3.550 

85,978 

1        66  068 

+ 

18.004 

69.778 

54.418 

1      423.726 

34.3(i3 

1,130-091 

+ 

l      620.853 

233.407 

387.778 

;        70.240 

17.508 

152.088 

16,301.548. 

22.121 

27.481,426 

+ 

97.975 

2.591 

270.048 

276121 

22.514 

7,048 

'        99.972 

+ 

24.59i 

169.995 

1        43.720 

6.617 

168754 

+ 

!      830.325 

+ 

22.829 

8,579 

+ 

,      201.453 

+ 

32.238 

278.586 

'            840 

677 

2,946 

1      337.678 

+ 

41.613 

4,245 

+ 

1      260.895 

+ 

12,687 

275.086 

159.912 

+ 

32  592 

105,872 

10.G93 

+ 

lUÜ 

8329 

3  279 

1.132 

1.813 

— 
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Waaren  aod  Waarengrappen 


Einfuhr 


1876 


gegen  1875 
4-  oder  — 


A  Q  8  f  n  h  r 


1876 


K«g^n  1875 
4-  oder  — 


metrische  Centner  =  loo  Kilogramm 


Steinwaaren 

Südfrüchte 

Tabakblätter ,    .    .    .    . 

Tabak-Fabrlcate 

Thee •    . 

Thlerische  Producta  (T.  A.  21)    .    . 

Tbonwaaren 

Wachs  (anch  Ceresin  mit  Wachs  ge- 
mengt)   

Wachstuch,  Wachstaffet  etc.  (T.  A.  56) 

Wein  und  Weintrauben 

Wollengarne 

Wollenwaaren 

Zink 

Zucker  rafflnirt  

Zuckermehl 

Zuckersyrup 

Zündwaaren      


Schlackt-  und  Stechvieh    .... 

damnter:  Schweine 

Ochsen,  Kühe  n.  Kälber 
Schaf-  und  Ziegenvieh 

Wagen  u.  z. :  Eisenbahnwagen 

Sonstige  Wagen     . 

Zagtbiere  (Pferde,  Manlthfere  etc.) 


5.939 

285.805 

125.470 

23.113 

2.937 

32.534 

64.173 

1.731 

4.287 

91.744 

27.397 

35.159 

62.936 

254 

26 

13.386 

5.651 


+ 


+ 


+ 


1.573 
2.901 
93.155 
3.989 
99 
3.815 
3.259 

369 

14.451 

6.665 

6.398 

21.643 

20 

29 

m 


4.409 

3.537 

49.920 

28.086 

194.551 
58.299 

12.149 

323 

200.464 

13.172 

37.074 

23.012 

446.319 

779.498 

37.444 

41.093 


+ 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


5.556 

1117 

9.327 

10.286 

42.198 
570 

4.012 

166 

48.465 

2.373 

867 

4.913 

95.304 

330.322 

11.729 

3.512 


Stück 


1.030.259 

675  239 

63.099 

165  342 

49 

458 

10.053 


+ 

+ 
+ 


12.976 

20.242 

4.148 

20.111 

319 

52 

2.193 


1,096.085 

450.536 

102.895 

398.186 

911 

2.035 

37.356 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 


351.835 

260.121 

7.302 

38.532 

1.462 

803 

5.745 

Psz, 


Der  Verkehr  auf  den  Ssterrelchiech-ungrischen  Eisenbahnen  im  Jahre  1876.  Wäh- 
rend im  Jahre  1875  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern,  ungerechnet  die  Montan- 
und  Industrie-Bahnen,  663*21  Kilometer ')  Locomotiv-Eisenbahnen  eröffnet  worden  waren, 
betrug  die  Yerlängemng  des  Bahanetzes  der  westlichen  Reichshälfte  im  Jahre  1876  bloss 
442*61  Kilometer,  welche  sich  auf  9  Theilstrecken  yertheilen,  wobei  53  neue  Eisenbahn- 
Stationen  der  Benützung  des  Pnblicums  übergeben  wurden.  In  Ungarn,  wo  im  Jahre  1875 
keine  neuen  Bahnen  dem  Verkehre  eröffnet  worden  waren  '),  gelangten  während  des  Jahrs 
1876  7  Theilstrecken  mit  30  Stationen  und  282  26  Kilometern  Länge  zur  Eröflhung.  Somit 
wurden  in  diesem  Jahre  im  ganzen  Reiche  724*87  Kilometer  Eisenbahnen  dem  Oesammt- 
Netze  einverleibt,  so  dass  selbes  mit  Ende  1876  eine  Länge  von  17.244  Kilometern 
erreichte. 

Dorch  die  neuen  Bahnstrecken  wurden  11  Anschlüsse  gewonnen,  n.  z.  je  ein 
Ansnhluss  an  das  Ausland  und  des  österreichischen  an  das  ungrische  Bahnnetz,  dann  7  An- 
schlüsse österreichischer  Strecken  an  österreichische  Bahnen  nnd  2  Anschlüsse  ungrischer 
Strecken  an  ungrische  Bahnen. 

Von  dem  für  „Oesterreich^  ausgewiesenen  Zuwachs  mit  442*61  Kilometern  ent- 
fallen auf  die  der  österrreichischen  Staatsverwaltung  gehörigen  Linien  337*42  Kilometer. 
Die  am  18.  August  1876  eröffnete  Linie  Tarnow-Leluchow  participirt  hieran  mit  146*3 
Kilometern,  die  am  20.  September  1876  dem  Verkehre  übergebene  Strecke  der  Istrianer 
Bahn  Divazza-Pola  mit  einer  Abzweigang  von  Canfanaro  nach  Rovigno  mit  143*8  Kilo- 
metern, die  Strecke  Rakonitz  Berann  (der  Rakonitz-Protiwiner  Bahn,  eröffnet  am  30,  April 
1876)  mit  42*62  Kilometern  und  die  Donau-Uferbahn  (theilweise  eröffnet  am  26.  Octoberl876) 
mit  47  Kilometern. 


')  Mit  Hinzarechnunj;  einiger  kleiner  über  der  Relohsgpränze  gelegener  Strecken  der 
Baschtiehrader,  MäbrlBOh-sohlesischen  Central-,  Oeiterr.  Nordwest-  und  Südnorddentsohen  Ver* 
binduDgs-Bahn,  welche  gleichfalls  im  Jahre  1875  zurEröffanng  gelangten,  erhöht  Rioh  diese  Snmme 
anf  684*83  Kilometer.  —  aus  den  verschiedenen  im  Auge  behaltenen  Bannläneen  ist  auch  die  abwei* 
chende  Angabe  der  anf  einen  Kilometer  entfallenden  Transportleistnugen  S.  94  und  hier  erklärlich. 

*)  H.  Seh  wicker  berechnet  denZnwaohs  für  1875  mit  83  Kilometern«  was  sieb  auf  die 
am  2.  Januar  1876  dem  Verkehre  übergebene  8}  Kilometer  lange  Linie  Raab  •  Oedenborg  becleheA 
dürfte. 
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Eine  namhafte  Verlan gerong  ihres  Netzes  erfuhr  während  des  Jahrs  1876  die 
dsierreichinche  Staatseisenbahn- Gesellschaft.  Sie  betrug  123'80  Kilometer  auf  dem  ungrischen 
Territorium  ")  nnd  2'70  Kilometer  auf  österreichischem  Terrain,  zusammen  daher  126'50 
Küometer.  Um  ein  Belangreiches  vergrösserte  sich  die  Pilsen-Priesener  Bahn  (um  64*30  Kilo- 
meter), die  FerdinaDds-Nordbahn  (durch  Einverleibung  der  Lundenburg-Nikolsburg-Gruss- 
liacherBahn  um  95  Kilometer),  die  Buschtiehrader  Bahn  (um  21*17  Kilometer),  die  Prag- 
Daxer  Bahn  (um  13*75  Kilometer)  und  die  Waagthal-Bahn  (nm  67*46  Kilometer).  Ausserdem 
kommt  noch  die  Eröffnung  der  86  Kilometer  langen  Strecke  Raab-Oedenburg  der  Baab- 
fibenfnrther  Bahn  zu  erwähneo,  welche  am  2.  Januar  1876  erfolgte. 

Die  Jahres  -  Durchschuittslänge  der  österreichisch- ungrischen  Bahnen  ,  deren  Be- 
frie-is-Kesultate  zur  Pablication  gelangten,  berechnet  sich  für  das  Jahr  1876  auf  16.930 
Kilometer.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen  erreichte  36,924.000,  das  Quantum  der 
trensportirten  Güter  39.294.000  Tonnen  ä.  20  Zollcentner.  Wird  der  Passagier  sammt  Hand- 
Kepick  mit  je  150  Zollpfnnd  in  Rechnung  gestellt ,  so  resultirt  aus  dem  Personen  •  und 
Prachtenverkehre  ein  Gesammt-Gewicht  von  841,266.000  Zollcentnern,  welches  eine  Brutto- 
Kinnahme  von  187,188.000  fl.  erbrachte. 

Was  zunächst  den  Personen transport  und  die  Einnahmen  aus  diesem  Ver- 
kehre betrifit,  so  ist  zu  bemerken,  dass  die  seit  1874  beobachtete  Abnahme  der  Passagier- 
7Hhl  auch  im  Jahre  1870  wahrgenommen  wurde;  die  Zeitverhältnisse  brachten  es  mit  sich, 
dass  nicht  allein  die  Zahl  der  Touristen,  sondern  auch  jene  der  Geschäftsreisenden  eine 
geringe  worde.  Nicht  zu  vergessen  ist  überdiess  ,  dass  viele  Tansende  von  Arbeitern, 
welche  bei  den  Häuser-,  Bahn-,  Flussregnlirungs-  und  Wasserleitungsbauten  reichlichen 
Verdienst  fanden,  seither  in  ihre  Heimat  zurückgekehrt  sind  und  dass  die  stets  zunehmende 
Verwendung  von  Maschinen  in  der  Landwirthschaft  den  Zuzug  fremder  Arbeiter  in  der 
Erntezeit  immer  mehr  entbehrlich  macht. 

Was  noch  speciell  das  Jahr  1876  betrifit,  mnss  in  Erinnerung  gebracht  werden, 
dass  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrs  Schneefälle  nnd  Ueberschwemmungen  den  Bahn- 
?erkehr  beeinträchtigten  und  letztere  viele  Tausend  Familien  durch  Yermögens-Einbnssen 
an  der  Aasführung  von  Geschäfts-  oder  Vergnügungsreisen  behinderten. 

Gegen  das  Jahr  1875  ergibt  sich  eine  Abnahme  der  Passagierzahl  um  828000 
Personen  oder  um  2*2  Percente. 

In  den  einzelnen  Quartalen  gestaltete  sich  der  Personenverkehr  und  die  Einnahme 

tos  demselben,  wie  folgt: 

im  Zahl  der  beförderten  Einnahmen  für  Personen 

Quartal 


Passagiere 

und 

Gepäck 

1H76 

senden  von 
7.516 

11.551 
14.537 
10.137 

43.741 

1875                 J87C 

Abnahme        1875 

in  Tau 

175          8.024 

340        12.176 

311        15.130 

2        10.300 

828        45.630 

Abnahme 

in  Tausenden 
6.909         6.734  * 
10.218         9878 
12.249        11.938 
8.376         8.374 

37.752        36.9>4 

Gulden 
508 
625 
593 
163 

1.889 

Jannar  i>is  März    .    . 

April  „    Juni     .    . 

Juli  „    September 

October  ^    December 

Zusammen  . 

Am  bed*)utendsten  war  der  Rü)k^au]^  d'ir  Passagier frequenz  im  zweiten  Quartale, 
tu  welchem  viele  Bahaen  durch  Hochwasser  beschädigt  warlon,  was  die  Reiselast  selbst- 
Terständlich  nngünstig  bednflusste. 

In  Percenten  ausgedrückt  betrug  die  Abnahme 

der  der 

Passagierzahl  Einnahmen 

im    I.  QuarUl    ....  2^5  ?3 

^    111.  ^  ....  A'O  o'u 


im  ganzen  Jahre  ,    .  2*2  41 

Der  percentuelle  Rückgang  der  Einnahmen  aus  dem  Personen V3rkehre  ist  nahezu 
doppelt  so  gTOiS,  als  die  Abaahm?  der  Passagierzahl,  was  wohl  nar  damit  erklärt  werden 
kaao,  dass  die  Benützung  billiger  Wagenclassm  im  Zinehmen  ist  und  die  Zahl  der  weite 
Hfiaen  Unternehmenden  abgenommen  hit,  dass  somit  im  Jahre  1876  dar  Lo3al verkehr  noch 
in^hr  in  den  Vordergrund  trat.  Namentlich  erfreuten  sich  die  von  vielen  Eisenbahngesell- 
fckaflen  veranstalteten  Vergnügungsz'ige  zu  ermissigteu  Preisen  einer  lebhiften  Theilnahme 
nUens  des  Publicums. 

Einige  Beachtung  verdient  die  Betrachtang,  in  welcher  Weise  sich  die  Gesammt- 
zahl  dtn*  im  Jahre  1876  beförderten  Passagiere  auf  die  einzelnen  Bahngrappen  vertheilt. 
Ditss  ist  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen : 


■;  Die  Betriebs-Besultate  dieser  neuen  Linie  worden  nioht  pubUoirt 
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Zahl  der  beförderten  Personen 

1875  1876  Abnahme 

auf  den  gemeinsamen  Bahnen*)         12,247.000  11,922.000  325.000 

„       „    cisleithanischen  Bahnen        20,120000  19,883.000  237.000 

„       „    nngriachen  Bahnen  .    .  5,385.000  5,119.000  266.000 

Zusammen     .   .   .         37,75^.000  36,924.000  828^000 

Am  belangreichsten  war  die  Abnahme  in  der  Anzahl  der  Beisenden  auf  dem 
Netze  der  ungrischen  Bahnen  (—  4'9  Percente),  namentlich  auf  der  Theiss-Eisenbabn  und  auf 
der  ungrischen  Staatsbahn.  Auf  den  gemeinsamen  Bahnen  blieb  die  Zahl  der  Reisenden  um 
2*6  Percente,  auf  den  österreichischen  Bahnen  aber  um  bloss  1*2  Percente  zorück.  Eine  bedeutend 
geringere  Frequenz  weisen  aas :  die  Sndbahn,  Elisabeth- Westbahn  (Haoptlinie),  galizische  Karl- 
Ludwigsbahn,  Franz* Josephsbahn  und  Ferdinand s-Nordbahn.  Sehr  lebhaft  war  dagegen  der 
Personenverkehr  auf  der  neuesten  Touristen-Linie  der  „Giselabahn'^. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Personen-  und  Gepäcksverkehre  betrugen  in  Tausenden 
von  Gulden : 

^75  187«^  Ahnahme 

auf  den  gemeinsamen  Bahnen^)  .         17.406            16.445  961  =  5*5  Percente 

„        „    cisleithanischen    „      .    .         22.490            21.723  767  =  3*4       „ 

„       „    ungrischen  „      .    . 5.734 5,573  161  =  2*8      „ 

Zusammen  .    .  45.630  43.741         1.889  =  41  Percente. 

Um  die  Entwicklung  des  Personenverkehrs  auf  den  österreichisch-ungrischen 
Eisenbahnen  richtig  beurtheilen  zu  können,  ist  es  nothwendig,  nicht  allein  die  absolute 
Zahl  der  Reisenden  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren  vor  Augen  zu  halten,  sondern  auch 
mit  Rücksicht  auf  die  stete  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  die  für  den  Kilometer  Bahnlänge 
resultirende  Passagierzahl  zu  ermitteln.    Hierbei  kommt  man  zu  folgenden  Resultaton: 

Zahl  der  beförderten  Personen 
Im  Jahre  ^         im  ^^.  ^^^ 

Gangen  Kilometer 

1871 25.564.000  2.523 

1872 34,640.000  2.780 

1873 40,570.000  2.799 

1874 38.793000  2.463 

1875 37,752.000  2.320 

1876 36,924.000  2.181 

Während  sich  die  Passagierzahl  im  Ganzen  seit  1871  um  44*4  Percente  erhöhte, 
ergibt  die  Anzahl  der  auf  je  einen  Kilometer  Bahnlänge  entfallenden  Reisenden  eine  Abnahme 
um  13*5  Percente.  Es  ist  diess  erklärlich,  wenn  berücksichtigt  wird,  dass  durch  die  seit  1871 
erfolgte  Verlängerung  des  Eisenbahnnetzes  um  volle  67  Percente  zahlreiche  Linien  geschaffen 
wurden,  welche  dünn  bevölkerte  Gegenden  durchziehen,  daher  auch  einen  sehr  schwachen 
Personenverkehr  anfweisen. 

Obixe  Aufstellung  zeigt  überdiess,  dass  das  Jahr  1876  —  wenn  auch  gegen  seine 
Vorgänger  1873 — 1875  zurücktretend  —  noch  immer  eine  höhere  Passagierfrequenz  auf- 
weist ,  als  das  gesegnetste  Gründangsjahr  1872,  in  welchem  die  Fahrkarten  I.  Classe  eine 
so  hervorragende  Rolle  spielten.  Die  Benützung  der  kostspieligen  Wagenclassen  war  in 
den  Jahren  1872  und  1873  eine  weit  grössere,  als  vordem  und  heutzutage.  Diesem  Um- 
stände ist  es  —  nebst  der  absolut  höheren  Passagierzahl  dieser  Jahre  —  zuzuschreiben, 
wenn  der  Authell  an  dem  Gesammt-Bmttoertrage.  welchen  die  Einnahmen  aas  dem  Per- 
sonenverkehre  aufweisen,  in  denselben  ein  ungewöhnlich  hoher  wir. 

Es  wurden  nämlich  für  Personen  und  Gepäck  vereinnahmt 

im  für  den  Percente  der 

Jahre  Kilometer  Total- Kinnahme 

1871 T720l."70*kr:  277 

1872 3.729  „   40    „  28  9 

1873 3.791  „    70   „  296 

1874 3.004  „    90   ^  267 

1875 2  804  „    50   „  252 

1876  . 2.583  „    60   „  23-3 

Die  auf  den  Kilometer  entfallende  Passagierzahl  zeigt  im  Jahre  1876  gsgen  1871 
eine  Abnahme  um  135  Percente,  der  Ertrag  ans  diesem  Verkehre  aber  einen  Rückgang  nm 
30  5  Percente  —  ein  Beweis,  dass  die  Benützang  der  theoreren  Wagenclassen  beträchtlich  ab- 
geuommen  hat. 

*)  Zu  diesen  werden  gerechnet  .die  öiterreicbijcheStaatseisenbahn,  das  öiterreichit-ih- 
uDKrische  Ketz  der  Siidbahn-QesellBohaft.  die  Kasohaa-Oderberger  B^Ut  die  ungrlsohe  Wöitbaha 
und  die  ungriach-galizische  Verbindungsbahn. 
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rbtenverkehr  halt«,  wie  scbon  obeo  bemr 
iverwallnngen   dia  Bef3rd«raDg    diverser  'V 
jien  =  785*88  Mtllianen  Zotlcenlner    lo  bi 
noch  in  keinem  Jabie  «rreicht  wurde, 
ilich  befördert: 


UUlionen 

HUlioae 

ToDn«D 

Zoll-CBDt 

24-95 

499-06 

28-14 

562-82 

3299 

059  93 

33-33 

666-61 

36  94 

738-86 

39  29 

785-88 

iDveikebrs  hat  nahezn  gleicben  Schritt  gtl 
aicb    dieicB    nm    67    Priceute   verltugerle. 

nitteibar  vorHusgegaDgeaea  Jabre  berechael 
n  =  47UillioaeD  ZollceDtner  oder  64  Perc 
id  seine  ZuDabme  im  vierten  Qaartale, 
Eipottverhiltaisse  wesentlicb  beitragen,  i 
lans  befriedigende  Resultate,  wie  aas  dea 
U^ngs  der  beforderteD  Zuaabme 

FraobtSD  in  Tonn«D  Toaasa    -      Fe 


1B7S 

im» 

• 

,465  000 

8,933.000 

468.000 

,360.000 

8.717.000 

357.000 

,425.000 

9.905-000 

480.000 

,693.(XX) 

ll,7.^9.l^oo 

1,046.000 

=    ! 

,943.000        39,a9i.000       2,351.000 

;  das  zweite  Qaarlal,  in  welcbem  der  Verki 

it  eiozelnen  Babnen  in's  Auge  gefastt,  si 
e,  diBB  Dar  jene  Babaen,  welche  in  erster 
.(elbar  oder  nnmittelbar  als  Verkehrswege 
lantnm  erfahren.  Oiessfalis  sind  za  neoi 
nnd  Uratz-KüÜacher  Bahn,  dann  die  Südhaln 
rreichiBche  StaateeiBenbabn,  deien  Verkehr 
lezogen  wnrde. 
ei (;uter- Verkehre  gestalteten    sich  in    den 

EinnahmFa  in  TaaBsnden  von  Onlden 
JBTi  IS7«  Differenz 

ttaa?        31.193  -      44   =    —Ol 

J0819        32.382  +1563    =    +5-1 

J3.929        37.250  +3.321    =   +9*8 

J9.485  42.622  _  +3.137_=-  +  7'9 
15.470'  143^447 ""  "  +7.977  ==""  +  5-9 
.chtenquanlnm'a  nm  64  Pereente  steigerten 
.  Die  Differenz  zwischen  beiden  Perceutsäti 
.ngreicher  Tbeil  der  mehr  verfrachteten 
ianntlicb  einem  relativ  niedrigen  Tarifsatze  u 
ea  vertbeilt  sich  das  GdteriiuantBni  and  dii 
a  folgendet  Weise; 

nemelngama        DiileitbaDiaeha  nngi 


10,856.000 

22,125.000 

3,961 

10.688.000 

24,284.000 

4.3U 

2,159.000 

35f 

168.000 

-  16 

+  9-8 

+  i 

52,767.000 

67,352.000 

is.ea 

63,990.000 

72,529.000 

17,19] 

1,223.000 

5,177.000 

1,57] 

+  2-3 

+  77 

+  1' 
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Das  Netz  der  gemeinsamen  Bahnen  hatte  ungeachtet  eines  Ansfalls  in  der 
Frachtenmenge  eine  Mehreinnahme  ans  diesem  Geschäftszweige,  durch  welche  der  Ausfall 
in  den  Einnahmen  aus  dem  Personentransporte  mit  1,002.000  fl.  reichlich  gedeckt  erscheint 

Der  Antheil,  welchen  der  Bmtto-Ertrag  aus  dem  Frachtengeschäfte  an  den  Ge- 
sammt-Eionahmen  hatte,  war  noch  in  keinem  Jahre  ein  so  belangreicher.  Mit  Ausnahme 
des  Jahrs  1871,  in  welchem  noch  die  alten  Eisenbahnen  im  Gesammtnetze  den  Ausschlag 
gaben,  war  auch  die  Intensität  des  Frachten  Verkehrs  im  Jahre  1876  am  bedeutendsten. 
Diese  Momente  ergeben  sich  aus  folgender  TJebersicht. 

Vom  Frachtenverkehre  und  den  hierfür  entfallenden   Einnahmen  kamen    auf  den 

Kilometer  Bahnlänge: 

Percente  der  ganzen 
im  Jahre  Tonnen  Oulden  Kinnabiue 

1871 •  .  2.464  11.325  753 

1872 2.258  9.156  711 

1873 2.277  9.001  704 

1874 2.126  8.226  733 

1875 2.271  8.326  748 

1876 2.321  8.473  766 

Der  Gesammt-Bruttoertrag  der  österreichisch-ungrischen  Bahnen  betrog  nach  den 
provisorischen  Zusammenstellungen  in  Gülden  österr.  Währ. : 

im  Jahre  Im  Ganzen  für  den  Kilometer 


' ^ > ^ 


1871 152,400.000  15.045 

1872 160,600.000  12.886 

1873 185,400.000  12.793 

1874 177,100.000  11.231 

1875 181,200.000  11.130 

1876 187,200.000  11.157 

Die  Einnahme  des  Jahrs  1876  fiberragte  die  des  Weltausstellungsjahrs  1873, 
welche  bisher  als  die  höchste  galt,  noch  um  18  Millionen  Gulden,  wobei  allerdings  auch 
die  seither  erfolgte  Verlan gerong  des  Bahnnetzes  in  Bechnung  gestellt  werden  muas. 

Gegen  das  Jahr  1875  ergibt  sich  eine  Mehreinnahme  von  6  Millionen  Gulden  oder 
von  3'4  Percenten,  an  welcher  das  Netz  der  gemeinsamen  Bahnen  mit  0'22  Millionen  Gulden, 
jenes  der  österreichischen  Bahnen  mit  4*38  Millionen  Gulden  nnd  jenes  der  angrischen 
Bahnen  mit  1*40  Millionen  Gulden  participirt. 

Von  der  Mehreinnahme  entfallen  sonach  auf  die  cisleithanischeu  73*00  Percente, 
auf  die  ungrischen  23*33  Percente  und  auf  die  gemeinsamen  Bahnen  3*67  Percente.  Die 
Kinnahmen   dieser  drei  Gruppen  gestalteten  sich  in  den  Jahren  1875  nnd  1876,  wie  folgt: 

Gesammt-Brntto-RrtraK  in  Millionen  Golden 
,  ^  IS 

Bahnen:  ^g^j  ^g^^  mehr  nm 

gemeinsame      70124  70394  0220    =     +  03  Percente 

österreichische     ....      89  822  94*202  4*380    =     +  4*9        — 

ungrische 21304  22*704  1*400    =     +  6*6        — 

Was  die  Verkehrsergebnisse  der  einzelnen  Bahnen  betrifft,  ist  zu  bemerken, 
dass  die  am  Schlnsse  dieser  Zeilen  folgende  Tabelle  sowohf  den  Personen-  nnd  Frachten- 
verkehr, als  auch  die  Gesammt- Einnahme  des  Jahrs  1876  in  Vergleichong  mit  dem  Vorjahre 
zur  Anschauung  bringt,  wobei  durch  die  alphabetische  Reihong  der  Verkehrsanstalten  die 
rasche  Auffindong  der  einz^lDen  Bahnen  erleichtert  worde.  Es  geht  aus  diesem  Verzeich* 
nisse  hervor,  dass  die  Zahl  jener  Bahnen,  welche  das  Jahr  1876  mit  einem  Ausfalle  im 
Bruttoertrage  abschlössen,  eine  verhältnissmässig  geringe  ist.  Es  zeigen  nämlich  von  den 
gemeinsamen  Bahneo  eine  erwähnenswerthe  Abnahme  des  Ertrags :  die  ungrische  Westbabn 
um  4*1  Percente  und  die  nngrisch-galizische  Verbindungsbahn  um  1*2  Percente ;  von 
den  österreichischen :  die  Kndolfsbahn  um  7  0,  die  Dniesterbahn  nm  10*6,  die  mährische 
(Iränzbahn  um  14*5,  die  Gratz<Köilacber  Bahn  um  7*7  und  die  Leoben- Vordernberger  Bahn 
um  18*5  Percente;  endlich  von  den  nugrlschen  Verkehrs-Anstalten:  die  südlichen  Linien 
der  ungrischen  Staatsbahn  um  13*0,  die  ungrische  Nordostbahn  um  13*4,  die  Fönfkircheu- 
Barcser  Bahn  um  2*1,  die  Arad-Temesvarer  Bahn  nm  3  7  und  die  Eperies-Orloer  Bahn 
um  44*2  Percente.  Die  grössten  und  wichtigsten  Verkehrsadern  des  Reichs  erlitten  somit  keine 
Einbusse  in  ihren  Einnahmen,  wohl  aber  dürfte  sich  der  Ausgaben-Conto  mancher  derselben 
in  Folge  der  aussergewöhnlich  intensiven  Schneefälle  und  der  verheerenden  Ueberschwom- 
mannen  des  Jahrs  1876  namhaft  erhöht  haben. 
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UitUiciliuigeii  und  Litcntaiberiolit. 

Die  Verein«  GalilfeB'S.  Wiewalil  du  VoreinBiresen  Gdizien'B  mit  SBcli 
ita  FlichaniDlidt  ditstB  LaiKles  and  die  BevÖlkerangiEihl  noch  nicht  jene  E 
pwannen  h»t,  deren  sich  ille  anderen  grfissereu  Länder  Oestei reich 'b  erfreaea,  dadii 
iMDciation  bei  der  Ansdehnoiig  desL4iideB  nnd  der  TeihältnisBSiäSBiK  dünnen  Be' 
inr  ■llnLIig  feiten  Bodsn  gewonnen  hat,  so  läBst  sich  doch  nicht  veikenaeo,  dat 
Jahren  1873,  1874  nod  1875  die  Tereinsbildnog  nnd  BetheÜigntiK  der  Bevölkern 
loaipen  hat  nnd  Ubeb  die  Bemühangen  der  h.  k.  Slatthilterei  in  Lembcrg  nm  die 
des  Verein  a- Katasters  und  eine  rigorose  Äbforderang  der  Vereins  berichte  im  Js 
TOB  Erfolg  begleitet  waren. 

Im  Allgemeinen  ist  za  bemerken,  dasa  mit  Aosnahme  dreier  Vereine 
tiaibildopK  Galisien's  der  neneren  Zeit  angehOit  nnd  erst  mit  dem  Jahre  1860 
Asfichiriuig  nahm. 

Oab'aien  besitzt  überdieiB  nnler  den  595  Vereinen  anch  solche,  welc 
QiTe  BjniteaialiBcLe  Ausdehnung  anf  grössere  galizitche  Städte  ein  förmliches  Fili 
[tbildet  haben  oder  in  Folge  ganz  besonderer  Theilnabme  der  Hitglieder  einen 
ngendea  Platz  in  dnr  Tereios  Statistik  Oesterreich's  einzocebnien  berechtigt  sind 
di^  von  der  Krikaner  Wechsel  seit  igen  Veraii  herungs-QeBelUchaFt  mit  mehr  »It 
Polizzea,  dann  von  der  Lemberger  k,  k.  Landwirthai  hafts-OesellBchart  mit  2'i  Fili 
Ten  dtm  p&dagogischen  Vereine  in  Lemberg  mit  3ä  Filialen  und  deren  Abiwe 
32  pädagogische  Cirkel. 

Zu  den  ältesten  Vereinen  GaJizien'a  zählen  der  k.  k.  Sc:hfllzGn- Verein 
b«rg  (e.  i.  u.  toicarzi/iiiro  ilneleekie  ice  I.waicie) ,  im  Jahre  1574  intEtanden,  d 
ScbaiicD-Verein  in  Krakan  (tcinanylico  »:lnelecUe  we  Krakome),  im  Jahro  1 
■taadtn,  nnd  der  im  Jahre  1817  in  Lemberg  gegrüadele  UnterstSt sau gsve rein  d 
dnckergtsellen. 

Der  Nationalität  der  UitgÜeder  nach  überwiegen  in  Galizien  bei  wei 
pelnisrhen  Vereine,  während  die  Kuthenen  nor  13  Vereine  nnd  die  Isi 
GiUtien'B  ansBchliesslich  Vereine  mit  deatschen  Statuten  nnd  deatscben  Fii 
|t«ndet  haben. 

Sem  Flächeninhalte  nach  entfällt  für  1875  anf  je  2'/,  geographische 
miltn  1  Verein  nnd  anf  je  ;^9  Bewohner  1  Vereins mitglied. 

£in  Gesammtbild  liefert  die  nachfolgende  Tabelle: 


Zahl  der  Vereine 


I  Bil dang j -Vereine  .  .  . 
'  Casino- Vereine  .... 
!  CoDsam -Vereine  .  .  . 
!  Fach- Vereine  .... 
\  FcR«Twehr-Te  reine    .    . 

GeMng-Ve reine     .    .    . 

GewUigkeits- Vereine    . 

Vereine  lor  Färdernng 
V.  Handel-  n.  Industrie 

ErankennnterstUtZDngs- 
B.  LeichenheBtattangs- 

I  Kanst- Vereine   .... 
'  Vereine  zur  Förderung 
derLaudwirthscbaft   .  <| 

Ltfaier-Vereine  .    .    .    .  ' 
;  Le>e- Vereine 

Uusik- Vereine  .  .  .  .  , 
,  Peuioni-  nnd  Alterver-  ' 
'  torgnags-Vereine  .  .  I 
I  Holilische  Vereine  .  ,  ' 
I  Prcidnctiv-Auociationeu  I 
and  Uagaxins- Vereine  i, 
ISchOIxen- Vereins  .    .   .  <| 


■l  Utt  5  Filialen. 
•)  Hit  n  Filialen. 
'f  Hit  n  FJUalen. 


1871 

u»'| 

17 

18 

Ii7 

72 

(i 

5 

•iA 

27 

2i. 

35 

a 

4 

7 

7 

7 

7 

38 

52 

2 

2 

10 

10 

■i 

1 

34 

41 

8 

7 

1 
ti 

1 

ß 

5 

6 

7 

Zahl  der  HltgUedsr 
I   187S     I    lart    I 


1  ,H!»ft 

2.151 

2.367 

4.;-tHh 

5.48'J 

5.713 

m 

5ül 

803 

a.a.ii. 

a250 

3.459 

i.iia. 

1.582 

2.336 

HH 

50 

211 

tfoy 

938 

1.229 

351 

352 

361 

s,4tin 

13.796 

15.189 

3.a"J2 

40til 

4.052 

4.728 

4  501) 

4.65fi 

4;wi 

4.375 

3.30<J 

LÜII 

2.336 

2.588 

UÖ6 

1.108 

i.oaa 

loon 

1.000 

1,390 

578 

1.037 

1.032 

104 

120 

123 

ötiü 

711 

588 
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Yeroinsgrnppe 


Spar-  und  Losankanfs« 
Vereine 

Stenographen- Vereine  . 

Tum-  nnd  ähnliche  Ver- 
eine z.  Fördemng  kör- 
perlicher Gewandtheit 

Vor  schnsscassen- Verein  & 

Wechselseitige  Versiche- 
mngs- Vereine  .... 

Wissenschaftl.  Vereine  . 

Wohlthätigkeits- Vereine 

Sonstige  Vereine  .    .    . 


Zahl  der  Vereine 

Zahl  der  MitgUedei 

1 

187S 

1878         1874 

1875 

1872 

1873 

1874            1875 

10 

2 

9 
2 

6 
2 

6 
3 

356 
270 

307 

279 

157 

272 

254 
231 

2 
35 

6 

55 

7 
46 

8 
39 

805 
10.053 

765 
14.053 

953 

7.944 

1.309 

7.226 

1 

7 

109 

1 

9 

133 

2 

484 

1 

15 

144 

5 

1 

15 

147 

5 

82.813 
514 

10.948 
20 

147.628 

85.833 

708 

18.160 

20 

96.087  100.370 

1.242      1.793 

18.969    19.005 

80        109 

176.202  190.793 

,  386 

1 

533 

Ö95 

167.538 

Somme 


Unter  den  Bildnngs-Vereinen  kommen  meistens  Vereine  vor,  welche  sich 
die  allgemeine  Volksbildung  znr  Aufgabe  gestellt  haben,  ein  Unternehmen,  welches  nicht 
genng  unterstützt  werden  kann.  Der  Tendenz  nach  gehört  in  diese  Gruppe  auch  der  Lehrer- 
Hilfsverein  in  Lemberg  {towarzyUwo  pomocy  naulowej)  als  Hanptverein  mit  5  Filialen  in 
Buczacz ,  Drohobycz ,  Jaworöw ,  Eamionka  strumilowa  nnd  Tainopol,  zum  Zwecke  der 
Vereinigung  von  Jugendfreunden  zur  Bildung  und  Unterstützung  armer  talentvoller  junger 
Leute.  Den  namhaften  Zuwachs  der  Mitglieder  dieser  Vereins-Gruppe  bewirkte  der  1875 
entstandene  ruthenische  Verein  .Michael  -  Kaczkowski -Volksbildungs- Verein  in  Kolomea*'; 
er  zählte  3496  Mitglieder. 

Die  Fachvereine  haben  seit  dem  Jahre  1873  um  das  Dreifache,  seit  1875 
nahezu  um  das  Vierfache  zugenommen.  Die  Veranlassung  hierzu  gab  die  grössere  Rührig- 
keit des  Handwerkerstands,  welcher  in  der  Gründung  von  Handwerker*  nnd  Zunft- Vereinen 
Schutz  und  Fördemng  zahlreicher  von  der  Concurrenz  bedrohten  gewerblichen  Interessen 
suchte ;  1875  sind  auch  mehrere  israelitische  Fachvereine  entstanden,  welche  die  moralische 
und  fachliche  Ausbildung  nnd  die  Geselligkeit  ihrer  Mitglieder  zu  fördern  streben. 

Das  stärkste  Zun ahmeverhältniss  weisen  die  Feuerwehren  nach,  die  von  13  auf 
55  Vereine  bei  entsprechender  Betheiligung  der  Mitglieder  angewachsen  sind.  Die  Ver- 
breitung dieser  Gattung  von  Vereinen  wird  eine  so  allgemeine ,  dass  man  wohl  schon  mit 
einiger  Gewissheit  behaupten  kann,  dass  jedes  Städtchen  Galizien's  einen  Feuerwehr- 
Verein  besitzt. 

Von  den  bestehenden  73  Kranken-Vereinen  entfallen  je  12  auf  Lemberg  und 
Krakau.  Galizien  hatte  Ende  1875  einen  einzigen  Militär-Veteranen-Verein,  den 
„israelitischen  Veteranen- Verein  Tamc/ici  Ansehet  Chail  Hachofachim*^  in  Krakau  mit  180  MiU 
gliedern.  Die  stärkste  Mitglieder-Betheiligung  in  dieser  Gruppe  hat  der  Kranken-Unter- 
stützungs-Verein der  Beamten  und  Diener  der  k.  k.  priv.  Karl-Ludwigs-Bahn  in  Lemberg, 
er  zählt  seit  1872  durchgehends  mehr  als  4000  Mitglieder. 

Eine  weit  verbreitete  nnd  erfolgreiche  Thätigkeit  entwickeln  die  landwirth- 
schaftlichen  Vereine,  unter  welchen  besonders  hervorzuheben  sind:  die  k.  k.  Land- 
wirthschafts-Gesellschaft  in  Krakau,  1845  gegründet,  mit  600  Mitgliedern  und  5  Filialen  in 
Brzesko,  Dombrowa,  Rzeszow  und  Tamow,  dann  die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  in 
Lemberg  mit  23  Filialen  und  2894  Mitgliedern,  ebenfalls  1845  gegründet.  Diese  Gesellschaften 
sind  vom  Staate  nnd  vom  Lande  subventionirt  und  erstrecken  ihre  Thätigkeit  auf  alle 
Zweige  landwirthschaftlicher  Cultur. 

Die  Gruppe  der  Lehrer-Vereine  besteht  ausschliesslich  aus  pädagogischen 
Vereinen,  deren  Hauptverein  in  Lemberg  im  Jahre  1868  entstanden  ist,  nahezu  3000  Mit- 
glieder zählt  und  im  Jahre  1875  32  Filialen  und  32  pädagogische  Cirkel  (kolka  pedagotßczne) 
besass.  Die  Filialen  sind  in  den  grösseren  Städten  Galizien*s  vertheilt  und  verlegen 
die  pädagogischeu  Cirkel  in  kleinere  Städte,  so  dass  diese  letzteren  Unterabtheilungen  der 
Filialen  des  Hanptvereins  geworden  sind.  Die  Filiale  Krakau  besitzt  8  und  die  Filiale 
Tarnopol  10  solcher  Cirkel,  deren  Aufgabe  dahin  geht,  die  Lehrer  durch  Vorträge  und 
Besprechung  didaktisch-pädagogischer  Fragen  gegenseitig  zu  bilden. 

Von  Productiv-Vereinen  besteht  in  Galizien  nur  der  Productiv- Verein  der 
Schuster  ^Fraca**^  in  Lemberg,  während  der  Productiv- Verein  der  Handschuhmacher  in  Lem- 
berg noch  nicht  constituirt  ist  und  drei  andere  in  den  Jahren  1874  nnd  1875  in  registrirte 
Genossenschaften  umgewandelt  worden  sind. 

Derselben  Zeitströmung  sind   auch   mehrere  Consum-   undVorschuss-Ver- 
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•ine  Terfallea,   deren  Abnahme  seit   dem  Jahre  1873   anf  Umwandlangen   in   registrirte 
GtoosseoBchaften  nach  dem  Gesetze  vom  9.  April  1873  zurückzufahren  ist. 

Za  den  Vorschussvereinen  zählen  die  Privatbeamten  -  Hilfsvereine 
(tuieaTxystva  tDzojemn^j  pomocy  oficyalütow  pryicatnych)^  deren  Hauptverein  im  Jahre  1868 
ifl  Lemberg  gegründet  worden  ist.  Dieser  Hauptverein  hatte  1875  1870  Mitglieder  mit 
3948  Antheilen  im  Betrage  von  15.792  fl.  ö.  W.  und  17  Filialen  mit  608  Mitgliedern.  Der 
2veck  dieser  Privatbeamten-Hilfs vereine  ist  der,  den  Mitgliedern  dauernd  oder  gelegentlich 
Darleihen  zu  ertheilen  und  deren  Witwen  und  Waisen  dauernd  oder  nur  gelegentlich  zu 
oaurstutzen. 

Stenographen-Vereine  hat  Galizien  drei,  einen  in  Erakau,  welcher  1875 
eststuden  ist,  und  zwei  in  Lemberg,  und  zwar  den  polnisch-ruthenischen  Verein  und  die 
erste  galizische  Stenographen-Gesellschaft,  beide  1864  entstanden. 

Ein  bedeutendes  Institut  als  Verein  und  zugleich  der  einzige  Verslcherungs- Verein 
io  Galizien  ist  die  Krakauer  wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft 
{Uttarsyitwo  wzajemnyck  ubezpieczen  w  KrakotcieJ,  Im  Jahre  1860  gegründet,  hat  dieser 
Vereia  1869  die  Hagel-Versicherungs-Abtheilung  errichtet  und  im  Jahre  1871  auch  die 
Lebensversicherung  in  den  Bereich  seiner  Thätigkeit  aufgenommen,  besitzt  Repräsentanzen 
ia  Lemberg  und  Brunn  und  zählte  im  Jahre  1875  100.370  Polizzen  über  einen  Versiche- 
roogswerth  von  mehr  als  360  Millionen  Gulden  österr.  Währung  Wie  viele  von  diesen 
Pelizzen  ausser  Landes  gehen,  ist  aus  den  Vereinsberichten   nicht  ersichtlich. 

Die  wissenschaftlichen  Vereine  haben  seit  dem  Jahre  1874  um  6  Vereine 
zugenommen,  es  sind  diess :  Juristen- Vereine,  der  Tatra-Verein  und  der  archäologische  Verein 
in  Lemberg. 

Die  quantitativ  stärkste  Vereinsbildung  zeigt  die  Wohlthätigkeits-Gruppe ; 
Galizien  besass  im  Jahre  1875  147  Wohl thätigkelts- Vereine,  von  denen  auf  Krakau  24  und 
asf  Lemberg  61  entfallen.  Der  Löwenantheil  an  diesen  Vereinen  fällt  den  Israeliten 
Galizien'a  zu»  so  dass  beispielsweise  von  den  61  Lemberger  Vereinen  40  von  Israeliten 
gt^rdndet  und  mit  israelitischen  Namen  bezeichnet  erscheinen. 

Hierher  gehören  auch  die  sogenannten  Bursa-Vereine,  welche  in  Brody, 
Bnezan.  Jaroslau,  Krakau,  Przemysl  und  Rzeszow  vorkommen  und  den  Zweck  haben, 
umen  Stndixenden  der  öffentlichen  Schulen  in  einem  zu  diesem  Zwecke  eingerichteten 
Biaae  freie  Wohnung,  Lehrhilfe  und  nach  Umständen  auch  kleine  Geldbeträge  zukommen 
za  lassen,  am  gediegene  Männer  dem  Lande  zu  erziehen  und  zu  erhalten. 

Zwg, 

^z  1874  dik  ^vi  tankfitelesek  iskoläbajärö  szizalekat  elötQntetö  t6rkep.  Karte 
des  Verhältnisses  der  schulbesuchendeu  und  schulpflichtigen  Kinder  im  Jahre  1874.  Buda- 
pest 1876, 

Die  vom  Ministerialrath  Paul  Gönczy  entworfene,  bei  der  Anstellung  von  Kar- 
ten und  Diagrammen,  welche  ans  Anlass  des  statistischen  Oongresses  in  Budapest  ver- 
anstaltet wurde,  im  Manuscript  vorgeführte  Karte  des  Verhältnisses  der  schulbesnchenden 
and  schalpflichtigen  Kinder  Ungarn 's  im  Jahre  1874  ist  nunmehr  durcb  die  ungrische 
Staatsdr  ackere!  im  Farbendruck  ausgeföhrt  und  veröffentlicht  worden.  Wir  haben  in  der 
Beiprecbung  dieser  Aasstellung  der  Karte  Günczy's  mit  Anerkennung  gedacht  *)  und  halten 
dieses  Uriheil  auch  jetzt,  wo  uns  die  Karte  zu  näherer  Untersuchung  vorliegt,  im  Allge- 
meinen aufrecht.  Denn  jene  Abnahme  des  Spbulbesuchs  im  eigentlichen  Ungarn  vom 
Westen  nach  Osten,  im  früheren  Siebenbürgen  dagegen  von  Südosten  nach  Nordwesten, 
velche  wir  aus  dem  verschiedenen  Bildangsdrange  der  einzelnen  Volksstämme  Ungarn' s 
^rkUrteu  und  mit  den  Resultaten  Keleti's  vom  Jahre  18G9  in  Uebereinstimmung  fanden, 
stellt  sich  wieder  dar,  indem  die  in  sieben  Tinten  nach  der  Intensität  des  Schulbesuchs 
aoigefohrte  Farbenabstufong  vom  Wieselbarger  und  Oedenbnrger  Comitate  mit  günstigstem 
Ergebnisse  (hellster  Färbung)  bis  zar  Marmaros  mit  ungünstigstem  (dunkelster  Tinte)  slu- 
fi*rif%  und  Gleiches  in  Siebenbürgen  vom  Königsboden  bis  za  den  Comitaten  Torda, 
Innyos  und  Hnnyad  zu  bemerken  ist. 

Sieht  man  aber  genauer  zu,  so  steigen  ernste  Bedenken  gegen  Gönczy's  Angaben 
taf.  Mag  sein,  dass  das  in  den  Comitaten  Klaasenburg  und  Doboka  stärker  auftretende  magya- 
rische Element  den  Schalbesach  fördert,  woher  steht  derselbe  aber  auch  im  Districte  Naszod 
Mf  gleich  hoher  Stufe,  der  doch  aasscbliesslich  von  Romanen  bewohnt  ist?  Wie  kann  der 
ftUraus  günstige  Schulbesuch  (96*2  Percente  der  Schulpflichtigen)  im  kleinen  Tornaer  Comitate 
«rklirt  werden,  während  er  in  den  angränzendeu  Comitaten  von  70  0  bis  89*7  (Zips)  schwankt, 
«ad  wie  jener  des  B^keser  Comitats  mit  79  G  Percenten,  während  er  in  den  nördlich  und  west- 
lich angränzenden,  gleichfalls  fast  ausschliesslich  von  Magyaren  bewohnten  Comitaten  von 
M'3  bis  zu  66*0  Percenten  beträgt?  Aber  schon  im  Ganzen  muss  dis  Ziffer  des  relativen  Be- 
tels aaflTälÜg  erscheinen.  Nach  Gönczy's  Angabengehen  in  Ungarn-Siebenbürgen  (ohne 
<ile  Toa  ihm    summarisch  einbezogene   frühere   ungrisch-banatische    Gränze)  von  2|084.522 

•)  statistische  Monatsohrift,  Jahrgang  II.  S.  458. 
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schulpflichtigen  Eindern  1,497.144,  al£0  71*8  Percente,  in  die  Schule,  wahrend  in  den  ein- 
zelnen Landestheilen  das  Verbältniss  von  96*2  Percenten  im  Comitate  Toroa  bis  zn  31*8 
in  der  Marmaros  derart  schwankt,  dass  der  Besuch  in  6  Monicipien  über  90,  in  14  über 
80,  in  19  über  70,  in  11  über  60,  in  10  fibar  50,  in  7  über  40  and  in  4  über  30  Percente 
beträgt.  Wird  entgegengehalten,  dat's  die  neueste  Volksschal- Conscription  in  Oeaterreich 
66*1  Percente  der  schulpflichtigen  Kinder  in  den  öffentlichen  und  mit  Oeffentlichkeitsrecht 
versehenen  Volksschulen,  und  weitere  32  Percente  in  den  Wiederholungsschulen,  sohin 
69*3  Percente  als  Schulbesuchende  der  Volksschulen  vorfand,  dieses  Verh&ltniss  aber  in 
Steiermark  and  Kärnten  unter  60,  in  Gdrz-Gradisca  und  Istrien  unter  50,  in  Galizien 
unter  30,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  unter  20  Percente  herabgeht,  so  muss  die  Verlfiss- 
llchkeit  der  Angaben  Gönczy's  doch  in  Zweifel  gezogen  werden,  Denn  so  weit  aach 
noch  das  Volksschulwesen  Oesterreich's  vom  Standpuncte  der  Vollkommenheit  entfernt 
sein  mag,  wird  es  doch  KiemanVlem,  der  nur  in  Etwas  Ungarn  durch  Autopsie  kennt,  ein- 
fallen,  die  Volksschulzustände  dieses  Landes  über  jene  Oesterreich's  zu  stellen. 

Glücklicher  Weise  fehlt  es  nicht  an  einem  Prüfsteine,  Gönczy's  Ziffern  richtig 
zu  stellen.  Die  Volkszählung  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1869  hat  die  Zahl  der 
im  schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kinder  in  möglichst  verlässlicher  Weise  constatirt ,  in 
Keleti's  Arbeit  über  die  Volksschulen  1869  aber  liegt  eine  aof  Grund  der  von  den  ein* 
zelnen  Schul  vorständen  gelieferten  Tabellen  beruhende,  also  sehr  genaue  Statistik  des 
ungrischen  Volksschulwesens  vor.  Wir  stellen  diese  Ziffern  im  Nachstehenden  den  Aa< 
gaben   G  ö  n  c  z  y*s  gegenüber : 


Schulbesirke 


Gönozy  I87i             |                Keleti  1S€9              | 

sohnl- 
pflichtice 

schnlbe- 
suchende 

Percentder 

Scholbe- 
■Höhenden 

Bchol- 
Pflichtige 

scholbe- 
sochende 

Percent  der 

Schulbe- 

SQcli  enden 

K  i  n 

der 

K  i  n 

der 

Toma  .... 
Wieselburg  .  . 
Oedenburg  .  . 
Königsboden  .  . 
16  Zipser  Städte 
Veszprim    .    .    . 

Zips 

Baranya  .... 
Neograd     .    .    . 
Stuhlweissenbnrg 
Kisenburg  .    .    . 

Abauj 

Raab 

Gömör  .... 
Somogy  .... 

Gran 

Ober-Weissenburg 

Tolna 

Bistritz  ... 

Hont 

B^k6s 

üdvarhely  .  .  . 
Pressburg  .  .  . 
Komorn  .... 

Sohl 

Neutra  .... 
Trencsin  .  .  . 
Turocz    .... 

Zala 

Pest-Pilis-Solt  . 
H^'duken    .    .    . 

Arva 

Csik 

Fogaras  .... 
Häromsz6k  .    .    . 


3.557 

3.422 

96-2 

3.921 

2.350 

59-9 

12.997 

12.489 

961 

14.167 

11.530 

81-3 

39.680 

38.086 

95-2 

44.060 

31.932 

724 

'     52.603 

49.340 

93-8 

63.814 

38.286 

599 

5.209 

4.840 

929 

5.173 

3.374 

65-2 

33.396 

30.701 

919 

35.092 

23.262 

662 

24.391 

21.875 

89-7 

26.491 

15.535 

584 

42.551 

38255 

89-7 

44.127 

30.744 

69  6 

1     27.874 

24.983 

89-6 

30.977 

19.796 

63-9 

32.539 

29.146 

89-6 

33.112 

23.107 

69-7 

56.377 

49.662 

88-1 

49.292 

34.504 

69-9 

22224 

19.080 

85-6 

26.367 

15.141 

57-4 

16.939 

14.453 

85-3 

18.999 

11.423 

601 

i     24.954 

22  028 

85-3 

27.071 

15.471 

57-8 

!     42.841 

36.466 

851 

44.810 

27.056 

60-3 

11.484 

9.757. 

84-6 

12.092 

7.298 

60-3 

1      8.266 

6.957 

84-6 

8.940 

5.085 

56-8 

36.880 

30.850 

83-9 

37.788 

23.765 

62-8 

3.500 

2.831 

801 

3.657 

2.729 

71-8 

18.179 

14.679 

80-7 

20.440 

11.194 

54-7 

30.445 

24249 

79-6 

40.706 

19.060 

468 

16.130 

12.677 

79-6 

16.819 

8.546 

50-8 

46.926 

37.446 

794 

57.340 

29.069 

50-6 

24.016 

18  963 

790 

26.477 

14.907 

56-3 

16.797 

13.213 

78-7 

16.934 

8.662 

511 

50.630 

38.934 

77-7 

60.390 

31.532 

52-2 

42097 

32.098 

76-4 

46.936 

17.275 

36-8 

7.983 

6.094 

76-3 

8.470 

3.821 

451 

59.698 

45.422 

761 

58.830 

28.392 

48-2 

84.435 

64.193 

76  0 

88.798 

51.168 

57-6 

,     11.675 

8.849 

75-8 

13.294 

4.483 

41-2 

14.871 

11.240 

75-6 

15.631 

6.420 

410 

15.864 

11.754 

74-1 

21.690 

6.768 

31-2 

11.469 

8.417 

73-4 

14.008 

6.606 

471 

16.163 

11.778 

72-9 

18.835 

7.786 

41-3 

br.0M 

PI. 

20*4 

.0r^  9 

4.542 
14.570 
45.533 
66.113 

5.631 
39.471 
27.651 
47.676 
34.956 
39.298 
67.002 
32.335 
21.020 
31.447 
56.199 
12.659 
11,032 
41.572 

4.361 
20.706 
42.222 
18.443 
55.697 
28.538 
21.190 
69.886 
50.185 

9.233 
68.186 
105.025 
12.749 
15.502 
20.714 
15.718 
21.613 
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1874  in  der  einzigen  Hauptstadt  Budapest  gestiegen  und  sonst  durchwegs  sehr  erheblich 
zurückgegangen  wäre.  Auch  dia  Extreme  beider  Angaben  fallen  keineswegs  zusammen. 
Es  findet  sich  gegeoüber 

der  Abnahme  der  Volkszahl  in  Arad  .... 

Bihar  .  .  . 
Kraszna  .  . 
Temes  .  .  . 
Mittel-Szolnok 
Komorn  .  . 
Eisenburg  . 
Oedenburg  . 
Stnhlweissenbnrg 

An^iser  dem  Com! täte  Bihar  kommen  noch  zehn  andere  mit  besonders  inten- 
sivem Rückgänge  der  Schnlpflichtigen  (über  30  Percente)  vor ,  in  keinem  derselben  tritt 
aber  ein  auch  nur  annäherungsweise  gleich  starker  Rückgang  der  Bevölkerung  anf.  So 
nahmen  ab  die  Schulpflichtigen: 
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um  450   Perc.  bei  einer  Abnahme  der  Bevölkerung  um  50  Perc. 
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Wie  also  eine  solche  Abnahme  der  Schulpflichtigen  durch  „correctere  statistische  Auf- 
nahmen" erklärt  werden  könne,  ist  schwer  abzusehen ;  wenn  irgend  eine  Erhebung  in  Un- 
garn correct  vorging,  so  war  es  die  Volkszählung ,  bei  welcher  in  Ungarn  durch  151  eigens 
bestellte,  ans  19.748  Mitgliedern  zusammengesetzte  Zähl ungs-Commissionen  jedes  einzelne 
Individuum  unter  Einsichtnahme  in  die  Erweisnrknnden  verzeichnet  wurde.  Da  also  die 
jüngste  Erhebung  der  Schnlpflichtigen  eine  aus  dem  allgemeinen  Bevölkerungsgange  nicht 
erklärliche  Abnahme  der  Schulpflichtigen  gegen  das  Resultat  der  Volkszählung  ergibt,  so  wird 
dieselbe  keinesfalls  als  eine  correctere,  sondern  vielmehr  als  eine  weit  mangelhaftere  Aufnahme, 
als  die  Volkszählung ,  anzusehen  sein.  Aehnlich  ist  es  auch  in  Oesterreich  ergangen ,  die 
Ziffern  der  schulpflichtigen  Kinder,  wie  sie  von  den  Bezirks-Schulbehörden  auf  Grundlage 
der  Orts- Schulbeschreibungen  bei  den  Volksschul  -  Conscriptionen  1870—1871  und  1875 
nachgewiesen  wurden,  zeigten  sich  den  Zählungsergebnissen  gegenüber  sehr  lückenhaft, 
wobei  insbesondere  die  Registrirung  der  Kinder  mit  mehr  als  12  bis  zu  15  Jahren  sehr 
mangelhaft  blieb.  Es  wurde  daher  in  den  betrefi*enden  Operaten  von  diesen  Zahlen  nur 
80  weit  Gebranch  gemacht,  als  sie  in  Vergleichung  zum  Zählungsergebnisse  vertrauens- 
würdig erschienen. 

Aber  auch  Gönczy's  Angaben  über  den  Schnlbesuch  lassen  sich  mit  gutem 
Grunde  anfechten.  Unter  den  vorliegenden  Nachweisungen  müssen  jene  anf  Grandlage 
der  Erhebungen  vom  Jahre  1869  als  die  vertrauenswürdigsten  erkannt  w<3rden ,  well  sie 
anf  den  individuellen  Angaben  der  Schnlvorstände  beruhen,  welche  vom  nngrischen 
statistischen  Bureau  mit  grosser  Umsicht  und  thnnlichster  Bebebung  der  aufgetauchten 
Mängel  verarbeitet  wurden.  Sie  ergaben  1,106  904  schulbesuchende  Kinder.  Die  auf  dieser 
Grundlage  entworfene  Karte  des  relativen  Schulbesuchs  in  Ungarn  weicht  daher  auch 
von  jener  Gönczy's  sehr  erheblich  ab.  Nicht  nur  sinken  die  Percentzahlen  im  Allge- 
meinen (46*4  in  ganz  Ungarn,  Maximum  im  Comitata  Wieselburg  mit  81*3,  Minimum  in 
Hunyad  mit  14*3),  sondern  die  ganze  Gmppirung  ergibt  sich  natnr^emässer  nud  den  herr- 
schenden Sprachstämmen  entsprechender.  Torna  steht  mit  59'9  Percenten  auf  gleicher  Stufe 
mit  den  angränzenden  Comitaten,  ebenso  B^k^s  mit  46*8  Percenten.  In  Siebenbürgen  sinkt  der 
Schulbesuch  des  Nordens  im  Comitate  Inner-Szolnok  anf  24*0 ,  im  Districte  Naszöd 
auf  43*5  Percente  und  das  Comitat  Hunyad  hat  mit  14*3  Percenten  den  geringsten 
Schulbesuch. 

Nun  wollen  wir  glauben  und  wünschen,  dass  auch  in  Ungarn  die  neae  mit  d^m 
38.  Gesetzartikel  vom  Jahre  1868  erlassene  Schulordnung  vom  basten  Erfolge  für  die 
Förderung  des  Schulbesuche  gewesen  sei,  wie  sich  Aehnlicbes  ja  auch  in  Österreich  aU 
Folge  der  neuen  Volksschulgesetze  ergab.  Dass  aber  die  Zahl  der  schnlb.)snchenden  Kinder 
innerhalb  fünf  Jahren  auf  1,497.141  gestiegen  sei,  also  um  39)240  Köpfe  oler  35  3  Per- 
cente zugenommen  habe,  unter  den  Comitaten,  Districten  etc.  sogar  in  4  um  mehr  als  80, 
in  6  nm  mehr  als  50,  in  11  um  mehr  als  40  und  in  9    nm  mehr  als  30  Percente,  ist  mit 
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e  d«r  Bsaptstadt  Budapest ,  wo  die  lucbe  Vermehrniig  der  Voltszahl 
(nwnn  Opfer  der  SUdtrcpräseBtanz  ilr  das  SchalweEen  wohl  eiDe  Vermehrang  di 
btncbendeii  Kinder  om  98'1  Ferceate  bewirkt  haben  keaDen,  doch  schwer  g! 
DtDii  ein  tolcher  Aafschwnng  hat  wichtige  Vorbadingnogen,  er  kann  nnr  das  ftesa 
trpcbJEer  Vertnehrangen  der  Schalen  und  Lehrer  sein.  Nun  fanden  sich  diessbezQ 
taguB  nach  den  amtlichen  VeräSentUchangen 

1869 13.798  Schnlen  mit  17.792  Lehrern  nnd  LehteriDen 

1873 15.445        ,         „    19.598 

Es  haben  also  die  Schalen  innerhalb  vier  Jahren  am  1647  oder  12*0  I 
du  Lehrptrsonale  nm  1606  oder  10'2  Fercente  zagenomnieD.  Wird  entgegen  behalt 
ii  Otsteneicb  die  Zabl  der  seh  nlbe  so  eben  den  Kinder  van  1871  aaf  1875 ,  bei  eii 
MkniDf;  der  Schnlen  um  397  oder  2  7  Perceote  nnd  einer  gleichen  des  Lehr; 
n  5.937  oder  23'5  Fercente,  nm  313.973  ,  also  nur  nm  172  Fercente  zagenomm 
te^an  hierin  aber  ein  annerordeDtlicb  gtlnstigee  Ergebniaa  erkannt  werden  mnss, 
M  uglaablich  xa  finden  lein,  da"s  in  Ungarn,  wo  der  Lehrermangel  bei  Actirir 
■nen  Schnlordunng  noch  weit  ärger  nnd  auch  sodbI  in  der  Sache  weit  mehr  nacl 
nr.  innerhalb  der  5  Jabre  eine  ralativ  doppelt  so  starke  Vermebmng  der  scbnlbi 
itt  Kinder  stattj^fanden  haben  soll. 

um  die  Angaben  Gtinczf'a  in  Totlea  Liebt  zn  stellen,  lassen  wir  noch  da 
Tic  jene  Landeatbeile  Ungarn's  folgen ,  bei  welchen  sich  1874  gegen  1869  e 
oalm*  der  schnlbeanchendeD  Einder  nm  mehr  als  ÜO  Fercente  ßndet.     Es   steigsrti 

'-"'^'  a,.«i..ib.-  «"^'■"•V 

■nehendfla  Kinder        Schulen  Le&rei 
1B71  gegen  166»  1S73 ')  gegen  IW 

biCouitate  Honyad  um 118  0  14-4        151 

,  HajdnkBn-Diatrict  nm        97  3  121         206 

,  Comitate  TrencsJn  nm 85'8  16'9        167 

Arva  nm 761  184        138 

,  Stnhl  Caik  nm 737  28 1        127 

„  ComiUteZala  nm 599  54')       32 

„        „       Tnrocz  nm 595  2'8  — 

Sohl  nm 52 5  154        212 

„  Stnhl  Hiromsz^k  nm 51-3  14'8         15'3 

Die  Crsacbe  dieaer  Unrichtigkeiten  ist  die  gleiche  wie  bei  der  Nachweii 
kIi  gl  Pflichtigen  Kinder.  Gttnczy'a  Zahlen  dieser  wie  der  SchalbesDchenden  bem 
da  jlhrlichen  Nach weisna gen  der  Bezirke  -  Scbiilbeborden ,  welche  nnr  zd  häi 
Giud  von  ScLätznngen  nnd  Annahmen  ob  erflach  licbater  Art  zasammen  gestellt  wen 
Btti  entgegengeaetzter  Richtnng  anseinand ergehen.  Während  nlimlich  die  in  de 
«hwierige  Conatatirnng  der  Schalpflichtigen,  hewnders  Jener,  welche  nnr  mehr  d 
derhelangsscbnle  zn  besachen  haben,  erbeblich  nnter  der  Wirklichkeit  bleibe,  att 
Angabe  bezBgKch  der  Sc  halbes  och  enden  in  erhlärlichem  Streben  ,  die  Si;halznstät 
Btiirka  möglichst  rosig  eracheinen  zn  lainen,  aber  die  factische  Zahl  an,  wora 
dun  allerdings  eine  immer gfinatigere  Ziffer  für  den  relativen  Besuch  ergibt,  die 
Miislicbe  hat ,  keineswegs  der  Ausdruck  thatsäch lieber  Verhältniese  zn  sein. 
iv  solche  Angaben,  welche  doch  den  Stempel  der  U n verläsen chkeit  an  sich  tragei 
*Ile  Kritik  in  olTicielle  Werke  aufgenommen  werden,  wie  in  die  statistischen  Jäh! 
nr  Ungam,  2.  nnd  3.  Jahrgang,  in  Gönczy's  Karte,  oder  in  sonst  so  verlässlicha 
*fi  Schwicker'a  Statistik.  Die  nächste  Tolktzähiong  nnd  Volka^chul-Coascripi 
tlsgin  wird  eine  gewaltige  Enttänschnug  bringen,  wenn  sie  auf  Grand  sorgrältig  ern 
EricbanfeD  da«  thataSchliche  Bild  der  Volksachal-Zastände  in  Ungarn  entrollen  wird. 


Werke, 

■  etehe    d«r  Bibliothek   der   k.    k.    atatistiaohen    Central-Commiasii 
Uitta  Pebrnar  1877  zngewachaen  sind. 
I.  Statistik. 

A.  Allgeraeines. 
E.  Sasse:    Das  Zahlengeietz    in    der  Völker- Reizbarkeit.    Ein»    Anregai 
Uthesati sehen    Bebandlnng  der  Weltgeschichte.  I.  Statistik    der    neueren  Gaschicli 
FrMkrneh.  Brandenbarg  1877. 
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Mining^  metal^  ehemicals^  ceramicst  glaaa  and  paper.  London  1876.  —  Part  II,  TextiUt  and 
clothing^  food^  sundry  induatrie»,  London  1877. 

L.  Woerl:  Die  katholische  Presse  in  Enropa  1677.  Würzbnrg  1877. 

B,  Oesterreich-Üngirn. 
o)  Oesterreich. 

J.  Ghlnpp  von  Chi on an:  Systematisches  Handbooh  der  directen  Stenern  in  den 
vom  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern  der  Österreichisch-nngrischea 
Monarchie.  6.  abgeänderte  nnd  vermehrte  Ausgabe.  Heransgegeben  von  A.B.  v.  Machotka. 
Leipzig  1877. 

Schematismus  der  k.  k.  Landwehr  nnd  der  k. k.  Gendarmerie  der  im  Beichs- 
ratbe  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder  1877.  Wien  1877. 

Die  Amtsthätigkeit  der  k.  k.  Sicherheits  wache  in  Wien  im  Jahre 
1875.    Bericht  des  CentraMnspectors  der  k.  k.  Sicherheits  wache.  Wien  1877. 

Statistischer  Bericht  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  in 
Pilsen  an  das  k.  k.  Handels-Ministerinm  über  die  gesammten  volkswirthschaftlichen  Za- 
stände  ihres  Bezirkes  fflr  die  Jahre  1870—1875.  Pilsen  1877. 

b)  Ungarn. 

Budapest  fßvdroa  statiaziikai  kivataldnak  havi  l-imutatd»ai. 
(&fonatliche  Mittheilnngen  des  statistischen  Borean  der  Hauptstadt  Budapest).  October: 
Munkdsok  ^e  munkab^rek  a  btidapesti  gydrokban  1S75  6v  v4gSvel.  (Arbeiter  nnd  Löhne  in 
den  Fabriken  von  Budapest  zu  Ende  des  Jahres  1875).  —  November:  Budapest  fovdros 
lialandosdga  az  I874ik  Men.  (Sterblichkeit  in  Budapest  1874.)  Balesetek  is  erdszakoaliaUl- 
esetek  Budapeaten  1874ben,  (Unfälle  nnd  gewaltsame  Todesfälle  in  Budapest  1874.)  J^lelmi 
cllkek  keaziete  a  föpdroaban.  (Vorrath  von  Nahrungsmitteln  in  der  Hauptstadt.)  —  December  : 
Az  ISjrtiki  ^pUkez4aek  atatiaztikdja.  (Statistik  der  Baufährungen  1875.)  A  törvMyielen  gyet- 
mekek  halanddadga  lS74ben.  (Sterblichkeit  der  nuehelichen  Kinder  1874.)  Gabnadrak  <f« 
(jabnakereakedelem  a  budapeati  tözdin  az  1876  Men.  (Getreidepreise  und  Getreideverkehr  der 
ischranne  in  Budapest  1876.) 

(7.  Andere    Staaten. 

Statistical  abstract  for  the  United  Kingdom  in  each  of  the  last 
fifteen  years  from  1861  to  1875.  32.  numher.  London  1876.  —  Slatiatical  abstract  for 
the  aeveral  colonial  and  other  poaaeaaiona  of  ifie  United  Kingdom  in  each  year  from  MO 
to  1874,  Aß  far  aa  the  partiaUara  can  be  atated.  12.  number.  London  1876.  —  MiaetUa- 
neoua  atatistica  of  the   United  Kingdom.  Part  IX,  London  1875. 

A.  Vesselovsky:  Annuaire  des  finances  Busses ^  5.  ^nn4e,  8t.  P^terabourg  1876. 
Budget,  credit ^  commerce,  chemina  de  fer, 

Obzor  wneachnej  iorgowli  po  EwropefakoJ  i  Aziaetakoi  granitzami 
za  1875  god,  (Uebersicht  des  auswärtigen  Handels  Bnsslands  über  die  europäischen  nnd 
asiatiachen  Gränzen  für  das  Jahr  1875.)  St.  Petersburg  1876. 

Statiatiak  öf veraigt  af  elementarlärnverkena  i  Finland  iilatand 
och  verkaamhet  und  er  läaearen  1870-^1875.  (Statistische  Uebersicht  des  Zustandes 
nnd  der  Wirksamkeit  der  Elementarschulen  in  Finland  1870 — 1875.)  Helsingfors  1876. 
—  Bidrag  tili  Finlanda  officiela  statiHik,  VIIJ.  Statiatiska  tabeller  öfver  Blinde  i  PHnland 
(IT  1873.  Statiatique  dea  aveuglea  en  1873.  Helsingfors  1877.  —  Chefena  für  stalajerrägame 
i  Finland  berlUtelae  fö'r  ar  1875.  (Bericht  des  Vorstands  der  Staats-Eisenbahnen  in  Fin- 
land für  das  Jahr  1875.)  Helsingfors  1876. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Beich  s  für  das  Jahr 
1877.  Herausgegeben  vom  kaiserlichen  statistischen  Amt.  Berlin  1877.  Januar-Heft.  (Band 
XXV.  Heft  1.)  Die  Statistik  des  Deutschen  Beichs.  Anordnungen  für  die  gemeinsame  Statistik 
(1<  s  Deutschen  Beichs;  Ein-  nod  Ausfahr  der  wichtigeren  Waarenartikel  im  Jänner  1877 : 
versteuerte  Bübenmengen  und  Zucker-Ein-  nnd  Ansfahr  im  Jänner  1877. 

G.  Behm:  Nachtrag  pro  1871  und  1875  zur  Statistik  der  Mortalitäts-,  Invali- 
ditäts-  und  Morbilitätsverhältnisse  der  deutschen  Eisenbahn-Verwaltungen.  Berlin  1877. 

II.  Andere  Fächer. 

A.  Conze  und  0.  Hirschfeld:  Archäologisch -epigraphische  Mittheilnngen  aus 
Oesterreich.  Jahrgang  I,  Heft  1.  Wien  1877. 
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Abhandlungen. 


Die  Österreichisclieii  Straf-Anstalten 

in  den  Jahren  1873,  1874  und  I875.>) 

i^ie  SatorreidiUcben  Straf-Anstalten  haben  sich  eeit  dem  Jahre  '. 
an«  selbstständige  Anstalt  vermehrt,  nnd  zwar  vnrde  za  GSllersdorf  in  Oi 
unter  der  Enns  eine  Uänner -Strafanstalt  zu  dem  Zwecke  errichtet,  nm 
MiuMi  anäonebmen,  welche  von  dem  Landesgeriohte  in  Wien  zd  einer 
od«T  schweren  Kerkerstrafe  in  der  Daaer  von  sechs  Monaten  bis  tn  eini 
TBrartheilt  wurde  d. 

Kochdem  sämmtliche  selbststfindige  Straf-Anstalten  der  im  Re 
Tertretenen  KSnigreiche  und  Länder  einer  eingebenden  Besprechung  schon 
Jahrgänge  dieser  Honatschrift,  Seit«  201  ff.,  onterzogen  worden  sind,  erüh 
roD  dieser  nenen  Straf-Ajistolt  kurze  Notiz  zu  nehmen.  Sie  wurde  am  18. 
ba  1874  erßffnet  nnd  befindet  sich  im  Schlosse  Göllersdorf.  Sie  bat  einen  ] 
nun  für  340  Köpfe  in  Gemeinsdhaftshaft ;  Zellen  znm  Strafvollznge  in  Einzelb 
«iah  nicht  vor,  da  diese  Straf-Anstalt  nnr  der  aosserge wohnlichen  UeberfV 
WKner  GefangenhanBes  mSglichet  rasoh  abhelfen  sollte  and  die  Kürze 
nicht  gestattete,  einen  Neubau  mit  Zellen  anfznfUbren. 

Hit  der  CiTÜbevblkemng  der  im  Reiohsratbe  vertretenen  KCnigre 
Usder  verglichen,  ent&llen  auf  einen  der  in  sämmtlichen  Straf-Anstalten  ante 
teD  Terbredier  im  Jahre  1873  1389,  im  Jahre  1874  1362  nnd  im  Jahre  18 
Bewohner.  Diese  Ziffern  erweisen  ein  stetages  Anwachsen  der  Btrafhaosbei 
lod  eine  immer  ungünstigere  Gestaltung  der  Peroentoalziffer.*)  Die  Gesam 
der  Strafhaaabewohner  betmg  nSmlich: 

Gefeii  dM  TorjKhr  dsher 

mehr  nm  545  KQpre 

.       .416      . 


Jahre  1873  .    . 

.    .    15.104  Köpfe 

,      1874.   . 

.   .    1Ü.649      „ 

,      1875.   . 

.    16.064      „ 

*)  Auf  Gnud  der  vom  k.  k.  Jaitie-UiDisterinm  fCtr  die  Jahre  1873, 
1S75  heraiissegebenen  Pnblication ;  „Statistische  Debatiicbt  der  VerhältniRse 
WerreichischBii  Straf- AuitKlten." 

■)  Da  den  beträchtlichsten  Antheil  an  dieBBrn  BrgebniSBB  der  Zuwachs  d( 
jerter  Anstalt  hat  nnd  ihre  Bewohner  jenen  der  meisten  anderen  Anitalten  nicht  f 
^i,  nur  noch  in  Saben,  Schwatz  nnd  ßepy  Terartheilte  nnter  einem  Jahre  Stra 
taamen,  u  mttjsen  obige  TerhältnisszahleD  anah  Ahne  Einrachnans  von  Qölleisdorf 
■vta.  Sie  ergeben  ladoon  einen  8traf>a«talts-BevohDei  im  Jahre  1874  auf 
Idm  1875  anf  1378  KOpf«  der  Geiammt-BeTSIkeruiB. 
■Wtotiaeke  itonataehrltt.  um. 


154        1)^0  österreichiflchen  straf- Anstalten  in  den  Jahren  1873,  1874  nni  1875. 
Von  diesen  Gesammtzahlen  entfielen: 

Jahr  anf   M&nner  anf  Weiher^ 

1873  .   .   .    12.786  oder  0461  Percente  2.318  oder  lS-39  Percente 

1874  .   .   .    13.268     «    84*76         „  2>381     .     15*24 

1875  .   .  .    13.732     „    8548         „  2.332     »     1452 

Das  Yerhältniss  der  beiden  Geschlechter  za  einander  blieb,  wie  auch 
in  früheren  Jahren  beobachtet,  ziemlich  unverändert ,  denn  die  Erhöhung  der  Per- 
centaalziffer  bei  den  Männern  im  Jahre  1875  ergibt  sich  fast  bloss  durch  die  zumeist 
zu  einfachem  Kerker  yernrtheilten  Verbrecher  in  Göllersdorf.^)  Dieses  Yerhältniss 
zeigt  sich  nahezu  constant  auch  in  anderen  Ländern  und  seine  Ursache  ist  in 
dem  Verhältnisse  zu  suchen,  in  welchem  beide  Gesohlechter  an  schwereren  Ver- 
brechen betheiligt  zu  sein  pflegen. 

Der  Anwachs  der  Strafhausbevölkerung  zeigt  sich  noch  deutlicher,  nimmt 
man  auf  die  Zahl  der  Verpflegstage  und  auf  den  durchschnittlichen  Tages- 
etand  Bücksicht.  Von  allen  angehaltenen  männlichen  Sträflingen  wurden  im  Jahre 

1873  3,367.610,  1874  3,404.400  und  im  Jahre  1875  3,491.748  Straftage  ab- 
gebüsst,  von  allen   angehaltenen  weiblichen  Sträflingen   im   Jahre  1873  552.595, 

1874  556.837  und  im  Jahre  1875  570.507  Straftage;  für  beide  Geschlechter 
ergibt  diess  daher  ein  Mehr  von  41.032  Tagen  für  das  Jahr  1874  und  von 
101.018  Tagen  für  das  Jahr  1875  gegenüber  dem  Vorjahre. 

Auch   der    durchschnittliche   Tagesstand    weist   eine    höhere  Eop£Ealil 

ans.     Derselbe  betrug: 

T  1.       lor/o     rvftnn  »r«  j   iei4  -nr   v        Zanahme  gegen  das  Voijahr 

im  Jahre  1873    9.226  Männer  und  1.514  Weiber  - 

„       „      1874    9.327        -         „     1.525       „  101  Männer    11  Weiber 

„       „     1875    9.566        „         ,    1.563       „         239        „         38       „ 

Diese  drei  Vergleichungen  erweisen  abermals  den  stetigen  Anwachs  der 
Strafhausbevölkerung  gegenüber  den  früheren  Jahren,  welcher  zum  grossen  Theile 
in  der  Thenerung  der  ersten  Lebensbedürfnisse  und  in  der  noch  fortbestehenden 
ökonomischen  Erisis  seinen  Grund  findet. 

Obgleich  die  durchschnittliche  Verpflegsdauer  im  Allgemeinen 
mit  der  eigentlichen  Bewegung  der  Strafhausbeyölkerung  im  engsten  Zusammen- 
hange steht,  so  finden  wir  bei  Vergleiohung  der  vorliegenden  Jahre  die  entgegenge- 
setzte Bewegung ;  die  auf  einen  Sträfling  entfallende  durchschnittliche  Verpflegsdauer 
hat  sich  nicht  unerheblich  vermindert.  Die  durchschnittliche  Verpflegsdauer  betrug: 

im  Jahre  1873  bei  den  Männern  263,    bei  den  Weibern  238»   bei  beiden  259) 
„       „      1874    „     ,  „        256.     „     „         „        233.     „        ,       253  Tage. 

„       ,      1875    „     ,  „        252,     n     „  «       244.     „        n       253J 

Dass  die  Strafdauer  sich  so  sehr  verminderte,  hat  im  Jahre  1874  zumeist 
seinen  Grund  in  einer  verhältnissmässig  grossen  Anzahl  von  Begnadigungen  aus 
Anlass  des  25jährigen  Begierungsjubiläum^s  Sr.  Majestät,  für  das  Jahr  1875  aber 
in  dem  Sträflingszuwachse  der  Straf-Anstalt  GöUersdorf,  welche  nur  Personen  mit 
einer  Strafzeit  bis  zu  einem  Jahre  aufnimmt,  bei  den  Männer-Strafanstalten  über* 
diess  in  dem  sich  vorzüglich  im  Jahre  1875  äussernden  ausgedehnteren  Strafvollzug 
in  Einzelhaft  und  der  entsprechenden  Kürzung  der  Strafdauer.  Diess  ergibt  der 
Sträflings-Zuwachs  und  Sträflings-Abgang,  welcher  von  Jahr  zu  Jahr 
einen  höheren  Stand  sowohl  in  der  Gesammtzahl  als  auch  in  der  Percentualziffer 
ausweist.     Es  waren  nämlich: 


^  Lässt  man  GöUersdorf  ausser  Betracht,  so  ergibt  sieh  der  PercentnaUAntheil 
der  Männer  im  Jahre  1874  mit  84*68,  im  Jahre  1875  mit  84*96  und  der  Weiber  im  Jahr« 
1874  mit  15-32.  im  Jahre  1875  mit  1504  Percenten. 


Die  asttrrekhiMbeti  Straf- Anstalten  in  don  Jahren  1S73,  1874  and  1875. 


in  Jalire  1873  .    .    3.783  oder  29  53  Percente   nnd   746  oder  3217  Fetcent» 
,       ,      1874.    .    3.965      ,2988         ,  ,     886      „    37-00 

,       ,      1875  .    .    4,266     „    3106         „  „     765      ,    32'80 

■  Bcevachsen,  dagegen 

Männer  W  e  t  b  e  r, 

im  Jahre  1873  ■    ■    3.463  oder  27'24  Fett^nte   nnd    823  oder  35'50  Percente 

,      1874  .   .    3.802     «     28-63        ,  -      813     ,     3412        - 

,       ,      1875  .    .    4.145      ,    30-18        ,  ,      769     „     32-97 

tbgsgangen.  Nicht  unerwähnt  kann  noch  der  bedeutende  Zuw-achs  des 
18T4  in  den  Weiber- Strafanetalten  bleiben,  welcher  sich  gegen  die  beiden 
res  Jthre  beinabe  um  5  FerceDte  höher  etellt,  wozu  die  Verbrechen  des  i 
mords  (113  gegen  96  nnd  98)  nnd  des  Diebatahla  (566  gegen  426  nod  47 
Tflnnlauang  boten. 

Wie  ungttiiBtig  aber  die  Percentnalziffer  der  StrafbaosbeTölkeniiig  aicl 
hanpt  nr  Gesammt-BevUlkernng  etellt,  erweiat  die  traurige  Thataache,  dasf 
der  Tennehrnng  der  Straf-Anatalteo ,  trotz  der  vielen  Zubauten  in  denselbeD 
tnti  der  Ztutabme  des  Stands  der  Gefangenen  in  den  Straf- Anstalten  und 
lucberen  Bewegung  die  Zahl  derjenigen  Yenirtheilten,  welche  in  den  Straf*.^ 
Un  keine  Anfoahnie  finden  konnten,  eich  am  Scblnsse  des  J&brs  1673  auf 
1874  anf  1905,  nnd   1875  auf  1661   Sträflinge  belief. 

Die  für  den  Strafvolling  in  Einzelhaft  mit  Zellengef&ngnJ 
ven^enen  Straf- Anstalten  sind  derzeit  die  S(raf- Anstalten  za  Stein,  Karl 
Grati  nnd  Karthaua.  Die  Strafe  wird  in  diesen  Straf-Anstalten  theils  in  g 
umer  Haft,  theüa  nach  dem  Gesetze  vom  1.  April  1872  (E.  G.  BL  N 
in  Einzelliaft    nach   folgenden    Bestdmmungen  abgebUsst: 

„Die  ganze  Strafe  ist  für  einen  Sträfling  in  Einzelhaft  zu  toUi 
wenn  sie: 

1.  durch  hSohstens  achtmonatliche  Anhaltnng  in  Einzelhaft  verbUssl 
dta  kann,  oder  wenn' 

2.  das  Urtbeil  eine  hCcbstens  achtzehnmonatliche  Freiheitsstrafe  vei 
and  der  Yemrtheilte  Bessenmg  ernarten  läast.  In  allen  anderen  fällen  so 
Rtiifling  während  des  ersten  Theils  der  Strafzeit,  und  zwar  mindestens 
übt  Monate  und  nicht  Über  drei  Jahre,  in  Einzelhaft  gehalten  werden. 

Einzelhaft  findet  nicht  Statt,  wenn  deren  Antritt  oder  Fortsetzung 
körperlicher  Gebrechen  des  Sträflings  oder  sonst  zu  besorgender  Nachtheil 
•eine  leibliche  oder  geistige  Gesundheit  bedenklich  erscheint. 

W&hrend  der  Ebzelhaft  soll  jeder  Sträfling  täglich  wenigstens  zwei  B 
«rbalten.  Der  Sträfling  ist  in  der  Einzelhaft  zn  ununterbrochen  er  Arbeit  anzn 
ud  ihm  ein  regelmässiger  Unterricht  zur  Aneignung  der  Kenntnisse  der  ' 
KbaJe  zu  ertheilen ,  nnd  ihm ,  so  ferne  er  dieselben  ber^ts  besitzt ,  Geleg 
iiir  Weiterbildung  zu  gewähren. 

Hat  ein  Sträfling  mindestens  drei  Uonate  In  Einzelhaft  zagebrach 
geltes  bei  Bereobnong  der  Daner  der  nach  diesen  drei  Monaten  abgebUsaten 
je  zwei  vollstlndig  in  Einzelhaft  ztigebrachte  als  drei  in  Gemeinsohaft 
brachte  Tage." 

Stellt  man  auch  bei  den  in  Einzelhaft  gehaltenen  Yerbreober 
Tngleichang  der  drei  Jahre  unter  einander  an,  so  kam  die  Einzelhaft 

in  Jahr»  1873  *)  .    .    bei     720  VarurtheUtea         .  gegannhet  jemToijthw^ 
,       ,     1874  ...      ,    1.124  ,  bei  mehr  nm  404 

,       ,      1875  ..    .      ,    1.190  ,  „       .       ■     66 


L  J(ti  1873. 


In  Karlaa  wihrend  des  ganzen  Jahrs,  in  Karthatu  «eit  15.  Hai,  in  Sfa 


itcmiclüfclicn  Stnf-AiuUltaii  1«  d«ii  Jfthreo  1873,  1874  nad  1875. 

in  AnTendung  and  es  wurden  diese  YenirUieilten 

re  1873 durch   106,915  T«ge  .  g«KWühT  dem  ToTl»hre    . 

1874 ......        .     213.974      „  dnrdi  107.059  Tage  mehr 

1875 „     220.656      ,  ,         6.682     „ 

angehalten. 

I  die  dnrohsohnitttiohe  Dauer  dei  Eiazelbaft  jedes  einteben 
neu  betrifft,  ao  kamen  auf  einen  Sti^fling  : 

L  der  Strtf.Amtalt  ia?8  1874  1876 

8t«in.',    .   ,    .    .        llS^T^ge  195   Tag«  188   Tage 

Karian 182      „  187      ,  186      „ 

Kartban»  ....        114      ,  Ö5      „  158       , 

Allgemeinon  ...        146      ,  190      .  184      , 

Yergleichnng  sich  wohl  eine  Erhöhung  der  Strafdatter  für  1874 
raoaBtellt,  eine  Erhöhnng,  die  dch  aber  weaentüch  darauf  gründet, 
Htand  dieser  neuen  Einrichtung  int  ersten  Jahre  nicht  aUe  drei 
alle  zwölf  Monate  umiaeate. 

den  peTeönlioheu  VerhältnisHen  der  neu  eingelieferten  StrSf- 
lllem  das  Vorleben  zu  berUcksiohtigen.  Es  wurden  In  die  Uänner- 
Terbrecher   eingeliefert,    welche    bloes    wegen   einer    üebertretung 
wuen,  und  zwar: 

a  Jabre  1873 472  M&nuer  oder  12  51  PercenU 

,       „      1874 555        „  ,     14-09 

,        „      1876 556        ,  „     13-06        , 

hon  wegen  eines  Verbrechens  oder  Vergehens  bestraft  wurden : 

a  Jahrs  1873 2.267  Männer  oder  6010  Percent» 

,       „      1874 2.351        ,  „    59-71 

,       n      1875 2.687        ,  „    6311 

m  Weiber- Stra&nstalten  befanden  sich  nnter  den  Eingelieferten  aolflfae, 

;en  einer  Uebertretung  schon  gestraft  waren: 

n  Jahre  1873 82  Weiber  oder  11-02  Percente 

„1874 89        „  „     lO'lO 

,1875 90        ,  ,     1185 

iion  wegen  eines  Verbrechens  oder  Vergehens  bestraft  wurden; 
I  Jahra  1673 399  Weiher  oder  53'62  Percente 

,1874 462        ,  ,    52-44 

,       „1875 393       „         „    01-78 

n  man  die  obigen  Ziffern  mit  der  Gesammtzahl  der  eingelieferten 
d  weiblichen  Sti^inge  vergleicht,  so  ergibt  sich,  daas  1.014  männUohe 
sr  23-83  Percente  und  276  weibliche  Sti^flinge  oder  36-37  Percente 
6  und  1.031  m&nnliohe  Verbrecher  oder  26-20  Percente  und  330 
Oinge  oder  37-46  Percente  im  Jahre  1874  gegen  1.033  münntiohe 
er  27-39  Percente  and  2S3  weibliche  StrSflinge  oder  35-36  Percente 
3  früher  noch  nie  abgestraft  waren.  Obwohl  bei  dieser  Verglei- 
ih  immer  herausstellt,  dass  weit  mehr  als  die  ^Ifte  der  eingelieferten 
lerlei  Geaohlechts  sogenannte  BHckfällige,  d.  h.  solche  sind, 
einmal  oder  mehrmals  vom  Stra&ichter  vemrtbeilt  wurden ,  so  hat 
il  im  Jahre  1874  gegenüber  dem  Vorjahre  wohl  vermindert, 
BT  desto  grösseren  Zahl  im  Jahre  1875  Platz  zu  machen.  Dieser 
rmindeniDg  so  wie  der  nachfolgenden  Vermehrung  steht  ^e  be- 
tsaohe  inr  Seite,  dass  einerseits  der  Quotient  der  Sträflinge,  weiche 
ht  bestraft  worden  waren,  sich  im  Jahre  1876  bei  beiden  Gesohlech- 
rt  hat,  die  Zahl  der  frtlher  lohon  einmal  begnadigten  nnd 
■  Ynbreolisn  rttokflllig  gewordanen    StrKflinge    bei  beide« 
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Geichleohtoni  gestiegeo  ist.  Dieselben  weisen  nämlidi  beinahe  1  Peroent  I 
Xteneni  (1874  24,  and  1876  22  Männer  gegen  10  Männer  it»  Jalirs 
ud  mehr  ala  1  Fercent  bei  den  Weibern  (1874  10  nnd  1875  5  Weiber 
1  Weib  des  Jabrs  1873)  anf. 

Da  die  Sträflinge  in  der  Hegel  je  nach  dem  Kronlande ,  in  weich' 
TunTtheilt  worden  aind,  aaoh  in  dem  diesem  Eronlande  Engehörigen  Strafhani 
Stnft  abbtlssen,  läset  eich  aoch  in  Bezng  der  BuckKUigen  ein  Schlni»  ai 
5«ti<uuUUt  dehen.  Vergleicht  man  nämlich  die  einzelnen  Strafbänser  in 
uf  die  Zahl  der  BttokßUigen  —  Belbatrerständlich  nur  jene  Straf- An  stalten  1 
nchtigend,  in  denen  vorwiegend  mebr  als  einjährige  Sträflinge  untergebracht  si 
w  BTgibt  sich,  dam  das  stärkste  Contingent  solcher  Kttokfälligen  die  Strafhäni 
deatecher  und  deatach-slaTiaoher  BevSikemng  nnd  £war  die  Männer- Stra&natal 
Guaten  (dnrohaohnittlioh  76  Percente),  zu  Stein  (dorchachnittlich  76  Peroente],  3 
(70  Peroente),  in  Mttrau  (66  Percente)  und  Karlau  (65  Peroente),  dann  die  V 
ämbnitalten  tu  Wallacliiacb-Mezenc  (dorchschnittlioh  67  Percente),  äepy  (6 
fenta)  nnd  Kendorf  (66  Feroeate)  aofoehmen  mllsaen,  in  welchen  Anatalt^n  d 
1er  BttckfiLUigen  swisoben  63  bis  75  Percent«n  fOr  das  Jahr  eohwankt ;  diesi 
dilten  reihen  eich  jene  mit  vorwiegend  slavischer  BevBlkemng  nnd  zwar  die  9 
8tta&DBtalten  zu  Lemberg  (dnroheohnittlich  64  Percent«),  Laibaoh  (51  Pk 
lad  Wiaznicz  (43  Percente),  die  Weiber-Strafanstalten  zu  Lankowitz  (40  Pe: 
nad  Lemberg  (37  Peroente)  an,  in  welchen  aieh  die  Zahl  der  BQckfällige 
iwisohen  40  nnd  50  Percenten  bewegt.  Die  geringste  Ziffer  von  Bttokf 
(33 — 46  Peroente)  finden  sich  in  den  Straf- Anstalten ,  in  welche  die  StrKflinj 
Dtfanatien,  ans  dem  Kttstenlande  nnd  ans  Tirol  eingeliefert  werden ;  es  aind 
die  Männer-Stra&nstalten  zu  Qradisoa  (dnrchaohnittlioh  46  Peroente)  nnd  so 
d'Iitria  (32  Percente)  nnd  die  Weiber -Strafanstalt  zn  Schwatz  (dorohsohi 
39  Percente).  In  den  letztgenannten  Ländern  sind  nämlich  die  Verbreche 
Kaignng  m  gewaltthätiger  Handlungeweise  aoffalJend  stark  vertreten,  währw 
Ro^fUle  am  hänfigaten  bei  Verbrechen  ans  Grewinnsnoht  eintreten.  Wat 
dia  letzteren  betrifft,  so  ist  die  Anzahl  der  Büokfölligeu  desto  geringer,  j«  w 
mt  Bevölkerung  in  der  Entwickelang  der  Cnltor  nnd  des  Verkehre  vorgeaol 
iit,  veil  die  Schwierigkeiten,  mit  denen  der  Lebenserwerb  nnter  solchen  Uma 
verbunden  ivt,  viel  geringer  aind,  ein  entwickelteres  Cnltor-  und  Yerkeht 
uxk  mehr  Gelegenheit  zu  Veibrecdien  ane  Gewinnanoht  bietet,  als  ein  ] 
ratwickeltea. 

Ein  weiteres  Moment  in  Ansehung  der  penSnlichen  Verhältnisse  de 
gtlieferten  Sträflinge  bietet  ihr  letzter  Anfenthalteort.  £a  wohnten  nnt« 
üagriieferten  Männern: 

1BI3  im  1ST& 

■idMSudteninneTlialbOeettrreicb'B  1.138  oder  aO'lS"/,  1.121  oder28-47'/g  1.353oder3 
tat  4cm  Oacheu  Lande  ,  2.140    „    66-76  „    2.191    „    55  69  „     2.399    »    5 

kinalaade 27    ,      0-71  „         35    „     0  88  „         37    „ 

B  ubekannten  Orten 467    „    12'38g       690    .    1496,       469    ,    1 

Unter  den  eingelieferten  Weibern  wohnten: 

1813  187«  ISIS 

iidtaStidtenmDerhalbOeBterreieb'B  311od^1 82°/,  393oder4418V,  348oder4! 
tMl  den  flachen  Lande  „  364    „    48'92  „       426    ,    4879 .       338    »   4< 

m  iaalande       6    ,      0  60  „  2    ,     0  22  „  4    ,     < 

u  nbeka&nlen  Orten      63    ,     846 ,         60    ,      6'81 ,         69    ,      ! 

Eine  Yergleiohong  ergibt  keine  grosse  Differenz ;  das  flaohe  Land 
d>«  grOsste  Anzahl  von  Verbreobem  und  die  Städte  eine  verhältniBamäaaig 
Ulnd  grOasere  Anzahl  Sträflinge  weiblichen  ala  männlichen  Geschlechts. 

Za  erwähnen  wäre  nur  no(^  die  Mehrzahl  eingelieferter  männlicher  Stil 
mbekannten  Aufenthalts  im  Jatire  1874,  von  mehr  als  3  Percenten   gegen 
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und  1875,  und  die  Minderzahl  von  weiblioliQn  Sträflingen  unbekannten  Aufenthalts 
im  Jahre  1874,  dem  ein  Mehr  yon  fast  3  Percenten  im  Jahre  1873  und  1875  ent- 
gegensteht. Nach  den  Ausweisen  der  einzelneu  Straf- Anstalten  findet  sich  die  grösste 
Anzahl  dieser  unterstandslosen  Verbrecher  in  den  Männer-Strafanstalten  zu  Garsten 
(durchschnittlich  36  Percente),  Stein  (28  Peroente),  Prag  (25  Peroente)  und  Karlau 
(20  Percente),  dann  in  den  Weiber- Strafanstalten  zu  Lankowitz  (33  Peroente)  und 
Wallachisch-Mezeric  (15  Percente).  Das  Landstreicher-Unwesen  scheint  also  in  den 
deutschen  und  deutsch- slavischen  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
an  Umfang  zugenommen  zu  haben,  aber  auch  das  Gesetz  wider  Arbeitsscheue  und 
Landstreicher  vom  10.  Mai  1873  entsprechend  angewandt  worden  zu  sein« 

Um  den  Percentualsatz  der  Städter  unter  den  Bewohnern  der  Straf- Anstalten 
noch  genauer  präcisiren  zu  können,  da  bei  beiden  Geschlechtem  das  Verbrecher- 
thum  der  Städte  bekann termassen  einen  erheblichen  Zuzug  vom  flachen  Lande  erhält, 
ist  erforderlich,  den  Geburtsort  der  Sträflinge  zu  ermitteln. 

Von  den  eingelieferten  Männern  wurden  geboren: 

18 7 S  1874  1875 


n 


in  Städten  innerhalb  Oesterreich's     954  oder  25-3P/o.     991  oder  25-17Vo.  1167  oder  27-41*/o. 

auf  dem  flachen  Lande      „            2.715    „    71 97  „    2.842   „    7220  „  2.954   «     69*39 « 

im  Auslande 85    „      2*25  „         96   „      243  „  122   „      286 

in  unbekannten  Orten 18    „      0*47  «           8   „      020 „  14    „      0*34 

Von  den  eingelieferten  Weibern  wurden  geboren : 

1878  1874  1875 

in  Städten  innerhalb  Oesterreich's  226  oder3a39Vt,  276  oderTi  317o,  237"oder31-247,. 

auf  dem  flachen  Lande      „  497    „    66-80  n  571    „     64 84 „  496    „    6534 

im  Auslande 20   „      268  „  31    „      351  „  25    „      329 

in  unbekannten  Orten 1    „      013  „  3    „      0*34  „           1    „      013 

Aus  diesen  Percentualziffern  ergibt  sich,  dass  bei  Vergleichung  des  letzten 
Aufenthaltsorts  mit  dem  Geburtsorte  der  Percentualsatz  der  auf  dem  flachen  Lande 
Geborenen  sich  durchschnittlich  bei  den  Männern  um  16  Percente,  bei  den 
Weibern  sogar  um  18  Percente  höher  stellt,  als  jener  der  daselbst  sich  Aufhaltenden. 

Ein  nächstes  wichtiges  Moment  ist  das  Lebensalter  der  Sträflinge. 
Es  befanden  sich  in  den  Männer  -  Strafanstalten  unter  den  eingelieferten  Ver- 
brechern : 

1873  1874  1875 

im  Alter  von  14—16  Jahren  .       40  o^dST^lOeVt.  53  odSrT-34%.  36oder1[)-84  *^/o 

„  „       r,    16—20  ,  .     354   „  9-38  „  321  .  815  „  370  „  869 „ 

„  „       „    20-30  „  .1.607    .  42  64„  1.711  „  4341,  1.747  „  4103 

„  „       „    30-40  „  .1.021    „  27  07„  1.029  «  26-13»  1.178  „  27*67 

n  n       w    40—50  „  •     460    „  1219  „  516  „  1310 „  564  „  1324 

„  „       „    50-60  „  .     223    „  5-91  „  236  „  5  99„  269  „  632 

,  „  über  60  Jahre  ....       67    „  175  „  71  „  ISS  „  93  „  221 

In  den  Weiber  -  Strafanstalten  befanden  sich  eingelieferte  Verbrecherinen : 

1M8  1874  1875 

16odSnJ157o.  8odSn3-90Vü,  9oder^l-Wo 

79  „  10-62  „  86  „  9-76  „  74   „  974  „ 

290  „  38-99  „  358  „  4066  „  304   „  40-05^ 

185  „  24-86  „  214  „  24-29  „  206   „  2716  „ 

103  „  13-84  „  132  „  14-98  „  82   „  10-80  „ 

52  „  6  99„  59  „  669  „  56   „  7  37, 

19  ,  2-55  „  24  n  2-72,  28   „  370  „ 

Sowohl  bei  den  männlichen  als  weiblichen  Sträflingen  stellt  das  grösste 
Contingent  die  Altersstufe  von  20 — 30  Jahren  und  dann  jene  von  30— 40  Jahren; 
die  geringste  Anzahl  von  Sträflingen  liefert  die  Altersstufe  von  14— 16  Jahren, 
und  das  Greisenalter  über  60  Jahre.  Zieht  man  eine  Parallele  zwischen  den 
vorliegenden  Jahren ,  so  hat  die  Zahl  der  im  jugendlichen  Alter  stehenden  mann- 


0 

n 


im  Alter  von  14 — 16  Jahren 

„  „       „     16-20  , 

n  .       „    20-30  . 

^  „       „    30-40  „ 

„  „       „    40-50  , 

„  „       r,    50—60  „ 

„  n  Über  60  Jahre  .    . 


DJ«  öateneicbisrlieD  Straf-inatklleD  io  den  Jftbren  1873,  1874  und  1876. 

Kcbeo  Striflinge  im  Jahre  1874  ein  ireDig  Eagenoniiiien ,  dagegen  die  Za 
Btriflinge  im  Alter  Ton  20 — fiO  Jahreo  in  demeelben  Maeee  abgenommen 
Zalil  der  eingelieferten  jugendlichen  Verbreclierineu  von  14 — 16  Jahren  ] 
Jilin  1874  abgenommen,  im  folgenden  Jahre  jedoch  wieder  eine  kleine  Zi 
erfihien.  Die  £rEoheii.iiiig  aber,  dase  an  dem  Yerbrecliertbam  der  htSberen 
ttaSen  daa  vübliche  Geetblecht  einen  giÖBBeren  Antbeil  bat,  als  daa  mäi 
blieb  nnverändert  wie  in  frUhertn  Jahren,  woranf  die  starke  VeTtretnng  des  ^ 
ituda  in  dieser  Alterstufe  Einfluss  nahm. 

Betreffe  der  einzelnen  Straf-Änstalten  kann  der  grosse  Fercentualea 
JDgeDdliehen  Terbrechem  von  14 — 16  Jahren  in  den  Straf- Anstalten  zn  0 
nid  Schwätz  im  Jahre  1874  nicht  nnerwähnt  gelassen  werden,  da  diese  Sti 
(talteo  fast  nm  mehr  ale  2  Fercente  alle  Übrigen  Straf- Anstalten  Ubera 
welche  in  langjähriger  Strafhaft  veniitheilte  Yerbreoher  beherbergen,  währe 
nSdutfblgenden  Jahre  sich  gar  keine  Verbrecher  dieses  Altere  in  diesen 
Aoatalt«!  vorfinden.  Ein  Grund  fUr  ihre  zeitweise  Hänfigkeit  mag  wohl  : 
Nationfclitfit  dieser  Sträflinge,  da  selbe  meist  der  italienischen  NalionalitSt  ange 
deren  Ladenachaftlichkeit  nnd  Nähere  Reife  bekannt  ist,  zn  Buchen  sein  j  ein  ai 
welcher  nooh  mehr  in  Suben  sich  geltend  macht,  liegt  iüi  Schwatz  in  de] 
nähme  von  Vemrtheilten  minderer  Strafdauer.  Dagegen  stieg  die  Zahl  der  j 
iidien  Strftflioge  im  Jahre  1875  in  Stein,  Capo  d'lBtria  nnd  Wall.-Mezene. 
uoh  GOUeradorf  nnd  Nendorf  lieferte  Wien  eine  relativ  grosse  Zahl  jngem 
Terbrecbar. 

Anch  der  Nationalität  nach  ergeben  sieh  einige  sehr  inten 
Xoment«.  £■  waren  nnter  den  eingelieferten  Sträflingen  in  den  Mttnnei 
Anstalten: 

IS7J  187*  ISIS 

DtotKie     1.739 oder 4612''/,,  1.861  oder 47-30%,  2.161  oder» 

lord-SUven 1412     ,    3743 ,  1.346    „    3421 ,     1.497   ,     31 

ESd-SUTea 3;!6    „      8-64 ,  447   ,     11-35 ,       893    ,      8 

MiSJWB 17    .      0-45  „  22    „      0-66  „         10    „      C 

Itaiaa« 197    ,      6-22,  160   „      406,        156    „      3 

lad««  StaHDeungehSrige  ...       81    „      214 ,  101    ,      2'52 »         40    ,      C 

In  den  Weiber-Straf-Anstalten  waren  nnter  den  eingelieferten  Stritfli 

1B7S  »87*  IgJft 

DtatKlie     308oder4l'40V.,  359 oder  40 75'/,,  324  od«r4a 

Jarf-SlaviiiM     374    „    6027  „  454   ,    5155,  377    ,    49 

BU-SUtJdm 41    ,      5  51  ,  50   .      5  67  „  48   ,      6 

■■Ovinm 9    ,      1-22,  5    „      Ü56„  1    ,      0 

[Ulttsninen       6   ,      0'80 ,  U    ,      l'V5 ,  5    „      0 

iadar«  SlamneMngehäriEB ...  6    ,      080 ,  2    „      0 22  „  4,0 

Während  daher  im  Jahre  1874  nnd  1875  in  den  MSDner-Strafane 
du  dentsche  Element  gegentiber  dem  Jahre  1873  stärker  nnd  das  ela 
KbwSeher  auftrat,  zeigt  sich  in  den  Weiber- Straümetalten  eine  ziemliche  G 
BiMigkeil  zwieehen  den  einzelnen  Jahren.  Die  übrigen  Nation  alitSten,  tlber 
i^wach  vertreten,  blieben  ciemlioh  oonstant,  nur  die  in  der  Rubrik  „& 
äuuneaangehsrige*  hfihere  Feicentualzifl'er  der  ersten  beiden  Jahre  in  den  Mi 
StnftLUtaJt«a  hat  im  Jahre  1875  einer  niederen  Ziffer  Flatz  geuiacht  Der  Zn' 
der  Dentsohen  in  den  Manner-Strafanstalten  dOrfte  auf  die  zahlreiohen  BerUbi 
ptnete,  weiche  ein  entwiokeltea  Caltnr-  nnd  Verkehrsleben  mit  sich  bringt, 
uf  du  grOsaeren  Schwierigkeiten,  mit  denen  der  Lebenserwerb  anter  solchen 
bihniBMn  in  den  deutschen  Provinzen  verbunden  ist,  zurttokzufOhren  sein,  tlbei 
jedad  in  dem  grCaseren  Znwsehae  deutscher  Sträflinge  dnrch  die  neu  eDtatai 
älntAnatalt  Gülleradorf  liegen,  während  die  elaviKhen  Slrilfllnge  oft  wegen  Hi 


rterrelohiBchen  Stnif-ADRtalten  in  den  Jalreii  1873,  1874  and  1875. 

a  der    Straf- An stolttai  auch  eine  längere  Strafceit  in  den  Ge^gnisaen 
I  abbüaaen. ') 

ib   der   Beligion   gehörten    io   den   Uänner-Strafiuut&lten   von    den 
i  Sträflingen  an: 

h-  (und  armaniBcli-)  katioUichen       _^IL  _l*!i^  .J2L- 

tenntDiaae 3.167  Mfianer  3.346  Hannar  3.677  H&oner 

b-kathol.  GUnbdusbetieiintnisse          314      ,  234       „  1S2       » 

h-orientalischea              ,                     59      „  105       ,  117       , 

eben  (A.  C.  n.  H.  C.)       „                     73      „  81       ,  68       „ 


«nten   auegedrttckt : 

1-  (nnd  umeniBch-)  katholischen 

kenntniBSB 83-97  Pero.  BiMPere.  86  37  Pero. 

b-kathol.  GlanbenabekenutDiBSB  8'33    „  5-95     „  4'S7     „ 

h-oneQtaliBchen            „  156    „  266     »  2'74    „ 

ichen  (A.  C.  n.  H.  C.)     .  1-93    „  2fl5     „  160     „ 

«n                                 „  413     „  4-29    ,  488    , 

II                                   „  008    ,  0-06    „  OU     ,. 

den   WeibeT'StrabnBtalten    gebSrten   unter  den   eingelieferten   Straf- 

h.  (nnd  umniich-)  kathoIiBcben  .  '^^'  .  .  '"*  .  .  '^'^ 

kanntuisse 654  Weiber  795  Weiber  685  Weib -t 

:h-kAthol.  OUnbenabekenDtnisse  59       ,  48       „  44       „ 

b-orieDtal  lachen              „  Sn  13n  9       n 

when  (Ä.  C,  u.  H.  C.)      -  10       „  H       «  6       - 

en                                 „  12      „  13      ,  14      „ 


lenten  ausgedruckt: 


k-  (and  umeniBch-)  kathaliachen 

kenotnlaae 

Sr-90  P.rc. 

9025  Part. 

»«  Parc. 

h-kathol.  QUabangbekenntnine 

7«    , 

5-45    . 

578    . 

ih-orientalUcheu 

11»    , 

148    . 

H8    . 

ichen(A.C.n.H.C)     „ 

1-34    , 

185    . 

078    . 

1«     . 

1-47    . 

186    , 

a                                   , 

0-10    „ 

013    . 

iht  man  eine  Yergleiidtiing  zvrisoben  den  drei  Jahreo,  so  ergibt  sich 
iD er- Strafanstalten  im  Jahre  1874  die  geringste  Ziffer  der  eingelieferten 
ind  Griechisch- Eatbolischen,  während  sieh  die  Zuwaohepercente  auf  alle 
abeusbekenntnisee  ziemlich  gleiohmässig  vertheilen. 

3  eingelieferten  weiblichen  Sträflinge  lateinisch -kathcliachen  Glanbens- 
B  haben  sich  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt,  eine  Erecheiniuig,  die  sieh 
;ze  auch  durch  das  Sinken  der  Anzahl  der  griechisch  Katholikioen 
mit  Ausnahme  der  erstgenannten  Weiber  alte  Beligioasgenossinan 
Iffentliche   Leben  meiden  und  auf  den  engsten  Familienkreis  beaohrSnkt 

>oh  zu  erwähneo  wäre,  dass  bei  Vergleiehnng  der  einzelnen  Straf-Aa- 
r  einander  in  jeder  derselben  fast  alle  Confeasionen  vertreten  sind, 
wie  weit  die  Vermengung  der  verschiedenen  Confessionen  in  den  im 
vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern  schon  gediehen  ist  Eine  gleiohe 
,  wenn  auch  in  etwas  beschränkterem  Massstabe,  gilt  betreffs  der  ver- 
lationalitäten,  die  auch  fast  alle  in  Jeder  Straf-Anstalt  vorgefunden  werden. 


Die  dBteTTeIcUschen  Straf- An Btalten  io  den  Jahraa  1673,  1874  nnd  18' 

Der  Gebart  und  dem  FamilieuBtande  nach  wurden  in  i 
HiBDer-Stra&iistalteD  Sträflinge  eingeliefert: 

Ton  dwUchar  Q*bnrt 3.377"öder89 53°/,,  3.491  oderSS'eS"/,,  3.702Öc 

ton  nnelKlicher  Geburt    ....     395    „    10-47  „  446    .     11-32,       555    , 

]«]it«D  SUndea 2.705    ,    71-97,  2.846    „     7228,    2.992    , 

TMheinlet  oder  -»erwitwat   ...  1 067    „    28-03 ,  1.091    „    2772 ,     1.265    , 

k*tt«a  «heUche  Kinder 605    „    2134 ,  633    „    2115,       880   , 

In  die  Weiber-Strafanstalten  worden  Sträflinge  eingeliefert: 

I8TS  1874 

Ton  eielither  Geburt 585"^der78-63'/„  664 oder 75-37''/„,  582"i 

nm  aneheticher  Gebort     ....  159    ,    2137  „  217    ,    24-63 ,  179 

bjiftn  Studea 502   „     68-81  „  597    „    67'77  „  515 

TtrluinUt  Oder  verwitwet  ...  242    „     31-19 ,  284   ,     32  23  ,  246 

hittoi  «beliebe  Kinder 150    „    20  16  „  195    ,    22  13  ,  142 

Diese  Zahlen  sprechen  dentlich  genng,  wie  oft  jene  üng 
welche  aosgeschlossen  von  den  Segnungen  dea  FamilienlebenB  ihre  . 
iuhringen  mUesen,  dem  Laster  anheimfallen  und  als  Yerbrecher  endij 
bildeten  schon  im  Jahre  1873  die  unehelich  Geborenen  nnter  der 
SDgeßhr  den  »hnten  Theil  der  in  den  Straf-Anstalten  eingelieferten 
nnter  den  Eingelieferten  weiblichen  Creschlecbts  aber  schon  mehr  als  d 
Tbeil,  also  relativ  doppelt  so  viel,  als  bei  den  männlichen  Sträflingen,  si 
lieb  dieae  traurige  £rscheiniuig  in  den  folgenden  Jahren  noch  weit  mc 
die  nnehelich  Geborenen  bildeten  in  den  Männer  -  Strafanstalten  mehi 
i^tea,  in  den  Weiber-Straf-Anstalten  im  Jahre  1874  fiist  den  vier 
dn  eingelieferten  Sträflinge,  somit  relatiT  die  doppelte  Zahl,  mit  jener  d 
nr^iohen. 

Eise  interessante  Erscheinung  bietet  anch  die  Einliefemng  dito 
lieben  in  die  den  einseinen  Eronländem  zngefaBrigen  Straf-Anstalten. 
Gthcien  nnd  die  sttd-elsTiscben  Provinzen  fast  gar  keine  nnebdichcn  Sti 
ihre  StrafhSaeer  (Lemberg  and  Qradisca  dnrchsdinittlich  2  Percente,  Ca[ 
udWitsnioz  3  Percente  nnd  Laibach  5 '/i  Percente)  abliefeni,  senden  die 
ind  cechoalavischen  Provinzen  nm  15  bis  25  Percente  mehr,  als  das  Dan 
Penwnt  (10  Percente),  ausser  der  Ehe  Geborene  in  ihre  Straf-Anstalten 
■nd  Suben  22  Percente,  Garsten  24  Percente,  WaU.  Kezeric  26  Percente, 
Pcicente,  Lankewitz  33  Percente  und  Karlan  34  Percente). 

Wie  sehr  das  Familienleben  nnd  noch  mehr  Kindersegen  eine 
gegen  das  Terbreohen  bilden,  bestätigen  obige  Ziffern,  die  sich  constant  i 
JUire  gleich  bleiben,  so  dass  beinahe  drei  Vierttbeile  der  Yerbrecher  lei 
rar  ein  Yierttheil  bis  zu  einem  Drittheile  verheirateten  oder  verwitwete] 
m  ein  FOnfttheil  der  männlichen  und  weiblichen  Sträflinge  mit 
Kindern  geatmet  waren.  Dass  aber  Kindersegen  nur  in  der  Ehe  schntzbringi 
Ttrbreoben  wirken  kann,  dafür  liefern  den  Beweis  die  vielen  Sträflinge  ' 
SMchlecbts,  weiche  nneheliche  Kinder  hatten.  Es  waren  im  Jahre  1875  i 
ntar  175  Sträflingen  30,  in  Kepy  anter  234  40,  in  Wallachisch-Uez 
105  14,  in  Lemberg  nnter  127  9  und  in  Schwatz  unter  46  StrSflingen  1 
mehelicbe  Kinder  besassen. 

Yergleicht  man  bezüglich  der  Gebart  und  des  Familienetands 
uhien  Straf-Anstalten  nnter  einander,  so  machen  zwei  Männer  •  Stra 
in  Jahre  1874  (Wisznioz  nnd  Lemberg)  und  4  Männer  -  Strahnstalten 
1675  (Stein,  Buben,    Prag  and  Karthaos)    eine    Ausnahme    von    der   a] 


Stteireichiiclieik  Strkf-Anstalteu  in  den  JAhren  1673,  1874  ond  1875. 

I  die  Zahl  der  ledigen  Sträflinge  jene  der  YerlirinteteD  oder  Verwit- 
ttberfltlgelt,  da  bei  diesen  Anstalten  &at  Gleicbheit  in  der  Fercentnal- 
iht.  In  den  Weiber-Strafanst&lten  heiTBcbt  im  Allgemeinen  bezäglioh  de« 
licbrnSssigkeit ;  daas  Nendoif  die  DorchsoliDittsziffer  um  fast  8  Per- 
Dsten  des  ledigen  Standes  überschreitet,  findet  seinen  Grnnd  in  der  Nähe 
iz,  ans  deren  Landesgerichte  der  grösaere  Theil  des  Znwachses  an 
blieben  Sträflingen  dorthin  gesendet  wird. 

Besog  auf  Scbnlbildnng  ergeben  sich  folgende  Besultate.  Unter 
ferten  männlichen  Sträflingen: 


et  ear  baineuünter- 

1.304oder3458°/- 1.326  oder  33  68Vr„  1.287  oder  30  23'/<,. 

1 182    ,      482,       212    ,      5'33  „       390    „      916, 

i  nnd  schreiben  .    .  2137    .    5665,    2250    „    571Ö,    8.422    ,    5690„ 
>re  BUdDnK.     ...      149    ,      385.       149    ,      3'78  „        15S    „      SU, 

ter  den  eingelieferten  weiblichen  Sträflingen: 

itn  _L*!1^  tii75  _ 

ler  gar  keinen  Unter- 


391  oder  52-567o,     453  oi 


32-13  „       293    , 
443„        15   , 


51-437,. 

379oa.rS003'/, 

13  62 , 

101  .  13  30, 

3325. 

267  ,  3517. 

1-70, 

12  .   1». 

le  Yergleichnng  dieser  Jahre  liefert  einen  Beweis  von  der  (allerdings 
lehmenden  Verbreitung  der  Sohnlbildong  in  Oesterreich;  denn  wenn  auch 
mehr  als  die  HSlKe  der  eingelieferten  weiblichen  und  un  Drittheil  der 
ItrSflinge  früher  gar  keinen  Unterricht  genoaeen,  so  weisen  doch  die  einzel- 
In  Sinken  der  Peroentualziffer  in  dieser  Rubrik  und  ein  Steigen  der  näohst- 
iden  Bubriken  sowohl  bei  den  männlichen  als  weiblichen  Sträflingen  naah. 
ilich  ist  der  allmählige  BUokgang  der  FeroentnalziS'cr  jener  männlichen 
entende  EQckgang  der  gleichen  Ziffer  jener  weiblichen  Sträflinge,  welche 
Ausbildung  genossen  haben. 

r  erhebliche  Abweichungen  von  den  eben  beaproohenen  Dnrchsohnitt«- 
en  sich  jedoch,  wenn  man  die  Bildunga Verhältnisse  der  eingelid'erten 
tch  den  einzelnen  Straf- Ana talten  Ina  Auge  faaat.  Diejenigen  Straf- 
elche ihr  Sträflioga-CoDtingent  ana  den  deutschen  Ländern  beziehen, 
geringste  Zahl  von  aoichen  eingelieferten  Sträflingen  aus,  die  gar  keinen 
nossen  hatten.  Diese  sind :  Subeu,  Göllersdorf,  Stein,  Garsten,  Schwatz 
Diesen  Straf- An  stalten  znnächat  kommen  jene  AnstalttHi ,  die  ihre 
e  den  slaviach-dentscben  oder  slaTlsoh-itali  an  lachen  Ländern  beziehen, 
Itlrau,  Earthana,  Karlau,  Kt'pj',  Wsllachisch- Mezeric,  Laibaoh,  Gradisca, 
i  und  Lankowitz.  Endlich  fast  90  Peroento  solcher,  die  gar  keinen 
inoaaen  haben,  beherbergen  die  Straf- Anstalten  fUr  Galizien  und  die  Buko- 
die  Übrigen  Bildungsrubriken  betrifft,  ao  bewegen  sich  ihre  Dnrchaohnitta- 
ihnllchen  Abstufungen ,  jedoch  in  umgekehrter  Ordnung,  je  nach  den 
s  welchen  die  veracbiedenen  Straf- Anstalten  ihre  Contingent«  empfangen. 
die  Erwerbaverhältnisae  der  eingelieferten  Sträflinge  in  den 
Jahren  durch  alle  Kategorien  sich  ziemlich  gleich  blieben  und  nur  bei 
3huug  einer  längeren  Reibe  von  Jahren  einer  fruchtbringenden  ErVrterang 
rerden  künnen,  so  erübrigt  nur  noch  zur  Würdigung  der  persönlichen 
der  eingelieferten  Sträflinge,  einen  Blick  auf  die  Arten  der  Verbrechen, 


Die  SaterieichisciieD  Stiaf-AnitBlUn  in  den  Jfthren  1873,  1S74  no 

wdohe  der  YemrtheilaDg  zu  Grimde  lagen,  zu  werfen  nnd  die  fllr  ' 
Verbnchen  bei  der  Ter nrthei  long  bemeeaene  Strafdauer  zu  berückBic 
Bezüglich  der  Arten  der  Verbrechen  h&ben  sich  von 
in  deo  Weiber-Strafanstalten  die  Verbrecher  gegen  das 
T«rmi:hrt,  eine  Wahmehmnug,  die  schon  seit  einer  Eeihe  von  Jah] 
wird,  wShrend  in  den  Uänner- Straf  anatalten  das  Jahr  1874  die  btSohste 
Strtflinge  nachweist.   Es  entfielen  auf  diese  Kategorie  unter  den  Eii 

im  Jahre  1873     .    .   .  2.707  U&oner  oder  74-64°/,  nnd  535  Weiber  od« 
,        ,     1874     .   .    .  2.872      .  „     76-14  „     „     643       .  „ 

.       ,     1875    .   .   .3.192      ,  „     74-98  „    ,     596      „         „ 

In  diese  Yerbiecben  aas  Gewinnancht  theilen  sieh  die  ei 
nit  folgeoden  Dorehsohnittspercenten :  Diebstahl  und  Theilnabnte  am  '. 
bi  Percenten  Männer  und  63  Peroenten  Weiber,  Betrug  mit  7  Peroe: 
GnohLechtar,  die  tlbrigen  Verbrechen  (Vernntrennug,  Baub,  Brand 
und  Credit  papi  er verfälsohung)  mit  1  bis  zu  4  Percenten. 

So  wie  die  Verbrechen  gegen  das  Eigenthnm  zugenommen  I 
»etben  Grade  verminderten  sich  die  Übrigen  Verbrechen;  so  finden 
Verbrechen  gegen  das  Leben  und  die  körperliche  Sicher 
Zahlen  von  Eingelieferten  : 

in  Jabia  1873     ...     514  Männer  oder  13'62%  und  149  Weiber  od« 
,       ,     1874     ...    507      ,  ,     12-87  „    ,     162      , 

„        ,      1875     ...     536      „  „     12'45„     „      139       „ 

Geht  man  in  das  Detail  dieser  Verbrechergmppe  ein, 
körperliche  BeechSdigang  nnd  der  Todtschlag  (dnrchachnittUch  11 
den  Mlnnem  und  2  Fercente  bei  den  Weibern)  an  der  Spitze  der 
reihsn  sich  die  Öffentliche  Gewaltthütigkeit  (5  Fercente  bei  den  Mäi 
Pereante  bei  den  Weibern)  und  der  Mord  (3  Fercente  bei  den  läÄm 
Fercente  bei  den  Weibern)  an ;  in  den  Weiber- Straf- Anstalten ,  in 
Tierttheile  sSmmtlicber  den  Straf -Anstalten  Terfallenen  weiblichen  DleuE 
■dmittlich  14  Percente)  wegen  Eindesmords  eingeliefert  werden, 
Verbrechen     die  höchste    Feroentnalziffer  für  eich  in  Anspruch. 

Die  Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  weisen  im 
gleich  dem  Vorjahre  drei,  im  Jahre  1S75  dagegen  nur  2  Personen  ( 
Geschlechts  als  wegen  Kuppelei  Temitheilt  aus,  während  in  den  1 
Aittalten  wegen  Nothzncht  und  anderer  Verbrechen  der  Unzucht  im 
114  Männer  oder  3-82  Percente,  im  Jahre  1874  135  Männer  oder 
und  im  Johra   1875    172  Männer  oder  4-04  Percente  eingeliefert  wi 

Die  Zahl  der  wegen  sogenannter  politischer  Verbrechen 
SÜnner  sank  von  1873  auf  1874  um  '/,  Percent  (1873  5'28  Pt 
1-82  Percente),  stieg  dagegen  von  1874  auf  1875  wieder  um 
Perwnt  (1875  6-06  Percente). 

Dass  bei  Verglaichung  der  vorliegenden  Jahre  die  in  keii 
KttegOTien  sich  einreibenden  Verbrechen,  als:  Missbrauch  der  Amtt 
ing  zum  Miasbraucbe  der  Amtsgewalt,  Religionsstürung,  zweifacl 
i  geleisteter  Vorschub  u.  s.  w,,  im  Jahre  1874  nm  mehr  a 
gifta  die  Bbrigen  Jahre  zugenommen  haben,  beruht  auf  Znfölligki 
rcnDglich  dem  Verbrechen  der  KeIigionssti3mDg  (11  Männer  im  Jahi 
1  Strkfling  im  Jahre  1873  und  6  im  Jahre  1875)  zuzuschreiben,  i 
t^roentnalzitfer  sich  im  Jahre  1875  gleich  jener  von  1873  stellt. 


rrelcb  bellen  Slrtf-Aiurtaltaii  In  den  Jkhna  1873,  1874  und  1875. 

lie  Strafart  and  Strafdaner   betrifft,    waren   in  die  HSnner- 
''erbrecber  eingeliefert  wordm ,    die  eine  Zeit  abzubilden   hatten :  *) 


infacben  Eerkera 

63  oder   1-67'/, 

„       25  oder  0-63°/, 

,,       89  oder  209  "/, 

18    „ 

,      0-48  „ 

2 

„      005  „ 

2   ,      0-04. 

U    . 

,      0'29. 

1    ,      002  „ 

chweren      '„ 

2.164    , 

,     67-37  „ 

2.218 

"    56-35" 

2.493    „     58-56  „ 

703    „ 

,     18-66 - 

773 

„     19-64  „ 

742    .     17-43  „ 

471    , 

12'48„ 

489 

B     12-41!  ™ 

468    „     10-93  „ 

130   „ 

3-44  „ 

157 

„      3-99  „ 

177    „      4-15  „ 

63    „ 

167„ 

72 

l       1'83„ 

93    „      2-18  „ 

46    „ 

1-22  „ 

60 

«      1-52 , 

ftl    ,      143  „ 

85    „ 

2-25  „ 

112 

,      2-84  „ 

1Ü2    „      2-40  „ 

Kerker   .... 

16   „ 

0'48„ 

29 

l      0-73  „ 

29    „      Ü-7U 

wsren  zDm  Tode 

ber  Begnadigte 

20  „ 

0'53„ 

45 

»       109, 

48    ,      I-08„ 

worden 

ngeliefert,    welche 

len  sollten: 

,1 

m 

1874 

1876 

nfachen  Kerkers 

26^dir3-49'/-. 

40  oder  4-557„, 

33  Oder  4  33% 

3    „ 

0-40, 

1 

B       OIU 

3    ,      0-39  „ 

2    „ 

0'27, 

ihweren      „ 

444   „ 

59-68  „ 

545    , 

,     61-87  „ 

453    „     59-52, 

102    „ 

13-72  , 

131    , 

,     14-88, 

150    „     1971  „ 

127    „ 

17  08„ 

9(i  : 

,     10-90  „ 

78    „     10-25, 

15    „ 

201  „ 

33   , 

,      3-74 , 

18    „      2-36, 

9    „ 

1-20, 

13   , 

,       1-48  „ 

8    ,      1-31, 

3    , 

0-40  „ 

4   , 

.      0  45  „ 

4    ,      0-52, 

" 

13    , 

1-75, 

16    , 

,       1-60  „ 

11    »      1-48, 

raren  zum  Tode 

er  Begnadigte  .       10   ,       134,  15   „       ITC,  8    ,       1-04, 

en  einfachen  Kerker  anbelangt,  bo  kommt  derselbe  nach  dem  Ge- 
inder  schweren  Yerbrecben  nnd  demzufolge  in  den  Straf- Anstalten, 
ron  GSllersdorf  selten  in  Anwendung  und  die  Jahre  1874  and  1675 
oh  geringere  Percentualziffer  an  den  zu  einfachem  Kerker  Yer- 
isen,  als  daa  vorhergegangene,  wenn  nicht  die  eben  nen  errichtete 
Göllersdorl  den  Abgang  in  den  andern  Straf-Anstalten  paralysiren 

werem  Kerker  in  der  Dauer  bis  za  2  Jahren  war  mehr  als  die 
ingelieferten  yerurtheilt,  za  2  bis  4  Jahren  durchschnittlich 
■  Männer  und  14 — 20  Percente  der  Weiber,  zu  4  bis  6  Jahren 
ente  der  Uibner  und  10 — 17  Percente  der  Weiber.  Bei  der  Ver- 


;  man   Güileradorf  ausser  Betracht,   so  stellen  sich  die  PercentnalEiffer 

xhren  einfachen  Eerkers 0'44  100 

005  005 

—  0-02 

„        Bchweren         „            5540  55  00 

30-15  19-50 

1275  1228 

409  4-65 

1-90  245 


liehen  Keriier 075 

lelben  waren  zum  Tode  VenutheUte,  aber  Begnadigte  117 


Dia  StteirelcUKhen  Straf-AnsUltan  in  den  Jahren  1873,  1674  mid  1871 

ntheünitg  za  dies«D  drei  Crrappen  von  Jahren  stellt  aich  tHierhanpt  in  im 
Stn&iutBlten  dnroli  fast  alle  ÜBber  beobachtete  Jahre  eine  grosee  Gleichf 
hmiiB.  Andere  gestaltet  sich  diess  in  den  Weiber-Strafanstalten,  die 
gleich  nunder  hohen  absoluten  Zahlen  grosse  Schwankungen  aufweisen;  s 
im  Jahr«  1875  in  4—6  Jahren  78  Weiber,  im  Jahre  1874  96  Weiber, 
1873  dagegen  127  Weiber  Terortheitt. 

Gegen  90  Peroente  aller  Eingelieferten  bewohnen  durchschnii 
StianiSnseT  in  der  Sauer  von  1 — 6  Jahren,  die  übrigen  10  Percente 
Bcfa  folgendermasaen :  3'/g  Percente  kommen  auf  die  D&ner  von  6 — 8 
1—2  Percente  je  auf  die  Danei  von  8 — 10,  10 — 12  und  12 — 20  Jahren  und  \ 
■of  jene,  welche  zu  lebenslangem  £erker,  sowie  anf  jene,  welche  nur  zn 
Kerker  renirthult  worden  sind. 

An  dem  Unterrichte  in  den  StrafAnstalten ,  bezüglich  di 
Bbrigena  auf  das  5,  Heft  des  II.  Jahrgangs  dieser  Uonatsohrift  Terweieei 
im  Allgemeinen  Theil  genommen: 

tt  Im  3tr*f-Än stalten  I8?s  lg?«  is: 


Wenn  auch  bei  der  grüeseren  Anzahl  der  Verbrecher  die  Theili 
Unterricht  relativ  nicht  mgenommen  hat,  so  weisen  doch  die  Erfolge  d< 
Hchts  bessere  Früchte  ans,  denn  die  Zahl  der  mit  gutem  Erfolge 
taten  minnlichen  Sträflinge  ist  in  allen  Lehrgegen ständen  gewacbsen. 

Vergleicht  man  die  einzelnen  Straf- Anstalten  unter  einander, 
im  Jahre  187Ö  die  Männer  -  Stra&natalt  in  Snben  die  grösste  Ans 
Schülern  (261  Schüler  onter  dDrobsohnittlick  340  Strüdingen),  dagegen  j 
Lemberg  fttr  Männer  die  geringste  Anzahl  (154  Schüler  unter  durchs 
1.450  Sträflingen),  obgleich  eben  an  dieser  Straf-Anstalt  die  grOaste  An: 
SbSflingen  sich  vorfindet,  welche  früher  gar  keine  Schulbildung  genossen  hal 
den  Weiber-Strafaustalten  führt  Schwatz  die  grösste  (62  Schülerin 
dnrchschnitllich  70  Sträflingen)  und  Lemberg  die  geringste  relative  An 
Sdmlbemtch enden  (98  SchUlerinen  unter  durchschnittlich  330  Sträflingen) 

Auch  in  Ansehung  des  Erfolgs  im  Unterrichte  muss  den  Straf-. 
in  Lemberg,  sowohl  jener  für  Uänner,  als  jener  für  Weiber,  der  letzte  Plt 
wiesen  werden,  während  in  dieser  Beziehung  den  ersten  Rang  die  Uäni 
AsctaltoD  in  Capo  d'Iatrin,  Eorlan  und  Oradisca  und  die  Weiber-Stra 
n  Sobvatz  einnehmen. 

Daa  Arbeitswesen   in    den    Straf- Anstalten  hatte  anch  im  L 
Jahre  1874  und  1875  noch  an  den  Naohwirknngen    der    im  Jahrs  1871 
hnchenen    Handels-   und   Gewerbekrisis   zn    leiden.     Trotzdem    erhöhte 
ArbeitBtbKtigkeit ;  denn  es  betrugen  die  wirklich  geleisteten  Arbeitstage: 
m  den  Straf- An»Ult«n  ISIB  .  lar«  iB:s 


ZusamMea.    2,642-145        2,705.257        2,893.996 
Die  Arbeitstage  theilen  aich  in  solche  für  die  Bedürfnisse  dei 
«td  in  solche   fttr    den   Verkehr  nach   Aussen.     Auf   erstere    Kategorie 
Arbutetage : 

In  d«n  StrafaniUltMi  tSTS  1871  ISTS 


► 


16G         I^ie  östenreicliisclien  Straf-Anstalten  in  den  Jaliren  1873,  1874  und  1875. 

Für  den  Verkehr  nach  Aussen   oder    die   eigentliche   productive    ArbeiU- 
thätigkeit  der  Sträflinge   entfielen  Arbeitstage: 

in  den  Straf-Anstalten  1873  1874  187S 


t 


für  Männer 1,706.008        1,753.0190     1.933.424') 

für  Weiber .......      279.636  267.939  290.606 


Zusammen.    1,985.644        2,020.958        2,224.030 

Diese  Zusammenstellung  liefert  uns  den  Beweis,  dass  in  den  Straf*Ansta]ten 
von  Jahr  zu  Jahr  mehr  und  mehr  für  den  Verdienst  der  Sträflinge  gesorgt  wird. 

Stellt  man  eine  Vergleichung  der  Verpflegstage  mit  den  Arbeitstagen  an, 
so  koDunen  auf  100  Verpflegstage  Arbeitstage: 

in  den  Straf-Anstalten  ^         1878  1874  1875 

für  Männer "ö^ST  ötST'  "lOfm 

für  Weiber 7283  72 15  78*77 

Es  erübrigen  somit  Tage 

in  den  Straf-Anatalten  1878  1874  i875 


für  Männer 335.317 oder  3347%,  285.613  oder  32-34<>/o,  193.420 oder 29*0 1^.. 

für  Weiber 19.930   „    2717  „      20.739    „    2785  „       20.962    ,    21*53  „ 

an  welchen  wegen  Krankheit  oder  Eeconyalescenz  der  Sträflinge,  sowie  wegen  des 
Vollzugs  einer  gerichtlich  zuerkannten  Straf  Verschärfung ,  femer  wegen  Arbeits- 
mangels oder  der  eine  bestimmte  Arbeit  hindernden  Witterungsyerhältnisse  nicht 
gearbeitet  werden  konnte. 

Von  sämmtlichen  Arbeitstagen  entfallen  auf  die  Zellengefangenen  in  den  drei 
Straf  Anstalten  zu  Stein,  Earlau  und  Karthaus  im  Jahre  1874:  167.416  Arbeits- 
tage, von  denen  4.949  Tage  für  die  Bedürfhisse  der  Anstalten,  162.467  Tage  für 
den  Verkehr  nach  Aussen  entfielen,  dagegen  waren  2.748  Tage,  in  welchen 
wegen  Eeconyalescenz,  Arbeitsmangels  u.  s.  w.  nicht  gearbeitet  wurde.  Im  Jahre 
1875  entfielen  auf  jene  drei  Anstalten  173.811  Arbeitstage,  und  theilten  sich  in 
4.730  Tage  für  die  Bedürfnisse  der  Anstalten,  159.694  Tage  als  Verdienst  der 
Sträflinge  innerhalb  und  3.987  Tage  ausserhalb  der  Straf-Anstalten,  dagegen  waren 
1.481  Tage,  an  welchen  wegen  Reconvale^cenz,  Arbeitsmangels  etc.  nicht  gearbeitet 
wurde.  In  Vergleichung  mit  den  Verpflegstagen  in  Zellenhaft  (213.974  Verpflegs- 
tage im  Jahre  1874  und  220.656  Verpflegstage  im  Jahre  1875)  kommen  auf 
100  Verpflegstage  78'24  bezüglich  78*77  Arbeitstage.  Eine  Vergleichung  mit  dem 
Jahre  1873  kann  wegen  der  ungleichzeitigen  Einführung  dieser  neuen  Strafart  in 
den  drei  Straf-Anstalten  nicht  vorgenommen  werden.  Braiassevic, 


^)  Za  diesen  Arbeitstagen  sind  noch  1.916  Tage  für  das  Jahr  1874  und  347 
Tage  für  das  Jahr  1875  hinznzarechnen,  an  welchen  sich  in  der  Straf- Anstalt  Suben  die  gebil- 
deteren Sträflinge  mit  geistiger  Arbeit  beschäftigten. 


Geisteskranke  in  Oesterreicliin  den  Jahren  1873  u. 

Kach  den  Nonnen,  welche  fUr  die  Erhebungen  und  Nachweisi 
Suiilito-BtatiBtik  in  Oesterreich  bestehen,  sollen  ancb  die  Geiateskrank« 
voRclohnet  werden,  und  zwar  aowobl  die  innerhalb  wie  aaeaerhalb  der  Ei 
vojkommenden.  Ueber  die  erateren  wird  durch  die  Direetionen  der  An 
•ehr  ToUständiges  and  anaführliches  etatistiachee  Material  bereit  geatellt 
reriiält  ea  sich  aber  mit  den  Nachweianngen  Über  die  Geisteskranken,  t 
in  keiner  Anstalt  befinden.  Diese  sollen  jährlich  von  den  Gemeinden 
viiksng  der  Bezirka&rzte  verfaBst  werden,  die  nDTollstandige  0 
du  Sanitätsdienstes  stellt  aber  in  vielen  Fällen  der  AnafiibruDg  ui 
hebe  Hindamiaae  entgegen.  Die  Nachweisungen  llber  die  ansaer  den 
befindlioben  GeiBteskranken  laaaen  daher  noch  immer  Vieles  zn  wiloaoh 
md  Ton  einigen  antonomen  Städten,  namentlich  von  Wien  und  Prag,  i 
einigen  wenigen  BesirkahaoptmannsohafteD  fehlen  die  Daten  gänzl 
welchem  Grande  anoh  die  Ifachweiaung  über  die  Irrsinnigen,  welche  nicli 
Iirenanst&lt  untergebracht  sind,  bisher  im  statiatischen  Jahrbuche  keine 
bod.  Bessanungeachtet  reicht  das  vorhandene  Material  hin,  eine  allgeme 
sieht  Über  das  Vorkonunen  nnd  die  TertheUung  der  Irrsinnigen  zu  gewii 

Mit  Ende  des  Jahrs  1873  wurden  in  den  im  Keichsrathe  vertrel 
den  in  23  Heilanstalten  7403,  im  Jahre  1875  aber  7541  Geisteskranke 
und  es  ergibt  sich  somit  in  Yergleichnng  zn  dem  Jahre  1874  eine  Zui 
138  Individnen  oder  1-86  Percenten. 

Auf  die  eineelnen  Anstalten  vertheilt  sich  die  Zahl   der  behau 
i  in  nachstehender  Weise: 


Laibach 

Triest 

ZftUder 

IrTalnnbCi 

.    149 
.    179 

Valdona 

Prag        

.     89 
.1449 
.    475 

.   696 

Olbersdoif.    .    .    . 

Lemberg     .... 
Zusammen 

.      29 
.    124 
.    615 
.  7403 

Irrwianttaltwi 

-  11)73  ia7i 

Vies  IX.  Bez. ...   .  1086  1087 

,     m.     .....  38  34 

Ipt 484  474 

Klortemanbnrs  ....  338  335 

Ober-DöbllDK     ....  106  94 

Uin« 104  99 

Inzendorf 26  22 

Hiedemfaart  (Waldegg)  366  382 

SaUbarg 70  61 

St.  Veit 23  25 

Feldhef 473  588 

tlas«nA)rt 115  lä4 

Da  einzelne  Details  fUr  daa  Jahr  1874  nicht  von  sänuntlichen 
geliefert  wurden,  die  gelieferten  aber  mit  jenen  für  1673  nahezu  üben 
so  wurden  im  Kachfolgenden  nur  die  Peroentaalfiätze  für  1873  bertloksi 

Unter  den  einzelnen  Kraukheitaformen  kommt  der  Blödainn 
ceate)  am  h&Dfigeten  vor,  ihm  zunficbst  reiht  sich  die  Yerrtlcktheit  (mit  22*0 
der  TrSbsion  (mit  20-1  Percenten)  und  die  Tobsucht  (mit  197  Percenten 
und  die  GeiateaatBrnngen  mit  Lähmnng  (7-6  Porcente)  nnd  mit  Fallsucht  (63 
Im  Allgemeinen  tritt  der  Irraiun  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  (46'2 
vtaägvt  hSofig  anf^  ab  bei  dem  n^nnlichen  Geschleohte  (53*8  Peroente) ;  b 
rSoktbeit  nod  dem  TrUbsinne  ist  jedoch  das  weibliche  Geschlecht  übezwie 

0  Ohne  DalnatisD. 

■)  Daa  tellftänligeHaterial  bietet  die  eben  unter  der  Prease  beflndtich< 
du  SanUitiwMena  der  im  Beichsrathe  Tertretenea  Länder  für  1873." 


OtiBtesb-tnle  üi  OeiUmioh  in  den  Ithtm  1873  nnd  1874. 

ind  11'2  PerceuteD  gegen  9-9  und  8-9  Feroente]  Tertreten.  Die  GeiBtM- 
;  mit  Lähmung  flUlt  grasatentheib  auf  das  mSDnliohe  Gmohleoht  (mit  6*9 
0-7  Peroente). 

Ton  den  in  den  IrremuiBtalten  behandelten  Irren  entfttlleo  auf  den  ledigen 
1  58-6  Fercente  (32-8  sof  die  Männer  nnd  2&-6  Peniente  auf  die  WAiber), 
d  nach  der  VolksEählnng  vom  Jahre  1869  die  ledige  BevBlkeniiig  60*1  Peroente 
'ercente  Männer  nnd  302  Peroente  Weiber)  betmg.  Hierbei  ist  jedoch  in  Betracht 
Bn,  dass  34*1  Peroente  der  Bevölkernng  dem  Alter  nnter  15  Jahren  angehören, 
d  nnter  den  behandelten  Irren  nur  1'2  Foicente  in  diesem  Alter  standen;  es 
lieh  demnach  das  Verhältniss  zwischen  der  ledigen  BeTölkemng  nnd  den 
alten  Irrsinnigen  ledigen  Stands  im  Alter  über  15  Jahre  wie  26'0  :  57-4 
It  somit  znm  Nachtheile  des  ledigen  Stands  ans.  Anf  die  Terheiratete  Bevfil- 
en tf allen  34-6  Percente  (17'2  Fercente  Männer  und  17'4  Fercente  Weiber)  und  anf 
iritwete  5*3  Peroente  (1*4  Percente  Männer  und  3'9  Peroente  Weiber],  nnter  den 
)lten  Gelsteekranken  waren  342  Percente  yerheiratet  (188  Fercente  Männer  nnd 
iroente  Weiber)  nnd  7-2  Percente  verwitwet  (2'2  Peroente  Männer  und  5*0  Per- 
^eiber),  Nach  den  einzelnen  Erankheitsformen  erfahren  diese  Verhältnisszahlen 
ihe  Modificationen ;  während  nämlich  der  ledige  Stand  hei  dem  Blödsinne  mit 
ercenten,  bei  der  Tobsacht  mit  61*3,  bei  dem  Trübsinne  mit  56'6  nnd  bei 
rrBcktheit  mit  56*8  Percenten  aller  Behandelten  betheiligt  iat,    beträgt  sein 

bei  der  GeistesstÖrang  mit  Fallsucht  82*2  Peroente,  bei  der  Geietesslltrang 
hmnng  aber  nnr  308  Percente,  welches  Ergebnisa  ans  der  Natur  der  beiden 
lannten  Krankheitaformen  entspringt ,  da  die  Lähmung  im  Allgemeinen  nur 
gerttokterem  Alter  stattfindet,  welchem  in   den   meisten   Fällen  die  Vereho- 

voransging ,  während  die  Fallsucht  an  nnd  für  sich  ein  Hindemiss  der 
ieaaung  zu  bilden  pflegt. 

Werden  die  percentualen  Antheile,  welche  die  Glaubensgenossen  der  Ter* 
nen  Religionsbekenntnieee  an  der  Gesammtbevblkernng  der  beter- 
hen  Länder  (ohne  Dalmatien)  nach  der  Volkezählnng  vom  Jahre  1869  nnd 
üresammtiahl  der  in  aämmtlicben  Irrenanstalten  im  Jahre  1873  behandelten 
tranken  hatten,  gegenUbergeetellt,  eo  entfollen  anf  die  Glanbenagenosaen : 

PeroBnte  von  drr  Geiimmtikhl 


der  in  den 
Inenmatklten 
bsband.KKDkCB 


der  lateinisch-  n.  grieoblMb'katholisclian  Beligion  921  69'5 

B    evangelischen  Eeligion 1-8  2*4 

H    griechtBch-orientaliiclien  Religion 1'9  O'S 

„    mosaiichen  Belipon 4'1  6-9 

sonstiger  Bekiuitnisu Ol  0'4 

Aas  dieser  Yergleicbung  geht  hervor,  daaa  bei  den  Angehörigen  der  eran- 
n  nnd  mosdsohen  Religion  der  Irroinn  relativ  hänfiger  auftritt  als  bei  jenen  der 
Seligionsbekenntnisse.  Da  die  Israeliten  grOsstentheila  der  StädtebevSlkerung 
en  und  die  evangelische  Bevölkerung  vorEÜgtich  In  den  indnatriereichen  Gegenden 

iat,  00  durfte  die  Besohäftignnga  weise  der  Angehörigen  dieser  beiden  Glau* 
anntnisae  in  Oesterreich  eine  verhältnissmäsaig  mehr  geistesanstrengende  sein. 

Dem  Geburtslands  nach,  welchem  die  behandelten  Kranken  angehfir- 
kllm  92'2  Peroente  anf  die  Osterreiohischeu,  4-0  auf  die  ungrisoben  Länder 
l  Feroente  anf  das  Ausland. 

yfiii  die  Zahl  der  behandelten  Irrsinnigen  mit  der  Bevölkerung  der 
hen  Siteizeichisolien  Länder,    weloben  sie  nach  den  Angaben  der  einieloen 
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in  Vergleichnng   gebracbt,    so   entfallan   auf  je 
tuiig  vom  Jatire  1869  : 


in  KraiD 38 

,  SUiermark 38 

im  Kästeslande 31 

in  SchlsHien 17 

,  Galicieii 15 

,  dar  Bakowina 3 


ten  GeiBteskranken  im  Alter  bis  zn  20  Jahren 
oente  (unter  10  Jahren  0'4,  von  10 — 15  Jahren 
vom  20.  bis  zom  25.  Jahre  entfallen  11*4  Percente. 
30  (14-4  Percente),  von  30  bis  35  (14-6  Per- 
ente) und  von  40  bis  45  Jahren  (13'0  Percente) 
i  und  es  lieferte  das  Alter  der  vollen  Entwicklung 
te  aller  behandelten  Irrsinnigen.  Geieteakranke  im 

22-8  Percente  und  in  jenen  über  65  Jahre  3'0  Per- 
ikheitsformeu  des  IrreinuB  ist  diese  Tertbeilnng  nach 
cht,  dem  Trübsinne  und  dem  Blödsinne  liefern  die 
ju  das  grösste  Contingent  (74-8,  73-5  und  63-3 
heit  und  Geietesstßmng  mit  Lähmung  ihre  Opfer 
>n  30  bis  56  Jahren  sucht  (69-1  und  85-7  Fer- 

tritt  schon  bei  dem  Alter  von  15  Jahren  zahl- 
LÜoh  die  AltersoIasBea  von  15  bia  45  Jahren  (mit 

licht  gliedert  die  in  den  Anstalten  behandelteii 
ignngen,  welchen  sie  vor  der  Erkrankung  an- 
luf  die  einzelnen  Bemfsarten  entfallenden  relativen 
h  der  jüngsten  Yolkszählung  auf  die  gleichen 
lernng  entfallen,  wodurch  das  mehr  oder  weniger 
1  den    verschiedenen  Ständen  und  Besohäftigungs- 


vom  J>h»  OolBtea- 


ihenden  Personen  0'87 

lad  Novizen    .    .  U-15 

at-Beamten   ,    .    .  0-39 

er 0-20 

Fach-  Q.  Mittel- 

037 

irnaliaten  ....  001 

0-07 

0-04 

bammen,  Apotheker  0'14 

mit    TOiviegead 

lg 1-37 

IS-   nnd  Handels- 


r 


Oeisteskrank«  in  Oeaterreich  in  den  Jabren  1873  unä  1874- 


der  QeBamiDt- 


der  in  deo 


z,=s-  -is-Är 


vom  Jabjs 


Geistes- 


die  bei  der  Land-  und  Forstwlrthschafl,  der 
Jagd-  und  Fiaclierei,  beim  HütUa-  nnd 
Hünzwesen  Beschfiftigton  and  die  Reali- 

Uten-Besitzer 37'32  21  i) 

,  Hans-  nnd  Beot«n-Beaitzer ^-13  7'2 

„  Diener  für  persBaliche  Leistungen  nnd 

Tiglöhner 401')  202 

Fersonen  ohne  beitimmten  Erwerb  ....  4121  4'4 

Zasammeu  -   ,  1ÖÖ"ÖÖ         ~      100-0 

Besonders  nngUDsUg  gestalten  sich  diese  YerhältDisszahlen  fUr  die  Personen 
iegeod  geistiger  BeechSftiguDg  nnd  nach  diesen  fUr  den  Gewerbs-,  Fabriks- 
elsstand;  dagegen  günstig  für  die  bei  der  Land-  nnd  Forstwirthschaft 
«n  Personen.  Bezüglicb  der  Personen  ohne  bestimmten  Erwerb  mnss 
rerden,  dass  30*4  Percente  der  Bevtflkemng  im  Alter  bis  zu  11  Jahren 

^elohem,  wie  bemerkt,  der  Irrsinn  nnr  selten  anftritt. 
lei  den  einzelnen    Formen    des  Irrsinns    varüren    diese  YerhSltniaszahlen 
h.     Während     bei    Personen     mit    vorwiegend    geistiger    Beschäftigung, 
1  bei   den  Beamten ,    die   GeistesstÖning   mit  Lähmung    häofiger   auftritt 
ite),  erscheint  sie  als  die  wenigst  vertretene  Krttnkheitsfonn  bei  den  mit  der 

Forstwirthschaft  Besohäftigten  (205  Percente).  Dagegen  sind  der  Blödsinn 
absucht  bei  derersteren  Berafoclasse  seltener  (mit  7*9  nnd  9'9  Percenten), 
er  häufiger  (mit  20'9  und  23*7  Psrcenten)  yertreten. 
)ie  Erkranknngsnrsaohen  wurden  zwar  nur  von  einem  Theile  der 

angegeben  *) ,    es    dürften    aber   schon   ans   diesen   Naohweisungen    sich 

ziemlich    richtige  Verhältnisszahlen    ergeben.      Es    wnrden    nämlich   als 
der  erfolgten  Geistesstörungen  angeführt: 


igeborens  Qeistesachwäche 

'bliche  Anlage 

ibermäasiga  Geisteaanstrengnng    .     .     . 

calttrende  Affecte 

tprimirende  Affecte 

■onksncht 

[cedirender  Geschlechtstrieb      .... 
itvicklaD gaste mng  im  Eindssalter    .     . 

aamatJBcbe  Einwirkungen 

;otes  Hirnleiden 

ironisches  nnd  angeboreoes  Hirnleiden 

inroseu  nnd  lonslige  Nervenkrankheiten 

lamie  nnd  Dyafarasie 

lerperalstörnng 

■nstrnaUtÖmnfe 


I  Bei  der  Zählong  vom  Jahre  1669   narden    die   bei  Indastrie,    Gewerben   nnd 

chaft  bescbäftigten  Taglohner  nicht  besonders  ansgewiesen,    sondern  diesen  Oe- 

igrnppen  zngesJihlt.     Die    obige  (tnote    amfasst    daher    nur  die  Diener  (ür  per- 

istoDgen. 

)  Die   betreffenden  Angaben   TehJen   von    den  Anstalten   za  Salzbarg,    St,  Veit, 

.ibach,  Tesero,   Olbersdorf,  Lemberg  und  Erakan. 


Mittheilungen  und  Literaturbericht. 

Aus  den  Sitzuitgen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  vom  24.  März 
lad  14.  April  1877.  Unter  den  Einlaufen  befinden  sich  Exemplare  der  Berichte  nnd  Beschlnsse 
de«  Coogresses  in  Budapest  für  sömmtliclie  wirkliche  nnd  angemeldete  Theilnehmer  des  Con- 
gresses  ans  Oesterreich.  Mehrseitig  eingelaufenen  Ersuchen  um  Auskünfte  nnd  Mittheilnngen 
wurde  bereitwilligst  entsprochen ;  unter  diesen  sind  als  eingehende,  umfangreiche  Elaborate 
die  vom  Regieningsrath  Schimmer  besorgte  Ergänzung  der  auf  Oesterreich  bezüglichen 
Parties  einer  internationalen  Bearbeitung  der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle,  sowie 
die  Tom  Hofconcipisten  Dr.  Hugelmann  gearbeitete  Uebersicht  der  Ehescheidungen  in 
Belgien  zu  nennen. 

Das  Erfordemiss  der  statistischen  Central-Commission  und  Direction  der  admini- 
«tratiren  Statistik,  wie  es  für  das  Jahr  1878  beim  Unterrlchts-Ministerinm  in  Antrag 
frebncbt  werden  soll,  wurde  nach  dem  Berichte  des  Hofraths  Ritter,  von  Schönwald 
festgestellt  und  beschlossen,  neuerdings  jene  Wünsche  auszusprechen,  welche  mit  Rücksicht 
ftuf  die  Dienstesverhältnisse  schon  in  den  letztverlanfenen  Jahren  bei  gleichem  Anlasse  ge- 
iossert  wurden. 

Sectionsrath  Dr.  Jireöek  sprach  als  Bütglied  der  Central-Commission  für  die 
Pariser  Weltausstellung  im  Namen  derselben  den  Wunsch  aus,  dass  die  Central-Commission 
sich  an  der  Ausstellung  betheiligen,  eine  Denkschrift  über  das  österreichische  Unterrichts- 
weffen  in  seiner  Gesammtheit  und  eine  Karte  der  Yertheilung  der  Lehranstalten  verfassen 
md^e.  Ein  besonderes  Comit^  wird  sich  sofort  mit  diesem  Gegenstande  befassen. 

Der  übrige  Theil  beider  Sitzungen  wurde  wieder  mit  den  Berichten  von  Special- 
romite*s  über  die  Durchführung  der  vom  Congresse  in  Budapest  gefassten  Beschlüsse  aus« 
^filUt.  Ein  solcher  betraf  die  Beschlüsse  der  3.  Section  des  Congresses  über  die  Statistik  der 
Epidemien ,  dann  jene  der  Bäder  und  Heilquellen.  Im  Namen  des  Special-Comit^'s  ,  an 
welchem  Ministeriadrath  Dr.  Schneider,  die  Ober-Sanitätsräthe  Dr.  Schneller  und  Dr. 
Nasser,  Sectionsrath  Bitter  von  Spann  nnd Regierungsrath  Schimmer  Antheil  nahmen, 
berichtete  der  Letztere.  Die  Anträge  zur  internationalen  Statistik  der  Epidemien  werden, 
Bo  weit  sie  allgemeiner  Natur  sind  und  nicht  der  Permanenz-Commission  des  Congresses  oder 
der  io  Aussicht  genommenen  internationalen  Sanitäts-Conferenz  vorbehalten  werden,  ange- 
Dommen  nnd  der  Regierung  wärmstens  zur  Durchführung  empfohlen.  Das  Gleiche  soll 
bezfiglich  des  Bepertorium's  über  die  von  der  Cholera  seit  1817  betroffenen  Orte  geschehen. 
Bezüglich  der  Statistik  der  Bäder  und  Heilquellen  liegt  in  den  regelmässig  einlaufenden 
Saniifttsberichten  ein  so  reiches  Material  vor,  dass  den  Anforderungen  der  internationalen 
Statistik  sofort  vollständig  entsprochen  werden  kann. 

In  die  Berichterstattung  über  die  Beschlüsse  der  4.  Section  des  Congresses, 
betreffend  die  Ackerbau-  und  Forst-Statistik,  theilten  sich  Ministerialrath  Dr.  Lorenz  und* 
Regierungsrath  B.  v.  Neumann-Spallart;  an  den  vorausgegangenen Comitä-Verhandlungen 
hatten  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  Dr.  Ficker  ausser  den  beiden  Berichterstattern  noch 
Hiniiiterialrath  nnd  Ober- Landforstmeister  Micklitz,  Secretär  der  Wiener  Frucht-  und 
Mehlbdrse  Leinkauf,  Statthaltereirath  Ritter  von  Zwölf,  Militär  -  Intendant  von 
Pleskott  und  Regierungsrath  Rossiwall  Antheil  genommen. 

Dem  Wunsche  des  Congresses  nach  Herausgabe  einer  in  zehnjährigen  Perioden 
Bach  gleichartigen  Grundsätzen  bearbeiteten  Statistik  der  Agrar-Yerhältnisse  kann  durch 
«ine  neue  Bearbeitung  des  schon  in  zwei  Auflagen  erschienenen  Werks  „Die  Bodencultur 
Oesterreich's,  von  Lorenz  und  Wessely''  entsprochen  werden,  wozu  als  Zeitpunct  das  Jahr 
1880  festzustellen  nnd  die  erforderliche  Ergänzung  durch  besondere  Enquöten  zu  bewerk- 
tteUlgen  wäre.  Die  zu  diesem  Operate  nothwendigen  und  vom  Congresse  gewünschten 
I^cnteUiingen  über  die  Einrichtung  der  Grundbücher,  über  die  bestehenden  Grund-Servituten 
•te.  sollen  im  Wege  der  betreffenden  Centralstellen  nachgesucht,  bezüglich  genauer 
Liften    der    Grundbesitzer    und    der  Ausdehnung    ihres    Besitzes    Erhebungen    bei    den 
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Grttndbaclisämtern  eingeleitet  werden ;  ausserdem  wird  die  auf  das  Jahr  1880  an- 
beraumte nächste  Yolhszählnng  in  Oesterreich  Anlass  geben,  ausreichendes  Material  fdr  die 
erstere  Frage  zu  gewinnen.  Dem  Wunsche  nachH  jährlichen  Mittheilungen,  besondens  nach 
möglichst  beschleunigten  über  die  Ernte-Ergebnisse,  wird  bereits  durch  die  Pnblicationen 
des  Ackerbau-Ministerium's  entsprochen,  und  erübrigt  hierzu  nur,  im  Wege  der  Permanenz- 
Commission  des  Congresses ,  die  Nachweisuog  der  Marktpreise  nach  einheitlichen  typischen 
Qualitäten  neben  der  bisher  üblichen  anzustreben.  Weiters  sollen  nach  Antrag  des  Congresses 
Erhebungen  über  das  Auftreten  der  dem  Acker-  und  Weinbau  scjiädlichen  Insecten  gepflogen 
und   deren  Besultate    veröffentlicht  weHen. 

Den  Anträgen  des  Congresses  auf  Herstellung  einer  internationalen  Statistik  der 
Forstwirthschaft  vermag  die  Central-Commission  im  ganzen  Umfange  beizustimmen  und 
hält  sowohl  die  in  zehnjährigen  Perioden  zu  wiederholende  eingehende  Darstellung  aller  auf 
den  Forstbetrieb  einschlägigen  Verhältnisse,  als  die  jährliche  Veröffentlichung  des  Ertrags 
der  Staats  Forste  fürerwünschlich  und  ausführbar,  wozu  allerdings  noch  mancherlei  Erhebungen 
unter  Mitwirkung  der  betreffenden  Fachbehörden  nothwendig  sind.  Da  die  internationale 
Statistik  der  Land-  wie  Forstwirthschaft  Gegenstand  näherer  Berathung  bei  der  nächsten 
Versammlung  der  Permanenz- Commission  des  Congresses  sein  wird,  so  bringt  die  Ceotral- 
Commission  die  beschlossene  Beiziehung  von  Fachverständigen  als  Special*Delegirte  zu  diesen 
Berathungen  in  Erinnerung. 

Was  endlich  die  Congressbeschlüsse  zur  Durchführung  meteorologischer  auf  die 
Land-  und  Forstwirthschaft  bezüglicher  Beobachtungen  betrifft,  so  stimmt  die  Central-Com- 
mission warm  dafür,  solche  auch  für  Oesterreich  in  Angriff  zu  nehmen,  und  werden  an 
das  Ackerbau-Ministerium  die  Vorschläge  zur  Einführung  der  erforderlichen  Special-Beob- 
achtungen und  Errichtung  einer  möglichst  grossen  Zahl  von  Beobachtungs-Stationen  gerichtet 
werden,  wobei  jedoch  vorausgesetzt  wird ,  dass  der  im  Herbste  1877  zu  Rom  zusammen- 
tretende Metedrologen-Congress  sich  mit  der  Beurtheilung  der  vorgeschlagenen  Detail- 
Massnahmen  beschäftige. 

Ein  weiteres  Comit6  endlich,  an  welchem  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  Dr.  F  i  ck  e  r 
Hofrath  Dr.  Brachelli,  Begierungsrath  F.  X.  v.  Neumann-Spallart,  Regierungsrath 
R  ossiwall,  kaiserL  Rath  Dr.  Hold  haus,  Oberamts-Offlcial  Schiller  wein  und  Revident 
Pizzala  theilnahmen,  hat  sich  mit  der  vom  Handels-Ministerium  eingelaufenen  Einladung 
beschäftigt,  jene  Waaren  namhaft  zu  machen,  deren  besondere  Nach  Weisung  in  den  Handels- 
Uebersichten  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  und  mit  Rücksicht  auf  die  Handels- 
Statistik  benachbarter  Staaten,  namentlich  jener  des  deutschen  Reichs,  wünschenswerth 
erscheint. 

Ueber  die  Ergebnisse  dieser  Berathungen  erstattete  Revident  Pizzala  Bericht, 
und  stellte  im  Namen  des  Comiti's  nachfolgende  Anträge,  welche  von  der  Commission  auch 
angenommen  wurden: 

1.  Es  ist  dem  Handels-Ministerium  für  die  erfolgte  Einladung  so  wie  für  die  zu- 
gesicherte' Beiziehung  von  Vertretern  der  Central-Commission  zur  endgiltigen  Feststellung 
des  amtlichen  Waarenverzeichnisses  zum  neuen  Zolltarife  der  wärmste  Dank  auszusprechen. 

2.  Bei  diesem  Anlasse  sind  die  bisherigen,  auf  die  Reform  der  Handels- Aus  weise 
bezughabenden  Bestrebungen  der  statistischen  Central-Commission  und  ihre  Resultate  um- 
ständlich zu  erläutern. 

3.  Es  ist  die  Anschauung  auszusprechen,  dass  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller 
separat  nachzuweisenden  Waaren  erst  dann  verfasst  werden  könne,  wenn  der  neue  Zolltarif 
bekannt,  eventuell,  wenn  die  Erneuerung  der  Zoll-  und  Handels-Vertiüge  durchgeführt 
sein  wird. 

4.  In  einem  besonderen  Verzeichnisse  sind  jene  Verkehrs-Gegenstände  bekannt 
zu  geben,  dorch  deren  gesonderte  Nachweisung  den  Wünschen  der  gelegentlich  der 
Erhebung  der  Handelswerthe  für  die  Jahre  1874  und  1875  einvernommenen  Sachverstän- 
digen Rechnung  getragen  und  gleichzeitig  eine  wesentliche  Annäherung  an  die  Nach- 
weisungsmethode der  Nachbarstaaten  —  namentlich  des  deutscheu  Reichs  —  erzielt  wer- 
den könnte. 

5.  Es  soll  die  Noth wendigkeit  betont  werden,  dass  mit  dem  Eintritte  des  neuen 
Zolltarifs  in  die  Praxis  auch  jene  unbedingt  zollfreien  Artikel ,  welche  von  der  Nach- 
weisung  derzeit  noch  ausgeschlossen  sind,  handelsstatistisch   verbucht  werden. 

6.  Zur  Beseitigung  der  sich  bei  Erhebung  der  Handelswerthe  häufenden  Schwierig- 
keiten erscheint  die  abgesonderte  Kachweisung  der  Abfälle  in  den  Positionen  :  Drechsler-  und 
Schnitzstoffe,  dann  unedle  und  edle  Metalle  unerlässlich. 

7.  Aus  gleicher  Ursache  und  im  Interessö  der  Anbahnung  einer  grösseren  Vergleich- 
barkeit mit  den  fremdländischen  Handelsstatistiken'  würde  eine  Bes  chränkong  in  der  Zahl 
jener  Waaren,   welche  als  kurze  Waaren  declarirt  werden  dürfen,  h  öchst  zweckmässig  »ein. 

8.  Das  Handels-Ministerium  soll  ersucht  werden,  der  Anschauung  Geltung  zu  ver- 
schaffen, dass  bei  Erneuerung  bestehender  und  beim  Abschluss  neuer  Zoll-  und  Handels- 
verträge  in    diese   selbst  die  Bestimmung  aufgenommen  werden  sollte,    dass  alle  Waaren, 
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rlr  wddit  Zollbegünaftigangen  gewährt  werden,  aach  in  den  Handels-Tabellen  jenes  Staats, 
vtlebem  diese  Begünstigungen  zn  Gnte  kommen,  abgesondert  nachgewiesen  werden  müssen. 
9.  El  wäre  die  Noth wendigkeit  der  schon  einmal  in  Anregung  gebrachten 
Kichweisnng  des  Waarenverkehrs  nach  den  Ursprungs-  und  Verbrauch sländem  neuerdings 
n  beio&en  nnd  hierbei  zu  bemerken ,  dass  wenigstens  die  Darstellung  des  Verkehrs  nach 
den  letzten  Bezugs-  und  ersten  Absatzläodern  sich  als  dringendes  Bedürfniss  zur  Ver- 
ToUst&ndigung  der  Handelsau^iweise  herausstellt. 

10.  Es  soll  die  Aufmerksamkeit  des  Handels-Ministerium's  bei  diesem  Anlasse  auch 
ixd  die  Art ,  in  welcher  der  Durchfuhr  -  Verkehr  derzeit  noch  nachgewiesen  wird, 
ireleskt  nnd  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben  werden,  dass  eine  gleich  detailirte  Nachwei- 
i80f  der  Durchfohr,  wie  der  Ein-  und  Ausfuhr,  oder  doch  zum  mindesten  die  besondere 
)itchweiäung  der  wichtigsten  Artikel  auch  im  Transitohandel  vorgezeichnet  werde.  Die 
Bestinmong,  wonach  gewisse  Durchfuhrgüter  bloss  als  „Waare*'  erklärt  werden  können,  sei 
gaoi  süsser  Kraft  zu  setzen. 

11.  Es  sollen  neuerlich  die  Bestrebungen  der  statistischen  Central-Commissiou 
£tir  Einfährung  einer  massigen  statistischen  Abgabe  in  ähnlicher  Art,  wie  solche  in  Italien 
and  fiamborg  besteht,  erwähnt  werden.  S, 


Dr.  M.  Neefe:    Zur  Statistik  der  Melirgeburten.    Jena  1877.0 

Der  fleissige  Verfasser,  welcher  schon  wiederholt  einzelne  Partien  der  BevöU 
kerangs-Statistik  zum  Gegenstande  eingehender,  vergleichender  Studien  gemacht  hat,  tritt 
abemials  mit  einer  solchen  über  die  Mehrgeburten  hervor.  Aus  25  Staaten,  darunter 
17  deutschen  nnd  8  sonstigen  europäischen,  ist  das  Material  für  eine  längere  Keibe  von 
JabreD,  zameist  für  anderthalb  Jahrzehente  und  darüber,  gesammelt,  worunter  auch  Oesterreich 
mit  den  Ergebnissen  der  Jahre  IfcöO  bis  1873  erscheint. ')  Der  Verfasser  legt  daher  seinen 
l'oternuchungen  eine  Anzahl  von  51,948.838  Geburten,  darunter  636.572  oder  1*225  Per- 
leote  Hehnceburten,  zu  Grunde. 

Bezüglich  der  Darstelhmg  des  Gegenstands  entscheidet  sich  Neefe  für  jene 
nacb  Gebarten,  so  dass  jeder  Gebortsact  als  Einheit  angenommen  wird,  ohne  Kücksicht, 
ob  bfli  demselben  ein  oder  mehrere  Kinder  zur  Welt  kamen.  Ob  diess  oder  die  Nach- 
veisBDg  der  Geborenen,  wie  es  in  Oesterreich  und  vielfach  anderswo  geschieht,  vorzuziehen, 
ist  eine  offene  Frage.  Gewiss  ist  eben  nur  so  viel,  dass  sich  die  strenge  Beschränkung  auf 
die  Geborten  oder  Geburtsacte  um  so  weniger  aufrecht  halten  lässt,  je  eingehender  sich  die 
SJtattstik  mit  dem  Gegenstande  beschäftigt.  Muss  ja  Neefe  selbst  bei  einzelnen  Abschnitten 
Ton  seinem  Systeme  abgehen  und  von  den  „Mehrlingskindern^  reden,  wie  bei  deren  Sterb- 
lichkeit, Körpergrosse,  dem  Sexualverhältnisse  etc. 

Neefe  berechnet  das  Verbältniss  der  Mehrgeburten  zu  den  Geburten  überhaupt 
mit  1*225  Percent,  für  die  einzelnen  Staaten  aber  findet  er  nachfolgende  Percentantheile 
der  Mehrgeburten  an  der  Gesammtzahl  der  Geburten: 


Prenssea  ^ 1*261 

KuQigreich  Sachsen   .  1*285 

Grossheiz.  Hessen  .   .  1*296 

Oldenburg 1*454 

Prov.  Hannover  .    .    .  1*228 

Braunschweig  .    .    .   ^  1*261 

Hamburg 1*142 

Ubeck 1183 

Bremen 1*865 


Mecklenburg-Schwerin    1*561 


» 


Sachsen- Weimar  . 
Altenburg 
Koburg 
Gotha 

Bayern     .    .    • 

Württemberg   . 

Baden   .... 

Schweden     .    . 


1*301 
1*315 
1-308 
1.307 
1-767 
1-293 
1-225 
1-432 


Norwegen 1-221 

Dänemark 1'453 

Oesterreich 1*153 

Italien 1150 

Spanien 0858 

Prankreich  .....  0  973 

Niederlande     ....  1*299 


■)  Separatahdruck  aus  dem  XXVIII.  Bande  der  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und 
Statistik  von  Hildebrand  und  Conrad. 

*;  Das  Material  ist  aasserordentlioh  genau  gesammelt.  So  führt  Neefe  für  Oesterreich 
>o.t$55.8Si  Geborten,  darunter  185.116  Mehrgeburten  auf.  Die  statistischen  Jahrbücher Oesterreich's 
«eisen  auf; 

Geburten 
ttD  Jahre  i80o ,    722. «93 

,       1861    ......      714.800 

»       l*^i 783.3ii9 

•       «        1863 ,     ISi.dSb 

,       «        1*61 797.849 

,       ,        1865 ,     75S.798 

,       ,       1066 754.519 

Diesa  gibt  10,854.818  Geburten,  darunter "  1S5. 099  Mehrgeburten,  Neefe  trifft  also  mit 
dienes  Zahlen  ungeachtet  der  xmiständljchen  Beduction  der  Geborenen  a^f  .Geburten,  welcho 
uxaitellfn  war,  bis  auf  803  Geburten  und  17  Mehrgeburten  zusammen ,  um  welche  seine 
Ziffern  hdher  stehen. 

^)  ErgebnisB  der  9  alt-pieussisohen  Provinzen ;  unter  diesen  finden  sich  die  Elztreme  nach 
owa  mit  i'5U  Percenten  in  HohenzoUern,  i*35i  in  Sachsen  und  1*318  in  Preuss^n,  nach  unten  mit 
ru5  in  Posen,  1*190  im  Bheinlande  und  1*168  in  Westfalen. 


Mehr  ge- 

Mehrge 

barten 

Geburten 

burteu 

8933 

im 

Jahre  1867   .    . 

•        •        •        • 

783.527 

834.{ 

8530 

■ 

n 

1868    .     . 

765  713 

i};.72 

8649 

t) 

n 

1869    .    .     . 

1        •        •       • 

803.294 

903.) 

9441 

n 

y, 

1870    .    .     . 

•        ■        • 

817.513 

y23.'J 

HM&7 

n 

ff 

1871    .     .     . 

811.583 

9204 

«399 

» 

n 

187i    .    .    . 

819.738 

93S5 

8383 

n 

» 

1873    .     .     . 

837.920 

10.15J 
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Der  Verfasser  bemerkt  zar  Erläntemng  der  sich  ergebenden  unterschiede,  dass 
diese  zum  Theile  darch  die  Weise  der  Aufzeichnungen  hervorgerufen  werden.  „Die  niedrige 
Mehrgeburtenziffer  in  den  preussischen  Provinzen  Rheinland  und  Westfalen,  sowie  zoin 
Theile  in  Frankreich  und  wohl  auch  in  Spanien,  lässt  sich  darauf  zurückführen,  dass  im 
Geltungsbereiche  des  Code  civil  die  Kinder,  welche  vor  der  Meldung  beim  Civilatandsbeamten 
sterben,  häufig  nicht  zur  Aufzeichnung  gelangen.  In  Folge  der  geringeren  Lebensfähigkeit 
der  Mehrlingskinder  bei  der  Geburt  lässt  sich  in  den  genannten  Ländern  auf  ein  geringes 
Deficit  der  Mehrgebnrtenzahl  schliessen,  welches  sich  mit  dem  angenommenen  Deficit  der 
Einzelngeburten  nicht  ausgleicht.^ 

Diess  mag  wohl  der  Fall  sein,  dagegen  findet  der  allerdings  nur  mit  Reserve  aus* 
gesprochene  Schluss  Neefe's,  „dass  im  nördlichen  Europa  die  Häufigkeit  der  Mehrgebnrtan 
grösser  ist  als  im  südlichen^,  in  seinen  eigenen  Zahlen  ebenso  oft  Widerlegung  als  Bestä- 
tigung, und  auch  aus  den  Ergebnissen  der  österreichischen  Länder  lässt  sich  keine  Folge- 
rung dieser  Art  ableiten.    Denn  es  finden  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1870  bis  1875 : 


Geburten 

Mehrjcebnrten 

Gebnrt<^n 

Uebn 

reburtitt 

l^abl 

Percent e 

Zahl 

Perceuie 

in  Nied.-O  esterreich 

82.118 

1.117 

1-379 

in  Tirol   .... 

.    23.024 

243 

1056 

„  Ober-Oesterreich 

23.382 

269 

1165 

„  Vorarlberg     . 

.      3.165 

30 

0-917 

„  Salzburg     •    .    . 

4.834 

71 

1-522 

„  Böhmen  .    .    . 

.  209.384 

2.284 

1091 

„  Steiermark     .    . 

37.458 

527 

1-429 

„  Mähren   .    .    . 

.    83.304 

983 

1-180 

„  Kärnten  .... 

10.635 

148 

1-391 

„  Schlesien    .    . 

.    21.712 

272 

1-254 

„  Krain     .... 

16.247 

202 

1-245 

„  Galizien      .    . 

.  250.717 

2.957 

1179 

„  Triest  und  Gebiet 

5.239 

53 

1019 

„  der  Bukowina 

.    24.036 

329 

1-369 

„  Görz-Gradisca   . 

7.719 

97 

1-259 

„  Dalmatien  .    . 

.    16.044 

139 

0869 

„  Istrien     .... 

10.630 

117 

1096 

Bezüglich  der  „Vielfachheit  der  Mehrgeburten''  findet  Neefe  626.947  Zwillings-, 
8.110  Drillings-  und  94  Vierlingsgeburten,  daher  auf  10.000  Geburten  überhaupt  120^*8 
Zwillings-,  1*56  Drillings-  und  0018  Vierlingsgeburten.  Als  Extreme  ergeben  sich  bezüglich 
der  Zwillingsgeburten  einerseits  173*6  in  Bayern,  154*7  in  Mecklenburg-Schwerin,  143*8  in 
Oldenburg,  1436  in  Dänemark,  anderseits  116*8  in  Lübeck,  113*6  in  Oesterreich,  113*4  in 
Italien,  97*3  in  Frankreich  und  84*5  in  Spanien.  Ganz  unbeträchtlich  sind  die  Schwan- 
kungen der  Antheile  der  Drillinge  und  Vierlinge  an  der  Gesammt^ahl  der  Geburten, 
bezüglich  der  ersteren  hat  Schweden  1*97,  Dänemark  1*62,  Oesterreich  und  Norwegen  1*61, 
dagegen  Sachsen-Altenburg  1*03,  Sachsen-Weimar  1*02  und  Frankreich  1*00.  Vierlinge 
kommen  nur  in  12  unter  den  25  Staaten  überhaupt  oder  so  oft  vor,  dass  sie  einen  rech- 
nungsmässig  ausdrückbaren  Bruchtheil  der  Geburten  ergeben,  am  höchsten  in  Württemberg 
mit  0*109  unter  10.000  Geburten,  in  den  übrigen  von  0058  in  Hessen  bis  zu  0*009  in 
Spanien.  Für  die  österreichischen  Länder  ergeben  sich  diese  Antheile  der  Mehrgeburteo 
aus  10.000  Geburten  überhaupt  im  Durchschnitte  der  Jahre  1870  bis  1875  folgendermassen : 


ZwillingB-, 

DrUlinKS-, 

Mehrlings- 
e  n 

Zwillings-, 

Drillingi- 

,  M<%brlinfE«' 

G 

e  b  n  r  t 

G 

e  b  u  r  t 

e  n 

Nied.-Oesterreich  13417 

1-79 

0-024 

Tirol      .   .    . 

.     10415 

1-45 

— 

Ober-Oesterreich  11312 

1-57 

— 

Vorarlberg 

.   .     90-68 

1-04 

— 

Salzburg  .    .   .    145-84 

207 

Böhmen     . 

.   .    107*86 

1-23 

Steiermark    .   .    137*43 

2-36 

— 

Mähren  .    .    , 

.   .    116-59 

1-38 

— 

Kärnten     .    .    .    13662 

2*51 

— 

Schlesien  . 

.   .    123-99 

138 

Krain    ....    122*67 

1*85 

— . 

Galizien     .    . 

.   .    116-29 

1-59 

OO05 

Triestund  Gebiet  100*59 

1-28 

— 

Bukowina 

.    134-46 

2-43 

— 

Görz-Gradisca  .    12333 

2-37 

0-227 

Dalmatien 

.     85-53 

1-35 

~~- 

Istrien   ....    10753 

204 

In  der  Bewegung  der  Mehrgeburtenziffer  findet  Neefe  für  die  meisten  Staaten 
eine  unbeträchtliche  Zunahme,  dagegen  für  Oesterreich  und  Oldenburg  eine  geringe  Ab- 
nahme. Im  letzteren  Lande  ist  sie  fühlbar,  indem  der  Antheil  der  Mehrgeburtea  1863  bis 
1870  gegen  1855  bis  1862  von  1*531  auf  l-38i  fiel.  Für  Oesterreich  aber  ergibt  sich  die 
sehr  geringe  Verminderung  von  1  162  in  den  Jahren  1860  bis  1866  auf  1*144  in  der  darauf- 
folgenden siebenjährigen  Periode  nur  bei  Betrachtung  dieser  Zeitabschnitte  im  Ganzen, 
indem  die  ausnahmsweise  hohen  Quoten  der  Jahre  1860  bis  1863  das  Resultat  wesentlich 
beeinflussen.  Betrachtet  man  dagegen  den  Gang  der  einzelnen  Jahre,  so  stellt  sich  ein 
entgegengesetztes  Ergebniss  heraus.  Denn  es  betrug  die  Percentualquote  der  Mehrgeburten 
an  der  Gesammtzahl  der  Geburten: 


im  Jahre  1860 

n         n       1861 
n         n       1862 

1863 
1864 


ff 


1-236 
1*194 
1179 
1197 
1-120 


im  Jahre  1865 
»       »     1866 
1867 
1868 
1869 


ff 


t> 


1101 
1*111 
1137 
1119 
1-125 


im  Jahre 


1870 
1871 
1872 
1873 


1-129 
1134 
1-145 
1212 
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Ntcb  dem  mit  dem  Jahre  1864  eiutretondeD  Rnckgange  beginnt  datier  in  de 
drt  llelirgebnrt«D  Oesfeireich'B  mit  dem  Jahra  1866,  und  seit  1868  nnaaterbroch 
■ntrlick««  Steigeo,  velcbes  auch  ober  die  von  Keefe  angenommeae  Zeitgrinza 
usUirt.    Denn  es  kunen  in  Oesterreicb  vor: 

1874 

Hit  Süireelmang  dieser  Ziffeni  in  die  zweite  Keitporiode  Neefe's  findet  sich  a 
ONterreich  der  Antheil  der  Uehrgebniten  rar  1867  bis  1875  mit  M67 ,  aIbo  nocl 
Ubn  >I*  in  dar  voniugehenden  siebenjährigen  Periode,  in  den  einzeloeu  Jahren  i 
Kit  1865  iit  derselbe  in  dentticb  erkennbarem  Anvocheen. 

Der  Tarfasier  berechnet  vaiters  du  VerhältniBg  der  Gebarten  und  Mehrgi 
m  BaTülkemng  von  6  Staaten  nnd  bei  jedem  deraelbeu  für  TerBchiedene  Zeitränn 
koBtnt  zu  dem  Resaltata,  dsae  die  Häafigkeit  der  Mehrgebarten  in  einem  geviss« 
UUtoine  zar  Gebnrten-Freqaeni  im  Ganzen  ste'he.  Diese  Wahmehmang  findet  anch 
Br^baisun  Oesterreich's  volle  Bestätigung,  denn  sowohl  bei  der  Hehrsahl  der 
Kichitcben  Lfinder  wie  nach  ZeEtperioden  lAsst  sieb  erheanen,  dass  mit  der  Za-  a 
utiHie  der  Gebnrtenft'eqaenz  überliBapt  aach  eine  gleiche  des  Antheils  der  Uehrgi 
«ioaitt.  Iq  ersterer  Beziehnag  ergeben  sich  auf  10.000  Einwohner  im  Dnrchschni 
Iikre  1870  bis  1875: 

Gebarten      Ordnnnggtahl     MebrgebarUn      prdani 
in  Nteder-Oesterreioh  .    .    .         398-5  '8  5*42 

,  Ober-Oesterreich     .   .   .         3160  13  363  1 

,  Salzburg 316U  14  463 

,  Steiermark 3235  12  455 

,   Kärnten 3149  15  438 

„   Krain 3478  11  432  1 

„   Triest  nnd  Gebiet       .    .  401-8  6  406  1 

.   Qärz-GiBdiaca      ....  3664  9  4-60 

,   latriea 4027  5  443 

„  Tirol      293-2  17  309  1 

■,  Vorarlberg 3067  lö  290  1 

.  Böhmen 398-8  7  4.35  1 

,   Mähren 407-5  3  403  1 

.  Schlesien 4038  4  506 

,   GaliiicD 4365  2  514 

,  der  Bukowina     ....         4513  1  617 

,  Dalmatien 351-2  10  304  1 

Nach  Zeitperioden : 

1860  bis  1865 389-3  2  4-55 

1866    ,    1870 386-8  3  4-35 

1871    „    1875  .....    .         395-1  1  474 

fiez9gÜch  des  Homenta  der  ehelichen  nud  unehelichen  Gebort  findet  Nee 
den  Ergebnissen  der  6  in  dieser  Richtung  antersuchten  Staaten  wenig  ünterschiei 
(tfibt  eich  nimlich  in  Oesterreich,  Biaunschweig  nnd  Hamburg  eine  grössere  Qu 
«beliehen,  dagegen  in  Dänemark,  oldenbnrg  und  Hessen  eine  solche  der  nnehelichei 
Itbuten.  In  Oeaterreich  ergeben  die  108.949  ehelichen  Uebrgebnrten  ans  9, 
snlchtn  Oebnrten  flherhaopt  1-165  PercenU,  die  16.634  nnebeüchen  aas  1,592-785  G 
1*044  Percent«.  Da  aber  nar  die  Zahlen  dieaea  Reichs  von  Belang  sind  nnd  j 
ftnr  übrigen  Linder,  welche  Neefe  aDflihrt,  znsammen  nur  den  nenntea  Theji  der  et 
■nd  di'D  eilften  Theil  der  onehelitben  Geborten  Oesterreich'a  betragen,  so  erklärt  ea 
ulbit  gewagt,  darans  dea  Schloss  za  ziehen,  daas  im  Allgemeiaen  bei  den  ehelicl 
bnrten  mehr  Hehrgebnrtea  vorkommen  als  bei  den  nnehelichen. 

Bezüglich  der  Tertbeilang  der  Hebrgebnrten  nach  Stadt  nnd  Land,  beni 
Verfasser  die  Ergebnisse  von  7  Staaten  nnd  findet  in  den"elben  darchwega  die  sei 
SIck  ')  auKgesprocbene  Wahraehmnag  bestätigt,  dasa  in  den  grösseren  Städten  d 
btltDiBs  der  Hehrgebarten  kleiner  sei  als  in  den  übrigen  Gemeinden.  In  deu  Ssterreic 
B«Tö[kerungsans weisen  fehlt  diese  Scheidung;  wird  aber  das  Brgshniss  der  Reicbahai 
Vien  jenem  der  übrigen  Gemeinden  des  Landes  Nieder-Oesterreich  im  Dnrchachnitte  d< 
1970  bia  187Ö  entgegengehalten,  so  eichen  aicb: 
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in  Wien nnter  27.328  Gebarten  309  oder  l '131  Perc.  Mehrgeburten, 

im  übrigen  Lande  Nied.-Oesterreich'«  „      54.790        „        808     „     1'474     „  n 

Es  findet  sieb  also  aacb  in  Oesterreich  ein  üebergewicbt  der  Landgemeinden  im 
Percentsatze  der  Mehrgebarten  nm  0*343  Percente,  und  zwar  so  bedeutend,  wie  es  in  den  von 
Neefe  nntersachten  Zahlen  nnr  für  Hessen  (0*347)  vorkommt.  Eben  so  ergibt  sich  aach 
für  die  weitere  vom  Verfasser  aasgesprochene  Ansicht  eine  Bekräftigung  ans  Oesterreich. 
Er  constatirt  nämlich  ans  den  von  Schwabe  für  Berlin  mitgetheilten  Zahlen,  dass  gesfen- 
wärtig  in  dieser  Stadt  eine  grössere  Häufigkeit  der  Zwillingskiader  bei  den  Jaden,  wie  sie 
Süssmilch  zu  begründen  sucht,  nicht  zu  finden  sei.  In  Galizien,  wo  die  Anhänger  des 
mosaischen  Bekenntnisses  in  beträchtlicher  Ai\zahl  wohnen,  also  auch  für  sie  grössere 
Zahlen  bezüglich  der  Bewegung  der  Bevölkerung  zu  Gebote  stehen,  ergaben  sich  in  den 
Jahren  1870  bis  1875: 

unter      86.237  jüdischen  Geburten 811  oder  0*941  Percente  Mehrgeborten, 

„     1,172.218  Geburten  der  übrigen  Bekenntnisse  13.504     „     1  152        „  „ 

Was  die  Gombination  der  Mehrgeburten  nach  Geschlechtem  betrifft,  so  berechnet 
Neefe  für  Oesterreich  unter  den  Zwillingsgeburten  323  Percente  mit  je  2  Knaben, 
29  8  mit  je  2  Mädchen  und  37*9  mit  je  1  Knaben  und  1  Mädchen,  und  unter  den  Drillin- 
gen 25'9  Percente  mit  3  Knaben,  24*2  mit  3  Mädchen,  26*9  mit  2  Knaben  und  1  Mädchen 
und  230  mit  2  Mädchen  und  1  Knaben.  Diese  Verhältnisse  bleiben  auch  in  den  übrigen 
Ländern  fast  völlig  die  gleichen,  und  es  macht  dabei  das  Moment  der  ehelichen  oder 
nnehelirhen  Geburt  keinen  merkbaren  Unterschied.  Das  Sexual verhältnisa  der  aus 
Mehrgeburten  hervorgehenden  Kinder  hebt  »ich  von  jenem  d'^r  aus  einfachen  Gebarten  ent- 
standenen nur  sehr  wenig  ab.  Unter  den  5  von  Neefe  aufgeführten  Ländern  haben  die 
Mehrgebnrten  in  Preussen  (nach  seinem  früheren  Umfange),  Baden  und  Italien  einen  gerin- 
geren Knaben-Ueberschuss  als  die  einfachen  Geburten.  In  Frankreich,  wo  derselbe  sogar 
um  3*17  Percente  zurücksteht  (105*76  Knaben  auf  100  Mädchen  bei  den  einfachen  Geburten, 
{;egen  102*59  bei  den  Mehrgeburten)  mögen  wohl  die  ausserordentlichen  in  die  Erhebangs* 
Periode  (1866 — 1872)  fallenden  Ereignisse  die  Genauigkeit  des  Resultats  beeinträchtigen. 
Oesterreich  bildet  hierbei  eine  Ausnahme,  indem  sich  aus  den  einfachen  Geburten  das 
Sexual verhältniss  mit  104  56,  ans  den  Mehrgebarten  dagegen  mit  105*30  berechnet. 

Zum  Momente  des  „Ueberlebens  der  Mehrgebnrten^  bringt  Neefe  nur  geringe« 
Material,  3  656  Fälle  von  Zwillingsgeburten  aus  Hessen,  Oldenburg  und  der  Stadt  Leipzig, 
dann  48  Fälle  von  Drill ingsgebnrten  aus  den  beiden  ersteren  Ländern  bei.  Es  ergibt 
sich  daraas,  dass  bei  80  6  Percenten  der  Zwillingsgeb orten  beide  Kinder  lebend,  bei  14  1 
Percenten  1  Kind  lebend  und  1  todt,  bei  5'3  Percenten  beide  Kinder  todt  zur  Welt 
kamen.  Die  Zahlen  aus  Oesterreich  lassen  sich  nach  dieser  Richtung  nicht  zerlegen,  wohl 
aber  kann  aufgeführt  werden,  dass  in  den  Jahren  1870  bis  1875: 

aus  den  Zwillingsgeburten 

mit  2  Knaben 95*1  Percente  der  Kinder  lebend  und  4*9  Percente  todt 

„1         „       und  1  Mädchen   96*5  »          »         »            ,         „  3*5          „           ,» 

„    2  Mädchen 96'2  n         r>        n           „        „  38         „          „ 

und  aus  den  Drillingsgeburten 

mit  3  Knaben 94*3  Percente  der  Kinder  lebend  und  5*7  Percente  todt 

„2        „       und  1  Mädchen   93*9  „          »»             „„6*1          n           » 

»1-  »  n      ^  n  "U'9  n  »  n  »  »      '''^  n  n 

„    3  Mädchen 89*7        „         „        n  »        „  10-3         „ 

zur  Welt  kamen. 

Je  weiter  Neefe  mit  seiner  Untersuchung  geht  und  specielle,  nur  auf  Grund- 
lage ärztlicher  Beobachtungen  zu  erörternde  Fragen  aufstellt,  desto  gering«)r  wird  erklär- 
licher Weise  das  zu  Gebote  stehende  statistische  Material.  Wie  aus  den  meisten  Staaten, 
fehlt  ein  solches  auch  aus  Oesterreich  über  die  Mehrgeburten  nach  Monaten,  über  das 
Alter  der  Eltern  und  seinen  Einflnss  auf  Häufigkeit  und  Geschlecht  der  Mehrgeburten, 
über  die  Lage  der  Zwillingskinder  bei  der  Geburt,  über  zeitige  und  vorzeitige  Zwillings- 
^ebnrten,  über  die  Zeitdifferenz  zwischen  Erst-  und  Zweitgeborenen,  über  Gewicht  und 
Grösse  der  Mehrlingskinder.  Neefe  sammelt  über  diese  Fragen,  was  sich  aus  medicini- 
schen  Schriften  und  Berichten  der  Kranken-  nnd  Gebärhäuser  beibringen  lässt,  mit  grossem 
Fleisse,  enthält  sich  aber,  aus  den  nur  sehr  kleinen  Ziffern  weitere  Schlüsse  abzuleiten. 
Er  drückt  vielmehr  seine  Ansicht,  dass  es  zu  einer  genügenden  Statistik  der  Mehr- 
geburten noch  sehr  umfangreicher  und  eingehender  Forschungen  bedürfe,  mit  folgenden 
Worten  aus:  „So  lange  die  Physiologen  keine  bestimmten  Angaben  über  die  Entstehung 
der  Mehrgeburten  machen,  nnd  so  lange  kein  reichhaltiges  Material  über  die  Frequenz  der 
Geburten  und  Mehrgeburten  nach  Vermögens-,  Verbrauchs^  und  Bernfsclassen  sowie  nach 
Altersclassen  der  Eltern  vorhanden  ist,  werden  die  in  der  Statistik  der  Mehrgeburten  t^ni- 
gestellten  Ansichten  nur  als  Hypothesen  gelten  können." 
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0«b«rh«apt  aber  sieht  Neefs  In  den  Hehigebarten  nicht  eina  naturgei 
;  d«r  BevätkernDga-BeiregDng,  londem  vielmahr  eineStOrang  darsslben, 
.U(M*  Äie  Badentang  dar  Uehrgebnrten  täi  die  aaciftlen  nnd  « i rth ach aftli eben 
ante  kum  «eU  nur  eise  Ansicht  zotreffend  aetn ,  nämlich,  daia  die  Mehrgebortt 
bjb  dn  Bereleha  natnigemiaser  Fortpflanznag  liegen,  dasi  aie  in  der  Eatwl 
r.tftuts-  and  ram  Thelle  anch  in  der  SUngnngapariDda  von  der  Matter  ansaero. 
Ulte  fordern,  welche  aia  hänfig  gar  nicht  besitzt,  nnd  dadurch  ihr  Untergang  b«: 
*ird  Dkm  Pflege  ond  Ernährong  der  MehrLngskinder  seitena  dei  Halter  sehr 
■uscbt«  ftbrig  lauen,  kann  man  annehmen." 

Eine  oder  die  andere  der  Auaichten  Neefe's  wird  Tielleicht,  wenn  einm. 
na  Uaierial  »r  Statistik  der  Hebrgebnrten  zn  Gebote  ateben  wird,  modiflcirt  ot 
ltf\  vardu.  Jede  apfitere  Arbeit  über  diese  Frage  alier  wird  Neefe's  fleisait 
aaKeQiiBtBi)  ala  Grnndlage  nicht  eptbehren  kCnnen  nnd  gewiaa  Hübe  haben 
Srtsdlicbkeit  ond  Schorfainn  zn  äbertreffan. 


Rickblloks  BHf  die  EntwIckeiuBi  d«-  »grischen  Volkawlrthsohaft  Im  Ja 
flmafgec«ben  von  Dr.  Karl  Man  dello.  Badapest  1877-  (Separat-Abdmck  aaa  dej 
Uey*.'  53.  &  gr.  4  mit  zwei  Tabellen.) 

Wer  eich  mit  ünteraac hangen  anf  dem  Gebiete  der  WirthschoCta-Statiatil 
lift,  waiaa  den  'Werth  gewisser  periodiacher  Pnblicationen  za  schätzen,  welche 
EnJMB  der  Geach&ftswelt  selbst  stammen,  die  Frodnctians-  nud  Absati Verhältnisse 
Gnppes  Ton  Weltbaad eis- Gütern,  die  Verkehrszn stände,  das  Bank-  nnd  Qeldwesea 
^kandrin  nnd  eine  beute  fast  nnerläaaliche  Ergänzung  der  amtlichen  Statleti 
III*  groasen  HandBlspUtze  der  Welt  besitzen  ihre  Specialitätes  in  derartigen  Nach« 
«debe  swar  nnicbst  ein  rein  praktisches  Interesae  —  die  sachgemiase  Orieutirnnf 
itraebner  einer  bestimntnn  Branche  —  vor  Aagen  haben ,  aber  nichtsdfstowei 
Tineaecban  dienen,  indem  sie  einen  klaren  Einblick  in  den  Terlanf  der  ökon 
Enchdaingen  im  Einzelnen  gewSbren.  Wir  erinnern  nur  an  die  vortrefflichen 
oad  Uverpooler  Maklerberichte  der  Cotton  Brokeri  Ai»ociatioti  nnd  von  Ellison  & 
die  Baamwolle  ,  an  die  berflhmten  Wochen-  nnd  Jahresberichte  von  Helmntb  E 
«  Ca.  nnd  von  Fr.  Hnth  ft,  Co.  über  Wolle,  oder  an  die  Edelmeiall-Circnlare  v< 
A  Abell  nnd  von  Girard  de  QneKevilie ,  welche  gleich  zahlreichen  anderen  übe] 
^ide.  Jnte,  Eisen,  Kohle  n.  a.  w.  die  engliache  Qescbaftwelt  über  alle  Gon 
uaaageutzt  im  Lanfenden  erhallen.  Wir  erinnern  ferner  an  die  zahlreichen 
tRfllicben  Preislisten  nnd  Maklercircalare,  welche  in  Hamburg  nud  Bremen  Über 
vaaren  ond  andere  Güter  regelmässig  erscheinen,  au  die  vertrefTlichen  Berii 
T.  O.  Licht  in  Hagdebnrg  über  die  Zackerprodnction  der  ganzen  Erde,  an  die  sta 
Ce>»nicbten  der  Lyoner  l'niun  des  marrhmidt  de  soie  n.  s.  w.,  welche  die  Inte 
th»r  den  Gang  der  Prodnction  ebenso  fortlaufend  belehren ,  wie  andere  Privat 
btispiels weise  Jene  dea  Bareaa'B  Veritas  oder  des  Vereins  deutscher  Eisenbahnen 
Iber  die  betreffenden  Verkehrs-Anstalten  thnn. 

In  Oesterreich-Ungarn  ist  in  dieser  Beziehung  noch  wenig  wirklich  Bra 
ras  Leben  gerufen  worden.  Der  relativ  geringe  Anthail,  welchen  unsere  Gase: 
direci  an  den  Beziehungen  des  Welthandels  nimmt,  und  der  Hangel  groaser  Waai 
Ud  Wellhandelsmärkte  bringt  es  mit  sich ,  dasa  sich  auch  das  Maklerwesen  nO' 
entwickelt  bat  und  doss  aus  diesen  Kreisen  der  Praktiker  nicht  viete  Information  zu 
tüa  dea  vergleichenden  Statistikers  gelangt.  Von  ganz  vereinzelten  Specialitäten  a1 
Micha  in  letzter  Zeit  für  den  Getreide-  nnd  Mehlhandel,  den  Viehbandal,  für 
Uinen  n.  s.  w.  in  anerkennen!  werth  er  Weise  entstanden  sind,  besitzen  wir  nur 
dv  Bandelskammarn  nnd  Ueberaichten  einiger  Uandelsbiatter,  wie  iusbesondere 
»kreren  Jahiea  vortrefflich  redigirten  „Triester  Zeitung"  und  des  „Paater  Lloyd 
BgaeB  Bubriken  dieaan  Dingen  eine  eingehendere  Beachtung  schenken. 

Die  grosse  Wichtigkeit  solcher  Arleiten  macht  es  zn  einer  angenehme] 
i»d«B  Beitrags  an  gedenken,  weither  geeignet  ist,  die  bisher  beatehende  fübiba 
ia  UMrer  Monarchie  zu  ergänzen.  Wir  freaen  nna,  in  den  vorliegenden  „RQckb 
»ticbeder  Bedacteurdes  volkswirthscheftlicben  Theils  des  „Fester  Lloyd"  Dr.  Hg 
Watspegeben  hat,  eine  geschäftlich-EtatUtiscbe  Pnblication  zu  finden,  die  sich 
sich  Art  der  „Commercial  JitvitK"  des  ,,Economiil',  obgleich  natürlich  mitvielbt 
t*rta  Mlttdn  nnd  in  engerem  Bahnten  als  das  Londoner  Fachblatt,  eine  al 
CW»kUri«tlfc  der  wirthachaft liehen  ZnstSnda  Ungam'a  und  des  Gangs  der  Oeac 
tmn-lDai  wichtigen  Zweigen  zn  liefern.  Bekanntlich  werden  diese  Tolkswirtbscb 
Keckblicke  schon  seit  eiaT  langen  Reihe  von  Jahren  in  den  Spalten  des  Pestar  J 
™rt*enUicbl;  Dr.Dorn  hat  aber,  wenn  wir  nicht  in«n,  erst  im  Jahre  1869,  als  er  di 
In*  daa  «koaoniatiavhen  Theils  uliernahm ,    den  Anfang  damit  gemacht,  seiu«  iatei< 
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Artikel  gesammelt  heraoszngeben ,  nnd  sein  Nachfolger  hat  diese  Pnblicatlonen  fortgesetzt. 
Die  letztjährige  scheint  nns  ihre  unmittelbaren  Vorlänfer  in  mehreren  Rubriken  vortheilhaft 
zn  überbieten  nnd  zeigt  das  ernste  Streben,  das  überhaupt  aufzutreibende  Materiale  sorgfiUtig 
zu  bearbeiten  und  —  wo  es  ausreicht  —  dafür  einen  übersichtlichen  zifferm&sfligen  Aus- 
druck zu  finden.  Die  Schwierigkeit  der  exacten  Fassung  ist  auf  den  meisten  Gebieten  so 
gross  und  die  Daten,  welche  von  Maklern,  Prodncenten  und  Yerkehrsanstalten  geliefert  werden 
sollten,  sind  ersichtlicher  Weise  auch  in  Budapest  so  wenig  umfassend,  dass  der  Leser  nicht 
in  allen  Einzelheiten  ein  klares  Bild  vor  sich  hat.  Dennoch  sind  für  die  wirklich  beie«- 
tenden  Gebiete  des  ungrischen  Wirthschaftslebens  höchst  schätzbare  Aufschlüsse  geboten, 
die  man  wohl  nur  in  dieser  Publication  und  in  keiner  anderen  Quelle  finden  dürfte. 

Die  allgemeine  Charakteristik  der  Zustände  üngam's  im  Jahre  1876  erblickt 
Dr.  M  a  n  d  e  1 1 0  in  dem  Ringen  nach  volkswirthschaftlicher  Autonomie,  als  dessen  Ziel  er  die 
„Selbstständigkeit  Transleithanien's  auf  allen  grossen  wirthschaftlichen  Gebieten*^  betrachtet, 
4ie  Selbstständigkeit  des  Creditwesens  unter  Aufrechterhaltung  der  gemeinsamen  Wahrung ,  die 
Selbstständigkeit  des  Communicationswesens  unter  Adaptirung  an  die  Anforderungen  des 
einheitlichen  Verkehrs,  die  Selbstständigkeit  der  Forschung  und  Gesetzgebung  unter  An- 
lehnung an  die  internationalen  Gesetze  der  Wissenschaft  und  Erfahrung. 

Wir  kennen  diese  Strebungen  und  haben  darüber  an  dieser  Stelle  kein  Ürtheil 
zu  fällen,  sondern  wollen  sogleich  auf  den  statistischen  Inhalt  der  Rückblicke  übergehen. 
Derselbe  besteht  zuerst  in  einem  üeberblicke  über  die  Börse,  welcher  die  traurige  Auf- 
gabe erfüllt,  die  Verheerungen  der  Krise  und  die  Thatsache  zu  constatiren,  dass  trotz  der 
grössten  Anstrengungen  dennoch  greifbare  Erfolge  nicht  errungen,  die  ökonomischen  Ver* 
hältnisse  noch  verschlechtert  wurden,  und  dass  eine  Entwerthnng  der  ungrischen  Credit«- 
papiere  in  ganz  unvorhersehbaren  Dimensionen  eintrat.  Weitere  Abschnitte  betreffen  die 
Reformen  der  Handels-  und  Credit-Gesetzgebung,  die  Dotation  und  Geschäftsgebarnng  der 
ungrischen  Filialen  der  Nationalbank,  und  das  Verkehrswesen  (Ankauf  der  Ostbahn, 
Tarif-Fragen,  neue  Eisenbahnanlagen  und  Betriebsresultate,  Wasserbau,  Schiffahrts-  und 
Frachtenwesen).  Die  statistisch  interessantesten  Theile  der  Arbeit  liegen  aber  unseres 
Erachtens  in  dem  VI.  Abschnitte,  welcher  sich  mit  dem  Geschäftsgange  bezüglich  der  her- 
vorragenderen Marktwaaren  beschäftigt.  Derselbe  beginnt  mit  dem  Getreide,  dem 
offenbar  wichtigsten  Landes-  und  Handels-Prodncte.  Ernte-  und  Absatz-Verhältnisse  werdeu 
sehr  eingehend  besprochen  und  es  wird  mit  gerechter  Befriedigung  dargethan,  dass  Ungarn 
Keit  einer  Reihe  von  Jahren  im  Jahre  1876  wieder  das  erstemal  im  Stande  war,  mit  seinen 
eigenen  Cerealien  nicht  nur  den  inländischen  Consum  vollauf  zu  versorgen,  sondern  anch 
verfügbare  üeberschüsse  zu  exportiren.  Nach  den  Ausweisen  aller  von  der  österreichisch«D 
Staatsbahn,  der  Südbahn,  der  ungrischen  Staatsbahn  und  der  Donaudampfschifffahrtü- 
Gesellschaft  bewerkstelligten  Transporte  belief  sich  übrigens  auch  im  Jahre  1876  der 
gesammte  Getreidehandel  Ungarn's  nur  auf  4*2  üill.  metr.  Ctr.  in  den  Zufuhren  und 
9*3  Mill.  metr.  Ctr.  in  den  Abfuhren,  also  auf  einen  Total-Ümsatz  von  13'5  Hill.  metr.  Ctr. 
in  allen  Cerealien  zusammen.  Dass  diese  Ziffer  nicht  sehr  gross  ist,  sondern  einer  ent- 
schiedenen Erhöhung  fähig  wäre,  lehrt  der  Vergleich  nicht  nur  mit  einigen  früheren  Jahren, 
Ungarn's  (1868 — 1870),  sondern  auch  mit  den  Leistungen  einzelner  amerikanischer  Städte, 
welche  den  Getreidehandel  ihres  Landes  zu  concentriren  und  zu  organisiren  verstanden 
haben.  Chicago  allein  hat  in  den  Jahren  1873  bis  1875  je  54  bis  67  Mill.  Hektoliter,  d.  f. 
etwa  das  Dreifache  jenes  Umsatzes  vermittelt,  welchen  der  gesammte  nngrische  Getreide- 
handel durch  die  Hauptverkehrsadern  im  letzen  Jahre  bewerk-stelligte.  Es  liegt  also  noch 
ein  offenes  Feld  vor! 

Die  „Rückblicke^  wenden  sich  ebenso  den  Artikeln  Wolle,  Pflaumen,  Pflaumen* 
muss  (Jahresabsatz  etwa  26.000  metr.  Ctr.  im  Werthe  von  600.000  fl. !)  Schweinefett  and 
Speck,  Leder,  Hanf,  Kohhäute  und  Felle,  Hülsenfrüchte,  Wein,  Petroleum,  Rohleder  etc., 
Mehl,  Spiritus,  Tabak,  Oelfarben  und  Mannfacturwaaren  in  gesonderten  Capiteln  zu,  deren 
Ueberschriften  wir  der  Reihenfolge  nach  hier  mitgetheilt  haben,  ohne  für  ihre  logische 
Ordnung  verantwortlich  zu  sein.  Da  es  zu  weit  führen  würde,  in  die  oft  sehr  lehrreichen 
Details  einzugehen,  müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  schliesslich  nur  einige  Daten  von 
ganz  besonderem  Interesse  zu  reproduciren. 

In  Betreff  der  1876er  Wein-Ernte  bringt  die  uns  vorliegende  Schrift  den 
Nachweis,  dass  das  Erträgniss  nicht  nur  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  schwach  war. 
Nach  einer  tabellarischen  Uebersicht  (S.  33)  betrug  die  Ernte : 

Weisswein 3,121.744  Eimer  =  1,772.800  HektoUter 

Rothwein 804.863      „      =     454.300 

Schillerwein.    .    .    .    .    1.167.058      „      =     659.400 

Zusammen    5,093.665  Eimer  =  2,886.5U0  HektoUter, 
d.  t.  für  das  Joch  8*72  Eimer  und  zwar  zum  Durchschnittspreise   von  9  fl.,  also  im  Gelammt* 
werthe  von  45*8  Mill.  fl.   Nach  Keleti's  Stati^tique  viticole  (Budapest  1876)   beträgt   eine 
Mittelemte  auf  Grund  der  Erfahrungen    der  Jahre    1861—1072    3,990.600  HektoUter  *,  der 
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ÜEiilHtrlnE  des  Jkhrea  1876  belauft  Bich  daher    auf   mehr    als    I'l  Hill.  Hektolit«: 
lUff  Art. 

■rfNolicher  itellt  sich  die  Biluiz  des  Geschäftsgangs  der  HfibleniQdust 
iu  Xeblbuidela.  Die  Thatssuba,  dass  bei  fast  allgemeiner  EntweTtbong  der  Bäraen 
dl«  ictiu  dar  Pester  Dampfmählen  grüBBteatbeils  sehr  bedeatand  im  Cnna  gestieg< 
ticbtftrtigt  lieb  darcb  die  ZDoehmende  Prosperität  diesai  Btablissemenls  vollkomme 
laklprodncten  -  Grzengang  der  Paster  Uühleii  and  dia  Zofohren  van  Hahlpr 
(nadar  ProTonienz  ergaben  auf  dem  Pester  Platze  folgenden  Umsatz : 


•  Mn  1870  . 

.  5,970.000  ZoU.Ctr. 

im  Jahre  1874  . 

.  5,5!eooo  Z«ll 

.     .     1871  . 

.  6,430.000       . 

•      .      1875 . 

.  5.807.1X10 

.    .    vni. 

.  5.380.000       . 

•      .      1876 . 

.  5,901.000 

.     .     1873 . 

,  5,140.000       , 

Die  Exporte  nach  Grossbritonnien  und  nach  Brasilien,  deren  Höhe  für  di 
1S7U— ISTti  in  den  „Bück blicken"  detaillirt  nachgewiesen  sind,  zeigen  insbesondi 
■xAttUchen  Aalscturung  dieser   Indostrieiveige. 

Ebenso  befriedigend  sind  die  Verhältnisse  der  Sp  iri  tus-Erzeagnng,  hios 
Liim  die  Campa^ae  18/5—76  (1.  Oct.  bis  Ende  Sept.)  mit  1,987.857  Hektolitern  j< 
fojjahni  (l,843.b42  Hekt.)  übertroffun  hat,  nnd  anch  der  Tabak-Anban  hat  im 
Jihn  (1875),  für  wslchea  Aasweise  vorliegen,  namhaft  zngenommea,  denn  die  Anbai 
«fakjtoeinenZnTacbs  am  21,000  Joch,  der  Ertrag^ir  das  Joch  betrag  547  Kilogramme 
«1-500  in  den  3  Vorjahren)  nnd  der  Erlös  lOi  fl.  für  das  Jooh  (gegen  60-87  fl. 
lUna  187^ — 1874).  Der  Bericht  zieht  sehr  interessante  Vergleiche  zwiscben  der  nnf 
Tabsk'Coltnt  nnd  deijenigen  anderer  Linder  der  Erde,  auf  welche  wir  die  Anfmerki 
J^  Luer  ebenso  lenken  mächten,  wie  auf  die  von  patriotischea  Hoffanngeu  ge 
S^khmbeirachtniigen  Uandelio'a,  welche  sieb  mit  dem  Probleme  bascbäftigen ,  den  i 
igiieil  Ungarn'*  am  Weltverkehr  zn  heben.  UOchten  diese  Hoffnangen  im  Intere. 
inutnmt-Monarchie  recht  bald  realisirt  werden ! 

F.  X.  V.  X-& 

Statistlöki  l)etopla  zb  1874  tzdM  ga  statlstiäki  ured  Kr.  Dsln.  Hrv 
imibka  vUde  (Statistischea  Jahrbach  für  das  Jahr  1874.  Beraaagegebea  vom 
Emu  der  kgl.   dalmat.-kroat.-slav.  Landesregierung).    Zagreb  1876  (LXVII,  585). 

Die  Decentraliaatioa  der  amtlichen  Statistik  in  Oealerreich-Üngam  ist  ii 
ithniten  begriffen;  seit  dem  1.  August  1875  hat  auch  Kroatien  sein  besonderes  i 
''clin  Boreaa.  Dasselbe  beruht  auf  einem  am  16.  Febrnar  1875  eanctionirten  kros 
UeuUe  und  anf  einer  nnterm  2.  Anguat  des  nämlichen  Jahrs  von  der  kgl.  kroa 
dtlnil  Landesregierung  erlabsflaea  InstTuclion,  welche  zagleich  den  Wirknngaki 
ratiitischen  Landearaths,  d.  b.  der  Land«s-Conimisaion  für  Statistik,  regelt,  Diea 
aiuiea  ward  gleichzeitig  errichtet  nnd  besteht  nach  g.  2  der  Inatruction  aas  Vei 
Jcr  eiezelnen  Verwaltnngszweige,  sowie  ans  Fachmfinnera,  welche  der  Ban  eroenut.  Ii 
•mtr  mit  dem  k.  k.  General-Commando  zn  Agram  als  Gränzlandes  -  Verwaltnngs' 
ptroffencn  Vereinbarung  nehmen  aber  anch  Vertreter  desselben  an  deu  bezQglichen  Sil 
Tkiil  and  es  enctaeint  dazu  ansaerdem  je  eia  Delegirler  des  vorerwähnten  k.  k.  ( 
'^mmando'^  als  solchen,  dur  k.  nngr.  Finanz  -  Landes  -  Direction  zu  Agram  i 
t  gngr.  Landwehr-Districts-Commajido's  für  Kroatien.  Da  die  Verwaltnnga-Behiii 
troit.-ilav,  tiränzlandes  für  jede  der  sieben  Abtbeilangen,  aus  welchen  sie  besteht 
jeeottderen  Vertieter  zn  entsenden  für  gut  befanden  bat,  so  zühlt  die  Commiasion 
'triig  nicht  weniger  ala  U3  Uitgtieder,  wozu  noch  der  Ban,  beziehungaweise  deaae 
nnreier  als  President  kömmt.  Darunter  sind  5  Fachmänner,  nämlich :  2  Profeaso 
iin^aer  OniTeraitat  (Lorkovic  nnd  Vrbauic),  ein  ala  Geognost  und  Mouta 
TMenschoftlichen  Rnf  geniesaender  Obergeapan  a.  D.  (Ludwig  von  V  □  k  o  t  i  i 
'h  Piafessor  der  Oberrealschnle  zn  Agram  ,  weicher  als  Schriftsteller  anf  dem  fr) 
'MiJete  seinen  Namen  zur  Qeltong  gebracht  bat  (Peter  Matkoviii),  und  der  1 
'•f  Kvcker  Handele-  nnd  Gewerbekammer  (Dr.  j.  Fosner).  Die  ganze  Eini 
Streckt  in  erster  Linie  die  Beischaffang,  Dichtung  nnd  Verarbeitung  der 
Ludet- Verwaltung  erforderlichen,  statistischen  Daten,  ferner  die  Darcbfdhrnng  des 
Arukcls  XXV  des  gemeinsamen  nngr.-kroat.  Beicikstags  von  1874  in  Betreff  der  „E 
blliBg  des  Öffentlichen  Znstands  der  Lander  der  nngr.  Kroae"  ■)  nnd  die  selbst) 
r  (änfandzwaniifcite  nicht  In  der  Rel 

-. n  Stande  briugen  halt,  aoudern  in   der  Kelhe  der  von  demsellieE 

tkipc  jm  Jahr«  ItH  beeeblDesenen  nnd  vom  Könige  BSDctionirten  Oenetze.  Unter  Kr 
■irjDier  Mrta  das  gesammte  Terwaltungsgebiet  der  zu  Agram  beündliclisn  Laades-Kei 
•tasucb   Slavonlan,  verstanden,   wenn  dem  Worte   olbbt  anadrUeklioh  ein  engen 

^■ifsitciut. 
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^eröffentlichnng   der  Kroatien  angehenden   statistischen  Ansarbeitongen ,   beziehungsweise 
des  Materials  hierza. 

Letzterer  Anfgabe  hat  nnn  das  genannte  Boreaa  flberrasohend  lohnell  dadurch  ent- 
sprochen, dass  es  die  vorliegende  Publication  veranstaltete,  obschon  es  während  der  Vo^ 
bereitnngen  dazn  noch  gar  nicht  definitiv  organisirt  war,  sondern  als  Leiter  der  einzige 
ernannte  Beamte,  Milovan  Zori5i  <^,  fangirte ,  dem  aber, allerdings  Professor  Yrbanic 
in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  9.  Angnst  1676  seine  MitwirilLnng  angedeihen  Hess. 

Was  man  von  einem  derartigen  Bnreaa  billiger  Weise  erwarten  kann  und  viel 
darüber  hinaus  ist  mit  dem  „Jahrbuche*'  geboten,  man  kann  dasselbe  auch  bei  strenger 
Anforderung  gut  redigirt  nennen.  Freilich  muss  die  statistische  Commission,  welcher  dts 
Bureau  als  Ausführungsorgan  für  ihre  Beschlüsse  beigeordnet  ist,  grossen  Antheil  an 
dem  Inhalte  haben  und  einige  Kechnungs-Manipulanten  müssen  auch  dafür  thätig 
gewesen  sein;  denn  sonst  wäre  es  geradezu  unbegreiflich,  wie  zwei  Männer  den  umfang- 
reichen Stoff  bewältigen  und  dabei  den  Druck  mit  sichtlicher  Sorgfalt  überwachen  konnten. 
Die  Redaction  hatte  es  daher  wahrlich  nicht  nöthig ,  sich  erst  noch  wegen  des  Mangels 
relativer  Zahlen  und  wegen  Beibehaltung  der  alten  Masse  und  Gewichte  (8.  XXXVI  der 
Einleitung)  zu  entschuldigen.  Die  von  ihr  angewendeten  Tabellen  sind,  wie  sie  (ebenda) 
aufs  zuvorkommendste  bekennt,  grösstentheils  identisch  mit  den  von  der  k.  k.  statist. 
Gentral-Commission  in  Wien  eingeführten  und  das  von  dieser  herausgegebene  „Jahrbacb'' 
hat  aach  bei  Anordnung  der  Reihenfolge,  in  welcher  die  verschiedenen  Zusammenstellnngen 
vorgeführt  werden,  zum  Vorbilde  gedient.  Gleichwohl  Hess  das  Bnreaa  es  sich  angelegen 
sein  ,  bei  Ausarbeitung  der  Formulare  und  bei  Feststellung  der  Erhebungsmethoden  fSr 
das  von  ihm  zu  sammelnde  Material  sich  dem  vom  k.  ungr.  statist.  Bureau  beobaohtetea 
Vorgehen  thunlichst  zu  nähern,  weil,  wie  es  in  seinem  Vorberichte  (S.  XXXIV)  der  Ein- 
leitung heisst,  dadurch  auch  den  Beschlüssen  des  internationalen  statistischen  Congresse« 
Rechnung  getragen  und  das  ihm  zur  Pflicht  gemachte  Zusammenwirken  mit  dem  vorer- 
wähnten Bureau  realisirt  werden  konnte. 

Gross  waren  seiner  Darstellung  nach  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  es  bei 
Beginn  seiner  Wirksamkeit  zu  kämpfen  hatte.  Denn  in  den  vorhergehenden  Jahren  hatten 
politische  und  administrative  Verändernngen  die  bezüglichen  Erhebungen  in  Kroatien  stark 
beeinträchtigt,  wo  nicht  gar  zum  Stillstand  gebracht.  Es  fehlte  an  halbwegs  geeig- 
neten Vor-  und  Mitarbeitern  bei  den  mit  der  primären  Auskundschaftnng  und  Vorprüfung 
betrauten  Behörden  des  Landes.  Die  mit  geringem  oder  keinem  Verständnisse  zusammen- 
gerafften Daten  wurden,  gleichviel  ob  sie  verlässlich  waren  oder  nicht,  zu  Landes- 
Sununarien  vereinigt  und  so  ohne  alle  entsprechende  Censur  den  Centralstellen  in  Wien  nnd 
Budapest  übermittelt.  Die  an  sich  zumeist  fehlerhaften  Vorlagen  erwiesen  sich  hintendreln 
als  um  so  weniger  für  Landeszwecke  brauchbar,  je  weniger  sie  in  ihrer  summarischen 
Gestalt  Einblick  in  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Comitate  und  Bezirke  gewährten 
Tieferes  Eindringen,  etwa  bis  zur  Statistik  der  Gremeinden ,  war  nicht  nur  durch  die  so 
gearteten  Ausweise,  sondern  auch  dnrch  die  Erkenntniss,  wie  wenig  Glauben  derlei  Daten 
verdienten,  verwehrt  und  so  wurde  denn  auch,  nur  um  der  Form  zu  genügen,  die  stati- 
stische Berichterstattung  fortgesetzt.  Die  betheiligten  Centralstellen  erfahren  nun  ,  wenn 
sie  es  nicht  zuvor  schon  wahrgenommen  hätten  (was  wohl  der  Fall  gewesen  sein  wird), 
wie  übel  sie  Jahre  lang  durch  die  kroatischen  Behörden  bedient  waren,  welche  ihnen  sta- 
tistische Daten  zu  liefern  hatten.  Das  Gute,  welches  sie  zugesendet  erhielten,  verlor  dnrch 
Beimengung  des  Schlechten  seinen  Werth;  sie  mnssten  Letzteres  mit  in  den  Kauf  nehmen, 
ohne  die  Spreu  vom  Weizen  sondern  zu  können.  —  Die  Aufrichtigkeit  dieser  Ge- 
ständnisse (S.  XXVIII  u.  XXIX)  könnte  den  Statistiker  fast  in  eine  melancholische  Gemüthsstim- 
mung  versetzen,  besonders  wenn  er  bedenkt,  wie  oft'Derartiges  vorkommen  mag,  ohne  da» 
ein  das  eigene  Verdienst  in's  rechte  Licht  setzender  Reformator  den  Schatten,  in  welchem 
seine  Vorgänger  wandelten,  zu  Hilfe  nimmt,  um  desto  bessere  Erfolge  zu  erzielen.  So  weoig 
ich  den  eben  angedeuteten  Sachverhalt  verkenne,  so  macht  doch  die  ganze  Schilderung  den 
Eindruck,  als  hätten  die  Herausgeber  des  „Jahrbuchs"  mit  vollem  Rechte  den  unmittelbar 
vorhergegangenen  Zustand  der  officiellen  Statistik  in  Kroatien  als  einen  geradezu  jämmer- 
lichen hinstellen  dürfen.  Sonst  würden  ihre  bezüglichen  Recriminationen  nicht  nur  nicht 
den  Weg  in  die  Oeffentlichkeit  gefunden  haben,  sondern  sie  wären  seitens  der  statistischen 
LaudeK-Oommission,  welcher  die  „Einleitnng"  ja  doch  auch  zur  Begutachtung  vorgelegen 
haben  wird ,  durch  andere  tröstlicher  klingende  ersetzt  worden. 

Verhält  sich  aber  die  Sache  wirklich  so,  wie  die  „Einleitung*  sie  gibt,  so  mwi 
die  Thätigkeit  des  neu  gebildeten  statistischen  Bureau's  für  Kroatien  mit  wahrer  Befriedi- 
gung begiüsst  and  selbst  in  der  ausgedehnten  (S.  XXXIV)  Verwendung  der  Seelsorgsgeist- 
lichkeit  zum  Nachholen  von  Versäumnissen  eine  dankenswerthe  Neuerung  erblickt  werden, 
obschon  dieses  Mittel  an  sich  etwas  bedenklich  ist.  Durch  Anwendung  desselben  hofft  das 
Bureau  in  die  Lage  zu  kommen,  die  eben  für  Kroatien  höchst  wichtigen  Ergebniise 
der   Bevölkerungsbewegung   in   den   Jahren    1871 — 1873    schon    demnächst  («mit   Anfang 
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des  Jthn  1877*')  sowohl  in  Ansehang  CiTilkroatien's  als  ancli  des  kroat.-slav.  Gränzlands 
TorSffeiitlieliea  a^u  können. 

Ferner  yerkeisst  das  Bnrean  (ebenda)  die  baldige  Darlegung  der  vom  statist. 
Ltad6i*Ratlie  tber  die  künftig  zn  befolgende  Erhebnngsmethode  gefassten 
Bctchlftsse  nnd  die  Heransgabe  eines  Yerzeichn i 88 es  der  Ortschaften  Eroatien's 
■fld  Slavonien's  mit  Angabe  der  Bevölkerung  nach  der  letzten,  anf  den  Beginn  des 
Jahn  1870  sich  beziehenden  VolkszähluDg. 

Ein  solches  Orts-Repertoriam  —  wie  es,  Dank  der  Fürsorge  unserer  statistischen 
Cintral'ComnMSsion  und  der  den  Aufträgen  dieser  mit  grossem  Eifer  nachgekommenen  Beamten 
des  k.  k.  statittiscben  Bureau's  für  jedes  der  im  Keichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
]And<r  bereits  seit  Jahren  besteht,  —  ist  in  Ansehung  Kroatien 's  ein  um  so  dringenderes 
BedQrfoiss,  je  grössere  Umgestaltungen  die  dortigen  Verwaltungsgebiete,  Gerichts-  nnd 
(lemeiiidebezirke  im  Laufe  der  letzten  Jahre  erfahren  haben.  Zwar  erschien  während  dieser 
Umgestaltongen  mancher  über  den  jeweiligen  Stand  der  Dinge  orientirende  Behelf  "*) ;  aber, 
kamn  gedmckt,  waren  diese  mitunter  sehr  gut  angelegten  Publicationen  auch  schon  wieder 
ftrtltet  nnd  es  wäre  bei  aller  Dringlichkeit  einer  solchen,  die  Reformpe  riode  auch  ausser' 
lieb  gewiftsermassen  abschliessenden  Zusammenstellung  zu  wünschen,  dass  damit  so  lange 
Boch  sagewartet  werde,  bis  diese  Reformen  wirklich  beendigt  sind.  Denn  da  eine  ver- 
bfM«ne  Auflage  dann  doch  einige  Zeit  auf  sich  warten  lassen  dürfte,  so  wäre  die  Befrie- 
digung des  momentanen  Bedürfnisses  durch  eine  fibereilte  Veranstaltung  zu  theuer  erkauft 
lud  müsvtea  die  vorschnell  darüber  Frohlockenden  ihre  Hast  in  der  Folge  mit  desto 
bmgertr  Geduld  probe  büssen. 

Welche  Verschiebungen  der  alten  Comitats-,  Bezirks-  nnd  Gemein de-Gränzen  in 
Kr»atien  seit  dem  Jahre  1874  stattfanden,  deutet  die  ,,£inleitang"  (S.  XXXVIl)  beispiels- 
veise  an,  indem  sie  die  Auftheilung  des  Ifunicipium's  Buccari  ersichtlich  macht.  Diess  ist 
ab«r  eben  nur  ein  Beispiel.  Selbst  in  Gemeinden ,  deren  Bestandtheile  längst  in  einander 
renracbsen  waren,  ist  der  Drang  nach  Trennung  und  Neugestaltung  erwacht,  und  dae«  in 
Kroatien  politische  Gemeinden  von  sehr  grossem  Umfange  gibt,  trägt  jede  Zerlegung  viel 
aas.  Indessen  würde  auch  schon  jede  noch  so  geringe  Aenderung  dieser  Art  die  sorg* 
faltigste  Beachtung  und  minutiöseste  Richtigstellung  verdienen,  weil  ja  soust  der  Rahmen 
fitr  die  statistischen  Zahlengruppen  der  untersten  Instanz  der  Festigkeit  und  demzufolge 
jede  solche  Zahlengruppe  (vorausgesetzt,  dass  sie  überhaupt  in  so  enger  Localisirung  zu 
btebachten  ist)  der  Vergleichbarkeit  mit  Nachträgen  entbehrt  Da  nun  der  Wechsel  in 
ätr  Conglomeration  der  Ortschaften  vorläufig  kaum  in  einem  Lande  der  Gesammt- 
Monarchie  so  stark  ist,  wie  in  Kroatien,  und  zu  besorgen  steht ,  dass  diese  kaleidoskop- 
artigen Erscheinungen  andauern,  so  drängt  sich  die  Frage  anf ,  ob  nicht  der  räumliche 
Uoiraog,  für  welchen  die  untersten  statistischen  Zahlengruppen  erhoben  werden ,  ein  für 
%\it  Maie  festgestellt  und  festgehalten  werden  sollte,  auch  dann  noch,  wenn  die  betreffen- 
den Ortschaften  längnt  neue  Verbiudungen  eingegangen  haben.  Das  könnte  geschehen,  wenn 
die  statistischen  Kataster  diessfalls  an  die  Grundsteuer-Kataster  sich  anschliessen,  bezie- 
bongsweise  die  hierzu  gehörigen  Mappen  zur  Grundlage  erhalten  würden.  Die  K  atastral- 
Otaeinde  ist  eben  untheilbar  (wenigstens  nach  der  in  Oesterreich  bestehenden  Ein- 
richtung) ond  es  kann  keiner  unüberwindlichen  Schwierigkeit  unterliegen,  die  statistischen 
Elementarzahlen  dem  Umfange  dieser  Gemeinden  anzupassen,  fortan  mit  ihnen  zu  rechnen, 
Bod  dafeme  die  Verwaltung  in  abweichender  Richtung  über  statistische  Vorkommnisse 
belehrt  sein  will,  je  nach  ihrem  Bedarfe  das  Ziffernbild  abzurunden.  Schliesslich  ist  auch 
die  Verwaltung  an  der  Vergleichbarkelt  jener  Zahlen  und  der  damit  ausgedrückten 
ßio«sen  interessirt,  ,  mehr  vielleicht  als  sie  von  vorneherein  wird  zugeben  wollen,  und 
frie  ansehnlich  der  Gewinn  wäre,  welchen  die  Wissenschaft  sich  davon  versprechen  dürfte, 
bedarf  nicht  erst  der  Erürtemng.  *) 


*)  Hierher  gehören:  die  1873  «n  Agram  erechienene  „Uebenicht  der  im  J.  I87i  durcb- 
Sef5hrten  politischen  Eintheilnng  der  Königreiche  Kroatien  und  Slavonien  nach  Comitaten,  Bezirken 
und  liemeinden  mit  Register"  (Pregled  izvedenoga  godine  1871  poUtiäkoga  rnzdieljenja  kraljevine 
BrvaUki  i  Slatonije  po  iupanijah^  kotarih  i  obcinak  s  kazalom)^  blosti  für  den  Gebranch  der  Kanzleien 
bMttmiDt,  femer  die  1875  ebendort  in  Tabellenform  erschienene  Uebersicht  der  Eintheilnng  und  Ab- 
criatung  derComitate  nnd  Ünter-Comitate  im  Königreiche  Kroatien  undSlavoniAn  nach  der  nenen 
Oncamairnng*  (l*regUd  ratdie^enja  i  zavkruiettja  lupanijah  i  podiup,  kr.  Hrv.  f.  Slav.  po  novom  uMto- 
ji^)  nnd  die  vom  Mappen- Archivar  Biscontini  gezeichnete,  anf  Regieranea kosten  in  Druck 
e«l«*Kte  Wandkarte,  welche  die  }  olitieche  and  gerichtliche  Organisirung  vom  Jahre  1874  in  ihrer 
a&ckwlrktiug  anf  die  Eintheiluug  des  ganzen  VerwaltaDg^g^tbiets  veranachanlicht ,  dabei  aber 
&Qeb  die  Kinthf>ilnng  des  Gränzlands  dem  Blicke  vorführt.  Letztere  ist  ausserdem  einer  1872 
sa  Agram  ersrhienenen  Brosqhnre  zu  entnehmen  welche  den  Titel  trägt:  „Gerichtsbezirka- 
Kiotheilung  und  alphabetischea  OrtachaftH- Heilster  der  kroat.-nlav.  Militürgränze"  ,  Jedoch  mehr 
bittet.  aUlhr  Titel  verspricht.  Am  auhfühiiichaten  hehandelt  da»  statistische  Material  die  erst- 
|9Oaant0  , Uebersicht-,  welche  den  Fl&chenraum  nach  Ortsgemeinden  ,  die  Häuser-  uud  Einwohner- 
Xabl  nach  Ortschaften  gibt  ,  ^         ^.  ,  j,    ^      ,  , 

•j  Wenn  nichts  Anderes  damit  erzielt  werden  wurde .  als  dass  die  periodiscn  wieder- 
kthrexdeo  Erhebungen  hinsiohtlich  ihrer  Resultate  za  wecn«elseitlger  Controle  verwendbar 
irvFden  (waa  sie  im  entgegengesetzten  Falle  nicht  sind),  so  überwöge  der  Gewinn  weit  die 
Mtüke,   die  ea   macht,    daa   in  Uede   stehende   Raumschema    consequent   anzuwenden,    und   da 
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Der  ^Eiiileitimg^,  aaf  die  ich  zarückkomme,  and  den  als  Beilagen  hierzu  «ich  dar- 
stellenden Gesetzestexten,  welche  die  Organisirnng  der  statistischen  Laudes-Boreanx  für  Ungarn 
nnd  Kroatien  znm  Gegenstand  haben,  folgt  als  erster  Abschnitt  des  eigentlichen 
„Jahrbnchs^,  wie  es  nnn  von  Zeit  zn  Zeit  erneuert  erscheinen  soll,  eine  üebersicht  des 
Flächeninhalts  der  Bevölkernn  g  nnd  der  Wohnorte  nach  Comitaten  nnd 
Bezirken,  beziehnngsweise  nach  Städten,  die  ans  den  Bezirken  ausgeschieden  sind. 
Sämmtliche  Angaben,  mit  Ausnahme  der  Areal-Berechnungen,  beziehen  sich  anf  das  Jahr 
1670,  und  zwar  auf  den  Beginn  desselben,  nnd  begreifen  auch  das  kroatis/ch-slavo  nisehe 
Gränzland,  sowie  das  Gebiet  von  Fiume  in  sich.  Es  ist  die  Gebiets-Eintheilnng  vom 
Jahre  1870  zu  Grunde  gelegt,  wesshalb  wir  ausser  den  Daten  über  den  nun  genauer  festge* 
stellten  Flächenraum  nichts  Neues  erfahren.  Doch  ist  es  Immerhin  ein  Verdienst  des  Jahr- 
buchs, die  einschlägigen  Details,  welche  bisher  (wenn  schon  gedruckt)  nur  den  einheimi- 
sehen  Beamten  zugänglich  waren,  zur  Kenntniss  weiterer  Kreise  gebracht  zu  haben.  Auch 
die  Abweichungen  von  den  bisher  bekannten  Arealziffern  verdienen  Beachtung.  Dean 
während  noch  das  1875  ausgegebene  statistische  Jahrbuch  für  Ungarn  (und  darnach  Seh  Wi- 
ckerts Statistik  des  Königreichs  Ungarn,  Stuttgart  1877,  S.  20)  die  Grösse  von  Kroatien  and 
Slavonien  zusammen  mit  416'46,  die  des  Gräuzlands  mit  343'55  geogr.  Q.-M.  beziffern, 
finden  wir  dieselbe  in  dem  vorliegenden  Jahrbuche  mit  422*486,  beziehungsweise  369253 
geogr.  Q.-M.  angegeben ;  die  Differenz  ist  also  beträchtlich.  *)  Die  Grösse  des  an  sich 
winzigen  Finmaner  Gebiets  wird  hier  wie  dort  mit  0*358  (0*36)  geogr.  Q.-M.  beziffert. 
Da  die  Detail- Vermessnng  Kroatien's  bereits  vollendet  ist,  kann  die  bezügliohe  Aa- 
gäbe  ffir  richtig  gelten  und  unterliegt  dieselbe  weiterhin  nur  insoferne  Correcturen,  als 
durch  die  bevorstehende  Vereinigung  des  Gräuzlands  mit  dem  derzeit  unter  der  Agramer 
Landesregierung  stehenden  Gebiete  die  Ausdehnung  des  letzteren  und  somit  dessen 
Begriff  eine  Aenderung  erfahren  wird. 

Dabei  darf  nicht  fibersehen  werden,  dass  ein  5*23  g.  Q.-M.  grosses  Terrain,  nämlich 
der  sogenannte  Sichelbnrger  Bezirk  nebst  derSncIave  Marienthal  —  welche  derzeit 
Bestandtheile  des  Ogulin-Slainer  Districts  sind  und  vor  dem  Uebergange  des  Gräuzlands 
aus  der  Militär-  in  eine  interimistische  Civil- Verwaltung  den  11.  und  12.  Compagnie-Bezlrk, 
beziehungsweise  einen  Theil  des  10.  Comp.-Bzks.  des  Sluiner  Gränz-Begiments  bildeten,  — 
hinsichtlich  seiner  Zuständigkeit  streitig  ist.  Der  krainische  Landtag  hat  nämlich  das- 
selbe als  ein  Zagehör  des  Landes  Krain  reclamirt  und  der  österreichische  Beichsrath  in 
die  Aufiösung  der  Militärgränze  seiner  Zeit  nur  mit  dem  Vorbehalte  gewilligt,  dass  durch 
dasUebereinkommen,  welches  desshalb  zwischen  der  österreichischen  und  ungrischen  Regieraog 
abzuschliessen  war,  diesem  Ansprüche  des  Landes  Krain  in  keiner  Weise  präjudicirt  werde.^) 

Was  femer  das  Gebiet  von  Fiume  anbelangt,  so  ist  der  Unterschied  zu 
beachten,  welcher  zwischen  dem  bis  1848  bestandenen  Gebiete  dieses  Namens  oder  viel- 
mehr dem  gewöhnlich  damit  verwechselten  Bereiche  des  damaligen  Finmaner  Gubemium^s 
und  dem  gegenwärtigen  Finmaner  Territorium  im  vorerwähnten  Doppelsinne  besteht, 
ungeachtet  es  sich  bei  dessen  Wiederherstellung  angeblich  um  eine  Restauration  der  frfi- 
heren  Territorialverhältnisse  gehandelt  hat.  Li  Wirklichkeit  ist  das  dermalige  Territoriam 
und  Gubernial-Gebiet  dieses  Namens  um  ein  Beträchtliches  kleiner,  als  das  vormalige. 
Letzteres  begriff  nämlich  bis  zum  Jahre  1848  nicht  nur  die  Stadt  Fiume  und  den  zuge- 
hörigen „Dütritto  dvico**,  d.  h.  die  Untergemeinden  Gosola,  Drenova  und  Plasse  (ein- 
schliesslich des  Podbreg  genannten  Grundcomplexes),  sondern  auch  die  Cameral-Herrschaften 
Tersat,  Vinodol  und  But»ari  sammt  der  Stadt  dieses  Namens  in  sich.  Während  Fiume 
nebst  seinem  Landgebiete  damals    mit  0*34    geogr.  Q.-M.    in   Anschlag   kam,    zählte   der 


die  Verlässlichkeit  die  Grundbedingung  der  Brauchbarkeit  Jeder  statistischen  Zahl  ist,  so  erhöht 
der  hier  betonte  Vorgang,  von  allem  üebrigen  abgesehen,  den  Werth  der  ganzen,  wahrlioh  sauren 
und  kostspieligen  Arbeit,  die  es  unter  allen  Umstanden  zu  verrichten  eilt. 

^)  Woher  sie  rührt ,  hat  Dr.  A.  F  i  c  k  e  r  bei  Besprechung  der  Schwicker'sohen  Schrift 
im  II.  Hefte  des  laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift,  S.  78  dargethan.  Die  dort  nach  authen> 
tiHchen  AutBchlüssen  gegebene  Erklärung  werden  die  Statistiker  fest  im  Auge  behalten  müssen, 
bis  endlich  auch  das  Königreich  ünearn  nnd  das  Gränzland  ffir  die  Zwecke  des  Grandsteuer* 
Katanrers  voUständlK  vermessen  sein  werden.  Behm-Wagner's  nBevölkerung  der  Erde** 
brachte  übrigens  schon  in  der  lh76  erschienenen  Auflage  Zahlen ,  welche  den  offideilen  im  kroat . 
Jahrbuche  nm  Vieles  näher  kommen  (S.  78:  42o.id4  nnd  868.806). 

^)  Die  Ciansel  war  schon  in  der  betreffenden  Hegierungs  -  Vorlage  enthalten.  S.  die 
stenoitr.  Protokolle  über  die  Sitzungen  des  Hauses  der  Abgeordneten  des  österr.  Beichsraths, 
VI.  Sesision,  I.  Bd.  Wien  1871,  Beilage  XXIX,  dann  S.  4o;  ferner  hinsichtlich  des  Herrenhauses  den 
II  Bd.  dieser  Protokolle,  S.  712  and  76i,  beziehungsweise  die  einsohlägiKeu  Beilagen.  Im  krainlsohen 
Landtage  war  der  bezügliche  Antrag  am  13.  October  186U  vom  Abgeordneten  Dr.  Saviu  sohek  ge- 
stellt, sechs  Tage  später  von  demselben  mit  einer  längeren  Rede  begründet  and  sohin  dem  Verfassungs« 
auBSchuHse  zugewiesen  worden,  welcher  die  weiteren  Schritte  th^t,  um  die  Rechte  des  Landes  Krain 
zu  wahren.  Derzeit  zerfällt  der  Sichelbnrger  (2umberaker)  Distriot  in  die  polit.  OrtBgeoieinden 
Soäice  und  Kalje,  welche  zusammen  den  politischen  Bezirk  Kostaujevao  bilden  (ö*02  g.  Q -M. 
mit  10.482  Kinw.),  während  die  Gemeinde  Marienthal  (Marindol)  sammt  den  zugebörigea  Ortsohaflea 
MlclicHelio  und  Paunovijrsello  eine  Fraction  der  polit.  Ortsgemeinde  ävarca  ist  und  mit  dieser  znm 
politischen  Bezirke  Bariloviö  gehört.  Diese  Fraction  zählt  beiläufig  400  Einwohner  und  hat 
einen  Flächearaum  von  2085  österr.  Joch. 
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totiKt  Toa  Biccazi,  wosu  auch  die  gleSchnaiiiige  Stadt  und  das  Areale  von  Tersat  gehörten, 
£6ciielBdes  mit    einein     Plächenraome    iron    0*53    Q.-M.    und    die    Herrschaft    Vinodol 
)  Srntatiim  mü  einem  Flächenranme  von  4*26  Q.-M.  Das  ganze  Gabemial-Gebiet  von  Fiome 
imk  Jl  as^nschefl  nnd  kroatisches  Litorale"  genannt)  var  also  damals  5*13  geogr.  Q^-IL 
ratm.*}    Jetxt  füll  dessen  Aasdehuung,    wcan  man  von  den  bloss  seepolizeilichen  Befag- 
itao  it%   hentigen    Gnbemiom's    absieht,    mit  jener    der  Stadt    nnd    ihres  Landgebiets 
fMHiT'"     Die  bbrigen  ehemaligen  Bestandtheile  sind  jetzt    (seit  1874  änch  der  District 
TU  laocaii,  welcher  zuletzt  ein  der  kroat.-slay.    Landesregierung    direct   untergeordnetes 
ttikctpiQ»  ittx  wich  war  und  einen  besonderen  Givil-Capitan  zum  Oberhaupt  hatte)  in  das 
iäsl  orichteto  und  am  15.  März  1861  verfassungsmässig    organisirte ')   Fiumaner   Co- 
li« tt,  somit  in  Kroatien  einverleibt.    Die  Stellung   des  Gubernial-    und    Stadt- 
(rfVifiti   von    Finme  dagegen  ist  bekanntlich    noch    nicht    definitiv  entschieden.     Das 
r»*Kgi»V   Burtan    für    Kroatien   betrachtet    es    als   einen   Bestandtheil    des    dreieinigen 
Ktfictdehi,   veil,    wie    es  in  der  «Einleitung^    des    vorliegenden  Jahrbuchs   (S.  XXX V) 
kfw^  daiaelbe  »nacli    §.  66    des   von    den   Königreichen  Kroatien,    Slavonien    und  Dal- 
Hiics*'  mit   dem    Königreiche   Ungarn    geschlossenen   Ausgleichs    vom   Jahre  1868   zwar 
cB  aefvatei,    mit  der    ungrischen  Krone    verbundener   Körper    (separatian    sticrcte    regni 
tfw«  adnezum,  corpu»)^  aber  heute  noch  verpflichtet  ist,    Vertreter  fär  den  Landtag  der 
Usip^che  Kroatien,  Slavonien  und  Dalmatien    zu  wählen **    und    weil    „nach    §.  66  die 
Fnft  ober  ihre  (der  Stadt  Fiume  und  ihres  Gebiets)  besondere  Autonomie  und  ihre  legis- 
kürttk  und  administrativen  Verhältnisse  definitiv  erst  durch  ein  üebereinkommen  des  Land- 
\ap  ,  .  ,  .  mit  dem  nnghschen  Reichtage  gelöst  werden  soll^.    Das  Areale    des  Fiumaner 
Gtöicti  veitheOi  sich  auf  die  eigentliche  Stadt  mit  117  österr.  Joch  961  Q.-Klftr.,  auf  die 
lucrstBeinde  Coscla  mit  813  Joch  1.379  Q.-Klftr,    auf    die  üntergemeinde  Drenova  mit 
L366  Joch  li^   Q.-Klftr.,  auf  die  Untergemeinde  Plasse  mit  975  Joch  372  Q.-Klftr.  und 
inserdem  entfallen  ^2  Joch  369  Q.-Klftr.  auf  sogenannten  unproductiven  Boden  (Wege,  Ge- 
vuMr«  ödes  QesWin  u.  s.  w.),    welcher  in  den  vorhergehenden  vier  Repartitions-Antheilen 
tioX  begriffen  ist^  ^     Jene  drei  Untergemeinden  sind  nhrigens  blosse  Polizei-  und  zugleich 
Wakl-Bczirke  der  Stadt  oder  vielmehr  des  Municipium's  Fiame,    in    dessen  Rath  sie  nach 
4flB  Manidpal-Statnte  vom  1.  Juni  1872^  sechs  Vertreter    zu  entsenden    haben    (neben 
TtX  Teiche  die  Stadt  wählt).  Sie  werden  uialog  den  Landgemeinden  des  Triestiner  Gebiets 
Ttrviitct. 

Die  hier  besprochenen  Territorial- Verhältnisse  sind  um  so  mehr  beachtenswerth, 
j«  sTteserem  Wechsel  sie  im  Lanfe  der  letzten  20  Jahre  unterlagen.  Wenn  Kroatien,  dessen 
ÜKieniAhalt  (inclus.  Slavonien)  in  Springer's  „Statistik  des  österr.  Kaiserstaats''  (Wien 
1^0)  B.  L  S.  21  mit  350*3  geogr.  Q.-K.  angeführt  ist,  nichtsdestoweniger  in  der  Zwischenzeit 
(üeie  Ausdehnung  beiläufig  behauptete,  so  lag  diess  an  den  bis  auf  wenige  Quadrat-Meilen 
ach  aasgleichenden  Zu-  und  Abschreibangen,  welche  die  anf  einander  folgenden  Organi- 
stningen  bedingten.  Für  die  syrmischen  Bezirke  Rnma  und  Illok,  die  es  an  das  vorüber- 
Sebead  bestandene  Kronland  „Serbische  Wojwodschaft  und  Temeser  Banat^  im  Jahre  1849 
Ttrlor,  wurde  es  mit  der  Marinsei  und  dem  Fiumaner  Gubemial  -  Gebiete  entschädigt 
lad  ftis  e>  (1867)  einen  Theil  dieses  Gebiets  aufgeben,  die  Murinsel  aber  (1868  definitiv) 
wieder  an  das  Königreich  Ungarn  überlassen  musste,  hatte  es  inzwischen  (1861)  die  erst- 
gtxuomlen  beiden  Bezirke  wieder  zarückerhaltea.  Seither  sind  ihm  zufolge  kais.  Hand- 
i^reibena  vom  19.  August  1869  vom  Gränzlande  Territorien  in  einer  Gesammt-Ansdeh- 
nng  von  71  geogr.  Q.-M. ,  nämlich  die  Gebiete  der  Eegünenter  Warasdin-ELrenz  und 
WaiMdin-St.  Georgen,  dann  die  Militär-Communitäten  Zengg,  Belovar    und  Ivaniö    sowie 


•)  (Fftlflchlich  wurden,  z.  B.  auf  der  1846  erschienenen  Karle  des  Herzogthums 
Knia  von  Gottftled.Lo sehen,  auch  die  Camer al-Berr Schäften  Fneine  und  Verbosko  mit  einem 
Plaohenraam  von  t>'bö  Q.  M.  dazu  gerechnet.  Dieselben  standen  nur  unter  dem  Fiumaner  Cameral- 
laspeetorat«  ,  das  aber  selbst  nicht  unter  dem.  fraglichen  Gnberninm ,  sondern  direct  unter  der 
k.  angiiwchen  Hofkammer  stand.  Diese  beide  Herrschaften  gehörten  in  Bezug  auf  politische  Ver- 
«altoog  und  Rechtspflege  zum  s.  g.  Montan^Blstricte  des  Aeramer-Comitats,  somit  zu  Kroatien.  — 
Ubif«  ZatneÜung  war  im  Jahre  1776  erfolgt,  dauerte  sodann  bis  1809,  wo  die  Küste  und  ein  Theil  von 
CäTü-Kroatien  französisch  wurden,  blieb  auch  nach  der  Bückkehr  dieser  Gebietstheile  unter  österr. 
B«meiiaft  vospendirt,  lebte  aber  im  Jahre  1829  wieder  auf  und  erlitt  dann  bis  18  is  .keine  Unter- 
brechung mehr. 

't  6.  meine  Abhandlung:    „LSitisUUion  awUmame  de  la  Croatie  et  aptrru  de  VhUtoire  de 
inU  €TitaU*  in  der  ^ßecue  de  dmt  irUemationdl  et  de  UgisUUion  comparU'*',  T.  VIII,  Q^nd  1876,  2me,  Uvr, 
•)  Ich  verdanke  diese  Ziffern ,   welche  der  im  Jahre  1845  angefertigten  KatastraUna^pe 
fBtBOmmcn  stni"     "'"'  «— i— 

vmlgrtens  dem 
rume  domicilirenc 

ftodiok  iiber  diesen  seinen  Wohn-  und  Geburtsort  beschäftigt,  mich  auch  über  die  »Richtigkeit  vor- 
üehcndcr  geschichtlicher  Daten  zu  beruhigeu  die  Gewogenheit  hatte.  Da  diese  Verhältnisse 
fciaber  auMarhalb  Fiume's  wenig  bekannt  und  doch  zur  Orientirung  über  die  statistische  Lage  des 
»ivbenial-  nnd  SUdt-Gebiets  von  Wichtigkeit  sind,  glaubte  ich  (Seselben  hier  in  Ergänzung 
de«  Torli  «senden  Jahrbuchs  mit  einigen  Worten  berühren  zu  sollen. 

f)  siaimto  deüa  Üben»  cOtä  di  füime  e  del  suo  di$tretU>  iFiume  izabad  värot  68  kerulet^nek 
fliftfwii).  Fium€  lan  iStabtUmentc  Tipogr,  dt  E,  Mokovich)  %.  85. 
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der  im  Gränzverbande  gestandene  Theil  der  Gemeinde  Sissek«  zngewachaen.  *°)  Ohne  diesen 
Zuwachs  wäre  also  das  Doppelkönigreich  auch  jetzt  bloss  B52*45  Q.*M.  gross.  Das  Jahrbnch 
lässt  die  hier  erwähnten  Veränderungen  nnbesprochen,  wenn  es  schon  ihre  Ergebniase  be- 
rücksichtigt. Das  wäre  vollkommen  gerechtfertigt ,  dafeme  es  nor  znr  Belehrung  Ein- 
heimischer erschiene,  denen  derlei  Vorgänge  ohnehin  bekannt  sind;  nachdem  es  aber 
offenbar  auch  auswärtige  Leserkreise  über  die  Zustände  Kroatien's  zu  unterrichten  bezweckt, 
so  wäre  zu  wünschen,  dass  eine  der  künftigen  Publicationen  des  statistischen  Burean's  für 
Kroatien  die  betreffenden  Aenderungen  genau  verzeichne  und  dass  insbesondere  auch  die 
seit  dem  Jah^'e  1874  eingetretenen  nicht  bloss  in  ihrer  Wirkung  ersichtlich  gemacht 
werden. ") 

Ueber  den  Stand  der  anwesenden  einheimischen  Bevölkernng  im 
kroatisch-slavonischen  Gränzlände  theilt  das  Buch  die  Resultate  der  in  den  Jahren 
1870  bis  1874  jährlich  dort  vorgenommenen  Gonscriptionen  mit  (S.  6  und  7).  Für  das 
der  Agramer  Landesregierung  unterstehende  Gebiet  diess  zu  thun,  war  unmöglich,  weil 
hier  derartige  Zählungen  von  Jahr  zu  Jahr  nicht  stattfinden.  Was  wir  durch  jeuo 
Mittheilnngen  erfahren,  ist  von  höchstem  Interesse.  Es  bestätigt  die  leidige  Thatsache,  dass 
im  kroatlsch-slavouische  Grftnzlande,  wie  neuestens  auch  im  Mutterlande,  dem 
dasselbe  demnächst  einverleibt  werden  soll,  die  Bevölkerung  abnimmt,  obschon  in  einzelne 
Jahren  eine  Zunahme  sich  ergibt.  Die  anwesende  einheimische  Bevölkerung, 
ging  vom  Jahre  1871  auf  1872  um  8.573  Köpfe  zurück,  mehrte  sich  von  1872  auf  1873 
um  1175  und  sank  wieder  im  nächstfolgenden  Jahre  um  5406.  Vom  Jahre  1870  auf  1871 
war  sie  von  678.278  auf  698.493  gestiegen.  Dabei  lief  nur  eine  irrelevante  Gebietsaas- 
Scheidung  unter,  die  nicht  schon  von  1870  an  in  der  Zusammenstellung  berücksichtigt 
werden  konnte,  so  dass  wir  es  mit  wirklich  vergleichbaren  Zahlen  zu  thun  haben. 
Eine  Ausnahme  von  jener  Regel  macht  bloss  der  District  Lika-Otoöao ,  wo  eine  stetige 
Vermehrung  eintrat  (von  157.004  im  Jahre  1870  auf  169.331,  172.294,  175.323,  177.489), 
bis  im  Jahre  1874  auch  hier  ein,  übrigens  unbedeutender,  Rückgang  (auf  177.399)  sich, 
zeigte.  Höher  als  im  Beginne  der  bezeichneten  Periode  war  der  Stand  der  anwesenden 
Einheimischen  am  Ende  derselben  auch  im  Ognlin-Sluiner  Districte  (156.733  gegen  150.980). 
In  allen  übrigen  Districten  constatirte  die  Aufnahme  vom  Jahre  1874  gegen  jene  von  1870 
einen  Abgang  bis  zur  Höhe  von  8  Percenten.") 

Dass  im  Mutterlande  Aehnliches,  wo  nicht  Aergeres,  vorkommt,  lehren  die 
Daten  über  die  dortige  Bevölkemngs-Bewegung  im  Jahre  1874.  Das  bezügliche  Summarium 
weist  (ohne  das  Fiumaner  Gebiet)  49.302  Geborene  und  daneben  56.192  Verstorbene  aaf» 
Unter  Letzteren  sind  25.648  Kinder,  welche  das  5.  Lebensjahr  noch  nicht  zurückgelegt 
hatten,  u.  zw.  starben  5.977  im  ersten  Monate  nach  der  Geburt,  fernere  4.866  vor  Ablaaf 
eines  halben  Jahrs,  weitere  4.364  noch  im  ersten,  3.912  im  zweiten,  2.390  im  dritten,  2.230 
im  vierten,  1.929  im  fünften  Lebensjahre.  Todtgeborene  sind  anter  den  Geborenen  nicht  mehr 
als  562. 

Das  Summarium  des  Gränzlands  für  1874  weist  30.874  Verstorbene  gegen- 
über 29.252  Geborenen  auf,  unter  welchen  sich  189  Todtgeborene  befinden.  Auch  dort  ist 
die  Kindersterblichkeit  sehr  gross;  sie  beträgt  13.782,  wovon  Kinder  unter  einem 
Monate:  2.798,  von  1—6  M.:  2  591,  von  6-12  M. :  2.300,  von  1— jj  Jahren:  2,353,  von 
2—3  J.:  1.364,  von  3—4  J. :  1.149,  von  4-5  J.:  1.127  sind. 

Selbst  Fiume,  dessen  Bevölkernng  sich  doch  fortan  erneuert,  ist  mit 
954  Todesfällen  verzeichnet,  denen  bloss  900  Geborene  gegenüberstehen,  worunter  46  Todt- 
geborene sind,  während  von  den  Todesfällen  500  Kinder  betrafen ,  welche  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  zurückgelegt  hatten. 

Fragen  wir  nach  der  Todesursache,  so  antworte^  uns  diebetreffenden  Rubri- 
ken des  Jahrbuchs  (für  1874)  mit  folgenden  Zahlen. 

An  Epidemien  starben  n.  zw.     an  Cholera,  an  Blattern,  an  sonstigen  : 

In  Kroatien  und  Slavonien     8.928  19 

Im  Fiumaner  Gebiete  .    .    .       234  — 

Im  Gränzlände 3.943  19 


7.262 

1.635 

218 

16 

3.588 

336 

*^  Aus  den  beiden  Begimentsbesirken ,  dann  den  Städten  Belovar  und  Ivani^  wurde 
das  Belovarer  Comitat  gebildet;  die  Stadt  Zengg  ward  dem  Fiumaner  Comitate  snc^etüeilt  Die 
ehemalif^e  Militär-CommuDität  Belovar,  nun  Site  der  Comitatsbehörde,  erlangte  durch  Gesetz  vom 
5.  AngUBt  1874  Rang  und  Rechte  einer  kgl.  Freistadt  und  die  gleiche  Anaseiohnung  wurde,  wie 
das  Jahrbuch  S.  5  meldet,  im  nämlichen  Jahre  auch  der  Gemeinde  tiissek  zu  Theil. 

")  Einzelne  Anmerkungen,  denen  wir  im  Jahrbuche  begegnen,  berechtigen  zur  Annahme, 
dass  dessen  Herausgeber  selbst  die  ^othwendigkeit  solcher  Commentare  bereits  erkannt  haben. 

")  Unter  diesen  Umständen  verliert  die  Thatsache ,  dass  mit  äohlnes  des  Jahrs  i^Td 
H.0C9  flüchtige  Familien  aus  Bosnien,  66.579  Köpfe  zählend,  im  uränclande  sich  aufhielten  (Agr&m. 
Ztg.  V.  1S77,  Nr.  2C),  Einiges  von  ihrer  Besorguiss  erregenden  Bedeutung.  Manche  LQckeu  mügen 
durch  diese  Ankömmlinge  auf  gedeihliche  Weise  ausgefüllt  werden. 


Hittheilnngen  nud  Lltoratarbericht, 

Die  gewftltsunen  Todeaorten  Terachvinden  daneben,  obsobon  sie  ai 
nUnicb  Kennt  sind;  Selbstmorde  kiimen  in  allen  drei  Gebiatea  nnr  45,  1 
KÜlce  125,  Tenmgiackniigen  433  vor.  (Flmne  ist  an  den  Selbstmorden  nn 
u  den  Horden  und  Todtschlägen  gar  nicht  betheiliet.) 

Damadi  begreift  es  sich,  wesshalb  die  lüoatiscli-alaToniaclie  1 
u  IS.  Virz  1876  nicht  nar  die  KnhpockenimpAing  ala  obligatorisch  ffir 
Mtenijabre  iteheDden  Eiudei  erklärte,  sondern  auch  die  Revaccination 
dtB  1(X  nnd  12.  Lebensjahrs  stehenden  Schnlhinder  anordnete.  E 
feraet  klar  ,  dasi  die  Abnahme  der  anwesenden  einbeimlBChen  Bevölkei 
lüde  nicht  bloss  ans  der  AoBdehnaog  der  Freiztiglgkeit  resaltirt,  welche  : 
hng  der  UilitlrgT&nz-VerfaSBnng  dort  eintrat ,  sondern  ihre  Tornehmste  1 
uhlKkten  GesnndbeitsziLatande  hat.  Die  cancruten  Wirknogen  dieser  Ursache 
der  kroatiach-slavonischen  Landesregierung  werden  freilich  erst 
nnn  aoch  ror  die  Jahre  1871—1873  die  dortige  BeveikernngsbewegiiDe 
n1>  iritd.  Ebenso  wird  dieser  vom  Etatist.  Barean  bereiU  versprochene  Nt 
Hhnn;  des  ßriüiElands  jeden  Zweifel    an  der  Richtigkeit  obiger    Teranaset: 

Ich  nus  es  mir  versagen,  anf  das  Detail    dieser  betrabenden   Ei 
ngehen,    Kur,  wie  die  einzelnen  Comitate  nnd  Districte  im  Jahre    1B74 
■wdan,  wiU  ick  hier  kurz  ersichtlich  machen : 


Cdnilat  Piune 4.340 

,     Agrun 11.760 

,     WwMdin   ....  7.719 

,     Eleu 3.478 

,     Belovar 5.940 

,     Polaga 2.955 

Verovitice     .   .    .  7.927 

,     Sjimlen     ....  6.183 

DUiriet  Lika-Otoeac  .    .    .  6.809 

,      Ognlfn-SInin     .    .  7.126 

.      Banal 5.342 

,       Graditca  ....  2.143  IS  3.112 

,      Brod a.938  38  3.6*8 

,      Petanrudsin    ,   .  4.894  26  6.023 

Am'grSuten  war  also  dos Uissverbältniss  zwischen  der  Zahl  der 
iar  Gtstorbanen  in  den  Comitaten  Belovar  nnd  Terovitice  (Veräie).  Im 
Co&iute  hatte  die  Bevälkemng  schon  in  der  Zeit  vom  1.  Jannar  1S67  bii 
1371  am  9.490  Seelen  abgenommen ;  wiederholte  Hissemten ,  hieraos  enti 
velche  Hnngert^phns  nnd  Di^senterie  nach  sich  aog ,    waren  die  Tennlasi 

Da  die  Kabriken  der  Tabellen  über  die  BevSlkeriuigs-Bewegnii 
itam  der  in  Oeaterreicb  eingeführten  flbereinstimmen ,  entfallt  die  Kothi 
Ge^Ditände  aafzQZihlen,  Ober  welche  der  Leser  daraoa  sich  za  nnterricht 
Du  gewihlte  Format  enchwert  den  Gebranch ,  da  die  einzelnen  Rnbrike 
Blitl«r  fortlaufen  nnd  es  grosser  Anfmerksamkeit  bedarf,  wenn  nicht 
PUti  greifen  soU.  Aber  es  sprach  tSi  diese  Wahl  freilich  die  Handsamke 
Dncfc  aehr  deutlich  ist,  trifft  das  statistische  Barean  desshalb  kein  Vorvnu 

Bitie  erwanscbte  Beigabe  sind  (3.  186—190)  die  Answeise  Aber 
köl  naeh  dem  Religionsbekenntnisse,  welches  in  Kroatien 
icvistermasaen  (wenigstens  nach  der  herkömmlichen  AnSassang)  anch  ein 
Intnngbat,  indem  die  Anhänger  der  griechiach-orientalischen  Kirche  nnd  die 
griFchiachen  Ritas  fär  Serben,  die  Katholiken  des  lateinischen  Ritns  fQrKro 
EiUichen  far  Dentsche  angesehen,  d.  h.  mit  dieaen  Nationalitäten    identifici 


Todtgeborene 

nberhanp 

57 

3.195 

176 

12.511 

107 

■    ß.401 

33 

4.228 

112 

9.156 

22 

3.532 

47 

10.580 

18 

6.589 

14 

5.594 

59 

6.515 

34 

5.902 

■>  Ich  entnehme  diese  Aneaben  einem  Vortrage,  welchen  Inder  am  i& 
CttoadMeo  KosalBHitsnng  dea  TereTns  der  Aerite  Slavouien'a  dFegeo  Prlses,  S 
u(U  (AerameT  Zeitnnic  von  1B7S,  Nr  io}.  DemBelben  lagen  duri^hwee  umtlkbi 
Unndf.  laut  deren  im  Jahie  igi6  in  dem  L  a  t  e  r  •  C  o  mi  t  at  e  Kaaak  b 
kenDCMtaiide  von  Rl.gll  Seelen  cachfi  Jabren  mm  erstenHalevl 
«hnw  an  (ieborenan  Im  Gcsiiaintbe trage  von  lluEi  eii'h  ergab.  In  den  vorgehe] 
Utm  rwi  ein  eclcber  ü«berigcbn*8  von  m  Seelen  elueatreten,  wogegen  die  ßeflcl 
IK>,  in<i  DDd  1011  :  330,  ISO,  Iga  belrngeit.  Der  AatecliwaDE  biUt liier  an;  im 
Jthr»  <iiTS^  kamen  (lant  Agr.  ZCg,  voa  lavr  Nr.  ST)  in  diesem  Cutar-ComEtate  SSI 
Wl  9tub«nile  vor.  Aber  der  UeberechnsB  ereterer  Ist  freUfcb  ho  gerine,  dais  er  d< 
*webilahren  cn  hegenden  «tatlstleeben  Erwartungen  kelneeweKe  aiitspricht. 
Iikifa  Bind  dem  VerwoltangebeTichte  der  Eiseker  Fad.ZDpanja  fdc  ist«  entnomn 
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befinden    sich  aber   freilich  aach  unter  dea  Evangelischen  viele  Magyaren    und  unter    den 
Katholiken  .des  lateinischen  Ritus  manche  Deutsche. 

Die  88.020  Todesfälle  des  Jahres  1874  in  den  drei  zu  Kroatien  gerechneten  Ge- 
bieten vertheilten  sich  auf 

Katholiken  r.  1.      Katholiken  r.  gr.     Gr.-Orientalische  Evangelische      Israeliten 
62.010   .  326  24.834  621  229 

Der  nächste  Abschnitt  behandelt  die  produktive  Bodenfläche  nach  den 
üblichen  Culturarten  und  die  unprodnctive  summarisch  (S,  198  und  199),  femer  den 
Viehstand  (von  1870  für  das  Mutterland  und  Fiume,  von  1871—1874  für  das  Gränzland) 
und  die  landwirthschaftlicbe  Production  des  Gränzlands  (gleichfalls  von  1871 — 1874). 
Daran  schliessen  sich  die  durchschnittlichen  Marktpreise  landwirthschaftlicher  Er- 
zeugnisse und  die  durchschnittlichen  Ta-glöhne  (für  Feldarbeiter)  in  den  Städten  des 
Mutter-  und  Gränzlands  und  in  den  Districten  des  letzteren  während  der  Jahre  1871 
bis  1874. 

Bezüglich  der  unprodüctiven  Flächen  wäre  eine  Specialisirung  am  Platze 
gewesen.  Denn  P.  Matkovi^  widerspricht  sich  in  Ansehung  des  Morastbodens  in  seinem 
Buche  „Kroatien-Slavonien"  (Agram  1873),  indem  er  S.  29  sagt:  „Die  Moräste  mögen  einen 
Flächenraum  von  beiläufig  100  Q.-M.  einnehmen",  S.  70  aber  bemerkt,  der  Morastboden 
Kroatien 's  und  Slavonien's  betrage  jetzt  „nach  den  Katastralvermessungen'^  Über  14.000  Joch. 
Weder  die  eine  noch  die  andere  Angabe  kann  richtig  sein.  Aus  dem  kroatischen  Gesetze  vom 
15.  November  1868  über  die  Trockenlegung  der  s.  g.  Lonjsh^ga  polja  von  Eugvice  bis  »ur 
Mündung  der  Trebesa  (Sbomik  v.  1868,  6.  Stk.)  ist  zu  ersehen,  dass  es  sich  hierbei  allein 
um  ^  Inundationsgebiet  von  180.532  Joch  handelte,  wovon  allerdings  nur  ein  Theil  vOliig 
und  permanent  versumpft  sein  mag.  Da  besagte  Trockenlegung  noch  immer  nicht  in  Angriff 
genommen- ist  ^^),  so  werden  es  sieb  er  viel  mehr  als  14.000  Joch  sein,  welche  in  Kroatien 
und  Slavonien  der  Entsumpfuog  harren;  freilich  kann  ein  Theil  davon  wegen  seines 
Schilfertrags  zum  „productiven"  Boden  gezählt  sein.  Und  wie  gross  ist  nicht  die  Fläche 
der  in  gleicher  Gefahr  stehenden  Ortschaften  des  ehemaligen  Gradiscaner  Gränzregiments ! 
Femer  kommen  die  Sümpfe  Mersunia,  Klakavjaca  und  Yirovi  im  ehemaligen  Broder  Gränz- 
Regiments-Bezirke  in  Betracht,  des  öden  Gesteins  auf  dem  kroatischen  Karste,  der  Plitriiker 
Seen  n.  a.  unproductiver  Flächen  nicht  zu  gedenken.  *^)  Nach  dem  Jahrbuche  wäre  aber 
das  Verhältniss  des  productiven  zum  unproductiven  Boden  in  Kroatien  und  Slavonien  bei- 
läufig 74 :  3 ,  im  Gräuzlande  beiläufig  22 : 5 ,  im  Fiumaner  Gebiete  12 : 1. 

Den  dritten  Abschnitt  bildet  der  Ausweis  über  die  Mon tan-Indnstrie.  Er 
bemht  auf  den  Angaben  der  k.  Berghauptmannschaft  zu  Agram  und  enthält  aus  dem 
Jahre  1874  diejenigen  statistischen  Daten,  welche  auch  Gegenstand  der  von  den  österreichi- 
schen Behörden  dieser  Art  jährlich  an  das  Ackerbau-Ministerium  zu  erstattenden  statisti- 
schen Berichte  sind.  Die  kroatische  Montan-Indastrie  ist  bekanntlich  wenig  entwickelt.  So 
lieferte  sie  denn  auch  im  genannten  Jahre  bloss  27.283  Wr.  Ctr.  Frisch-Roheisen  und  68  Clr. 
Gusb-Roheisen,  304  Ctr.  Schwefel,  535.945  Ctr.  Braun-  und  71.045  Ctr.  Glanzkohle,  438-2  Ctr. 
Erdöl  (Naphta),  an  Erzen  aber  83.626  Ctr.  Eisensteine,  4.811  Ctr.  Mangan-  und  200  Ctr. 
Bleierze.  Bedeutend  war  allerdings  die  Zink-Erzengung  (11. 113*22  Ctr.);  allein  das  Roh- 
material dazu  wird  aus  Kärnten  bezogen.  **)  Im  Fiumaner  Comitate  wurden  bloss  Eisensteine 
•in  kaum  nennenswerther  Quantität  (345  Ctr);  im  Agramer  bloss  solche  (875  Ctr.),  etwas 
Braunkohlen  (23.400  Ctr.) ;  im  Warasdiner  die  vorerwähnten  Zink-Erzeugnisse,  der  Schwefel,  die 
meisten  Braunkohlen  (301.357  Ctr.)  und  fast  sämmtliche  Glanzkohlen  (66.715  Ctr.);  im 
Kreuzer  das  Erdöl;  im  Belovarer  etwas  Braunkohlen  (1>,0UÜ  Ctr.);  im  Po/egaer  Brann- 
(103.827  Ctr.)  und  Glanzkohlen  (4.000  Ctr.)j  im  Syrmier  200  Ctr.  Glanzkohlen  gewonnen. 
Von  den  Districten  des  Gränzlands  lieferte  der  Banal-District  sämmtliches  Roh»  und  Gnss- 
eisen,  femer  hierzu  die  meisten  Eisensteine  (47.4G0  Ctr.),  sämmtliche  Mangan-  und  Bleierze. 
97.061  Ctr.  Braun-  und  130  Ctr.  Glanzkohlen,  der  Ognlin-Slniner  Dislrict  trug  zur  Eisen- 
Stein  gewinn  ung  34.946  Ctr.   bei,    der  Broder    zur   Braunkohl en-Production    1.300   Ctr.  Die 


">  In  der  Congref^alion  des  Verwaltnngsansschnsses  des  Agramer  Comitatt  vom  3.  April 


Ztg.  von  1876,  Nr.  78.) 

'^)  In  dem  jüngst  erschienenen  Werke  des  pens.  Österr.  General-Domänen-Inspectors 
.Tos.  Wessely:  ^Das  Karstjjebiet  Militär-Kroatien'B"*  (Agram  1876)  worden  die  verkarsteten,  d.  h. 
mehr  oder  minder  unproductiven  Gemeindeländereien  des  Gränzlands  (S.  168)  auf  6ö^  Q.-M.  ver- 
anschlagf ,  wovon  8'4  auf  fast  gänzlich  verödete  Weide  dächen,  28"  t  auf  minder  verwüsteten  Hoch- 
wald, nnd  20  6  anf  „Unland"  entfallen.  Im  Bereiche  des  Fiumaner  Comitate  und  des  gleichnamigen 
Gubornialgebiets  soll  deren  Ausdehnung  46  Q.-M.  betrafen. 

<^)  In  die  Verarbeitung  der  kam tneri sehen  Zinkerze  theilen  eich  eben  die  Zinkhütten 
zu  Sa^or  und  Johannesthal  in  Kraiu,  zu  CilÜ  (ärarisoh  und  erst  seit  ih75  In  Betrieb),  und  xa 
Ivanec  in  Kroatien.  S.  das  .statiBtigche  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  /.  187^"  (Wien 
187«)  ,»S.  194. 


UitÜieilaiigeii  und  Liteiatarbe  rieht. 

«htigen  Dirtricte   nad    du   Finmaoei  Gebiet  habea   keinsrlei  Hontan-Indnatrie.    " 
Pdlj«  möchte  es  aicb  amp fehlen ,  dnu  Tabellen  der  Bergbaoptmaunachaft  ancb  EtÜv 
beiiBEebtQ,  wie  die  frOher  von  der  k.  k.  Btatiatischea  CesIrAl-CommUsion  and  £«% 
loiD  k.  k.  ÄckerbsQ-Hiaiaterium  verSffentlichteii  GeBämmtbericlite  aber  den  Bergwer 
OaituTeldi'i  sie  enthalten. 

Anaprechende  Bilder  gewiUiTeD  die  Aber  die  Dampfschifffahrt  aof  der 
Drin  and  SaTe  tüi  1874,  aowie  Über  die  Seeschifftahrt  an  der  nnsriacb-kr 
EStte  dar  Adria  ftlr  1871—1873  (S.  244-291)  mitgetbeilten  Zahlen.  Sie  ergin 
tarichtisan  zum  Thelle  die  Angaben  bei  Schwicker  (a.  a.  0.  S.  4SI — 485  nai 
SOS).  Der  Hafen  von  Finne  wurde  beancht: 

beladen  leer 

I   1-854  und  3l5ein- (und  nicht  bloss  dnrch-)  gelaufenen  Schiffen  mit  z  na 


I87g    ,    3.326    „    321 „  .,  „         .      ., 

1673     ,    2.187     ,    569    „         „       „        „         ,  „  ,  »      » 

Der  Werth  der  dorch  jene  Schiffe  vermittelten  Biafnbr  ")  betrng : 

1871:    9,056.029  fl-i    1672:11,795.245  1;    1873:13,639.038  8- 
Tn  afimmtlichen  Häfen  des  nngriach-kroa tischen  Eästenlanda  aiud  eingelt 

Tonnen  KlEfohrawerth 

1S7)  baladene  Schiffe  3.254  mit  171.392  und  12,091.849  ä. ;  leere  Schiffe  1.550  m 

lbT2         „  „       3.845  -  205.743    „  15,093.766  „        „  „      1.486  t 

\m         ,  ,       3.868  „  197.329     „  16,392.852  „        „  „       1.568  , 

aoBgelaafen : 

1371  beladene  Schiffe  3.439  mit  210.434  nnd    8,738.082  fl.;  leere  Schiffe  1.302  m. 

\m        „  „       3.521  ,  209.923     „  12,499.909  ,       „  ,       1.804  , 

^73         ,  ,       3,212  „  18li.594    ,      9,388.809  „       ,  „      2.23Ö  , 

Während  non  die  Zahl  der  mit  Ladung  anagelanfenen  Schiffe  und  der  V 
Eipoit-Ladnngeu  im  Gänsen  von  18T2  auf  1873  aiah  stark  vermindert  hat, 
FiiuaD  er  Hafen  nur  ein  Bfichgaug  von  6,975.14<j  S.  Auufuhra werth  auf  6,454.65 
Etueten,  nnd  ist  die  Zahl  der  licEägHchen  Schiffe  dort  xogar  von  1.3^1  mit  1(^.04' 
aaf  1.627  mit  119.503  Tonnen  geatiegen.  Von  aonatigen  Häfen  kommen  in  ] 
Baccari  (Bakar),  Porter^  (Kraljevica) ,  Selce,  Hovi,  Zengg  (Seni)  an  der  Kuate 
dF»  im  Gegensatse  zur  bestandenen  MUitärgranze  a.  g.  Civil- Kroatien'»,  ferner  Pai 
Sin  Giorgio  (St.  Juraj),  Stinica,  Jablaiiac,nud  Carlo pago  (Bag)  am  Gi^atade  dea  Gri 
Dia  Zahl  der  bloss  durchgelaufenen  Schiffe  ist  allenthalben  gering. 

Unter  americanischer  Flagge  aind  1871  2  Segelschiffe  mit  599  Tonn 
abermals  2  mit  746  Tonnen;  1S73:  1  mit  297  Tonnen  eingelaufen,  u.  zw.  mit  im| 
Udungen  im  Werthe  von  275.730,  330.870,  196.805  fl.;  —  unUr  däniaoher  Fta 
aar  1  im  Jahre  1871  mit  234  Tonnen  und  73.955  fl.  Einfahrawerth ;  —  unter  eng 
Flagge  kamen  1671:  5  Segelschiffe  nnd  1  Dampfer  mit  1,356,  beziehungsweise  90( 
ni  2S2.70O.  bez.  101.780  fl.  Einfnhrs werth .  1872  :  3  Segelsehiffa  und  4  Dampfer 
in.  2^29  Tonnen  uud  107.629,  bez.  250-000  fl.  Eintuhrswerth ;  1873  :  3  Segelscl 
H  Dampfer  mit  693,  bez.  5.767  Tonnen  nnd  151.700,  bez.  1,926.760  fl.  EinfphrsH 
anler  franzQsiacher  Flagge  kam  1871  ein  Icerea  mit  240  Tonnen,  1872  kamei 
■l-M  mit  244  Tonnen  nnd  69.190  fl.  Ei ufuhra werth ,  1873  kam  keines  ;  —  unter  d  eu 
FUege  kam  btosa  1872  ein  Segelachiff  mit  341  Tonnen  und  64.000  fl.  Einfnhrswerlh 
unter  russischer  Flagge  blosa  1873  einea  mit  214  Tonnen  und  40.000  fl.  Einful 
aad  nnter  rumänischer  kam  1871  ein  beladenes  mit  193  Tonnen  nnd  2.^.00C 
Ihrswertb,  sowie  ein  leeres  mit  182  Tonnen. 

Di«  Theilnabme  der  übrigen  Flaggen  an  der  Einlanfafrequenz  zeigt  nach 
Usbersicht : 

Unter  uaterreichisch-nngrischer  Flagge  kamcD: 

Tonnen      Kinfnlira  werth 
IHl  2579  bei.  Seh.  (dar.  356  Dmpf.)  m.  137.689  n.  10,110:052fl.;  1083  leere  (dar.  24  D.)  i 

l!'72«52     ,      ,      ,    369      „      „152  366,11,756.003«    lOüa  ,  „    85  „     ■ 

Ib7329a3     „      „       „    493      ,       „  14'.|.6U9 ,  11,547.584  „    1227  ,  „  454  , 

uler  italiänischer  Flagge: 

IKl  61«    ,     ,             —              „    27.603  „      799.342  „     433  -  — 

t&72  m    ,      n             —              ,    44.364 ,    1,876.449  „     379  ,  — ' 

!B7d  844    ,      „             -              ,    32.767  ,    1,525.301  „     325  „  — 
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nter  s^iechisc 

;her 

Flagge: 

Tonnen     El 

afahrswedh 

Tennen 

u 

'     '     ' 

1871 

26  bei. 

Seh. 

— 

m.  2.619  h. 

407.490  fl. ; 

32  leere 

—^ 

m.  2.709 

1872 

78    „ 

a 

— 

„  4.564  „ 

568.625  n 

45 

• 

—— 

„  4Ji31 

1873 

73    „ 

n 

n  7.179  „ 

947.642  „ 

12 

» 

— 

„  1.530 

unter  tüi 

rkisch< 

BT  FUgge: 

1871 

6    „ 

n 

— 

n       179   n 

15800     „ 

_— 

ft 

_— 

n     ~~ 

1872 

6      n 

n 

— 

n      235  „ 

21.000     „ 

n 

«. 

m      ^^ 

1873 

15    „ 

n 

— 

n     743  „ 

57.060     „ 

4 

n 

— 

n      318 

Auffallend  ist,    dass  im  Jahre  1873  nicht  nnr  454  Dampfer  anter  ögterreiehisch-angrischer 
Flagge  leer  eingelaufen,    sondern  noch  um  60  mehr  ohne  Ladung  ansgelaofen  sind. 

Der  darch  die  Seeschiffe  vermittelte  Waarenverkehr  ist  nach  Waarengattnngen 
specificirt  (selbstverständlich  mit  Anwendung  des  für  die  gemeinsame  österreiohisch-angrische 
Zoll-Statistik  adoptirten  Schema's). 

Sachgemäss  sind  an  diese  Daten  das  Budget  des  Postwesens  im  Bereiche  der 
Agramer  P  o  s  t  -  Direction,  sowie  die  bezüglichen  Yerkehrsaus weise  (obschon  sehr  zusammen- 
gedrängt) angeschlossen.  Ausführlicher  gehalten  sind  die  Mittheiluugen  der  Agramer  T  e  1  e> 
graphen- Direction.  Die  Gesammtzahl  der  aufgegebenen  Privat-Telegramme  hat  sich  vom 
Jahre  1873  zum  Jahre  1874  von  298.821  auf  265-235,  und  die  der  angekommenen  von 
277.892  auf  245.564  vermindert.  Aber  auch  im  Postverkehre  machte  sich  der  ümschwnng 
der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  bemerklich ,  welcher  in  jene  Zeit  fällt.  Der  Werth  der 
bei  sämmtliuhen  Postanstalten  des  Agramer  Directions-Gebiets  in  Packetform  eingegangenen 
Sendungen  sank  von  17,938.666  fl.  auf  12,492.670  fl.,  während  jener  der  eingegangenen  Geld- 
briefe nur  von  58  auf  66  Büllionen  Gulden  sich  erhöhte. 

Uebrigens  hat  Kroatien  durch  besagte  Erisis  geringere  Verluste  erlitten,  als  das 
österreichische  und  ungrische  Nachbarland.  Diess  geht  aus  den  Gebarungsaasweisen  und 
Rechnungsabschlüssen  der  Banken,  Sparcassen,  Spar-  und  Aushi  Ifs  vereine  her- 
vor, welche  das  statistische  Bureau  zu  sammeln  bestrebt  war.  Bei  den  meisten  Unternehmungen 
dieser  Art  sind  die  Actienerträgnisse  der  Jahre  1872,  1873  und  1874  angemerkt.  Auch  die 
Grfindungsjahre  und  die  Vermögensstände  mit  Schlnss  des  Jahrs  1873  und  1874  sind  ver- 
zeichnet, freilich  nur  mangelhaft,  wie  es  eben  nach  Massgabe  der  eingelaufenen  Meldungen 
geschehen  konnte.  Wo  letztere  es  gestatteten,  sind  auch  ältere  Bilanzen  (bis  zum  Jahre  1870 
zurück)  angeführt.  Es  ist  ein  reichhaltiges  Ziffemmaterial ,  ^welches  geboten  wird ,  wenn 
schon  von  ungleicher  Verlässlichkeit ;  im  Grossen  und  Ganzen  befriedigt  nicht  nar  der 
meritorische  Inhalt,  sondern  auch  die  Art  der  Bearbeitung.  Den  Schlnss  dieser  Abtheilung 
(S.  312 — 356)  macht  ein  dürftiger  Ausweis  der  von  der  Filiale  der  priv.  Österreichischen 
Nationalbank  zu  Agram  in  den  Jahren  1873  und  1874  gemachten  Leih-  und  Anwei- 
sungdgeschäfte.  Um  nichts  beredter  ist  die  auf  S.  357  gemachte  Mittheilang  über  den 
„Realcreditfond^  des  Landes,  welchen  dasselbe  der  vorerwähnten  Bank  verdankt.  Der  y,Landes- 
ansschuss*'  (?)  verzinst  das  von  dieser  dem  Lande  dargeliehene  Fondscapital  mil4  Percenten, 
leiht  es  aber  zu  6  Percenten  ans,  und  legt  den  so  gemachten  Gewinn  wieder  bei  Privat- 
parteien gegen  hypothekarische  Sicherstellung  und  gleichmässige  Verzinsung  an.  Mit  Ende 
1874  hatten  die  solcher  Gestalt  placirten  Ersparnisse  die  Höhe  von  57.300  fl.  erreicht, 
das  von  der  Nationalbank  vorgestreckte  Geld  wird  aber  bis  zum  Jahre  1880  zurückgezahlt 
werden  müssen. 

Schätzbare  Ausarbeitungen  sind  „der  Hypothekar-Lastenstand  der  Reali- 
täten in  Kroatien  und  Slavonien  mit  Schlnss  des  Jahres  1874**,  welchem  eine  kurze  Geschichte 
des  Grundbuchwesens  in  Kroatien  (seit  1855)  so  wie  der  Verschuldnag  des  dortigen  Beal- 
besitzes  (seit  1864)  vorangeschickt  ist,  und  der  Ausweis  Über  die  Bewegung  im  Be* 
sitz-  und  Lastenstande  dieser  Realitäten  in  den  Jahren  1665 — 1874.  Die  Vorarbeiten 
der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  sind  mit  Anerkennung  genannt  und  gut  ver- 
werthet.  Der  Geldwerth  aller  einschlägigen  VeränderungsfäUe  belief  sich  im  Jahre  1872 
auf  22.417.810,  —  1873  auf  20,650.052,  —  1874  auf  15,918.821  Gulden  ö.  W.  In  den 
vorhergehenden  Jahren  hatte  er  —  vom  Belovarer  Comitate  und  von  den  übrigen  erst  1872 
„provinzialisirten^  Theilen  der  Militärgränze  abgesehen  —  nachstehende  Höhe  erreicht 
1865  kamen  Veränderungen  im  Belaufe  von  7,465.367  fl.  vor,  1866  von  7,545.931  fl.,  1867 
von  9.157.893  fl.,  1868  von  11,210.672  fl.,  1869  von  9,728.007  fl..  1870  von  10,787.162  fl. 
and  1871  von  11,898.445  fl.  Die  Hypothekarbelastung  jedoch  stieg  von  beilänflg  24  Mil- 
lionen im  Jahre  1864  innerhalb  der  gleichen  Gebietsausdehnung  bis  Ende  1871  am 
12,792.650  fl.  (24,251.649  fl.  wurden  neu  aufgenommen  und  11,458.999  fl.  inzwischen  ge- 
löscht). Mit  Einverleibung  der  späterhin  zum  Belovarer  Comitate  vereinigten  beiden  Gräoz- 
regiments-Bezirke  und  der  Stadt  Zengg  vermehrte  sich  der  Lastenstand  Ende  1871  um 
808.419  fl.;  diesen  durch  Territorialveränderung  entstandenen  Zuwachs  eingerechnet, 
belief  er  sich  Ende  1871  auf  37,865.139  fl.    Zu  Ende  1874  bezifferte  er  sich  in  Ansehung 
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ilts  Fcrgrüiierteu  GebieU  und  in  Folge  der  fortaDlireitenden  Terachnldang 
gei«K«nen  Bealitäteo  mit  45,629-781  fl. 

Beitrige  mi  Jnstiz-StktiBtik  (S.  392—472)  beleachtea  die  Straf] 
in  Erottian  und  Slavonien  in  den  Jahren  1870—1874,  ferner  die  des  Gränzlan 
JiArvn  1873  ond  1874  (vdd  S.  443  an),  endiich  (von  S.  468  an)  anch  die  Frivati 
isi  Oufuige  des  letzteren  zor  ntünlichen  Zeit. 

Die  Strafrechtspflege  bu  in  beiden  Venraltnoga gebieten  Ers 
cocttitirt,  (reiche  unter  dem  GeBicbtaponcte  der  Tölherpsychologie  beacbtene^ 
Uli  nun  Theile  Koeh  dea  poUtiscben  Interesses  nicbt  ermangeln. 

Waten  Hochverratba  vnrde  venirtbeilt:  dnrch  den  Agramer  Oericbtshi 
IK72  ein«  Pereon,  im  QranElaade  in  den  Jabren  1873  nnd  1874  Niemand. 

Wegen  MajegtäCabeleldigmig :  im  Jabre  1871  durch  den  Wara^diner  Gel 
im  Jihra  1S72  dnrch  den  Agramer  2,  1874  abermals  dnrch  den  Agramer  1  I 
Grigziande  aber  1873  3  (dnrch  den  Patrinjaer  Gerichtshof),  1874  2  (dnrcb  den 
GtriAUhoC). 

Wegen  Beleidigang  der  Hitglieder  des  kaiserlichen  Haaees :  1673  1 
Agramer  Gerichtshaf;  im  Gränzlande  1873  1  (dnrch  den  Fetrinjaer  Gerichtshof) 

Wegen  StScoug  der  Öffentlichen  Enhe:  in  den  Jahren  1671,  1873  nn 
I  PenoD  (stets  dnrch  den  Agramer  Gerichtshof),  ferner  1873  3  im  Giäuxlande 
Petriujaer  Gerichtshof). 

Wegen  Antrnbr  nnd  Anfotand:  1874  4  dnrch  den  Agramer  Gerichtal 
in  GiiDilanda  54  (5  dnrcb  den  Gospi£er,  49  dnrch  den  Vukovarer  Gerichtshof) 

Wegen  Gewaltthätigkeit  gegen  obrigkeitliche  oder  Amteperaoosn : 

im  Jahre    J870         i37i         ma         im 
durch  den  Gericbtebof  zn  Agram  .   .  4  8  7  4 

,        n  n  n    Warasdin  .  2  g  _  _ 

„        ,  »  B    Krenz  .   .  1  2  3  — 

,  „  „    Essek    .    .  2  —  1  9 

,         .  ,  „    Vnküvar    .3247 

,         ,  „  „    Poiega  .    .  —  —  3  — 

■         B  n  n    Fiume   .    .  —  1  1  — 

,        „  „  „    BeloTar  (erst  1872  actiTJrt.)  ...  3 

feiner  im  Gränzlaode  :.d.  d.  Gerichtehof  Gospic,  Ogniin,  Petrinja,  H.-Gradiska,  Tinko 
1873  ..       4  4  3  2  — 

1874.   .      14  11  3  4  3 

Wegen  Kindesmords 

,  MBsligen  Hords 

,  Abtrefbnng  der  Leibesfmcbt  .   . 

,  Weglegong  eines  Kindes     .   .   . 

,  Todtscblags 

„  schwerer  körperlicher  Verletznng 

,  gefährlicher  Bedrobnng  .... 

,  Diebstahls 

,       ßatmgs 

Wegen  ReligionsstSmng,  Zweikampf,  zweifacher  Ehe,  Vergewaltigung 
dec  Beglernng  berufenen  Veisammlnng,  eines  Gerichts  oder  anderen  Öffentlichen  Bah 
geietzlich  anerkannten  Körperschaft  oder  nntec  behördUcber  Mitwirkung  ode 
(«haltenen  Tersammlung,  wegen  Basch&dignngen  an  Bisenbahaen,  Dampfschiffe 
leltgraphen  etc.,  wegen  Uenschenranb  oder  Behandlung  eines  Meuschän  als  Sclai 
im  Laofe  der  Jahre  1870—1874  !n  Kroatien  Niemand  verurtheilt.  Auch  ie 
Jinde  kam  während  der  Jahre  1873  und  1874  (für  welche  allein  eben  Nach 
liegen)  keine  derartige  Yerartbeünng  vor ;  ebenso  wurde  hier  damals  wegen 
lan  Xiisbranche  der  Amtsgewalt,  wegen  Ver^schnng  öffentlicher  Creditpapiers  i 
fUaehnng  Niemand  Temrtheilt. 

Ich  ftbergehe  die  zur  Aburtheilung  oder  Anzeige  gelangten  Vergehen  n 
tretuagen.  Ohnehin  Ifisst  lich  das  Terh&ltnias  ihres  Vorkommen»  za  der  in  die  bi 
Gtricbtssprcngel  oder  doch  in  das  betreffende  Verwaltungegebiet  zuständigen  Bc 
*»  wenig  als  das  der  ab genrth eilten  Verbrecher  ziffermäseig  darsteUen,  weil  in  i 
lithm  Tabellen  zwar  In-  und  Ausländer  unterschieden,  unter  Letzteren  aber  wabi 
blon  Fenoaaii,    welche  weder  österreichische   noch  nngrische  Staatsbürger  wäre 
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stehen,  und  weil  diese  unterschiede  nicht  auf  die  einzelnen  Straff&lle  bezogen,  sondern 
nnr  summarisch  gemacht  sind.  Eben  anf  jenes  Yerhältniss  käme  es  aber  in  Völker  psycho- 
logischer Beziehung  eigentlich  an,  wenngleich  bei  einer  Znsammen setznng  der  Bevölkemng, 
wie  sie  in  den  fraglichen  Gebieten  notorisch  obwaltet,  im  Allgemeinen  voransgesetzt  wer- 
den darf,  dass  die  nicht  im  bezeichneten  Sinne  Einheimischen  nnr  ein  geringes  Contingent 
zn  den  durch  dortige  Strafgerichte  vemrtheilten  Personen  stellen. 

Die  Unterrichts- Statistik  legt  von  dem  rastlosen  Bemühen  der  kroatischen 
Landesregierung  und  der  k  k.  Gränzlandes-Yerwaltungsbehörde,  die  Volksbildung  zu  för- 
dern, Zeugniss  ab.  Der  Ausweis  über  die  Agramer  Universität  (das  Studienjahr  1875/6 
betreffend)  steht  an  der  Spitze,  wohl  als  eine  Art  Denkstein,  dessen  Lapidar-Inschrift  dem 
Leser  von  dem  Bestehen  dieser  Hochschule  Kunde  gibt.  Dieselbe  zählte  25  Lehrkräfte, 
nahezu  300  Studirende; (wovon  31  „Ausländer"  —  d.  h.  wohl  keine  ungrischen  Staatsbürger  — 
waren)  und  unter  diesen  im  Wintersemester  48,  im  Sommersemester  49  Stipendisten.  Zur 
Erläuterung  ihrer  Vorgeschichte  sind  Daten  über  die  Agramer  Rechtsakademte  aus  den 
Jahren  1872 — 1874  beii?effigt.  Dann  folgen  solche  über  die  theologischen  Lehranstalten  zu 
Agram,  Djakovar,  Zengg  und  Vukovar  (zur  Ausbildung  katholischer  Priester)  aus  den 
Jahren  1873—1875.  Die  Zahl  der  betreffenden  Stndirenden  blieb  sich  während  dieser  Zeit  fast 
gleich  und  schwankte  nnr  zwischen  123  und  129.  Warum  über  die  für  griechisch-orientalische 
Geistliche  bestimmten  theologischen  Lehranstalten  keinerlei  Daten  mitgetheilt  werden ,  ist 
nicht  aufgeklärt. 

Die  Frequenz  der  7  kroatischen  Gymnasien  ist  von  1873  auf  1874  von  1.309 
Schülern  auf  1.394  gestiegen.  Unter  ihnen  ist  bloss  ein  Unter -Gymnasium  (zu  Karlstadt). 
Ebenso  hat  die  Frequenz  der  beiden  (Ober-)Gymnasien  des  Gränzlauds  (zu  Karlowitz  und 
Vinkovce)  sich  von  275  anf  337  gehoben.  Gleiches  gilt  femer  von  den  4  kroatischen 
Realschulen  (worunter  die  Agramer  eine  vollständige  Tclassige  ist)  und  von  den  fünf 
Lehranstalten  dieser  Art  im  Gränzlande  (unter  welchen  die  Rakovacer  7  Glassen  zählte) ; 
an  jenen  stieg  die  Schülerzahl  von  458  auf  475,  an  diesen  von  524  auf  530.  Das  Lehr- 
personal ward  im  Ganzen  von  85  auf  92  vermehrt.  Standorte  von  Unter-Realschulen  sind 
im  Gränzlande:  Gospi6,  Mitrowitz,  Petrinja  und  Semlin;  in  Kroatien:  Belovar,  Essek, 
Warasdin.  Die  Frequenz  der  land-  und  forstwirthschaftlichen  Lehranstalt  zo 
Kreuz  hat  sich  vermindert  (von  87  im  Jahre  1873  auf  74  und  weiterhin  auf  72) ,  insbe- 
sondere was  die  Frequentanten  der  höheren  Curse  anbelangt  (die  von  30  auf  23  nnd  19 
zurückgingen),  so  dass  eigentlich  nur  die  damit  verbundene  Ackerbauschule  ihre  Existenz 
noch  rechtfertigt.  Unter  Ersteren  waren  auch  Dalmatiner,  Angehörige  des  Pürstenthums 
Serbien  nnd  etliche  Bulgaren.  Die  nautische  Schule  zu  Bacoari  brachte  es  bisher  zu 
keiner  rechten  Blüte;  auf  7  Lehrkräfte  entfielen  in  den  Jahren  1873,  1874,  1875: 
12,  10,"  17  Schüler.  Die  zu  Agram  und  Warasdin  befindlichen  Gremial-Han  dels- 
schulen  sind,  obwohl  die  einzigen  des  Landes,  verhältnissmässig  schwach  besucht;  erstere 
zählte  in  besagten  drei  Jahren  69,  73,  66,  letztere  28,  30,  27  Schüler.  Unter  den  kroati- 
schen Volksschulen  sind  die  Hauptschulen  in  den  Jahren  1873  nnd  1874  an  Zahl  (41) 
sich  gleich  geblieben;  ihre  Frequenz  aber  stieg  von  8.139  auf  8467.  Zwei  davon  waren 
israelitische',  eine  war  griechisch-orientalisch.  Im  Jahre  1875  bestanden  43  solche  Schulen 
mit  8.732  Schülern.  Tri  vial  schulen  gab  es  1873  in  Kroatien:  GOO  mit  L077  Lehrern, 
66  Lehrerinen,  22.309  männlichen  und  15.185  weiblichen  Schülern;  im  folgenden  Jahre 
aber  613  mit  1.102  Lehrern,  73  Lehrerinen,  23471  männl.  und  16.208  weibL  Schülern ; 
endlich  im  Jahre  1875:  630  mit  1.1.39  Lehrern  und  75  Lehrerinen.  *»)  Wiederholungs- 
nnt  er  rieht  empfingen  (es  ist  hier  zunächst  nur  vom  Verwaltungsgebiete  der  k.  kroatisch- 
slavonischen  Landesregierung  die  Rede)  1873:  11.522  Schüler  (7.462  Knaben  und  4.062 
Mädchen)  an  415  Schulen  ;  1874:  11.988  (7.652  Knaben  und  4.336  Mädchen)  an  427  Schulen; 
1875:  12.351  (7.892  Knaben  und  4.459  Mädchen)  an  444  Schalen. 

Wer  da  weiss,  wie  viel  Anstrengung  diese  Fortschritte  kosten,  wie  schwer 
es  hält,  tangliche  Lehrkräfte  zu  gewinnen  und  den  Schulbesuch  überhaupt  zu  heben,  sodann 
aber  auch  den  gesteigerten  Anforderungen  zu  entsprechen,  wird  der  kroatischen  Landes- 
regierung beim  Lesen  dieser  Zahlen  Beifall,  und  dem  statistischen  Bureau  an  deren  Seite, 
insoferne  es  gewissenhaft  vorging,  volle  Achtang  zollen  müssen ,  da  es  keine  geringe 
Mühe  verursacht  haben  muas,  die  bezüglichen  Tabellen  binnen  kurzer  Frist  zu  verfassen. 
Die  Lehrer-  und  Lehrerinen -Bildungsanstalten  in  Kroatien  (^jene  zn  Agram 
und  Djakovar  selbstständig  gestellt,  diese  mit  den  Klosterschalen  der  dortigen  Convente 
barmherziger  Schwestern  verbanden)  erfreuten  sich  in  den  betreflfenden  Jahren  noch 
einer  solchen  Frequenz ,  dass  die  oberste  Unterrichtsbehörde  des  Landes  nur  za 
wählen  brauchte,  um  den  wachsenden  Bedarf  an  Lehrkräften  zu  decken.  Die  Zahl  der 
Hörer  an  jenen    stieg   zwar  von  1873  auf  1874   von  49  auf  59,    ging  aber    im    folgenden 


**;  Mit  dea  das  Sohulweieu  betreffandeu  Daten  überflügelt  das  Jahrbuch  weit  die  bei 
Seh  wlck  er  aaratreffinden.  A.  Kicker  hat  dieselben  bei  seiner  oben  oUirten  Besprechung 
des  Sohwicker'schen  Baobs  bereits  berücksichtigt  und  in  Percentualbereohnungen  benutzt. 
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Jün  tat  49  inrflck;    die    dei  HSrelinan  an  diesen    hob  sich  von  89  anf  90  nnd   veiter- 
Ui  Hf  [l^  (un  Ende  jedes  Sommenemesten). 

Im  OräDiUnda  war  der  Strad  der  ToDcBBcIiQleu  folgender: 

OeffantUebe  Volkaiohnle 

1873 8  1.548  "iS?  11  i 

137* 9  1.665  485  15  : 

ISTi 9  1.846  514  14  : 

Tod  den  PriTaUchnlen,  deren  im  Jahre  1873  7,  im  Jahre  1874  5  aud  im 
tS75  ebenfall«  7  bestanden,  irurde  die  Frequenz  nicht  nachgewiesen. 

Die  Wiederholnnsuchäler,  d,  h.  die  im  BcbnlpflicbÜgen  Altar  von  12 — 15 
itdüDden,  mehrten  eich  too  3.418  (daranter  1.149  H&dcben)  anf  3.842  (1.169  Ml 
nd  betrugen  schlieulicb  6.012  (2.309  Mädchen).  Dabei  ]«t  ea  freilich  kaum  gla 
iui  im  Peterwardeiner  Dietricte,  wo  im  Jahrs  1874  blosa  114  Knaben  (and  kein  M 
dn  Wiederhol  DD  ga-üntarricbt  bemichten,  im  folgenden  Jahre  1.232  Knaben  and  1.12 
tbtn  hiwan  theilnahmen  nnd  bierdnrch  die  Zahl  der  bezüglichen  Freqaentanten  p! 
«DtdiveUen  machten.  ") 

Die  Zahl  der  beetellten  Lebrer  and  Lehrerinen  war  im  GriLnzlande  : 

1818  18?« 


,    TölkMchnlen  ...      909        90  904       120  926       171 

rngeacbtat  der  stetigen  Termehmng  des  weiblichen  Lehrperaonals  best 
Uta»»  keine  besondere  Bildnngsanstalt,  sondern  onr  eine  für  Lehrer  zn  I 
«•tche  in  Jenen  drei  Jahren:  74,75,  85  Freqaentanten  (darunter  59,  63, 75 Stipendisten 

Was  das  Jahrbnch  zom  Schlüsse  an  finanziellen  Daten  bietet,  ist,  so 
Kroitien  betriOt.  nicht  ohne  Interease,  aber  doch  viel  in  bSndig,  als  daas  ea  f este  j 
pnocte  tn  statistischen  Betrachtangen  gewilhren  könnte. 

Mit  Bestimmtheit  ist  darans  nnr  zn  entnehmen,  dosa  die  Rückst&ade  an 
l«n  gteoern  in  Kroatien  in  den  Jahren  1873  and  1874  sehr  betrftchtUcb  waren.  T 
li«  in  Anfang  des  enteren  Jahrs  3,643.878  A.  ansmachtea,  betragen  sie  za  Ende  d 
4:271,871  a.  und  zn  Ende  des  folgenden  Jahrs  4,660.062  fl.  Dabei  stiegen  die  Eie 
koaten  toq  69.438  fl.  aof  83.499  fl.  Die  geaammten  Einheb ongakosUn ,  welche  al: 
i»  Kechnang  gagteilt  wurden  (also  von  der  Regie  seibat  offenbar  abgesehen),  betragt 
1M).382  ß.;  1874:  2R3.OO0  fl.  Hieninter  sind  die  im  GrtlnzUnde  behobenen  directen 
nd  dabei  aof gewendeten  Kosten  nicht  begriffen. 

An  Teriehrangsstenern  gingen  in  den  Gebieten  der  drei  k.  nngriachen 
Bezirksdirectionen  zn  Agram,  Esiek  nnd  Finme  für  Rechnung  der  Ungarn  and  I 
fmeJBsamen  Fiaanzvervaltang  im  Jahre  1873  bloss  192.480  fl.  nnd  1874  gar  nnr  15 
OB.  weil  die  Verbraachssteaem  vom  Fleische  nnd  Weine  nach  §.  18  des  zwischen 
tnd  Kroatien  Im  Jahre  1868  geschtosseaen  Ansgleichs  den  Gemeiaden  letzteren 
nr  Beslreitnng  ihres  speciellen  Haushalts  äberlaasen  sind.  Jene  Einnahmen  resnlti 
bton  ans  der  Begtenerang  der  Branntwein-  nnd  Bierconsamtion  (beziehnngs weise  Prot 
Di«  Biererzeagnng  ist  aber  in  Kroatien  gering;  angemeldet  wurden  hier'°)  1873: 
Hud  1874:  33-249  Eimer  Maische.  Desto  aasgedehnter  war  die  Branntwein-Gr; 
S>  sab  hier  1873:  18379  bäuerliche  und  4  andere  (mit  kAnstlichen  Destillir-A] 
aibeitende)  Brennereien,  welche  der  Besten  erang  unterlagen;  1874  blieb  die  Zahl  leti 
du  Torjahn,  die  «rsterer  stieg  jedoch  auf  18.921,  and  nebstbei  erzeugten  ii 
Jahren  noch  sehr  viele  Parteien  steuerfreien  Branntwein.  Die  Menge  dieser  Parti 
1^:  17.699;  1874:  34.655.  Am  atürkaten  wird  die  Grzeagung  im  Gebiete  der  . 
Finsnx-BezirksdirectlDn  betrieben. 

lieber  das  Zollgefüll,  den  Salz*  und  Tabaka-Terschleisa  bringt  das  J 
iBiweise,    welche  nicht  erkennen  lassen  ,  ob  sie  bloas  anf  das  kroatische  Gebiet  oi 

"t  VIelleleht  htnst  dieae  mit  den  Beschlüeeen  des  serbleohan  Katlonal-Klrohenc 


leaeindMi  Im  Qrlnzlande  betreffen.    ^m„  ^^.^  .... — ..b" — —-  ~-" s -~b 

•btr  b^kb.  naohdem  ee  nntarm  14.  Ual  lS7j  die  Sanctlon  des  Königs  van  Dugarn  and 
•rhatteo  batt«,  «rat  am  :S.  Mal  leifi  tm  damals  varummelten  Congreese  als  QaMli  prooUi 
kannte  daher  aobwerliah  sehon  im  Lanfe  des  Jahra  iffli  Wirkungen  »nf  die  Kinrlchi 
ScbnlweMaa  inr  Oriulilande  ttussam.  Die  blerf  är  ma«agebenden  ttiteren  Beatimmungen 
Taaltek,  Sp«olalgeaäaohta  der  umtärgrinis,  Wien  18;5,  IV.  Bd.,  3.  boi  ff.       . 

■>)  HltSinsohluu  deaFlnmauerTerrltorlum'B,  mit  welaheiodar  glalobnaimp 
boM  niebt  nuanmenfdllt,  welebe^  da  nnr  Beairluenaimariei'Torllegen,  mit  seiner  Si 
ni  Steoaradialdigkalt  nicht  ausgeschieden  werden  kann. 
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aaf  das  Gränzland  and  anf  Flame  sieb  beziehen.  Die  aasgewiesenen  Einnahmen  sind  tod 
1873  aaf  1874  dorchwegs  zartickgegangen ,  beim  Salz-Yerschleiss  von  1,333.170  fl.  anf 
1,217.655  fl.,  beim  Tabak-Yerschleiss  (inolnsive  der  Anbau  -  Licensgebfihren)  von 
2,145.066  fl.  aaf  1,964.765  fl.  —  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Stämpel-Gefall ;  aar 
ist  hier  der  Rückgang  anbedeatead  (466.344  fl.  gegea  471.839  fl.)  nnd  dieWirkang  der 
Erisis  vornehmlich  darin  za  erkennen,  dass  die  aaf  hohe  Beträge  (20,  15,  7,  6,  5,  4  and 
3  fl.)  laalenden  Stämpelmarken  im  Jahre  1874  in  geringerer  Menge  verkanft  worden,  dafür 
aber  die  „kleinen"  Marken  (zu  1  fl  ,  50  kr. ,  25  kr.,  20  kr.  und  15  kr.)  desto  gesachter 
waren  nnd  hinwieder  die  „kleinsten"  (mit  Aasaahme  derjeoigen  za  7i  5  und  Vt  ^O  ^^ 
verminderter  Anzahl  abgesetzt  wurden.  Auch  beim  Verschleisse  der  gestämpelten  Wechsel- 
Blanquette  zeigte  sich  diese  Erscheinung,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  von  solchen  der 
fünf  niedrigsten  Kategorien  im  Jahre  1874  durchwegs  mehr  als  im  Voijahre,  von  allen 
übrigen  bis  zu  8  fl.  hinauf  aber  weniger  verkauft  wurden,  wogegen  die  Blanquetten  za 
9  fl.  in  beiden  Jahren  gleich  zahlreich  abgingen,  und  die  mit  noch  höheren  Stämpeln  ver- 
sehenen im  Jahre  1874  stärker  begehrt  waren.  Bezeichnend  ist  in  dieser  Beziehung  femer 
die  Steigerung  der  Einnahme  an  Percent ual-Oebfihren  (also  in  Folge  von  Realitäten* 
Veränsserungen)  von  327.153  fl.  auf  475.910  fl.,  nnd  das  Anwachsen  der  Verzugszinseu, 
welche  wegen  verzögerter  Anmeldang  gebührenpflichtiger  Vorgänge  entrichtet  werden 
mussten,  von  14.794  fl.  auf  33.528  fl. 

Die  in  Kroatien  gelegenen  nngrischen  Staatsgüter  warfen  namhafte  Rein- 
erträgnisse ab;  so  die  Staatsforste  Bjelovar,  Fui^ine  und  Veliki-Tabor  zusammen  1873: 
99.307  fl.,  1874:  96.194  fl.,  die  Domänen  Fuiine  und  Veliki-Tabor  in  jenen  Jahren  14.816 
und  8.656  fl.,  endlich  die  Staatsgebäude  7.702  und  5.835  fl.  Mit  den  „FiscaUtäten  und 
Heimfälligkeiten''  aber  hatte  die  nngrische  Finanzverwaltung  dort  kein  Glück.  Was  sie 
im  Jahre  1873  unter  diesem  Titel  erwarb  (rein  1.414  fl.),  musste  sie,  und  noch  100  fl. 
dazu,  im  folgenden  Jahre  wieder  preisgeben. 

Der  (bekauntiich  einer  constitntionellen  Controle  bis  jetzt  nicht  unterliegende) 
Haushalt  des  Oräuzlands  ist  im  Jahrbuche  nur  durch  ein  paar  Einnahme-Rabriken 
vertreten,  wornach  sämmtliche  directe  Steuern  dort  im  Jahre  1874:  893*789  fl.  ertragen  and 
die  Rückstände  daran  mit  Schluss  dieses  Jahrs  sich  aaf  262.027  fl.  beliefeu.  Die  Einnahme 
aus  der  Branntweinsteuer  ist  für  das  eben  genannte  Jahr  mit  49.890  fl.,  die  aus  der  Bier- 
steuer mit  27.092  fl.  verzeichnet.  Dazu  kommen:  an  Erträgniss  des  Tabak-Gefälu 
20.883  fl.  (?),  an  Reinertrag  der  dortigen  Staatsforste  486.034-  fl. ,  an  Mauthgeldern  (reiu) 
17.286  fl.,  an  Dienst-Taxen  9.135  fl.,  an  Depositeu-Taxen  1.281  fl.,  an  unmittelbaren  Ge- 
bühren 259.930  fl.,  wogegen *die  Oesammtauslage  für  das  Taxgefäll  damals  bloss  3.060  fl. 
betrug.  —  Vollständig  sind  indessen  diese  Angaben  nicht,  wie  das  statistische  Bnreaa  auf 
S.  568  ausdrücklich  bemerkt. 

Der  kroatisch-slavonische  Grundentlastungsfond  verausgabte  im 
Jahre  1873:  1,550.076'66  fl.;  1874:  1,563.346-42  fl.,  worunter  aber  namhafte  darchlaufende 
Posten  (nämlich  Staatsvorschüsse,  welche  rückgezahlt  wurden)  begriff'en  sind. 

Noch  sind  zu  erwähnen:  das  Verzeichniss  der  von  der  Agramer  Landes- 
regierung verwalteten  Fonde  (worunter  der  „Commerzial-Fond"  mit  einem  1874  er- 
mittelten Gesammtvermögen  von  696.293  fl.,  der  Waisen-Fond  mit  624.806  fl.,  der  Esseker 
Waisen-Fond  mit  471.246  fl.,  der  Agramer  Üniversitäta-Fond  mit  362261  fl.,  der  „Begni- 
colar^-Fond  mit  340  292  fl.,  und  der  Fond  der  södslavischen  Akademie  mit  333.858  fl.  die 
bedeutendsten  sind)  —  im  Ganzen  nach  dem  Activstande  von  1874:  3,946.872  fl.;  die 
Gebarungs-Ausweise  über  den  Haushalt  der  Städte  in  Kroatien  nnd  im  Gränz- 
land e,  und  als  letztes  Stück  ein  (auch  anderweitig  zu  erkundender)  Ausweis  über  das 
Resultat  der  1874  stattgehabten  Hauptstellung  für  die  active  Armee  and  die  Landwehr 
in  beiden  Verwaltungsgebieten. 

Dem  Jahrbuche  ist  ein,  allerdings  sehr  gedrängtes  Inhaltsverzeichnis^ 
beigegeben.  Alle  Texte  und  Aufschriften  der  Rubriken  sind  in  kroatischer  und  deutscher 
Sprache  gegeben,  so  dass  das  Buch  auch  demjenigen  Theile  des  Lesepnblicums,  welcher 
ersterer  niiät  mächtig  ist,  zugänglich  geworden. 

Das  Erscheinen  desselben  fordert  zu  einem  Rückblicke  auf  die  bisherige  statistische 
Literatur  in  Kroatien  und  der  kroatisch-slavonischen  Militärgrinze  heraus.  Das  statistische 
Bareau,  aus  welchem  es  hervorging,  macht  selbst  (in  der  „Einleitung^)  kein  Hehl  daraas, 
dass  es  auf  den  von  der  k.  k.  statistischen  Centralcommission,  beziehungsweise  von  der  k.  k. 
Direction  der  administrativen  Statistik  gelegten  Grundlagen  fortzubauen  berufen  ist  Aber 
es  fehlt  auch  nicht  an  statistischen  Behelfen  aus  älterer  Zeit,  welche  Kroatien  (worunter 
ich  stets  auch  das  heutige  Slavonien  verstehe)  und  das  Gränzland  in  Ihrer  allmäiigen  Ent- 
wicklung darstellen,  und  hierunter  sind  Abhandlungen  und  selbstständige  Schriften  von 
bleibendem  Werthe,  an  welche  hier  kurz  zu  erinnern  mir  noch  verstattet  »ein  mag. 

Eben  sind  es  hundert  Jahre,  dass  der  österteichiche  Commerzienrath  Friedrich 
Wilh.  V.  Taube  seine  in  drei  Bücher  getheilte  „Beschreibung  des  Künigreicks  Sla- 
vonien  und   des   Herzogthums  Syrmien^  herauszugeben   begonnen  hat,    um  sie  im  folgen* 
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initin  (1778)  cn  TOlleDdea.  Dieses  Werk  bernht  ftDrAotopsis,  nnd  wenn  ai  f 
tni  T<m  Scbmabsacht  und  groben  Irrtbämem  iat,  so  enthält  es  doch  manche 
Xcrtit,  die,  mit  den  hentigen  Zuständen  verglichen,  eine  Sicnlarfeier  eigenster  A. 
Mtit.  8i«  hudelt  anch  Tom  „Lande  der  Orfinzsoldaten"  (HI.  Baoh,  S,  74  S.), 
WB  den  Begünentem  Fetarvrardein,  Brod  und  Gradiska,  dann  von  den  Clemeati 
glaUchen  Zeit  kam  (lant  der  ans  PresHbare,  den  1.  October  L777  datirten  Ti 
1779  bei  Lwiderer  in  Preaaborg  gedmckte  „Oampendiolum  Jle;fnorum  Slavimiae 
DalmMiat  ele."  En  Stande;  obwohl  darin  auch  Galizien  nnd  Siebenbärgen  mil 
SefcilderoBgen  bedacht  idnd,  beschäftigt  es  licb  .doch  in  erster  Linie  mit  i 
fiaicei  KänigTeicbe"  (nach  nngrlaoh  ■  kroatischer  Aaffasaong)  ").  Die  Cnltni 
^(asten'i  anter  der  Yervoltong  des  Obergespaus  Ant.  Jankovif  (I7ö0 — 17Sl 
riig  lehr  sacfaknndiice  Feder  in  der  in  Uteinjacher  Sprache  erschienenen  Wiener 
,Efl>fvu!ndei"  vom  Jahre  1783,  S.  33  ff. ")  Besondere  Abschnitte  widmet  den  c 
[eitlen  nnd  der  Militürgränze  Ign.  de  Lnca  in  s.  geogr.  Haudbnche  v.  d.  6sb 
1?.  Bd.  (Wien  1791),  8.  427—484-  Doch  eine  weit  reicbhalUgare  Fnndgnibe  e 
Kacbrichlen  aber  diese  Gebiete  ans  damaliger  Zeit  Ist  Chr.  v.  Engel's  , Staate 
(iiachichte  von  Dalmatien,  Kroatien  nnd  Slavonien",  —  der  U.  Bd.  seiner  „Ges 
Ufriscben  Heicbs"  (1798),  wo  aach  die  hinter  das  Jahr  1776  znrnckreicbande  e 
Literatur  verzeichnet  la  Sndenist.  Anf  Qruad  besonderer  Erhebang<:n,  welche  der 
ndu-PtSaidentErzhereogKarl angeordnet  hatte,  verCasste  derk.  k.  OfTicierJ.  A.  De 
.Statittische  Beschreibuug  der  Uilitärgraaze''  in  zwei  Bänden,  wovon  der  erste  (' 
dl«  BeKhr«ibnag  der  kroatiachen,  der  zweite  (Wien  1807),  S.  1—278,  jene  der  sl 
cDtlUt.  AoMerdem  schrieb  derselbe  eine  „Landeskunde  des  KSaigreichs  Siavonie 
lewiwemiasseD  ein  Vorläufer  seinerBsscbreibnngender  slavonischenGrtinze,  dem  ei 
■etotr  „Statistischen  Dantellnng  des  KSnigreichs  Ungarn  nnd  der  dazu  gehärigi 
(Tien  1806),  S.  400  IT.,  eingeschaltet  ist,  nnd  eine  „Landeskunde  von  Kroatii 
dl«  grSssere  Hallte  des  zweiten  Theile  dieser  „Statistischen  Darstellnng"  (1 
3-  t— 306,  einnimmt.  An  Gediegenheit  übertrifft  alle  vorgenannten  Schriften  di< 
dir  MilitlrgrünKe  des  fisterreichischen  KBiserthnrns",  welche  der  nachmalige 
Kul  Beruh,  v.  Hietzinger,  iu  den  Jahren  1817—1823,  in  drei  Binden  veri 
Da  die  Acten  des  Wiener  Hofkriegsratha  und  wiederholt  empfangene  Reiseeindri 
bnttit  werden  konnten,  war  di^m  Werke  von  vorneherein  eine  Reichhai 
dchirt,  wie  sie  in  damaliger  Zeit  nor  wenigen  statistischen  Arbeiten  nachgerät 
kanale;  obscboD  jetzt  veraltet,  batdaaselbe  doch  zur  Sttinde  noch  wissenschs 
Wtith.  In  weit  geringerem  Grade  gilt  diese  von  dem  Bnche  „Slavonien  nnd 
Knatien,*  welches,  1819  sn  Pest  in  zwei  Theilen  erschienen,  den  bekannten  T 
Jeh,  V.  Cssplovics  aam  Verfasser  hat.  Zwar  kannte  auch  dieser  das  Land  : 
Auehaoong,  and  leine  Beobachtungsgabe  erleichterte  ihn  die  Berichterstattung 
(«Uten  ihn  Torkenntniase,  nnd  einzelne  Partieen  des  Buches  sind  mit  grosser 
d|kdl  niedergeschrieben.  Unbrauchbar  ist  es  gtsichwohl  nicht;  besonders  aber 
liehen  VerhUtnisse  sind  darin  Mittheilnngen  enthalten ,  welche  nur  der  See 
plechijcb-oriental lachen  Bischofs  (nnd  das  weit  v.  Csaplovica  vom  September  1809  bi 
n  Pakrac  in  Slavonien)  so  leicht  in  Erfahrung  bringen  konnte.  Der  Zeitfolge  Dt 
liehst  der  zweite  Theil  der  „Kolitiae  palil.-geogr.-tlal.  Partium  regno  llungariat  c 
IUI  Ludwig  v.  IfagT  fBudan  1S29J  zu  nennen,  zwar  im  Wesentlichen  nur  ein 
tmu,  aber  doch  mit  statistischen  Daten  ausgestattet,  wie  auch  die  neuesten  Coi 
diteer  Art  >ie  nicht  viel  voUstindigar  darbieten,  und  daher  zu  Tergleichnngen  seh 
Siae  für  die  damalige  Zeit  gute  Leistung  ist  das  „Ethnographische  GentUde  der  s 
IGlitlrgTlni«''  von  Spiridioo  Jowitsch  [Wien  1835),  nnd  das  Gleiche  kac 
tLSehnlendireetors  J.  J.  Fraa,  snerst  1834  nnd  in  zweiter  Auflage  1850  zn  Agi 
sauer  „Topographie  der  EarlstidterHilitärgränze"  mit  Recht  behauptet  werden.  Ss 
itatlsUÜche  Literatur  fiber  Kroatien  (die  staatsrechtliche  bleibt  hier  salb  st  verstand 
kincht)  durch  manche  Monographien  bereichert  worden.  Zwei  derselben  (t 
latko  viA'sche  Schrift  und  die  in  vier  stattlichen  Bänden  vorliegenda  „Specii 
der  HiiitiU'BäDKe''  von  Tani£ek)  habe  ich  oben  bereits  citlrt.  Es  wären  aber 
*iiw  eiUeckllche  Zahl  zu  nennen,  setzte  nicht  der  dafür  zugemessene  Raom  die» 
tin  Ziel  nnd  enthübe  mich  dessen  nicht  die  Toraassetzung ,  dass  Diejenigen, 
derM  Dauere  und  neueste  Schriften  von  Bedeutung  sind,  nicht  erst  an  sie 
mrden  brutcheu. 


"l  Wollte  man  anoh  die  Kelsallteratur  hierher  batieben,  sc  müaite  beim  Jabn 
filiert  and  Hitterpaoher's  (dea  Ofanar  Fiofessors  der  Lsndwlrthsahatt)  Ittr  per 
blwgalM  fVMMcfan  genannt  «erden. 


ud  Liter&tarbericht, 

"K-i<m  statiatiscliHn  Bnnau'B  für  Eroatien ,    dessen  Lei- 
iB9B  TOD  Fachmännern  anter  lo  bswährtBr  Laitang  amg» 
irn  weitere  Uterariiche  ßabeu  der  bezeiclmeten  Art.  Hdga 
JVo/".  H.  3.  BidermaiM, 


m  wirtbuhanifohen  Entwlokelang  in  Deutschen  Reiche. 
■1*-  und  Oewerbeksmmer  ea  Zittau,    verfaaat  von  Dr.  Karl 

513  S.  itt  8*.  Wie  in  Oerterraich  ao  sind  auch  im  Deot- 
Barichte   der   gat    geleiteten  Handelskamme ra  eine  reiche 

TQixeglich  geeignet,  nm  in  die  wirthschaftlicben  Zastände 

Biiblick  zn  gewinnen.  Insbesondere  in  einer  so  bewegten 
sin  sieb  in  diesen  Arbeiten  sowobl  die  wechselnden  tbat- 
Anschanongen  und  Wttnscbe  der  nnmittelbar  bertlhrteD 
mmer  in  jener  nnparteiiscben  Färbung,  wie  sie  der  na- 
>ndem  meistens  von  speciflachen  ßesichüpnncten  geleitet, 
icben  Beitrag  snr  Erkenntniss  der  Sachlage  bildend. 
m  Dnrchschnittileiatnng  der  Handelakammer-Operate  tritt 
r.  Karl  Rascher,  dem  Sohne  des  berähmten  National- 
I  f^nstigsten  Sinne  heraas ;  denn  sein  Inhalt  amfaait  nicht 
Eittaaar  Bexirks  ,  sondern  die  wirthsehaftliche  Entwickelnng 
velchem  jener  Beiirk  eine  hervorragende  gewerhliche  und 
■  betrin  klle  Lebensfragen,  welche  in  der  hantigen  kriti- 

in's  Ange  gefasst  werden  mflssen,  nm  das  furchtbar  ge~ 
kaftens  wieder  m  gowinnen.  Ein  grosser  Theil  des  Got- 
ans  der  politischen  Nengestaltong  des  Dänischen  Reichs 
lechts  nnd  der  Verwaltung  im  weitesten  Sinne  des  Wort«, 
hnng  in  dieser  Zeitschrift.  Dahin  gehört  vor  Allem  der 
'itik  der  noch  im  Stadiam  der  Torberathnng  atehendeo 
logen  anf  dem  Gebiete  der  allgemeinen  bürgerlichen  nnd 
;egen  derselbe  in  den  Capiteln  über  das  Actienrecbt  aach 
fang  des  Actienweaens  in  Sachsen,  Prenssen,  Oesterreioh, 
n  Earopa's  nnd  Nachweise  über  die  seit  dem  Jahre  IS73 
,  welche  fnr  den  Statistiker  von  Interesse  sind.  Ebenso 
ttae  nnd  Usancen  betreffs  der  Masse  nnd  Gewichte,  über 
I,  Ober  die  Gewerbegesetzgebang ,  nnd  mehrere  andere 
igeDiI  juristischen  nnd  administrativen  Inhalts,  so  dass 
er  Ueberzengang  acceptiren  konnten,  noch  Dasjenige,  dem 
usbesoodere  die  «igenthtlmlich  ablehnende  AnfToasung  der 
ff arrantsystems) ,  hier  eine  kritische  Erörterung  finden 
istisvhen  Seiten  dei  Denkschrift  Kar!  Roscber'ff  betrifft 
asichtwerthvollen  Ergebniaseder  von  dsr  Handelskammer 
ir  die  Frauen-  und  Kinderarbeit  in  den  Fabriken  der 
ie  Beiträge  zur  Veraich erungs -Statistik  {S.  315— 428)  nnd 
esens  (Posten,  TelegrapheB  nnd  Eisenbahnen  S.  430—472) 
sen.  jener  EuiiuDte  sind  die  Debersiehten  über  die  Zahl 
.  Arbeiterinen  nnd  Kinder,  Ober  deren  Geanndheitsver- 
Luflasse  a.  g.  w.  wohl  nur  als  Beitrag  zu  den  hente  von 
leu  umfassenden  Untersuchungen  anzusehen  ,  da  sie  für 
achtnngsmssse  bilden  und  auch  nicht  immer  einen  ge- 
etUndeu  haben.  Desto  reichlicheres  einzelnes  Materials 
i\\-  nnd  Lebens  versichern  n  gen.  Der  Verfasser  mnsste  alter- 
läftsbericht«,  Jahresrechnangen  nnd  Statistiken  der  ver- 
.  nbersichtlichen  Ganzen  oder  tabellarisch  zu  verarbeiten  • 

Orjginalnach weise  begründet,  welche  auch  Engel  erxt 
ifahrbarkeit  einer  vergleichenden  Veraicherungsstatistik 
r  Dr.  Boieher  bietet  wenigstens  in  der  Sammlnng  nnd 
:hiien    nnd    allen    anderen  Theilen    Dent.-<chUNd's ,    sowie 

Gesellschaften  sehr  schätzbare  Anhaltypnncte  fUr  eine 
eser  wichtigen  Zweige   des   heutigen  socialen  und  wirth- 

^e  gendgen,  um  die  Aufmerksamkeit  anf  das  mit  vielem 
duu  Verstau dnissa  der  Juristischen  nnd  5k«aomiacben 
icher's  in  lenken.  ,,, 


MittheilDnsen  und  Liter fttnrberi  cht. 

Zu  dem  Aofsatze  auf  Seite  503—520  des  II.  lahrgongs  der  siatlat 
Kkrtft  Kacli  AbacUuBS  des  letzten  Hefts  dar  statistischen  Masatschrift  f 
ia  S»i*Gtion  das  2.  Heft  des  X.  Bandes  der  Nachricliten  über  Industrie,  Ei 
tAt  am  dem    etatiatischen   Departement   im    k.   k.   Handels-MiniBteriom"  zd 

ätuistik  d«s  äiterreiclii sehen  Fostvessns  im  Jahre  1875  enthält.  Da  dar  J 
ncbtlicb  des  ziffenuassigen  oder  sonstigen  sachlichen  Details  eines  Aafeatzei 
ia  Kune  eineB  Verfassers  haftet,  keine  in  Jedes  Detail  reichende  Terantiroi 
iiuii.  s*  begnttgt  sie  sich  znr  Eenntniss  ihrer  Leser  zn  bringen ,  dass  alt 
dctnitiven  Feslatellang  oUar  betreffenden  Zahlen  van  dem  genannten  Depa: 
geben  waren:  Aerarische  Fostauatalten :  178 PoBtfimter,  46  Postambnlancen. 
PMtuutalten :  3.S39  Poatimter  und  Postexpeditionen,  619  Postämter  und  Pi 
f.T  lUlais.  Interne  Correspondenz;  132,562.263  Stück  private,  23,008.152  S 
InlentUonale  Correspondenz:  42.291,675  Stück  private,  3,246.755  Stück  an 
oUte  Ponanveisnngen:  3,494.099  StOck  im  Betrage  von  161,576.314  fl.  Auf 
uvaisniigen:  3,808.428  Stfick  im  Betrage  von  162,295.861  d.  Interne  G'eld- 
imtas  17,972.194  Stück  im  Betrage  von  3,251,549.956  fl.  Internationale  QeJ 
»Biiaiig«n:  5,775.723  Stück  im  Gewichte  von  5,839.248  Küog.  Eingezahlte  Poi 
1 54'U78  SlUck  im  Betrage  von  18,260.514  fl.  Ausgezahlte  Postnachnahmen:  1 
in  Betrage  von  17,663.956  fl.  Personenverkehr:  181.011  Passagiere.  Ordentl 
Eionahman  14,658.290  fl.  Ordeutlicba  Betriebs -Ansgaben  14,946.700  fl.  Au 
in^ban  150-680  fl.  Die  Aaslagen  für  die  pneomatische  Post  irerden  denjen 
Ttlegnphenanstalt  zngereclinet. 


W  erk  e, 

■  eiche   der   Bibliothek   der   k.  k.   statistischen   Central-Comu 

Mitte    Uärz    1877    zngewachsen    sind. 
I.  Statistik. 
A.  Allgemeines. 
B.  Bildebrand  und  J.  Conrad:   Jahrbücher  für  Nation 

■  nd  Statistik.  15.  Jahrgaog,  1.  Band,  1.  bis  3.  Heft,  Jänner  187 
iahalta  Statistisches:  M.  Wirth:  Die  Volksstamme  der  osterr.-angr.  Monai 
■irthschaftljcbe  Badentong.  Cieistsskrante ,  Blinde  und  Taabstamme  in  Tb 
aad  1875  (l.  Ueft).  M.  Keefe:  Znr  Statistik  der  Uührgebnrtan.  (2.  bis  3.  ] 
Separat- Abdruck  erschii'iien  ) 

Hildebraadt's  Bibliographie  der  Staats-  nnd  Rai 
«fhaften.  Die  Eracheinangen  des  deutschen  Bnchhandele  auf  dem  Qebie' 
«id  itechtflirlssensc haften,  Politik,  Statistik  und  NationalSkonomie,  des  Finai 
itita»,  sowie  des  Eirchi-nrecbts  und  der  Eirchenpolitik.  I.  Band.  Von  der 
ilcitscben  Kaiserreichs  bis  September  1876.  Leipzig  1677. 

A,  Uhcriili:  Aniintea  de  dimoyraphie    internationale, 
•friti    ili;  tramiix    iiriyiuaiix    et    de    dueumeiiU    etalülique».     I.    Annie,     Nr.  1 
l'-etidion !  iliiuretartiU  i!e  la  }nijnitiiiiim  dansäiven  itali  de  l' Earope.  t'arr:  X 
"1  .lnjie/(T-pe  lä'i/ — iH70.    KUriin:    De  ia  cotUear  de    la   p«au  et  des    citeveu 
tJnllttiii  bibliogrnpliiipt«, 

litatitticol  ahatriv-l.  fur  the  jirinci/iol  forcign  eoiintrUa  in  each  year 
|i7J— W7j,  tu  far  an  tki  partictilo ra  cm  he  ttiled.   3.  numl/er.   London   1877. 

B.  Oesterreich-Ongarn. 
a)  Beide  ^taatt-n. 
Uebarsicht  der  Waaren-Ei  n-  nndAasfnhr  des  allgemi 
reicbisch-angriscben  Zollgebietes  nnd  Dalmatiens  im  JaUre 
■Eag«stellt  vom  BechnungadepsTtement  des  k.  k-  Finanzministeriam'e ,    heran 
naliitiscbea  Departement  im  k.  k.  Haudelsmiuisteriam.    Wien  1877. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  and  Verkehr  a 
tiititehen  Departement  im  k.  k.  Handelsministerium.  IX.  Baac 
KHtheillmgen  der  k.  nnd  k.  österre ich iach-ongri sehen  Consnlats- Behörden.  1^ 
ij  Oe^terreich. 
ilofimento  dclla  naviyasioHe  in  Triette  nel  ISTG.  Triesl 
■■Cfiyti  npprwlali  r.  partiti  lerondo  bandiere,  prurenlense  e  ile*tiiias^ni ;  detlaylio 
ttimd«  pnrFeniense  e  dtitlnazioni ,-   dettaglio   dei  porii  Auitro- Ungarid ;   deUa 


«m-  di 


iM(rt>-  L-Hi/arici  tt  etleri  n 


igg  Mitthieilaiigeii  nnd  Literatnrberiolit. 

Belazione  alla  dieta  pr<winci(de  della  principesea  contea  di  Chrizia  e  Oretduca 
sulla  gettione  della  giunta  provinciale  daW  uldma  sesHone  fino  il  di  25,  fnarzo  1877^ 
Görz  1877. 

Bechenschaftsbericht  fiber  die  Amtswirksamkeit  des  mfthri- 
sehen  LandesansBcliiisses  fttr  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  Ende  December  1876. 
Brunn  1877. 

e)  Ungarn, 

Bericht  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  Budapest  aber  die 
Handels-  nnd  Yerkehrsverliältnisse  des  Kammerbezirks  im  Jahre  1875.    Budapest  1876. 

J.  Wessely:  Das  Karstgebiet  Militär-Kroatiens  und  seine  Rettung, 
dann  die  Karstfrage  überhaupt    Agram  1876. 

C.  Andere    Staaten. 

Agricukural  retums  of  Qreat  Brüain^  wüh  ahstraet  returM  for  the  United  Kingdom^ 
britith  poasessums  and  foreign  countries,    1876.    London  1877. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  fttr  das  Jahr  18T7. 
Februar-Heft,  ßand  XXV.  Heft  2  der  Stotistik  des  Deutschen  Reichs.)  Berlin  1877.  Berg-, 
Salinen-  und  Hättenproduction  1875 ;  Menge  und  Werth  der  Waareneinfuhr  und  Menge  der 
Waarenausführ  1875 ;  zum  Hauptergebniss  der  Volkszählung  1875 ;  Zdlle  und  gemeinschaft- 
liche Verbrauchssteuern  1876 ;  Verbrauch  von  Stämpeln  und  Einnahme  an  Wechselstempel- 
steuer 1876;  Schulbildung  der  1875—1876  eingestellten  Ersatzmannschaften;  Literatur; 
Waarenyerkehr  im  Februar  1877;  Menge  der  versteuerten  Rflben,  und  Zucker-Ein-  und 
Ausfuhr  im  Februar  1877. 

Preussische  Statistik.  Amtliches  Quellenwerk.  Herausgegeben  vom  königl. 
statistischen  Bureau  in  Berlin.  XXXVII.  Monatliche  Mittel  des  Jahrgangs  1875  fftr 
Druck,  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Niederschläge  und  fünftägige  Wärmemittel.  Berlin 
1876.  —  XXXVUI.  Die  gewaltsamen  Todesfälle  und  Verletzungen,  Verunglttckungen  und 
Selbstmorde  im  preussischen  Staate  während  der  Jahre  1873,  1874  und  1875.  Berlin  1876. 

—  XLII.  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  preussischen  Staate  während  des  Jahres  1875. 
I.  Erwerb  und  Verlust  der  Reichs-  und  Staatsangehörigkeit.  U.  Geburten,  Eheschlies- 
sungen und  Sterbefälle.  Berlin  1876. 

Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hätten-  nnd  Salinenwesen  im  preussi- 
schen Staate.  XXIV.  Band,  5.  Lieferung,  2.  statistisches  Heft.  Berlin  1876.  Bergwerks- 
betrieb und  Metallproduction  in  Preussen  1875;  Bergwerks-  nnd  Hfittenproduction  in 
Waldeok;  allgemeine  Bergwerkszählung  in  Preussen  1875;  Eisenpreise  1861 — 1876;  Knapp- 
schaftsvereine 1875.  —  Beilage  hierzu:  F.  Althans:  Das  Berg-  und  Hüttenwesen  auf  der 
Weltausstellung  zu  Philadelphia  im  Jahre  1876.  Berlin  1877. 

Berliner  Städtisches  Jahrbuch  für  Volkswirthschaft  und  Sta- 
tistik. 3.  Jahrgang,  Berlin  1877.  I.  Bevölkerung;  U.  Naturverhältnisse;  III.  Grundbesitz 
und  Gebäude ;  IV.  Fürsorge  für  Strassen  und  Gebäude ;  V.  Handel  und  Industrie ,  VI.  Ver- 
kehr; VII.  Versicherungswesen  und  Anstalten  zur  Selbsthilfe;  VUI.  Armen wesen,  Wohl- 
thätigkeit  und  Krankenpflege ;  IX.  Polizei,  Rechtspflege,  Gefängnisse ;  X.  Erziehung,  Unter- 
richt, Bildung;  XI.  Religions-Gemeinschaften;  XII.  Oeffentliche  Lasten  und  Rechte. 

Breslauer  Statistik.  Herausgegeben  vom  städtischen  statistischen  Bureaa. 
1.  Serie,  5.  Heft,  Breslau  1877.  Städtische  Gaswerke  1875—1876;  Personal-Meldewesen; 
Entwicklung  des  öffentlichen  Bauwesens;  Verkehr  im  Stadtleihamte  1874 — 1875;  Viehzäh- 
lung 1876;   Volks-,  Gewerbe-,  Grnndstücks-  und  Wohnungszählung  am  1.  December  1875. 

—  2.  Serie,  1.  Heft.   Breslau  1877.   Hygienische  Wochenberichte  vom  Jahre  1876. 

Jahresbericht  Über  die  Verwaltung  des  Medicinalwesens,  die 
Krankenanstalten  und  die  öffentlichen  Gesundheits Verhältnisse  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  Herausgegeben  von  dem  ärztlichen  Verein.  19.  Jahrgang,  1875. 
Frankfurt  a.  M.  1876. 

Zeitschrift  des  k.  sächsischen  statistischen  Bureau's.  XXIL  Jahr- 
gang 1876.  Heft  ni.  und  IV.  Finanzwirthschaft  in  Sachsen  seit  1867;  Wohnungs-Mieth- 
preise  in  Leipzig  1875;  Fleischverbrauch  in  Sachsen  1836 — 1875;  Bierbrauerei  und 
Branntweinbrennerei  1836—1875;  Stadt  und  Land  in  Sachsen  1834—1875;  Bevölkerung 
nach  Religionsbekenntnissen  1834—1875 ;  Volkszählung  1875 ;  Farbe  der  Augen,  Haare  und 
der  Haut  bei  den  Schulkindern;  wirthschaftliche  Umschau;  Congress  in  Budapest;  Gebarts* 
und  Sterblichkeitsverhältnisse  1834—1875;  Telegraphen  1876;  Literatur;  Gesundheitspflege 
und  Medicinalstatistik. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureau's  der  Stadt  Dresden.  Heft 
IV.  a.  Herausgegeben  von  R.  Jannasch.  Resultate  der  Volkszählung  1875.  Dresden  1877. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureau's  der  Stadt  Chemnitx. 
3.  Heft,  Chemnitz  1877.  Bewegung  der  Bevölkerung  1873  und  1874  und  Rückblick  auf 
dieselbe  1870  bis  1874;  Typhuserkrankungen  1874  und  1875;  ReichsUgswahl  1877;  Wachs- 


Mlttheilaiig«D  nnd  LiterataibeTicht. 

Umn  äei  Stntsen  1867,  1871  iuid  1875 ;  BeySlkemng  nack  ParDcbien  ond  Höhen] 
VgluimEeti;  Wohnungen  nach  Höh«,  nach  geschäftUcher  Benfltznug ,  GrÖBse,  Qnd  ! 
BtTohner  1867  und  1671. 

Keittchrift  des  kän.  bayerischen  statistischen  Bnrean's. 
tU{  1876.  Nr.  3,  Jnli -Septem her.  Mnaohea  1877.  Oebartg-  nnd  SterlichkeitBTerhfi 
Bijcni  1374;  Terkaaf  von  Getreide  no^  DarchBchnittspreise  aaf  denbsjerischenSc 
«vi«  WocbenpraiBB  aof  den  6  hanptaüchlichsten  Schrannea  im  Jnli  bis  Septembc 
Tlctulienpreiae  im  Jnli  bia  September  1876  i  die  iX.  Versammlong  dea  interna 
lUtiitiicben  Conpesaes  in  Budapest  1376  and  die  Tersamm langen  der  permanent 
UMi«n  in  Congresaes  in  Wien  1673,  Stockholm  1874  nnd  Budapest  1876. 

Hof-  nnd  Staate-Handbach  des  Käoigreichs  Württemberg, 
ppboi  vom  köu.  Statist  topogr.  Bnreaa.  1877.  Stuttgart  1877. 

Beiträge  inr  Statistik  der  inneren  Vervaltang  des  Grosst 
Ihins  Bftden  36.  Heft,  Carlsrahe  1876.  Die  Tolkszählong  Tom  1.  Decembc 
Q.  Thtil  38.  Heft,  CarUrnhe  187ii.  Strasaenban,  Unterhaltung  der  Landstraaaen 
Jikren  1868  bU  ■iDschlieBsUch  1973,  nebst  einem  Anhang  in  Betreff  der  Unterhalt 
ndititenn  Gemein  dewege. 

Jahrbnch  für  Bremische  Statistik.  Heransgegeben  <rom  Bon 
BnmJKh«  Sutistik.  Jahrgang  1876.  Bremen  1877.  1.  Heft.  Zur  Statistik  des  Sehi 
WiarcDTerkehra  im  Jahre  1876.  A.  Schiffsverkehr;  B.  Wsaren-Einfuhr ;  C.  Waaren-i 
l).  iaitag:  Seeversichernngsgeschkft  1847 — 1876;  HandelsBotte  der  Weser,  Anaw, 
bff^erang. 

Die  Bevölkerung  der  Gemeinden  in  £lsass-Lo thringen  ii 
ZtUiDg  vom  1.  Deoember  1875.  7.  Heft  der  statistischen  Uittheilnngen,  heraiugage 
dem  iiatistiKhen  Bnreaa  des  kats.  Oberpriaidinme  in  Strasabnrg.    Strasaburg  1877 

Staats-Rechnnng  des  Cantons  Solothnrn  vom  1.  Jasnar  bia  31 
t*r  IST&  in  Tergleichnng  mit  dem  Toranachlage  vom  gleicbso  Jalire  nnd  der  B 
'OB  Jahre  1874.     Solothurn  1877. 

Stalitliek  der  bfvolking  can  het  koninyrijk  der  Xederi 
Bfcr  Illti.  Gravenhage  1876.  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  1870—1876.  — 
liiiiti  üotütiek  ran  het  konmgrijk  der  Xederlanden.  Gravenhage  1876.  Jnstiz-£ 
1.  Civil-Strafreehtspfiege.  i.  Militär- Straf rechtapflege.   3.  Privat-Bechtspflege.  4.  Falli 

Doeument»  tiatiatiqut»  riuni»  par  l'admitiiitration  de»  d 
>»f  I«  eomoitrcfl  de  la  Franee.  Janvier  1877.  Paria  1877.  —  Deux  premien 
■  «Brfe  tSIT,  ParU  1977. 

Della  leva  lut  giovaai  aati  neW  anno  IS55  «  detU  vieend 
iiercilo  dal  1.   Ottobre  al  30.  Settembre  1876.  Rom-Floreiit  1877. 

Annali  de  Minittero  di  agrieoltura,  induttria  e  commerei: 
W«,  3.  ntnatro,  A^r.  SB.  Staiüliea.  Born  1877. 

Jttlntione  intorno  alle  eonditioni  dell  •  agrieoltura  nei 
Ittmnia  IS70~-1S74.  Vuliaae  III.  Born  1877.  Cap.  12.  Coniraito  colonico,  operai 
CWp.  M.  Proprietii  fondiaria.  Cap.  XIV.  Servilti  e  tonihmiml.  Cap,  XV,  Sicurezxa  ec 
'.'•?■  XFi.  Idraulita  agraria.  Cap.  XVII,  Economia  foreilaü.  Cap.  XVIII.  I 
(V,  IIX,  Iitituiioni  agrarie,  Cap,  XX.  Bilanti  dei  teraiei  deU'agiv«llwa  in  i 
cX  täm. 

C'entimenlo  generale  dei  cavalti  e  dei  muH  eieguito  alla 
lotl«  dal  f.  al  10.   Oennaio  1876.     Born  1876. 

Relasicne  itatitt^ca  lui  telegrafi  dal  regne  d'Jt  alia  nell  am 
ri.m»1876. 

Satiiie  intorno  alla  cireolaiione  fidueiUria  itlegiltimc 
LufH,  1876.   Rom  1877. 

Movitiienio  della  navigazione  Ilaliana  nei  portt  eateri.  J 
i^«9  oj  1S74.  Rom  1876. 

£((o<li«tica  del  Regi'lro  Civil  relaliva  al  afio  de  1873.  A 
,tU;tar  por  real  Orden  de  7  de  Fehrero   de  1876.    Madrid  1876.    Nadmento»,   nuM 

Slatiitica  di  Romania.     St/Uislica  agrieola  pB  anii  1873  ai  1871.  Bukan 

P.  B.  V.  Tnnner:  Daa  Eisenhüttenweaeu  der  Vereinigten  Staaten  vo 
Asetika.  Beortheilt  nach  einem  im  Auftrage  des  k.  k.  Aukerbau-Uiniateriam'a  v« 
BcatD  Besuche  der  Centennial-AnasfeUnng  in  Philadelphia  nnd  der  vorzügUcherei 
i-ütUü  nürdUch  von  New- York.  Wien  1877. 

Public  librariet  in  tlie  United  Stale$  of  Ameriea,  their  Ai 
ceniiiign  and  management.  .Special  report.  Fort.    I.    Washington  1876. 

Ninl\annaii.l  report  of  tUeboard  of  eommiitiuneri  of  public 
l<ti  'f  'hf.  riate  ibmiJM/lf'aiiia ;  W  mliicU  ii  ap/ieniled  t/t«  repart  of  the  gcneral  ai 
KTTtUry.  und  tlit  itatiilical  report  trantiailled  to  tke  Ugialattire,  April  1870.  Harrilbn 
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Report  of  the  boardof  kealth  of  tht  cxty  and  pori  of  Philadel- 
phia to  the  Mayor  for  the  year  1875.  Philadelphia  1876. 

Seventh  annual  reporl  of  the  State  Board  of  Health  of  Maisachn- 
aetts.  Boston  1876.  —  33.  Report  to  the  legi$lature  of  Massadiusetti  relating  to  the  reffittry 
a/nd  retum  of  births,  deaths  and  vuirriages  in  the  commonweaUh^  for  the  year  ending  De- 
cember  31,,  1874.  Boston  1876.  —  20.  annual  repport  of  the  commiasioner  of  the  common- 
wealth  of  Maaaachuaetts  January  i,  1875.  Part.  II.  Life^and  aeddent-iTiaurance;  —  21.  an- 
nual report  of  the  Inauranee'Commiaaioner  of  the  Commonwealth  of  MaaaachuaeUa  January  1, 
1876.  Boston  1876.     Part.  I.  Fire-and  marine-inaurance. 

Seventh  annual  report  of  the  Bureau  of  Statiatica  of  Lahor ^  with 
an  appendix  containing  a  hiatory  of  the  hureau  and  of  ktbor-legiatation  in  Maaaaehuaetta. 
Boston  1876. 

Eatadtatica  do  commercio  maritimo  do  Brazil  do  exercieio  1870 
— 1871.  1.  Parte.  Commercio  maritimo  geral.  Organizada  pela  cammiaacto  S.  F.  Soares. 
Volume  1.  Bio  de  Janeiro  1876.  —  L'empire  du  Brdail  ik  Pexpoaition  universeUe  de  1876  h 
Philaddphie.  Bio  de  Janeiro  1876. 

Statiatical  regiater  of  New  Souih  Walea  for  the  year  1875,  compüed 
front  ojßcial  retuma  in  the  Regiatrar  QeneraVa  Office.  Sidney  1876.  Population,  immigratum, 
vitcU-atatistica f  religion,  education,  crime,-  trade  and  commerce;  milla  and  manufactures \ 
Itroduction ;  monetary  and  ßnaneial ;  miaeellaneoua, 

\  Victorian  yearhook  for  the  year  1874.  Helbonme  1876.  —   Dasselbe  f&r 

1875.  Melbourne  1876.  —  H.  flayter:  Notea  on  the  colony  of  Victoria,  historical,  geogra- 
phical,  meteorological  and  atatiatical.  Melbourne  1876.  -^  J.  Ballantyne:  Homea  and 
homeateada  in  the  land  of  plenty,  a  handbook  of  Victoria.  Melbourne  1871.  —  Victoria. 
Report  of  the  miniater  of  public  inatruction  for  the  year  1873 — 1874.  Melbourne  1875.  — ' 
Dasselbe  für  1874—1875.  Melbourne  1876.  —  RegtUaiiona  under  the  edueatian  act  1872. 
Melbourne  1872. 

II.  Andere  Fächer. 

Rad  jugoalavenaky  akademije  znano  ati  i  umjetnoati.  Knijgs 
XXXVn— XXXVIII,  (Verhandlungen  der  südsla vischen  Akademie  fär  Künste  und  Wissen- 
schaften.   37  und  38.  Band.)  Agram  1876. 

C.  V.  Wurzbach:  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthums Oesterreich ,  enthal- 
tend die  Lebensskizzen  der  denkwürdigen  Personen,  welche  seit  1750  in  den  österr.  Krön- 
ländern  geboren  wurden  oder  darin  gelebt  und  gewirkt  haben.  33.  Theil,  Schwarzenberg— 
Seidl.    Wien  1877. 

Dr.  A.  Oncken:  Oesterreichische  Agrarier.  Ihre  Bestrebungen  in  landwirth- 
schaftlicher,  nationalökonomischer  und  culturhistorischer  Hinsicht.  Separat-Abdrnck  ans 
dem  dsterr.  landwirthschaftlichen  Wochenblatt  Wien  1877. 

J.  Meyer:  Adressenbuch  yon  Wien  und  der  österreichisch-ungarischen  Monar- 
chie 1877.  Wien  1877.  Genealogie,  Hofstaat.  —  Behörden,  öffentliche  Institute  und  Gebäude, 
Lehranstalten,  Vereine.  —  ProtokoUirte  Firmen  und  registrirte  Genossenschaften.  —  In* 
dustrie,  Handel  und  Gewerbe  von  Wien.  —  Industrie,  Handel  und  Gewerbe,  Guts-  nnd 
Oekonomiebesitzer  der  Monarchie.  —  Sämmtliche  erscheinende  Zeitungen  von  Wien  und 
die  bedeutenderen  Blätter  der  Monarchie.  —  Banken,  Creditinstitate,  Sparcassen,  Genossen- 
schaften, Credit-  und  Vorschussvereine,  Versicherungsanstalten,  Verkehrsanstalten. 

Lehmann's  allgemeiner  Wohnungs-Anzeiger  nebst  Handels- 
und  Gewerbe-Adressbuch  für  die  k.  k.  Beichs-Haup  t-  und  Residens- 
Stadt  Wien  und  Umgebung.  15.  Jahrgang,  1877.  Wien  1877.  I.  Strassen,  Gassen  nnd 
Plätze ;  n.  Behörden,  öffentliche  Jnstitute  und  Gebäude,  Anstalten  und  Vereine ;  m.  Ein- 
wohner von  Wien  und  Umgebung;  IV.  Protokollirte  Firmen,  Stand  vom  30.  November 
1876;  V.  Handels-  und  Gewerbe-Adressbuch  der  Geschäfts-  und  Gewerbetreibenden; 
VI.  Verzeichniss  der  in  Wien  erscheinenden  Zeitungen ;  VII.  Inserate. 

W.  Dannerbauer:  Kurzgefasste  Chronik  des  eilfhundertj ährigen  Bens- 
dictinerstifts  Kremsmünster  auf  dessen  Jubeljahr  1877.  Linz  1877. 

L.  W.  Seyffarth:  Allgemeine  Chronik  des  Volkaschnlwesens.  1876. 
12.  Jahrgang.  Hamburg  1877. 

H.  V.  Sybel:  Historische  Zeitschrift   Neue  Folge.   I.  Band,    2.  Heft.     München 
1877.     Anhang:  M.  Mulden  er:  Bibliotheca  hiatortca,  24.  Jahrg.,  1.  Heft 
£.  Levasseur:  La  vie  et  lea  travaux  de   Wolowaki.  Paris  1877. 


-4W»- 


imwk  VM  a.  QUtcl  *  Ol«.,  Wl«a.  8(«at,  AttgMttocao«««  i3. 


Abhandlungen. 


Die  gemeiDsame  Reichs-Statistik. 

I. 

Als  der  Btaatarechtliobe  AiiBgleich  xwisohcni  den  beiden  Län< 
der  QstemichiBcb-niigriscben  Uonarohie  daroh  die  Deoember-GesetzB  des  J 
«iaui  formellen  Absclilaiia  erhielt,  stand  bekanntlich  anter  den  vielen  ii 
•dien  Sinne  zu  iOsenden  Aufgaben  jene  der  künftigen  Wirtbaohaflti-I 
aam  der  obersten  Stellen.  Das  Zoll-  und  HandelsbUndnias ,  za  dease 
tnnog  da«  Ministerium  der  im  ReiotiBrathe  vertretenen  KCnigreioke  ni 
mit  dem  HiniHterinm  der  Länder  der  nngrisohen  Krone  ermächtigt  wo 
bildete  den  legislatorischen  Rahmen  dieser  wirthschaftlichen  Keagestaltnn 
Tenländlioh  konnte  hierbei  nicht  nnberUokaiohtigt  bleiben,  in  welcher  ^ 
iit  kOoftig  unabhängig  von  einander  verwalteten  Beicbstheile  diesseits  an 
der  Leitha  doch  noch  eine  gemeinsame  Beobaohtong  und  Erkenntniss  de 
TerlDderangen  des  Staatalebens ,  die  Statistik  der  materiellen  Cultnr  in  0 
L'ngam,  gevihrleiatet  werden  könne.  Der  Ansdmck  dieses  Strebens  f 
in  dem  Artikel  X  des  Zoll-  und  HEmdeUbUndnissea  vom  24.  Deceml 
«dcher  laatet:  .Die  Ministerien  beider  Theile  werden  i: 
der  Vereiabarnng  dafttr  sorgen,  dass  das  -  ststistisohe  M 
lai  beiden  Ländergebieten  in  einem  statistischen  Gt 
operate  cnsammengestellt  werde."  Während  aber  dasZoll-  und 
bbidmsg  in  allen  Übrigen  Beziehungen  fast  ausnahmslos  znr  Wahrhe 
blieb  dieser  Artikel  desselben  bisher  ein  onerfOllter  Ausgleichsponct ;  di 
dis  in  Anssicht  genommenen  „Yereinbarongen  der  Ministerien  über  die  2 
■UUnngen  des  ststiatischen  Materials  aos  beiden  Ländergebieten*  sind 
■ndi  wurde  ein  „ststiBtisches  Gesammtoperat "  zu  Stande  gebracht. 

Diesen  Thateachen  gegenübw  drängt  sich  die  berechtigte  Frage  ai 
HigdemiMs  der  Erflillnng  des  Artikels  X  in  dem  abgelaufenen  Jahr) 
ersten  Ansgleicbsperiode  entgegenstanden;  eine  Frage,  deren  genaue  Uni 
in  dem  gegenwärtigen  Zeitponote  nm  so  berechtigter  sein  dürfte,  als  es 
HatiTeiiberichte,  welchen  die  hohen  Kegiemngen  beider  Länder  TOr  wenij 
■■gleich  mit  der  nenea  Fassung  des  Aasgleichsentwarfs  den  parlamentaria 
tKlugtkurpem  vorlegten,  den  Anschein  gewinnen  konnte,  als  wären  m< 
Cnschen  vorbanden,  die  eine  DarchfUhrnng  der  Keichs- Statistik  unmtjglic 
ikan  es  heiast  in  jenem  Motivenberichte ,  dass  „mit  Bücksicht  anf  die  gc 
EifihraDgeD  zweckmässig  schien,  die  Gemeinsamkeit  der  statistische] 
UigUoh  fUr  die  Handels-  und  Yerkehrs-Statistik  anzustreben  nnd  nur  die 
UtlheiloDgen  der  betreffenden  Materialien  vertragsmässig  zu  sichern."  W 
«  daher  im  Folgenden  versuchen,  einen  kurzen  Bttokblick  anf  diejen 
SlktliUMke  MonatKlirift.    vm. 
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gÄnge  za  werfen,  welche  thatsäoblich  bisher  dem  Zastandekoininen  einer  gemein- 
samen Statistik  beider  Ländergrnppen  entgegenstanden,  und  daran  die  firörteraog 
knüpfen,  ob  diese  Erfahrungen  zwingen,  die  Hoffnung  eines  künftigen  Gelingen« 
völlig  aufzugeben. 

Die  statistische  Central-Commission  in  Wien  hat  es  in  dem  ganzen  abge- 
laufenen Decennium  nicht  an  redlichen  Bemühungen  fehlen  lassen ,  um  die  im  Zoll* 
und    Handelsbündnisse    vom    24.    Deoember    1867    gebotenen    Anhaltspancte    zur 
Yerwirklichung  einer  Reichs-Statistik  zu  benützen  ,  und  die  Geschichte  der  zeitweise 
gepflogenen  Verhandlungen    zeigt   uns    recht  deutlich,    wie    leicht    der   fruchtbare 
Gedanke  ausführbar  gewesen  wäre;    sie  lehrt,   dass  es    stets   nur  äusserliche  Um- 
stände waren,  welche  seiner  Eealisirnng   entgegen  traten.     In  einem  Promemoria, 
welches   schon  am  11.  Januar  1868  dem  damaligen    Reichskanzler  Baron  Beust 
unterbreitet  wurde,    machte   die   statistische  Central-Commission    auf  die  dringende 
Nothwendigkeit    aufmerksam,    neben    der  Statistik    der   Länder    eine    centralisirte 
Statistik  der  Gesammtmonarchie    zu    schaffen,    und    erstattete  ihre    Vorschläge   in 
Betreff  der  künftigen  Einrichtung  einer  solchen.  ^)   „Die  Centralisirung  der  statisti- 
schen Arbeiten,**  —  so  betonte  jenes  Gutachten  —  „gehört  zu  den   wesentlichsten 
Vorbedingungen   ihres    Gedeihens.     Die   Statistik     eines    Reichs,     gewissermassen 
die  Physiologie  seines  staatlichen  Lebens,  muss  die  Gesammtheit  seiner  Zustände, 
als  der  eines  einheitlichen  Körpers   zum  Objecte  haben.     So  wenig  die  allgemeine 
Geschichte  eines  Staats  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass  man  die  Speoialgeschichten 
seiner  Bestandtheile  oder  seiner  Entwicklungsrichtungen   in    irgend  einer  Ordnung 
nebeneinanderstellt,     ebensowenig    kann    seine   Statistik    aus    der    blossen     zifTer- 
mässigen  Aneinanderreihung  von  Statistiken  seiner  Provinzen  oder  Lebenselemente 
hervorgehen.     Die  Reichs-Statistik   soll   sich   zu  den  Länder- Statistiken  verhalten, 
wie  das  Allgemeine  zum  Besonderen,  nicht  wie  das  Ganze  zum  Theil,  da  auf  das 
Gedeihen  der  einzelnen  im  Staate  vereinten   Länder    Vieles  in   erheblichem  Grade 
hemmenden  oder  fördernden  Einfluss  haben  kann,  was  an  den  Zuständen  des  groesen 
Ganzen  nichts  Wesentliches  ändert.  In  einem  gleichen  Verhältnisse  steht  die  Central- 
Statistik  zu  den  Statistiken  der  einzelnen  Entwicklungsrichtungen  des  Staats,     So 
wenig  die  bunten  Fäden,    aus  welchen   ein    kunstreiches  Gewebe  besteht,    Bilder 
für  sich  geben,    wenn  man  sie  nach  den  Farben    auseinandernimmt,    ebensowenig 
darf  der  Zusammenhang  zwischen  den   einzelnen  Elementen  des  staatlichen  Lebens 
zerrissen  werden,  deren  Zusammenhang  den  Gegenstand  der  statistischen  Darstellung 
bildet.    Die  Bevölkernngs-Statistik  z.  B.  bedarf  vieler  Daten    der  Boden-    and  der 
Productions-Statistik ,  sowie  der  Cultur-Statistik  überhaupt  und  umgekehrt.     Selbst 
also,  wenn  in  allen  Theilen  des  Reichs  und  für  alle  Zweige  der  Staatsverwaltung 
statistische  Bureaux    oder   Commissionen    beständen,    wtlrde    im    Mittelpuncte    des 
Staats  doch  eine  centrale  Anstalt  für  Statistik  nicht  entbehrt  werden  können.^ 

Nach  einer  eingehenden  Motivirung  der  Nothwendigkeit  einer  Reichs- 
Statistik  durch  principielle  Gründe,  durch  die  Wichtigkeit  des  statistischen  Appa- 
rats für  eine  ganze  Reihe  politischer  und  administrativer  Aufgaben  (Wehrver- 
fassung, handelspolitische  Fragen,  Finanzverwaltung,  Unterrichts wesen  etc.)  und 
durch  das  Beispiel  anderer  Staaten,  fasste  jenes  Promemoria  drei  verschiedene 
Modalitäten  der  Durchführung  in's  Auge.  Eine  derselben  bestand  darin,  dass 
neben  den  Vertretern  der  in  Wien  amtirenden  höchsten  Behörden  auch  solche 
der  in  Pest- Ofen  fungirenden  in  eine  central-statistische  Reichs- Com- 
mission  aufgenommen  würden.  Die  zweite  legte  den  Gedanken  nahe,  Vertreter 
der  drei  gemeinsamen  Reichs-Ministerien  mit  den  Directoren  der  statistischen  Bureaux 
beider  Reichshälften    und    hervorragenden   Fachmännern    beider   Theile    zu    regel- 


*)  VolÜDbaltlich  abgedrackt  in  den    Mittheilangen    aus  dem  Gebiete  der 
Statistik.  XV.  Jabrg.  1869,  3.  Heft  S.  2  ff. 
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mimg  wiederkehrenden  Conferenzen  za  vereinigen.  Die  dritte  endlich,  welche  mit 
dnem  dieser  Vorschläge  combinirt  werden  sollte,  betraf  die  Gründung  einer 
Direotion  der  administrativen  Keichs- Statistik  bei  dem  gemeinsamen  Obersten 
Bechniugahofe.  Neben  diesem  leitenden  und  ausführenden  Organe  der  Statistik  der 
Geiammt-Monarchie  sollte  die  Länder-Statistik  durch  die  beiden  Commissionen  (k.  k. 
itatifltische  Central-Commission  in  Wien  und  kgl.  ungr.  statistischer  Kath  in  Buda- 
peit)  and  durch  zwei  Directionen  in  dem  bereits  bestehenden,  territorial  abge- 
grinzten  Wirkungskreise  gepflegt  werden. 

Die  Aufnahme,  welcher  dieses  Memoire  von  Seite  des  cisleithanischen 
lijüsterium^s  gewürdigt  wurde ,  berechtigte  in  jener  Zeit  zu  den  besten  Hoffnungen 
dr  das  baldige  Zustandekommen  einer  gemeinsamen  Reichs-Statistik,  und  zeigte 
ragleich  die  volle  praktische  Ausführbarkeit  einer  solchen.  Der  Eeichskanzler 
Baron  B  e  n  8 1  erklärte  in  einer  darauf  bezüglichen  Note,  dass  das  Bedürfniss  einer 
6e<ammt-Statifttik  des  Eeichs  von  beiden  Eeichstheilen  durch  den  Artikel  X  des 
ZoiU  und  Bandeisbündnisses  anerkannt  sei;  der  Fortbestand  eines  Centralbureau^s 
ffir  Statistik  erscheine  daher  als  eine  nothwendige  Vorbedingung  für  das  Zustande- 
kommen des  vertragsmässig  in  Aussicht  genommenen  Operats  und  es  empfehle 
sieb  bierfar  als  die  einfachste  Modalität  die  Vereinigung  eines  statistischeu 
AmU  mit  der  damals  neugeschaffenen  gemeinsamen  obersten  Eechnungs-Controls- 
bdiorde.  Auch  das  cisleithanische  Ministerium  scheint  nach  den  Andeutungen, 
welche  später  bei  Gelegenheit  von  persönlichen  Erörterungen  bekannt  wurden, 
diesem  Gedanken  seine  volle  Zustimmung  ertheilt  zu  haben  und  war  zur  An- 
kBÜpfung  der  Verhandlungen  mit  dem  königl.  ungriscben  Ministerium  über  diese 
Vorschläge  bereit.  Der  Präsident  des  k.  k.  gemeinsamen  Obersten  Rechnung^holH 
laidhch,  Dr.  Karl  Freiherr  von  Hock,  formulirte  seine  Ansichten  über  die  Durch - 
flbning  der  Reichs*  Statistik  in  einer  die  Gesichtspuncte  des  oben  erwähnten 
Memoires  der  statistischen  Central-Commission  durchaus  billigenden  Weise.  Nach 
mehrmaligen  Besprechungen  mit  dem  damaligen  Director  der  administrativen 
Statistik,  Begierungsrath  Dr.  Ad.  Ficker,  dem  Verfasser  des  gedachten  Prome- 
moria's,  legte  er  seine  Anträge  zur  Einrichtung  eines  Bureau's  für  Reichs 
Statistik  schon  im  Mai  1868  in  einem  ganz  präcisen  Gutachten  nieder.  Von  allen 
entscheidenden  Seiten,  von  dem  Reichskanzleramte,  dem  österreichischen  Ministerium 
nnd  dem  in  volkswirthschaftlichen  Fragen  als  eine  Capacität  ersten  Rangs 
geltenden  Baron  Hock,  war  die  Sache  der  centralisirten  Reichs-Statistik  in  gleicher 
Weise  anerkannt  und  man  mnsste  zugeben,  dass  der  Dualismus  die  Schöpfung 
eines  eigenen  statistischen  Reichsamts  doppelt  nothwendig  mache,  weil  durch  die 
»taatsrecbtliche  Zweitheilnng  in  vielen  Richtungen  jener  Behörden- Organismus  zu 
wirken  aufhörte,  in  welchem  ehedem  die  statistischen  Daten  im  natürlichen 
Laufe  der  Geschäfte  so  zu  sagen  von  selbst  zusammenflössen,  also  auch  leicht  ge- 
•ammelt  und  veröffentlicht  werden  konnten. 

So  trat  um  die  Mitte  des  Jahrs  1868  diese  Angelegenheit  in  das  viel- 
versprechende Stadium,  dass  der  Abschluss  eines  Uebereinkommens  auf  Grundlage  des 
Art.  X  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  zwischen  den  beiderseitigen  Ministerien  von 
der  (österreichischen  Regierung  in  einem  genau  formulirten  Entwürfe  vorbereitet  war, 
welcher  nach  erfolgter  Zustimmung  der  ungriscben  Regierung  den  Vertretungen 
jeder  Keichshälfte  im  verfassungsmässigen  Wege  vorgelegt  werden  sollte.  Als 
Gegenstände  der  künftigen  Reichs- Statistik  wurden  nicht  bloss  die  „gemeinsamen 
Angelegenheiten**  im  Sinne  des  staatsrechtlichen  Ausgleichs  betrachtet  —  also 
Alles,  was  in  das  Ressort  des  auswärtigen  Amtes  fällt,  mit  besonderer  Hervor- 
hebnsg  der  Consulatsb erlebte,  dann  das  Militärwesen  ,  das  Reichsfinanzwesen  und 
die  Staatsschuld  in  mehreren  Beziehungen,  —  sondern  es  war  beabsichtigt,  über 
die  Grunze  dieses  selbstverständlichen  Inhalts  weit  hinauszugehen.  So  wurden 
insbesondere   alle  Gegenstände    des  Zoll-    und  Handelsbündnisses    als  Ziel    gemein- 
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sanier  Erhebungen  und  Nachweise  angesehen,  weil  bei  ihnen  auch  ein  gemeinsamea 
Interesse  beider  Reichstheile  obwaltet.  Dahin  gehören:  die  Zülle  in  ihrer 
Verbindung  mit  dem  Verkehr  über  die  Zolllinie,  die  See-  and  DonauschifiXahrt, 
der  Verkehr  auf  den  beide  Eeichshälften  berührenden  Eisenbahnen ,  das  Post-  und 
Telegraphen wesen ,  die  Ausmünzungen  und  Punzirungen,  die  Staatamonopole ,  die 
Ergebnisse  der  indirecten  Abgaben  (Branntwein-,  Bier-  und  Zuckersteuer)  und  die 
Gebarung  der  Nationalbank  sowie  jener  anderen  Credit-Institute,  welche  ihre  Thätigkeit 
auf  das  ganze  Reich  ausdehnen.  Wir  haben  es  in  dem  verflossenen  Jahrzehent  mehr 
als  einmal  empfunden,  wie  sehr  der  Mangel  einheitlicher  Nachweise  über  diese 
essentiellen  Theile  des  österreichisch-ungrischen  Wirthschaftslebens  die  Einsicht  in 
dessen  Entwicklung  trübt ,  und  können  daher  heute  nicht  tief  genug  bedauern,  dass 
jener  Entwurf  des  Jahrs  1868  auf  dem  Papiere  stehen  blieb,  um  so  mehr  als  der 
Wunsch  beigefügt  wurde,  dass  auch  jene  Thatsachen,  welche  hlglich  der  Bearbeitung  der 
statistischen  Organe  der  beiden  Reichstheile  überlassen  werden  können,  wie  Bevöl- 
kerung, Cultus  und  Unterricht ,  innerer  Handel,  Industrie,  Rechts-  und  Sanitäts- 
pflege,  ö£fentliche  Wohlthätigkeit  u.  s.  w.  wegen  ihrer  Vergleichbarkeit  nach  gleich- 
artigen Methoden  und  Formularien  nachgewiesen  und  trotz  der  länderweisen  Tren- 
nung der  Arbeit  und  Publication  doch  regelmässig  auch  von  der  Reiohs-Statistik 
in  üebersichten  zusammengefasst  und  veröffentlicht  werden  sollen. 

unbeschadet  der  staatsrechtlichen  Autonomie  beider  Ländergruppen  und 
der  daraus  fliessenden  selbstständigen  Pflege  der  beiderseitigen  Statistik  wurde  die 
Gründung  einer  gemeinsamen  Direction  der  administrativen  Statistik  und  ein 
österreichisch-ungrischer  statistischer  Congress  in  Aussicht  genommen.  Während  die 
Urerhebungen  und  deren  erste  Sammlung  und  Zusammenstellung  ganz  in  der  alten 
Weise,  also  durch  die  nämlichen  Organe^  in  den  nämlichen  Perioden  und  nach  den 
nämlichen  Formularien,  geliefert  werden  sollten,  wie  es  bis  dahin  durch  die  damit 
betrauten  Behörden  geschah,  hätten  die  weiteren  Arbeiten  innerhalb  der  oben  er- 
wähnten Competenz  durch  die  unter  dem  gemeinsamen  Obersten  Rechnungshöfe  so 
errichtende  Direction  der  administrativen  Statistik  zu  geschehen,  deren  Veröffent- 
lichung müsst«  in  zwei  Ausgaben,  einer  deutschen  und  einer  ungrischen  erfolgen.  Ein 
Österreichisch  ungrischer  statistischer  Congress  war  gewissermassen  als  Ersatz  einer 
gemeinsamen  Central- Commission  gedacht ;  er  sollte  sich  jährlich  einmal  abwechselnd 
in  Wien  und  in  Budapest  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  des  Obersten  Rechnungs- 
hofs versammeln,  aus  den  Vertretern  der  Ministerien,  den  Vorständen  der  stati- 
stischen Directionen  und  aus  solchen  Fachgelehrten  bestehen ,  die  von  den  beiden 
Regierungen  dazu  berufen  würden;  überdiess  aber  sollten  als  externe  oder  freie 
Mitglieder  auch  Delegirte  der  Handels-  und  Gewerbekammem  und  andere  Theii- 
nehmer  ohne  Stimmrecht  zugelassen  werden.  Als  Aufgabe  dieses  Congresses 
aber  sollte,  nicht  nur  im  Allgemeinen  die  wissenschaftliche  Weiterbildung  der 
praktischen  und  amtlichen  Statistik  gelten,  sondern  derselbe  zugleich  für  die 
Weiterbildung  und  Vervollständigung  der  Arbeiten  sorgen,  in  welcher  Beziehung  den 
beiderseitigen  Regierungen  Vorschläge  zu  unterbreiten  wären. 

Was  endlich  die  Bestreitung  der  Kosten  für  diese  Organisation 
der  Reichs-Statistik  betrifft,  so  konnte  natürlich  nie  darüber  ein  Zweifel  bestehen, 
dass  sie  einen  Bestandtheil  des  gemeinsamen  Budgets  zu  bilden  haben ;  allein  nach 
einem  damals  aufgestellten  Präliminare  würde  diese  Belastung  des  Staatsbaushalts 
in  den  Delegationen  gewiss  keine  Bedenken  gefunden  haben,  zumal  gleichzeitig 
im  Budget   der  Länder-Statistiken  ein  bedeutender  Abstrich  sich  vornehmen    liess. 

Waren  bis  in  dieses  Stadium  die  Aussichten  auf  das  Zustandekommen 
einer  gemeinsamen  Statistik  der  Gesammt-Monarchie  als  günstig  zu  bezeichnen,  so 
änderte  sich  in  den  nun  folgenden  Jahren  die  Sachlage  in  einer  bedauerlichen 
Weise.  Der  warme  Befürworter  der  von  der  statistischen  Central-Coromission  vor- 
gelegten Entwürfe,  Baron  Hock,  wurde  am  3.  Januar  1869  dem  Schauplatze  seines 
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eifo^grachen ,  gedeihlichen  Wirkens  plötzlich  entrissen ;  jäher  Tod  hatte  dem  nner- 
ffltidUchen  Schaffen  dieses  begabten  Staatsmanns  ein  za  frühes  Ziel  gesetzt. 

Was  die  Wissenschaft  nnd  was  die  Verwaltung  Oesterreich's  an  ihm 
T«rloren  hat,  ist  damals  von  vielen  Seiten  ausgesprochen  worden;  wir  können 
krate  nur  unsere  persönliche  Ueberzengong  hinzufügen,  dass  Hock  die  Persön- 
lichkeit gewesen  wäre^  welche  mit  dem  vollsten  Verständnisse  für  die  Wichtigkeit 
der  Sache  die  nöthige  Beharrlichkeit  und  Thatkraft  verbunden  hätte,  um  allen 
Gegentendenzen  die  Spitze  zu  bieten  und  in  seinem  Eessort  dasjenige  Organ  zu 
schaiTen,  welches  er  sich  als  geeignet  gedacht  hatte,  um  die  Beichs-Statistik  zur 
That  zu  machen.  Habent  sua  fata  Ubeüi!  Erst  nach  längerer  Pause  wurde  die 
Aiigelegenhdt  der  Beichs-Statistik  als  unerfüllter  Inhalt  des  Zoll-  und  Handels- 
trOfidnisses  wieder  in  Erwägung  gezogen. 

Das  Verdienst,  sich  derselben  angenommen  zu  haben,  gebührt  zumeist  dem 
isterreiohischen  Handels-Ministerium,  welches  in  den  Jahren  1869  und  1870  mit  dem 
Qogrisehen  Handels-Ministerium  Verhandlungen  in  der  Absicht  pflog,  um  das  in  den 
AjBgleichsgesetzen    vorgesehene  üebereinkommen    endlich    zu  Stande    zu    bringen. 
Die    Verbäftnisse    hatten    sich    in    der    politischen    Weiterbildung    des  Daalismas 
swischen weilig  so  wesentlich  verändert,  dass  auch  die  Aussichten  ftlr  eine  einheit- 
liche,    der  Personal      und    Beal-Ünion    beider  Beichshälften    entsprechende 
Statistik  uoirünstiger  standen,   als  im  Jahre  1868.  Aus  einem  Berichte,    welchen 
Miniiterialrath  Br.  Adolf  E  ick  er  im  l^amen  eines  Special-Comit^'s    am  15.  April 
1871  an  die  Central-Üommission  erstattete  ^),  geht  der  Standpunct  hervor,  welcher 
in  jener  Zeit  von  österreichischer  Seite  noch  immer  un verrückt  eingenommen  wurde, 
obgleich  er  in  Ungarn   vielem  Widerspruche  begegnete.    Indem    die  staatsrechtlich 
festgestellten   gemeinsamen  Angelegenheiten   als   selbstverständliche  Theile  der 
Rdcha-Statistik    erklärt    wurden,    in    Betreff   deren    eine    besondere    Verabredung 
entbehrlich    sei,    betonte    jenes    Gntachten    neuerdings    die,  stets    gehegte    üeber- 
leognng:    ,|dass  jede  Vereinbarung  zwischen    den    beiden  Beglerungen    nur  dann 
virklich  zur  Ausführung  des  Artikels  X   des  Zoll-  und  Handelsbünd- 
nisses  vom  24.  December  1867  führe,  wenn  sie  das  Gresammtgebiet  der  Statistik 
der  nicht  gemeinsamen  Angelegenheiten  umfiasst.^  Nur  unter  Festhal- 
iuDg  dieses   Principe    erachtete   die   statistische  Central-Commission    es  „überhaupt 
fär  soläasig,   auf  Unterhandlungen   zur  theilweisen  Herstellung    eines    statistischen 
(jesammtoperats    einzugehen     und    dadurch    den  Weg    zu    einstigen    vollständigen 
Tabellen  eines   solchen   zu  bahnen.^    Demgemäss  wurde  wieder    ein  Entwurf  vor- 
gelegt, welcher  den  Inhalt  der  Beichs-Statistik  sowie  das  Verfahren  ihrer  Bearbei- 
tung präcisirte  und  manche  Zugeständnisse  an  den  Dualismus  enthielt,  in  der  Ab- 
iiebt,    um   nur  überhaupt    „zu     einer   theilweisen  Vereinbarung   über  die  ktlnftige 
Bearbeitung  der  Beichs-Statistik  zu  gelangen,  deren  seinerzeitige  Vervollständigung 
die   statistische    Central-Commission    unverrüoftt    als    das    allein    wünschenswerthe 
Ziel  eines  befriedigenden  Abschlusses  der  seit  dem  Jahre  1868  schwebenden  Ver- 
handlungen im  Auge  behält.** 

Bei  den  Verhandlungen,  welche  in  den  unmittelbar  folgenden  Monaten  über 
diesen  Entwurf  mit  dem  ungrischen  Handels-Ministerium  gepflogen  wurden,  musste  leider 
der  ursprüngliche  Standpunct  der  Central-Commission  ^aus  gewichtigen  Opportunitäts- 
grttnden  aufgegeben  und  nach  jeder  Bichtung  die  von  der  Gegenseite  beanspruchte 
Conoeasion  gemacht  werden.^  So  sagt  ein  neuerlicher  Bericht,  welchen  Dr.  Ad. 
Ficker  in  der  Sitzung  der  Central-Commission  vom  9.  December  1871  erstattete, 
ond  nach   dessen  Inhalte  jeder  Leser    mit  Zuversicht  annehmen  würde,    dass  nun- 


*)  Bericht  über  das  an  das  Handels-Ministerium  za  erstattende  Gntachten  beziig- 
lidj  der  Vereinbarung  mit  der  k.  ungrischen  Regierung  über  die  Reichs-Statistik.  (Mitthei- 
tuftn  aus  dem  Gebiete  der  StatisUk  XIX.  Jahrg.  1872,  2.  Heft,  S.  23  ff) 
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\  nicht  ia.a  geringste  HinderniBB  dem  endlichen  ZuataDdekommen  eine« 
len  Operats  entgegenstehen  könnte.  ^)  In  dem  damals  vollständig  fonnu- 
Qtwurfe  einer  VeTeinbarnng  znr  Ansfilhrung  dea  Artikels  X  des  Zoll-  and 
indnisaea"  wurde  nämlich  nur  melit  ein  kleiner  Eeat  von  Beichs- 
anfrecht  erhalten ,  da  man  nur  die  Heransgabe  einea  statietiaohen  Jahr- 
Q  Seite  der  atatiatiachen  Central -Com  miasion  in  Wien  ond  des  k.  ungri- 
;iatischen  Ratha  in  Pest  beabsichtigte,  als  desaen  Inhalt  „die  gemeinaamea 

in  den  beiden  Iteichstheilen  nach  gleiches  Grandsatzen  zu  behandelnden 
iheiten"  bezeichnet  wurden.  Ueherdiess  wählte  man  den  DaTerfängUchat«!) 
nomie  beider  Keichebälften  am  wenigsten  nabetretenden  Modus  der  Samm- 

Publication  dea  Materiala,  indem  von  dem  Gedanken  eines  gemeinsamen 
en  Beicbs-OrganB  vQlIig  abgesehen  wnrde.  ^Vit  gemeinsamen  Ministerien, 
BesBort  die  betreffenden  etatiatischen  Materien  fallen,  theilen  der  k.  k. 
len  Central- Com misaion  und  dem  k.  nngriacheD  statistisehen  Bureau  die 
betreffenden    Tafeln    erforderiicfaen    Daten    rechtzeitig    mit     Das    Gleiche 

von  Seite  der  beiderseitigen  Landea-Miniaterien  gegenüber  der  statiatJBohen 
lee  eigenen  Staatagebiets ,  welche  aodann  die  weitere  Mittheilung  au  die 
Anstalt  macht."  (Art.  iV  dea  Eotwurfea.)  Die  k.  k.  Btatiatiache  Central-Com- 
her  nnd    der   k.  nngrische   Btatiatiache  Bath    theilen   sich  gegenseitig  dia 

Aushängebogen  der  Tafeln  (des  Jahrbuche}  znr  weiteren  Verftlgung 
.  VII.)" 

Um  jedoch  Nichts  unverancht  zu  lassen,  waa  einer  weiteren  Auadehnnng 
iS'Slatiatik  förderlich  sein  konnte,  wendete  sich  die  statistiache  Central- 
}n  abermala  mit  einer  Denkaobrift  an  die  Minister  des  Aeusaem ,  des 
ts  nnd  des  Handele  und  wiederholte  in  deraelben  den  ganzen  wesent- 
halt  des  früheren  Fromemoria's.  *) 

U. 

Die  Hoffnung,  wenigstens  mit  jener  gemäBsigten  Interpretation  des  Gedankens 
leinaamen  Statistik  durchzudringen,  war  gewisa  nicht  Uberajiannt ;  dennoch  er- 
dieselbe  als  illuaorisch.  Fünf  inhaltsschwere  Jahre,  ftlnf  Jahre  reich 
Bchaftlichen  EreignisBcn  und  Wandlungen,  sind  seither  tlber  die  civilisirte 
reingebrochen  und  haben  Oes (erreich -Ungarn  mit  am  herbsten  betroffen, 
lacht nngs-Materiale  hätte  es  für  die  Geaammt- Statistik  in  diesem  Zeit- 
cht  gefehlt ,  in  welchem  die  gröasten  Extreme ,  der  unerhörte  wirthschaft- 
fschwung  nnd  der  furchtbar  rasche  Niedergang,  sich  unmittelbar  folgten, 
hat  sich  keine  Beichs- Statistik ,  kein  ofBcielles  Jahrbuch  der  beiden  nuter 
Bepter  vereinten ,  ein  innig  verBchlungeneB  Wirthschaftsleben  fahrenden 
ibiete  biaher  mit  der  thatenreichen  Periode  1867  bia  187G  befaast 
DUg  an  dieaer  bedauerlichen  Lticke ;  in  der  allerjUngaten  Zeit  wurde  selbst 
im  der  Hoffnung  vernichtet,  welcher  in  die  Zukunft  der  Beichs -Statiatik 
Srneuerung  des  Zoll-  und  HandelBbUndnieaes  gesetzt  werden  durfte.  Auf 
ngenblick  wurde  schon  in  der  Motivimng  des  oben  erörterten  Entwurfs 
iBvoU  geblickt.  Die  öBterreichiache  Centrol-Commiesion  gab  damals  ihre 
legten  Wunsche  nur  mit  der  ausdrücklichen  Beifügung  auf,  dase  sie  .von 
ckticheren  Bedaction  des  ktlni'tigen  Zoll-  nnd  Handelsbündnisses  eine  Wiv- 
gerung  ihrer  berechtigten  Yorsohläge  erwarte,"  nnd  sie  benutzte  die  eben 
len  Monate  zu  einer    nenen  Erwägung  dieser  vielfach    unterschätzten  An- 

•)  Bericht   des   Special-ComitA'a   über  die   Verhandlungen   mit   der    k.    ungristliial 
wegen    Hisrsl«llnng   eines     für     beide    ßeichshäircen     gemeinsamen    atatistiBClieD 
(Mitth.  a,  a.  0.  S.  73  ff.) 
0  L.  c.  S.  75. 
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gel«g«aheit.  Dem  Verfasser  dieser  Zeilen  war  es  gegSnnt,  schon  in  der  138.  Sitzang 
der  CeDlTKl-CommiBsioD    (2ti.  October  1876)    den    Antrag    zu    stellen;     „dass  das  ^ 
Zaitndekomnien  eines  Operats    über    die  gemeinsame  Statistik  beider  Reiobsbälften 
«of  Grandlage  des  Artikels  X  des  Zoll-  und  Hand elsb Und ntSBea  mit  Ungarn  neuer- 
lich angeregt  werde",  und  die  Versammlnng  beschloss,  die  Beratbnng  dieses  Gegen- 
*tuid>  Ulf  die  Tagesordnung  einer  der  nüahsten  Sitzungen  za  setzen.  In  der  1 4i 
na  27.  Januar  1877  hatte  der  Verfasser  Gelegenheit,  die  Genesis  der  1 
B«itrebnngen  and  ihres  Niohtgelingens  nugeßhr  so  zu  sobildern,    wie  die 
Torugefa enden  Blättern  geschieht,    und  veranlasste    die    Einsetzung    eine 
C<imil£'8  ^),  welches    bald  darauf   eingehende  Berathungen    über  den    ben 
nehmenden  Standpunct    pflog  und    zu  Beschlüssen    gelangte ,    die  wesentl 
dem  Eindrucke  Standes,  dass  der  Artikel  X  des    Zoll-  und  Handelshtlnd 
die  erste  zehnjährige  Ansgleicbsperiode  im  letzten  Augenblicke  vor  Ablanf 
zwar  nicht  mehr  vollinhaltlich  aber  doch  tbeilweise  ausgetilhrt  werden  kf 
dsM  eine  günstigere  Fassung  desselben    fUr   die    bevorstehende    zweite  A 
periode  mverlSssig  erreichbar  sein  werde.     Ohne  von  dem  vorgeBchritteni 
der  damals    noch    nicht    veröffentlichten    neuen    Ansgleichs vorlagen    Ken 
haben,  wnrden  daher    in  dem  erwähnten  Special-Comite  Beacblüsse    gefas 
objeutiver  Charakter  es  rechtfertigen  mag,    sie  vollinhaltlich  mitzutheilen, 
de  beul«  durch  die  Ereignisse  gewissermaesen  überholt  scheinen. 

Das  Special-Comite  hielt  an  dem  Gedanken  fest,  dass  die  sl 
Central -Conuniseion  alle  Uittel  ergreifen  müsse,  um  die  Möglichkeit  eine 
Statistik  zu  realiairen ;  hierbei  mossten  aber  andere  Zielpnncte  bezüglich 
gangenbeit  und  andere  beztiglich  der  Zukunft  in's  Ange  gefasst  werden. 
Vergangenheit  konnte  nach  allen  früher  geschilderten  Phasen  der 
long,  and  nachdem  die  erste  zehnjährige  Ausgleichsperiode  in  wenigen 
ihrmn  Ende  naht,  von  einer  wirkliobeo  DurchfUhmng  des  Artikels  X  ni 
die  Hede  sein.  Trotzdem  wollte  man  den  Versuch  wagen ,  durch  peraönli 
Temehmen  zwischen  den  Vorständen  der  statistischen  Bureaux  in  Wien  ni 
{•eat,  hSchstens  —  wenn  wir  so  eagen  dürfen  —  anf  dem  unverfängliol 
cdSsea*,  aber  durobans  nicht  anf  oETiciellem  Wege  diejenigen  Daten  und  M 
gegensdtig  zusammenznstellen ,  welche  seit  dem  Jahre  1867  in  der  fis 
•chen  und  in  der  ungrischen  Keiobshälfte  erhoben,  jedoch  entweder  nu 
betreffendes  Landes- Publicati od en  (tbeilweise  auch  nur  in  der  Landejsprai 
Oberhaupt  gar  nicht  verjjffentlicht  worden  siud.  Wie  reichhaltig  und  dem 
itrcat  dieses  Uateriale  ist  und  wie  sehr  dnrch  die  Vielheit  der  Herausgebt 
Zagäuglichkeit  gegenwärtig  erschwert  wird ,  weiss  Jedermann  zu  beurthe 
nch  mit  statistischen  Arbeiten  Über  Oesterre  ich -Ungarn  beschäftigt.  It 
Beichshälfte  sind  in  den  bis  zum  Jahre  18Tb  deichenden  „Uitth eilungen " 
iJthTbUobem" ,  in  der  „ Statist lacben  Monatschrift" ,  in  dem  grossen  „Bevö 
Uaborate  vom  Jabre  1869",  in  den  „ Hand elsaua weisen",  in  der  Eisenbahn' 
für  186ft  und  186S  and  mehreren  monographischen  Pahlicationen,  welche 
ststiitiscben  Central- Commission  ausgingen,  dann  in  den  , Nachrichten  ttberl 
3uulel  nnd  Verkehr,"  sowie  der  vom  Jahre  1870  beginnenden  Eisenbahn- 
des  statistischen  Departements  im  k.  k.  Handels- Ministerium ,  und  endlio 
Monographie  über  die  BodencuUur  Oesterreicb's,  sowie  in  den  „Mitibeilunf 
.Jahrbüchern*  des  k,  k,  Ackerbau-Ministen  am 's  n.  s.  w.  die  interessantes 
lieben  Daten  aufgespeichert;  aber  sie  sind  in  keinem  Gesammtoperate  vo 
gesammelt  oder  übersichtlich  geordnet.  FUr  die  nngrische  Reichshälfte  enth 
.i^tistischen    Mittbeilnngen"    (Sbtiisetikai    Icöslemini/ek)    and    die     „Jahi 

')  Demsdbeu  gehötlen  unter  dem  Vorsitze  des  Sectionschafs  Dr.  Ad. 
u.  die  Uiaitterialrltlie  Lorenz,  Chertrk  und  HofrathBraclielli,  dieEegien 
Boiiiwall  und  SchimnieT,  and  endlich  dar  Terfaiser  als  Befereot. 
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{Magyar  staiisHkcu  ivkönyv)  des  k5n.  ungrischeD  sUtistisohen  Boreaa's,  dann  die 
bei  Grelegenheit  des  Fester  Congresses  erschienene  halbamtliche  SioUistique  de  h 
Eangrie  {Magyarorszdg  staiisükd^a)^  sowie  endlich  das  nenestens  vom  atatistisohen 
Bureau  der  kbn.  dalmatisoh-kroatisch-slayonischen  Landesregierung  herausgegebene 
„Statistische  Jahrbuch **  (Statisticki  Ijetqpis)  ein  reiches  Materiale.  Es  liegt  daher 
der  Gedanke  nahe ,  diese  zerstreuten  ofißciellen  Quellen ,  soweit  sie  auf  den  bisher 
abgelaufenen  Zeitraum  des  staatsrechtlichen  Ausgleichs  Bezug  haben,  also  von  1867 
angefangen  bis  zu  dem  letzten  bereits  erreichbaren  Gegenstandsjahre  (etwa  1875) 
zusammenzustellen  und  dieselben  nach  gewissen,  von  den  Vorständen  der  statisti- 
schen Bureaux  zu  prüfenden  Gesichtspuncten ,  soweit  die  Yergleiohbarkeit  zulässig 
ist,  in  einer  amtlichen  Uebersicht  in  möglichst  conciser  Form  zu  yeröffentlichea. 
Als  das  Vorbild  für  eine  derartige  retrospective  Statistik  schwebte  uns  das 
„Statistische  Handbüchlein  für  die  österreichische  Monarchie **  vor,  welches  von 
dem  hochverdienten  Karl  Freiherm  v.  Czoernig  ver&sst  und  von  der  k«  k.  Direction 
der  administrativen  Statistik  im  Jahre  1861  zum  ersten  Male  herausgegeben  wurde. 
Dieses  bewährte  sich  in  der  Behandlungsweise  des  Stoffs,  in  dem  Umfange,  in 
dem  Inhalte  und  in  der  gedrängten  Form  der  Darstellung  vortrefflich  und  bewies 
durch  den  rasch  erzielten  äusseren  £rfolg,  dass  es  einem  wirklichen  Bedtlrfhisse 
eines  grossen  Leserkreises  entsprach. 

Das  Special-ComitS  stimmte,  von  der  gleichen  Ueberzeugung  dorchdmn- 
gen,  dem  Antrage  des  Eeferenten  bei,  dass  im  letzten  Augenblicke  vor  Ablauf 
der  Ausgleichsperiode  durch  das  Erscheinen  eines  derartigen  i.  Statistischen  Hand- 
büohleins  der  österreichisch  -  ungrischen  Monarchie  von  1867  bis  1875**  ein  prak- 
tisch nützliches  Werk  geschaffen  werde.  Ein  gemeinsames  Operat  solcher  Art 
durch  das  persönliche  Zusammenwirken  der  Vorstände  beider  statistischen  Bureaux 
in*s  Leben  gerufen  und  gleichzeitig  in  deutscher  und  in  ungrischer  Aasgabe  er- 
scheinend, würde  nicht  nur  zur  Annäherung  für  die  Zukunft  eine  Brücke  bilden, 
sondern  auch  am  deutlichsten  die  (Jngleichartigkeiten  und  Lücken  erkennen  lasseo, 
welche  späterhin  in  den  statistischen  Erhebungen  und  Darstellungen  behoben  wer- 
den müssen,  um  zu  einer  wirklichen  und  umfassenden  Eeichs-Statistik  wieder  zu 
gelangen. 

Nicht  so  bescheiden  und  eng  begränzt  durften  die  Anträge  des  Special- 
Comit6*s  in  Betreff  der  künftigen  Organisation  der  gemeinsamen  Statistik 
der  beiden  Ländergebiete  lauten.  Eingedenk  der  Hoffuungen,  welche  die  statistische 
Central-Commission  schon  in  ihrem  Gutachten  vom  Jahre  1871  (s.  S.  205)  an  die 
bessere  Eedaction  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  knüpfte,  einigte  man  sich  bald 
dahin ,  der  k.  k.  österreichischen  Eegierung  und  den  Eeichsministerien  ein  Memoire 
zu  unterbreiten,  um  bei  der  Formulirung  des  neuen  Zoll-  und  Handelsbündnisses 
eine  strictere  Fassung  des  Artikels  X  und  auf  Grundlage  desselben  die  Gewähr 
für  das  baldige  Zustandekommen  einer  gemeinsamen  Statistik  von  Oesterreich-Üngam 
zu  erreichen.  An  Stelle  jener  allgemeinen  und  unbestimmten  Textirung,  wdche 
es  den  Ministerien  anheimstellt,  erst  „im  Wege  der  Vereinbarung  dafür  zu  sorgen, 
dass  künftighin  das  statistische  Materiale  aus  beiden  Ländergebieten  in  einem 
statistischen  Gesammtoperate  zusammengestellt  werde",  schien  es  für  die  gedeihliche 
Lösung  dieser  nicht  genug  gewürdigten  Aufgabe  unerlässlich ,  dass  diejenigen 
Momente,  auf  welche  es  bei  der  Organisation  der  Eeichs-Statistik  wesentlich  an- 
kömmt, im  Wortlaute  des  betreffenden  Artikels  des  künftigen  Zoll-  und  Handels- 
bündnisses selbst  klar  und  bündig  ausgesprochen  seien,  damit  nur  mehr  die  Modali- 
täten der  Durchführung  der  späteren  Vereinbarung  den  Ministerien  überlassen 
bleiben,  die  Sache  als  solche  aber  principiell  besser  gewährleistet  sei,  als  es  in 
dem  verflossenen  Decennium  der  Fall  war. 

Als  solche  wesentliche  Puncto  aber  wurden  die  Bestimmungen 
bezeichnet : 


Die  gemeinsame  Reichs-Statistik.  ^09 


I 


1.  über  die  Organe,  welchen  die  Bearbeitung  der  Eeichs-Statistik  über- 
tragen wird; 

2.  über  die  Gegenstände,  welche  dieselbe  zn  umfassen  hat; 

3.  über  die  Art  und  Form  derPublioation  der  gemeinsamen  statisti- 
schen Operate; 

I.  über  die  Bedeckung  des  Aufwands,  welcher  daraus  erwächst. 
In  der  ersten  Beziehung  wurde  unter  den  verschiedenen  Alternativen, 
wridie  bei  früheren  Verhandlungen  schon  in's  Auge  gefasst  worden  waren  (s.  oben 
3.202  fil),  derjenigen  zugestimmt,  die  sich  als  die  einfachste,  am  wenigsten  kost- 
ifneÜge  und  in  staatsrechtlicher  Beziehung  absolut  indifferente  erwies :  dem  Antrage 
uf  Errichtang  eines  statistischen  Departements  bei  dem  ge- 
mainsamen  Obersten  Rechnungshöfe.  Zwar  konnte  man  sich  nicht  ver- 
bauen, dass  es  noch  Wünschenswerther  und  den  wichtigen  Aufgaben  der  Beichs- 
Statistik  angemessener  wäre,  in  Oesterreich-Ungam  nach  dem  Vorbilde  des  deutschen 
Beichs  ein  eigenes  statistisches  Beichsamt  zu  gründen,  welchem  etwa  eine 
»tadstische  Conferenz  oder  ein  Congress  als  berathendes  Organ  zur  Seite  stehen 
könnte;  allein  die  Aussicht  auf  Verwirklichung  schien  bei  so  gross  angelegten 
bstitutionen  zu  sehr  in  die  Ferne  gerückt,  um  darauf  einrathen  zu  können. 
Jh^pgen  hoffte  man ,  dass  es  von  keiner  Seite  einem  ernsten  Widerspruche  begeg- 
nen werde,  wenn  von  einer  schon  bestehenden  gemeinsamen  Behörde,  in  deren 
Conpetenz  ohnediess  die  Zusammenstellung  zahlreicher  Daten  des  gemeinsamen 
Staatshaushalts  und  des  Wirthschaftslebens  der  Gesammt-Monarchie  fällt,  auch  die 
gemeinsame  amtliche  Statistik  organisirt  wird. 

Was  die  Gegenstände  der  Beichs-Statistik  betrifft,  so  musste  im 
Wetoitlichen  aof  die  in  früheren  Entwürfen  angeführten  Ziele  hingewiesen  werden. 
Das  gemeinsame  statistische  Operat  sollte  also  umfassen : 

a)  Die  allen  Ländern  der  Monarchie  gemeinsamen  Angelegenheiten  im 
Sinne  des  Staatsgrundgesetzes  vom  21.  December  1867  (Statistik  der 
auswärtigen  Angelegenheiten ,  des  Consulatswesen,  des  Heeres,  der  Kriegs- 
marine und  der  Beichsfinanzen). 

b)  Die  Angelegenheiten,  welche  nach  gleichen  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
vereinbarenden  Grundsätzen  behandelt  werden,  daher  insbe- 
sondere alle  aus  dem  Zoll-  und  Handelsbündnisse  hervorgehenden  gleich- 
artigen Verwaltungs- Aufgaben  beider  Beichshälften.  Die  detailiirte  Anfüh- 
rung und  Formulirung  derselben  könnte  nur  im  Zusammenhange  mit  dem 
neuen  Zoll-  und  Handelsbündnisse  selbst  erfolgen. 

c)  Die  ßevölkerungs-Statistik,  u.  zw.  wegen  der  unverkennbaren 
Nothwendigkeit  eines  steten  Zusammenhangs  der  Erhebungen  und  einer 
absoluten  Vergleichbarkeit  der  in  jedem  Landestheile  gewonnenen  Daten 
sowohl  die  Statistik  des  Stands  der  Bevölkerung  (Volkszählungen),  als 
die  fortlaufenden  Fublicationen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung. 

d)  Die  Ernte-Statistik  und  Montan -Statistik,  weil  die  richtige  Beurthei- 
lung  der  wirthschaftlichen  Zustände,  in  Betreff  der  Ernährungsfactoren,  der 
Produetion  und  Consumtion  der  wichtigsten  Grundlagen  jeder  Grossindustrie, 
und  des  auswärtigen  Handels  mit  Bodenproducten  phne  eine  gemeinsame 
statistisdie  Zusammenstellung  immer  lückenhaft  bleiben  wird  und  den 
Arbeits-  und  Kostenaufwand  nur  theilweise  lohnen  kann. 

€)  Die  vergleichende  F  i  n  a  n  z -Statistik  beider  Ländergebiete,  wenigstens  in 
Bezug  auf  die  directe  und  indirecte  Besteuerung  und  die  ohnediess  schon 
regeknässig  erhobenen  Elemente  des  Staatshaushalts  von  Oesterreich  und 
von  Ungarn. 

Li  diesen  Beziehungen  wurde  als  selbstverständlich  angenommen,  dass  in 
der  Regel  die  ersten  Erhebungen  ganz  unverändert  nach  dem  bisherigen  Vorgange 
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selbstständig  jeder  Eeichshälfte  überlassen  bleiben  und  dass  die  Mittheilang  der- 
selben an  das  gemeinsame  statistische  Departement  zu  dem  Zwecke  der  Zusammen- 
Stellung  und  YeröfiPentlichung  erfolgen  werde.  Jene  Aenderungen  der  Formularien 
oder  des  Erbebungsmodus,  welche  wegen  der  Yergleichbarkeit  der  Daten  auf  ein 
zelnen  Gebieten  der  Statistik  erforderlich  sind,  würden  sich  gewiss  ohne  Schwierig- 
keiten  durch  Conferenzen  der  Bureau-Yorstände  erzielen  lassen.  Und  ebenso  wurde 
ausdrücklich  erklärt,  dass  ftlr  mehrere  Puncto  des  oben  angegebenen  Inhalts  noch 
keine  erschöpfende  l^achweisongen  aus  beiden  Beichstheilen  zu  hoffen  seien,  also 
einstweilen  davon  abzusehen  sein  werde,  wogegen  umgekehrt  der  Wunsch  aus- 
gesprochen wurde,  wenn  sich  in  späterer  Zeit  die  Möglichkeit  der  Erhebung  aas- 
reichender Materialien  ergeben  wird,  auch  die  gesammte  Industrie-Statistik 
in  das  gemeinsame  Operat  einzubeziehen. 

Was  die  Art  der  Publication  betrifft,  so  wollte  das  Comit^,  um 
auf  dem  Boden  leicht  erreichbarer  Ziele  stehen  zu  bleiben  und  das  praktische 
Interesse  der  Eeichs-Statistik  zur  eigentlichen  Richtschnur  ihrer  ktlnftigen  Organi- 
sation zu  wählen,  von  allen  monographischen  Darstellungen  oder  längere  Zeiträume 
umfassenden  Werken  vorläufig  absehen  und  beantragte,  dass  nur  ein  gemein- 
sames statistisches  Jahrbuch  geschaffen  werden  solle,  welches  möglichst 
rasch  nach  dem  Ablaufe  des  Gegenstandsjahrs  gleichzeitig  in  einer  deutschen 
und  in  einer  ungrischen  Ausgabe  zu  erscheinen  hätte. 

Die  Kosten  zur  Bestreitung  der  Yerwaltungs- Ausgaben  des  statistischen 
Departements  des  gemeinsamen  Obersten  Rechnungshofs  endlich  müssten  selbstver- 
ständlich in  das  Budget  eingestellt,  als  solche  Gegenstände  einer  Yorlage  an  die 
Delegationen  sein,  würden  jedoch  nach  Ansicht  des  Special- Comitd^s  nur  einen  ganz 
unbedeutenden  Posten  beanspruchen,  dessen  Höhe  gewiss  von  keiner  Seite  aU 
Hindemiss  der  Durchführung  betrachtet  werden  wird. 

Soweit  gingen  die  am  27.  März  1877  formulirten  Anträge  des  Special- 
Comit^^B,  dieselben  konnten  jedoch  erst  am  28.  April  1877  der  k.  k.  statistischen 
Central  •  Commission  zur  Berathung  vorgelegt  werden ,  und  fanden  in  der  Plenar- 
sitzung die  einstimmige  Genehmigung;  sie  erscheinen  sohin  als  der  Besohluss  und 
Ausdruck  der  Anschauungen  der  Central-Commission  selbst.  Da  die  in  den  jüngst  ver- 
flossenen Tagen  bekannt  gewordene  Regierungsvorlage  des  neuen  Zoll-  und  Han- 
delsbündnisses leider  eine  Textirung  des  Artikels  X  enthält,  welche  allen  diesen 
Rücksichten  keine  Rechnung  trägt  so  könnte  die  weitere  Yerfolgung  der  Ange- 
legenheit als  ziellos  erscheinen.  Trotzdem  hielt  es  die  Central-Commission  für  ange- 
messen, in  derselben  Weise,  wie  es  schon  in  den  Jahren  1868  bis  1871  wieder- 
holt geschah ,  auch  in  dem  jetzigen  Stadium  der  Ausgleichsfrage  ilir  Yotum  über 
die  unerlässliche  Noth wendigkeit  einer  gemeinsamen  Reichs-Statistik  abzugeben, 
welches  ihr  im  Laufe  der  Yorbereitungsverhandlungen  nicht  abgefordert  worden 
war.  Dem  Yerfasser  dieser  Darstellung  aber,  welchem  es  gestattet  war,  in  dieser 
letzten  Phase  das  Referat  zu  führen,  wird  wohl  nicht  versagt  sein,  nun  noch 
seine  persönlichen  Ansichten  über  die  Lösung  des  scheinbar  so  verwickelten  und 
thatsächlich  so  einfachen  Problems  in  möglichst  gedrängter  Weise  darzulegen. 


III. 

Wenn  eine  Angelegenheit,  gleich  jener  der  gemeinsamen  Reichs -Statistik, 
in  einem  staatsrechtlichen  Yertrage  gegenseitig  principiell  gesichert,  dann  aber 
zehn  Jahre  lang  nicht  ausgeführt  wird,  so  kann  nur  die  Unmöglichkeit  nach 
dem  alten  Rechtsspruche  y^ad  impossibilia  nemo  ienetur^  oder  die  Unwichtigkeit 
nach  dem  ebenfalls  alten  Satze  jjde  minimis  non  curat  Praetor^ ,  den  Grund  dazu 
bieten.  Dass  das  Erste  nicht  der  Fall  ist,  dürften  die  vorangehenden  Rückblicke 
genügend   darthun;    von  den  im   Jahre  1868    beginnenden  Schritten    bis    2u   den 
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jBogvteD  Transoctionen  wnrdea  wiederholt  alle  Einzelheiten  der  Ausführbarkeit 
änea  st&tistischen  Gesammtoperats  fUr  beide  B«lchshälft«n  pr^ois  nnd  klar  formii- 
lin.  AUerdingfl  etellle  sich  die  ungriEoke  Hegierang  anf  den  StaDdpnnct ,  bloss 
üe  gemeiiuaraen  Angelegenheitea  seien  Gegenatand  der  in  Anesicht  genommenen 
Beielu^tatistik ;  aber  Dach  den  im  Jahre  1871  von  den  beiderseitigen  Handels- 
Sinitterien  berathenen  Vorschlägen  waren  die  früheren  Differenzen  im  Wesen  be- 
bpbeo,  selbst  die  grüssten  Empfindlichkeiten  des  Dnalismns  geschont  and  ee  war 
die  Handhabe  geboten ,  um  den  Keim  zn  einer  Institution  zu  legen  i  welche  sieh 
gewiM  ans  innerer  Noth  wendigkeit  bald  weiter  entwickelt  hätte.  In  keinem 
Sadiom  der  VerhaDd langen  wurde  übrigens  selbst  von  angrischer  Seite  die  Un- 
uufUhrbarkeit  behauptet,  so  dass  der  Artikel  X  des  Zoll-  und  Uandelsbttndnisses 
rom  Jahre  1867  weDigsteDS  formell  zu  erfüllen  war. 

Es  scheint  jedoch  sowohl  nach  den  oben  dargestellten  Antecedentieo ,  als 
umenttioh  nach  der  Fassung,  welche  der  Artikel  X  in  dem  Entwerfe  der  neuen 
Augldchsgasetze  erhalten  hat,  dass  maassgebenden  Orts  an  der  Wichtigkeit  der 
Badis- Statistik  gezweifelt  wurde,  welohe  man  vielleicht  nur  darum  noch  in  den 
Bnien  VOTlagen  zu  erwähnen  fttr  angemessen  iand,  um  die  Reihenfolge  und  Zahl 
der  AbeStse  des  künftigen  Zoll-  nnd  Uandelsb&ndnisses  gegenüber  jenen  des  frü- 
heren nicht  zn  ändern.    Die  Fassung  der  B«gierangs vorläge  lantet  nämlich : 

„Die  Uiniaterien  beider  Theile  werden  sieh  das  statistisch  e 
Hateriale,     welches    das    Handels-    und   Verkehrswesen    be- 
trifft,   wechselseitig   mittheilen   and  fUr  die  Znsammenstel- 
Inng    au    einem    Gesammtoperate,     sowie    fUr    die    Yerüffent- 
lichnng  auf  Grund  getroffener  Vereinbarungen  Sorge  tragen." 
Nun   wird   bekanntlich   seit   dem   Jahre    1867,    ebenso   wie   vorher  die 
Handels-Statistik  ohnediess  von  der  k    k.  statistischen  Central- Commission  fdr  die 
gan  Uonaichie  bearbeitet  and  —  auf  Kosten  der  Ssterreichischen  Beichshälfte  — 
pnbltoirt ;    in  Betreff  des  Verkehrswesens  aber  sind  durch  die  Beschlüsse  der  stati- 
sticdien  Congrease  gleicharUge  Formnlarien  nicht  bloss  von  Oesterreich  und  Ungarn, 
•oadem  anch  von  allen  übrigen  oivilisirten  Staaten  als  nöthig  anerkannt  and  theil- 
weise  schon  durchgeführt ,     so    dass    vergleichende  Znsammenstellungen    auch    ohne 
besonderes  Cebereinkommen  unschwer  zn  verfassen  sind.    Es  ist  also  für  den  Ge- 
danken  der  Reichs-Statistik  durch  jene  Textirung  des  Zoll-  und  HaudelsbUndnisses 
Xichts    gewonnen,    sondern    es   liegt    in    dem    nenen  Artikel  X  ein    entschiedener 
EDckachritt   gegen   die   Mhere   (1867er)   allgemeine   Formulirung.     Hat  nun  das 
Zoatandekommen  einer  gemeinsamen  amtlichen  Statistik  der  fiBterreichisch-ungrischen 
Monarchie   in   der   Tbat  eine   so  geringe  staatliche  Bedeutung,    wie   nach   diesen 
Vorgingen  beinahe  vorauszusetzen  wäre?  Kämpfen  wir  etwa  bloss  für  ein  Ziel  der 
paaen  Theorie,    wenn  wir  diesen  Gedanken  hoch  halten  und  ihn  noch  immer  zu 
Tcalisiren   suchen?    Sind   es  bloss   wissenschaftliche  Aufgaben,   deren  Läsung  den 
Pachkreüen  in  Oesterreich  heute,    wie   seit  vielen  Jahren  vorschwebt?    Oder  bat 
ilie  Org&msiiuDg  einer  wahren  Beicha- Statistik  einen   tieferen ,   sowohl   politischen 
nnd  wirtheohafllichen  als  praktischen  Hintergrund? 

Waa  vor  Allem  die  politische  Wichtigkeit  betrifft,  so  wird  von 
keinem  unbefangenen  Benrtheiler  geleugnet  werden,  dass  der  Gedanke  der  Zusammen- 
gehi'irigkeit  der  BeichstheÜe,  welcher  in  der  staatsrechtlichen  Verfassung  der  9ster- 
nichiscb-nngrischen  UoDorchie  verwirklicht  ist ,  auch  in  der  gemeinsamen  Beob- 
idttung  des  Lqbenslaofs  dieses  GesammtkSrpers  seineu  Ausdruck  finden  soll.  Wir 
BBaien  die  Territorial -Verhältnisse  der  Moziarchie  als  Ganzes  und  als  den  Scbaa- 
fhu  der  weiteren  Entwicklong  dieses  Reichs  immer  angetheilt  und  in  allen  Be- 
üehnngen  statistisch  verfolgen ;  wir  müssen  aber  insbesondere  die  Bevülkerongs- 
Elemenle  in  ihrem  jeweiligen  Stande  und  ihrer  fortwährenden  Wandelung  and 
Bewegung  als  Ganzes  and  im  Einzelnen  kennen  lernen,    um  Jederzeit  einen  rieh- 
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tigen  Einblick  in  die  Gmndkräfte  unseres  Vaterlands  zu  gewinnen.  Was  wttrde 
es  nützen ,  wenn  einmal  Yolkszählnngen  diesseits  der  Leitha  in  anderen  Zeit- 
puncten,  nach  anderen  Frincipien,  mit  anderen  Hilfsmitteln  ausgeführt  würden,  als 
jenseits  der  Leitha?  Wir  würden,  wenn  diess  geschähe,  niemals  in  die  Lage 
kommen  genau  zu  oonstatiren,  wie  sich  die  Einwohnerzahl  und  die  übrigen  wich- 
tigen demographischen f Elemente,  Geschlechterordnung,  Religion,  Stand,  Alters- 
classen,  Beschäftigung,  Zuständigkeit  u.  s.  w.  im  ganzen  Reiche  verhalten,  üeber 
die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  und  die  damals  noch  bestehende  Militär- 
gränze  besitzen  wir  bekanntlich  die  Ergebnisse  der  ganz  vortrefflich  bearbeiteten 
Zählung  vom  31.  December  1869  in  den  Fublicationen  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission ;  für  die  Länder  der  ungrischen  Krone  wurde  eine  gleichzeitige 
und  ziemlich  gleichartige  sehr  werthvoUe  Arbeit  des  kgl.  ungr.  statist.  Landes-Central- 
Bureau's  publioirt.  Aber  diese  beiden  Operate,  so  wichtig  und  vorzüglich  beide  in  ihrer 
Art  sind,  wurden  nicht  von  derselben  Kategorie  von  Organen,  also  nicht  in 
völlig  gleichem  Gebte  und  nicht  genau  in  demselben  Zeiträume,  vorgenommen, 
und  dieselben  sind  in  keiner  amtlichen  Bearbeitung  gemeinsam  zusammengefasst 
worden®);  nur  compüirte  Auszüge  aus  denselben  sind  der  Thätigkeit  von  Privat- 
statistikem  zu  danken.  Wer  aber  sichert  uns  zu,  dass  selbst  nur  eine  Gleich- 
förmigkeit wie  1869 — 1870  auch  noch  bei  der  nächsten  Zählung  am  31.  Deo.  1880 
in  beiden  Reichshälften  eingehalten  werden  wird?  Und  doch  muss  es  geradezu 
als  ein  unabweisliches  Postulat  der  Selbsterkenntniss  gelten,  dass  für  die  Durch- 
führung dieses  nächsten  Census  vollkommen  gleiche  Grundsätze  in  beiden  Reichs- 
theilen  eingehalten  werden,  und  dass  dessen  Pnblication  nicht  bloss  in  getrennten 
Landes  sondern  in  einem  gemeinsamen  Reichs-Operate  gesichert  sei.  Ohne  genaue  und 
übereinstimmende  Constatirung  dieser  Thatsachen  kann  eine  ganze  Reihe  der  wich- 
tigsten Massregeln  nur  unsicher  und  auf  schwankender  Grundlage  durchgeführt 
werden.  Die  junge  Wehrverfassung  des  Reichs  und  die  administrative  Lösung 
der  aus  derselben  fliessenden  Aufgaben  allein  würde  es  gebieterisch  erheischen, 
stets  für  die  Einheit  des  Census  zu  sorgen.  Auch  die  Beantwortung  zahlreicher 
Fragen  der  Civil-  und  insbesondere  der  Finanzverwaltung,  des  Gemeindelebens,  des 
Unterrichts-  und  Bildungswesens  u.  s.  w.  hängt  mit  der  genauen  Kenntniss  des 
Bevölkerungsstands  aufs  innigste  zusammen. 

Was  von  dem  Census  gilt,  bezieht  sich  ebenso  auf  die  fortlaufende 
Beobachtung  der  Elemente  der  Populations-Bewegung :  Geburten,  Trauungen,  Todes- 
fälle, Einwanderung  und  Auswanderung.  Der  Mangel  der  Yergleichbarkeit  macht 
sich  auf  diesem  Gebiete  schon  jetzt  fühlbar  und  kann  in  bedauerlichster  Weise 
bald  eine  förmliche  Zersplitterung  bewirken.  Die  Frage,  durch  welche  Organe  die 
bezüglichen  Daten  erhoben  und  eingeliefert  werden  sollen,  ob  sie  den  Kirchenlisten 
der  Geistlichkeit  allein  zu  entnehmen  sind,  oder  ob  mit  Einführung  von  eigentlichen 
Civilstands-Registem  diese  Urerhebung  durch  die  weltlichen  Behörden  zu  geschehen  habe, 
droht  eine  grosse  Difformität  herbeizuführen,  da  in  Ungarn  darüber  vielfach  andere 
Strebungen  zu  Tage  treten,  als  in  Oesterreich.  ^)  Während  es  in  unserer  Reiohshälfte 
den  Bemühungen  der  statist.  Central-Commission  gelungen  ist,  die  Quartal*  Aus  weise  über 
Trauungen,    Geburten  und  Sterbefälle  schon  bis  October  1876    fortzuführen,    also 


")  Wie  lebhaft  zu  bedauern  und  wie  störend  ist  es  beispielsweise,  dass  in  den 
angemein  interessanten  graphischen  Darstellangen,  welche  6.  A.  Schimmer  dem  V.  Hefte 
seiner  „Erläaterangen  zn  den  Bevölkerongs-Ergebnissen**  beigab,  und  welche  in  der  an- 
schaoiichsten  Weise  die  relative  Bevölkerung,  die  Seznalverh&ltnisse ,  die  Fremden  gegen- 
über den  Einheimischen  and  das  Verhältniss  der  mit  ürprodacUon  za  den  mit  Indastrie 
Beschäftigten  ersichtlich  machen,  nar  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  aufgenommen 
sein  konnten,  ganz  Ungarn  mit  Nebenländem  aber  durch  einen  ein  farbigen  Ton  abge- 
schieden ist. 

^)  Vgl.  darüber  die  Bemerkungen  in  Schwicker's  Statistik  des  K6nigreichfi 
Ungarn,   Stuttgart  1877.  S.  85  ff 
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(ine  Ruchli«it  der  PubUcation  za  erreichen ,  wie  nie  nirgend  Ubertrof 
itt  Vogjan  in  dem  letsterBchienenen  lY.  Jahrgänge  seines  statiBtisohen  . 
ent  mit  der  UbellariBohen  ZuBammenEtellaiig  der  Daten  Über  die  Volke 
m  den  Jaluen  1671  bia  1874  fertig  geworden. 

Diese  Beispiele  sollen  dnrohane  nicht  die  Leistungen  der 
Statistik  dieaeeitB  nnd  jeiiBeits  der  Leitha  kritisiren,  denn  die  Schwierigl 
RriiebongeD  und  vielleicht  hier  geringer,  dort  gröSBer;  ja  es  ist  sogar 
das  in  Ungarn  trotz  des  wiederhglten  Andringens  des  statistischen  Le 
nd  dt«  atatistiachen  Barean'H  flberbaapt  keine  Daten  über  die  Yolkshew« 
186€  bi«  1671  beschafft  werden  konnten.^)  Aber  tbstsächlioh  geht  da 
ifie  ErMining  hervor,  wie  nfitslich  nnd  nothwendig  es  wäre,  die  amtlicbc 
jer  GeMmmt-UonaTchie  mit  so  wichtigen  Aufgaben  zu  betrauen,  nio  d< 
beklagenswerthe  LOoken  wenigstens  in  Hinkanlt  zn  vermeiden  und  di 
rMchiseh-ODgriAchen  Kaiseretaate  die  Eenntniss  von  Thatsachen  zn  eichen 
dtn  ältesten  historischen  Zeiten  jedee  Cultorvolk  cu  erheben  bestrebt  wai 

NBchst  den  politischen  sind  es  mlchtige  wirthschaftliche  1 
velche  di«  endliche  Ke&lisirong  der  Beicfae- Statistik  gebieterisch  fordet 
■ichtlich  des  Handels  nnd  Terkehrs  iet  der  Zusammenhang  so  angenfU 
«ine  eingehendere  Erltrtemiig  ÜberflUssig  wSre;  die  Statistik  des  Ausi 
ÖBO  Reichshjtlfte  tii  sich  allein  wUrde  überhaupt  eine  absolut  werthlosi 
irbeit  sein,  nnd  solange  beide  LSndergmppen  ein  einheitliches  Handels- 
gebiet bilden,  mUisen  sie  anch  selbstverständlich  gemeinsame  Handeleans 
•ilnn.  Ton  den  Verkehrsanstalten  bertthren  sowohl  Eisenbahnen  ab  Dt 
linien ,  Telegraphen  nnd  Poeten  beide  Beiohetbeile ,  so  daes  ebenfalls  eil 
suwa  statistisches  Operat  geradeza  nnerlSsslich  ist  und  anch  in  der  neu< 
nrngevorlage  anerkannt  wurde.  Aber  nicht  minder  wichtige  wirths 
CoBseqaeszen  knflpfen  sich  an  die  genauere  KenntniBS  der  Frodnction 
nnebiedeiisten  Gebieten. 

Es  ist  ein  Erfabrungssatz ,  dass  die  eigene  Tereorgung  und  d< 
mit  Bodenprodncten  nur  dann  in  den  Einflüssen  anf  den  Wohli 
Hooarchie  richtig  benrtheilt  werden  können,  wenn  man  die  voraussiohtli 
effectiveii  Ergebnisse  der  Cerealien-Emten  beider  BeiohsbSlften  reohtzei 
mno  gleichartige  nnd  gleichzeitige  Saatstands berichte  und  Erntestatistik 
ort  «erden.  Wie  oft  haben  schon  trockene  Jahre  in  der  Betliohen  Bf 
einen  Anafall  gebracht,  der  in  den  westlichen  Ländern  Oesterreioh's  so  am 
mirde,  dass  er  an  der  Gesammt- Monarchie  fast  wirknngsloe  vorüberging, 
oft  trat  der  umgekehrte  Fall  ein  1  Uan  kann  diese  Erscheinungen  abi 
Genmmtoperaten  der  Statistik  verfolgen.  Aebnliches  gilt  von  den  Ertr 
Bodena  an  Futterpflanzen  und  deren  Einflnss  auf  die  Production  ans  de 
reiche;  ee  gilt  von  der  BUbenemte  mit  der  sieb  daran  knüpfenden  Induf 
dem  Flachs,  Raps  und  anderen  Haudelapflanzen ,  von  dem  Weinbau 
Immer  nnd  überall  wird  der  wirthschaftliche  Zustand  der  Monarchie  nur 
Gesammtbilde  aller  Theile,  nicht  ans  den  losgetrennten  Theilen  eine: 
Mosaik  ventSodlich.  Ebenso  verhält  ee  sieh  mit  den  Bergwer 
Httttenprodncten,  unter  welchen  insbesondere  Kohle  nnd  Eisen  sich  g< 
US  beiden  Beicbstheilen  ergtinzen ,  und  es  gilt  Überhaupt  von  der  Ind 
Veriiiltniaae  mr  Landwirthschaft.  In  Oesterreich  -  Ungarn  ist  bekannt!: 
ni  wiederholten  Malen  die  Eifahrnng  gemacht  worden ,  -  daes  eine  reio 
Ungam's  eine  lebhaft«  Kachfrage  in  den  Gewerbedistricten  von  Böhmen , 
ud  ScblMien  hervorrief  nnd  die  Webesttthle  des  Nordwestens  zn  bei 
remochte,    wogegen   diese   weniger  zu   thon   hatten,    wenn  Weizen,    ] 

■)  A  a.  O.  S.  86. 
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Wein  in  den  Niederungen  des  Alföld,  auf  den  Höbeozügen  der  Hegyalja  und  den 
Trachytbergen  des  Donautbals  missriethen.  Dass  also  Ungarn  und  Oester- 
reich  eine  gleichartig  organisirte  statistische  Beobachtang  dieser  Erscheinungen 
und  ihrer  Ursachen  lebhaft  wtlnschen  müssen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen, 
und  dass  ihre  Durchführung  am  zweckmässigsten  einer  Keichsbehörde  anvertraut 
werden  würde,  dürfte  auch  nicht  leicht  auf  Widerspruch  stossen. 

Noch  augenfälliger  ist  in  jUngster  Zeit  die  wirthschaftliche  Wichtigkeit 
statistischer  Aufstellungen  zu  Tage  getreten ,  als  die  Reform  des  Zolltarifs  zugleich 
mit  der  Erneuerung  der  Handelsverträge  in  Angriff  genommen  wurde  und  aLs  die 
Frage  der  Bepartition  des  Erträgnisses  gewisser  indirecter  Abgaben  sowie  der 
damit  zusammenhängenden  Steuer- Rückvergütungen  in  den  Ausgleichsverhandlungen 
sowie  die  neue  Fassung  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  erwogen  werden  musste. 
Wenn  wir  richtig  informirt  sind,  so  hat  sich  der  Mangel  gleichartiger  Daten  fUr 
beide  Reicbshälften  und  eines  dieselben  liefernden  Amts  für  Reichs-Statistik  in  diesen 
Verhandlungen  bereits  fühlbar  gemacht,  und  wir  sind  überzeugt,  dass  auch  die 
Regnicolar-Deputation,  um  den  richtigen  Zahlen-Schlüssel  zur  Lösung  der  ihr  vor- 
liegenden Aufgaben  zu  finden,  eine  gemeinsame  Reichs  Statistik  schwer  vermissen 
wird.  Ftlr  die  Vergangenheit  ist  diese  Lücke  nicht  mehr  ganz  auszufüllen;  desto 
dringender  aber  erscheint  es  geboten,  wenigstens  in  der  nächsten  Ausgleichsperiode 
mit  dem  nöthigen  Apparate  von  Erhebungs-  und  Redactions-Organen  consequent  alle 
jene  Elemente  der  wirthschaftlichen  Zustände  gleichzeitig  und  gleichförmig  ver- 
zeichnen zu  lassen,  welche  bei  staatsrechtlichen  Verträgen  handelspolitischer  Natur 
die    eigentlichen  Führer  und  die  Massstäbe  einer  verlässlichen  Kritik  bilden  sollen. 

Endlich,  um  aus  den  zahlreichen  Rücksichten  wirthsohaftlicher  Natur  Dur 
noch  eine  der  actuellsten  besonders  hervorzuheben,  ist  in  der  Periode  der  ver- 
heerenden Ejrisis  gewiss  der  Mangel  einer  gemeinsamen  Statistik  der  Creditanstalten, 
Banken  und  Actienuntemehmungen  allenthalben  fühlbar  geworden*  Von  ^ter* 
reichischer  Seite  konnten  rechtzeitig  statistische  Daten  erhoben  werden,  welche 
bekanntlich  als  Substrat  eines  lehrreichen  parlamentarischen  Berichts  dienten  und 
nicht  wenig  zur  Klärung  dieser  specifischen  Seite  der  Katastrophe  des  Jahrs  1873 
beigetragen  haben. ^)  Auch  die  später  in  dem  statistischen  Jahrbuche  für  1873 — 1875 
veröffentlichten  umfassenden  Daten  lieferten  für  unsere  Reichshälfte  ein  höchst 
schätzbares  Materiale  der  inductiven  Untersuchung.  Aber  das  Gesammtbild  der 
Monarchie  fehlt  und  ohne  die  Ergänzung  durch  gleichartige  Angaben  aus  Ungarn 
kann  die  ganze  Reihe  von  Schlussfolgerungen,  die  wir  auf  das  Wirtbschaftsieben  des 
einheitlichen  Donaureichs  ziehen  möchten,  immer  nur  ein  Stückwerk  bleiben. 
Es  ist  um  so  unbegreiflicher,  dass  in  Oesterreich-Ungam  für  diese  Dinge  so  geringe 
Theilnahme  besteht,  als  doch  erst  in  jüngster  Zeit  das  Verlangen,  die  Einheit  des 
Noten-  und  Geldwesens  zu  erhalten,  allenthalben  aufs  lebhafteste  hervortrat.  Nun 
ist  die  gemeinsame  künftige  „Oesterreichisch -Ungarische  Bankgesellschaft "  mit  dem 
ganzen  Credit-  und  Handelsleben  beider  Reichstheile  so  innig  verknüpft,  dass  sohon 
die  Rücksicht  auf  ihren  Bestand  eine  gemeinsame  Statistik  der  Wthschaftlichen 
Zustände  erheischen  sollte. 

Wir  haben  kaum  nöthig ,  auf  die  zahlreichen  Consequenzen  aufmerksam 
zu  machen,  durch  welche  sich  der  Mangel  einer  gemeinsamen  Reicbs-Statistik  io 
der  Finanz- Gebarung  fühlbar  macht.  Die  geschäftliche  Seite  der  Monopol wirth- 
Schaft  leidet  entschieden  unter  der  Unkenntniss  vieler  Thatsacheu  aus  der  andern 
Reichshälfte  und  entbehrt  fortwährend  der  sicheren  Grundlagen  für  die  Ausnutzung 
der  besten  Conjunctnren  von  Einkäufen  und  Absatzverhältnissen,  und  selbst  die 
Creditoperationen  und  das  Staatsschuldenwesen  würden  aus  der  Errichtung  der 
Reichs-Statistik  manchen  Vortheii  ziehen  können. 


*)  Bericht  des  wirthschaftlichen  Ansschasses  über  den  Antrag  des  Abgeordneten  Lien« 
bacber  und  Genossen  betreffend  die  Krisia  von  1873.  (VIII.  Session.  445  der  Beil.) 
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I^e  vonuij^henden  Erwägungen  haben  zwar  zanSchst  nur  der  politischen 
luiJ  wirthichftft liehen    Bedentnng    gemeinsamer    statistischer    Erhebungen    gegolten, 
ibsr  lie  haben  hiermit  auch  schon  ihre  praktieohe  Wichtigkeit   für  das  Publl- 
cva  asgedentet.  Nicht  bloss  die  Regierung  und  die  parlamentarischen  Eörpereohaften, 
«mdeni  aaoh  die  l^eschüftswelt ,    der  Landwirth ,    der  Indnetrielle ,    der  EnnfmanD 
neben  heute  vergeblich  einen  verlfiaalichen  Anfschluss   Über  die  concreten  Zustände 
der  Gcsammt-Honarcfaie ;    sie  fiudeu  denselben    in  keiner  einzigen  amtlichen  Pnbli- 
atioD.  Die  in  Oesterreich'Ungarn  beglaubigten  diplomatiecbea  nnd  Consnlatabebörden, 
welche  regelmKseige    Berichte    an    ihre  Begiemngen  zu  eratatten  haber       "~^  '' 
licbtlieh  der  gemeinsamen  Quellen  bei  uns  jetzt  schlechter  bestellt,   al 
noen  andern  Staate  Enropa'a;  nnd  umgekehrt  ist  bekanut,  dasa  die  : 
beftolllcn  Cst erreich isch-ungrischen  Consniarämter,  wenn  sie  Über  die  wirt 
imd  finanziellen  Verhältnisse  der  Monarchie  Informationen  benüthigen,  s 
tatweder  gar   nicht   oder   nur   mangelhaft   nnd    mühsam   fUr    beide    ] 
iBMiuiienzustellen  veimSgen. 

Also  nicht  rein  wissenBohaftliobe  and  ideale,  sondern  conen 
tiicbe  Ziele  sind  bei  den  Beatrebungeu  für  eine  gemeinsame  Reichs-^ 
Asge  gefaset.  Das  Gewicht  der  sachlichen  Gründe,  welche  dafilr  angef 
touten,  erhöht  sich  durch  die  Wahrnehmung  Desjenigen,  was  unt 
Verbtltnisaen  in  den  grossen  Culturataaten  ausserhalb  Oesterreich-Ungai 
•rüde.  Schon  in  früheren  Memoiren  der  statistischen  Central-Commi 
flutaf  kiDgewiesen  werden,  dsiss  die  sonveritnen  Cantone  der  schwel 
EidgtnoMenscbaft  längst  neben  der  cantonalen  Statistik  eine  lebenakräf 
ume  Statistik  für  alle  Richtungen  ihrer  Entwicklung  besitzen.  '■■)  ] 
Bireau  der  Bundes -Statistik  fnnotionirt  als  verbindendes  Glied  d< 
Arbeiten,  die  in  einzelnen  Cantonen  wieder  von  eigenen  Bnreanx  gelei 
h  einer  Republik  von  so  ausgesprochen  föderativem  Charakter  wie 
tillt  Niemandem  bei,  hierin  eine  Gefährdung  der  Autonomie  in  er 
Groisbritannien,  der  eigentlichen  Heimat  des  Seifgovemment 
«etiaflen,  StSdte,  Gemeinden  und  Corporation en,  bricht  sich  die  Ueben 
<'<r  Noth wendigkeit  einer  einheitlichen  Statistik  seit  mehr  als  einem 
immer  vollständiger  Bahn ;  unbeschadet  sehr  hervorragender  autonomer 
Arbeiten  bieten  die  Blanbllcber  regelmässig  die  überBicbtlichsten  Re 
(rntralisirten  Statistik,  wie  sie  das  öffentliche  Leben  nur  wUnschen  kt 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-America  konnte  man  sie 
gTösaten  Anerkennung  der  föderativen  Selbstständigkeit  aller  cinzeli 
dueh  nicht  der  Kot h wendigkeit  entschlagen,  die  gemeinschaftlichen  A 
^Ististik  facbgemäss  zu  centralisiren,  nnd  hat  zu  diesem  Zwecke  im  . 
rin  statistisches  Bnreau  im  Treasury  Departemml  in  Wasbingto 
Kelches  die  amtliche  Statistik  der  ganzen  Republik  vereint.  Die 
Bearbeitung  des  Census  vomJuni  1870  gibt  uns  in  der  That  ttber  all« 
itindigen  Staaten  und  6  Territorien  ein  umfassenderes  Geaammtbild,  all 
leitigen  Beviflkernngs-Operate  für  die  zwei  Ländergebiete  von  Oesterre 
deotn  die  Gemeinssmkeit  der  Yeröfientlichung  fehlte.  Aehnliche  centra 
•tische  Darstellungen  werden  regclmäasig  über  den  Handel  von  dem 
Bwea«  of  Slalisiics,  sie  werden  über  die  Bodenprodactiou  von  dem  ^S 
tyricuHure"  in  umfassenden  Jahresberichten,  sie  werden  Über  die  Edelmetall 
T«i  dem  Bureau  der  „Staiistics  of  Mines  and  Mining'*  v.  e.  w.  pnblicu 
geben  schätzbare,  auoh  dem  Fremden  verständliche  und  bandeame  Date 
txliindern,  dass  noch  viele  einzelne  Staaten  ihre  Special- Publicationei 
Ceatns,  die  Landwirthschaft ,  das  Bergwesen  und  andere  Zweige  der 
ud  intelleotaellen  Cnltur  herausgeben. 

"•)  MitllieilnDgeu  XIX.  Jahrg.  2.  Heft  S.  25. 


216  I>i^  gemeinsame  Reichs-Statiiitik. 

Das  treffendste  Vorbild  aus  der  neuesten  Zeit  ist  aber  wohl  das  Deutsche 
K  e  i  c  h ,  dessen  amtliclie  Statistik  in  seiner  formellen  Organisation  dasjenige  ver- 
wirklicht, was  wir  f^  Oesterreich-Ungam  lebhaft  befdrworten«  llAn  hat  niemals 
gehört,  dass  die  Staatsmänner,  welche  an  der  politischen  Neugestaltung  des  Deutschen 
Reichs  mitzuwirken  berufen  waren,  ihr  Augenmerk  auf  unfruchtbare  Theorien  oder 
einen  entbehrlichen  wissenschaftlichen  Apparat  gerichtet  hätten«  Wenn  nun  diese 
Männer  der  Organisation  des  statistischen  Dienstes  eine  so  hohe  Aufmerksamkeit 
zuwendeten,  wie  es  in  der  That  in  den  letzten  fünf  Jahren  der  Fall  war,  so 
haben  sie  sich  wohl  schwerlich  von  besonderer  Sehnsucht  nach  weitläufigen 
Ziffemtabellen ,  sondern  gewiss  nur  von  wohlerwogenen  Gesichtsponcten  des 
öffentlichen  Interesses  leiten  lassen.  ,»Mitten  in  der  überwältigenden  Arbeit 
von  Nenschöpfnngen  in  Yerwaltnng  und  Bechtspflege,  welche  neben  dem  gross- 
artigen Grange  der  Ereignisse*  das  erste  Jahr  des  deutschen  Eeichs  erfüllten^  — 
so  schreibt  eine  berufene  Feder  —  „gelang  es,  auch  dem  anscheinend  fernliegen- 
den Felde  der  Statistik  einen  wesentlich  erweiterten,  bis  in  die  letzten  Einzel- 
heiten praktisch  wie  wissenschaftlich  durchgearbeiteten  Ansbau  zu  geben.  ^  Man 
war  von  der  üeberzeugung  durchdrungen,  dass  „eine  G-emeinschaft  selbst- 
ständiger  Staaten,  bei  der  in  gerechter  zahlenmässig  begründeter  Weise  die 
verschiedenen  widerstreitenden  wirthschaftlichen  Interessen  versöhnt  werden  sollen, 
die  genaue  Kenntniss  der  thatsächlichen  Zustände  and  eine 
Schärfe  rechnnngsmässiger  Klarheit  nothwendig  fordert,  welche  nur 
durch  ein  grosses,  ausgebildetes  System  von  Anfzeichnungen,  Zählungen  und  über- 
sichtlichen Zusammenstellungen  zu  erreichen  ist.**^^)  Man  begnügte  sich  im  neuen 
deutschen  Reiche  nicht  damit,  die  reiche  Erbschaft  an  Thatsachen  und  Erfahrungen 
anzutreten,  welche  die  Statistik  des  Zollvereins  bot,  sondern  schritt  sofort  an 
ihre  allseitige  Weiterbildung.  Wie  es  in  Oesterreich-Üngam  bei  den  beiden  Landes- 
bureaux  der  Fall  ist,  so  war  es  auch  in  Deutschland  nicht  möglich,  die  Publi- 
cationen  der  amtlichen  Statistik  der  einzelnen  Staaten  in  verlässlicher  Vollständig 
keit  zusammenzustellen;  diesem  üebelstande  wurde  aber  bald  eine  energische  Ab- 
hilfe geschaffen,  wie  wir  sie  gegenwärtig  für  den  Dualismus  in  Oesterreich-Ungam 
um  soviel  eher  hoffen  könnten,  als  dort,  wo  es  sich  um  27  selbstständige 
Staaten  handelte. 

Ohne  die  einzelnen  Phasen  dieser  Angelegenheit  zu  verfolgen,  welche 
damit  begann,  dass  der  Bundesrath  schon  am  23.  Mai  1870  eine  Beihe  von  Vor- 
schlägen einer  zn  diesem  Zwecke  eingesetzten  Commission  genehmigte,  sei  nur 
gestattet,  auf  den  gegenwärtigen  Stand  der  deutschen  Beichs-Statistik  hinzuweisen. 
Seit  dem  21.  Jnli  1872  ist  eine  Centralbehörde  für  die  Beichs-Statistik, 
als  „kaiserliches  statistisches  Amt^in  Thätigkeit;  seit  diesem 
Zeitpuncte  zerfallen  sämmtliche  Arbeiten  der  statistischen  Behörden  Deutschland's 
in  drei  Classen,  die  durch  den  Namen  der  centralen,  der  föderirten  und 
der  particularen  Statistik  unterschieden  werden.  ^^} 

Der  „centrale**  Theil  umfasst  jene  Arbeiten,  welche  ohne  Mitwirkung 
der  Einzelstaaten  ganz  und  unmittelbar  von  Behörden  des  Beichs  besorgt  werden; 
dahin  gehören :  Commercial-Statistik,  Statistik  der  Zölle  und  Steuern  des  deutschen 
Beichs,  Statistik  der  Organisation  und  der  Geschäfte  der  Zoll-  und  SteuerverwaJ- 
tung  und  Statistik  der  hierauf  bezüglichen  Straffälle. 

Die  „föderirte  Statistik *"  behandelt  Alles  dasjenige,  was  zwar  von  den 
Einzelstaaten,  aber  nach  gemeinsamen  Grundsätzen  und  gleichartigen  Formularien 
zu  erheben  und  an  die  Beichsbehörde  einzusenden  ist,    und  wobei  dieser  letzteren 


*')  Die  Statistik  de»  deutschen  Reichs  von  Dr.  Aug.  M  e  i  t  z  e  n ,  in  HoltzendoriTs 
Jahrbuch  f.  Ges.,  Verw.  und  Rechtspflege  des  Deutschen  Reichs  I.  S.  527 — 556. 

»«)  Meitzen  a.  a.  0.  III.  S.  375—412.  und  Vierteljahrshefte  der  deutschen 
Reichs-Statistik  IV.  Jhg.  1.  (Bd.  XX.) 


Die  geneinaame  Reiclis-Statigtik. 

£e  EiofordeniDg ,  Prüfung,  Bearbeitung  und  Veröffentlichung  zusteht, 
tlu  wieder  eine  CeDtralisirung  der  getheilten  BtatiHtiachen  Ärbeitei 
Düiin  gehören:  die  gessmmte  Bevölkemngs- Statistik,  die  Statistik  der  to 
KtaaTiluben  Zustände  (agrar'Btatietische  Aufnahmen ,  Ernte ,  Viehstand),  < 
Ccrkebr«  Siatistik,  Montan- Statistik  und  die  Industrie  Statistik. 

Die  particalare  Statistik  endlich  besteht  aus  denjenigen  . 
¥«khe  in  den  einzelnen  Staaten  nach  freiem  Ermessen  und  ohne  Bezieh 
baid  dorchgefUhrt  werden  j  dieser  Theil  ist  auf  das  Gebiet  der  admin' 
and  Cnltnr- Statistik  beschrSnkt,  hat  also  eine  verbäUntasmässig  geringere  B( 
Der  statisti sehen  Beichsbehorde  aber  ist  eine  dreifache  Aufgabe 
in  Bedebtuig  auf  die  centrale  Statistik  die  Tollständige  Besorgung  sän 
Arbeiten  ;  in  Beziehung  auf  die  föderirte  die  Sammlung,  Prüfung,  Zusammen 
Bearbutiug  und  Veröffentlichung  der  Ton  den  Einzelataaten  erhobenen  ui 
Msdeten  Angaben;  in  Beziehung  auf  die  particulare  die  fortlaufende  E 
ubme  tnm  Zwecke  der  Beratbnng  der  Reichs ge walten.  Vom  ersten  Auj 
vtf  man  sich  darüber  klar,  dass,  um  diese  Aufgaben  zu  lösen,  eine  bloss  : 
ZuHrnmenkanft  oder  Einberufung  von  Statistikern  der  Einzelstaaten  abaol 
nkhend  sein  würde,  und  erkannte  es  als  unerUsslich  an,  eine  speo: 
Icchniiche  Reiche  be  bürde  am  Sitze  der  Reichs -Central  Verwaltung  zu  t 
mjcbe  den  Charakter  eines  mit  wissenschaftlichen  Eräfteii  ausgestatteten 
u  lieh  trüge.  Der  Reichskanzler,  welchem  das  statistische  Amt  direct  untei 
wvde,  nahm  sich  der  Organisation  desselben  auf's  wärmste  an,  erlieaa. 
IS72  die  Geachäfts-Instmction ,  genehmigte  dessen  Etat  (im  Jahre  1872  nn 
:2.I72,  resp.  41.915  Tblr.,  im  Jahre  1874:  117.000  M.,  1875:  164 
M>d  1876:  207.140  U.)  und  liess  sich  in  der  zweiten  Session  1874 — 1 
dntttchoD  Reichstags  sogar  die  Uittel  zum  Ankanf  eines  Grundstückes 
^ter  Eun  Bau  eines  Amtsgebäudes  bewilligen  ,  so  dass  der  dauernde  C 
(littet  Institution  auch  fiussertich  anerkannt  ist. 

Wir  mtissten  bei  diesen  Vorgängen ,  die  sich  in  dem  deutschen 
reiche  nnd  anter  der  Aegide  der  hervorragendsten  Staatamännei  jüngst  < 
tAbcn,  länger  verweilen,  denn  sie  sind  in  vielfacher  Beziehung  ungemein  b 
Insbesondere  bieten  sie  ein  treffliches  Vorbild  derjenigen  Organisation,  die 
Otsterreich- Ungarn  anstreben ,  zeigen  uns  die  Möglichkeit ,  bei  aller  Wahr 
ScnTeiSnetät  der  Einzelstaaten  doch  eine  höhere  Einheit  für  gemeinsame 
n  Mhaffon,  nnd  belehren  uns  über  den  hohen  Werth,  welchen  das  Dentscl 
töne  Regierung  nnd  seine  Volksvertreter  auf  eine  mit  gehörigen  Mittel 
itittet«  gemeinsame  Statistik  legen.  Man  kann  dieser  Ueberzeugung  kat 
btredtereo  Ausdruck  leiben ,  als  er  in  der  Motivirung  der  Ausschüsse 
CoBmi«*ionaberichts  enthalten  ist.  „In  staatsmSnnischen  Kreisen,"  —  e 
«De  dieser  Stellen  —  «werde  Niemand  für  eine  richtig  geleitete  Vei 
und  fBr  eine  den  praktischen  Bedürfnissen  sich  anschmiegende  Gese' 
dia  Notb wendigkeit  bezweifeln,  über  die  Ergebnisse  einer  möglichst  zu' 
orgutisirtAn  Statistik  jederzeit  verfügen  zn  können.  Wie  die  i 
litaaten,  bedUrfe  auch  das  Reich  als  solches  eines  statistischen  Organes  t 
bcsondereB  Gliedes  in  dem  allmälig  zur  Entwickelung  kommenden  Orgonic 
Gesammtverwaltung. " 

Die  Anträge,  welche  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  zn 
leiten  Malen  in  ihren  Memoiren  und  Entwürfen  begründet  hat,  konnten  Ai 
itT  0«t«rrwcbischen  staatsrechtlichen  Verhältnisse  natürlich  niemals  bis  i 
tiüchsten  und  vollendetsten  Conseqnenz  gelangen,  welcher  die  Erricbtuc 
■UtistiKbeo  Reichs» mM  in  Deutschland  entstammt ;  sie  mussten  stets  auch  de 
niM  Eingriffs  in  die  Selbstständigkeit  Ungarn's  vermeiden  and  den  Ansp 
Pestsiellang  einer  neuen ,  .beiden  Beiohstheilen  gemeinsamen  Angelegenb 
StaÜitbtbB  Uonatiobritt.    nn. 


Die  gemeinMme  Beicbs-SUtislilc. 

«en.  Duraus  ging  immer,  and  auck  in  dem  leizten  Sttkdium  dur  Stiche,  die 
knng  des  Verlangens  lierror ,  eioe  Keicbs-Statistik  durch  das  ZuBBmmen- 
ler  amtlichen  Statistiken  beider  Länder  za  Stande  zu  bringen.  Damit 
h  diese  letzte  Position,  in  welche  sich  die  besoheidensten  Wüosohe  alUoälig 
Kngeo  liessen ,  nicht  vSIlig  verloren  gehe,  wäre  eine  andere  Formalirani; 
kels  X  nothwendig,  ah  diejenige,  welche  in  der  neaeeten  KegierangsTDi- 
^enommen  wurde.  Wir  würden  die  uns  gesteckten  Gränzen  überschreiten, 
wir  uns  erlanben,  eine  bestimmte  Textimug  dieses  Artikels  libereinstini- 
t  den  auf  den  vorangehenden  Blättern  dargestellten  und  molivirten  For- 
vorzuschlagen.  Aber  als  leitende  Geaichtspnnote  denken  wir  ans,  dass  in 
rtigcD  Zoll-  und  Handelsb&ndnisse  ausdriloklich  ausgesprochen  sein  mlisste, 
ster  beider  TheUe  wUrdea  durch  ein  sofort  abznsohliessendes  Ueberein-  i 
dafür  sorgen: 

dasa  das  statistische  Materiale,   welches    die    den    beiden 
Keichshälften    gemeinsamen   und    die    auf   Grundlage  Jea     I 
Zoll-  and  UandelsbUnduiases  nach   gleichen  Grundsätien    | 
behandelten  Angelegenheiten  betrifft,    sowie  die  Bevöl- 
kern ngs-Statiatik    und    jene    Zweige    der    Wirth  schafts- 
und    Finanz  -  Statistik,     welche    dafür     bereits    geeignet 
sind,  in  einem  statistischen  Gesammtoperate  regelmässig 
und    fortlaufend    zusammengestellt  werde; 
dass    ein    statistisches    Amt,    welches    einer    der    bereits 
bestehenden  gemeinsamen  obersten  Reichsbehörden  direct 
nntergeordnet  wird,  die  Bearbeitung  und  Pnblication  im 
Einvernehmen    mit  den    in    beiden  Reichshälften    organi- 
sirten    statistischen  Aemtern   leiten  werde,    ttber  dessen 
Wirkungskreis  Naheree    zwischen    den   Ministerion    ver-    j 
einbart    werden    wird;  ' 

dass    die    Bestreitnng    der    Kosten    dieses    gemeinsamen 
statistischen  Amts   einen   Tbeil   des   Budgets   derjenigen 
gemeinsamen  obersten  Reichsbehörde   zu  bilden  habe,   in    | 
deren  Ressort   dasselbe    eingereiht  wird. 

Mit  der  Beschränkung  des  Artikels  X  anf  diese  principiellen  Gesichts- 
rlirde  nach  unserem  Dafürhalten  fUr  die  hochwichtigen  Angelegenheiten  der 
lisch -ungrischen  Reichs- Statistik  keine  ungebührlich  hohe  Beachtung  in 
te  des  neuen  Zoll-  und  Handelsbtlsdnisses  beanapracht ,  wohl  aber  eine 
kbare  Grundlage  fUr  das  umfangreichere  and  in  das  Detail  eingehende 
kommen  der  Ministerien  gewonnen.  Dass  ohne  solche  vorhergehende  prin- 
JicherstellnDg  alle  nachträglichen  Bemühungen,  eine  Yereiabarung  zu  or- 
n  den  nächsten  zehn  Jahren  fruchtlos  bleiben  wUrden ,  lässt  sich  ans  den 
gen  der  verflossenen  zehn  Jahre  des  Ausgleichs  ziemlich  sicher  schliessen, 
so  für  die  Schöpfung  einer  Reichs- Statistik  in  Jen  berufenen  Kreisen  der 
g  und  der  Verlretungskörper  dasjenige  Interesse  erweckt  werden  kann, 
man  bei  der  hohen  Uudeutiing  der  Sache  voraaszo setzen  gewiss  berechtigt  ist, 
nur  in  dem  gegenwärtigen  Stadium  der  Verhandlungen  demselben  in  wirk- 
'eise  Ausdruck  gelieben  werden.  Möchte  es  unserer  ans  innerster  Ueber- 
gcBossenen  Darstellung  gelingen,  zur  Losung  diesea  Theils  im  grossen 
men  Werke  beizutragen!  j;-.  x.  v.  Neumatm-Spallart. 


Seefischerei 

Königreiche  und  Länder  im  Jalire  l( 

Ceterreiolii sehen  Seefi sicher ei-Stalistik  1 
Vorgänj^ern ')  im  AUgemeineD  die  gün 
d eilen fischerei  —  leider  das  Hauptprod 
riatiHchen  Meeres  —  so  reichlich  ans) 
er  dalmatinischen  Zollämter  za  schüeese 
Käch  den  ADtaobrei bangen  der  dalmat 
I  die  stärkste  Ansfabr  an  zubereiteten  . 
ite  Sardellen  begrifTen  sind,  im  Solarjabr 
in  Centnem  statt ;  hierauf  begann  die  A 
sinken  und  erreichte  im  Jahre  1673  Di 
sich  aber  seit  dem  Jahre  1874  wiei 
07  metrische  Centner,  im  Jahre  1875 
ihre  1876  29.688  metrische  Centoar 
er  Menge    vom   Jahre    1837  —    zur 

■en  Küstenländern  erscheint  jedoch  dei 
ch  immer  sehr  nnerhebÜch.  Der  Gesam; 
terreichi  sehen  Etisten  erbeuteten  Meeres] 
bnisae  dieses  Jahrs  nur  1,747.999 
lein  in  einer  einzigen  Bucht  an  der  atla 
cachon,  tiber  2  Millioneu  Gulden  abwir 
0  Millionen  StUck  Austem  gevonnen 
er  Seefischerei  Oesterreiob's  sind  zam< 
rücksichtsloser  Aosbeatnngj  es  wird  i 
[leinfischerei  betrieben  nnd  iu  den  w 
inng  geübt. 

ewiesen,  nebst  dem  Gewichte  der  er 
derselben  anzugeben ,  um  darnach  die 
llicben  Mittheil nngen  entnehmen  wir  d 
n  erreichbaren  Gewichte  und  der  Grösse 
ieselben  im  Jahre  1875/76  gefongen  ' 
ErrsiülibsTe  QiOue,  In  welcber  «Ib  im  Jsl 
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9  ISsst  Bich  abnehmen,  welche  Ifeage  aa  animalischen  Nahrungs- 
rreichischen  EUstenbevölkerang  durch  den  Eteinüechfang  entzogen 
:he  rllckBichtsloae  Ansbeute  wird  aber  auch  der  Grad  der  Ergiebig- 
Dgs  7om  bloascD  Zufalle  abhängig  gemiicht  und  überdiens,  iodem 
er  grosse  SardelIeD  seh  wärme,  sowie  andere  kleine  Figcbarten,  wie 
auzenbrassen ,  Laxirfische  a.  a.  in  den  beträchtlichsten  Mengen, 
a  Zuge  znm  Laichgeschäfte  weggefang^n  werden,  hierdurch  dem 
I  der  Kähretand  für  die  grCsseren  Fischarten  entzogen. 
;t  zunächst  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Menge  der  im 
erbeuteten  Meeresproducte ,  verglichen  mit  den  Ergebnissen  der 
,    sowie    nach  den  beiden  Semestern  und  nach  Ländern  gegliedert: 
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Unter  allen  im  Jahre  1875/76  erbeuteten  Meere«prodacten  tiberragt  die 
Menge  der  Sardellen  weitaas  die  Mengen  aller  übrigen  Prodncte  und  betrag  im 
Jahr«1875/76  55-3  Percente,  im  Jahre  1874/75  43-6Percente  und  im  Jahre  1873;74 
30  Peroente  der  Gesammtmenge  der  in  diesen  Jahren  erbeuteten  Knochenfische.  Bei 
der  Bedeutung,  welche  unter  den  jetzigen  Fischereiverhältnissen  dem  Sardellenfange 
nkommt^  ist  es  nicht  ohne  Interesse  zu  erfahren,  wie  sich  der  Sardellenfang  nach 
den  KüBtengebieten  der  einzelnen  Capitanate  gestaltete.     £s  wurden  gewonnen : 

Differenz  im  Jahre  1875/76 
gegen 

■'■°  ^P'^"*?  '"Ä"       '  nun,      '     imiu   ' 

Metrische  Centner 

Triest 2.190    —      1.817    —      1.533 

Bovigno 1.414    —         173    —         329 

Pola 5.758    +      3.379    +      1.081 

Lnssinpiccolo 3.212    +      3.112    +      3.152 

Ztra 4.952  +  1.247  +  4.482 

Spalato 14.491  +  9  377  +  8.877 

Bagusa 4.683  +  2.073  +  3.261 

Megline 119  +  6  + 100 

Oesterr.-iDyr.  Knstenland 12.574    +      4.501    +      2.198 

Dalmatien 24.245    +     12.703    +     16-793 

Totale  36.819    +    17.205    +    18.993 

Den  hervorragendsten  Antheil  an  der  Sardellenausbeute  nahm  in  allen 
drei  Jahren  das  Küstengebiet  des  Capitanats  von  Spalato,  zu  welchem  auch  die 
2am  Saidellenfange  günstig   gelegene  Insel  Lissa  gehört,    an  deren  Küsten    sowie 
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auch  an  den  Küsten  der  dort  naheliegenden  Scoglien  der  Sardellenfang  hauptsäckUoh  be- 
trieben wird.  So  wurden  im  I.  Semester  des  Jahrs  1875/76  auf  lassa  im  Bereiche 
der  Hafen* Agentie  Ck)misa  5.600  metrische  Centner  (ä  21  fl.  permtr.  Ctr.  und  29  Stück 
auf  1  Kilogramm)  nnd  im  Küstenbereiohe  der  Hafen-Deputation  Lissa  2.520  mtr.  Ctr. 
(k  22  fl.  per  mtr.  Ctr.  nnd  24  Stttok  auf  1  Kilogramm),  also  von  den  Lissanern  allein 
8.120  metr.  Ctr.  gefangen.  Im  Capitanate  von  Fola  wurde  die  grösste  Menge  an 
der  Küste  des  Hafenamtes  Pola  (5.600  metr.  Ctr.  a  18  fl.  per  metr.  Ctr.  und 
36  Stück  auf  1  Kilogramm)  ebenfalls  im  I.  Semester  erbeutet  Im  Capitanate 
Lussin  weisen  die  Aemter  Lussinpiccolo  und  Sansego,  im  Capitanate  Zara  die 
Hafen- Agentie  Zlarin  und  im  Capitanate  Eagusa  die  Hafen-Agentie  Giuppana  die 
beträchtlichsten  Sardellenmengen  aus. 

Den  zweiten  Eang  der  Menge  nach  nehmen  die  Brassen  ein ,  eine  Fisch- 
gattung, welche  die  meisten  Unterarten  zählt  und  unter  letzteren  sind  es  wieder 
die  kleinsten  Fische,  welche  in  den  beträchtlichsten  Mengen  gefangen  werden,  wie 
die  weissen  Schnauzenbrassen  (6.405  metr.  Ctr.  ä  6  bis  40  fl.  per  metr.  Ctr.  und 
meist  zu  50  Stück  auf  1  Kilogramm)  •  und  die  Laxirflsche  (2.115  metr.  Ctr. 
a  10  bis  20  fl.  per  metr.  Ctr.  und  meist  zu  70  bis  90  Stück  auf  1  Kilogramm). 

Der  Fang  der  übrigen  meist  edleren  und  relativ  gewichtigeren  Fischarten 
ist  minder  ergiebig  und  weisen  namentlich  die  Meeräschen,  Barsche,  die  Rochen  nnd 
Sprutten  gegen  beide  Vorjahre  eine  Abnahme  aus.  Die  aufiälligsten  Differenzen 
gegen  1874/75  oder  gegen  1873/74  oder  gegen  die  beiden  Vorjahre  ergeben  sich 
nebst  jenen  bei  den  Sardellen  noch  bei  den  Brassen,  den  SpinnenlörebBen,  den  Mies- 
muscheln, Korallen  und  bei  den  Sohwänmien.  Unter  den  Brassen  ist  es  der  Laxir- 
fisch,  welcher  den  grossen  Ausfall  im  Jahre  1875/76  gegen  1873/74  bewirkte; 
die  Hafen-Deputation  in  Corzola  hat  im  Jahre  1873/74  eine  Menge  von  11.200 
mtr.  Ctr.  „Maridellen •*  (90  Stück  auf  1  Kilogramm),  für  das  Jahr  1875/76  aber  eine 
Ausbeute  von  nur  183  metr.  Ctr.  (71  bis  90  Stück  auf  1  Kilogramm)  nachgewiesen. 
Die  grösste  Menge  an  Spinnenkrebsen  wird  im  Küstengebiete  des  Hafenamt« 
Pola  gewonnen  und  wurden  daselbst  im  Jahre  1873/74  80.640  mtr.  Ctr.,  im  Jahre 
1874/75  89.610  mtr.  Ctr.,  im  Jahre  1875/76  aber  nur  134  mtr.  Ctr.  erbeutet;  das 
Gewicht  der  Spinnenkrebse  wird  per  Stück  mit  1  Kilogramm  angegeben,  der  metrische 
Centner  kostete  1  bis  2  Gulden.  Durch  diese  bedeutende  Diflerenz  bei  den  Spinnen- 
krebsen wird  hauptsächlich  auch  der  Geipensatz  erklärlich,  welcher  sich  zwischen 
dem  Totale  der  Menge  der  Ausbeute  und  zwischen  dem  Totale  des  Werths  aller 
Meeresproducte  herausstellt,  indem  sich  bei  ersterem  im  Jahre  1875/76  gegen  die 
beiden  Vorjahre  eine  bedeutende  Abnahme,  bei  letzterem  aber  dennoch  eine  Zunahme 
ergibt.  Die  gemeine  Miesmuschel  wird  hauptsächlich  von  den  Steinen 
bei  Novegradi  abgelöst  und  wurden  im  Jahre  1873/74  dort  16.802  mir.  Ctr, 
gewonnen,  während  für  die  Jahre  1874/75  und  1875/76  von  der  Hafen-Agentie 
Novegradi  nur  1.809  beziehungsweise  2.008  mtr.  Centr.  nachgewiesen  wurden.  Die 
Korallenfisoherei,  welche  von  den  Bewohnern  der  Insel  Zlarin  betrieben  wird, 
scheint  in  neuester  Zeit  gänzlich  in  Verfall  zu  gerathen,  da  lür  das  Jahr  1873/74 
noch  560  Kilogramm  und  für  das  Jahr  1874/75  40  Kilogramm  nachgewiesen 
wurden,  im  Jahre  1875/76  aber  keine  Ausbeute  mehr  verzeichnet  wird.  Die 
Schwammfisoherei,  meist  von  den  Bewohnern  der  Insel  Crapano  betrieben, 
lieferte  im  Jahre  1875/76  ein  ungünstiges  Ergebniss.  Von  den  20  mtr*  Ctm. 
wurden  16*8  mtr.  Ctr.  (=  18.000  Stück  ä  10  kr.)  an  der  Küste  des  Hafenamts 
Spalato  erbeutet,  darunter  11*2  metr.  Ctr.  von  italiänischen  Fischern. 

Was  die  Nachweisung  der  Ausbeute  nach  den  beiden  Semestern  betrifft, 
so  geht  daraus  hervor,  dass  der  Sardellen-,  Anchovis-,  Makrelen-,  Stöcker-  nnd 
Störfang  zum  weitaus  grössten  Theile  im  I.  oder  Sommer-Semester,  die  Schwamm- 
fischerei nur  im  I.  Semester,  der  Fang  der  Brassen  (zumeist  die  weisse  Sohnanzen* 
brassen),  Meeräschen,  Schollen,    Schellfische,  Barsche   und  Aale,  dann  der  Rochen, 
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Haie,  des  norwegisclien  Krebses  und  der  Austern  aber  in  grösserer  Menge  im  11. 
oder  Winter-Semester  stattfindet.  Der  Sardellenfang  wird  am  intensivsten  in  den 
Monaten  Mai  bis  inolosiye  Augast  betrieben. 

Die  länderweise  Darstellung  zeigt,  dass  Meeräschen,  Barben,  Schollen, 
Ueergmndeln ,  Schellfische  und  Barsche,  dann  Rochen,  Tintenfische,  Sprutten, 
Krebse  und  Austern  hauptsächlich  an  der  österr.-illyr.  Küste  gewonnen  werden, 
während  an  den  Küsten  Dalmatien^s  sich  der  Fang  der  Sardellen  und  Anchovis, 
der  Brassen  (namentlich  weisse  Schnauzenbrassen,  Laxirfische,  Goldstriemen,  Gelb- 
Striemen  und  Brandbrassen) ,  Makrelen ,  Thunfische ,  Stöcker ,  dann  der  Fang  der 
Mieemnscheln  und  die  Schwammfischerei  viel  ergiebiger  gestaltet  als  an  den  österr.- 
ülyriBchen  Küsten. 

In  der  vorstehenden  Hauptübersicht  über  die  Menge  der  Ausbeute  ist 
auch  jener  Antheil  enthalten,  welcher  von  den  italiänischen  Fischern  er- 
beutet wurde»  Denselben  ist  bekanntlich  laut  Schlussprotokoll  zum  Österreichisch- 
italiftnischen Handels  vertrage  vom  23.  April  1867  das  Fischen  längs  der  öster- 
reichisch-nngri sehen  Küste  ausserhalb  der  den  einheimischen  Küstenbewohnem 
reservirtes  Seemeile  gestattet;  sie  betreiben  ihr  Gewerbe  hauptsächlich  an  den 
ihnen  zunächst  gelegenen  Küsten,  namentlich  im  Seegebiete  des  Capitanats  von 
Triett,  dann  auch  im  Gebiete  der  Capitanate  Eovigno,  Pola  und  Lussin,  weniger 
im  Gebiete  der  Capitanate  Zara  und  Spalato,  in  den  südlichsten  Seegebieten  der 
Ca|iitanate  Eagusa  und  Meglina  betheiligen  sich  die  italiänischen  Fischer  an  der 
Fiflcherei  gar  nicht.  Ihr  Antheil  an  der  Ausbeute  ist  nicht  unbeträchtlich  und 
kommt  hauptsächlich  desswegeu  in  Betracht,  weil  sie  sich  mit  Ausnahme  des 
Thonfifichfangs ,  an  welchem  sich  die  italiänischen  Fischer  an  den  österreichischen 
Kttften  gar  nicht  betheiligen  sollen,  nur  meist  mit  dem  Fange  der  edleren  und 
relativ  gewichtigeren,  daher  auch  werth volleren  Meeresproducte  befassen.  Deren 
Ausbeute  betrug  im  Jahre  1873/74  11.581  metrische  Centner,  im  Jahre  1874/75 
9.164  metrische  Centner  und  im  Jahre  1875/76  9.890  metrische  Centner  oder  in 
Percenten  der  Gesammtausbeute  ausgedrückt,  in  den  Jahren  1873/74  und  1874/75 
je  6  Perccnte,  im  Jahre  1875/76  11  Percente.  Unter  der  von  den  italiänischen 
FiBchem  im  Jahre  1875/76  erbeuteten  Menge  per  9.890  metrische  Centner 
betrafen  Knochenfische  7. 166  metrische  Centner  oder  10  Percente  der  sowohl 
Ton  den  einheimischen  als  italiänischen  Fischern  erbeuteten  Gesammtmenge  der 
Knochenfische,  Knorpelfische  1.018  metrische  Centner  =  52  Percente  der  Ge- 
8amffltmenge  aus  derselben  Fischordnung,  Kopffüsser  1.125  metrische  Centner 
=  37  Percente,  Krebse  372  metrische  Centner  =  6  Percente,  Muschelthiere 
193  metrische  Centner  =  5  Percente,  Seeschnecken  5  metrische  Centner 
=  2  Percente  und  Badeschwämme  11  metrische  Centner  =  55  Percente.  Nach 
den  Küstengebieten  der  beiden  Länder  vertheilt  sich  die  Menge  der  von  den 
itaüänifichen  Fischern  im  Jahre  1875/76  erbeuteten  Meeresproducte  von  9.890 
metritchen  Centnern  auf  das  österreichisch-illyrische  Küstenland  mit 
8.307  metrischen  Centnem  =  21  Percenten  und  auf  die  Küsten  Dalmatien's 
mit  1.583  metrischen  Centnem  =.3  Percenten. 

In  Betreff  der  Bewerthung  der  Meeresproducte  ist  zu  bemerken,  dass 
die  JEinzelnwerthe  nicht  nur,  wie  selbstverständlich  ,  alljährlich  je  nach  der  Er- 
giebigkeit der  Ausbeute  variiren,  sondern  dass  sie  in  einem  und  demselben  Jahre 
Yon  dner  and  derselben  Art  nach  Oertlichkeiten  ungemein  differiren,  je  nachdem 
fich  die  Commonications-  und  Absatzverhältnisse  günstiger  oder  ungünstiger 
gegulten.  In  den  Capitanaten  von  Triest  und  Spalato  erreichen  die  Meeresproducte 
sümeist  die  höchsten  Preise,  weil  im  Capitanate  von  Triest  die  Absatzverhältnisse 
\ü  das  Innere  des  Beichs  durch  die  Eisenbahn  begünstigt  werden  und  dieses 
Terrtb  wie  die  Festlandktiste  von  Spalato  eine  dichtere  Küstenbevölkerung  besitzt, 
daW   für  die  Meeresprodurte    im  frischen  Zustande  einen    besseren  Markt    bietet. 
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21  16 
16  15 

118  57 
20  |l3-5 


-170.163 

-  3.745 

-  15,535 

-  16,046 


-^  6^834 
+187.439 


-  58.078 

—  1.385 
+  15.113 


—  28.113 
3  351 


-  19.284 

-  628 
■  3.307 


^5.744 

+112: 


Die  Einheitswerthe   der    Terscbiedenen    Meeresprodncte   variiren 
~  Abfaaehen  tod  den  Korallen,   deren  im  Jahre    1875/76  keine   gefischt 
—  zwiecben   1  und  357  Golden  per  metrischeii  Centner. 

Nach  dem  DnrchsotiDitt«  berechnet  erreichten  im  Jahre  1876 
hGchat«n  Eioheitewerthe  noter  den  Fischen  die  Stüre  (81  &.  per  metr.  C 
SdioUen  (50  fi.),  die  Thanfisohe  und  Aale  (je  40  fl.) ,  die  Meeräschen 
die  Bancbe  (35  fi.)  nnd  die  Barben  (33  fl.);  anter  den  Krebsen  die  Li 
[163  S.),  die  Hämmern  (8I  fl.)  und  die  norwegischen  Krebse  (42  B)  lu 
den  Hnachelthieren  die  Austerp  (24  fl.) 

Dieser  Ereeammtwertb  der  im  Jahre  1875/76  erbeateten  Meeres 
vertladlt  sich  anf  die  einzelnen  Capitanate,  verglichen  mit  den  bdden  Yi 
folget]  dermassen : 
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G»iammt-        DiiTertD»  im  Jahre  JSTB.'tb 
ra„i..».t  '"""^^'*     '^^ 

I  tplUDBt  IMSiTW 167« '75 1K73.1* 

im  d  «  n  ' 

445.897  +  14.70S  ~  39032 

o 143.919  —  71.099  —  7.463 

183.687  —  lläOeO  —  37.930 

piccolo 86.3U  +  57.121  +  29.350 

2'34.398  +  2:433  -  67691 

I 505.876  +  261.285  +  209.589 

123.312  +  27.581  —  55.M6 

i ■      25.199  +  7.470  +  19.914 

■.-illyr.  KüaUnknd 859.214  -  111.^30  —  55.075 

ien ■    888.785  +  298.769  +  167,166 

ToUU  1,747.999  +  187439  +  112.091 

roDter  sind  die  Werthe   der  von  den  italiäniscbon  Fischern  erbeuteten 
ite  iabegriffen.    Dieselben  betragen 

im  Jahre  1875/76  257.738  fl.  oder  14-7  Peroente 

„       1874/75  217.568   ,       „      14 
„        ,      1873/74  180.000  ,.11 
twerths.    Von    dem  Werthe   der  von  italiäniachen  Fischern    im  Jahre 
]eiiteteD  UeerespTodoote  entfallen  auf  das  Saterreiohiscb'illjriache  KUsten- 
2  fl.  oder  26  Fercente  nnd  anfDalmatien  36.126  fl.  oder  4  Percente 
twerths. 
Benrtheilnng    der  Intensität,    mit  welcher    sowohl  an  den  Festland- 
an  den  Ettsten    der  Inseln    im  Jahre  1875/76  gefischt  wurde,    dient 
«reicht : 

Käateu-   Hsneedtr      Wertli  der  Pfr  Myritmi'ler 

llDce       Ansbentn        Aimbslite  1,  ~    „     .-. 

'  s^ — ^_^^_^  __ — ___  M'iiEfl       Wepiji 

Mymtr.     mtt.CAr,  Gulden         ^^p^^.     ^J^S^ 

«ttrr.-illjr.  Küatenland  33-4        33.389  780.000  1.000      23.353 

Imatian 661 13.198 266.000  _       200_ 4.(K4 

PT.-Illyr.  Küatenland    .       ""51-8  6318        "    79.000      "     122        1.525 

ition 171-5        34.272  623,000  2"0        3.633 

l'estlandeB 995        46.587        1,046.000  468      10.613 

nseln 223-3        40.590  702000  182        3.144 

Totale     .        322-8        87.177        1.748000  270        5.415 

nach  wird  die  Pischerei  im  Altgemeinen  an  den  FeetlandkUsten  ver- 
g  viel  stärker  betrieben  als  an  den  Ettsten  der  Ineelii ,  am  inten- 
it  dieselbe  westlich  von  latrien  Statt,  im  Seegebiete  der  Capitanato 
gno  nnd  Pola  wird  ohne  Unterlaas  das  ganze  Jahr  gefischt,  während 
uidkUste  Salmatien's  nnd  an  den  Eästen  der  Inseln  die  Fischerei  nar 
[ter-)Semester  lebhafter  betrieben  wird,  die  Fischerei- Ergebnisse  dea 
iSemesters  aber  gegen  jene  des  I.  Semesters  um  das  Zwei-  bis  FUof- 
itehen. 
der  Fischerei  im  Jahre  1875/76  standen  in  Verwendmig: 

Im  I.  Se-    im  II.  Sa-    im  JalirsB-    im  I.  f<s-    im  II.  Se-  Itn  Jabr's- 

msatBr      mester        DnrrbtFh       in<>atpr         iceatT    Dnrchicli 

Anzahl  d-r  Fi-nliT  Auxahl  dnr  BwU 

r.  Eflatenluide    .      4.90i        4029"!       4515        1 143  927        TÖSS 

7,506        5.3^9  6.447 1.789        1.654 i^il_ 

Zaaammen    .    .     12.407        9.518        10T962        2.932        2^581        2.756 

Unterhaltungskosten  fdr  die  Hilfsarbeiter  schwankten  im  Jahre  1875/76 
nnd  80  Kreuzer  per  Kopf  und  Tag;  in  den  mitsten  Fällen  beziffero 


r 

I         ucb  dieeelb 
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ucb  dieeelben  auf  50  Kreuzer,  welcher  Betrag  als  Durchs 
halEnngakoBten  per  Eopf  und  Tag  aogenommeii  werden  kaot 
uit  ist  im  L  Semester  wegen  den  SordeUeo  100  bis  140 
30  bi*  90  Tage,  daher  kann  die  Fangdaner  im  Jahresdurohi 
ugeDOnunen  werden. 

Dse  auf  Fiecherboote,  anf  Netze  und  eo 
gerüthaohaften  im  Jahre  1875/76  verwendete  Anlage^ 
ind  zwar: 

Yär       FfirUetien, 
Boot*  gcriLthi 


rör  du  ötterr.-aiji.  Efleleiiluid     .    .       583.440  5Si 

Ifir  DalmatiM 487.570  47( 

ZostuDinen    .     .'  1,011.010  1,02! 

Wird  anf  Gmnd  dieser  Daten  Terencht,  annähen 
io  welchem  Hasse  sich  das  bei  der  Fischerei  angelegte  Cap 
dia  Sohitztmgswerthe  der  Ueeresprodacte  im  frischen  Zni 
gebmht  werden  können,  so  ergibt  eioh  folgendes  Besiiltat: 
Vaipflegskosten  fUr  10.962  Mann  dnrch  200  Tage  mit  50 

Tig  ugenommen  circa 

Wertbabsohreibong  der  BootA  nnd  Netze,  15  Fercente  .  . 
BeleoohtnngBmaterial  bei    dem  zomüst   znr  Nachtzeit   ansgei 

Saidellen&ngi ) 

Sonstige  Anegabea 

Smnme  aller  Auslagen  beim  Elsohfimge 

Der  Werth  der  im  Jahre  1875/76    erbeuteten  Heereiprodn 

frisohen  Znstande  belief  sich  auf 

El  erg&be  moh  demnach  fttr  das  Jahr  1675/76,   in  welche 

Bardelleniang   ein   angewQhnlioh   reioblioher  war,    ein 

eilrtgnisB  von    ,     .     .     , 

oder  in  Peroenten  der  Anlagekoaten  per  2,033.435  fl.  an 
TOD  11-5  Ferccnten. 


*)  Nach  VerhUttiitB  d«r  von  der  Hafen-Bzpoaitnr  Coml» 


Mittheilungen  und  Literatlirbericht. 

Bewegung  der  Bevölkerung  Oesterreich's  im  4.  Quartale  IS76.  Nach  kürierem  Inter- 
valle, als  es  bisher  der  Fall  war,  wird  es  möglich,  der  statistischen  Monatschrift  wieder  die 
Nachweisongen  über  Trauungen,  Geburten  nnd  Sterbefalle,  u.  zw.  für  das  4.  Qaartal  des 
Jahrs  1876  als  Anhang  beizugeben.  *)  Da  in  naher  Frist  das  erste  Heft  des  statistischen 
Jahrbuchs  für  1876,  welches  die  gleichen  Nachweisnngen  für  das  ganze  Jahr  1876  enthält, 
znr  Veröffentlichung  gelangen  wird,  so  kann  es  genügen,  die  Anzeige  der  Ergebnisse  des 
4.  Quartals  auf  das  Wesentlichste  zu  beschränken.  Doch  verdienen  dieselben  Beachtung, 
indem  sich  in  diesem  Zeitabschnitte  zum  erstenmale  nach  längerer  Zeit  eine  Wendung  zum 
Besseren  bemerken  lässt  und  daher  —  wenn  es  anders  nicht  zu  sanguinisch  ist,  aus  den 
Ergebnissen  einer  so  kurzen  Zeitspanne  Schlüsse  zu  ziehen  —  die  Hoffnung  gegeben  ist, 
dass  jene  unheilvollen  Consequenzen,  welche  die  wirthschaftliche  Krise  seit  1874  iu  den 
Ergebnissen  der  Bewegung  der  Bevölkerung  wahrnehmen  Hess,   allmälig  ihr  Ende  finden. 

Im  4.  Quartale  1876  wurden  in  Oesterreich  53.525  Trauungen,  212.278  Geborene 
und  159.479  Todesfälle  registrirt  Gegen  das  vorausgehende  3.  Quartal  haben  daher  die 
Trauungen  um  81*3  und  die  Sterbefälle  um  8*3  Percente  zugenommen,  die  Geborten  um 
3  3  Percente  abgenommen.  Diese  Fluctuation  wird  wohl  zumeist  durch  die  Jahreszeit  er- 
klärt,  denn  die  Trauungen  häufen  sich  alljährlich  im  October  und  noch  mehr  im  November, 
in  welcher  Zeit  besonders  die  Landbevölkerung,  nach  Beendigung  der  Emtearbeiten  und 
vor  Beginn  des  Advents,  die  meisten  Eheschliessungen  vollzieht.  Der  Bückgang  der  Ge- 
burten ist  eine  natürliche  Consequenz  der  vorausgegangenen  Conceptionen ,  welche  in  den 
Wintermonaten  Januar  bis  März  niedrig  stehen.  Dagegen  sind  die  drei  letzten  Jahres- 
monate stets  durch  eine  gesteigerte  Sterblichkeit  gekennzeichnet,  indem  die  eintretende 
rauhe  Jahreszeit  unter  den  Kranken  und  Schwächlichen  aufräumt. 

Betrachtet  man  aber  die  Ergebnisse  des  vorausgehenden  Jahrs  1875 ,  so  findet 
sich  im  4.  gegen  das  3.  Quartal  desselben  eine  Zunahme  der  Trauungen  um  60'4  und  eine 
gleiche  der  Sterbefalle  um  9  3  Percente,  bei  den  Geborenen  eine  Abiiahme  um  1*3  Percente. 
Und  werden  weiter  die  Ergebnisse  der  zwei  letzten  Quartale  beider  Jahre  einander  gegen- 
übergehalten, so  ergibt  sich  1876  gegen  1875  bezüglich  der  Trauungen  im  3.  Quartale  eine 
Abnahme  von  7*6  Percenten,  im  4.  eine  Zunahme  von  4'4  Percenten,  bei  den  Geboreneo 
im  3.  Quartale  eine  Abnahme  von  5'9  Percenten,  im  4.  eine  solche  von  1*2  Percenten,  und 
bei  den  Sterbefällen  im  3.  Quartale  eine  Zunahme  von  4*2  Percenten,  im  4.  eine  solche 
von  7*7  Percenten. 

Insbesondere  bei  den  Trauungen,  jenem  vorzugsweisen  Gradmesser  der  wirth- 
schaftlichen  und  socialen  Zustände,  ist  daher  das  günstigere  Resultat  des  4.  Quartals  1876 
gar  nicht  zu  verkennen.  Der  bedeutende  Abfall  des  gleichen  Zeitabschnitts  im  Jahre  1875 
hat  einer  Zunahme  Platz  gemacht,  so  dass  sich  1876  im  Ganzen  eine  Vennebnmg  um 
12  0  Percente  ergibt,  und  auch  die  Steigerung  des  4.  Quartals  gegen  das  3.  ist  im  Jahre 
1876  um  20-9  Percente  grösser  als  im  Jahre  1875. 

Die  Geborenen  zeigen  allerdings  in  allen  Combinationen  noch  Rückgänge.  Aber 
einerseits  ist  diess  wieder  in  natürlicher  Weise  zu  erklären ;  denn  der  Rückgang  der  Geburten, 
welcher  sich  als  Consequenz  des  gleichen  der  Trauungen  ergibt,  kann  sich  erst  später 
äussern,  macht  sich  daher  überhaupt  erst  vom  3.  Quartale  des  Jahrs  1876  an  bemerklich, 
während  jener  der  Trauungen  schon  im  Jahre  1874  auftrat.  Diese  Abnahme  der  Geborenen 
hielt  auch  im  4.  Quartale  1876  an  und  wird  nach  aller  Voraussicht  noch  durch  einige 
Zeit  währen,  ist  aber  dem  Vorjahre  gegenüber  in  diesem  Quartale  doch  schon  um  4*7  Per- 
cente geringer  als  im  3.  Quartale. 


*)  Hierdurch  erscheint  die  Bemerkung  auf  Seite  812  überholt.  Der  betreffende  Bogen 
war  bereits  'gedraokt,  als  der  Absohlnss  der  Quartal^summen  zu  Stande  kam  nnd  hlerduroü  die 
Aufnahme  der  Nachweisungen  in  das  vorliegende  Heft  möglich  wurde. 


Uittheilaneen  und  LileTutarbariclit 

G)ric)ier weise  Ut  die  Zunabma  der  Gestorbenen  im  4.  gegen  das  3.  Qnarl 
la  1-0  Perctnt  geringer  «Is  im  Jahre  1815,  wennjtleich  nm  S^ö  Percenta  gri 
CtgeBibentcIlang  der  gleichen  Zeitabschnitte  beider  Jahre.  Wird  aber  beachtet, 
I(U  dar  TodeaTatle  dorch  Epidemien  im  i  Quartale  1ST6  geeen  das  3.  nm  5.488  g 
M  (1375  nur  am  1,960),  so  mindert  eich  das  AcBteiKan  der  Sbrigen  Sterblichkeit  ai 
■it  der  Zonahme  der  Bevälkernng  ia  rithtigem  Verhaltniaie  stehenden  Grad.  ^ 
HOWTodesftlten  dnrch  Epid'mien  im  4.  Quartale  1876  komm'in  7.255  auf  Galiziei 
aof  die  Bnkowioa  nnd  1.Ö98  anf  Dalmatlen.  In  des  ersterea  zwei,  nie  Tüllig  seach 
Ulileni  treten  die  Epidemien  benonders  mit  Beginn  der  strengen  Jahreszeit  befti 
btxiglich  Dalmatien'B  wurde  die  Ursache  schon  bei  Besprechung  der  Ergt^bnisse  des 
Uli  >rwl})Et  *} 

Dnrch  so  lange  Zeit  nar  an  trübe  Erscheioangeu  bei  den  Ergebnissen  d< 
uijHi,  Gebarten  ood  SterbefAllen  Oesterreich's  gdwöhnt.  kann>-n  wir  die  miibrfai: 
leichni  einer  Weodnng  zom  Bessere«,  vie  sie  sich  in  den  Nach «eismi gen  für  das  4. 
1^6  teigea,  fast  nur  mit  Zweifel  hinaebmea,  wollen  aber  vnn  ganzem  Herzen  w 
iut  jeder  nacbfolgesde  Zeitabschnitt  unr  BeslätigiiDg  dieser  erfrealichan  'V 
amfta  bringe. 


Dir   Saterreichiioh-ung flache  Lloyd.    In  den   folgenden  Zeilen  vollen 

TUtigkeil  der  bedeatendstea  SfleECbilffahrl«- Gesellschaft  des  Heichs  in  Kürze  da: 
Tmnrhen.  Als  Leitfaden  dienen  nas  bei  dieser  Darstellang  die  Oeneral-Tersam 
berichte  dieser  Gesellschaft,  welche  eich  leider  dadurch  von  d»n  RecheDSchafts-B 
anderer  Tetkehrs-Anstalten  «ehr  navortbeilbaft  nnterscbeiden  ,  da.is  sie  nnr  snmn 
iigelegt  (isd  und  daher  zur  Information  über  die  TbAtigkeit  des  Lloyd  als  Persoi 
Frachten -Transportenr   nnr  wenig  Material  bieten  können. 

Während  bei  »pi  eis  weise  die  österreichischen  Eisenbahnen  in  ihren  Bacbensc 
ricbteg  genaa  angeben,  wie  viele  Frachten  auf  jeder  Station  anf-  nnd  abgeladen  war 
die  tinietnen  Güter  speciell  aafgefiihrt  erscheinen,  begnSgt  sich  der  Lloyd  mit  eine 
nKhoD  Angabe,  bei  welcher  es  aabekannt  bleibt,  aas  welchen  Waaren  sich  das  gan 
tun  tosammeneetzte  ,  wie  viel  davon  von  fremden  Häfen  kam,  nach  solchen  ging, 

Der  Saterreichisch-iuigrische  Lloyd  —  im  Angnst  1836 ,  also  zn  eine: 
dis  Leben  gemfen,  in  welcher  0  est  erreich  noch  keine  Heile  Locomotiv-Eisenbahn  t 
beginn  seine  Thttigkeit  mit  bloss  7  Schiffen,  deren  Fferdekraft  630  nnd  deren 
tehalt  1974  betrog. 

ToQ  1838  bi<  1875  entwickelte  sieb  der  Fabrparh  in  folgender  Weise 


Jahr 


65 


2.110 
4.51  Ü 
12.040 


■  2.889 
7.006 
12.335 
35.955 


Die  kleineren  Dampfer  worden  allmftlig  dnrch  grosse  ersetzt;  daher  i 
Eiringe  Ztmabme  dar  SchÜTszahl  seit  1860  (nm  bloss  9  Stück  oder  kanm  147o)  bt 
ititiger  nainbkfter  Steigerang  der  Betrjebskraft  (am  5260  Pferdekraft  oder  nm  43 
J«  Tonnengebalta  (nm  47.665  oder  nm   ll37o)- 

Was  die  Leistungen  der  Schiffe  betrifft,  so  vollen  wir  bloss  die  Periode 
1^75  in'i  A.aee  fassen,  weil  im  ersteren  Jahre  die  Staats-Sobvention  zum  letz 
iiirt  wnrde  nnd  der  Vergleich  de»  Verkehrs  der  Jahre  1869—1875  mit  jenem  dar 
ErulTanng  des  Snez  Canals  gelegenen  Jahre  1867  und   1868  einige  Beachtung  verdi 

Vorausschicken  müssen  wir  noch,  daas  von  1867  bis  1875  die  Schiff 
7  SWtk  (llVo).  die  Betriebakratt  nm  3620  PferdekiSfle  (26'/o)  nnd  der  Tonneng 
11355  (66%)  angenommen  bat.  Die  Vermehrung  in  der  Anzahl  der  Reisen  war 
■teig«  (1867  12ö5  Reisen ,  1875  1311 ,  daher  +  46  Brisen  oder  +  3-63"/„),  bei 
datfgen  ist  die  Vermebrnng  der  Anzahl  der  zurückgelegten  Meilen  (1867  9t)I.46( 
I.m.e96  daher  +  331.238  Heilen  oder  •+  34-45%).  Anf  je  eine  Reise  entfielen 
li#7  760,  im  Jahre  1875  aber  schon  986  zurückgelegte  Meilen  (+  226  Meilen  od 


•)  StatlatlMhe  Honatsehrlft,  II  Jahrg.  S.  la». 


230 


llitlheikiDgen  und  Literatnrberiolit 


Die  BetriebBleistiingen  waren  folgende : 

Menge  der  Zahl  Anuhl        n^aV^A^^^ 

Jahr  Wawenin  der  der  ^!!?"S?Sf.'^**° 

ZoU-Centnem  Bellenden  Pakete  QnUni 

1867  .4.002.126  252.543  53JL46  11?3 

1868  4.308.282  294852  52.146  108*7 

1869  4,535.967  304.742  53.-64  1083 

1870  5,887.698  304.273  56.991  1228 

1871  6,117.158  274.734  69.774  124*0 

1872  6.411943  292.696  60.348  1228 

1873  6.912.370  289.965  54.397  1411 
lb74  7.922.949  298  547  54.256  129  5 
1875  8,314.154  291.503  54.282  144-0 

•eit  1867         +  4.312.028         +    38.960         +    1.136         +    287 

Während  die  Zahl  der  Reisenden  eine  nnr  mäeaige  Znnakme  aufweist,  erreicht 
die  Steigerung  der  Fr^chtenmenge  113  Percente ;  sie  war  eine  continnirliche  nnd  von  1869 
auf  1870  (Eröfbiang  des  Snez-Canals)  am  belangreichsten. 

Einige ,  wenn  anch  sehr  nngenikgende  Siu blicke  fiber  die  Bichtongen  des  Verkehrs 
liefern  die  folgenden  Angaben,  bei  welchen  wir  uns  auf  die  Oegenfiberstellang  der  Jahre 
1867  nnd  1875  beschränken. 

Ansah!   der 

Fahrten  Keisen  yraciiiea-üentner  Pitesaglere 

1M7      18;6  166/  1875  18o7  1S73 

nach  Istrien,  Groatien,  Albanien  nnd 

Fiome-Cattaro 303  364  268.722  869.137  118.035  129.011 

zwischen  Triest—Venedig 318  257  715.379  6^6.144  14.311  17.726 

in  der  Levante 232  235  1.725  595  3,264.726  80.071  75.693 

im  Schwarzen  Meere  nnd  anf  der  Denan  180  214  921.595  1,967.777  31.638  41.988 

im  Archipel 151  153  64.399  93.732  5.6:d0  9.835 

nach  Indien —  18  —  55Ö.183  —  3517 

im  Bothen  Meere ...—  —  —  235.910  —  12.655 

aassergewdhnUche .    75  58  306.436  698.545  2.868  1.076 

Ans  diesen  Daten  ist  nebst  dem  Verkehre  mit  dem  eigenen  Lande  zn  ersehen,  dsss 
sehr  beträchtliche  Fortschritte  im  Gttterverkehre  aller  Bichtongen  (ansschliesslioh  der  Linie 
Triest- Venedig)  bemerkbar  wurden.  Vom  Quantum  des  letzteren  entfallen  auf  die  Fahrten  an 
den  adriatischen  Küsten  kaum  187o*  *^^  i"^^^  ^^  ^®'  Levante  dagegen  39®/«,  auf  die  Fahr- 
ten im  schwarzen  Meere  und  der  Doaau  ttber  23% ,  die  resilichen  207o  vertheilen  sich  auf 
die  Falirten  in  anderen  Btchtungen. 

Werden  die  Leistungen  und  die  finanziellen  Verhältnisse,  sowie  die  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  des  ungeschmälerten  Bestands  der  Lloyd-OeselUchaft  fttr  die  ganse  öster- 
reichische Handelsmarine  in  Betracht  gezogen,  so  komme  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  dieeei 
Unternehmen  nicht  allein  der  besonderen  Aufmerksamkeit,  sondern  auch  der  besoaderen 
Bflcksichtnahme  der  Begierungen  würdig  und  bedürftig  ist.  Ftit. 


Die  Statistik  ind  die  Seolalwissenecbaflen,  ven  Enillo  Iiorpur0o,  Mitglied  des 
italiänischen  Parlaments.  (Ans  dem  Italiänischen.)  Mit  drei  lithographirten  Tafeln  und 
einer  Karte.  Jena,  bei  H.  Costenoble   1877.   550  S.    in  8^. 

Mit  dem  yorllegenden  Werke  bekundet  der  Verfasser  das  Streben,  den  bisher  von 
der  Statistik  gepflegten  Beobachtungskreis  der  moralischen  Zustände  der 
Menschen  um  die  Betrachtung  weiterer  socialer  Verhältnisse  zu  erweitem« 

Die  Arbeit  zerfällt  in  eine  Einleitung  und  vier  Bftcher. 

In  der  ersteren  bezeichnet  der  Verfasser  ge Wissermassen  seinen  principiellen 
Standpunct,  indem  er  mit  dem  Hinweise  beginnt,  dass  unter  der  Voraussetzung  grosser 
ZiJden  in  der  socialen  Welt  Thatsachen  sich  gleichförmig  oder  gleichzahüg  wieder- 
holen, die  ausschliesslich  vom  Willen  des  Mensehen  abzuhängen  scheinen  und  nothwendig 
zu  der  Frage  drängen,  welche  Stellung  dem  Willen ,  der  Willensfreiheit  des  Menscheo 
gebfthrt.  (S.  1  nnd  3.)  Bevor  der  Verfasser  auf  seine  .Ansicht  eingeht,  berährt  er  die 
Geschichte  der  Statistik  (Seite  64  nnd  ff.)  und  zeigt,  wie  man  frfihzeitig,  namentlich 
in  Venedig,  auf  die  Kenntniss  der  Thatsachen  ein  grosses  Oewicht  legte,  und  wie  sich  die 
Wissenschiit,  unter  stets  wachsender  Theilnabme  der  Verwaltungsbehörden,  in  den  Haupt- 
staatengebilden in  verschiedener  Weise  entwickelte,  so  in  Deutschland  auf  Qrund 
des    organischen    Begriffs    des   Staats,    während    in  England   die    wirth* 
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»cb4ftJieke  und  in  Frankreich  die  sociale  Rücksicht  massgebeud  warde.  Xa  der 
Beortheiiimg  der  Alethode  ist  dem  Verfasser  die  Zahl  (Seite  24)  zwar  uoch  nicht  die 
ffrmcisaite  Aosdrncksform  für  die  gesammelte  Nachricht,  wohl  aber  das  anentbehrliche 
Wtrk<evg  srar  Klarlegang  der  Gesetze,  welche  über  die  £nt Wickelung  der  beobachteten 
Tkatnchen  walten  nnd  wohl  auch  in  ihren  Ursachen  klargelegt  werden  sollen.  Den  Wende- 
poDCt  der  Sache  findet  der  Verfasser  iu  Qnetelet's  Lehre  (Seite  26),  dast  die  indivi- 
itueüen  (phjrsSjtchen,  ioteliectaellen,  sittlichen)  Eigenthümlichkeiten  aufgehoben  werden  aud 
den  £r«is  von  allgemeinen  Thatsachun,  kraft  deren  die  Gesellschaft  besteht  nnd  sich  fort- 
ftrkilt,  pr&dominiren  lassen,  je  grösser  diu  Anzahl  der  Individuen  ist,  an  denen  die  Beob- 
Achtmig  angestellt  worde. 'Wie  der  Mensch  im  gewöhnlichen  Leben  nach  Mittelwerthen 
trachtet  (S.  47),  ebenso  gewinnt  er  dnrch  die  mathematische  Verfahrnngsweise  (S.  39) 
nach  den  Prinoipien  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  (S.  41)  Resnltate,  deren  Begolmässig- 
kitt,  wie  Laplace  bemerkt  (S.  42),  »unr  die  Entwickelang  der  gegenseitigen  Möglichkeit 
der  einfachen  Erscheinungen  ist".  Die  gewürdigten  nnd  geordneten  Zahlen  sollen  schliesslich 
graphisch  dargestellt  nnd  so  die  gesammelten  D^ten  in  einer  leicht  ttberschanbaren 
Fonn  dem  Auge  des  Beobachters  vorgeführt  werden  (S.  51).  Die  Verdienste  Romagnosi's 
ud  Gioca'a  finden  volle  Würdigung  (S.  33  nnd  £f.) 

Wie  verh&lt  sich  aber  das  Resultat  der  statistischen  Fori chnng 
sor  Freiheit  des  Menschen?  Wenn  die  Erscheinnngen ,  welche  aus  den  innersten 
Kundgebungen  des  Gewissens  ihren  Ursprung  haben,  sich  wiederholt  in  constantcn 
aummerisohen  Verhältnissen  zeigen,  wenn  sie  dem  Mechanismus  eines  vorausbestimmten 
Gesetzes  nnterworfeu  sind,  dann  wäre  jede  Freiheit  des  Menschen  von  Gmnd  aus  ver- 
nitthtet.  Schuld  nnd  Verdienst,  Verantwortlichkeit  nnd  Pflicht,  Belohnung  nnd  Strafe  wür- 
den an  bedentnngsloser  Rede.  Mit  einem  Worte,  Fatum  und  Kothwendigk eit  treten  an  die 
Stelle  der  Verantwortlichkeit  nnd  der  freien  Wahl  (S.  53). 

Der  Verfasser  führt  Aeusseruugen  von  Herschel,  Laplace,  Quetelet  und 
Buckle  (S.  55,  57 — 62)  an,  die  zu  solcher  Anschauung  Veranlassung  geben  konnten, 
scblies«!  sich  ihr  jedoch  nicht  an  nnd  ist  vielmehr  der  Ueberzengnng,  dass  nnr  eine  theil- 
w«iie  nnd  oberflächliche  Eenntniss  der  neuen  Lehre  so  schwere  Anklagen  erheben  konnte 
und  dasB  dieselben  hinfällig  werden,  sobald  man  erwägt,  wie  weit  die  Berechtigung  der 
betreffenden  Verfahrnngsweise  reiche  und  welchen  Beschränkungen  sie  stets  unterworfen 
iiin  müsse. 

Znn&chst,  führt  der  Verfasser  ans,  erscheint  die  „Regelmässigkeit^  nnr  Inder 
grossen  Zahl  nnd  schwindet  sofort,  sobald  das  Gebiet  der  Beobachtung  von  engen 
Gränzen  umschrieben  ist,  worin  eben  der  unterschied  zwischen  dem  Gesetze  der  physischen 
BBÜ  der  sittlichen  Ordnung  gelegen  ist.  Somit  erscheint  die  individuelle  Freiheit  nicht  auf- 
gehoben, da  es  einem  gegen  die  umgebenden  Einflüsse  genügend  standhaften  Individuum  nicht 
unmöglich  gemacht  ist,  sich  vermöge  seiner  Charakterstärke,  seines  Verstands,  seiner  Sitt- 
lichkeit nnd  Vaterlandsliebe  über  andere  emporzuschwingen  (Seite  57 — 59,  t)4).  Zwar 
bezeichnet  der  Verfasser  die  individuelle  Freiheit  als  machtlos,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  die  Wirkung  eines  determinirten  socialen  Verhältnisses  zu  beseitigen;  allein  er 
bebt  mit  Quetelet  die  Möglichkeit  der  Besserung  auch  im  grossen  Ganzen  hervor,  sobald 
der  Znstand  der  menschlichen  Inatitute,  ihrer  Gewohnheiten,  ihrer  Anscüauungen  über  Sitte 
and  Rechte  ihrer  Kenntnisse  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  kurz  alles  einer  Vervoll- 
kummnnng  entgegengefahrt  wird,  was  auf  das  ganze  Wesen  des  menschlichen  Seins  einen 
Kinfloss  übt  (S.  bU).  Die  Umgebung  ändert  sich,  die  wachsende  Zahl  von  Menschen  ver- 
D>*g  gegen  die  einwirkenden  Einflüsse  zu  reagiren,  die  Bedingungen,  welche  das  Gesetz 
determiniren,  nmstalten  sich,  wenn  auch  langsam,  nnd  mit  ihnen  der  sociale  Zustand,  der 
Wieder  in  einem  geänderten  Gresetze  Ausdruck  findet,  so  dass  das  sittliche  Gesetz 
aie  die  Beständigkeit  des  physischen  haben  kann  (S.  61). 

Mach  der  Abfertigung  der  Lehre  Laurent's  von  der  Immanenz  Gottes  in  der 
Menschheit,  womsch  jeder  in  das  bezeichnete  Gebiet  einschlägigen  Forschung  nnr  der 
Mne  Gedanke*  von  der  unbegreiflichen  Gottheit  entgegengestellt  wird  (S.  77),  schliesst  der 
Verfasser  seine  Einleitung  mit  dem  Hinweise  auf  die  vor  fast  zweihundert  Jahren  von 
Vi  CO  (geb.  186S)  in  seinem  Hauptwerke,  ^PrindpJ  di  una  »ciema  nuova  dHntomo  alla 
fvmmune  natura  delle  naxioni^  ausgesprochenen  Ansichten,  welche  gewissermassen  die 
Fandamente  dessen  bilden,  was  wir  die  Social  Wissenschaft  nennen. 

Mit  seiner  Anschauung  in  der  Frage,  wie  sich  das  Resultat  der  statistischen  For- 
»cbutig  zur  menschlichen  Freiheit  stelle,  steht,  wie  ersichtlich,  der  Verfasser,  wie  bereits 
Urobiscb  nnd  nenestens  Schmoller,  der  Anschauung  gegenüber,  als  wenn  sich  alle 
Krscbeinnngen  der  sittlichen  Welt  aus  physischen  ^Ursachen  erklären  Hessen.  Er  ist 
übrigens  auch  bemüht  zu  zeigen,  wie  selbst  diejenigen,  welche  gemeinhin  als  Gründer 
solcher  Ansohannngen  gelten,  sie  durch  so  manche  Bemerkungen  abschwächen. 

In  der  That  ist  bei  der  angeregten  Frage  die  Zweideutigkeit  im  Begriife  des 
Qesetzet  cnnächst  hervorzuheben.  Mag  auch  das  physische  Gesetz  durch  Indnction 
gewonnen  sein ,    so  haben  wir   doch  in  der  Erwägung   der  nnabänderlichen  Kraft ,    deren 
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Aasdmck  das  Gesetz  ist,   die  Ueberzengimg   von    der    BesÜmmtlieit    and  KoHiweDdigkeit 
des  letzteren. 

Möge  der  besondere  Fall  noch  so  sehr  individaalisirt  sein,  er  mnss  sich  dem 
Gesetze  beugen.  Nicht  so  Oas  Gesetz  der  sittlichen  Welt.  Mag  es  aach  ebenfalls 
anf  dem  Wege  der  Indnction  gewonnen,  somit  das  Kesnltat  eines  analytischen  Vorgangs 
(nicht  urie  manchmal  gesagt  wird,  eine  „Synthese")  sein,  mag  anch,  je  ähnlicher  die  um- 
stände, nnter  denen  die  Menschen  handeln,  anch  das  Ergebnis«  ihrer  Selbstbestimmung 
nm  so  ähnlicher  sein,  so  begleitet  nns  in  der  iBetrachtnng  des  sittlichen  Gesetzes  stets  das 
in  jedem  Gebildeten  wache  Bewnsstsein,  dass  er  nicht  das  blinde  Werkzeug  der  ihn  am* 
gebenden  Kräfte  sei,  dass  wir  zwar  vielfältig  unsere  Abhängigkeit  von  materiellen  Bedin» 
gangen  empfinden,  gleichwohl  aber  nicht  ohne  Motive  handeln.  Bas  darch  die 
Massenbeobachtang  gewordene  Gesetz  der  sittlichen  Welt  spricht  daher  nur  eine  Wahr- 
scheinlichkeit ans,  ihm  ist  wohl  die  Gattung,  aber  diese  nnr  in  verhältaissmäasig  kurzen 
Zeitabschnitten,  und  da  meistens  wieder  einzig  zwischen  Maximen  nnd  Minimen,  niemals 
aber  das  Individnum  unterworfen. 

Mit  Becht  wird  die  mindere  Beachtung  dieses  wesentlichen  Unterschieds  beider 
Arten  von  Gesetzen  zum  Theile  in  den  naturwisi^enschaftlich-mathematischen  Anschanongen 
mancher  Forscher  gelunden.  Gleichwohl  besteht  er  in  vollem  Umfange.  Wer  möchte  wagen 
zu  behaupten,  dass  das  Gesetz  der  Anziehung  der  Masse  jemals  ein  anderes  war,  als  es 
jetzt  ist.  Kann  dasselbe  von  den  Erscheinungen  der  sittlichen  Welt  gesagt  werden? 
Wissen  wir  nicht,  dass  die  Aendernn^en  socialer  Zustände  sich  in  Jahrhunderten  voll* 
ziehen,  denen  gegenüber  das  Materiale  unserer  Erhebung  höchstens  nach  Jahrzehenten 
zählt.  Der  Einflnss  bedeutender  Persönlichkeiten  kann  im  Kreise  ihrer  Umgebung  schon 
in  der  Zeit  weniger  Jahre  von  den  heilsamsten  Folgen  sein;  die  Motive  der  Handelnden 
werden  in  diesem  Kreise  sittlich  gehoben.  Sollen  nun  desshalb  die  Motive  derjenigen,  die 
ausserhalb  dieses  Kreises  stehen,  in  demselben  Masse  an  sittlichen  Gehalte  verlieren,  nnr 
dass  die  Zahl  voll  werde?  Eine  so  materielle  Anschauung  wird  durch  die  Erwägung  dieser 
einfachen  Thatsache  widerlegt,  hat  abdr  auch,  von  dieser  abgesehen,  die  Meinung  aller 
gegen  sich,  welche  die  Aufgabe  des  menschlichen  Seiu's  und  Strebens  in  Anderem,  als 
darin  suchen,  dass  das  Gesetz  der  Zahl  erfüllt  werde. 

Die  Materien,  welche  der  Verfasser  in  den  vier  Büchern  abhandelt,  sind  folgende : 

Nach  einem  Excnrse  über  die  Demographie,  die  allgemeinen  Zahlenangaben  über 
das  menschliche  Geschlecht,  Zahl  und  Vertheilung  der  europäischen  Völker,  die  Vertheilnng 
der  Geschlechter,  die  Familien  nnd  die  Bevölkerung  von  Stadt  und  Land  —  im  ersten 
Bache; 

die  heutige  Bichtang  der  Staatswissenschaft,  die  Staaten  nach  Umfang  und 
Entwickelang ,  die  Bacen ,  Nationalitäten  und  Glaubensbekenntnisse ,  die  Arbeit  nnd  die 
Prodactionsmittel,  sowie  die  physischen  Charaktere  der  Menschen  —  im  zweiten; 

der  Mensch  in  seinem  Verhältnisse  zur  Aussen  weit  —  im  dritten,  nnd  endlich 

die  Bewegung  der  europäischen  Bevölkerungen  —  im  vierten  Buche. 

Es  möge  uns  gestattet  sein,  dem  Leser  den  Inhalt  dieser  vier  Bücher  im  Ein- 
zelnen genauer  zu  bezeichnen. 

An  die  Spitze  der  Ansführnngen  des  ersten  Buchs  stellt  der  Verfasser  gewisser- 
massen  den  Satz,  dass  das  edelste  Ziel  des  wissenschaftlichen  Strebens  nnd 
Schaffens  der  Mensch  nach  seinem  Sein,  nach  allen  Richtungen  seiner  Thätigkeit 
sei.  In  der  Absicht,  bis  anf  die  Urquellen  der  letzteren  zurückzugehen  nnd  ihre  verhör- 
gensten  Aenssernngen  aufzusuchen,  hat  sich  inmitten  des  weiten  Gebiets  statistischer 
Forschang  ein  bestimmter  wissenschaftlicher  Kreis  unter  dem  Namen  der  Demographie 
abgegränzt.  Sie  nmfasst  die  nnzähligen  Formen,  in  denen  sich  das  menschliche  Leben 
offenbart,  indem  sie  ihre  eigenen  Untersuchungen ,  um  die  drei  grossen  Momente  das 
Daseins,  die  Geburt,  die  Vervielfältigung  und  den  Tod  vereinigt  (S.  91).  Hierbei 
kann  aber  nicht  der  einsame  Cölibatär  zar  Darstellung  kommen,  sondern  nur  der  Mensch 
der  Familie,  der  bürgerlichen  Gesellschaft  (S.  92),  der  mittlere  Mensch  ^der  mittlere 
Typus^,  jene  durch  Beobachtung  in  grossen  Zahlen  gewonnene  ideale  Menschenart, 
welche  bei  aller  Verschiedenheit  nnd  Abweichung  der  einzelnen  Existenzen  doch  immer 
noch  das  treueste  Bild  Aller  darbietet  (S.  93),  also  das  treueste  Bild  der  Gattung  isr. 
So  gelangt  man  zur  Kenntniss  der  demographischen  Gesetze,  nnter  denen  der  Mensch 
steht  (S.  9J),  z.  B.  jener  der  Sterblichkeit  (S  97),  der  Criminalität  (S.  98)  n.  dgl  Die 
Frage  nach  einem  unbeugsamen  Fatum,  neben  welchem  das  Licht  der  menschlichen  Freiheit 
gar  nicht  oder  nur  in  höchst  beschränkter  Weise  bestehen  wird,  drängt  sich  hier  wieder, 
wie  bei  allen  solchen  Betrachtungen,  vor  (S.  lOü). 

Nach  den  allgemeinen  Zahlenangaben  über  das  menschliche  Geschlecht 
und  die  Fläche,  auf  der  es  wohnt  (S.  103  n.  104),  wendet  sich  der  Verfasser  der  Be* 
deutung,  den  Hindernissen  nnd  Fortschritten  der  Volkszählung  (S.  105  bis  114)  nnd 
der  Frage  der  angemessenen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  zn  und  schliesst  zieh 
Qnetelet  an,  der  neben  der  Zahl  der  Bewohner   anch    in   Erfahmng  bringen  will,    wie 
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mu  jeUe«  ludlTidoom  »ich  seine  Existenzmittel  beschafll  (S.  118),  nicht  minder  aber  aach 
VappkQS,  der  eine  gewisse  Volksdichtigkeit  al»  nothwendige  Bedingung  jedes  Fort- 
ickhtu  bezeichnet,  nnd  die  Gefahr  einer  aber  weite  lULome  vereinzelt  zerstreuten  Bevöl- 
krrang  betont,  leichter  unter  die  Herrschaft  der  Natur  zu  kommen,  statt  sich,  wozu  immer 
Ter»lfiigte  Rrifte  gehören,  der  Herrschaft  über  dieselbe  zu  bemächtigen  (S.  119). 

Eine  weitere  Betrachtung  ist  der  Vertheilung  der  Geschlechter  und  der 
Familie  gewidmet.  Der  Verfasser  ftthrt  das  Gesetz  auf,  wornach  auf  je  20  weibliche 
21  minnliche  Gebarten  kommen,  und  erl&utert,  dass  in  jedem  Lande  die  Bevölkerungsziffer 
darnach  strebt,  eine  numerische  Gleichheit  zwischen  beiden  Geschlechtern  herzustellen 
(S  l'-^S),  das  natürliche  und  sittliche  Princip  der  Monogamie.  Die  Ausnahmsländer 
werden  von  dem  Verfasser  aufgeführt  und  die  Nachtheile  angedeutet,  welche  im  Gefolge 
der  Störung  in  dieser  Richtung  auftreten  (S.  130)  Die  Familie  betreffend  hat  die  Statistik 
di«  Frage  zu  beantworteo,  ob  dieser  Uranfang  staatlicher  Vereinigung  (S.  133)  lockerer 
o«Ur  fester  geworden.  Der  Zustand  derselben  ist  von  grösstem  Einflüsse  auf  das  Erziehungs- 
uod  WohltlUitigkeitswesen  (S.  136)  und  vermöchte  den  Staat  allerdings  zu  rechtfertigen, 
wenn  er  wenigstens  in  den  niederen  Schichten  der  Gesellschaft  die  gesellschaftliche  Er- 
Kiebong  der  häuslichen  in  jenen  Fällen  substituirte ,  in  welchen  das  Familienleben  mehr 
alt  Fflanzschule  des  Schlechten,  denn  des  Guten  sich  erwiese  (S.  137  u.  138). 

Am  Schlüsse  des  ersten  Buchs  wendet  der  Verfasser  die  Aufmerksamkeit  des 
Leders  dem  Verhältnisse  der  Bevölkerung  von  Stadt  und  Land,  der  Art  und  Weise 
zu,  wie  sich  die  Kraft  und  die  Arbeit  auf  diese  hauptsächlichsten  Gruppen  der  Bevölkerung 
Tcrtbellen.  Im  Wtchsel  des  unveräusserlichen  oder  freien  Eigenthums,  im  Lehens- oder  Frei- 
gut, in  der  knechtischen  oder  freien  Arbeit,  in  der  Scholle,  der  Ansiedlung  und  der  freien 
Arl^eatsleistung  prägt  sich  der  innerste  Gedanke  der  Zeiten  aus  (S.  139). 

In  der  Tbat  vermögen  wir  den  Landmann  des  Mittelalters  kaum  einen  Menschen, 
viel  weniger   eine  Krafc  zu  nennen,    wenn    wir  die    persönlichen  und  Reallasten,    die  Ab- 
gaben, die  Frohndienste  in  Betracht  ziehen,  wenn  wir  sehen,  wie  die  lehensherrliche  Borg 
den  Baner  bewacht   und  ausbeutet,    der  Herr  ihm  die  Ehegenossin    entführt,   bevor  er  sie 
selb«r  in  seine  Arme  geschlossen  (S.  141).    Im  Gegensalz  hierzu  waren   schon  in  verhält- 
ni8siiiä«:<ig  früher  Zeit  die  Städte  die  Plätze  der  Freiheit  und  eines  kräftigen  wirthschaft- 
licb«n  Lebens,  welches  mit  unwiderstehlicher  Kraft  von  ihnen  ausströmte  und  eben  so  mit 
rleicbcr  Anziehungskraft    auf    die  Landbevölkerung    wirkte    (S.  140).    So  sehr    nun  beide 
Bcvölkeriuig^classen  auf  einander  angewiesen  sind,   indem  die  ländliche  Bevölkerung  zwar 
«iDft  grös<«ere  physische  Kraft,    ebenso  gewiss  aber  ein  geringeres  intellectuelles  Vermögen 
und  mindere  Fähigkeit  hat,   zur  Förderung  des  socialen  Fortschritts  beizutragen  (S.  153); 
»o  hat  sich    doch  trotz  alles  Fortschritts  sowohl    in  deo  Reglern ogs-Theorien    als  auch  in 
den  Ansichten    der  Schriftsteller   der  Antagonismus   zwischen  Stadt  und  Land,  städtischer 
and  Jändlicher  Bevölkerung,  zwischen  der  Arbeit  der  Mannfactur  und  des  Landbaues  aufs 
Eifrigste  fortgesetzt.  Das  öffentliche  und  das  private  Recht,  die  Arbeit,  die  Gliederung  der 
sfrciAles  Gemeinst' haften  —  alles  wurde  umgesultet,  aber  der  eigentliche  Widerstreit  besteht 
fori,  wenn  auch  in  anderer  Form  und  macht  sich  ab  und  zu  geltend  (S.  144).  Der  Wichtig- 
keit der  diesafäUigen  Thatsachen  steht  die  Leichtigkeit  in  deren  Erhebung  nicht  zur  Seite, 
wie  schon  die  Schwierigkeit  in  der  Bestimmung  dessen  zeigt,  was  ^städtisch"    und  „läu'l- 
lich-  ist  (S.  156). 

In  der  Betrachtung  der  Erscheinungen  und  Kräfte  der  bürgerlichen 
Gemeinschaften  —  dem  Gegenstande  des  zweiten  Buchs  —  erklärt  sich  der  Verfasser  als 
Anhänger  von  Romagnosi's  Etnicarchia^  des  Dominio  nazionale.  Mit  diesem  ist  auch  der  Ver- 
faaaerder  Ansicht,  dass  die  Staatenbildung  in  territorialer  Beziehung  von  dem  Principe 
der  Nationalität  beherrscht  sei,  für  welches  er  insbesondere  das  Beispiel  Italien'«  und 
Deatsohland's  anführt  (S.  171).  Ein  Gegner  der  alten  Schablone,  wornach  in  jedem  Winkel 
der  Erde  die  politischen  Fortschritte  in  dem  beständigen  Uebergange  von  patriarchalischen 
Autokratien  zo  politischen  Despotien,  von  diesen  zu  gemässigten  Alleinherrschaften  und 
von  der  Constitution  zur  Bildung  von  Republiken  sich  vollziehen  solle,  ist  ihm  die  Art 
and*  Weise,  wie  sich  ein  Volk  regiert,  der  Wiederschein  aller 
wichtigsten  Verhältnisse  seiner  Cultur8tufe(S.  175).  Welchen  Namen 
auch  die  Verfassung  tragen  möge,  der  aufmerksame  Forscher^  welcher  nicht  bei  äusseren 
Formen  der  Regierung  stehen  bleibt,  kann  unmöglich  die  grosse  Anzahl  von  Pflichten  ver- 
kenneo,  welche  die  coUective  Gewalt  übernommen  hat,  und  die  immer  ausgedehntere  Ver- 
wand ts  haft  der  fitaatlichen  nnd  administrativen  Einrichtungen  mit  den  Bedingungen  für 
die  Existenz  des  Individuums  (S.  178).  Neben  diesem  einen  Principe  ist  aber  auch  noch 
eia  zweites  in  dem  festen  Ziele  vorhanden,  auf  welches  die  Menschheit  hinsteuert,  das  ist 
die  Freiheit  (S.  177,  179).  Der  Staat  ist  nicht  selten  der  eigentliche  Urheber  dieses 
Forttchritta,  indem  er  die  Fesseln  löst,  welche  das  widerstrebende  Volk  umschlingen,  und 
ca  durch  die  woblthätige  Gewalt  des  Gesetzes,  freilich  mit  nicht  überall  gleich  günstigem 
Krfolge  (S.  186  and  ff.),   nöthigt,  sich  mit  der  Freiheit  zu  befireunden  (S.  180). 
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Die  kaukasische  Race  bezeichnet  der  Verfasser  als  den  edelsten  Bepräseo- 
tanten  des  Menschenthums  nnd  seiner  Fortschritte  (S.  192).  Gleichwohl  ist  es  erfordernd^ 
die  Beobachtungen  nnd  Forschungen  ttber  die  physische  Natur  der  Racen  mit  tieferem 
Eindringen  und  grösserer  Scbärfe  zu  behandeln,  bevor  das  ürtheil  als  bestätigt  betrachlet 
werden  kann,  womach  die  Menschheit  in  zwei  grosse  Classen  zerfiele,  deren  eine  im  unbe- 
stimmten Masse  vervollkommnungsfähig  wäre,  die  andere  aber  ein  fär  alle  Male  unter- 
geordnet bleiben  werde  (S.  197),  mit  anderen  Worten,  ob  es  wahr  ist,  das»  der  Henscli 
verscbieden  sei,  je  nach  der  Race,  der  er  angehört,  ob  dieser  ünterscbied  unvertllgbar  sei 
und  dass  von  diesem  die  Gebräuche,  Gesetze  und  die  bürgerlichen  Einrichtungen  bestimmt 
würden  (S.  216).  Auch  die  Frage  über  das  Verhältniss  der  Nationalitäten  leidet 
an  zahlreichen  Üngewissheiten,  so  lange  die  nöthigsten  Untersuchungen,  wie  z.  B.  über  die 
physischen  Merkmale  und  ihre  Verhältnisse  zu  den  sittlichen  Bestrebungen  und  den  Grad 
intellectueller  Fähigkeit  und  ebenso  diejenigen  über  die  Beziehungen  des  Menschen  zor 
Aussenwelt  in  so  auffällig  unvollkommenem  Zustande  bleiben  (S.  204).  Die  Ausdrucke 
„Race",  „Geschlecht",  „ Völkerfamilie",  „Nation"  leiden  wesentlich  an  Unbestimmtheit 
(S.  205),  welche  der  Vielgestaltigkeit  des  Lebens  und  dem  staatlichen  Einflüsse  gegen- 
über nie  ganz  verschwinden  wird  (S.  206).  Es  kann  daher  auch  die  Sprache  nicht  das 
einzige  Merkmal  der  Nationalität  sein.  Sie  ist  sehr  gewichtig  und  vielleicht  auch  der 
Beweis  für  die  ursprüngliche  Gemeinschaft  zweier  Völker;  aber  die  Sprachen  verändern 
sich  im  Laufe  der  Zeit  wie  die  Gewohnheiten,  Neigungen  nnd  sittlichen  Richtungen  eines 
Volks  (S.  209). 

Kaum  wird  Jemand  leugnen  wollen,  dass  jedes  Gebiet  des  menschlichen  Lebens 
auf  irgend  eine  Weise  vom  religiösen  Interesse  beeinflusst  wird  (S.  224)  und  dass 
es  kaum  einen  geschichtlichen  Wendepunct  gibt ,  in  welchem  die  religiösen  Ansichten  an 
den  menschlichen  Wechselfällen  nicht  reichen  Antheil  gehabt  hatten  (S.  224).  Neben  der 
Mittheilung  der  allgemeinen  und  der  auf  Europa  bezüglichen  diessfäUigen  Daten  (S.  225, 
226  und  231)  gesteht  nun  der  Verfasser  zwar  zu,  dass  so  lange  die  Verschiedenheit  des 
Cultns  verschiedene  Gewohnheiten  und  Sitten  aufweist,  die  sichtlich  in  das  Leben  ein* 
greifen,  oder  unter  Mitwirkung  der  Gesetze  bestimmte  Zustände  erzeugen,  aus  der  Verschie- 
denheit der  Bekenntnisse  auch  von  einander  abweichende  Neigungen  und  Verhältnisse  her- 
rühren können  (S.  227).  Baraus  folgt  jedoch  nicht,  dass  bestimmte  Zustände  von  dem  Ein- 
flusse  eines  Glaubenssatzes  abhängen  und  mit  demselben  unverändert  bleiben,  weil  sich  Ja 
dieser  Einfluss  im  Schoosse  eines  und  desselben  Cultns  schon  bei  dem  verschiedenen 
Glaubensmasse  des  Einzelnen  zu  allen  Zeiten  nicht  als  constant  erweist.  Wo,  wie  in  unserer 
Zeit,  der  religiöse  Geist  in  so  hohem  Masse  abgenommen  hat,  wird  der  Glaube  des  Menschen 
mehr  ein  individuelles  Naturgefühl,  aus  dem  nimmermehr  Neigungen  und  Befähigungen 
abgeleitet  werden  können,  die  sich  weit  deutlicher  nach  der  Race  oder  dem  Himmelästriehe 
unterscheiden  lassen,  unter  dem  der  Mensch  wohnt.  Die  Unterschiede  von  Mensch  zo 
Mensch,  so  ferne  sie  vom  religiösen  Glauben  abhängig  gemacht  werden,  verschwi/iden  mehr 
und  mehr.  Wenn  endlich  die  Gesetze  diesen  Unterschieden  nicht  weiter  Folge  geben  wer 
den,  wird  auch  die  Verschiedenheit  der  diessfälligen  Zustände  und  Neigungen  verschwin- 
den  (S.  229,  230).  Ehemals  waren  Pflichtglaube  und  politisches  Regiment  verbunden  (S.  232), 
Glaube,  Politik  und  die  Wissenschaft  beider  waren  von  dem  Autoritätsprincipe  beherrscht, 
(S.  234).  Nunmehr  vollzieht  sich  jedoch  die  Trennung  dieser  Gewalten  mehr  und  mehr 
(S.  236) ;  von  der  Staatsreligion  ist  kaum  mehr  eine  Rede,  jedenfalls  aber  dann  auch  von  den 
neben  ihr  geduldeten  Bekenntnissen.  Der  Glaube  besteht  für  die  Staatsgewalt  als  eine 
religiöse  Macht,  deren  Einmischung  jedoch  in  die  staatlichen  Einrichtungen  nicht  mehr 
zulässig  ist  (S.  238);  kurz,  das  Princip  der  absoluten  Trennung  der  religi  Ösen  von 
der  Staatsgewalt  wird  täglich  mehr  Thatsache  (S.  238),  ebenso  wie  die  Meinung  an 
Verbreitung  findet,  dass  die  Religion  selbst  eine  Form  ist,  in  welcher  der  fortschreitende 
Geist  der  Menschen  zur  Entwickelung  gelangt  (S.  235  und  251).  Diesen  Theil  seiner  Arbeit 
schliesst  der  Verfasser  mit  einem  Excurse  über  die  cosmopolitische  Race  —  die  Juden 
(S.  254  bis  263). 

In  einer  Reihe  von  Auseinandersetzungen  macht  der  Verfasser  die  Arbeit 
zum  Gegenstande  seiner  Betrachtung.  Nach  dem  Hinweise  auf  die  Auflehnung  gegen  jede 
mühsamere  Arbeit  in  älteren  Zeiten  und  den  fast  systematischen  Widerwillen  gleicher 
Art  gegen  die  irdischen  Güter  vom  kirchlichen  Standponcte,  der  zur  Einfachheit  früherer 
Sitten  zurückkehren  zu  wollen  erklärte  (S.  267),  bezeichnet  der  Verfasser  den  in  dieser 
Richtung  bestehenden  Widerstreit  dahin,  dass  einerseits  der  Materialismus,  die  Gier  nach 
Gewinn,  verwünscht,  andererseits  aber  behauptet  wird,  wie  materielle  Errungenschaft  und 
sittlicher  Fortschritt  im  Einklänge  stehen  (S.  270),  wie  in  der  Entwicklung  der  Arbeit 
der  Mensch  zu  besseren  Verhältnissen  vordringt  (S.  274),  mit  dem  Capitale  die  Bildnngs- 
mittel  wachsen  (S.  277),  jeder  Mensch  mit  Hilfe  des  letzteren  Mühe  und  Kräfte  sparen 
(S.  278)  und  dahin  gelangen  kann,  nicht  nach  Muskelkraft,  sondern  nach  Geschicklichkeit 
und  Intelligenz  bewerthet  zu  werden  (S.  280).  Selbstverständlich  steht  der  Verfasser  anf 
Seite  der  zweiten  Ansicht,  für    deren  Richtigkeit    er    eine   Reihe    geschichtlicher  Beweis- 
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p-finde  auffährt  (S.  281—300).  Auch  die  Vergleichung  der  Völker  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts  untereinander  zeigt  Aehnliches.  Die  regsten  sind  die 
stärksten,  die  stfirkBten  sind  die  reichsten,  und  die  reichsten  sind  am  tiefsten  von  der 
Pflicht  der  Duldsamkeit  und  Unabhängigkeit,  nicht  minder  aber  auch  der  Zusammen- 
geh<ingkeit  durchdrungen  (S.  298). 

Wie  weit  aber  der  Mensch  wirklich  vorgedrungen,  kann  nur  die  Statistik 
der  Arbeit  zeigen.  Diese  muss  in  der  Hauptsache  zwei  groscse  Classen  von  Kräften 
betrachten.  Zunächst  den  Menschen  in  den  hauptsächlichsten  Arten  seiner  Thätigkeits- 
iossemng ,  dann  das  feste  und  circulirende  Capital  im  weitesten  Sinne  des  Worts 
(S.  301).  Zur  Darstellung  haben  daher  zu  gelangen :  die  verschiedenen  Arten,  der  Verkehrs- 
wege und  Verkehrsmitte),  die  Häfen  und  Dämme,  die  grossen  Leuchtthurm-Systeme,  Posten 
and  Telegraphen ;  die  Operationen  und  Verbindungen  des  Credits  und  andere  Aeusserungen 
des  Associationstriebs ;  der  Unterricht  in  seinen  Gestalten  und  Graden  und  der  Mannig- 
faHigkeii  seiner  Hilfsmitte),  endlich  der  grosse  Complex  von  öfifentlichen  Unternehmungen, 
die  zur  Befriedigung  des  Gesammtbedürfnisses  der  städtischen  Bevölkerung  aller  Orten 
in's  Leben  treten  und  einen  Reichthum  verbrauchen,  welcher  immer  wieder  und  zwar  in 
reichem  Masse  in  den  vervollkommneten  Werken  und  erleichterten  Mfihen  der  grossen 
Gemeinschaft  wiedererzeugt  wird  (3.  302 — 305).  Dass  die  bisherigen  Erhebungen  diesem 
Bilde  nicht  entsprechen,  ist  klar.  Fast  nirgends  lässt  sich  das  Verhältniss  der  gewerblichen 
Thätigkeit  zu  der  natürlichen  Fruchtbarkeit  des  Bodens  ersehen,  auf  dem  die  Bevölkerung 
lebt,  desgleichen  nicht,  in  welchem  Verhältnisse  die  Gewerbe  der  Gegenwart  zur  Thätig- 
keit  der  Vergaogeoheit  st^^hen ,  welchen  Einfluss  die  Formen  des  politischen  Regiments, 
die  internationalen  Beziehungen  und  die  ZoDgesetzgebnng  auf  die  Vertheilung  der  Arbeit 
ans&ben.  Noch  weniger  iässt  sich  ein  wirkliches  Anzeichen  der  Umgestaltung  entnehmen, 
velche  die  gewerblichen  Entdeckungen,  die  Vermehrung  des  Capitals,  die  Verbreitung  des 
Unterrichts,  die  Vervollkommnung  der  Verkehrsmittel,  kurz  alle  Factoren  der  ökonomischen 
Bewegung  hervorgerufen  haben  (S.  308  u.  399). 

Der  Verfasser  fuhrt  nun  die  Vertheilung  der  Berufsarten  in  Europa 
oach  Legoyt  (S.  310)  und  die  Standes-  und  Berufsverhältnisse  in  Italien  auf,  soweit  sich 
ietztere  aus  der  Zählung  vom  31.  December  1861  ergeben  (S.  311  bis  317).  Dieser  Angabe 
folgt  die  Bezeichnung  der  wichtigsten,  namentlich  amtlichen  Publicationen ,  die  in  Italien 
besorgt  oud  stets  vermehrt  werden,  mit  Angabe  der  Lücken,  die  eben  noch  auszufüllen 
sind  (S.  318-308). 

Zur  Betrachtung  der  physischen  Charaktere  der  Menschen  —  demletzten 
Gegenstand  des  zweiten  Buchs  —  übergehend,  anerkennt  der  Verfasser  die  Richtigkeit 
des  Satzes,  dass  die  Gruppen  der  Menschen  sich  nach  einem  schon  im  Voraus  bestimm- 
liaren  Gesetze  bilden  (S.  329).  Selbstverstäudlich  können  hier  die  demographischen  Studien 
nicht  selbstständig  vorgehen  und  müssen  das  Gebiet  ihrer  Forschungen  mit  der  Anthro- 
pologie theilen  So  in  den  zwei  so  bedeutenden  Franren,  ob  der  Mensch  dem  Thierreiche 
angehört  oder  ein  besonderes  Naturreich  bilde  (S.  332),  und  in  der  für  den  Statistiker  noch 
wichtigeren  nach  der  Einheit  des  Menschengeschlechts  (S.  333).  Der  Verfasser 
bespricht  den  Streit  der  Monogenisten  und  Polygenisten  und  bezeichnet,  unter  Berührung 
der  Frage  Über  das  Alter  des  Menschengeschlechts  (S.  344),  die  Schwierigkeiten  in  der 
L9sung  desselben  und  worauf  diessfalls  die  Aufmerksamkeit  des  Forschers  gerichtet  werden 
nÖMe  (S.  334—316).  Er  zeigt  diese  insbesondere  an  den  bisherigen  Ergebnissen  der 
Crtniologie,  der  Studien  über  die  Hautfärbung  der  verschiedenen  Racen  (S.  347  n. 
349),  sowie  über  das  Körpermass  und  die  körperlichen  Gebrechen  der  Menschen  (S.  354 
Ui  374).  Der  Erörterung  über  diesen  letzten  Gegenstand  sind  Quetelet's  Tabelle  über 
^  männlicken  und  weiblichen  Körpermasse  in  Belgien ,  dann  eine  vergleichende  Tabelle 
ftber  die  Körpermasse ,  besonders  in  Europa ,  mehrere  Tabellen  über  Körpermass  und 
kdrperilche  Gebrechen,  sowie  über  die  wegen  Mangels  an  Körpermass  für  untauglich  befun- 
denen Militärpflichtigen  beigegeben. 

Letztere,  im  Anhang  (Tabelle  I  nicht  III)  graphisch  dargestellt,  zeigt  nicht  eine, 
^  gewöhnlidi  durch  Abscissen  und  Ordinaten,  sondern  (wie  bereits  auch  anderwärtig  in 
Anwendung  gebracht)  dadurch  hergestellte,  in  sich  selbst  zurückkehrende  —  polygonale 
-^  Linie,  dan  die  Abscissenaxe  in  eine  Kreislinie,  die  Ordinaten  aber  in  Radien  des 
Kreises  verwandelt  werden,  welcher  Constructions weise  der  Verfasser  den  Vorzug  ein- 
ttait  (8.  546  und  547). ') 

*)  Dieser  Tabelle  geht  eine  kurze  Abhandlung  über  graphische  Darstel- 
Ivngon  voran«!  (niioh  den  Aaaführnngen  Professors  A.  Favaro).  Es  werden  zunächst  die  ebenen 
Cirven  erwähnt,  deren  man  «ich  seit  langer  Zeit  bedient,  um  die  gegenseitige  Abhängigl^eit 
2wlicheo  rw«  veränderlichen  Gröisen  darzustellen.  Bs  wird  gezeigt,  wie  es  mit  Hilfe  der  Pro> 
Jtftiau  gelingt,  auf  einer  Ebene  Gesetze  ansobanlichzn  machen,  welche  drei  veränderiiohe  Elemente 
in  lio)!  tehUeesen,  die  im  Principe  die  Berücksichtigung  der  drei  verschiedenen  Grössen  des 
Raoiiis  erfordern  würden.  —  So  wichtig  dieser  Satz  auch  ist,  so  kann  von  der  praktisohen  Ver- 
ytrthoag  deteelben  zum  Behuf e  gemeinschaftlicher  statistischer  Darstellungen  vorläufig  wegen 
dit  la  ien  betreifenden  Kreisen  doch  noch  seltenen  Kenntniss  der  darstellenden  Geomet^e  kaum 
^  Rede  sein  . 
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In  dem  dritten  Bache  wendet  sich  der  Verfasser     der  Betracbtong   des  Ver- 
liäitnisses  sa,  in  welchem  der  Mensch  zar  Aassenweit    steht.     Ihm   ist  jede  Caltur 
das  Resultat  einer  doppelten  Reihe    von  Kräften,    einerseits    der  klimatischen  and    geolo* 
gischen   Einflösse,    andererseits    aber    aach    der   moralischen    Willenskraft    des  Menschen 
(S.  379  n.  393).  Man  kann  somit  den  Einflnss  des  Klimans  nicht  fttr  anüberwindiich  halten 
(S.  389),   mag    aach   die  Entwicklang    der   individnellen  Freiheit,    dieser  Herrschaft  des 
Menschen  über  sich  selbst,    sich  in   den  gemässigten  Gegenden  am  meisten  zeigen   (S.  391 
TL  392).  Die  demographischen  Stadien    müssen    daher    in   dieser  Kichtnag    alle  Elemeate 
and  Znstände  berücksichtigen ,    ans  denen    das  Leben    des  Menschengeschlechts  besteht  — 
das  physische  Leben  and   das    der  Intelligenz,   die  wichtigstea   Factoren    der  bürgerlichen 
Gemeinschaft ,   die  Regierangsformen,  die  Religion,  die  intellectnellen  Errno genschaften  and 
die   ökonomische  Arbeitsamkeit  (S.  383).  Sie    alle    nötbigen  keineswegs    den    Einflnss   des 
Klima's  za  leagnen,  am  ansnerkennen,    dass  der  Mensch    die    volle  Verantworlichkeit    flr 
seine  Handlangen  trage  (S.  388).     Die  Erfahrnng,  dass  der  Einwanderer  sich  gar  bald  den 
klimatischen  Verhältnissen    seines    nenen    Wohnorts    anpasst,    gleichwohl   aber    den    mit- 
gebrachten Kern  sittlicher  and  physischer    Kraft    behält,    nicht   minder    aber    die    hohe 
Caltar  aad  tiefe  Verkommenheit,  wie  sie  ans  die  Geschichte  verschiedener  Völker  aaffdhit, 
welche  doch  denselben  Boden  bewohnten,    sind  hierfür  die  besten  Beweise. 

Der  Widerstand  and  die  Unterstfit znng  der  Katar  zeigen  sich  in  der  Temperatur, 
in  der  Beschaffenheit  der  Erdoberfläche,  in  den  Meeresströmnngen,  in  den  atmosphärischen 
Niederschlägen,  in  dem  Einflnsse  der  Winde,  der  Sonne  und  der  Fröste,  vor  Allem  aber 
in  einem  nnfrachtbaren  oder  von  Erzeogangskraft  ''strotzenden  Erdboden  (S.  397).  So 
gewiss  es  ist,  dass  der  Mensch  zunächst  nahm,  was  ihm  die  Nator  bot,  ebenso  gewiss 
mnsste  er  sofort  die  Vortheile  der  Güteranhänfang  —  des  Reichthams  —  erkennen.  Die 
Fruchtbarkeit  des  Bodens  gewährte  also  den  Menschen  das  erste  and  elementarste  Capital, 
voraasgesetzt,  dass  eine  gewisse  Milde  des  Klimans  ihm  die  geordnete  annnterbrochene 
Arbeit  möglich  machte  (S.  399).  Wie  vertheilte  sich  aber  dieser  Reichthom  anter  diejenigen, 
welche  mit  angleichen  Anstrengangen  an  seiner  Erzeagang  sich  betbeiligten  ?  Natürlich 
za  am  so  kleineren  Portionen  anf  je  einen  Arbeitenden,  je  grösser  die  Zabl  derer  ist, 
anter  die  das  erzeagte  Gat  vertheilt  werden  soll.  So  beeinflossten  Boden  and  Klima  die 
Gütervertheilang,  folglich  aach  das  Mass  der  Löhne.  Die  Freigebigkeit  der  Natur,  im  An- 
fange ein  anschätzbarer  Vorzng,  kann  später,  wenn  der  Boden  eine  steigende  Anzahl 
Menschen  ernährt  and  die  Milde  des  Klima's  sie  der  Sorge  für  viele  Bedürfnisse  and  der 
Ertragnng  schwerer  Mühen  überhoben  hat,  inmitten  der  höchsten  Ueppigkeit  der  Natnr 
eine  Umache  von  Elend  and  Stillstand  werden  (S.  402).  So  werden  wir  veranlasst,  zwei 
weit  anseinander  gehende  Cnltnrzastände,  den  der  Nator  and  den  der  Arbeit,  den  anbeweg- 
lichen and  den  fortschreitenden,  den  frachtbaren  Entwicklongsbestre bongen  feindlichen 
nod  den  an  Fortschritten  reichen  za  nnterscheiden  (S  403).  Die  Geschichte  der  alten  and 
nenen  Zeit  führen  ans  Beispiele  beider  Cnltarzastände  aaf.  Nach  einer  aligemeinen  Be- 
merkang  über  die  Spärlichkeit,  in  welcher  die  diessfälligen  Quellen  aach  nor  des  Mittel- 
alters fliessen,  führt  der  Verfasser  eine  Reihe  von  Daten  nad  Betrachtaagea  über  die 
socialen  Gemeinschaften  des  Mittelalters  in  Italien,  namentlich  die  Erziehung  und  die 
physischen  Bedflrf niese  des  Menschen,  über  Seuchen,  Hungersnoth  nad  Aberglaube  an 
(S.  409—432). 

Der  Verfasser  bekennt  sich  zu  B  u  c  k  1  e's  Satz,  dass  der  Einflass  der  physischen 
Gesetze  in  der  Abnahme,  jener  der  geistigen  dagegen  in  der  Zunahme  begriffen  sei  (S.  433). 
In  der  That  werden  alle  gegentheiligen  Behauptungen  des  nationalen  oder  religiösen 
Fanatismus  durch  Nachweise  widerlegt,  welche  ohne  alle  Kunst  der  Theorie,  ohne  jedes 
Raffinement  des  Systems  die  Thatsache  des  beständigen  Fortschritts  im  Sinne  dos  ange* 
führten  Satzes  nachweisen. 

Die  Frage  der  Ernährung  des  Menschen  ist  ein  wissenschaftliches  Problem  gewor- 
den. Die  Functionen  der  Nahrungsmittel  im  Organismus  des  Individuums  und  ihr  Einflass 
auf  die  Gattung  ist  nachgewiesen,  die  vergleichende  Anatomie,  die  Meteorologie,  die  Chemie, 
die  Technologie,  die  Oekonomie,  sie  alle  richten  in  unwillkürlicher  Harmonie  ihr  Streben 
auf  den  Menschen.  Sie  ermöglichen  die  erfreulichen  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege, „der  bürgerlichen  Medicin**  (S.  436)  nad  das  Studium  alles  dessen,  was  dem 
Menschen  feindselig  entgegentritt. 

Die  vielen  Beweise,  welche  der  Mensch  für  die 'Beharrlichkeit  seiner  Willens- 
kraft gegeben  hat,  lassen  ihm  jeden  Fortschritt  möglich  erscheinen  (S.  477).  Die  grossen 
Sntwässerungsarbeiten  in  England,  das  Zurückdrängen  des  Meers  in  Holland  and  in  den 
norwegischen  Fjords  (S.  443),  die  erhöhte  Sicherheit  des  Transports  auf  der  hohen  See 
(S.  4^),  das  sich  täglich  mehr  verengende  Netz  gewöhnlicher  und  Eisenstrassen,  sowie 
der  Telegraphen  in  allen  Theilen  der  Erde  ^  (S.  447,  448  und  450),  der  gewerblich« 
Fortschritt,   der  in  England  allein  eine  Kraft  erzengte,    welche  jener  von    1200  Millionen 


*)  Die  heutigen  Verkehrsmittel  in  Italien  sind  besondere  behandelt  (S.  4J6~458). 
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HtaKheD  gleichktimiBt,  —  dien  AU«g  liaat  anaehmeu,  daes  das  hsDtig 
Hrsschen  nar  eioe  EleiQlEkeit  gegenäber  demjeaigeu  Mi,  welchee  ihm  d 
[B  AoMicht  itclli  (S,  449) 

War  tnrgea  wollte,  dasa  dieser  rastlose  Kampf  gegen  die  Kt&tlt 
im  HeQKhen  veraolaueD  wird,  den  besseren  Theil  «einer  selbst,  seil 
Pfticbtea,  d«)  erhabenste  Ziel  eines  fortlaofenden  Fortschritts  ansser 
(%  450),  den  bann  eioe  onparteüicha  B(K)bachtDDg  tröaten.  Ohne  die  Lflc 
welch«  noch  immer  den  Erfolg  der  socialen  Fortschritte  beeinträchtigen, 
Bsfriedigiug  aaf  die  festeren  Oemeinwesen  nnsarer  Tage,  die 
BilfalelBtung  and  die  milderen  Sitten  hingewiesen  werden,  die 
^c&eo  Fortschritten  zanebmen.  Das  Elend  bleibt  hente  nicht  verborgen, 
stand  «isseaschiftücher  Dntersncbnng  nnd  Objact  mannigfaltiger  Terrae! 
buuim.  Di«  UeuHchen  schliessen  sich  täglich  enger  aneinander  nnd 
SchrankeD,  welche  der  Kastengeist  nnd  die  fanatische  ündaldsamkeit  der 
fiaU^on  anfgeriehtet  haben  (S.  45L).  Wer  kann  den  Math  liaben,  an 
ThaMMhen  die  hinter  ans  liegende  Vergangenheit  an  preisen ,  in  weh 
Deapotismna  die  Hebrzabl  des  Volks  bedrückte,  rohe  Gleichgiltigkeit  dem 
deran  CUuen  insab,  nnd  eine  heate  kanm  glanblicbe  Vergendnng  von  me 
ia  Sda  Tan  arbeiten  sich  mit  dem  Namen  der  Hächtigaa  verband  (8.  452). 
Traosporte  eines  einzigen  Steins  von  Elephanttne  nach  Sais  onnnterbroche 
dar*^  drei  Jahre,  an  dem  Bane  einer  einzigen  Pyramide  3^0.000  als  S« 
JleiuchaD  darch  20  Jahre  arbeiteten,  so  stellen  wir  solchem  organisirtei 
■nsBTB  theoretischen  nnd  praktischen,  geiatigea  nnd  wirthschaftlichen 
geg«n,  welche  ebenso  grosse  nnd  wahrlich  nttzlichere  Werke  zn  Stande  li 
Ergebnisse  der  Sparsamkeit  oad  den  Kesnltaten  wissei 
Forschens,  om  welche  beide  die  freie  Arbeit  sich  willig  schaarte. 

Ia  dem  vierten  Bnche  endlich  geht  der  Verfasser  nach  eil 
Bemerknngan  aber  die  Bewegang  der  Bevfilkerang  in  Earopa,  anf  die  0 
Bchliesanngen  nnd  eheliche  Frnohtb  arkeit,  dlsTodesarti 
verhiltnlsae  der  Henschen  nnd  die  Bevölkernngsznnahmo  übe 
fahrt  dabei  Angaben  vor,  welche  znm  Tbeile  die  hanptsäohlichtten  I 
■«Ettena  aber  Italien  ")  betTetfan. 

Der  demographische  Werth  der  bezflgUchen  Daten  wird  In  jed 
hesondere  nachgewiesen  nnd  jeder  streitige  oder  noch  gar  nicht  oder  docl 
anfgeklirts  Pnnct  betont.  So  insbesoniere  die  Ursachen  des  beständigi 
der  mänaltchen  (3.  474),  nnd  der  Vermehmng  der  anehelichen  Gebnrtt 
Bedentoag  de*  Steigens  nnd  Fallens  der  Heiratafreqnena  nnd  der  ehelicl 
(S.  479  und  583),  die  Sterblichkeitsnrsacbe,  welche  vorzugsweise  die 
nnvlttelbar  nach  ihrer  Oebart  hinweggeraHt  (S.  490),  die  Schwierigkeit 
and  die  Bedentnng  der  mittleren  nnd  wahrscheinlichen  Lebensdausr ')  (I 
nnd  512),  die  Bedentnng  der  Zn-  nnd  Abnahme  oder  ünvar&nderlichki 
Beveikemng  ')  (3.  52?) ,  beziehnngi weise  der  selbstthStigen  Begrtlnznng 
(S.  &31),  sowie  der  Eiuflnss  der  Answandemng  anf  gar  viele  di 
Fragen  (3.  535). 

Ans  dieser  Inhaltsanzeige  mSga  der  Leser  die  Reichhaltigkeit 
StoEi  «nlnehmen.  Die  Lectnre  selbst ,  deren  Möglichkeit  darch  die 
■ettnng  fflr  einen  noch  weiteren  Kreis  geschaffen  ist ,  wird  ihn  übe. 
dem  Verfasser  gelingt,  anzuregen  nnd  für  das  Verstandniss  der  einschlägi 
lichan  Fragen  zn  wirken  Mögen  auch  hier  nnd  dort  die  Breite  der  Di 
sjntematiBcher  Beziehang  das  Znrdckkommen  anf  denselben  Gegenstand  ni 
wörtlichen  Citate  ermSdend  wirken,  so  tritt  diess  gegen  die  beredte  nnd  ma 
volle  Darstellnag  des  Verfassers  und  seine  nmfasaende  Kenntuiss  der  einsch 
in  den  Hintergrand. 

Sei  es,  dass  der  Verfasser  den  bisher  möglichen  Vornihmea 
Statistikers  etwas  ferner  steht,  nnd  Manches  anstrebt,    was  gegenw&rtig  i 

'j  Die  .Oeagraphia  das  Verb  rech  srtbn  ms'  belangend  wird  ein  hoc 
ulC  nr  manchen  Smcheiunngen  im  ZasammenliaiiEe  etehendei  Rssnltat  mitgi 
■  iDlich  Italian  In  zwei  Tbeile  I  bei  lt.  deren  einer  Fi  emont,  Llgorlen,  die  Loi 
BmlU*.  Oirbrien,  die  Marken  nnd  ToBoana,  der  andere  aber  die  Äbro««,  C« 
HultiEata,  Calabrien,  Sardininn  nnd  Siellion  nra(aj»l,  so  entfallen  nacb  den  Da 
aaf  lDe.MO  Slnwobner  d nrcb sehn ittl ich  dort  .^'l&  und  hier  to'tt  Uorde. 

*)  BelEaEeben  ist  eine  die  äierblicbkeit  in  Italien  {im»1  nnd  ebenso 
BUru  der  Ventorbenen  narh  den  vericbiedroen  Aitersclassen  veiauschanll 
DanteUoDI  (Tabelle  I[  nnd  III,  nicht  I  and  III  in  der  oben  ■[«Hhnten  Art  a.m 

'1  Die  Dichtigkeit  dar  Bevölkernng  Italien'!  ii«6!i)  Ist  in  einer  bugt 
Kbuiieh  gemacht. 
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erscheint.  Wir  yertranen  jedoch  auch  in  diesem  Puncte  auf  die  Kraft  der  Ideale  und 
schliessen  mit  den  oben  angeführten  Worten  des  Verfassers,  das«  bei  der  Beharr- 
lichkeit der  Willenskraft  des  Menschen  jeder  Fortschritt  möglich 
erscheint.  -Dr.  Hermann  Blodig. 

Berliner  stSdtisohes  Jahrbuch  für  Yolkswirthsohaft  und  Statistik.  3.  Jahrgang. 

Berlin  1877.  Dieser  Jahrgang,  der  zngleich  den  9.  des  Werks  „Berlin  and  seine  Entwicklnng^ 
bildet,  nnter  welchem  Titel  die  ersten  6  Jahrgänge  1867  bis  1872  erschienen,  ist  von  dem 
nnnmehrigen  Director  des  statistischen  Bnrean's,  Richard  Böckh  redigirt,  während  sein 
anmittelbarer  Vorläufer  nnter  der  Firma  des  Stellvertreters  des  Directors,  Dr.  Happ6 
erschien,  sämmtliche  frühere  Bände  aber  den  Namen  des  Schöpfers  dieser  Jahrbücher  und 
ersten  Vorstands  des  Berliner  Commnnal-Bareaa's,  Dr.  H.  Schwabe,  tragen.  Obwohl  der 
von  diesem  hochbegabten  Statistiker  für  das  Jahrbuch  abgesteckte  Rahmen  aoch  von 
seinen  Kachfolgern  im  Wesentlichen  beibehalten  warde,  zeigt  sich  im  2.  und  noch  mehr 
im  3.  Jahrgange  doch  deatlich  der  Einfluss,  welchen  die  persönliche  Anschanung  der 
Herausgeber  nothwendig  übte.  Böckh  sieht  darin  mehr  eine  Entwicklaog  als  Aenderong 
des  Jahrbuchs,  und  beklagt  es,  dass  der  jüngste  Jahrgang  namentlich  der  philosophisch- 
popularisirenden  Richtung,  welche  Schwabe  einschlug,  entbehre.  Wir  gestehen  ganz 
offen,  dieses  Bedauern  nicht  zu  theilen.  Wir  sind  gewiss  die  Allerletzten,  einem  Popalarisiren 
wissenschaftlicher  Forschungen  entgegenzutreten,  In  welchem  wir  vielmehr  eine  der  wichtigsten 
Aufgaben  der  Wissenschaft  erkennen  und  diess  auch  in  der  statistischen  Monatschrift  bei 
ein  und  dem  andern  Anlasse  ausgesprochen  haben.  Ob  aber  einzelne  Partien  in  den  letzten 
unter  Schwabe's  Redaction  erschienenen  Jahrgängen  nicht  doch  über  die  für  ein  ernstes 
Werk  über  die  socialen  Zustände  einer  Weltstadt  unerlässige  Gränze  hinausgingen ,  wie 
beispielsweise  jene  „Spiegelbilder  aus  Berliner  Annoncen"  im  1.  (7.)  Jahrgange,  bleibt 
dahingestellt. 

Nach  dem  abgeänderten  Plane  fallen  die  Abhandlungen  und  die  Berliner  Chronik 
der  früheren  Jahrgänge  aus,  so  dass  nur  die  eigentliche  Statistik  der  Stadt  Berlin  in  theil- 
weise  nener  Gliederung  noch  den  Inhalt  des  jüngsten  Jahrbuchs  bildet.  Einerseits  die 
fortschreitende  Entwicklung  der  socialen  Verhältnisse  der  Grossstadt  und  das  stets  reicher 
fliessende  Material,  anderseits  der  strict  vorgezeichnete  Umfang  des  Bachs  machten  diese 
Beschränknngen  nöthig,  und  namentlich  der  letztere  Umstand  brachte  es  mit  sich,  dass 
drei  wichtige  Capitel,  über  Erziehung  und  Unterricht,  Religionsgemeinden  und  über  öffent- 
liche Lasten  und  Rechte  wegen  Maugel  an  Baum  ganz  ausfallen  mussten.  Schon  der 
Herausgeber  des  2.  Jahrgangs,  Dr.  Hupp 6,  hatte  mit  solcher  Ueberfülle  des  Stoffs 
gegenüber  dem  nicht  zu  überschreitenden  Umfange  zu  kämpfen  und  entschied  sich  fdr  den 
Ausweg,  bei  zwei  Dritttheilen  des  Buchs  die  tabellarischen  Ueber^ichten  ganz  ausfallen  za 
lassen,  die  ziffermässigen  Nachweisungen  möglichst  zu  beschränken,  oder  so  weit  es  nur 
immer  ging,  in  textlicher  Form  zu  geben.  Im  3.  Jahrgange  wählt  dagegen  B  öckh  den 
Weg,  in  dem  periodisch  erscheinenden  statistischen  Jahrbache  jedesmal  nur  einen  Theil 
der  nach  dem  Programme  in^s  Auge  gefassten  Abschnitte  vorzafähren  nnd  mit  Aus- 
nahme jener  Partien,  welche  ihrer  Katur  nach  jährlich  erscheinen  müssen,  wie  Bevölkerung,  Ver- 
kehr u.  dgl  mit  den  übrigen  von  Jahr  zu  Jahr  zu  wechseln.  Er  folgt  hierin  dem  Beispiele, 
welches  vom  königl.  preussischen  statistischen  Bareau  mit  dessen  trefflichen  statistischen 
Jahrbüchern  gegeben  wird.  Das  Urtheil ,  welcher  der  beiden  Auswege  vorxuziehen  sei, 
wird  nach  der  Individualität  des  Lesers  ein  verschiedenes  sein.  Das  grosse  Pablikam, 
welchem  die  fliessend  erzählende  Form  jedenfalls  mehr  Anmnthendes  hat  als  die  trocknere 
tabellarische  Darstellung,  dürfte  sich  wohl  ziemlich  ungetheilt  für  Huppe's  Vorgang 
erklären.  Dem  Statistiker  vom  Fach  dagegen,  dem  Ver waltun gsmanne  —  nnd  für  solche  ist 
das  Jahrbuch  doch  in  erster  Reihe  berechnet  und  von  Interesse  —  kann  auch  die  an- 
ziehendste Darstellungsform  nicht  den  völligen  Aasfall  der  Tabellen  ersetzen,  mit  welchen 
der  kürzeste,  für  den  Kenner  leichteste  und  jedenfalls  von  jeder  subjectiven  Anschauung 
völlig  ungefärbte  Einblick  in  das  Wesen  der  Thatsachen  gegeben  wird.  Jedenfalls  ist  es 
zu  beklagen,  dass  ausserhalb  der  Machtsphäre  der  Verfasser  liegende  Umstände  es  dahin 
brachten,  eine  so  schöne,  wichtige  Arbeit  in  der  einen  oder  andern  Art  als  Torso  zu 
belassen  nnd  wir  sprechen  die  Hoffnung  aus,  dass  sich  bei  den  weiteren  Jahrgängen  in 
irgend  einer  Art  wird  ein  Ausweg  finden  lassen.  Vollständiges  za  geben.  Denn  bei  einem 
Gesammtbilde  der  socialen  und  Culturzustände  einer  Weltstadt  bildet  der  Ausfall  so  wich- 
tiger Abschnitte,  wie  über  die  Schulen,  den  Gemeindehaushalt,  die  Staats-  und  Gemeinde- 
abgaben u.  dgl.  80  empfindliche  Lücken,  dass  hierdurch  der  Werth  des  Ganzen  wesentlich 
beeinträchtigt  wird. 

Von  den  9  Abschnitten  nimmt  der  erste,  über  die  Bevölkerung  und  ihre  Bewegung 
in  Berlin,  ein  volles  Drittel  des  Buchs,  64  von  den  198  Seiten  ein.  Es  ist  diess  eben  der 
Faverit-Gegenstand  Böckh's,  in  welchem  sich  derselbe  schon  mit  mancher  Leistung,  mit 
seinem  Werke:    „Der  Deatschen  Volkszahl    und    Sprachgebiet,    Berlin    1869",    mit  seiuen 
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TdtUleea  am  •totistiscben  Semiakr  in  BerliD,  ziblreichea  Arbeiten  in  den  VereffBstl 
ia  preusiechcD  statistischen  Barfaa's  etc.  als  Meister  erviesen  b«t.  Oieeen  reibt  e 
du  Ahsibnitt  Aber  die  Bevälkernng  im  Berliner  Jabrboch  ebenbBrtig  an  nnd  wir 
icltraaMDttr,  als  damit  Eingehendes  Über  dis  Ergebnisse  der  am  1.  December  1( 
{tnonmenen  Volkuählnng  zor  Verüffentlichniig  gelangt 

DisNelbe  ergab  far  Berlin  966.8SS  Bewobner,  seit  dem  Jahre  1671  ist  daher 
a>  H0.51T  oder  17'0  Percente  geatieBen,  In  den  einzelnen  Stadttheilen  aber  ist  dai 
u»  ein  sehr  verschiedenes  nnd  wechselt  von  einer  Zunahme  der  Bevölkemng  von  79'0  ] 
HB  KänigtpUtz  bi^  zn  einer  Abnahme  von  7  5  Fercenten  in  Alt-Eöln.  Hierbei  er; 
die  Thalsacbe,  dasg  die  BeTölkerang  im  Uittelpnncte  der  Stadt,  In  der  eigentlichen  J 
liinibitille  Sicht  nnd  Damentlicb  in  Berlin,  Alt-  nnd  Nen-Eüln  sogar  eine  rückgingig 
piog  «animiat,  v&hrend  die  nach  anssen  gelegenen  Stadttheile  in  raschem  Wacbsthnme  I 
(ind.  Bin«  ähnlii^he  Wabrnehmnug  lisst  eicbanch  fär  Wien  machen.  Die  innere  Stadt  (1. 
tiUt«  im  Jahre  1857  52.6139  Bewohner,  IS&l  nach  der  von  den  Commnnalbebört 
(uommenen  Z&hlQDg  58.610.  In  diesem  Jahre  stand  aber  auf  dem  Stadterwei 
Bajen  schon  eine  beträchtliche  Anzalil  dichtbewoboter  HSnser ,  welche  gewiss  i 
tW)  Bewohner  hatten,  so  dass  also  für  den  alten  Stadtkern  weniger  verbleiben  als 
Mbtr,  Noch  genauer  läsat  sieh  aber  dieser  Rückgang  beider  vom  Polizei-Prisidii 
augtfBhrlen  Zählnng  erkennen,  deren  Ergebnisie  nach  Gassen  im  Jahreaberii 
CiDtnl'Inspectors  der  Sichsrheitswache  *)  TerSffentticht  wurden.  Diese  ergab  fnr  dii 
Sttil  72.399  Bewobner,  von  welchen  19.769  in  den  anf  dem  Städte rw ei temngs-Ba 
talitandenen  Gassen  -wohnen,  so  dasa  fBr  die  alte  Stadt  nar  52.610,  thataächlich  a 
•Uliger  verbleiben,  indem  noch  die  nicht  geringe  Zahl  abgerechnet  werden  möBste 
la  den  FoitsetinngeD  alter  Strassen  wohnen,  die  anter  gleichem  Namen  anf  de: 
irrriteniDgS'Bajon  liegen,   wie  Eärntnerstrasse ,    Schot tengaase,  Wippllngerstrasse 

Tlnd  noch  eine  zweite  ErBchainnng  hat  Berlin  mit  der  Hanptstadt  Oesl 
teaein.  Obwohl  dort  dnrch  die  im  Jahre  1861  vorgenommene  Erweiterung  des  sti 
Vtiehbilds  Raum  znr  Ausbreitung  der  Bevolkerang  geschaffen  wurde,  daher  besoi 
u  der  insseran  Oränie  gelegenen  Stadttheile  die  grösate  Termebmng  der  Bewa 
Mit  iSTl  aufweisen  (EänigsplatE  am  79-0,  Weddiog  am  78  8,  Moabit  nm  70-7,  Boe 
Vorstadt  um  61  5  Percente),  so  greift  die  Bevülkerung  doch  noch  Ober  diesen 
luDBas  and  bringt  den  naheliegenden  Landgemeinden,  welchen  sie  immer  mehr  e 
der  Grossstadt  homogenen  Charakter  aufdrückt,  ein  rasches  Wachathum  der  Bev{ 
Büikh  fBbrt  die  Einwohnerzahl  on  18  solchen  Gemeinden  des  Ereisee  Teltow 
des  Kitiies  Nieder-Bamim  an,  Sie  zählten  1858  33  625,  1871  61.798  nnd  1875 
Bewohner,  dieselben  nahmen  daher  von  1858  bis  1871  durchschnittlich  jährlich 
dagegen  1871  bis  1875  jährlich  am  13'7  Percente  zu.  In  Wien,  wo  das  Gemeindeg 
mr  Stands  nnverandert  geblieben  ist,  machte  sich  die  Bevülkernng  schon  früher  i 
gitbiger  nach  den  angränzenden  Vororten  Luft.  Die  derzeit  znm  Wiener  Poüa 
phirigen  35  Gmeindea  zählten  1850  92.543,  1869  232.307  und  1875  346.905  & 
die  dnrch tchnittliche  Bevölkerangs- Zunahme  derselben  bettng  alio  1850  bis  1869  jähi 
\m  bis  1675  9-4  Percente.  In  einzelnen  namitUlbar  an  die  Stadt  gränzenden  Voroi 
die  Zonahme  noch  weit  grösser,  sie  betrag  von  1669  bis  1875  jährlich  in  Hemali 
Nea-Lerchenfeld  13-2,  in  Währing  13'9  Purcente.  Mit  Inbegriff  dar  Tororte  steht  d 
BtvSIkenng  der  beiden  Städte  im  Jahre  1875  fast  vollkommen  gleich.  Berlin 
Stadtgebiete  %S.853,  in  den  Vororten  108.615,  also  zusammen  1,075.473  Bewohne 
■m  SUdtgebiet«  673.865,  in  den  Tororten  des  Polizei-Rayons  346.905,  zusammen  1 
Bewohner. 

Ongeachtet  des  in  Bert  in  durcb  den  weiteren  Umfang  des  Gemeint 
gsgebeDeD  Spielraums  zur  Ausbreitung  der  Bewohner  erscheinen  die  Wohnver 
deek  ofiganittg.  Es  wurden  im  Jahre  1875  16704  bebaute  Grundstücke,  d.  i.  onl 
Htosnunmer  begriffene  Beaten  gez&hlt,  wonach  also  57'9  Einwohner  auf  1  bswolin 
■atfallen.  Vier  Jahre  früher  ergaben  sich  56  8  Einwohner  auf  1  Hans.  In  Wien 
ZiklDDg  des  Jahrs  1869  11.154  and  jene  von  1875  11.191  bewohnte  Hänser  erg 
Milien  sich  für  das  erstere  Jahr  59'6,  für  das  letztere  60'2  Bewohner  aof  1  H 
lulwn  sich  also  die  beiden  Siädte  in  der  Dichtigkeit  der  Wohnverhältnisse  sehr  i 
*tit  nngBnstiger,  als  die  meisten  übrigen  Grasstftdte,  in  Berlin  scheint  diesel 
■netter  Zeit  rascher  zu  steigen,  ah  in  Wien, 

Kach  Stadttheilen  ergeben  sich  in  Berlin  weit  grossere  Abstände  als  i 
■KTsa  der  Grund  in  dem  geringeren  Umfange  der  Berliner  Stadttheile  liegt,  wodo 
dia  Eigen thdmlichkeit  der  Bauweise  and  der  dorchschnittlicbe  Grad  der  Wohlh 
■IsaUicker  abhebt,  als  in  deo  grossen  Stadtbezirken  Wien's,  in  welchen  sich  diesi 
■cUeds  mehr  ausgleichen.  Von  den  Stadttheilen  Berlin's  haben  der  Eünigsplatz  i 
^  Friedrichs  Vorstadt    31't   Bewohner    anf    1  Bans,    es    sind   diess   die  wohlhal 

■)  Statktfsohe  Uonataehrift  U.  Jahrg..  S.  iss. 
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SUdttheile  nod  weiter  die  ältesten  Stadttheile  (Berlin,  Alt-  and  Nen-Köln,  Friedrichs- 
werder)  31  bis  36  Bewobner  aaf  1  Hans,  weil  dort  noch  viele  ältere,  schmale  Häoser 
bestehen.  Die  grössten  Zahlen  von  Bewohnern  anf  1  Hans  ergeben  sich  in  den  neaange* 
legten  Stadttheileo,  Stralaner- Viertel  73*3,  Oranienbnrger-Yorstadt  79'2,  Lnisenstadt  j*^nseit« 
des  Canals  84*5.  Aber  anch  diese  Dichtigkeit  bleibt  noch  immer  gegen  jene  des  neaen 
10.  Stadtbezirks  von  Wien  (Favoriten)  zurück,  in  dessen  ans  der  jüngsten  Zeit  stammenden 
Häasern  eine  zumeist  arme  Arbeiterbevölkernng  90  dicht  haaat,  dass  89  9  Bewohner  auf 
1  Haas  kommen.  In  den  übrigen  Staltbezirken  von  Wien  schwankt  das  Yerhältnias  von 
52*5  im  2.  Bezirke  (Leopoldstadt  mit  Einschlnss  des  Praters)  bis  za  G93  im  9.  (Aiser- 
grnnd),  die  innere  Stadt  hat  56*7  Bewohner  anf  1  Hans. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  von  den  beiden  Städten  Wien  eine  viele  stärkere  An- 
ziehnngskraft  anf  die  Angehörigen  des  prenssischen  Staats  übt.  als  umgekehrt.  Die  Zählang 
vom  31.  December  1869  fand  in  Wien  3.459  männliche  nad  2.219  weibliche,  znsammea 
5.678  nach  Preussen  Zuständige  vor,  so  dass  dieselben  naheza  (0*93),  die  männlichen 
sogar  über  1  Percent  (L'15)  der  factischen  Bevölkerung  Wien's  betrugen.  In  Berlin  hat 
die  jüngste  Zählung  1.037  männliche  und  450  weibliche  Individuen,  also  0*18  Percente 
der  factischen  Bevölkerung  gefunden,  welche  im  österreichisch-ungrischen  Staatsverbande 
stehen.  Etwas  grösser  ist  die  in  Berlin  vorkommende  Zahl  gebürtiger  Oestei^reicher ;  es 
wurden  an  solchen  1.766  Männer  und  1.027  Frauen,  zusammen  0*34  Percente  der  factischen 
Bevölkerung,  gezählt,  so  dass  also  in  Berlin  729  Männer  und  577  Frauen  erübrigen, 
deren  Eltern  sich  entweder  zur  Zeit,  wo  jene  Individuen  zur  Welt  kamen,  in  Oesierreicb 
aufhielten,  oder  —  wohl  die  Mehrzahl  —  solche,  welche  als  österreichische  Staatsangehörige 
geboreUi  sich  später  in  Berlin  dauernd  niederliessen  und  in  den  prenssischen  Staatsverband 
übertraten. 

Halten  sich  nach  dem  Vorausgehenden  beide  Städte  bezüglich  des  Stands  dör 
Bevölkerung  so  ziemlich  die  Wage,  so  wird  dagegen  der  Vergleich  bezüglich  der  Bewegung 
der  Bevölkerung  für  Wien  vielfach  ungünstig.  Aus  Böckh's  Jahrbuch  einerseits,  und 
den  vom  städtisch-statistischen  Bnreaa  herausgegebenen  Jahresberichten  über  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  in  Wien  anderseits,  berechnen  sich  für  das  abgelaufene  Decennium  auf 
je  1000  Bewohner 


Jahr 


Getraute 


1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


Berlin 
22*2 

23*9 
22-3 
22  7 
225 
20-4 
271 
27-9 
28*7 
30-6 


Wien 


Geborene 


Berlin 


12-5 

17*9 

19-7 
25*3 
27*7 

25*8 
24-8 
22*4 
20*0 
180 


41-8 
39  5 
46-5 
39*8 
40-5 
361 
41-9 
40*7 
43  8 
461 


Wien 

41*0 
403 
40-5 
40*7 
400 
44*6 
411 
41*9 
41*8 
41*6 


Geatorbene 


Berllu 


Wien 


41*3 
287 
34-8 
30  5 
31*9 
39-5 
332 
315 
32*0 
34*8 


41-7 
296 
31*1 
31*8 
33-3 
35-7 
384 
375 
291 
297 


Böckh  erklärt  die  Höhe  der  Heiratsziffer  in  Berlin  durch  die  besondere  Alters- 
vertheilung  der  Bevölkerung,  indem  42*2  Percente  derselben  im  Alter  von  20  bis  zu 
40  Jahren  stehen.  In  Wien  ist  diess  nach  der  Zählung  1869  nur  mit  38*8  Percenten  der 
Fall  gewesen.  Neben  dieser  constanten  Ursache  sehen  wir  aber  einen  gänzlich  verKchiedenen 
Gang  der  Trauungsziffer.  In  Berlin  hat  dieselbe  eine  mit  Ausnahme  der  Kriegfijahre  1870 
bis  1871  constante  Zunahme,  welche  besonders  in  den  jüngsten  Jahren  an  IntensitU 
gewinnt.  In  Wien  dagegen  zeigt  sich  ein  solches  Ansteigen  nach  dem  Kriegs-  und  Seuchen- 
jahre 1866  nur  bis  zum  Jahre  1870,  und  macht  von  da  an  einem  stetigen  Rückgänge  der 
Tranungsziffer  Platz,  welche  bis  in  die  Gegenwart  anwihrt.  ^)  Für  Wien  und  Oesterreich 
überhaupt  sind  die  Folgen  der  Wirthschafttikrise  scheu  mehrfach  als  Ursache  dieser  Er- 
scheinung genannt  worden ') ,  und  da  sich  für  Berlin  keine  ähnliche  Wahrnehmong  ergibt, 
80  lässt  sich  daraus  die  für  diese    Stadt  gewiss    se'ir  erfreuliche   Folgerung  ziehen,    dass 


*}  Im  Jahre  1870  wnrden  in  Wien  5  5C9  Trauungen  abgeschlossen,  gegenüber  der  für  d in 
lahresmitte  aaf  690.200  Köpfe  berechneten  Bevölkerung  ergibt  sich  also   für  dieses  Jabr  eiue 
TrAunngsfrequenz  von  16'2. 

*)  Statiatisnhe Monatschrift I.  Jahrg., S  119 ff.;  Mittheiluo Ken  de« städtischen  statietisoben 
Bareau's,  Bewegnog  der  Bevölkerung  in  Wien  1^74  nnd  ih7&  ;  F.  X.  v.  Neumann-Spallart 
Die  Krise  in  Bändel  und  Wandf^l,   in  Hoden  her  g's  Deat»cher  Eundschau,  3.  Jahrg.  c— 7.  Heft 
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dii  ■irthachafükhe  Kalaijtroiibe  nicht  naililialtie  slörend   in   die  socialen  Verbältui 
Beaahgcrwfaaft  eingriff. 

Otelchwohl  zeigt  der  veitere  Abathnitt  des  Jafarbntbs  iiber  Grundbe«' 
Otbiiidc,  dass  Berlin  wenigstens  vom  „Eealitäten-Srftch"  nicht  versohniit  gebliel 
Dil  Baiistnng    des  OrnDdeigeathams    in  Bertin  ist  seit  1668    nm    den    gewaltigen 

reo  lim. 126.000  Jlftrk  oder  505.563.000  Gulden  gBatiegea,  also  wait 

lirwelrbea  Dr.  Win  ekler  die  Hebrbelaetang   der  Realiläten    im    gl 
im  Sudi  allein    mit  UÜ,I05.(I00  Galdea,    für   die    Stadt  and   Uuigebi 
tiBldtD  ineibt.  *)     Und  aacb  der  Gang  ist  väilig  der  gleicbe,    indem    dort 
Bfjiciltieliar- Laste Dstind  bis  1873  rascb  ansteigt,  dann  aber  abzofallen  beginnt.  Es 
Utk  ala  Uehrbelastnng  des  Realitäten beaitzes 

In  Berlii  in  Wien  nad  CmKabnnt; 


ithen  Zeitran 
ng   mit  2iM 
bi' 


166S    .    . 

9.236000  Gniden, 

724.000  Galden  (Al>nahme) 

186'J     .     . 

.      13,783.000      „ 

2,131.000       „ 

187Ü    .     . 

.     15,053000      „ 

11,335.000       , 

1871     .     . 

.     30,35a.OOO      „ 

16,007.000       „ 

181^    .     . 

.    119.036.000      „ 

4S,115.000       „ 

1873     .     . 

.    128.592.000      , 

91.523.000       „ 

1874    .     . 

.    106.568000      „ 

32,242.000       „ 

1875    .     . 

.     8^,943.000      „ 

27,937.000       „ 

nicMs.  docb  erkUrt  BQckh  den  Bückgang  der  letzten  Jahre  dnrch  die  „Grachöpfn 
Ciedits"  and  die  ,Discreditirnng  der  Werthe",  also  Erscheinnagan,  wie  sie  n*ch  : 
lEch  in  Wien  anftreten.  Einen  «eitern  Einblick  in  bös»  Brscheinnngeo  ans  gleicber  I 
(iben  die  in  den  letzten  Jabren  bier  wie  dort  rasch  aniteig^nden  Zwangsverk&g 
BwUläteo.     An  sotcben  kamen  vor 

in  Berlin  In  Wien  and  IJmf:ebnnK 


Zahl               KrlB" 

Jnliro  1872     . 

,      1873    . 

.      1874    . 

„      1875    . 
Wir  wühlen  an« 

65        2,217.000  Gniden,          48        1,173.000  GnWen 
46        1,710.000       ,               84           689.000       „ 
62        2,989,000       „              131        1,303.000       , 
1C2        7,193.000       „              159        2,769.000       „ 
dem  weiteren  Inhalte   des  Berliner  Jahrbachs    nech    die 

ritht  der  gewerblichen  nad  indastriellen  Doternehmatigen  ans,  weil  denselben  glel 
die  Ergebnisse  Wien 's  entgegengestellt  werden  kitnnen,  indem  der  eben  erachieneas  1 
itr  BandeU-  nnd  Gewerb ekammer  in   Wien  Sät  1875  gntes  Material  enthält.  Es  best 

in  Berlin       in 

Gewerb«  inr  Verarbeitnag  von  Steinen    ond  Erden 477 

für  MeUllwaaren 2.823  2, 

„        zor  Erzengang  von  Uaachinen,  Werkzengen  and  Instmuenten    1.535  1, 

„        für  chemische    Indnatrie 391 

,     Teltil-Indastrie 2  620  1. 

,        inr  Papier-    nnd  Leder- In daatrie 2.356  2. 

,         ,     Enengnng  von  Holz-    and   8cbnit*waaren 4.88>)  3 

,        für  Bblimbergong.  Nahraog  uod  Gennsimittel 9.961  5 

B«kleidan(Bgewprb!; 31.200  7 

Biogewfrbe 2.903  1. 

Pslygraphiache  nad  Eanstgewerbe 1.591 

HinJelagewarbe 22.189         14 

Vnkehrsgawerbe 2.349  2, 

deetiige  Gewetbennteniehmnngen 380  fl 

Znsammen  .  .  .  85.655  51. 
'.T  RegistrininK  be  ein  (rieb  tigt  allerdinga  die  voll 
(lir  Berlin  die  ResnlUle  der  in  Vcrbindang  mit  der 
er  Gewerbe  verwendet  wnrden,  al^o  die  Angaben,  wie 
von  denselben  betriebenen  Gesuhäfte  gemacht  ward 
nr  die  selbstständig  beateaerten  Gp  wer  hu- Untern  ahi 
iteliea  lieiapirls weise  deu  üBtn  Weisanaban 


Die  verschiedene  Art  d> 
{ItichbKrkeit  dieser  Ziiblen,  indem 
uhlneg  vorgeDommenea  Erbebang  c 
iI'h  einzelnen  Individaen  über  die 
VitDFr  Handel  skanimer  dagegen  n 
Mch  den  Ktimer-Hegiatern  zalilt. 
Btilia  nnr  768  Kriunger  von  Wäschwaarea  (Pfaidler,  Wcissnaher)  in  Wien  geseaiibt 

<i  Lir.  WiDCkler:  RealitütenverkebT   nnd   SaalitateubelastanE  im  Jahre  leTS. 
Itoiiatscbrifl  II.  Jahrg.  S.  äii-.Ms.  ' 
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4397  Waschaostalten,  Wäscherinen  and  Plätterinen  Berlin'^  nar  47  Wcbit-  und  Kanst- 
Wäscher,  Gewerbe  für  weibliche  Handarbeit  im  Allgemeinen,  deren  in  Berlin  2492  gei&hlt 
warden,  kommen  in  den  Wiener  Stenerlisten  gar  nicht  vor.  Anderseits  beschränkt  sich 
die  Berliner  Uebersicht  scharf  aaf  Gewerbe  und  Handel,  es  fehlen  also  manche  Rabriken, 
welche  in  Wien  mit  beträchtlichen  Ziffern  vorkommen,  wie  die  Advocaten,  Notare,  Agenten, 
StadttrSger,  Barbiere,  Yergnügnngsgewerbe  n.  a.  Werden  die  obigen  Zahlen  im  Ganzen 
hingenommen,  so  könnte  daraas  abgeleitet  werden,  dass  sich  das  Indastrie-  nnd  Gewerbe- 
wesen in  Berlin  einer  gedeihlicheren  Entwicklung  erfreue  als  in  Wien.  Wird  aber  die  Höhe  der 
Bewohnerzahl  beider  Städte,  nnd  zwar  jene  des  Weichbildes  oder  Gemeindegebiets  in 
Betracht  gezogen,  auf  welches  sich  auch  die  obigen  Zahlen  der  Industrie-  oder  Gewerbs- 
Unternehmungen  beschränken,  so  findet  sich  in  Berlin  eine  solche  ünternehmang  auf  11*3, 
in  Wien  auf  13  2  Bewohner,  das  Brgebniss  steht  daher  —  allerdings  nur  in  solcher  höchst 
genereller  Art  —  für  beide  Städte  ziemlich  gleich.  Die  Berliner  Erhebung  lässt  auch  die 
Zahl  der  bei  den  einzelnen  Gewerben  Beschäftigten  entnehmen,  und  zwar  in  doppelter 
Art,  nach  den  Angaben  der  Geschäftsleiter  tlber  die  Zahl  der  zur  Zeit  der  Aufnahme  io 
ihren  Unternehmungen  Beschäftigten  und  nach  den  individuellen  Angaben  in  den  Zähl- 
karten der  einzelnen  Personen.  Beide  Angaben  differiren  wesentlich ,  indem  sich  aus 
den  ersteren  Erhebungen  235.396,  nach  den  letzteren  268831  bei  Industrie  und  Gewerben 
tbätige  Personen  ergaben.  Im  ersten  Momente  könnte  man  geneigt  sein,  den  Unterschied 
etwa  ans  dem  Niedergange  der  industriellen  Zustände  zu  erklären,  indem  eine  erhebliche  Zahl 
der  Arbeiter  in  Folge  des  flauen  Geschäftsgangs  ohne  BeschiÜtigung  wäre.  Zum  Theile 
ist  diess  wohl  auch  der  Fall,  ein  genauerer  Einblick  in  die  Gruppen  und  noch  mehr  in 
die  einzelnen  Gewerbe  zeigt  aber,  dass  theils  die  Angaben  der  Gesohäftsleiter,  theils  jene 
der  Einzelnpersonen  sehr  erheblich  überwiegen.  So  ergibt  sich  die  Zahl  der  beschäftigten 
Personen:  nach  den  Aui^aben  der 

GeschäftBleiter  EinzelnpereoDen 

bei  den  Gewerben  fflr  Metallwaaren 16.536  24875 

„    der  Maschinen-  und  Werkzeug-Industrie 22.428  8.114 

„     „    TextiMndnstrie 13.330  8.601 

„      „    Papier-  und  Leder-Industrie 13.346  9.931 

„  „    Erzeugung  von  Holz-  nnd  Schnitzwaaren    ....  19.085  25.079 

„      „    Bekleidnngs-Indnstrie 46.447  67.436 

„    den  Baugewerben 15.715  24.663 

„      „   Handelsgewerben 42.042  50.188 

„      „    Verkehrsgewerben 5590  10.526 

und  speciell  fttr  einzelne  Unternehmungen: 

bei  den  Eisengiessern  nnd  Emaillirem 1.235  546 

„     „    Schlossern 3.494  10.673 

„      „    Maschinen-  und  Werkzeugfabriken 13.654  2.942 

„      „    Musikinstrumentenmachern 2.265  726 

„    der  Lampen-Fabrication 2.101  133 

„   den  Farbmaterial-Erzeugern 390  48 

„      „    Garn- Webereien 2.732  841 

„      „    WoUfärbereien 1.969  383 

„      „    Buntpapier-Erzeugern 2.528  178  ' 

„      „    Riemern 3.872  5.330 

„    der  Parketen-Fabrication 11.231  17.185 

„    den  Weissnähern 10.005  16.365 

„     „   Schneidern 13.668  18.829 

^      „   Schuhmachern 8.022  11.421 

„      „   Maurern 5.417  10.523 

„      „    Zimmerleuten 2.713  5.542 

„      ^    Zimmermalem 2.239  4.094 

„      „    Gemischtwaaren-Handlungen 10..371  29.535 

„      „    Schankgewerben 7.315  10.410 

Soweit  die  Angaben  der  Geschäftsleiter  höher  stehen,  könnte  der  Erklärungsgmnd 
in  gleicher  Art,  wie  es  auch  in  der  letzten  Volkszählung  bei  Wien  der  Fall  war,  nämlich 
darin  gefunden  werden,  dass  ein  grosser  Thell  der  Arbeiter  der  Billigkeit  wegen  ausser 
dem  Weichbilde  der  Stadt  in  den  Vororten  die  Wohnungen  sucht,  also  bei  der  nach  dem 
Wohnorte  durch geffihrten  individuellen  Zählung  der  Aufzeichnung  in  der  Stadt  selbst 
entgeht.  Für  die  umgekehrten  Fälle  aber,  welche  die  häuflgeren  nnd  gewichtigeren  sind, 
fehlt  der  Erklärungsgmnd,  nnd  das  Ergebuiss  der  Berliner  Gewerbezählnng  beweist  nur 
neuerdings,  wie  unendlich  schwierig  es  ist,  bei  der  Durchführung  solcher  Enqueten  auch 
nnter  Anwendung  der  grössten  Genauigkeit  nnd  Umsicht  zu  ganz  verlässlicben  Resultaten 
zu  gelangen. 


Hittbeilniigea  nnd  Liter« tnrbericbt. 

Noch  gUie  ea  ein  and  deo  andern  Absch'iitt  dieser  liovhiDteresMD tan  Schrift, 
vtldt  Biker  •insogebau  lohnend  w&re.  Wir  bsgnDgen  nna,  noch  anf  eine  Perle  des  Bari 
ilidtiiclieo  JahtbDcha,  die  tod  Böckh  berechaeta  Tabslle  der  LebanairaJirechBiiilich 
nlwiclalt  »u  den  Ftllen  der  Jfthre  1865.  1668  und  1872,  hiDzawBiaen,  „die  erste  fBr 
obMii  Stadt  n«ch  Gorrecten  GtnndatätEea  berechnete  Sterblichkeitatafal,  welche  Überh 
(liitirt*.  Wenn  wir  e«  fOr  dieie  an agezei ebnete  Leiataag  mit  der  eiDfachen  Arn 
W'uden  lUMD,  «o  geachiebt  ea  am  dem  Gmnde,  veil  sie  bereite  in  einem  hervorrage: 
MtUttMbEn  FachbUtte,  den  „YerSffentltchnngen  des  dentschen  Gesondheitiamts"  (1.  . 
PH  ^r.  IT)  eingehende  Wdrdignng  gerondes  hat 

Je  mehr  wir  nna  aber  dieier  achSnen  Leistong  franen,  welche  den  herTorrage 
PltU.  des  ichon  Schwabe'e  Arbeiten  nnter  den  TerOffentticbiiDgen  der  commi 
lUtiitiKhen  Boreanx  errangen  haben,  lo  würdig  behängtet,  desto  grösser  mnss 
BeJigttn  werden,  da«s  anaser  der  Macht  dea  Antor«  stehende  Motive,  die  strenge 
KkitBkvag  dea  Karnns,  zam  HindoruiBs  wurden,  ein  abgerandetes  Oanzas,  wie  et 
VttTuKF  iiefern  wollte  und  konnte,  zd  scbafTea.  Wohl  wisaea  wir,  daea  bei  BQc 
loldir  Art,  welche  ihrer  Natnr  nach  anf  keinen  grasaen  Kreis  von  Abnehmern  zä 
töuen,  die  EoateDfraga  schwer  in'a  Qewicht  Hilt.  FUr  die  weiteren  JabrgKoge  wird 
itiir  doch  die  no  ab  weis  liehe  Kolhwendigkeit  herantstellen  ,  diesem  üebel  in  irgend  t 
Ttiw  ibiahelfeo  nnd  den  stAdtischea  Jahrbnche  hierdnrch  seinen  Tollen  Werth  za  wa) 


Seventh  annual  report  of  the  Bureeu  of  Statisttos  of  Lsbor.  Boston  1876 
Bmun  in  Uasnchnsetts  besteht  seit  sieben  Jahren  ein  eigenthttmliches  Amt,  von  di 
Viikn  erst  dorch  den  Bericht  in  weiteren  Kreisen  Sande  verbreitet  wurde,  wel 
duNlba  aas  Anloss  der  Weltauastellnng  za  Philadelphia  heransgab  nnd  demselben 
liii  Geichichte  seiner  Thätigkeit  seit  der  Errichtung  anfügte.  Es  iat  dieas  das  Bu 
ii'  Satidia  of  Labor,  im  Jahre  1869  von  der  Legislative  von  Masaachnaetts  geschaffen 
•M  Jahr  zn  Jahr  mit  gröaseren  Mitteln  anagerttatet ,  zu  dem  Zwecke:  „das  Htatist 
KtMikl  IQ  aammoln,  anf  dessen  Grand  der  gesetzgebenden  Versammliing  jihrlich  ein  Be 
iia  in  Znttände  der  Arbeit  in  der  bflrgertichen  Gesallachaft  erstattet  werden  aoll , 
b^waderer  BScksicht  auf  die  socialen  nnd  wirthschafUichen  Znatänd»  der  arbeite 
OluMD.  ihren  ünterricbt,  ihre  Beziehangeu  zu  Handel  nnd  Prodnction,  wie  znm  Gei 
■oUe  in  Allgemeinen.-' 

Sie  alsbald  angebahnten  Schritts  des  Amts,  das  ihm  vorgesetzte  Ziel  in  e 
tDlttittlo'alen  sn  gestalten,  zn  weichem  Zwecke  dasselbe  eine  ausgedehnte  Correspon 
ml  einer  grossen  Anzahl  von  Behörden  und  Facbmännera  in  America  nnd  in  der 
VcH  liBlaitete,  sind  bisher  fast  ohne  allen  Erfolg  geblieben,  nnd  die  Berichte,  weicht 
titMloen  der  zn  solcher  gemeinsamen  Arbeit  Eingeladenen  bisher  einliefen,  erholen 
aicbt  aber  Mittbeilnngen  and  Aenasernngen  allgemeiostsr  Art.  Desto  nachdriicki: 
ibta  du  Amt  seine  Wirksamkeit  im  eigenen  Staate  ans,  beaooders  als  der  Turstnnd 
dea  BtfBgnisseo  eines  Friedenarichtera  ausgestattet  nnd  hierdurch  ermächtigt  wurde , 
»nea,  von  welchen  sich  dienliche  Anfklttrnngen  erwarten  liesaen,  nnter  Aaflegnng 
Eide*  ID  vernehmen.  Allerdings  waren  die  eraten  Schritte  auch  hier  dornenvoll  und 
teringtm  Erfolge.  Ton  den  1248  Fragebogen,  welche  noch  im  Jahre  1869  an  di 
jutriellen  Etablissements  ausgegeben  worden  nnd  —  etwas  stark  für  den  ersten  Anlai 
^\  tat  die  ArbeiterverhältniBse  bezügliche  Fragen  enthielten  ,  kamen  nor  217  ansge 
iirick  and  aiioh  diese  „zumeiat  kurz  und  ongenitgend  beantwortet".  Die  wackeren  Bas 
it»  Birean's  erlahmten  aber  nicht  in  ihren  Anstrengungen,  und  allmälig  schwandet 
Kedenken ,  welche  den  Forschungen  zumal  von  Jenen  entgegengestellt  wurden ,  zn  i 
''OOKen  sie  eben  gemacht  wurden  ,  nSmlich  der  Arbeiter  seibat.  Bei  der  im  Jahre 
•DigiBommeiien  EInqncte ,  bei  welcher  an  die  Arbeiter  unmittelbar  kürzer  gefaeste  F 
h„fai  ansge^ben  nnd  Lohn-  nnd  Salair- Empfänger  uDterachieden  wurden,  hatte 
MJilü  Fragebogen  fOr  Männer  nnd  15.824  für  Franen  der  ersteren,  nnd  7.748  für  Hü 
>id  1,806  für  Frauen  der  letzteren  Claase  aasgegeben.  Der  Erfolg  war  ein  ange 
(ürtiger,  denn  der  grSaste  Theil  der  ansgegebeoen  Bogen  gelangte  mit  genBgend  ve: 
<idtn  Antworten  zur  Mehrzahl  der  geateilten  Fragen  tarfick,  nnd  auch  in  den  Fi 
■edle  Anzahl  der  Antworten  eine  geringe  war,  bildete  nicht  mangelnder  Wille,  soi 
Mr  Umstand  die  Ursache,  das  der  Gegenstand  der  Frage  eben  nur  bei  einem  kl 
tbtil  der  Befragten  vorkam.  So  konnte  das  Bureau  auf  Grundlag:e  dieses  Hatenala 
^:uiilik  der  Arbeiter-  nnd  Lobn Verhältnisse  im  Staate  Haaaachnsetts  anfbaneu,  wie 
•bliebe  bisher  kann  anderswo  zu  finden  ist. 

Wir  mfissen  bezüglich  der  Elnzelnbeiten  dieses  anaserord entlieh  intereasa 
l'K  anf  die  Verkältniaae  der  einzelnen  Gra^chaften,  Stüdte  nnd  Beacbäftigunga-C lassen 
l-hfoden  Berichts  anf  das  Bach  selbst  verweisen,  die  aummariachen  Ergebnisse 
a4(ta  in  Nachfolgenden  aocnfnhren  erlaubt  sein: 


MltUaUnoKan  nnd  Llteratnrbflricbt. 

Manche  iliearr  ZifTern  mathen,  wollt«  mKn  dno  für  Gnropa  oder  insbesom' 
OnUircjeh  j;e:t«DdeD  UaHsiUti  aiilee«n,  gaoi  märcbenhaft  an.  So  z.  B,,  dass  13 
■B  Lakn  Arbeitenden  nnd  6.101  der  S^air- Beziehenden,  also  mehr  als  ein  Fänftthei 
Kjtegorien,  Im  Baaitie  eigener  Hanser  sind,  dais  auch  die  in  Hiethe  tVohneaden 
■talnlteb  eiehr  als  3  bis  über  6  'Wohorlnnie  benStieu,  dau  bei  mebr  als  SOOLohna 
itlludinKi  Dor  1  Percent  der  Oeaammlzalil)  Buche raamm langen  mit  einer  dnrct: 
Udw  Zahl  von  159  Bänden  nnd  bei  18  Percenten  der  Salarirten  Bolche  bis 
Blsden  ^fnnden  werden,  n.  dgl.  m.  Wohl  maraen  hierbei  die  ganz  «pecielUa 
niwe  Nord-Amflrica'a  ina  Ange  geraiwt  «erden,  »eiche  von  den  heimischen  grcndvers 
•iid,  in>beaoDder«  in  der  Art  des  Wohnen-i;  immerhiD  aber  gelangt  die  SUtii 
ArtnitcrTerhktlnuie  in  HaeMcbneatts  zn  Raanltaten.  welche  bGcIiat  befriedigead, 
MidciiwerÜi  genannt  werden  mfisaen.  Dann  aU  Bilanz  der  Wirthachafteverbkltn 
Irbutar  in  Hasaaehaaetta  leiten  aich  ans  den  vorstehenden  'Cebeisicbten  die  nachfc 
e«ilt»ie  ab: 

Lohn-Empflnicer         Salair-Empf^i 

Eiahammen,  einachlleaslich  des  Erwerbs  dei' 

Franen  nnd  Einder,  dann  der  Garten- 

ErtrAguisM 29,767.463  Dollars    8,565.834  I 

Getammt-ADagabea 23,661.848        „  6,447,151 

Mehr-EinMhme 6,105  615       „         2,Ua733 

Nach   ötterreiuhi Hellem    Oelde    beträgt 
dien  (I  Dollar  zo  240  Gnlden): 

KiDkommra 71,441.912  Onldon   20,558.122  0 

Aw.s>"'ei>     66,768.436       .        15.473.162 

Habr-EiiiDahna 14,653.476       „  5,084.960 

Tird  die  grauste  bi-zäglich  .ter  Arhoifer  angegeben«  Zahl  In  Vergleich 
■«g(a,  wis  sie  in  der  vorxtelienden  Oeberaicht  bei  dar  Knbrik  „Jahreseinkommi 
*iL'i'4l  Lohn-  Dod  8992  SaUir- Empfängern  erscheint,  vo  ergibt  sich  für  den  Einzel 
*Men  Kategorie  eine  jHbrlicbe  Hehreinnahme  von  %  Dollars  oder  228  Golden,  ' 
der  ktitaren  von  236  Dollars  o  ler  G66  Gnlden.  So  war  ea  wenigatena  im  Jahr 
htnta  mag  ea  wohl  anch  in  Uasaichnaetts  etwas  anders  nnd  trüber  snin ,  denn  a 
Tnian  i«t  Ton  den  Wirknngen  dar  wlrthscbafllichen  Krise  nicht  verschont  geblieben. 
werden  dieselben  aber  von  den  emsigen,  aparsamen  Yankees ,  welche  ihre  Eraparniai 
Zdten  znm  Erwerb  eigener  Bänser  nnd  von  Bachern  verwendeten,  leichter  übei 
«erden,  ata  aaderano.  Leider  iac  eben  nicht  allznviele  Hoffnang  vorhanden ,  daas 
Atgen  daa  Beispiel  nachgeahmt  sehen  werden.  & 


ZeltseMfl  de*  k.  sächsiaohen  sUtletiachfln  Bareau'a.  Bedigirt  von 
DirectOT  Dr.  Victor  B&hmert.  XXI.  nnd  XXII.  Jahrg.  (Je  4  Hefte  in  4°;,  Dreadi 
bis  18i7.  In  ollen  Facbkreiaen  tat  bekannt,  welche  wisaensohaftliche  Bedentnng  d 
■chrilt  des  «ächaiachen  Bnrean's  in  jenen  Jahren  rasch  errangen  hatte,  da  Engel  < 
Ugrandcte  nnd  redigirte ;  sie  war  vom  Jahre  1855  angefangen  eine  mQEtergiltige  etat 
Pab]ic«tian.  Ala  Engel  einem  Bufe  nach  Berlin  folgt«,  kam  dos  aftcbsische  Bnrt 
deiMn  Zeltachrift  nicht  in  solche  HInde,  welche  in  dem  orapränglichen  Geiste  foj 
ktn  Temocbten  nnd  erst  als  Dr.  BOhmert,  Profeasor  des  Pol^techniknm's  mit 
rafang  anm  Director  dea  k.  atatiatiacben  Bnrean's  in  Dresden  anch  die  Kedactio 
Organa  übernahm ,  f&ngt  wieder  eine  nene  Aera  an  ,  welche  die  scUtzbaTSlen  Lei 
imprlcht.  Schon  liegen  nn«  tfichtige  Proben  dafSr  vor,  daas  BShmert  daa  Fri 
welches  er  im  Jnli  1875  bei  Erachainen  des  1.  und  2.  Heft»  der  Zeitschrift  ml 
ia  vollaten  Sinne  dea  Worts  einzuhalten  veratabt.  AoBaer  repertori  sehen  Bäckblie] 
Ü»  wichligsien  Begebenheiten ,  welche  die  Terfassnng ,  Gesetigebnng  and  Ter 
Dealschland's  and  beiondeia  dea  ESnigieicha  Sachaen  betreffen,  veräflentticht  die  Zei 
d«B  neuesten  atatiatiacben  Stoff  aas  Sachsen  ,  indem  sie  deoaelbea  zugleich  vergl 
b*arb«itet.  Kach  dem  Plane  BiSbmert'a  werden  wichtige,  daa  Öffentliche  Inten 
tihreade  itatiaiiache  nnd  volkswirthscbaftli che  Fragen  beaprochen,  sogleich  aber  wii 
dl«  rertbilding  der  Theorie  nnd  Technik  der  SUtiatlk  nicht  flbaraehen  nnd 
«erden  Becenaionen  wichtiger  literariacher  Eracheinnngen  einachlkgiger  Natar  pi 
Alle  diese  Richtnagen  sind  in  den  bisher  erschienenen  vier  Banden  dar  Jahrgin; 
■nd  1876  bartlcluicbtigt ',  insbesondere  aber  macht  es  einen  erfrenlichen  Eindmcl 
n  «erfolgen,  wie  die  Schwierigkeiten,  weiche  der  Eedaction  in  dem  ersten  Anfangi 
\tt  noch  entgegen itan den,  imnar  mehr  Überwunden  werden,  und  welche  entec 
Btreicherangeo  dea  Inhalts  dam  Heranageber  In  den  letzterichienenen  Haften  gel  an  gi 
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Der  Jahrgang  1875  wurde  im  ersten  Bande  (Heft  I  und  II)  mit  einer  recht  hob- 
sehen  Stndie  Böhm  er  Vs  über  „die  Anfgaben  der  statistischen  Bnreaox  nnd  Zeitschriften 
in  ihrer  Verbindung  mit  Hochschulen  und  Lehrstühlen  der  Nationalökonomie  und  Statistik '^ 
eingeleitet,  welche  jedoch  mehr  locale  und  persönliche  Beziehungen  erörterte,  als  dass  die- 
selbe eine  allgemeinere  Bedeutung  beanspruchen  durfte.  Dann  folgten  die  angektlndigten 
repertorischen  Rückblicke,  eine  Statistik  der  sächsischen  Sparcassen,  Darstellungen  der 
Entwicklung  der  sächsischen  Landescultnr-Bentenbank ,  die  Statistik  der  Eisenbahnen  im 
Königreiche  Sachsen  (von  Ulbricht),  ein  Beitrag  zur  Consumstatistik  der  städtischen 
Bevölkerung  (von  Jan  nasch),  umfangreiche  Tabellen  über  die  Vertheilung  der  Bevölkerung 
Sachsen's  nach  den  Haupterwerbs-  und  Berufsdassen  mit  einem  die  wesentlichsten  Ergebnisse 
zusammenfassenden  und  erläuternden  Texte  und  mehrere  kleinere  Berichte.  Der  zweite 
Band  dieses  Jahrgangs  (Heft  III  nnd  IV)  brachte  nebst  den  normalen  Rabriken  unter 
Anderem  eine  recht  interessante,  nur  etwas  beschränkte  Arbeit  aus  der  Feder  des  Directors 
des  städtischen  statistischen  Bureau's  E.  Hasse,  über  das  Yerhältniss  zwischen  Wohnung»- 
miethe  und  Einkommen  in  Leipzig,  dann  eine  üeberslcht  über  „die  neuen  Grandlagen  für 
die  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  in  Sachsen'^  von  Böhmert,  femer  „die  Ergeb- 
nisse der  sächsischen  Einkommensteuer-Einschätzungen^  von  demselben  und  ebenfalls  aas 
der  Feder  des  Herausgebers  „Beiträge  zur  Lohnstatistik*',  in  welchen  alle  jene  Gesichts- 
puncto  erörtert  sind,  die  ihn  bei  seiner  jüngst  wiederholten  Umfrage  „über  die  Gewinn* 
betheiligung  und  andere  Lohnzahlungs-Methoden^  geleitet  haben. 

Aus  dem  Inhalte  des  Jahrgangs  1876  seien  als  orientirende  Abhandlangen  jene 
über    „die    Finanzwirthschaft    des    Königreichs    Sachsen    seit    dem    Jahre    1867^     von 

0.  V.  Nostitz-Wallwitz  (S.  1—23  und  241—268)  und  die  wirthschaftUche  Umschau 
im  Königreiche  Sachen  von  A.  v.  Studnitz  (S.  328— 351)  hervorgehoben.  Böhmert 
fasst   in   einem   umfangreichen  Berichte   die  Ergebnisse  der  Volkszählung   in  Sachsen  am 

1.  December  1875  zusammen  (S.  44—197),  Laspeyres  zieht  Vergleiche  über  das  Ver- 
hältniss  der  Miethe  zum  Einkommen  in  Leipzig,  Berlin  nnd  Hamburg,  welche  für  die  Be- 
urtheilung  der  socialen  Frage  viel  lehrreiches  Materiale  enthalten  und  Dr.  Flinz  er  liefert 
eine  sanitäts -statistische  Abhandlung  über  die  Entwicklung  des  Impfwesens  in  Sachsen,  in 
welcher  wir  jedoch  resumirende  Schlussfolgerungen  vermissen.  Von  ganz  besonderem 
Interesse  sind  dagegen  mehrere  Arbeiten,  welche  in  dem  vor  wenigen  Tagen  ausgegebenen 
zweiten  Bande  des  Jahrgangs  1876  enthalten  sind  und  demselben  das  Gepräge  des  ent- 
schiedenen Fortschritts  dieser  Zeitschrift  aufdrücken. 

Wir  müssen  vor  Allem  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Beiträge  Dr.  Böhmert*8 
selbst  lenken,  welcher  in  den  Abhandlungen  über  Stadt  und  Land,  über  die  sächsische 
Bevölkerung  nach  den  Beligionsbekenntnissen,  nach  Geschlecht,  Civilstand  und  Alter  be- 
lehrende Darstellungen  gibt;  in  den  Studien  über  den  Fleischverbrauch,  die  Bierbrauerei 
nnd  Branntweinbrennerei  (S.  284—295)  aber  ein  social  besonderes  interessantes  Thema 
berührt.  Er  führt  den  Nachweis,  dass  vom  Jahre  1836  bis  1875  die  Consumtion  des  Bind- 
fleisches in  zehnjährigen  Durchschnitten  von  143  auf  20*6  Pfd.,  jene  des  Schweinefleisches 
von  178  auf  30*3  Pfd.  pro  Kopf  der  Bevölkerung  Sachsen's  zugenommen  hat,  obgleich  die 
Preise  des  Rindfleisches  in  diesen  40  Jahren  von  28  auf  65  Pfennige  und  diejenigen  des 
Schweinefleisches  von  33  auf  70  Pfennige  per  Pfund  gestiegen  sind ;  der  Verfasser  zeigt  ebenso, 
dass  in  der  nämlichen  Periode  der  Bierverbrauch  um  mehr  als  das  Dreifache  zugenommen 
hat.  Es  erweist  sich  also  in  diesen  speciellen  Fällen  auch  für  Sachsen,  was  für  England, 
Frankreich  und  mehrere  andere  Länder  über  allen  Zweifel  erhaben  ist:  dass  die  unteren 
Classen  der  Gesellschaft  nach  und  nach  in  immer  grösserer  Anzahl  in  den  Stand  gesetzt 
werden,  ein  menschenwürdiges  Dasein  zu  führen  und  nicht  bloss  die  nothwendigen  Be- 
dürfnisse besser  als  früher  zu  befriedigen,  sondern  sich  auch  viele  Genüsse  zu  verschaffen, 
welche  früher  nur  den  Reichen  zugänglich  waren. 

Für  das  Gebiet  der  statistischen  Theorie  von  höchstem  Belange  ist  die  Abhand- 
lung von  Dr.  G.  Zeuner  über  das  Zeitmass  in  der  Statistik,  welcher  die  Ungenanigkeiten 
der  bisherigen  populationistischen  Erhebungen  durch  die  Einführung  präciserer  Zeitbestim- 
mungen nach  einem  von  ihm  entworfenen  und  von  Dr.  Engel  bereits  für  Preussen  ver- 
suchsweise adoptirten  Formulare  eines  statistischen  Kalenders  empfiehlt.  Wir  halten  die 
Anregung  für  so  wichtig,  dass  sie  auch  in  Oesterreich  nicht  unbeachtet  bleiben  sollte. 

Schliesslich  sei  die  sehr  klare,  durch  eine  graphische  Karte  ülustrirte  Arbeit 
Dr.  Geissler*s  über  die  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut  bei  den  Schulkindern 
Sachsen's  hervorgehoben,  welche  eine  hübsche  Anwendung  der  statistischen  Beobachtungs- 
methode  auf  die  Anthropologie  zeigt.  Die  deutsche  anthropologische  Gesellschaft  hat  cie- 
kanntlich  im  vorigen  Sommer  in  allen  Schulen  Deatschland's  statistische  Ermittelungen  über 
diese  physischen  Eigenschaften  durch  die  Lehrer  anstellen  lassen,  und  über  einen  Tbeil 
der  erzielten  Ergebnisse  hat  Prof.  Virchow  bereite  in  der  siebenten  allgemeiuen  Aatbri- 
pologen-Veriammlung  in  Jena  (August  1876)  berichtet.  Was  aber  Sachsen  betritTt,  so  wer- 
den die  ia  mehr  als  Einer  Beziehung  geradezu  frappanten  Resultate  von  Dr.  Geisilec 
hier  zum  erstenmale  publicirt. 
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Wie  man  sieht,  bietet  die  sächsisch-statistisolie  Zeitschrift  unter  Bdhmert's 
Lsitiut  Tielfiltigen  und  reichen  Stoff  zur  Anregung  und  sammelt  Daten,  welche  der 
Viwenschaft  Ton  höchstem  Nutzen  sind.  Es  war  auch  eine  gelungene  Idee,  in  diesem  letzten 
Elfte  mit  einer  j^TJmschau  auf  dem  Gebiete  der  statistischen  und  yolkswirthschaftlioheu 
Literttor"  (von  A.  y.  Studnitz)  zu  beginnen,  welche  regelmässig  fortgesetzt  werden  soll,  um 
nter  der  grossen  Fülle  literarischer  Erscheinungen  ,  die  kein  Einzelner  bewältigen  kann, 
xnr  Orientirnng  beizutragen.  F.  X,  v.  N.-S. 


Werke, 

vtlche   der  Bibliothek   der  k.  k.  statistischen    Gentral-Commission    bis 

Mitte  Hai  1877   zugewachsen    sind. 

I.  Statistik. 

A,  Allgemeines. 

F.  V.  Holtzendorff  und  L.  Brentano:  Jahrbuch  ffir  Gesetzgebung,  Yer- 
vtltQUg  und  Yolkswirthschaft  im  deutschen  Reiche.  I.  Jahrgang.  2.  Heft.  Leipzig  1877. 
Unter  dem  Inhalte  Statistisches :  J.  NeumaaD,  Sterblichkeit  ehelicher  und  unehelicher  Kin- 
4«,  insbesondere  innerhalb  der  jfldischen  Bevölkerung  in  Baden. 

H,  ▼.  Poschinger:  Die  Bauken  im  deutschen  Reiche,  Oesterreich  und  der 
Sdiweis.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  G^chichte  und  Statistik  derselben.  2.  Band.  Das 
KdAigreich  Sachsen.  Jena  1877. 

B.  Oesterreich-Üngarn. 

a)  Beide  Staaten, 

Militär-Statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1874.  1.  Theü.  Ueber 
isordnung  des  k.  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium's  bearbeitet  und  herausgegeben  yon  der 
3.  Section  des  technischen  und  administratiyen  Militär-Comitö's.  Wien  1877.  Die  regelmässige 
Stellung  im  Jahre  1874 ;  Standesverhältnisse  des  k.  k.  Heeres  im  Jahre  1874 ;  Pensionisten 
osd  Inyaliden  im  Jahre  1874;  Stand,  Morbidität  und  Mortalität  der  Pferde  desk.k.  Heeres 

im  Jahre  1874. 

h)  Oesterreich, 

Bericht  über  die  Thätigkeit  des  k.  k.  Ackerbau-Minister  ium's  in 
der  Zeit  yom  1.  Juli  1875  bis  31.  December  1876.  Wien  1877.  Wirkungskreis  und  Agenden 
des  Mini8terinm*s  ;  landwirthsrhaftliche  Subyentionswesen ;  Unterricht  und  Versochswesen ; 
Handhabung  der  Land escultur- Gesetze ;  Grundbesitz,  landwirthschaftl.  Oreditwesen ;  Pferde- 
zucht; Montanwesen;  Staats-  und  Fondsforste;  Domänen,  Administration  der  Staats- 
Montanwerke. 

Bericht  über  den  Handel,  die  Industrie  und  die  Yerkehrsyer- 
hiltnisse  in  Kieder-Oeaterreich  während  des  Jahrs  1875.  Erstattet  yon  der 
Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  Wien.  Wien  1877. 

Movimento  eommerciale  di  Trieate  nel  1876.  Triest  1877.  Merd  impor- 
iaU  ed  etportait  via  mare;  valore  delle  merci  impartate  ed  esportaievia  mare  tecondo  bandiere, 
prv^enienza  e  destmazione;  merci  importaie  ed  e»portate  via  terra  e  vcUori  eomple$sivi  delle 
ttet^e,  Appendiee:  Tatali  vcUori  delle  merci  importaie  ed  esportate  via  m^tre  negli  anni  1845 
al  J676;  Totali  delle  quantitä  delle  merci  importaie  ed  esportate  via  terra  negli  anni 
mi  al  1876. 

Quinquennalbericht  der  Brodyer  Handels-  und  Gewerbekammer 
ftf  die  Jahre  1871—1876.  Brody  1877. 

cj   Ungarn. 

Budapest  fövdros  statisztikai  hivataldnak  havi  kimutatdsai 
(MonaUiehe  Mittheilungen  des  statistischen  Bureau's  der  Hauptstadt  Budapest).  1877. 
Jlaaer:  Budapest  drü-ia  szemdlg-forgalma  1876  ban  (Waaren-  und  Personen-Verkehr  in 
Bvdapest  1876);  Araidsi  erednUny  is  mezögazdasdgi  mtmkabSrek  1875  is  1876  (Emteergeb- 
aiase  und  Löhne  der  Feldarbeiter  1875 — 1876);  monatliche  Mittheilnngen.  —  Februar: 
Ä  tiitesiUk  ttatisxHkdJa  1876  ban  (Statistik  der  Feuersbrünste  1876);  Baleseiek  is  eröszakos 
haUUseiek  Budapesten  1875  ben  (Yerunglttckungen  und  gewaltsame  Todesfälle  in  Budapest 
1875);  Asxürei  tredminye  Budapesten  1874^1875  Ss  1875^1876  (Ergebnisie  der  Weinlese 
ia  Badapest  1874—1875  und  1875—1876);  monatliche  Mittheilungen.  —  März  (unter  dem 
^^crtaderten  Titel :  Budapest  fövdros  statisztikai  hivataldnak  havi  füzetei ,  Monatshefte  des 
statistischen  Bureau's  der  Hauptstadt  Budapest):  A  bttdapesti  szälei^ek  is  esketisek  statisz- 
fHäJa  mz  1876  ik  ivröl  (Statistik  der  Geburten  und  Trauungen  in  Budapest  1876);    Adatok 


!48  HittheilnneeD  nnd  Li  terato  rbericbt 

1  budapeiH    iöfofiisni  aeru'iazklriii  IS70—1S7(!   (Mitthellungen    Ober   den    GssiJtürtabetricb 
kr  Scbweioezncht- Anstalt  zu  Steinbrach  bei  Budapest  187Ü— 1876);  Ädalok neHui/ täl/äldi 
tdrnKl  ligazttxirit&M  üilel^iil  (Mittheilungen    aber    den    Gescbäftsbetrieb    der    GueoHtätten 
Stildte  den  Aaslaudes);  monatlicbe  HittheilODgen. 

Statistiecbe     Nac  b  weisaneen     aber     i<n    TrentscbiBer    Comitat. 
I    der   Pressbarser  Di  stricte- Handels- 

C.  Andere  Staaten. 

32.  annual  repoTt  of  l/ie  reffistrar-genfrtU  on  hirlki,  dcatha  and  mar- 
reguttred  in  Scotland  during  t/ie  year  1876,  and  13.  ajinital  renorl  on  vaccinalw». 
B  1877. 

E.  Janssens:  Annuaxre  de  la  mortalili 
lei  d4eii  et  du  inowepi«7U  de  la  populnlion  de  la  i 
<e.  Brflaael  1876- 

Monatsbefte  znr  Statistik  des  Deutschen  Reiche  für  das  Jabr  1877. 
egeben  vom  kais.  etatistiscben  Amt.  Märzbeft.  (Band  XXT,  Heft  3  der  Statistik 
tschen  Reichs.)  Berlin  1877.  AnswandeniQg  1S7G)  Einfnbr  der  h an ptsftcb liebsten 
in  nnd  irischen  Waaren  im  Jannar  bi>  März  1877;  Kin*  nnd  Anafnhr  der  wich- 
Waareaartikel  im  dentschen  Zollgebiete  im  Janaar  bia  Uäri  1877;  verateaerte 
engen  nnd  Ein-  nnd  Ansfabr  von  Zacker  im  Mära  1877. 

Zeitscbrift  des  kon.  prensslscben  statistischen  Bureaa'e.  16.Ja1>f 
876-  Heft  HI— lY.  Berlin  1876.  Qnetelet,  Gedficbtuiserede ;  Gebarten,  Bheschlies- 
nnd  Sterbefblta  1675 ;  Arbeitslabn  nnd  Vertbeünng  des  Eitrags  gewerblicher 
eit  in  Frankreich;  Benerknngen  znr  Denkscbril't  Engel's  über  MorbilitSt  etc.; 
e  Criminal-Statistifc ;  Prankreicb'a  Immobiliar-Staatsbesits;  Lebensmittelpreise  in  den 
eben  Marktslädten  Jaonar  bis  Jnli  1876;  ßeschichte  nnd  Statistik  der  prenssischen 
Jen;  Heil  personale,  Apotheken  und  Heilanstalten  in  Prenssen  1876;  Gewerbe- 
L  in  den  Vereinigten  Staaten  ron  Kord-America;  Preis  der  Arbeit  im  prenssischen 
enste  1875;  Wohnplatz-Statistik  in  Prenaaen;  znm  Gcdächtniss  L.  Woloiraki's; 
Qzsigen,  statistische  Correspondenz.  Beilagen;  Stand  nod  Bewegnag  der  DerAI- 
in  den  londnlth  liehen  Kreisen  1875;  Geburten,  Ehe  Schliessungen  and  Sterberalte 
n  1876. 

Statistik  des  ünterricblE-  nnd  Erziehnngsveaens  im  KönigTeiche 
emberg  in  dem  Schuljahre  1875—76.  Veröffentlicbt  vom  k.  Mintaterinm  far 
■  nnd  Schnlsaclien.  Stuttgart  1877. 

Statist!  scher  Jahr  ee-Be  rieht  der  Central -Cemmission  fUr  Rfaein-Schiff- 
1875.  Mannheim  1876.  I.  AUgemeine  Verhältnisse  der  RbeinschiftTahrt.  II.  Schiff«- 
ler-Verkebr  auf  dem  Rhein. 

SchweiEerisobe  Statistik.  XXXIII.  Waarenverkebr  aber  die  Gi^ais 
I  DeuUobland  und  der  Schweiz  in  den  Jahren  1872—1875.  Bern  1877.  —  Zeit- 
für  schweizoriachi  Statistik.  12.  Jahrgang.  1876.  4.  Quartal-Heft.  MouvemeTit  de  la 
m  dam  U  caatan  de  Xeuchätel  1370—1875;  schweizeriaohe  Tranaport-,  Feuer-  und 
reich  ernngs- Gesell  sc  haften ;  Besoldnngaverb  Bitniese  der  üffentl.  Angestellten  in  der 
. ;  Kmii/Tation  Suiaie  pour  lea  pay>  d'aulre-mer  en  1S75 ,-  Armenwesen  in  der  Schweiz; 
rhSltnisse  der  Buchdrucker  in  der  Schweiz.  Hiscellen. 

Itegno  d'Italia.  Direiione  generale  delle  gabelle.  Slaliitica  del  evmmercio 
dt  imporloiione  e  di  e»por(oiione  dal  1.   Genniiio  a  Itillo  Sfarzo  1977.  Eom  1877. 

Navigazione  nei  porii  dtl  reguo  d'Italia.  l'nrlt  l.  Moetmento  della 
one  nei   porli  jirincipali.  Anno  1876.  Eom  1877- 

Docameixts  ilatiatique»  ri^unii  par  fadminiilration  de*  deuantt 
ommeree  de  la  France.    TroU  premiera  moia  de  l'ann^c  1877.  Paris  1877. 

Statiitiea  din  Bomania.  SlaiUtica  penitentiaria  pe  anul  1875.  BlkarCSt  1877. 
»tica  judiciaria  pe  aml  1873.  Bukarest  1877- 

H.  Sterneuk:  Geographische  Verbältnisse,  Communicat ionea 
IS  Reisen  in  Bosnien,  der  Herzegowina  und  Nord- Montenegro.  Aas  eigener 
mag  geschildert.  Wien  1877. 
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Vergleichende  StÄtistik  der  directen  1 
wahlea  in  Oesterreich. 

Von  8.  A.  Sohinner. 

1/ie  Statisük  der  politieoben  'WahlBn  findet,  ihrer  hol 
(prechend,  in  den  VertSSenÜichangen  der  Htatistiachen  Bareaiu 
nehr  Be&chtQDg.  Zn  den  schon  länger  bestehenden  Naohwei 
lind  im  letzten  Jahrzehnt  jene  des  Dentsohan  .Reichs,  Belgi 
getreten  ^)  und  aooh  fUr  Frankreich's  in  st«tem  Wechsel  1 
kommniaM  geben  die  Arbeiten  M.  BlocVs  scbätzenswerthi 
önuidlage  des  Jountal  officiel.  *)  Als  jUngste ,  ganz  Tortreff 
Alt  reiht  sich  die  Slalistka  elettorale  poläica  ItalLen's  an,  v 
der  Jahre  1865  bis  1874  Torftlhrt  und  in  der  Einleitung  am 
Uebetsicht  der  Wahlen  in  mehreren  anderen  eoropiiscben  StE 
Bit  dem  Naohfolgenden  ein  gleicher  Tersnch  fur  Oeaterreio 
BDM  lieb  derselbe  anf  die  Ergebnisse  der  Wahlen  mm  Beiclu 
beHlninken ,  indem  diese  —  abgesehen  von  den  zwischeni 
und  den  wiederholten  Neuwahlen  für  einen  Tfaeil  BBhmen's  — 
warn,  weUbe  anf  (rrnndlage  des  Gesetzes  vom  2.  April  18 
du  ^tent  Tom  7-  September,  direct  zum  Beichsrathe  vorgeni 
Rsd  in  den  frUheren  Legielatnrperioden  die  Hitglieder  des  AI 
den  TOD  den  Landtagen  Torgenommenen  Wahlen  herrorgingei 

')  Sltctoral  itaiütict  in  den  Mitetlianeout  itatittiei,  blahej 
«on  noch  sn  TerKleJchen  J.  Hart  in:  TAx  eltdiom  of  1888  and 
ff  th«  $taiUtieal  mtiety,  3T.  Band  1874.  —  Vitrtcljslirlisrte  zur  £ 
Keitlu,  2.  Jmhrs.  1874,  2.  Haft;  3.  Jahrg.  1875,  3.  Heft.  —  Ar, 
Btljiyue,  1.  bis  6.  Band.  —  i&atittiik  tidikrift,  3.  Band  und  Bidr. 
tfatt«'l.  yal-Statittit  1872— 187B. 

')  Dielionnaire  de  VadminUtration  franiaiie,  2.  And.  und  i 
i.  Anfl.  Die  im  Verfolge  gebrachten  Aogiben  Bber  die  Wahlen 
Jnmtotr«  tle  JVeonatni«  paliii^e,  Jahrg.  1875. 

*i  Eitxioni  generali  degti  anni  1881,  lHf,j—S6,  1867,  1870 

*)  Die  ErgehDisBe  der  LaodUgiwablea  1867  Bind  in  den 
GebUl«  der  Statirtik  XIV.  Jahrs.,  !■  Heft,  und  jene  für  1871  —  187 
1.  Haft  TtrOffantlicht  irordea.  Die  HachweiBoagea  tat  die  Wahl« 
in  duar  Zeit  ein,  wo  der  Inhalt  des  XX.  Jahrgangs  der  Mitthi 
di(M  pariodlichan  Haft«  ihr,  Ende  fanden,  bereits  festgestellt  war. 
SiattatiMsb*  Honatwbrift.   18TT. 
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directen  Keichsrathswablon  in  OeBterreich  fiir  1873  liegt  das  Material  Tolktäadig 
bis  anf  Dalmatien  vor,  von  welchem  Lande  keine  Ausweise  erlangt  werden  konnten. 
Nor  bezjQglich  der  in  den  Land- Wahlbezirken  znr  Wahl  der  Wahlmännw,  ans  deren 
Abstimmung  dann  weiter  die  Abgeordneten  für  die  Land- Wahlbezirke  her7orgehen, 
berechtigten  Urwähler  musste  bei  Erain,  bei  zwei  Bezirken  Tirors  und  bei  der 
Mehrzahl  der  Bezirke  Böhmen's  auf  die  Ergebnisse  der  Land  tags  wählen  1871  und 
1872  zurückgegriffen  werden.  Da  aber  die  Yergleichung  der  übrigen  Länder  und 
Wahlbezirke  zeigt,  dass  die  Fluctuation  in  der  Zahl  der  Urwähler  eine  sehr 
geringe  ist,  so  kann  diese  Substitution  ganz  gut  geschehen. 

Die  Keiohsraths-Wahlordnung  vom  2.  April  1873  behält  die  schon  vordem 
bestandene  Eintheilung  der  Wahlkörper  nach  Grossgrundbesitz,  Handels-  und  Gewerbe- 
kammem  (in  9  Ländern,  in  den  übrigen  8  wählen  sie  mit  den  Städten  in  demselben 
Wahlkörper),  Städte,  Märkte  und  Industrialorte,  und  in  Land- Wahlbezirke  bei,  bezüg- 
lich der  ersten  beiden  Wahlgruppen  beruht  daher  die  Vertretung  der  Einwohnerschaft 
Oesterreichs  im  Eeichsrathe  auf  dem  Principe  der  Vertretung  specieller  Interessen,  bei 
welcher  die  Stimmen  mehr  gewogen  als  gezählt  werden.  Daraus  folgt,  dass  nicht 
allein  die  durch  Besitz  und  Steuerkraft  hervorragenden  Stände ,  der  Gross- 
grundbesitz  und  die  Handelskammern,  eine  weitaus  stärkere  Vertretung  im  Eeichs- 
rathe haben,  als  die  städtischen  und  ländlichen  Wahlkörper,  sondern  auch  unter 
diesen  letzteren  die  städtischen  Wahlbezirke,  bei  welchen  neben  den  genannten 
Momenten  noch  die  in  denselben  vorzugsweise  erscheinenden  intelleotuellen  Kräfte 
in  die  Wagschale  kommen,  in  der  Legislative  eine  relativ  stärkere  Vertretung 
finden,  als  die  Land- Wahlbezirke.  Eine  üebersicht  der  Abgeordneten  der  vier 
Wahlkörper  nach  Ländern  in  Vergleiohung  zu  der  durch  dieselben  vertretenen 
Bevölkerung  gibt  die  nachstehende  Tabelle: 


1  Ab- 
geord- 
neter 
kommt 
anf  Be- 
wohner 


GrosBgmndbesitt 


Handels-  u.  Gewerbe* 
Kammern 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 

Salzbarg 

Steiermark  .... 
Kärnten.  >..... 

Krain 

Triest  n.  Gebiet  . 
Görz  u.  Gradisca . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


1,954.251 
731.579 
151.410 

1.131.309 
336.400 
463.273 
123.098; 
204.076 
254.905 
776.283, 
102.624 

5,106.069 

1,997.897 
511.581 

5,418.016 
511.964 
442.796 


37 

17 
5 

23 
9 

10 
4 
4 
4l 


92 
36 
10 
63 
9 
9 


52.818 
43.034 
30.282 
49187 
37.378 
46.327 
30.774 
51.019 
63.726 
18  43.127 
3  34.208 
55.501 
55.497 
51.158 
86.000 
56.885  i 
49.199 


Im  Ganzen 


20,217.531  353  57.273 


^)  Höcbstbeslcnerte. 

*)  Ohne  Dalmatien I  mit  fiinreohnang  der  Höohetbesteaerten  daielbtt  58. 


dirscten  SeichtntbBwalilen  in  OcsUrreicb. 


1  d  t  e 

Landgemeinden          | 

,.       I  Abgeordnatflr 
rf.      kommt  enf 

Bev6l- 
kMOng 

gaord- 

1  Abgeordneter 
fcompit  aat 
Bewohner 

SinleB 7a814 

iMli 60.697 

■Wert  «.  Gebiet  .  .         123.066 
Sin  >.  GndiM»  .  .          36.854 

Wrien ,       80.044 

■linrf 138-023 

Twiribers 13.528 

Btoen 1,086.091 

Itt«B 433.  69 

Sddaitn 106.  62 

WidM 384  38 

fiikovlBs 56.837 

7 
6 
3 
8 
3 
3 
3 
1 
1 
5 
1 
32 
13 
4 
13 
2 
2 

44.636 
31.086 
24.315 
29.443 
24.605 
20.233 
41.023 
36.854 
80044 
27,604 
13.528 
33.940 
33.344 
26.540 
29.548 
28.413 
21.263 

1.195.193 
544.918 
103641 
895.350 
262.453 
402.460 

166  841 

174.725 

638.009 

89-096 

4,019.330 

1.565.485 

405.363 

5,031.968 

454998 

399.644 

10 

7 
2 

l 

5 

2 
2 
8 
2 
30 
11 
3 
27 
3 
6 

119.519 
77.845 
51.320 
99.483 
65.613 
80  492 

83lao 

87.362 
79.75] 
44.548 
133.978 
142.317 
35.121 
86.365 
51.666 
66.607 

Im  GMien  .     3.863.627 

116 

33.307 

16,348.474 

131 

125.561 

Bezüglich  der  Stadt-  und  Laod-Watilbezirke  bilden  die  obigen  Zahlen,  obwohl 
idun  uiter  ihnen  die  anf  1  atfidtiBchen  Wahlbezirk  entfallende  Kopfzahl  der  Be- 
w<^er  in  Nieder-Oeateireich  anf  nahezu  das  Viertaohe  von  Vorarlberg,  und  bezüg- 
M  der  Land-Wahlbezirke  in  Galizien  auf  mehr  als  das  Yior&ohe  von  Torarlberg 
uitagt,  dodi  nnr  ansgleiobende  Uittelzabten ,  während  sich  in  Wirklichkeit,  wie 
die  1^  Seite  354 — 257  folgende  Deberaicbt  zeigt,  die  Unterschiede  noch  weit 
grteer  ergeben.  Die  Extreme  der  Yolkazahl  ergeben  sieh  in  folgender  .Art : 


3Udt-W»htbe«tcle   mit 
klelnrter 

Komenborg') 27.162 

Hied 22.796 

Snlzbnrg 20.336 

Hartberg 17^202 

Klagenfart 15285 

RDdolfiverth 16.981 

Bozen 14.311 

Badweia 17.413 

Sonatadtl       19.989 

Troppan 16.608 

Bzesiow 20.355 

Saczaira 22.943 

Zara 20.280 


SlidirOecterralcIt,  Wien,  2.  Bezirk   .    .  84477 

Obtr-Oeaterrelch.  WeU 47.802 

gdibarg.  St  Jobana 28.294 

Sidemark,  Qratz,  TonUdte 56.698 

Unten,  St  Veit 34.815 

Iiain,  Lalbaeb 22.593 

Gdn-aradlMa  •) 36.854 

iMrien 80.044 

TM,  BoTsredo 36269 

VMarlbwg 17.528 

BShau,  Prag,  NeniUdt 73277 

Klkren,  Nikobbarg 43.833 

Schieden.  Jigemdorf      41.210 

USMita,  Lemberg 42.554 

BikoTina,  Czemowitz 33.884 

Dalnatien,  SpaUto      •  •   .  22.246 


*)  Hit  BBekaicht  anf  die  4  vom  I.  Bezirka  der  Stadt  Wien  za  i^Uenden  Abga- 
•riaetcn  v&rde  eich  dieaer  all  der  kleinste  Wahlbezirk,  mit  15.975  Köpfen  anf  1  Abgeord- 
aden  ttellan.  Thatalchlich  Übt  aber  jader  Wablberecbtigte  dieees  Bezirks  die  Wahl  für 
alle  i  Abgeordneten. 

'i  In  Trieat  and  Qeblet,  zasammen  mit  123.093  Einwohnern,  wdrdeo  dnrchschnitt- 
Uch  anf  jeden  der  3  Abgeordneten  41.033  Säpfe  entfallsD,  doch  liaat  ilcli  nicht  feitatelleo, 
idche  Qnote  der  BevOlkerang  auf  jede  der  4  Wablgnppen  entfällt.  JedenfalU  ergeben  sich 
Ar  die  4.,  in  walohar  die  BeTOIkernng  dea  Gebiete  mitzählt,  die  lahlreichsten  Bewohner. 
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Land- Wahlbezirk  mit 


grösster 


kleinster 


Nieder-Oesterreich,  Zwettl 148146 

Ober-Oesterreich,  Ried 97.381 

Salzburg,  St.  Johann 51.753 

Steiermark,  Pettan      131.878 

Kärnten,  Klagenfort 93.896 

Krain,'  Krainbnrg 111.235 

Görz-Gradisca,  Görz 115  386 

Istrien,  Pisino 87.644 

Tirol,  Trient 92.560 

Vorarlberg,  Bregenz 45.332 

Böhmen,  Jicin 156.574 

Mähren,  W.  MeseHc 188.999 

Schlesien,  Teschen 195.522 

Oalizien,  Stanlslan 214.434 

Bukowina,  Radantz 161.725 

Dalmatien,  Zara 82.813 


Bevölkerung 

Sechshans 91.349 

Gmnnden 58*497 

Salzburg 51.027 

Bmck 72.281 

Spitol 49.664 

Gotttchee 58.868 

Gradisca 51.836 

Parenzo 87^^17 

Innsbruck 55.681 

Feldkirch      39.764 

Leitmeritz 104.886 

Kremsier       109.110 

Freudenthal 84.727 

Jaroslau 93.100 

Wiznitz 141.002 

Cattaro      > 27.423 


Die  Kopfzahl  der  Einwohner  in  den  einzelnen  Wahlbezirken  Oesterreich's 
ist  nm  80  verschiedener ,  als  die  Wahlordnung  die  Abgränzung  mit  Zagrande- 
legnng  der  Gerichtsbezirke  für  die  Land- Wahlbezirke  bestimmt,  und  hierbei  nebit 
andern  Interessen  vorzugsweise  die  Nationalität  der  Bewohner  in  Betracht  sieht, 
ohne  dass  in  der  österreichischen  Wahlordnung  eine  bestimmte  Kopfzahl  für  die 
einzelnen  Wahlbezirke  yorgezeichnet  wird,  wie  diess  in  Italien  mit  50.000  Bewohnern 
auf  1  Wahl-Collegium ,  in  Belgien  mit  40.000  und  in  Frankreich  mit  100.000 
Bewohner  auf  1  zu  wählenden  Deputirten  der  Fall  ist.  Die  Vertheilung  der  Wahl- 
kreise im  Deutschen  Beiche  steht  jener  Oesterreich's  näher,  indem  dieselben  nach 
der  administrativen  Eintheilung  der  verbündeten  Staaten  abgegränzt  sind  und  die 
Wahlordnung  nur  im  Allgemeinen  eine  Vermehrung  der  Wahlkreise  bei  zuneh- 
mender Yolkszahl  in's  Auge  fasst.  £s  finden  sich  dort,  bei  einer  durohschnittlicheD 
Bevölkerung  von  103.300  auf  1  Mitglied  des  Reichstags,  einerseits  die  Wahlkreise 
Laubau  (153.700,  Preussen);  Teltow  (149.488,  Preussen),  Sachsen- Altenburg 
(142.122),  Molsheim  (138.097,  Elsass),  anderseits  Waldeck  (56.224),  Sachaen- 
Coburg-Gotha  (51.709),  Lauenburg  (49.546)  und  Beuss  ältere  Linie  (45.094), 
also  gleichfalls  unterschiede  bis  nahezu  zum  YierfiEu^hen.  .Ja  auch  in  den  Staaten 
mit  gesetzlich  normirter  Grösse  der  Wahlbezirke  vermag  diese  den  thatsfichlii^en 
Verhältnissen  gegenüber  nur  selten  annähernd  eingehalten  zu  werden.  So  wechselt  die 
Bevölkerung  der  Wahl-Collegien  Italien's,  mit  50.000  als  Normalziffer,  von  76.654 
im  3.  Collegium  von  Turin,  74.663  im  3.  von  Florenz,  71.162  in  Catania  and 
70.150  in  Bari  delle  Puglie  bis  zu  32.829  in  Spezzano,  33.&98  in  Bogliano, 
30.463  in  San  Sepoloro  und  25.460  in  Benevent.  Aehnlioh  iiteht  es  auch  in 
Frankreich,  Belgien  und  Schweden. 

Die  Bewohnerzahl  der  einzelnen  Wahlbezirke  kommt  aber  überhaupt  weniger 
in  Betracht,  als  der  umstand,  in  welchem  Masse  derselben  durch  die  Wahlordnung 
die  Möglichkeit  geboten  wird,  ihr  Wahlrecht  zu  üben.  Hierbei  wird  der  Wahl* 
Census  massgebend.  Je  nachdem  in  einem  Staate  allgemeines  Wahlrecht  besteht, 
d.  h.  nur  die  Staatsangehörigkeit  und  ein  gewisses  Alter  zur  Ausübung  des  Wahl- 
rechts erfordert  wird,  oder  auch  noch  eine  gewisse  Höhe  der  Abgabenleistung 
und  des  Besitzes  als  Bedingung  vorgezeichnet  wird,  ist  die  Zahl  der  zur 
Wahl  Berechtigten  in  Yergleiohung  zur  Yolkszahl  grösser  oder  geringer. 
Staaten  mit  allgemeinem  Wahlrechte  sind  Frankreich  und  Deutschland ,  zu  jenen 
mit  bestimmtem  Wahl-Census  gehört  neben  Italien ,  Schweden  und  Belgien 
auch  Oesterreibh,  und  zwar  greift  dessen  Wahlordnung  zum  Beiehsrathe  auf  die 
Bestimmungen  jener  zu  den  Landtagen  zurück.  Nach  diesen  ist  für  die  Wählerolasse 
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du  gFonen  GrandbesitMS  dne  jEhrlicbe  Stoaerletstnng  von  weoigstenB  250 
Bthnoi,  Uäbnn  und  ScUeBien  Vm  zu  50  fl.  in  Tirol  und  fUr  die  Wähler 
ia  Hudels-  und  Grewerbekammerii  die  Eigensohftft  als  SCtglied  derselben 
Jslich.  Fär  die  Wfihlerolaase  der  Stfidto ,  Märkte  und  iDdastrialorte  ist  enti 
eiae  diieote  Steaerleistnng  von  20  fl.  in  BrOnii  bis  zu  5  fl.  in  Tirol  bestimmt, 
ii  den  Gemeinden  mit  weniger  als  drei  Wahlkörpeni  die  ADgehÖrifikeit  zi 
tnttn  iwei  Dritttheilen  Etiler  nach  der  Höhe  ihrer  directen  Stenerpflicht  gen 
['cnonea ,  welche  dsa  Wahlrecht  fllr  die  Gemeinde  besitzen ,  erforderlioh. 
Wililiecht  als  Urwähler  und  eventnell  als  WahlmäDDer  für  die  WäblercUss 
Undgeneinden  zd  üben,  sind  jene  Gemeinde-Angehörigen  berechtigt,  welc 
GtBsiiideii  mit  drei  WahlkSrpem  den  ersten  beiden,  oder  in  Gemeindeii 
waägtt  WKhlkÖFpem,  sowie  in  Gallzien,  in  der  Bukowina  nnd  in  Dalm 
ia  eisten  zwei  Dritttheilen  aller  nach  der  H8he  der  Stener  gereihten 
Bondswibler  angehSren.  In  den  Stadt-  und  Land -Wahlbezirken  tlben  aach 
Fenoseo  ihr  Wahlrecht  ans,  welchen  ein  solohes  nach  ihrer  persSnlichen  f 
«hift  ohne  KUcksieht  auf  die  Steuerleistung  zusteht,  wie  Seelsorger,  offen 
Beunte ,  nicht  active  Officiere ,  Professoren,  Vorsteher  und  Oberlehrer  der  ^ 
Kbilea,  ui  iallndischen  Universitäten  giadnirte  Doctoren,  Advocaten  etc. 

Auf  Grundlage  dieser  verschiedenen  Bemessung  des  Wahlrechts  i 
ich  iu  Verhältniss  der  Wähler  in  den  Staaten ,  über  welche  Nachweienngen 
liegen,  folgenderart : 

Bevölkerung  Wähler  'Vom'me^ 

Fnokreicb 36^02.931  (18711  9,91173?  (1874)  '      Wi 

DMtMhe«  Beleb  ....  40,010.150  (1871)  8.523.446  (1874)  Sl'3 

Sebwede«   .......  4.172.847  (1871)            463,739  (1871)  IM 

GronbriUBDian  und  Irland  31,452.078  (1871)  2,536.423  (1871)  8-0 

OteterMich») 19,774.735  (1869)  l,243,3ia'")  (1873)  6.3 

Italien 26,801.154  (1871)            571.939  (1S74)  2-1 

Belgien 5,336.634  (1874)             111135  (18J5)  21 

Abgesehen  von  den  beiden  Reichen  mit  allgemeinem  Wahlrechte ,  z 
inch  jene,  wo  die  Ansübong  dorcb  einen  Censos  beschränkt  ist,  sehr  versohi 
durch  die  Hfihe  desselben  bedingte  Verbältnisse,  wiewohl  diese  allein  die  Er 
Mag  nicht  völlig  erklärt.  Denn  wir  sehen  an  letzter  Stelle,  mit  gleich  gei 
Wthleizahl  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung,  Bellen  und  Italien,  obgleiol 
belgische  Wahlgesetz  zur  Ausübung  des  Wahlrechts  für  die  Kammer  der  E 
jffiitSBten  als  geringsten  Steuersatz  43-3  Francs,  dag  italienische  40  bis  20 
festeetst.  Noch  erbeblioher  sind  natttrlioh  die  Unterschiede  swischen  den  F 
ilHen  der  eineeinen  Wahlbezirke  der  Länder.  So  schwankt  die  Zahl  dei 
lOOSowohner  entfallenden  Wähler  in  Frankieioh  von  204  im  Departement 
ned  23'7  im  Departement  Nord  bis  zd  33*0  im  Departement  Tarn  et  Garonn 
U'3  im  Departement  Meurthe  et  Mosellei  >■»  Dentedien  Reich  von  14-1  in  S 
bo^,  16-5  in  Berlin  und  16-6  in  Hersfelil  (Sachsen)  bis  25-1  in  Augsburg 
RoeenhMM  (Büern),  25-4  in  WasMrbnrg  (Buem)  nnd  28-0  in  Essen  (Prea 
Micht  weniger  ist  diess  in  den  Reichen  mit  Wahlcensos  der  Fall.  So  we 
Üe  auf  100  Einwohner  entfallende  Zahl  der  Wähler  unter  den  Wahl-Col 
Italica's  von  5'4  in  Florenz  I.,  5'1  in  Porto  Manriiio,  4*9  in  Oaeglia  bis  z 
ni  Como  IL,  TtJmezco  nnd  Rhö ;  in  England  nnd  Wales  unter  den  Wahlb« 
der  Städte  und  Marktflecken  von  17-0  in  Thiersk,  16-0  in  Leeds,  15-1  in  Ei 
barngh,  14*8  in  Manchester,  13*4  in  Birmingham  bis  zn  7*8  in  Fioabury 
in  Weatmmiter,  6-7  in  Harylehone  und  6'5  in  Chelsea,  und  unter  den  Graisol 

*)  Ohne  Dahnstien.     . 

"^  Qioii-Onindbeiitz  4931 ,  Hsndeh-  and  Oewerbekammeru  499  Städti 
HttU  184.423,  ürwäUer  der  lisnd- Wahlbezirke  1,053.459. 
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j                                                          L»ndKSl>>«lBd«ii 

BcvBl- 

§||i|              Lud. 

kmiDg 

5||g|        Tablbeilrk. 

h«DI>g 

Sm-Siildef   .    .    . 

135.909 

19.030 

14-0lZlocz6w     .    .    .    . 

133584 

13.61 

Bochaia     .... 

143.340 

17.593-  12'S 

Bnezany    .... 

144.91J 

14.91 

Staniilan    .... 

214.434 

21.9( 

95.766 

9.573I  10-C 

Eolom«»     .... 

187.624 

19.6: 

iBitMiw    .... 

145.096 

U.774  10< 

Zftleaiczjk     .   .    . 

168.78E 

21.21 

LiücBl  

133.776 

Bacza«      .... 

189.721 

13.6! 

Julo 

134.80C 

17.277  m 

Tremlowl»     .    .    . 

119.91( 

lO.O* 

läuit* 

172.823 

17.6871  10-S 

T«rnopol   .... 

lOUK 

13.6! 

,Pn«iny.l  .... 
Ijtroslu     .... 

151.397 
93.100 

17.8021 1 1-8 

StUDiae  . 

3,975  768 

442.2! 

Czernowiti    .    .    . 

lUM : .  .  .  . 

.UnbarK    .... 

161.357 
185.713 

17.927 
18654 

111 
100 

Sammfl. 

Zoltiew      .... 

455.13G 

38.5] 

B"««/ 

140.087 

14.515 

104 

ZnnachBt  »igt  BJch,  dasa  jene  Wahrnehmiuig  der  ausgiebigeren  Ve 
iti  lAiid gemeinden  in  der  AnsUbnng  des  Wahlrechts  nch  in  11  unter  1 
röcbiMben  LSndem  (der  Landbezirk  von  Trieat  irählt  mit  dem  4.  Wa! 
der  Stadt  vereint)  wiederholt.  Stellt  man  die  Ergebnisse  der  Länder  1 
gcenitlber,  so  finden  sich  auf  100  Einwohner 

W(hI«T  der 
Stadt-WahlbNlrka  LsndWablb*!! 


Nlflder-Oeateireich 

OberOesteneich  ...    .    .    .    . 

Salibnif 

Steiermark 

UUntea 

OOrs-Qradisca 

Istrien 

Tirol 

Torarlberg 

Böbnea     

UUren 

Schlesien  .    .    . 

Oalielen 

der  Bukowina 

DnrchichDittlich  . 


48 


65 


71^ 
4-8 
87 
59 

4-8 


83 


48 


71 


Gfin-Gradisoa  und  Yorarlberg  sind  kleinjB  L&nder,  fOr  welche  die 
ergebniss«  der  Stildte  mehr  in's  Gewitzt  Tillen,  ah  diese  bei  des  giSsse 
Fall  ist;  in  Sohlesien  bewirkt  der  hochindnätrielle  Charakter  der  Bevitl 
deren  bei  den  Wahlen  zählender  Theil  zomeist  in  .den  Slfidten  sor  Aoüon 
du  Vorwi^ea  derselben.  Ganz  ansnahmswelae  steht  aber  Böhmen  da,  dess< 
reiche  kläne  LandstBdte  bei  der  Feststellung  der  Wahlbezirke  so  itarke 
ühtifong  fanden,  daas  hierdurch  das  Yerhaltuisa  der  Wähler  aar  Bevt 
Doch  über  jenes  der  Landgemeinden  ansteigt.  Aber  noeh  ein  weiteres  Mome 
neh  abnehmen.  Werden  die  angefUhrten  VeriiSltniBs zahlen  nach  ihrer  Hßhe 
n  iteht  besttglich  der  Btadtbeiirke  .Galizien  nach  dem  kleinen  weniger  in 
kommenden  Vorarlberg  an  nächster  Stelle,  bezüglich  der  Land-Wahlbemt 
n  der  Spitze,  es  flbt  also  das  ausgiebigste  Wahlrecht  in  beiden  fieziehongM.  Ihn 
dti  Beihe  beider  Wahlbezirke  die  Bukowina.  Wird  dem  entgegengehalten,  dass 
Oesterreioh  anter  den  Stadt- Wahlbezirken  erst  den  6.  bezfiglich  der  Landwahlbei 
5.  Platz  einnimmt,  das  gewerbfleissiige  Schlesien  sich  aber  bezüglich  der  Stad 
bcDike  mit  dem  13.  Platz  begntigen  msss,  .so  läset  sieb  entnehmen,  wie  ee  m 
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Eisgen  tOr  halten  iit ,  wdobe  eben  aus  jenem  Lande  ttber  die  Beeohrinkungen  dei 
WaUfeelites  verlauten  wollen. 

ißetraohtet  man  die  Ergebnisse  der  Wahlbeurke  nfther,  so  fidlen  nament- 
licli  wieder  jene  der  grossen  StSdte  aufl  In  ganz  Wien  kommen  anf  100  Ein* 
wobner  4*2  Wähler,  unter  den  Stadtbezirken  weiset  nur  der  l.,  die  innere  Stadt, 
und  annähernd  noch  der  2.,  Leopoldstadt,  ein  Yerhältniss  auf,  wie  es  in  den 
übrigen  Stadt- Wahlbezirken  des  LÜides  durchwegs  vorkommt.  Prag  hat  im  Ganzen 
3*4  Wähler  auf  100  Bewohner  und  das  Yerhältniss  bleibt  sich  in  den  drei  Wahl- 
bezirken der  Stadt  ziemlich  gleich,  Brunn  nur  3*2,  Gratz  im  Ganzen  4*2«  wobei 
die  innere  Stadt  schlechter  steht  als  die  Vorstädte.  Auch  Triest,  bei  welchem 
freilich  für  den  4.  Wahlkörper  auch  die  Umgebung  mitzählt ,  bringt  es  nur  auf 
5*0  Wähler  unter  100  Einwohnern.  Zu  den  höchsten  Yerhältnisszahleu  kommen 
die  Städte  Galizien*s  und  der  Bukowina«  Im  Allgemeinen  aber  lässt  sich,  von  den 
volksreichen  Städten  abgesehen,  eine  ziemliche  Gleichförmigkeit  in  den  Ergebnissen 
der  städtischen  Wahlbezirke,  und  dabei  als  Kegel  beobachten,  dass  das  Yerhältniss 
der  Wähler  zur  Bevölkerung  desto  höher  ansteigt,  je  mehr  die  in  einem  städti- 
schen Wahlbezirk  zusammengefassten  Orte  agricolen  und  ländlichen  Charakter 
haben.  In  solchen  mit  starkem  Industriebetriebe  dagegen  steht  das  Yerhältniss 
tief,  weil  hier  nur  die  Fabriksbesitzer  und  sonstigen  Industriellen  das  Wahl- 
recht zu  üben  befugt  sind,  die  Masse  der  Arbeiter  aber  dieses  Befugnisses  ent- 
behrt. Daher  ergeben  sich  ausser  den  Hauptstädten  in  Nieder-Oesterreioh  der  Stadt- 
Wahlbezirk  Wiener-Neustadt,  in  Steiermark  Brück,  in  Böhmen  Earolinenthal  und 
Eumburg,  in  Mähren  Neu-Titschein  mit  sehr  geringen  Yerhältnissziffem.  Yielfach 
bestimmt  auch  bei  den  Land-Wahlbezirken  die  gleiche  Ursache  die  Yerhältnissziffer, 
so  insbesondere  bei  den  Wahlbezirken  der  Yororte  Wien's,  Sechshaus  und  Hemals, 
in  Steiermark  wieder  bei  Brück,  wo  die  Montanwerke,  wie  bei  St.  Veit  und  Yil- 
lach  in  Kärnten,  in's  Gewicht  fallen,  bei  den  Land- Wahlbezirken  Earolinenthal, 
Smichow,  Tetschen,  Eger,  Trautenau  und  Böhmisch-Leipa  in  Böhmen,  bei  Brunn, 
Olmütz  und  Littau  in  Mähren.  Ganz  entschieden  tritt  gleicherart  der  Zusammenhang 
des  YerhSltnisses  der  Wähler  zur  Bevölkerung  mit  dem  agricolen  Charakter  der 
Wahlbezirke  hervor,  wie  sich  aus  der  nachstehenden  Gegenüberstellung  der  Yer- 
hältnisszahleu aus  der  vorausgehenden  Tabelle  und  des  Antheils  ergibt,  welchen 
nach  der  letzten  Zählung  die  landbauende  Bevölkerung  an  der  Gesammtzahl  in 
den  grösseren  österreichischen  Provinzen  beträgt. 

Auf  100  Einwohner      Die  aerioole  Beyölkening 
kommen  Urwähler  beträgt  Peroente 

Nieder-Oesterreich  (Durchschnitt  7^  23'0 

Krems 121  489 

Mistelbach 10*5  52*3 

Ober-Oesterreich  (Durchschnitt)  4*8  41*3 

Freistadt 57  467 

Steiermark  (Dorchschnitt)   ...  5*9  50*2 

Feldbach 7-3  68-4 

PetUu 71  59-4 

Tirol  (Durchschnitt) 6*9  40  5 

Imst 91  57-8 

Cles 82  50-6 

Böhmen  (Durchschnitt)    ....  4*2  28*9 

Leitmerita 6'6  39*5 

Beichenau 6*0  375 

Plan 5*3  39*5 

Mähren  (Durchschnitt)     ....  64  33*6 

Znaim 9*4  49*8 

Anspiti 7*8  45*6 

Galizien  (Durchschoitt)    ....  111  46*6 

Jaroflau 15*5  52*0 

Taraow 143  531 

Keu-Sandec 14*0  56*5 


Twfiddeada  SUtittik  dar  dfr»et«i  lUiohmtluwkhlBB  in  Ontnreicli 


Mit  in  DuitdloDg  der  Wahlergabniiie  «albat  üt  dia  E 
in  lAg«i  einen  bocbwiolitifieii  Einblick  in  die  socialen  ZniUnde  der  B 
n  taeten,  Dtan  ans  dem  Eifer,  mit  valohem  diese  von  dem  ihi  softe 
gleiohTial  ob  vabeuihräDkten  oder  von  gewiaaen  Bedingangen  abhingigen 
m  Enwnnang  ihrer  YertFaueniunSaiier  Gebranch  maobt,  lllset  aioh  i 
Gnind  «if  die  EmpfKnglichkdt  lUr  die  Sobioksale  nnd  Zuatänile  dea  ^ 
tiittbaapt,  und  damit  auf  den  Grad  der  Bildung  Tmd  politiaDben  Reife 
Dicae  Bethöligong  hSngt  aber  an^lend  von  der  in  einem  Lande  eben  hi 
StrtanDg  «b  und  veobselt  nach  Zeitläoften  von  eifriger  AntheilBtbi 
MrahUäier  Erachlaflbng.  Die  Betrachtung  dieser  ErgebDisae  mnsa  ä 
iDein  die  Znatünde  anderer  Linder  so  veit  als  mBglioh  in  Vergleich  ziehe 
asch  nach  Thnnliohkeit  in  die  Vergangenheit  EorBokgrwfen.  In  Oeaterreich 
aif  Grundlage  dea  Gesetzes  vom  2,  April  1873  Torgenommenen  Wi 
Beiebsratbe  allerdings  das  erste  und  fllr  den  ganzen  Umfang  des  Be: 
(igtige  Vorkommnisa  directer  Wahlen.  Als  Corollar  mag  aber  imn 
jis  iMidtagawahlen  1867  nod  1871 — 1872  zorilokgebliokt  «erde 
ncfa  auch  daraus  einige  Schlaglichter  entnehmen  lassen,  wie  die  B 
io  der  Anaflbiuig  dieses  wichtigen  politischen  Rechts  auch  in 
stieg  nnd  aaak.  Wird  die  Quote  der  Wahlberechtigten  (wobei  fttr 
Wahlbexirke  die  von  den  UrwttUern  gewählten  Wahlmitnner  geaomm 
BBssen)  gesucht,  welche  ihr  Wahlrecht  faotiach  ansübten,  so  finden 
itshende  Fercentbetrige  der  Wähler,  welche  wirklich  wKhlteu: 

bdm  GroMgrnndtHiiltEe  ""eil^rSkll 

1867    1871-1872    W^  1867     1871^ 

1b  Ni«der>Oeit«rreich      ...     87  02  87  91  ~^ 

.    Obar-Oeatarraich     ....     87  58  94  73  83 

,    Salzfaars 79  94  94  81  81 

i    Steiermark 86  89  81  89  76 

.    KlmUn 76  79  61  87  81 

,    Kraln 46  58  53  73  6S 

,    West —  —  —  -  - 

.    GSrs-Gradisea 53  —  36  73  — 

.    Irtrien 56  —  51  67  — 

.    Tirol 61  66  60  94  73 

,    VoTMlbmt —  —  —  100  81 

.    Bfihmen 92  50  53  66  7E 

,    Hihnn 85  85  51  78  7t 

.    ScUesisa 66  66  59  80  82 

,    GallslNi •  .    .     61  —  52  70  - 

,    der  Bukowina 80  88  80  93  IOC 

Ja!  d«n  SUdl-WahlbeilrfcBB  >»1  d»n  Laiid-W; 

ti  Niedar-Oesterreicb ....    4'$  SlT  48  ^  §§" 

,    Ober-Osstemlch    ....     51  39  79  97  98 

,    Sakbug 60  51  52  97  99 

,    Staiermark 47  47  52  %  98 

,    Kimtan 36  42  54  95  95 

-    Krain 67  73  61  91  89 

,    Triset —  —  45  —  — 

,    OOrz-Giadiaca 54  —  52  94  -- 

.    Irtriea 36  —  46  89  — 

.Tirol 69  69  74  97  98 

,    Vorailbar« 52  74  79  100  100 

.    BHtmsa 47  74  58  96  96 

.    HUraa 59  49  79  96  96 

,    SeUasian  .   .    - 47  44  57  98  98 

,    OalisiaB 44  -  68  94  - 

,    dar  Bnkowina     .    ■    ■    ■    .     43  35  59 95 9i^ 

!■  Oanaen    .    .     49  56  60  96  96 
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Merkwürdig ,  dass  eben  jener  Stand ,  welchem  das  Wahlgesetz  die  au« 
giebigate  Yertretnng  seiner  Interessen  einräumt,  der  Groesgnmdbesitz ,  so  su- 
sehends  das  Interesse  am  WaU-Gktriebe  immer  mehr  verliert.  Von  seinen  wähl« 
berechtigten  Mitgliedern  treten  mit  jeder  Wahl  weniger  an  die  üme,  wie  sich  in 
fast  allen  österreichischen  Ländern,  zumal  in  den  grossem,  Böhmen,  Mähren  und 
Galiuen,  bemerken  lässt.  Dagegen  nehmen  es  die  von  den  Handels-  und  Grewerbe- 
kammem,  und  noch  mehr  die  von  den  Land- Wahlbezirken  durch  das  Vertrauen  ihrer 
Mitbürger  mit  dem  Wahl-Mandat  Bekleideten  ernst  mit  ihrer  wichtigen  Aufgabe 
und  es  finden  sich  beinahe  sämmtliche  Wähler  zur  Stimmenabgabe  ein.  Wenn 
die  Quote  des  ganzen  Keiobs  bei  den  Wahlen  in  den  Landbezirken  1873  etwas 
abfällt,  so  wird  diess  einzig  durch  Galizien  bewirkt,  in  welchem  Lande  1873 
die  Betheiligung  der  Wahlmänner  der  Land-Wahlbezirke  gegen  1867  (1871 
bis  1872  &nd  daselbst  keine  Neuwahl  statt)  erbeblich  geringer  war.  Minder 
allgemein,  wenngleich  in  ersichtlicher  St^gerung  begriffen,  welche  sich  namentlich 
bei  den  directen  Eeichsraths wählen  1873  kund  gibt,  ist  die  Betheiligung  der 
städtischen  Wähler  am  Wahlacte  und  es  ist  nur  zu  bekannt ,  dass  eben  in  den 
Grossstädten  von  einem  grossen  Theile  der  Wahlberechtigten  die  Ausübung  dieses 
Befugnisses  mebr  für  eine  Belästigung,  als  für  ein  hochwichtiges  staatsbürgerliches 
Attribut  angesehen  wird.  Gaben  ja  doch  selbst  in  der  Reichshauptstadt  Wien  1873  von 
25.272  Wahlberechtigten  nur  11.959,  d.  L  47  Percente,  also  weniger  als  die  Hälfte, 
ihre  Stimme  ab,  von  den  einzelnen  Bezirken  nur  in  fünf  mehr  als  die  Hälfte,  während 
im  9.  Bezirke  die  Betheiligung  der  Wähler  auf  38,  im  2.  gar  auf  16  Percente 
der  Wahlberechtigten  absank!  Ea  ist  dieses  im  Wiener  Bezirke  Leopoldstadt  vor-' 
gekommene  Eesultat  das  schlimmste  Beispiel  in  der  üebung  des  Wahlrechts 
gezeigter  Indolenz,  welchem  sich  unter  den  städtischen  Wahlbezirken  nur  noch 
Baden  mit  29  Percenten  nähert.  In  allen  übrigen  Wahlbezirken  betrug  die  Bethei- 
liggng  der  Wähler  doch  über  ein  Drittel ,  ja  nur  in  2i  von  den  107  städtischen 
Wahlbezirken  bleibt  die  Zahl  der  Wähler,  welche  ihre  Stimmen  abgaben,  unter 
der  Hälfte  zurück,  davon  5  in  Nieder- Oesterreich ,  1  in  Salzburg,  3  in  Steier- 
mark, 1  in  Kärnten,  1  in  Erain,  2  in  Triest,  1  in  Istrien,  5  in  Böhmen,  1  in 
Mähren,  2  in  Schlesien. 

Dagegen  werden  unter  den  125  Land- Wahlbezirken  nur  31  gefunden, 
in  welchen  sich  weniger  als  90  Percente  der  Wahlmänner  zum  Wahlacte  einge- 
funden haben,  in  14  sind  99  Percente,  und  in  11  sämmtliche  WahlmKnner  voll- 
zählig erschienen.  Unter  den  Land- Wahlbezirken  mit  schwacher  Betheiligung  der 
Wähler  findet  sich  Feldbach  (Steiermark)  mit  64,  Gottschee  (Erain)  mit  83  Percenten, 
dann  9  böhmische,  jedoch  sämmtlich  mit  mehr  als  80  Percenten,  und  20  galiziscbe 
Bezirke,  von  welchen  noch  10  mehr  als  80  Percente,  dagegen  Neu*Sandeo  mit  56 
und  Bzeszow  mit  49  Percenten  die  misslichsten  Ergebnisse  aufweisen. 

Als  charakteristisch  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden,  dass  in  den 
Stadt-  und  Land- Wahlbezirken  Böhmen's,  in  welchen  Dedaranten  die  Stimmenmehr- 
heit behaupten,  d.  i.  Candidaten,  welche  sich  wohl  wählen  lassen,  aber  den  Eintritt  in  den 
Beichsrath  weigern,  so  dass  nach  Verlust  ihrer  Abgeordnetenstellen  seit  1873 
nun  schon  dreimal  l^euwahlen  vorgenommen  werden  mussten,  die  Betheilignng  an 
der  Wahl  zusehends  erlahmt,  und  nur  in  neuester  Zeit  wieder  einen  kleinen  Auf- 
schwung nimmt.  Es  betheiligten  sich  an  der  Wahl 
in  16  Stadt-Wahlbezirken  13) 

1873 15.999  von  26.559  Wählern,  d.  i.  60  Percente, 

1874 14.873    „    27.510        „  „  54        „ 

1876 13.756    „    27.417        „  „  50        „ 

1877 14.984    „    28.107        „  „  53        « 

**)  Prag  Altstadt  and  Neustadt,  Karolinenthal,  Schlan,  Pftbram,  Jnngbanzlaii, 
Kolin,  Ji5in,  Königgrätz,  Pardabic,  Caslan,  Leitomjsl,  Tabor,  Wittingau,  Pissk  und  Pilsen. 


Iltectn  Belcliirfttbawtlilen    tn  Oeeteira'eb 


-     6-248  „               ,     91        „ 

bniase    einiger  anderer  Staaten    zeigt 

leinen  Wahlen  noobsteliende  Qnotea   i 
ewählt  baben  : 


(1871)  59  (1874)  69 


.  .  (1867)  52.  (1870)  45.  (1874)  56. 
m  73,  (1869)  77.  (187Ü,  Plebiscit)  83. 
ir  Kepräsentanien  (1866)  70,  (1870)  75. 
(1868)  77,    (1874)  84. 

ich  bei  Zosammenziehnng  der  R«sulta 


,  von  welchen  113.100  =s  57  PMcente  wl 
„        112.991  =  62 
r,        153.767  =  66 

iten  Resultate  in  VergleichoDg  gebrao' 
eine  lebhaftere  WablbetheiUgung  als  0 
Italien  nnter  deraelben  Terbleiben. 
der  anfgenifarten  Staaten  setzen  Bioli 
einen  Wablbezirke  znaammen.  So  b 
irke  Marienwerder  78 ,  in  jenem  toi 
ü  Unterfiranken  83,  in  Schwaben  84 
^gen  im  Begiemngabezirke  Meraebni 
in  Lanenbnrg  40|  in  Sohwanbnrg  Son< 
,  in  der  Stadt  Berlin  32  Peroente. 
sieb  jmee  zn  Afcagola  mit  94,  Aoe 
Chiaravalle  Centrale,  Yalenza,  S.  Bei 
mit  87  Percenten,  dagegen  Gonzagi 
mit  20,  Palermo  (4.  Colleginm)  mi 
Percenten.  In  den  5  Wahl-OoUegien 
te,  in  den  12  von  Neapel  26  bia  52 
len,  also  anoh  hier  wieder  die  spKrlic 
sen  Stüdten,  ebenso  wie  im  Deutsch' 
mit  30 ,  Hamburg  mit  36  bie  44  nn 
d.  Die  sohwäcbste  Wahlbetheilignng 
>  hat  jeuer  von  Barel  in  Oldenburg,  m 
ihlrecht  thatsSchlicfa  Übten. 


indiiitz,  Pf'ibrim,  JongboDslaD,  Keoigsrttz, 
Selian,   Bndwei«,  Piaek,    PilMS.    Kolin  (I 

■enen  Arbeit  J.Hartln'a  ita  Jountai  ef  Ih 
)l\  der  Stallte  und  Grafichaften  anfgefflhr 


r«TgleIahuide  Statistik  der  dirwt»  B*teliSTttttwablnt  ia  OMttmiok. 

Ke  Statistik  dar  Wahl-Reaaltate  wird  ia  Oeatemioh  erat  dann  an 
nag  gtütagm  kaimaa,  wenn  die  Erhebung  anck  auf  die  politiBobe  Partei- 
iT  Glewih]ten  eingeben  vird,  vie  «e  in  Gnwabritannien  naob  den  >wei 
pen:  Liberal  und  Conaerrativ,  in  der  WafalBtatiatik  d«  Denteoben  Reich'i 
üch  einem  aebr  anafQhrlicben  Sobema  der  politischen  und  sootalen  Parteien 

Die  periodische  Frease  hat  die  Wichtigkeit  dieser  Nacbweisniig  atata 
id  bei  ihren  eiligst  gebrachten  Naobrichten  über  jede  Neuwahl  anoh  die 
iDg  des  Gewählten  beseicbnet ;  ob  die  amtUohe  Statistik  bei  ihren 
Srhebangen  darin  wird  folgen  können ,     bleibt  bei    der    hier  und  da  rieh 

Schwierigkeit,  das  politisobe  Glanbensbekenntniss  einzelner  Vertreter 
L  genau  zu  präcisiren,  dahmgestellt.  FUr  jetit  lüast  sieh  nnr  das  Fercent 
anabl  erkennen,  welches  sieb  von  der  GesommtEahl  der  Wähler  auf  den 
abgeordneten  TereinJgte.  Dieses  ergab  sieb  naeb  Wahigroppen  und  Lttndeni : 


«■tarreich  . 
iterreicb 

li   '.'.'.  . 

Tg     ...  . 

owina     .  . 


bein  GrenKrand- 


Uei         1S7I— 1871        ISII 


m 

100 

90 

51 

97 

»a 

»; 

81 

Vi 

79 

SU 

Mterreich 83 

tarieicb  ........  7ä 

72 

ik 90 

90 

53 

idiscä  '.'.'.'.'.'.'.'.'.  68 

78 

69 

rg 76 

88 

76 

, •    .  82 

89 

)wln» 87 

Im  OauMB  .   .  78 


WaMbMlrken 
I       ISTt— 1S7I       I 
I  76 

71 


)ie  grOflste  Einhelligkeit  in  der  Stimmenabgabe  kommt  bei  den  Handela- 
rbekammem  vor,  als  gesohlossenen  Körperschaften,  welche  ihre  Ziele 
Augen  halten.  Eieilioh  fehlt  ea  nicht  an  Beispielen  des  Gegentbeils,  wie 
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ummüich  in  Triest,  wo  Biob  die  Parteien  anoh  in  der  Handelskammef 
gcgeafibentelieo ,  dua  der  Abgeordnete  knapp  die  nSthige  Stimmensabl 
kouit&  Wird  aber  von  den  Ländern  NiedeT-Oesterreich  bis  Steiermark 
to  letgt  sich  noch  eine  itKrkere  Uebereinstimmong  der  abgegebenen  Stil 
Gnwgrundbesitze ,  welcher  in  Bitbmen  bei  den  diteoten  Wahlen 
•du  Reprieentanten  Trählte  nnd  auch  in  mehreren  andern,  zumal  in  den  ^ 
iKirdtlantGhen  Lbidem,  diesem  Beanltate  nahekam.  Im  Wesentliehen  ^ 
Uieaien  nnd  dia  geringe  Zahl  der  Wabltheilnebmer  lassen  aoch  in  die 
kBipem  die  Einigkeit  leichter  erreichen. 

Dagegen  nimmt  es  Wnoder,  daas  bei  den  nicht  selten  hitzigen  Wi 
der  otXdtiacben*  nnd  Land- Wahlbezirke  auf  die  Gewählten  noch  immer  ] 
(stUlea,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  an  und  tlber  drei  Viert 
ibgBgebenen  Stimmen  betragenl  '  Unter  den  107  atftdtischen  Wahlbezirl 
vA  14,  in  welchen  der  Gewählte  eben  nur  die  DOthweDdige  Si 
(nniger  ala  60  Percente  derselben)  erlangte,  n,  zw.  ?  in  Oalizien,  S 
der  4.  nnd  6.  Bezirk  von  Wim)  in  Nieder- Oesterreich  und  je  1  in  ! 
Trieat,  BShmen  (Neustadt  von  Prag)  and  USbren.  Ueber  90  Feroente  di 
worden  für  deneelben  Candidaten  In  21  stSdtiBchen  Wahlbezirken 
ihtiuter  7  in  BtShmen,  4  in  Nieder- Oesterreich  (im  1,  Bezirke  von  Wien 
EinhelHgfceit  fOr  den  1.  der  vier  Abgeordneten)  nnd  in  Steiermark,  S 
(in  Villäcfa  Stimmen-Einhelligkeit)  nnd  SohlMien,   1  in  HShren  nnd  in  der 

Uater  den  136  Land-Wahlbezirken  erreiohten  in  37  die  Gandidat 
MijoritXt  (weniger  als  60  Feroente  der  Stimmen),  davon  10  in  Galis 
Bl^mien,  5  in  Steiermark,  4  in  Nieder-Oeeterreioh,  3  in  EKmten  nnd 
itdtiroler  Bezirke),  2  in  Mähren  und  1  in  Oher-Oesterreich ,  Erain,  ] 
Sthleaien.  üeber  90  Ferceste  der  Stimmen  erhielten  die  Candidaten  in 
Wahlbezirken,  nXmlioh  in  9  von  Böhmen  (davon  4  mit  Stinunen-Eio 
8  in  Tirol  und  1  in  Nieder-Oesterreioh,  U&hren  und  Galiüen. 

In  allen  vier  Wahlgmppen  zusammen  ergeben  üch  dorcl 
78  Stimnun  der  W&hler  fUr  einen  Candidaten  (bei  den  Landtagdwohlen 
1871—1872  81).  In  Italien  erhielt  ein  Gewlblter  1874  durohsohmttli 
Bentadira  Beiohe  69  Stimmen,  nnd  in  letzterem  stufte  sich  diese  Uajoi 
■aoh  der  FarteisteUung  der  Candidaten  folgenderart  ab:  Froteetpartei 
«iuittaputei  79 ,  National-Liberale  und  Centnunpartei  77 ,  Deutsche  £ 
lad  Polen  72,  Liberale  Keiohspartei  48,  Censervative  37,  Yolkspartei 
ealaristen  27,  Bocial-Demokraten  24.  In  Oesterrüoh  hat  sieh  daher  i 
(TCaaere  Einigkeit  bei  den  Wahl  Vorgängen  ergeben,  als  in  Italien  und  im 
Beiohe,  was  aber  keineswegs  nur  zu  Gunsten  nnseree  Landes  spriidit. 
psande  Wahlbew^ung  gebOrt  zn  den  wichtigsten  Aeusserungen  eL 
wedten  selbatbewussten  Bevölkerung ;  diese  aber  scheint  in  Oesterreid 
•chwaehen  Betheilignng  des  Groflsgmndbeaitzes  and  der  Städte,  nnd  noch 
da-  groaten  Einigkeit  des  ersteren  in  der  Wahl  der  Candidaten  eioh  m 
vcga  auf  alle  zur  Wahl  berafenen  Bewohnerolaasen  zu  erstrecken. 

Das  volle  Detail  Über  diese  Wahlergebnisse  in  den  einzelnen  W 
nnd  Wahlbezirken  Oeatereioh'a  enthalten  die  hier  oaobfolgenden  Tabelle 
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III.    Städte.     187  3. 


L&nder  und  Wahlorte 


Zahl  der 

zu 

wählenden 

Ab- 
geordneten 


Wahl- 
bereohtigte 


Ergebnisse  der  eiozelnen 
Wahlen 


Zahl 


Per- 
cente 


der  Wahl- 
berechtigte 0, 

welche  ge- 
wählt haben 


Steyr,  Kremsmflnster,  Kirchdorf,  Wey  er 
Wels,  Efferding,  Yöklabmck,    Gmnn- 

den  nnd  Ischl  •  •   .   • 

Ried,     Bramutn,    Mattighofen   und 

Schärding 

Salxbnrg. 

Salzbarg  (mit  der  Handelskammer)  . 

St  Johann,  Werfen,  Radstadt,  Hof- 
gastein,  Tamsweg,  Zell  am  See, 
Saalfelden ,  Nenmarkt ,  Goliing, 
Hallein  nnd  Oberndorf 

Steiermark. 
Qratx,  innere  Stadt 

„      Vorstädte 

Leoben,  Mens,   Mariazeil  n.  Frohn- 

leiten 

Jndenbnrg,  Nenmarkt,  Mnran,  Liezen, 

OrObming,  Rottenmann  n.  Anssee  . 
Hartberg ,    Feldbach ,     Färstenfeld, 

Weiz  nnd  Oleisdorf 

Leibnitz,    Radkersbnrg,    Eibiswald, 

Bentsch-Landsberg,  Yoitsberg  nnd 

Stainz 

Marburg,    Windisch-Feistritz ,   Win- 

disch-Gratz,  Pettan  nnd  Friedan  . 
Cilli,    Prassberg,    Robitsch,    Rann, 

Qonobitz  nnd  Schönstein    .... 

Kärnten. 

Klagenfnrt 

St  Veit,    Friesach,   Wolf^berg  nnd 

Völkermarkt 

Villach,   Hermagor,    Tarris,    Spital 

nnd  Ober-Vellach 

Krain. 

Laibach  (mit  der  Handels-  nnd  Ge- 
werbekammer)   

Adelsberg 

KndoldBwerth 

Triest 
Tfiest.  1.— 3.  Wahlkörper    .... 
„      4.  Wahlkörper  nnd  Gebiet  . 

Görz-Gradisca. 
Görz  (mit  der  Handels-  nnd  Gewerbe- 
kammer)    •  .  •  • 

Istrien. 
Parenzo  (mit  der  Handels-  nnd  Gk- 
Werbekammer  in  Rovigno)    •   .   . 

Tirol 
Innsbruck  (mit  der  Handels-  nnd  Ge- 
werbekammer)     •  • 


«   • 


1.585 

1.078 

68 

1.905 

1.304 

68 

1.218 

621 

51 

1.139 

511 

45* 

1.579 

897 

57 

846 
2.524 

366 
803 

43 
32 

1.129 

602 

53 

1.029 

493 

48 

1.024 

678 

66 

1.067 

749 

79 

1296 

803 

62 

753 

548 

73 

868 

513 

59 

850 

458 

54 

309 

115 

37 

1.181 
689 

782 

750 
518 
346 

64 
75 
44 

219 
2.164 
3.738 

104 
1.114 
1.557 

47 
51 
42 

1.612 

834 

52 

4224 

1.964 

46 

2.233 

1.815 

81 

der  Gewählte 
erhielt 


Zahl 


Per- 
cente 


der 
Stimmfto 


700 
852 
459 


425 


65 
65 

74 

83 


586 

65 

358 
779 

98 
97 

559 

93 

444 

90 

855 

86 

444 

59 

531 

66 

419 

76 

486 

95 

389 

85 

115 

100 

547 
342 
241 

73 
66 
70 

90 

384 

1.103 

87 
34 
71 

652 

78 

1.546 

79 

1.196 

66 
1 

clisritiiawahleii  ii 


I  Ealin    .   . 

I  fiiktaaa . 
I  Kulibtd  . 


Amis  .  .  . 
Leitnaritz  . 
TtUchu  .  . 
Bttmbnrt  .  . 
Scb]iek«iuLii 
R(ich«nberg 
Gtblons  .  . 
JiCIn.  .  .  . 
Tnitenn 
KteiCKTtU  . 
jMdttblC  .    . 


LtilomÜl 
Tilwr   .   . 

VittingM 
Bgdnla   . 


Hihtfli 


VlIirigali.Trüban 

I  Niiittdu I 

I  Wm j' 

I  ^Min :, 

NUoliborg ....  II 


UOl 
1317 
1.581 
1.791 
1.930 


1.B75 
2.S88 
1.230 


1.484 
1.583 
2.U87 
1.315 


1.50] 
1.131 


79£ 
103; 

l.Olf 


1.07! 
1.04' 
1.69! 


Tergl«iGhende  Stfttlatik  der  directan  RaichsrathL 


III.     S   t   ä  d   t   I 


Iilodtr  nnd  Wahlarts 


Hallescban 

NnntitscheJD     

Wsiiskiniheii 

StarnbeTf 

OlmIttE 

Schleiien. 
Troppkn  (mit  der  Bandaijs-  nnd  Ge- 

werbefaunmer) 

Agemdorf 

TMchen 

BieUta 

asliaian. 

Lemberc 

ErakaB 

BlkU 

Tunow 

Rzetzöir 

PnamfSl 

Skmbor 

Turnopol 

SUnidM 

Eolomjft 

Brody 

Bokowinr 

Czemovitz 

SncEkwa 

IV.  Lfti 


I   Zahl  dBf 

wibleodan 

Ab. 
gMrdntMD 


Wahl* 
berachtiBta 


1.132 
1.533 
1.688 


1.447 
3.6SI 

1.665 


zahl   1^ 

der  V&hl- 
barechtigtan, 

velohe  ga- 
«ahtt  b&ban 


der  Qe wählte 


2.811 
1.434 


1,157 
1.337 

1.815 


(1.576 

11.576 

858 

776 


z«"  1 1 


r-0"ei 


eicTT 


St.  POltea,  Lilieafeld,  TqIId      . 

Amatetten,  Scheibbs 

Erema,  Hörn 

Zwettl,  Waidhofeo  a,  d,  Thaya  . 
EoTBsabDrg ,    Ober-Hollabrnnn, 

Kate 

HiBtalbach,  QrosB.EDsaradorf 
Wr.-Nenstadt,  Baden,  Ifeankircb. 

Sechahana     

Sernala 

Bietziog,  Brock  a.  d.  Leitba    , 
Samme .   . 


13,456 
12.305 
10.379 
2.784 
3.921 

93^27« 


Obei 


eich. 


VargleidieiidB  Statistik  der  direcUn  Reicharathswahlen  in  Oeatar 


IV.  Landgemeindeii.  1873 

Linder  onl  WkUoiI« 

1=1 

Zabl  dar 

Ur- 
wähler 

i 

Krgebni..^ 

Z""  1  ^Sw 

deT  Wahl- 
bBraohtlBten 
vilche  le- 
wahlt  bSbti 

BotrUch,  Drfmhr 

Stkirding.   Effeiding     .... 

Ried.  Br«on«i 

W.lf,  VakUbrnck 

enanden,  Sirehdorf     .... 

Summe  .   . 

Salibotg. 

Sdibnrs,  QoUioB  ■■■■■■ 

3L    Johann ,    Tamawag,    Zell 

3.9C2 
3.663 
4.241 
3  976 

3.067 
26267 

190 
208 
237 
221 
158 
1440 

187 
204 
231 
217 
157 
1.419 

9E 

9f 
91 
9E 
9S 
9S 

4.681 

4.246 
~a927 

132 

150 

-W2- 

132 
149 

IOC 
9S 

281 

lüt 

Stei>rmark. 

4-901 
2.535 

5.224 
6  616 

7.408 
4.654 

6.078 
9.360 
6.311 
53.tl87 

268 

204 

276 
298 
319 
232 

315 

368 

306 

2:580 

258 
198 

269 
S84 
205 
229 

297 
355 

298 
2.393" 

96 
97 

97 
95 
64 

99 

94 

Brack,  Leoben 

Jad«BbaTV.    Mot»n.    LUUen, 

GrSbmine 

Hariberg,  Weis 

Faldbaeh,  Eadkeraburg    .    .    . 

Hubars,  Gonobit»,  Windiacb- 

P«Un.  Eohitadi,  Lnttenberg  . 

CilU,  Bann 

Summe  .    . 
Kirnten. 
EIVMfnrt,  VÖlfcannarkt  .    .    . 
Set  Tett.  Wolhberg    .... 

Tillacb,  Farlach 

Spital,  Hermagor 

97 

9;^ 

1 

4.748 
2.883 
2.228 
2.804 
12.663" 

225 

177 

122 

139 

"  663 

222 
175 
120 
136 
"  653 

9S 

93 
9E 

9e 

9S 

Krain. 
Uibaeh,  Littai,  Reifnitz     .   . 
Adeliberg,  PUnin»  (Loitscb)  . 

Bndolhwerth,  Gwkfeld,  Tacher- 

')  7.848 
')  7.297 
')  4.101 

')  5.739 
')  5.111 
■  30,096 

256 
166 
261 

175 
139 
997" 

2i0 
159 
237 

157 
116 

~899^ 

90 
95 
91 

90 

83 
~"90 

flMtochee,  TMffeo,  Radachacb 

GSri-Oradiaca. 
0<irz,Tolmeln,  Flilacb,  Seasana 

_L 

5.961 

776 

6.737"" 

258 
112 
370" 

250 
103 
353 

97 
9S 

98 

Paieuo.Capod'Iitria,  Dignano 
Pifine,  Voloaca,  Tagtia,  Lnisin 

L 

4.897 
4.607 
9.504 

177 

176 

^53 

169 

174 

^343" 

9E 
9f 

9-; 

Tirol, 
laatbrnck.   St«niDB     .... 
3ch«ai,  Kufatein,  Kitzbücbl  . 
iBit,  BantU,  Landack,  Schlan- 

I 

')  4.127 
4.565 

')  7.405 

158 
175 

223 

154 
175 

S22 

9" 
10( 

IW 

')  Snbatitnirt  am  der  Wahlperioda  1871. 
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IV.  Landgemeinden.  1873. 


Linder  nnd  Wahlorte 


Pilsen,  Exalowic,  Klattan,  Fitostic 
Plan,    Tepl,    Tachan,    Lndic, 

Manetin 

Summe  .   . 

M&hren» 

Bronn,  Wischau 

Kremsier,  Preran,  Prossnitz  . 
Littau,  H.-Trabaa,  Hohenstadt 
Beskowitz,    Tischnowitz,   Nen- 

0tadU 

IsUn,Ti'ebit8ch,  Hähr.-Bodwitz 
Zfiaim,   Datschitz,   Kikolsburg 

Aospitz,  Gaya 

ÜDg.«Hradisch,  Holleschan  .  . 
Walachisch-Mesetic,  Ungarisch- 

Brod,  Mistek 

Keatitschein ,        WeisskircheD) 

Hotzenplots 

Olioätz,   Stemberg,   Schönberg 

Somme  .    . 

Schlesien. 
Troppan,  Jäger ndorf     .... 
Freadenihal,  Freiwaldan  .    .   . 
Teschen,  Freistadt,  Bielitz  .    . 

Summe  .    . 

Gallzien. 
Krakan,  Wieliczka,   Chrzanow 

Biala,  Saybnsch 

Wadowice,  MjsleDice  «... 
Nen-Sandec,    Limanowa,   Nen- 

markt,  Grybow 

Bochnia,  Brzesko 

Tamöw,  PilzBO,  Dombrowa 
Ropczyee,  Mielec,   Tamobrzeg 
Rseazow,  Kolbnszow     .... 

Laocaty  Kisko 

Jaslo,  Gorlice,  Krosno  •  .  . 
Sanok,  Brzoszow,  Lisko  .  .  . 
Przemjal,  Byrcza,  Mosciska    . 

Jaroalao,  Cieszanow 

Sambor ,    Staremiasto ,    Tnrka, 

Rudki 

Stryj.  Zydaczow,  Brohobycz  . 
Kalnsx,  Dolina,  Böbrka  .  .  . 
Lemherg,  Grodeck,  Jaworow  . 
ZoQdew,  Sokal,  Rawa  .... 

Brody,  Kamionka 

ziocsöw,  Przemyslany  .... 
Brzeczan ,  Bohatyn,  Fodhayce 
StaniiUn,  Bohorodczan^,  Tln- 

macs,  Kadworna 

Kolomea,  Koszöw,  Sniatyn 
Zaleaczyki,  Borszczow,   Horo- 

denka 


e5 


30 


1 


Zahl  der 

Ur- 
wähler 


0  6.123 
0  6.513 


166  917 


8.223 
7.242 
8.120 

7.615 

10.154 

13.411 

9.768 

8.833 

11.453 

7.909 
9.536 


102.264 


4.306 
1.041 
6.688 


12.035 


15.820 
13.015 
13.547 

19.030 
17.593 
21.999 
9.573 
15.774 
15.306 
17.277 
17.687 
17.802 
14.436 

17.745 
18.310 
17.430 
17.927 
18.654 
14.515 
13.651 
14.967 

21.950 
19.618 

21.237 


1 


1}  Snbstitnirt  aus  der  Wahlperiode  1871. 


451 
386 


10957 


392 
323 
434 

487 
459 
423 
331 
342 

479 

347 
466 


4.483 


619 
408 
436 

837 
546 
637 
311 
540 
383 
652 
616 
591 
466 

630 
696 
587 
528 
663 
508 
4^8 
479 

682 

478 

626 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Wahlen 


Zahl 


Per- 
oente 


der  Wahl- 
berechtigten, 

welche  ge- 
wftblt  haben 


415 
375 


10.101 


383 
313 
420 

460 
446 
417 
327 
325 

456 

339 
453 


4.339 


253  246 
206  201 
486 476 

945       923 


378 
396 
374 

471 
462 
596 
276 
266 
282 
534 
373 
468 
361 

534 
560 
525 
487 
538 
419 
411 
459 

553 
4391 

403 


92 
97 


92 


98 
97 
97 

94 
97 
99 
99 
95 

95 

98 
97 

'97 


97 

98 

98 


98 


61 
97 
86 

56 
85 
94 
89 
.  49 
74 
82 
61 
79 
77 

*  85 
80 

12 

82 
94 
96 

81 
92 

64 


der  Oewfthlte 
erhielt 


Zahl 


Per^ 
oente 


der 
Stimmen 


314 
196 


7.987 


330 
198 
242 

440 
395 
291 
254 
179 

332 

205 
285 


3.151 


178 
114 
206 


588 


254 
365 

202 

303 
334 
463 
225 
212 
149 
329 
233 
276 
195 

293 
477 
371 
249 
317 
342 
209 
234 

402 
298 

283 


76 
52 


79 


86 
63 
58 

96 
89 
70 
78 
55 

73 

60 
63 


73 


72 

57 
62 


64 


67 
92 
54 

64 
72 
78 
82 
80 
53 
62 
62 
59 
54 

55 
85 
71 
51 
59 
82 
51 
51 

73 
68 

70 


T«rglelclianda  Statlitik  der  directea  Beicluratliiwalileii  in  OnUrralch. 


IV.  Lan  dcameinden.  1873.                                              T 

Lttnder  und  Wahlorte 

Zabldar 
Dr- 

vlhler 

ii 

Ercebniat«  d«t  ^nsnlaea       | 
Vabloa                   1 

^-lÄ 

•"Ar" 

der  Wahl- 
wtbU  httsD 

Z.U  1  SU 

SUmman 

BDCEaci,  Caartkow 

Tremtwwla,  Haiiatyo    .... 

Tamopol,  Zbarai,  Skalat    .   . 

Swcme  .   . 

BnkoWina. 

Czerooirits,  StorozrnatE,  SeteUi 

WUaitz,  EottmBBQ 

Badantz,  SncEawa,  KinpoluiE 
'  Snmme  .    . 

13.658 
10.074 
13.659 

389 

409 
i-il 

a56 

312 
3M 

92 
76 
7S 

202 
229 
178 

60 
73 
63 

27 

442.254 

14.576 

11.587 

79 

7.624 

66 

1 
1 

13.432 
10.072 
15.009 

366 
341 

388 

339 
326 
368 

93 
96 
95 

213 
222 
310 

63 

68 
84 

3 

38.513 

1.095 

1.033 

ä4 

*45 

i-i 

ach    Lttndern  und  Wablgrappe 


LandgemeindeD ||      5    |')  3 


~997  I    '899|    90    |    71 


■)  Wablp«rioda  1671. 


1er  directgo  BeichirtMhswaUen  in  Oeateneicli. 


1«U-  and  Oeverbe- 


rtnft. 
irtukamtner  . 


166.917 

10.957 

miöi 

102.264 

172 

71 
18.566 
4.483 

87 
57 

14.589 
4.339 

- 

56 

33 

12.035 

4.532 
945 

2  587 
923 

itö^bi 

1.854 

66 

25.584 

14,576 

959 

62 

17.451 

11.687 

38.513 

123 

16 

3.682 

1.095 

98 

16 

2165 

1.033 

Mittheilungen  und  Miscellen. 

Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  vom  19.  Mai  und 
9.  Juni  1877.  Die  andauernde  Krankheit  des  Präsidenten  der  CentraUCommission,  Sections- 
chef  Dr.  Ficker,  hat  eine  Beorlanbong  desselben  aaf  längere  Zeit  nöthif  gemacht  und 
während  derselben  wurde  von  Sr.  Excellenz  dem  Unterrichts  -  Itiiniiter  Hofrath  Ritter 
von  Schönwald  mit  der  Leitung  der  Central-Commission  betraut  Aus  gleichem  Anlasse 
hat  die  Central-Commission  über  Vorschlag  des  Regierungsrathes  Dr.  v.-Nenmann- Spal- 
lart  ein  Comitö  von  drei  Mitgliedern  fär  die  Redaction  der  statistischen  Konatacbrift 
bestellt,  in  welches  Hofrath  Ritter  von  Schön  wald  und  die  Regierungsrätbe  Dr.  v.  Nea- 
mann-Spallart  und  Schimmer  gewählt  wurden. 

Von  wichtigeren  Agenden  und  Schriftstücken  ist  vor  Allem  zu  erwähnen,  dass  an*  das 
Unterrichts-Ministerium  und  im  Wege  desselben  an  sämmtlicbe  übrige  Ministerien  die  Mitthei- 
Inng  aber  die  von  der  statistischen  Central-Commission  in  Vorschlag  gebrachten  Schritte  zur 
Herstellung  eines  statistischen  Operates  über  die  beiden  B'iich-ihälften  gemeinsamen  Ange- 
legenheiten für  die  abgelaufene  Ausgleichs- Periode  gemacht  worden  ist.  In  einer  von 
Hofrath  Ritter  v.  Schönwald  und  Kegierungsrath  Dr.  v.  Neumann-Spallart  nach- 
gesuchten Audienz  bei  Sr.  Excellenz  dem  Unterrichts-Minister  haben  dieselben  eine  nähere 
Darlegung  der  in  Aussiebt  genommenen  Arbeiten  erstattet  und  die  Zusicherung  thunlichster 
Förderung  erhalten.  Vom  Ackerbau-Ministerium  ist  das  Ersuchen  eingelaufen,  bei  den  Vor- 
bereitungen zur  nächsten  Volks-  und  Viehzählang  die  Erhebung  des  Lebend-  and  Schlächter- 
gewichtes  der  Rinder,  Schafe  nnd  Schweine,  sowie  die  approximative  Schätzung  des  Ge- 
flügels im  Interesse  der  Agrar-Statistik  berücksichtigt  zu  sehen.  Die  Commission  erklärte 
ihre  Bereitwilligkeit,  den  Wünschen  des  Ackerbau-Ministeriums  thunlicbst  entgegenzukom- 
men, bescbloss  aber  zugleich,  dasselbe  auf  den  Umstand  aufmerksam  zu  machen,  dass  bei 
den  Vorberathungen  zur  nächsten  Zählung,  wie  schon  bei  jenen  zur  letzten,  das  Streben 
der  Central-Commission  dahin  gerichtet  sein  werde,  eine  völlige  Trennung  der  Vieh-  von 
der  Volkszählung,  wie  sie  bereits  in  allen  auswärtigen  Staaten  durchgeführt  ist  und  sich 
auch  für  Oesterreich  als  nothwendig  herausstellt,  zu  bewirken.  Die  Central-Commission 
für  die  Pariser  Weltausstellung  hat  den  Vorschlag  der  statistischen  Central-Commission, 
in  sämmtlicbe  zur  Ausstellung  vorbereitete  Karten  auch  das  Terrain  der  Länder  der  na- 
grischen  Krone  aufzunehmen,  adoptirt,  ihre  Filial-Comit4*8  in  dieser  Richtung  instruirt 
und  das  ungrische  Handels-Ministerium  eingeladen,  bezüglich  der  ungrischer  Seits  anzu- 
fertigen de  a   Karten  einen  gleichen  Vorgang  einzuhalten. 

Die  Statistik  des  Sanität swesens  im  Jahre  1873  ist  im  Drucke  vollendet,  und 
wurden  dem  Ministerium  des  Innern  die  Exemplare,  zu  deren  Uebernahme  es  sich  bereit 
erklärt  bat,  zngemittelt.  Ausführliche  Mittheilungen  sind  dem  Director  des  statistischen 
Bureaus  von  Italien,  Dr.  Bodio  in  Rom,  über  die  Organisation  der  amtlichen  Statistik 
in  Oesterreich  und  die  Bezüge  des  Personales  der  Direction  der  administrativen  Statistik, 
sowie  dem  kaiserlich  deutschen  statistischen  Amt  als  Ergänzung  der  von  demselben  bear- 
beiteten Uebersicht  der  Verfassung  der  Handelsausweise  in  den  verschiedenen  Staaten  za- 
gegangen ;  dem  ungrischen  statistischen  Bureau  wurden  Abschriften  aller  von  der 
Central-Commission  gefassten  Beschlüsse  zur  Durchführung  der  Resolutionen  des  interna- 
tionalen Congresses  in  Budapest  mitgetheilt. 

Von  den  zum  Vortrage  gelangten  Berichten  betraf  der  erste  die  Ergebnisse  der  von  Re- 
giernngsrath  Dr.  V.  Neumann-Spallart  in  Bevollmächtigung  des  erkrankten  Präsidenten 
mit  dem  Vorstande  des  ungrischen  statistischen  Burean's,  Ministerialrath  Keleti,  gepflogenen 
Verhandlungen  wegen  gemeinschaftlicher  Herausgabe  eines  statistischen  Uebe/sichtswerkes  der 
österreichisch-ungrischen  Monarchie  für  die  Ansgleichs-Periode  1867  bis  1877.  Die  Ver- 
handlnogen  führten  zu  dem  Resultate,  dass  die  gemeinschaftliche  Verfassung  nnd  Heransgabe 
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tat»  •olehen  W«rkti  in  deDtscb-nngriacher  Spnehe  nicht  nur  in  jener  Ci 
twKkmkaaig  nnd  aniräbrbu'  erkinnt.  Bondum  aacb  die  hierza  nOtbigen  Sti. 
mt»itittt  worden,  indem  Se.  Eicatlenz  der  Ünterricbta-Uinister  aich  bereit 
Jen  uigriicben  Hand els-Uin Ister  die  Einladung  zn  richten,  dasa  das  nngriichi 
Bucao  ZOT  Thevlnahme  >□  dieser  gemeinechiftlicheo  Arbelt  ermikchtiKet  w 
wiri  f!ch  ein  Comitä  mit  der  Feetstellnag  des  InLalte  dieses  Deberaicbtewerkea 
m  d»Bs  die  MatBriatien,  soireit  sie  vom  Jahre  i8G7  an  bereit  liegen,  mit  tliD 
MhletnipiDg  IDT  VeiäffectlichtiDg  gelangen  hSoDen. 

Ein  weiterer  Bericht,  erstattet  vom  Regie inDgerath  SchilDiner,  beK 
nit  den  Torscbl^en  zar  Anfstellnng  eines  nenea  Formolara  zur  jäfarlichan 
Xacbweiaiuig  der  Hochschalea,  tvelcbee  für  sämmtliche  Lebraoetattea  dieser  At< 
litlteD,  le'^bDiscben  Hacbschnlea  und  jene  für  Bodencnltar  Geltang  haben  a 
■elchem  sowohl  die  Ueberbfirdung  dieser  Lehranstalten  durch  die  Verpfl 
Verjage  mehrfacher  Ausweise  behoben,  als  die  thunlichate  VoUstäailijkeit  ai 
BignDg  herbeigeführt  werden  soll.  Za  diesem  Bebafe  hat  sich  ein  SpeclE 
welchen)  nnttr  Vorsitz  des  Uofrathes  Ritter  tdu  ScbOuwald,  Hofrath  Dr.  . 
Sectionsrath  Dr.  Jirecek,  Professor  Dr.  Heller,  Regiernngsrath  Schimmer  n 
Oriclal  von  Scheidlein  Antbeil  nahmen,  mit  dem  Gegenstande  eingehend 
die  RevisioD  der  bisher  in  Kraft  stebeoden  Furmalare  vorgenommen  und  ai 
allee  nicht  strict  Nothwendige  entfernt,  dem  neaen  Formalere  aber  eine  so 
legeben,  welche  dasselbe  mit  der  dermalJgen  OrgaaiaUion  der  Hochscbnlen  in 
klaog  bringt  and  dabei  aacb  den  besonderea  Eigenthümliclikeiten  der  einzeln< 
wie  Damentlich  der  Hochaihale  fär  Bodencnltar,  Recbnang  tragt,  und  es  li 
täBDtliche  Uochscbnlea  verwendbar  macht.  Die  Central-Commission  stimmte 
ten  Anträgen  za,  and  es  wird  mit  dem  Ersacben  an  dai  Onterrichts-Ministe 
Foimnlar  an  Stelle  der  früher  in  Gebranch  beßadlichen  vorzuzeichnen,  zagleicl 
gerichtet  werden,  die  Drncklegang  nad  den  Yerachleiss  des  Formalars  dorcb  die 
Tariagsdirection  anzaordnen. 

Dtr  SacutarCItrus  Ocslerretch's  Im  Jabre  1875.  Die  statistische 
brachte  im  I.  Jahrgänge  (Saite  249-279)  eine  eingehende  Darstellnng  der  reli 
und  Cong reget ionea  der  katholischen  Eiruhe  lateinischen  Ritas  in  Oesterrelcb.  1 
fm  Nachfolgenden   dnrch   eine  das  gleiche   Jabr  betreffende  Darstellung  des  i 

Der  Säcaler-Cleras  der  katboHschen  Kirche,  welche  in 'Je 
DiKben,  griechisch-  und  armenisch-katholischen  fiitus  zerfallt  ,  zählte  z 
Jahre«  I87S  7  Erzbistbümer  des  lateinischen  (Görz,  Lemberg,  Olpnat»,  Prs 
Vien  und  Zart),  dann  je  ein  solches  des  griechischen  und  des  armenischen'  1 
in  Ltinbeig]  ferner  2'6  lateinische  Bistbünier  (Briien,  BrSnn,  Builw<is,  Ce 
Eäniggrätz,  Krakan,  Laibach,  Lavant  mit  dem  Bischofssitze  zn  Marburg,  Leitm 
BiBua  mit  dem  Biscbofarilze  inLesina,  Linz,  Parenzo-Pota  mit  dem  Bischofssitz 
Üt  Polten,  PreemyKl,  Ragusa,  Sebenico,  Seckaa  mit  dem  Biacbofssitze  in  Gr 
llacanca  mit  dem  Sitze  in  Spslato,  larnow,  Trient,  Triest-Capo  d'lstria  mit  i 
silze  in  TriBEt  und  Teglia)  nod  1  üolches  des  griechiacben  Ritus  zn  Pnemysl.  Dt 
ilta  laleinixiben  Ritus  ist  nochjenee  zn  Breslau  iu  Preassiscb-ScblBsieu  insoferne 
all  ihm  i^in  Theil  von  Oeeterreicb-Scblesien  einverleibt  nnd  für  diesen  ein  Gen 
TeadicD  bestellt  ist,  ebenso  besteht  ein  General- Vicariat  zu  Feidkircb  in  Torarlt 
d(9D  Biitbame  Briien  in  Tirol  untersteht.  Die  Zahl  der  Dam-  nad  Collegiat-i 
sich  anf  42  mit  297  Individuen.  Die  aufgeführten  Erzbisthümer  nnd  BisthSm 
6668  laleloiacb-  nnd  armrni&cb-kathoiiscbe .  dann  14^0  griechisch- katboli sc b 
1387  lateinisch-  und  üi  griechisch-katholiscbe  Local-Caplaneien.  Der  SBcala 
laleiniKchen  nnd  armeniachen  Bitns  sammt  Nacbwncbs  beliaf  sich  aaf  15.7i 
1381  Zöglinge  in  HÜ  Semin^tieii ')  uad  weitere  bl  ausserhalb  derselben ;  jener 
sehen  Ritas  auf  2577  Individuen,  davon  195  Züglinge  iu  and  19  ausserhalb  de 

Die  griechisch-orientalische  fuicbt  nnirte]  Kirche  zi 
kisthum  (Czemowitz)  und  2  Bi&thÜmer  (Cattaro-Ragnaa  mit  dem  Bischofssitz 
nnd  Dslmatien-I Strien  mit  dem  Bischofssitze  xa  Zara).  3  Capitel  mit  24  Hit| 
Pfarreien.  1.5  Local-Caplaneien  und  an  Narhwaclis  72  Personen  in  2  Set 
Bwaetdem  6  ZSglinge  anss^rbalb  derselben.  Die  Ziffer  des  g riech isch-orientali 
simmt   Nachwuchs   betrag  452    Individneu. 

Die  evangelische  Kirch»,  welcher  für  die  im  Beicharathf 
l4Ader  der  k.  k.  evangelische  Ober-Kircbenralh  Angsburger  and  Helvetischer  ( 
Wien  vorsteht,    nmfaaste  10  Saperintendenturen  {2  zu  Wien,  1    Iu  Ober-Oest« 

I  Olndti  befanden  aloh  noch  lO  ZSglln 
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Undar 

KÄJte      8'rÄS.?tt".?n' 

7"""."."    1 

Onldeu  Ssterr.  V&hr. 

Summe.   .   . 

388.650 
478.423 
867.tV73 
339.312 
53.089 
211.591 
190.904 
210.773 
29.572 
64.601 
79.809 
519.121 
77.618 
1,171.786 
488.435 
84.700  ■ 
1,132.424 
20.079 
95.773 

44.229 
82.688 
126.917 
71.463 
13.073 
128.036 
55.541 
46.829 
22.227 
31.649 
79.898 
35.726 
2.438 
336.087 
168.  22 
42.85 
466.330 
214.772 
166.703 

- 

TriMt 

IrtrwB 

BChmea 

1 

SchlwiM 

Gkluicn      

Bnkowloa  

DftImaUen 

Saumo 

1 

5,636.«1S 

2.0Ü7.996 

Znr  Gesunmt»hl  des  SäcnUr-ClBrna  mus  noch  di«  M  illtar>GeI 
faraduiet  werden,  in  h>  weit  solche  in  der  diesseitigen  Beicbahtlfte  stabil  ii 
UUte  im  J«hre  1875  a)  in  der  Lanitarmee,  einen  Feld-Ticar,  1  Feld-Consistorii 
2  Feld-CoiuistonBl-Secntäie.  9  Hilitiir-Pf>rrer,  20  UiliUr-Coraten ,  38  Uil 
womnter  4  griechlsch-katbolische  nnd  1  grieeliitch-DTieDtalischer,  alle  Sbrige 
hatLolfsohen  Eitos,  6  geistliche  Proreisoren  an  HililäT-liehranstalten,  dann  6 
Predicerj  b)  in  der  Krieg  s-Harine,  1  Marina -Ff arrer,  1  Marine- Cnraten  nn 
Ci^lins ;  Ensammen  88  Oeisttiche. 

In  VerglaJchnng  mit  dem  Stande  nach  der  letzten 
iia  Jahre  1870  ergibt  sich  rUcksichtlich  dei  Sttcnl  ar  -  Giern«  der  1 
griechisch-orientalischen  Ertbiathoms  in  der  Bokowiaa  und  einer  evangelisahti 
deu  in  GoIiKien.  Die  Zahl  der  Pfarreien  hat  sich  bezfiglich  aller  Confesiione 
rermebrt  nnd  awar  die  des  Uteiaiichen  nnd  atmeniKhen  Bitns  um  101  vi 
^668,  Jene  des  griechischen  Ritas  nm  2  von  1427  anf  1429,  die  griecbiach-o 
nn  25,  von  316  auf  341,  und  die  evaageliecben  nm  25,  von  186  anf  211,  im 
Pfarreien  nm  153.  Die  Ursache  dieser  Termehrnng  liegt  theili  in  der  TJmget 
Local-Caplanaieu  in  Pfarreien,  theils  in  der  nütbig  gewordenen  Errichtung  nen 
Stationen.  Die  Local-Caplaneien  des  lateiniichen  Ritas  erfahren  ans  diesem 
VarmindertiDg  nm  82,  von  1469  anf  1387,  jene  des  griechisch-katholischen 
sich  nm  7,  von  437  anf  444,  nnd  Jane  der  griechisch- Orientali  sehen  Eircba  at 
»nf  15  vermehrt,  daher  im  Ganzen  der  Abfall  an  Local-CiiplaneieD  70  betrag 
des  Nachwncbies  ist  bei  gleichbleibender  Anzahl  derSeminare  erheblich  zarückgeg^ 
dieselbe  von  2669  im  Jahrs  lä70  aaf  1754,  mithin  am  915  sank,  nad  da  dies< 
schon  seit  längerem  andauert''),  so  hat  sich  auch  die  Z'iSm  des  lateiaisch-  nO' 
katholischen  Sacalar-CleroB  nm  9J2,  von  16.657  »of  15.725  vermindert,  dageg 
dM  griechisch-katholischen  Ritas  nm  251,  von  23^6  auf  25TT,  dar  griecbisch-o 
Kirche  nm  19,  von  4^3  aaf  452,  endlich  jener  der  evangeiischan  Kirche  am  17, 
iA9  gestiegen,  so  dass  sich  im  Gaozan  eine  Termindernng  des  Sttcalar-Clerns  i 
wachs  nm    615  Individnen  ei^ibt. 

Beim  Einkommen  des  Sicnlar-Clerns  haben  sich  in  der  gleichen 
eigenen  Einkiiufrs  nicht  nneihetilich  erhSbt,  während  sich  die  Zaschüsse  ans  : 
etwas  Termindert  haben,  denn  es  worden  für  das  Jahr  1670  die  ersteren  mit  5, 
letzteren  mit  2,106  640  Gnlden  beciffeit. 


'I  Diaaa  Stelle  war  an  Ende  1876  nnbesetat. 

'I  I7ebar  dia  aoben  dnrcb  eine  Reihe  von  Jahren  andaaarnde  Abnahqie  dar 
T  Theologie  vergl.  Honatschrlft  lU.  et  ff. 
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}ie  Dsclistehsn de  Tabelle  bietet  eine  liknderweisa  üeberaicht  lovohl  des  gasammten 
im»  znr  Civil beTülbernng,  irie  anch  des  VerhältuiiBes    des  Nacbwachsci   zo  den 


Baterreich    .     -  2,115.744  I 

terroich .    .    -  i  744.005 

1  153.784 

:k I.I71.-^70 

3ä8.a75 

469.029  I 

134.192 

diBc».    .    .    .  ;  214.0i5  i 

I  2Ö8.644 

, 789  755  I 

rg .    .    .    .    .   i  103.485  ' 
I  5,324.245  | 

2,067.920  I 

'  551.284 

I  5.913.428 

i 543.140  I 

B  .     .     .    .     ■   '  463.916  ! 

Samma    .  |2l,366".26r;  17.249      1.754^" 

D  latrien,  Vorarlberg  und  ^Schlesien  hestehen  keine  Prieater-Sa min are ;  der  Naeb- 
[rtrieo  wird  in  Giiiz  herangebildet,  Vorarlberg  nnd  Schlesien  gehören  ZtiOceten 
)arten  Länder  an.  _____  ^*- 

aplergeid  und  Natenwesen  In  Europa  nnd  America.    Tot  Snriem  bat  Dincl«T 

die  etatistiscben  Bureaux  der  europäischen  Sta«tea  mehrere  Anehängebogea  dar 
nDteraommenan  Sialhtiqae  inierniUionale  dei  banquei  d'^iition  inm  Zwetka 
icht  und  Ansfüllnog  gewisser  noch  offener  Bnbriken  veraendet.  In  dem  betreffen- 
t eitn n gas ch reiben  erwihnte  er,  das  er  hoffe,  der  am  24.  September  d.  J.  in  Born 
etenden  internal ionalea  statistiBchen  PermanenK-Comminion  die  Arbeit  fQr  alle 
r  fertig  vorcnlegen.  Da  die  Abschnitte  Hber  Belgien,  Schweden  und  Korwagea 
,1a  vollendet  waren,  so  liabea  wir  demnächst  eine  nmfaaaende  Deberaicht  des 
en  Zostaods  des  Bank-  nnd  Creditwesens  Earopa'a  zn  erwartan.  Ba  wird  aicb 
)en  gewiss  eine  Reihe  der  lehrreichsten  8 cht Dsafol gerungen  anf  den  bentigen  Zn- 
Terkehrs  im  Vergleiche  mit  demjenigen  vor  dieser  groaaartigen  Bntwickinng  dar 
^haft  ziehen  lassen. 

Ilue  einzelne  Bichtang  dieser  Art  von  UnteriachongeD  hat  kfirilich  der  b«kainl« 
be  KationalSkonom  W.  L.  Fawcett  verfolgt.  Obgleich  dessen  Totaliiffsm  ssr 
ve  ScbtktEODgen  and  nicht  durchweg  verliksslteh  aind ,  scheinen  sie  uns  doch 
genug,  DIU  einige  derselben  nnsereo  Lesern  mitiutheilen.  In  seiner  )ängst  tr- 
Schrift  „Gold  and  Debt"  (Chicago  1877)  gibt  Fawcett  folgende  Daten  tlbar 
etd-Circuiation  der  wichtigsten  europäiBchen  Staaten  in  zwei  Zeitpancteu  zwischen 
1654  und  1876. 


.  P'P 


eld 


Staaten 

Im  Jabre 

UlllioiieD 
Dollare 

.irnjanr. 

Do1?"b" 

«Wien  nnd  Irland    . 

1854 

191 

1876 

235 

ch 

1854 

122 

1876 

493 

ind 

1850 

80 

1876 

200 

ch-Dngarn   .... 

1853 

151 

1876 

289 

1876 

300 

1858 

558 

1875 

750 
3 
14 

870 

3 

1873 

872 

44 

1873 

60 

u 

865 

20 

1872 

25 

Zuwunmeii     , 

I.  Periode 

1169 

IL  Periode 

2369         1 
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Ba  in  dem  ersten  Zeitpuncte  Italien  gar  nicht  angefahrt  ist,  können  wir  zwar 
Djclit  nnbedingt  mit  Fawcett  die  Zaoahme  des  Papiergeldes  in  jenen  durchschnittlich 
17  Jahren  auf  1200  Millionen  Dollars  oder  anf  jährlich  62  Millionen  Dollars,  d.  i.  124  Mil- 
lioaea  Gnldeo  veranschlagen;  immerhin  aber  zeigt  uns  jener  Vergleich,  welche  enorme 
Kxpannion  die  Umlaafsmittel  in  der  neuen  Wirthscbaftsära  erfahren  haben.  Im  Einzelnen 
bestitigt  diess  eine  andere,  wie  uns  scheint,  mit  grösserer  Genauigkeit  gearbeitete  Tabelle 
roo  F.  X,  Neumann-Sp  allart  (in  Behm's  geogr.  Jahrbuch  VI.,  S.  663)  über  den 
KoUnoffllauf  der  bedeutendsten  Zettelbanken,  in  welcher  jedoch  das  Staatspapiergeld 
mcbt  berücksichtigt  ist.  Dieselbe  enthält  folgende  Zahlen  fär  das  Ende  der  betreite a- 
dea  Jahre : 

Kotenumlauf  in  Millionen  Mark. 


Banken 


186 


Deutsche  Zettelbanken 

Baak  von  England 

Baok  Tou  Frankreich 

Oesterre  ich  Ische  National-Bank  . 
Belgische  Kational-Bank  .... 
Niederländische  National-Bank    . 

Zusammen  . 


678 
472 
1044 
552 
100 
227 


3073 


I8:i 

1872 

l»i73 

1871 

1875 

Mine 
187C 

1160 

1342 

1352 

1325 

1054 

1029 

502 

512 

516 

522 

550 

55b 

1856 

2224 

2300 

2116 

1950 

1944 

634 

636 

718 

588 

572 

549 

178. 

242 

253 

206 

270 

261 

250 

279 
5235 

284 
5423 

297 
5114 

316 

310 

4580 

4712 

4651 

Aus  dieser  üebersicht  geht  hervor,  dass  der  Bank-Notenumlauf  allein  in  den  ver- 
fiosM&en  acht  Jahren  um  circa  1600  Millionen  Mark,  d.  i.  800  Millionen  Gulden,  also  ia 
jedam  Jahre  durchschnittlich  um  100  Millionen  Gulden  zugenommen  hat.  Der  Höhepuiict 
des  Jahrs  1873  kann  nur  als  vorübergehende  Conseqnenz  der  Ueberspeculation  jenes  Zeit- 
nnms  angeBehen  werden,  aber  selbst  die  Umlaufsmenge  des  stark  deprimirten  Jahrs  187G 
eri^ibt  noch  immer  gegenüber  dem  reichen  Jahre  1868  die  oben  bezeichnete  Erweiterung 
der  ZettelcirculatioD. 

Hit  diesen  eoropäischeu  Zuständen  verglichen,  zeigen  nun  diejenigen  der  Vereinigten 
SUaten  von  America  den  nachiteheu'lün  iuteressanten  Verlauf.  Nach  einer  Zasammenstel- 
loog  Fawcett's,  in  welcher  wir  die  einzelnen  Grössen  des  Umlaufs  von  Treasary- 
Xoten  mit  allen  übrigen  als  Umlanfsmittel  dienenden  Bestaudtheilen  der  schwebenden 
Staatsschuld  and  mit  den  Münzscheineu  in  einer  einzigen  Columne  zusammengefasst  haben, 
betmg  der 

Umlauf  jeder  Art  Papiergeld  in  den  Verein.   Staaten   von  Nord-Ameri  c  a 

von  1854—1876  in  Dollars: 


Jahr 

Schwebende 

B  an  k- 

Noten 

Zusammen 

Staat88chald 

Nationftl-Banken 

Staaten-Bankftn 

Geld-Umlauf 

1854 

__ 

204,689.000 

204.689.000 

1855    .    . 

m             • 

— 

— 

186,952.000 

186,952.000 

1856    .    . 

— 

— 

195,748.000 

195.748.000 

1  1857    .    . 

— 

— • 

214,779.000 

214,779.000 

1859    .    . 

— 

.   155.208.000 

155.208.000 

1859    .    . 

— 

193,306.000 

193,306.000 

1860    .    . 

207,102.000 

207,102.00^> 

1861    .    . 

20,153.455 

— 

202,205.000 

222,358  455 

1  1862    .    . 

160,992.208 

— 

183,794.000 

444.786.208 

1863    .    . 

804.939.205 

— 

238,671.210 

1.043,610.415 

1864    .    . 

968,029.840 

30.195 

— 

968.059.99) 

1865    .    . 

1.584,512.998 

66>769.375 

1.651,282  373 

1866    .    . 

1.545,014.041 

213,239.530 

45,449.155 

1.803.702.72(3 

1867    . 

• 

1.032.359.884 

291,093.294 

6,961.499 

1.330.414.677 

1868    . 

519,030.370 

294,377.390 

3,792.013 

817,199.773 

1869    . 

452.814.618 

294.476.702  . 

2,734.669 

750,025.989 

1870    . 

444.853.251 

292,833  935 

2,351.993 

740,039.179 

1871    . 

430.180.348 

30:^,028.626 

2,035.800 

734,244.774 

1872    . 

416,419.533 

318,043.841 

1,886.538 

736,349.912 

1873    . 

400,491.066 

336.289  287 

1,511.396 

738.291.740 

1  1874    . 

429.011.527 

350,020.062 

— 

779,031.58:^  1 

1875    . 

428,773.411 

349.402.839 

— 

778,176-250 

1876    . 

404,549.696 

330,809.136 

— 

735,358.832 

1 
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Während  angensclieinHch  die  Koth  des  Secessiooskriegs  die  uagemeia  rasche 
Zunalime  der  Umlanfsmittel  von  1861 — 1865  ans  rein  finanziellen  Gründen  gebot  ond  diese 
Zunahme  in  gar  keiner  Beziehung  zn  dem  wirklichen  Bedarfe  des  Verkehrs  an  Circniations* 
Werkzeugen  stand,  ist  es  namentlich  lehrreich,  den  Einflass  zu  verfolgen,  welchen  die  rapide 
Verminderung  der  Geldmenge  yon  18037  Millionen  Dollars  im  Jahre  1866  auf  750  Millionen  Dol- 
lars im  Jahre  1869  auf  das  Wirthachaftsleben  der  Vereinigten  Staaten  ausübte.  Die  Zeit  der 
Kestriciion  der  Noten  —  sagt  Fawcett  ^-  wnrde  in  ganz  America  als  eine  Zeit  unerhörter 
Prosperität  angesehen.  Die  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  war  in  dieser  Periode  percentuell 
Tiermal  so  gross,  als  in  den  vorangehenden  Jahren ;  fast  alle  Güterpreise  stiegen  w&hrend  der 
ersten  Hälfte  der  Periode  rasch  und  behaupteten  sich  später  auf  ihrer  Höhe,  obgleich  das  Gold 
billiger  wurde.  Der  Werth  des  Grundbesitzes  erhöhte  sich  ebenfalls  in  dieser  ganzen  Epoche.  Von 
einem  bereichernden  Einflüsse  grosser  Noten-Emissionen  oder  einem  verarmenden  der  Bestric- 
tion  kann  also  nicht  die  Rede  sein.  Namentlich  aber  ist  beachtenswerth,  dass  in  denselben 
Jahren,  in  welchen  sich  nach  den  oben  angegebenen  Daten  der  Papiergeld-Umlauf  in  Europa 
auf  dem  höchsten  Stande  befand  (1871  bis  1874),  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica 
die  grOsste  Einschränkung  desselben  durchgeführt  wurde. 


Der  Appreturverkehr  im  Jahre  1876.  Die  zollamtlichen  Aufschreibungen  über  die 
während  des  J'ahrs  1876  im  Wege  des  Appreturverfahrens  zur  Ein-  und  Ausfuhr  gelangten 
Waaren  liegen  grösstentheils  bereits  vor  und  die  Eenntniss  der  einschlägigen  Daten  seheint 
uns  in  mehr  wie  einer  Richtung  von  besonderem  Interesse  zu  sein,  so  dass  wir  nicht 
säumen,  dieselben  zur  öffentlichen  Kenntniss  zu  bringen.  Der  Abgang  der  bezüglichen  Auf- 
schreibungen der  ungrischen  Zollämter  kann  diess  um  so  weniger  behindern,  als  es  sich 
heute  nur  darum  handelt,  den  Verkehr  in  Garnen,  dann  in  den  wichtigsten  Webe-  und 
Wirk-Waaren  zn  beleuchten,  der  einschlägige  über  die  königl.  ungrischen  Zollämter  betriebene 
Waaren-Ein-  und  Ausgang  zum  Zwecke  der  Umgestaltung  und  Veredlung  aber  notorisoh 
sehr  geringfügig  ist.  *) 

Wie  die  folgenden  Daten  zeigen,  hat  sowohl  die  Ausfuhr  als  der  Import  von  Baum- 
woUwaaren  und  von  Wollenwaaren  im  Appretnrverkehre  nicht  unbeträchlich  abgenommen.  Es 
hängt  diess  mit  der  allgemeinen  Geschäftslage  zusammen.  Die  allerwärts  verminderte  Kauf- 
kraft der  Bevölkerung,  grosse  Vorräthe  ansden  Jahren  der  Ueberproduction,  die  Erschütterungen 
des  kaufmännischen  Credits,  die  Wirren  im  Oriente  und  zu  all*  dem  noch  speciell  iu 
Oesterreich  die  Schwaukungen  der  Valuta  beeinflussten  während  des  Jahrs  1876  den 
Mannfactnrmarkt  auf  das  ungünstigste,  daher  auch  die  Bezüge  und  Versendungen  von 
Geweben  aus  Baumwolle  nnd  Schafwolle  zur  „Umgestaltung  und  Veredlung*'  bescheidenere 
Dimensionen  annahmen,  als  diess  in  den  letzteren  Jahren  der  Fall  war. 


Tarifmässige  Bezeichnung  der  Gattung 


An  Baumwollwaaren  wurden  z.  Appretur 


eingeführt 


ausgeführt 


1876     I     1875     |Diffei«ll|     1878     |     1875     |  Diftr« 


metrische  Centner 


metrieehe  Centner 


Baumwoll- 
waaren 


gemeine 
mittelfeine 
feine  .    .    . 
feinste  .    . 


Zusammen 


2.376 

351 

1.973 

^.046 

5.Y46 


4.410 

540 

1.866 

L172 

7.988 


-2.034 

-  189 
+   107 

-  126 


24.988 

1.398 

391 

13 


33.798 

1.180 

716 

3 


-2.242;  26.790135.697 


-8.810. 
-f  218, 
-  325 

-8.907, 


Im  Ganzen  ist  die  Einfuhr  um  28  07  Percente  und  die  Ausfuhr  um  24  95  Percente 
zurückgeblieben.  Bemerkenswerth  ist,  in  welcher  Weise  sich  die  vorstehenden  Daten  auf  die 
einzelnen  Arten  der  Appretur  vertheilen.  Eingeführt  wurden  an:  gemeinen  Baum- 
wollwaaren  zum  Bedrucken  1461  metr.  Ctr.  (ä  100  Kilo.),  zum  Färben  ä9,  zum  Bleichen 
und  Bedrucken  575  und  zum  Besticken  301  metr.  Ctr.;  dagegen  wurden  ausgeführt 
von  diesen  Waaren  zum  Bedrucken  12.010  metr.  Ctr.,  zum  Färben  173,  zum  Bleichen  und 
Färben  7.078,  zum  Bleichen,  Stärken  und  Mangeln  3.087,  zum  Färben  und  Bedrucken  2628 
und  zum  Besticken  12  metr.  Ctr.  An  mittelfeinen  Baumwollwaaren  gelangten  zur  Ein- 


*)  Zur  ümgestaltnne  nnd  Veredlnng  wurden  über  die  Zollämter  der  östlichen  Relehf- 
hälfte  im  Jahre  i875  eingeführt:  850  Kilogramm  rohe  nnd  650  Kilogramm  gefärbte  BaumvroU* 
garne;  60  Kilogramm  gebleichte  Leinengame:  is.ooo  Kilogramm  mittelfeine  Ba  am  wo  U  waaren : 
400  Kilogramm  graue  Packleinwand;  ji.ooo  Kilogramm  gemeinste  und  700  Kilogramm  gemeine 
Leinenwaaien;  I9.9ö0  Kilogramm  gemeinste,  85.800  Kilogramm  gemeine  und  i.MO  Kilogramm 
mittelfeine  Wollenwaaren.  Die  Ausfuhr  betrag  im  selben  Jahre  an:  rohem  Baumwollgarn 
100  Kilogramm,  an  gemeinen  Leinen  waaren  60  Kilogramm,  an  gemeinen  Wollenwaaren  so  o  Kilo- 
gramm nnd  an  mittelfeinen  Wollenwaaren  60  Kilogramm. 
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fahr  n.  z.  zum  Färben  116  metr.  Ctr.,  zum  Bedracken  und  Färben  16,  zam  Kleider- 
micken  61 1  ZQin  Pressen,  Mangeln  and  Stärken  158  metr.  Ctr.;  znr  Ausfuhr  dagegen 
I.  s.  Eom  Bedracken  96  metr.  Centner,  zum  Färben  22,  zum  Bleichen  und  Färben  96, 
IUI  Bedracken  nnd  Färben  57,  zum  Legen,  Pressen,  Scheeren,  Mangeln  etc.  1.127  metr.  Ctr. 

Von  den  eingeffthrten  feinen  Baumwoliwa&ren  wurden  nur  106  metr.  Ctr. 
bedrackt,  dagegen  1.613  bestickt,  220  aasgenäht.  Der  ^est  per  34  entfällt  auf  andere 
Appreturen,  dagegen  wurden  an  solchen  Waaren  exportirt  zum  Bedrucken  239,  zum  Be- 
dracken und  Färben  28,  zum  Bleichen  77,  zum  Bleishen  and  Färben  44,  zum  Pressen  und 
ScBeeren  3  metr.  Ctr. 

Von  feinsten  BaumwoUwaaren  wurden  1.043  metr.  Ctr.  zum  Besticken  und  3 
mm  Bleichen  ein-,  dann  13  ebenfalls  zum  Bleichen  ausgeführt. 


I 


Ttrifmäflsige  Bezeichnung  der  Gattung 


An  Wollenwaaren  werden  «.^ppret^r 
eingeführt  |  auegefohrt 


1876    I    1875      Diferenz  |    js^G    |    1875    I  Differeu 


_     I ' 


metrJBcbe  Centner (_  metrische  Centnar 


Wollenwitaren 


gemeinste  .  .  . 
gemeine  .  .  .  . 
mittel  feine  .  .  . 
bedruckte,  dichte 

feine 

feinste 


i      151 

;    1.663 

I      889 

169 

51 


222j-  71 

44 

2.5061-  843 

7 

1.457  -  568 

5862 

342  -  173 

_    — 

26 

35  4-  16 

4.562  -1.639 

5.939 

37 

318 

6.234 

19 


+      7 

-  3111 

—  372 

+~7l 


6.608  —  669 


IHe  Binfahr  an  Wollenwaaren  zur  Umgestaltung  hat  hiernach  einen  Bfiikgan? 
va  35*92  Percente  erfahren,  was  hauptsächlich  darauf  beruht,  dass  die  Kleider-Fabricatioa 
in  Folge  der  orientalischen  Wirren  wesentlich  beschränkt  wurde.  Die  Ausfuhr  an  Wollen- 
wiann  blieb  um  bloss  10'12  Percente  zurück,  namentlich  weil  geringere  Quantitäten  zum 
Firben  ausgeführt  wurden. 

Von  den  zarSinfuhr  gelangten  gemeinsten  Wollengeweben  waren  bestimmt: 
fSB  Walken  117  metr.  Ctr.,  zum  Färben  31  und  zum  Kleidermachen  3,  von  den  exportirten 
digegen  34  metr.  Ctr.  zum  Walken  und  10  zum  Bedrucken. 

Angemeinen  Wollenwaaren  gingenein:  zum  Kleidermachen  1.044,  zum  Pressen 
560,  zum  Färben  20,  zum  Färben  und  Bedrucken  5,  zum  Rauhen,  Scheeren,  Dämpfen  etc. 
44 metr.  Ctr.  Ausgeführt  wurden  aber  nur  7  metr. Centner,  wovon  1  znm  Färben,  3  zum 
KUidermachen,  2  zum  Bedrucken  und  1  zum  Walken. 

Von  den  importirten  mittelfeinen  Wollengeweben  waren  bestimmt  zur 
Kleiderfabrtcatlon  563  metr.  Ctr.,  zur  Erzeugung  von  Schuhwaaren  166,  zum  Pressen  56, 
zQBi  Färben  und  Bedrucken  50,  zum  Besticken  nnd  Ausnähen  54;  von  den  exportirten 
derlei  Waaren  dagegen  zum  Färben  2.09S  metr.  Ctr.,  zum  Bedrnckea  66,  zum  Färben  und 
Bedrucken  2.372,  zam  Bleichen  und  Färben  654,  zam  Glätten,  Pressen,  Dämpfen,  Sengen 
und  Scheeren  672  metr.  Ctr. 

An  bedruckten,  dichten  Webewaaren  gingen  120  metr.  Ctr.  zum  Kleider- 
Bachen  und  49  zam  Pressen  und  Sengen  ein.  Ein  Export  »von  »derlei  Stoffen  zu  Appreturs- 
xvtcken  fand  nicht  statt. 

Endlich  wurden  an  feinen  Wollenwaaren  26  metr.  Ctr.  zum  Walken,  Pressen 
>ad  Sengen  ausgeführt  und  an  feinsten  Wollenwaaren  51  zam  Pressen  importirt. 

Fasst  man  all'  die  vorstehenden  Detailziffem  nach  den  wichtigsten  Appreturs- 
arten  zusammen,  so  gewinnt  man  folgende  Uebersicht.  An  BaumwoUwaaren  und  Wollen- 
naren wurden  zum  Zwecke  des  Appretur- Verfahrens  während  des  Jahrs  ^1876. * 


Waarengattungen 


eingeführt 


ausgeführt 


in  metriächen  Centnera 


L  BaumwoUwaaren : 

zam  Bedrucken 

,     Färben 

,     Bedrucken  nnd  Färben     .    . 

a     Kleidennachen 

,     Besticken  nnd  Ausnähen  .   . 
9     Appretiren  in  anderer  Weise 

Zusammen 
StaÜtUfohe  Monatachrift.   1877. 


I 


2.141  = 

155  = 

16  = 

61  = 

3.177  = 

196  = 

5.746 


37-26% 
2-707o 
0-287o 
r067o 

55-29% 
3-4P/o 


=  ioooo7o 


12.345 

7.413 

2.713 

1 

12 

4.306 


46-08Vo 

27-67% 

10-13% 

000% 

0-04% 
I6-O8V0 


26.790  =  100-007< 

20 
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eingerlibrt 

an-E.flihrt            | 

ia  metriifhaa  Centaern                        | 

VolI«Dwa«reni 

im  Beamckfln 

,     rsrben                                  .    . 

6  = 
95  = 
5  = 

1.896  = 
921  = 

020«/, 

s-as'/o 

018°/. 
64-86«/„ 

78  =       1-31% 
2.753  —    46-35''/,    1 

,      Bedmikeu  nnd  Fdrben      .    .    . 
1     Appretiren  in  anderer  Weise  . 

2.372  =     39-94''/, 

3  =    0-ce*/, 

7.1.4  =     12-35% 

Zagam men  . 

a.923  = 

1011-00% 

5.939  -  100-00»/. 

8.6Ö9  = 
2.147  = 
250  = 
21  = 
1.957  = 
3.177  ^ 

1.117  = 

101)007, 
24-77% 
2-88'/, 
0-2 4"/, 
22-57''/, 
36-667, 

12-88% 

in  Bum:  Bedrncken 

,       Farben 

,      BedrnckBD  und  Farben  . 

,      Kleidermacheo 

„      Besticken   nnd  Ansnühen 

„      Appretiren     in     anderer 

Weise 

12.423  =    37-96%    i 

10166  =    31-06%    i 

5.083  =     15-54%    1 

4  =      0-01%    1 

12  =       004%    1 

5.039  =    15-39'/, 

Tod  der  gesammten  ÄnsrnhrmenKe  der  Gewebe  aas  Banmwolle  nnd  SchkfwciIU 
1  8456  Percente  theila  zum  Bedrncken,  tlleilH  znm  Färben  meist  nach  den  antTernten 
nr-Anstalten  EUs^a-Lothringens  verwendet.  Das  zom  B^dmi^keu  nnd  zam  Fftrben  ein- 
te Qnantnm  dieser  Waaren  absorbirte  Ton  der  gaDzen  Importmenge  27-89  Percent«. 
inptmengeu  dagegen  beistanden  In  Banmwollwaaren,  welche  ans  der  Scbweiz  nach 
berg  znm  AnsDaben  nnd  Besticken  gesendet  norden,  vozn  der  dortige  niedrige 
alohn  -verlockend  genng  ist.  Dieser  Appreturverkehr  ist  Si^hon  suhr  alt,  denn  betelti 
I  Jahren  1841—1850  wurden  10.882  Zollcentner  Uonsaeline  nnd  900  Ctr.  Bobbineti 
T  Schweiz  nach  Vorarlberg  znm  „Sticken"  eing.;fuhrt. 

Nicht  das  gleiche  Alter  kann  der  „Confectioos- Verkehr"  fflr  sich  in  Ajuprnch 
1.  Er  besteht  bekanntlich  darin,  dass  inländiscbe  Kleid erhfindier  ans  dem  Anslaade 
Zollsicherstellang  Tnche  nnd  sonetige  Stoffe  beziehtn,  diese  verarbeiten  lasten  ud 
'tigeo  Kleider  nach  Rumänien   Kossland,   Egypten,  der  Törkei  etc.  versenden. 

In  welchem  Umrauge  der  Apprstorferkehr  in  BanmwoliwoareD  nnd  WoUenwatren 
id  des  letzten  Decenninma  betrieben  wnrde,  erhellt  aus  deu  folgenden  Annätzen: 


Im  Jahre 

BanmwolUaaren 

-Wollen 

wnKTta 

Einfuhr    ;    Ausfahc 

BfnfDlir    1   Auifnhr 

metrische  Centner 

metrlaobe  Centner    ; 

57  ...   . 

3.578 
5.285 
4.458 
3.671 
3.881 
4.468 
4619 
5.672 
8.118 
5.746 

20.873 
4,174 

23.G23 
5.724 

16.545 
23.029 

24.038 
22.243 

23.428 
30.857 
29.174 
30.705 
35.689 
26.790 

109.283 
21.856 

153215 
30.643 

2.168 
3.390 
3.063 

2.900 
3.344 
5.059 
3.412 
3.679 
5.032 
2.923 

14.865 
2.973 

20.105 
4.021 

2.666 

59 

2931 

70 ;;:::::::::::::: : 

ri 

?a 

73 

H 

5.494 

5.525 
5.670 
5.717 

76«)  .   .   . 

daher  im 
linqnenninm 

1867-1871 

per  Jahr     

1872-1876 

per  Jahr 

6.939 

1&517 
3.703 

29.459 
5.892  1 

ninms    1872-1876   ergibt    gegen   jenen  ia 
Export  der  Bautowallwaarea    eine   Zooahme 
eine    solche    am    53  Percente.     Gteichieitig 
sich  der  Import  der  BanmwoUgewebe  am  37  Percente  und  jener  der  Wollemraaren 
iSchst  in  Folge  der  Uebreinfohren  znr  Confection  —  nra  35  Percente. 

')  Eidusive  dei  dleaibezüglicben  über  die  kou.  nngrlso'.  en  ZolUm'tr  geleiteten  Terktbtt. 


Der  Jahres  da  rchschnitt  des  Qoinqne 
gegangenen  Lnatrnms  1867—1871  beim 
Percente,  bei  jenem  der  Wollanwaaren 
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So  wie  der  Appretnr-Yerkelir  in  vorbenannten  Geweben  ist  aach  jener  in 
Garnen  im  Jahre  1876  ans  den  Eingangs  erwähnten  Gründen  zurückgeblieben. 

Die  A  n  8  f  n  h  r  an  Gespinnsten  zur  Appretur  ist  im  Vergleich  mit  der  bezüglichen 
Etafnhr    sehr  geringfügig.    In  den  Jahren  1876  und  1875  hatte  sie  folgende  Ziffern  erreicht: 

Ansfnhr  an  Garnen  zur  Umgestaltung  oder  Yeredliing: 


Garne      ans 


1876 


1875 


Differenz 


1.  Baumwolle:  roh       244 

gebleicht  oder  gezwirnt 4 

gefirbt .  150 

Summe  .   .  398 

2-  Flachi:         roh .  1938 

gebleicht  oder  gefärbt 7 

gezwirnt ^.  — ^ 

Summe  • 

3.  Schafwoll«:  Streichgarn,  roh 

Kammgarn,  roh      

Wollengame,  gefärbt  oder  gezwirnt  .   . 


metrische  Centner 

192  +       52 

9—5 

466  —     316 


667 


—     269 


.2.634 
5 
4 


—  696 
+         2 

—  4 


1.945        2.643 


—     698 


Summe  . 


100 

60 

^00 

660 


168 
101 
564 


—  68 

—  41 

—  64 


833 


-     173 


Im  Ganzen  .    .  3003 


4.143 


—  1.140 


Vom  Geaammtquantum  per  3. 003  metr.  Centner  wurden  ausgeführt :  zum  Bleichen 
1854  netr.  Ctr.  oder  61*74  Percente  vom  Totale,  zum  Verweben  888  metr.  Ctr.  oder29'57 
Peretate,  zum  Färben  185  metr.  Ctr.  oder  6*16  Percente,  zum  Verweben  und  Färben 
70  metr.  Ctr.  oder  2*33  Percente  und  zum  Sticken  6  metr.  Ctr.  oder  0*20  Percente. 

Die  Einfuhr  an  GespianHen  zur  Umgestaltung  betrug  im  Jahre  1876  = 
30i291  metr.  Ctr.,  woyou  auf  Baumwollgame  11.533  metr.  Ctr.  oder  3807  Percente,  auf 
Lein«Bganie  17.807  metr.  Ctr.  oder  58*79  Percente  und  auf  Wollengarne  951  metr.  Ctr. 
oder  3*14  Percente  entfallen. 

Gegen  das  Jahr  1875,  in  welchem  die  Einfuhr  an  Garnen  33.432  metr.  Ctr. 
betrog,  ergibt  sich  eine  Abnahme  um  3' 141  metr.  Ctr. 

Auf  die  einzelnen  Gamsorten  vertheilen  sich  die  angegebenen  Mengen  in  fol- 
gender Weise:  Einfuhr  zur  Umgestaltung  oder  Veredlung: 

Differenz 


r    n    e      aus 


1876 


1875 


roh 


Baumwolle :{  gebleicht  oder  gezwirnt 
gefärbt     ....... 


metrische  Centner 
2.622         1.977  +     645 

803  630  +     173 

8.108       10.592  —  2.484 


Summe 


11.533       13.199 


—  1.666 


Flachs 


Schafwolle 


(roh 15.130  16.959 

{  gebleicht  oder  gefärbt 2.521  2  517 

l  gezwirnt 156  27 

Summe  .   .  17.807  19.503 

Streichgarn,  roh 176  153 

Kammgarn,  hartes,  roh 499  182 

Kammgarn,  weiches,  roh 35  6 

Wollen garae,  gefärbt  oder  gezwirnt  .   .   .  241  389 

Summe  .    . 

Im  Ganzen  .   . 


-  1.829 
+  4 
+     129 


—  1.696 


+  23 

+  317 

+  29 

—  148 


730 


+     221 


30.291       33.432 


—  3.141 


Die  Abnahme  basirt  darauf,  dass  ein  geringeres  Quantum  Baumwoll-  und  Leinen- 
garne zum  Verweben  importirt  wurde. 

Von  den  importirten  11*533  metr.  Ctr.  Baumwollgarnen  gelangten  zum  Verweben 
6.429,  zum  Färben  1.576,  zum  Bleichen  61,  zum  Flammen  17.  zum  Treiben,  Spulen  etc. 
1.450  metr.  Ctr.  Von  den  eingeführten  17807  metr.  Ctr.  Leinengaraen  wurden  12.379 
gcbMeht,  5.012  yerwebt,  141  gefärbt,  während  der  Rest  per  275  metr.  Ctr.  zum  Treiben 
importirt  wurde. 

Von  den  bezogenen  951  metr.  Ctr.  Wollengamen  gelangten  zum  Verweben  795, 
sam  Färben  99,  zum  Treiben,  Spitzenmachen  etc.  57  metr.  Ctr. 

Am  Totale  aller  Garne  ist  die  einheimische  Webarei  mit  14.236  metr.  Ctr.,  die 
Bleicherei  mit  12.410  metr.  Ctr.,  die  Färberei  mit  1.833  metr.  Ctr.  betheiligt.  FUr  die  in 
anderer  Weise  appretirten  Garne  erübrigen  sonach  nur  1782  metr.  Ctr. 
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2g4  Mittbeilangen  nnd  Miscellea. 

Im  Decenniiim  1867 — 1876  worden  im  Wege  des  Appretar^VerfalLreiifl  elngef&hrt 

und  zwar: 

im  Jahre                                  Banmwollgame  Leinengarae  Wollengaroe 

metrische  Centner 

1667 1.795              16,067  196 

1668 1.919              11.828  170 

1869 3.348              13.349  483 

1870 3.867             14.618  356 

1871 6.339              14.012  564 

1872 :   :  :       7.862              19.144*  677 

1873 .      10.698             20.232  911 

1874 :  .      13.116              11.950  1281 

1876 13.209              19.503  731 

1876») 11.533              17.807  951 


Volkszähluiifi  und  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Frankreich.  Das  k.  a.  k.  Miai- 
sterinm  des  Aenssern  bat  einen  Bericht  de-i  Oeneral-Oonsnlats  in  Paris  zor  Yerfägnog 
gestellt,  welcher  über  die  Ergebnisse  der  im  December  1876  Torgenommenen  Volkszählung 
in  Frankreich ,  sowie  fiber  jene  der  Bewegung  der  ^Bevölkerung  daselbst  während  des  J. 
1875  Mittheilnng  macht.  Wir  entnehmen  diesem  höchst  interessanten  Berichte  die  nachfol- 
genden Angaben. 

För  Paris  constatirt  die  Yolkszähinng  seit  dem  letzten  Censns  eine  Yermehnug 
von  137.014  Einwohnern,  indem  die  Bevölkernog  von  1,851.792  (im  Jakre  1^2)  aaf 
1,988.806  Seelen  (mit  Ende  1876)  gestiegen  ist.  Diese  bedeutende  Zunahme  der  Einwohner- 
zahl findet  in  den  materiellen  Fortschritten  der  französischen  Hauptstadt  ihre  ErkUrung. 
Die  grosse  Sorgfalt,  welche  auf  die  Beinlichkeit  der  Strassen  nnd  Plätze  verwendet  wird, 
das  vortreffliche  Canalisimngssystem,  die  Menge  und  bessere  Beschaffenheit  des  Trink- 
wassers durch  die  Zuleitung  der  Dhuys  und  Yannes  in  entlegenere  Stadtth eile,  endlich  die 
zahlreichen  öffentlichen  Pflanzungen  und  Promenaden  haben  eine  sehr  fflhlbare  Yerbes- 
serung  der  sanitären  Yerhältnisse  gebracht,  in  Folge  deren  die  Sterblichkeit  ab-  und  die 
durchschnittliche  Lebensdauer  erwiesenermassen  zunimmt. 

Der  Einfioss  dieser  gfinstigen  Zustände  macht  sich  auch  in  der  Richtung  geltend, 
dass  die  durch  die  Kriegsereignisse  unterbrochenen  Uebersiedelungen  aus  der  Provinz  und 
dem  Auslande  seit  den  letzten  Jahren  immer  mehr  Ausdehnung  gewinnen. 

Insbesondere  in  Folge  dieses  Zuflusses  von  Fremden  machte  sich  ein  Aufschwung 
des  allgemeinen  Geschäftsgangs  ffihlbar,  aus  welchem  vor  Allem  die  Bauuntemehmong 
nnd  Möbelfabrication,  sowie  die  einschlägigen  Industriezweige  Nutzen  zogen.  In  dem  Weich- 
bilde der  Stadt  traten  verschiedene  grössere  Fabriksuntemehmungen  in's  Leben,  durch 
deren  Betrieb  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  von  Arbeitern  ans  der  Provinz  herangezogen 
wurde,  welche  in  Folge  der  ausgezeichneten  Approvisionirang  von  Paris  in  den  entlegenea 
Stadttheilen  billiger  leben  als  in  den  Yororten. 

Neben  diesen  allgemeinen  Yerhältni^sen  haben  noch  andere  specielle  Yeranlas- 
sungen  auf  die  Bevölkerungs-Zunahnie  ii\  0en  meiaten  Stadttheilen  eingewirkt,  während 
andere  in  einzelnen  seltenen  Fällen  Abnahmen  bervorriefen.    . 

Die  Stadt  Paris  zerfällt  in  20  Arrondissements  oder  Bezirke,  deren  jedes  in 
4  Quartiers  eingetheilt  ist  Yon  den  80  Quartiers  hat  sich  eine  übrigens  unerhebliche 
Verminderung  nur  in  10  Qnartiers  bemerkbar  gemacht.  So  verlor  das  Quartier  St.  Germtin 
TAnxrrois  in  Folge  eingetretener  Demolirongen  und  der  Yergrössernng  eines  industriellen 
Unternehmens  480  Einwohner.  Gleichfalls  in  Folge  grossartiger,  zum  Behnfe  der  Her- 
stellung der  „Avenue  de  TOp^ra'^  gemachter  Expropriationen  büsste  das  Yiertel  des  Palais 
Royal  3760  Seelen  ein.  Das  Yiertel  St.  Avoye  verlor  durch  die  Installimng  zahlreicher 
kleiner  Werkstätten  von  Galanterie waaren- Arbeitern  131  Einwohner.  Im  Quartier  de  U 
Monnaie  zeigt  sich  in  Folge  des^Durchbrnchs  des  Boulevard  St.  Germain  und  zweier 
anderer  Strassen  eine  Abnahme  von  529  Seelen.  Eine  Yermindemng  der  daselbst  kaser- 
uirten  Truppen  erklärt  den  Ausfall  von  1000  Bewohnern  im  Quartier  der  £cole  militaire, 
nnd  der,  seitens  der  Municipalität  zur  Anlegung  neuer  Wein-Entrep6ts  in  Bercy  gemachte 
Ankauf  von  Häusern  hatte  einen  Ausfall  von  633  Einwohnern  in  diesem  Quartier 
zur  Folge. 

In  Tier  weiteren  Yierteln  trat  eine  Yermindemng  ein,  weil  die  Arbeiterclasse 
alte,  sanitäts widrige  Wohnstätten  verliess,  um  sich  in  gesünderen,  in  den  anliegenden 
Quartiers  erbauten  Häusern  niederzulassen. 

In  den  fibrigen  70  Quartiers  steigt  die  Bevölkerungszahl    in    mehr   oder  minder 
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ideiliclier  Weite.  Kur  in  den  Vierteln  Bonne-Nonvelle  nnd  St.  Merci  wird  der  Zuwachs 
TOB  je  1900  Einwohnern  nicht  als  erfrenliche  Thatsache  betrachtet,  weil  schon  im  Jahi^e 
1S72  Bedenken  weg^n  üebervOIkerung  dieser  Quartiers  laut  geworden  waren.  Die  Viertel 
51.  Yietor,  Tal<de-6rmce,  Jardin  des  Plantes,  Kotre-Dame  des  Gbamps  und  Gros-Caillou 
Eflfen  je  eine  Erhöhung  von  2200  bis  5200  Einwohnern,  welche  Zunahme  eine  natürliche 
Folg«  weitllnfiger  Bauten  ist.  In  dem  erstgenannten  Viertel  (St.  Victor)  gehört  in  Folge 
der  daselbst  vorgenommenen  Demolimngs-  und  Constmotionsarbeiten  beiläufig  die  Hälfte 
der  neu  hinzugekommenen  Bewohner  dem  Maarerstande  an.  Die  in  der  Avenue  Trudaine 
tsf  einem  grossen,  frei  gewordenen  Bauplatze  errichteten  Zinshäuser  bewirken  für  das 
i^Qirtier  Roche- Chouart  eine  Vermehrung  von  6661  Bewohnern.  Die  Zunahme  von  nahezu 
14.000  Einwohnern  im  11.  Arrondissement  entfällt  grösstentheils  auf  die  Arbeiterclassow 
Di«  Vermehrung  von  2997  Bewohnern  im  16.  Arrondissement  ist  desshalb  von  besonderer 
Bfd«atug,  weil  sie  die  Entwicklung  der  reichen  Fremd encolonie  kennzeichnet,  die  sich 
in  der  Umgebung  des  Are  de  Triomphe  ansiedelt.  Das  seit  15  Jahren  neu  erbaute  Quartier 
Kosceaa,  in  welchem  die  Anzahl  der  Villen  stets  zunimmt,  hat  neuerdings  2826  Einwohner 
(«Wonnen.  Baiignolles  und  Clignancourt,  der  Sitz  der  kleinen  Bourgoisie,  und  das  Arbeiter- 
fieitel  Belleville  sind  ebenfalls  besser  bevölkert  als  vor  vier  Jahren ;  bei  letzterem  beträgt 
die  Zunahme  4200  Köpfe. 

Im  Ganzen  wurde  durch  diese  Zählung  die  Einwohnerzahl  von  Paris  mit  1,988.806 
festgestellt,    hierunter  1,869.457  Franzosen  nnd  119.349  Ausländer. 

In  dem  übrigen  Frankreich  ist  die  Volkszählung  zwar  beendigt,  jedoch  deren 
Ergebniss  noch  nicht  officiell  festgestellt. 

Von  den  Städten  und  Gemeinden  Frankreich's  zählen 

73  über 20000  Einwohner, 

108  von  10.000      bis        20.000  „ 
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4.000 
3.000 
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„      4.000 
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»      3.000 
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r,        2.000 

6.552 

„      1.000 
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l        100 
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Die  von  dem  französischen  Ackerbau-  und  Handelsministerium  veröffentlichte 
Tftbelle  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  während  des  Jahrs  1875  lässt  abnehmen, 
dus  in  Frankreich  in  diesem  Jahre  300.427  Trauungen,  950  975  Lebend-Geborene  und 
^^5.062  Sterbefälle  vorgekommen  sind.  Es  ergibt  sich  daher  für  das  Jahr  1875  eine  geringere 
Zanahme  der  Bevölkerung,  als  im  Jahre  1874  beobachtet  wurde.  In  diesem  Jahre  waren 
;>  636  Heiraten  und  3.677  Geburten  mehr,  dagegen  63.353  Todesfälle  weniger  vorgekommen 
Alf  iXD  Jahr©  1875.  Die  Zahl  der  Heiraten  ,  welche  während  der  Jahre  1870  und  1871 
«if  je  223.000  und  262.000.  g.e8unken  war.  stieg  jm  Jahpe  1872  au(  352.000.  erhielt  sich 
abtr  nicht  auf  dieser  Höl^e,  .sondern  sank  während  der  drei  darauffolgßudea  Jahre  allmälig 
bif  ittf  300.000  und  erreichte,  d^n  aus  den  letzten  dreissig  Jahren  eicji  jergebenden  Durch- 
iduiitt,  so  dass,  abgesehen  voji  den  Schwankungen  in  einzelnen  Jahren,,  in  dem  Percent- 
Atu  der  Heiraten  in  F.ra^nkreich  (082  auf  100  Einwohner)  wählend .  mehr  als  eines 
Tiertel-Jahrhnnderts  keine  Aenderung  eingetreten  ist .... 

Die  Zahl  der  Lebend-Geborenen,  welche  im  Jahre  1875  950.975  erreichte,  zeigt 
fttgen  die  Vorjahre  einen  kaum  merklichen  Fortschritt,  nur  dem  Eriegsjahre  1871  gegen- 
ober ergibt  «ich  für  1875  eine  Mehrzahl  von  130.000  Geburten  Das  Verhältnis»  der 
«heüchen  (884.099)  zn  den  unehelichen  (66.876)  Geborten,  gestaltet  sich  in  den  letzten 
Jihren  günstiger,  indem  der  Fercentsatz  von  7'68,  welcher  das  Durchschnitts-Ergebniss 
d«r  unehelichen  Geburten  während  des  Decennioms  vor  1869  bildet,  im  Jahre  1875  auf 
7.03  xnrfiekgegangen  ist.  Die  Todtgeburten  (43.834)  machen  seit  zwanzig  Jahren  beiläufig 
4*5  Fercente  sämmtlicher  Geburten  aus;  die  wenig  bedeutenden  Schwankungen,  welche  in 
diflser  Besiehnng  eingetreten  sind,  zeigen  eine  geringe  Besserung  des  Verbal tnisse^. 

Die  Sterblichkeit  hat  in  den  letzten  zehn  Jahren  eine  kleine  Abnahme  erfahren, 
ovr  in  den  Kriegsjahren  1870  und  1871  überstieg  dieselbe  1  Million,  während  sie  sich  im 
ithn  1875  mit  845.000  und  im  Jahre  1874  sogar  nur  mit  782.000  bezifferte.  S. 


Landwirthschaft  und  Viehzucht  in  Grossbritannien.  Das  statistische  Departement 
^  hrititchen  Handelsamts  hat  kärzlich  in  einem  Blanbuche  die  üblichen  „Ägricultural 
fUtunu*^  über  den  Gang  der  Bodencultur  in  Grossbritannien  publicirt.  Wir  entnehmen 
d^iaas  vor  Allem  die  beachtenswerthe  Thatsache,  dass  in  England  zwar  die  ganze  land- 
«irthschaftlich  benutzte  Fläche  seit  8  Jahren  ansehnlich  zunimmt,  aber  ein  viel  grösserer 
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Iia  Aof  du  WeidelaDd  ilt  den  Ackeiboden  entflllt  nnd  dau  spsclaU  dia  B«- 
E  des  letzteren  eiaen  fast  conti nnirlichen  Bückgans  des  TFeisenbaBM  nnd  d« 
hlcnltsT,  nnd  nnr  eine  mJtssie«  AnsdeluniiE  des  Anbaaea  von  Oente,  Hafer  «nd 
rflben  erbeDnea  ItsL  Vas  nämlich  die  landwirüucliaftlicli  benutzte  Flidie  betilfll, 
rng  dieselbe  in  Grosibritannien  (ohne  Irland): 

Weideland 


im  Jahre   1869    .    . 

,    .     17,603.000  Acrea 

18,736  000  Acrea 

„      1870    .    . 

.     18,335.000      „ 

12,073.000      , 

™        "       1871    .    , 

.     .     18,403.000     , 

12,436.000      . 

.      1872    .    . 

.    .    18,428.000     „ 

12.576,000      „ 

„       1873    .    . 

.    .     18,180.000     , 

13.917.000      „ 

„       1874    .    . 

.    .     18,089.000     . 

13,178.000      , 

n       »      1875    ■ 

.    .    18,104000     , 

13,312000      „ 

„       1876    .    . 

.    .    18,028.000     „ 

13,516.000      „ 

Die  Beotellnng  dea  Ackerlandes  mit  den  wichtigsten  Cerealieo,  HacktracUen  and 
pfansen  geht  ans  folgender  üeberaicht  hervor: 

1871  IS1I  txTB  ivt  ins  Igll 

Aorae  Aotsb  Aeru  Aorea  Anraa  Aen* 

» 3,571-894      3,589.957      3,490.380      3.630  300      3,342.484      2,994.957 

2,385.783      2.316,332      2  335.913      2.287.987      2,509,701      2,533.109 

2,716  707      2,705.837      2,676.227      2,596,384      2,664.009      2,789.63'l 

Tel 627.691         564.083         514.682         520.430         522.653  -       505.068 

2,163.744      2,083.507      2,121.908      2,133.336      2.142.698      3,145.573 

nnd  anderer 

«rban  .  .  .  4,369.448  4,513451  4,366.818  4,310.742  4,354.071  i540.!73 
Herr  Qiffen  drückt  in  der  Eialeitnng  zu  den  foritehend  erwfihnten  Tabellen 
gaicht  ans,  daas  die  anfallende  EioachrftnkaDg  dea  Waiaenbaaes  nm  11  Peroente  von 
gegen  1875  nnd  nm  22  Percente  gegen  das  Jahr  1869  im  Tersinigten  Königreiche 
m  10,  reap.  19Ferceata  in  Grosabritaanien  allein,  Torzngawaiaa  der  ongflnitigen 
id  der  Zeit  der  Aueaat  herrschenden  Witterung  znznBchreiben  sei.  Diaae  ErkläraiE 
t  aai  aber  nicht  ganz  zutreffeiid,  aDnd«ni  Tiel  massgebendar  dürfte  der  Einflsai  aeii, 
»n  die  Termehrte  Znfnbr  von  BrodfrSchten  aas  America  nnd  Baialand ,  die  damit 
menhftngende  Emiedtigang  der  Waizenpreiee  and  die  geringere  BentabilitSt  dereiahei' 
in  Wetzenpradnction  anf  den  laadwirtbacbaftlichen  Betrieb  ansüben.  Der  Elntnu 
Thateachen  AUt  in  die  AngeOi  denn  die  Zafnhr  von  Welien  iit  von  37,695.828  Ctr. 
hre  1669  bis  anf  51,677,000  Ctr.  im  Jahre  1875  gestiegen  nnd  erat  im  Jahre  1876 
;  anf  44,391152  Ctr.  znrackgegangen ;  die  Weizenpruise  aber  betrogen  in  den  l«tit«n 
1  per  QnarUr 

nach  der  Ernte  Im  JahTeadarobeebnltte 

1871 56  ah.  3  d 66  sh.    8  d. 

1872 58  „    6  , 57   „    —  . 

1873 64  „    a  „ 58    „      8  , 

1874 46  ,     1  „ 55    ,      9  , 

1875 46  ,  —  , 45   ,      2  » 

1876 47  „  -  , 46    „      2  . 

Die  ftiSiBere  Anadehnnng  des  Fatterbanes,  der  kdnhUichen  Wiesen  nnd  der  Waidee 
mit  der  von  1871  bis  1874  erfolgten  Veitnehrang  des  Viehstands  zosammen,  welcher 
ings  in  den  beiden  letzten  Jahren  1875  und  1876  eine  Abnahme  folgte,  die  in  Ora«>- 
nian  sowohl  bei  Bindvieh  als  bei  Schaiso  sehr  anffUlig  iat  Es  belrng  derViebatand 
g^d,  Wales  und  Schottland  zneamman: 

laii  iS7»  IST»  IST«  187*  IM« 

ieh  .   .   .   .    5,337.759      5,6U994      5,964.549      6,125.491      6,012.824      i^S^ 

27,119.569    27.921.507    29,427.635    30,313.941    29,167.438    28,172.951 

ine  ...  .  2,499.602  2,771.749  2,500.259  2,422.833  2,229.918  2,293.62« 
Der  Bericht  hebt  hervor ,  daas  besonders  die  Anzahl  dea  Jnpgviehs  iregao 
mangel  im  Sommer  1875  namhaft  vermindert  «arde  nnd  dass  die  Zahl  der  Scha/e 
in  Irland,  aber  velchea  Qebiet  bekanntlich  BelbatAndige  AgrieaUuriü  Bttarnt  veräSeal- 
rerden,  leit  1874  von  4,438,000  anC  4,007.000  anmckgegangen  ist.  Znfohren  *os 
teischem  Fleisch  werden  alao  in  England,  wenn  ea  so  fort  geht,  bald  ebenso  nolh- 
[  werden,  wie  Jene  von  l)b«raeeiachem  Weizen.  — tn-' 
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Literaturbericht. 

Geographie  des  Welthandels.  Mit  geschichtlichen  Erläuterungen  von  Carl 
iodree.  Erster  fiand.  Zweite  ergänzte  Auflage  von  Eichard  Andree,  Stuttgart, 
Veriag  TOD  Julia»  Maier,  1877  (XX  u.  716  S.  gr.  8^). 

Wenngleich  die  Statistik  ihren  einstigen  kosmographischen  Standpunct  längst 
Teilafsen  hat,  so  kann  doch  in  der  lebensvollen  Weiterbildung  alles  Wisseos  die  gegen- 
icitige  Ergänzung  nicht  entbehrt  werden,  welche  dieselbe  durch  Geographie,  Ethno- 
graphie und  die  verschiedenen  Zweige  der  Culturwissen Schäften  auch  heute  noch  empfängt. 
WSrde  das  uns  vorliegende  Werk  gar  kein  specifisch  statistisches  Materiale  enthalten,  so 
nSssten  wir  schon  wegen  des  innigen  Zusammenhangs  der  dort  behandelten  Aufgaben 
mit  demjenigen  der  wissenschaftlichen  Statistik  an  dieser  Stelle  auf  dasselbe  aufmerksam 
machen;  om  so  vielmehr,  da  ein  ganzer  grosser  Abschnitt  des  bisher  erschienenen  ersten 
Bandes  fast  ansschli essend  der  Handelsstatistik  gewidmet  ist,  und  der  zweite  und  dritte 
Band  nach  der  bekannten  Anlage  des  Werks  recht  eigentlich  Monographien  der  descriptiven 
Statistik  nach  der  ethnographischen  Methode  bringen  wird.  Es  wird  genfigen,  im  Allge- 
neiaen  an  dasjenige  au  erinnern,  was  die  in  weiten  Kreisen  verbreitete  und  von  der 
Kritik  als  vorzäglich  anerkannte  erste  Auflage  von  Andree's  Geographie  des  Welthandels 
nm  Inhalte  hatte.  Der  Beginn  einer  neuen  Aera  des  Weltverkehrs,  an  welchem  alle  Coltor- 
Völker  beider  Hemisphären  thätigen  Antheil  nehmen,  war  zu  Ende  der  Fünfziger-Jahre  der 
»igentliche  Anlass  ffir  das  Entstehen  des  vortrefflichen  Buches',  das  zu  Ende  des 
Jakra  1861  geschrieben  wurde  und  vollständig  von  1865  bis  1867  erschien.  Carl 
Aadreer  der  durch  langjährige  Studien,  zahlreiche  Reisen  und  eine  umfassende  Eennt- 
niss  der  einschlägigen  Literatur  bereits  in  zahlreichen  gediegenen  Schriften*)  seinen  Bern  f 
fir  die  Durchführung  eines  so  grossartig  angelegten  Werkes  ausser  Zweifel  stellte,  unterDshm 
die  schwierige  Aufgabe  nicht  ohne  Zagen,  löste  sie  jedoch  mit  anerkannt  grossem  Geschicke. 
Nicht  ein  systematisches  Gerippe  der  Handelsgeographie,  sondern  der  Anfang  einer  physio- 
logischen Darstellung  der  Weltwirthschaft  ist  daraus  geworden.  „Ich  schildere*^  —  so  sagte 
rr  in  seiner  Einleitung  —  „das  Verkehrs  1  e  b  e  n ,  bringe  das  geographische  Element  in 
Vribindnng  mit  der  Völkerkunde,  fasse  den  Zusammenhang  des  Güteranstausches  und  des 
Handelsbetriebs  auf,  stelle  die  Bewegung  dar,  zeige  die  Ursachen,  von  welchen  sie 
bedingt  wird  und  wie  sie  auf  das  Leben  der  Völker  einwirkt.^ 

Bei  aller  Anerkenntniss  der  unleugbaren  Vorzfiglichkeit  des  Werks  können  wir 
xwar  nicht  umhin,  den  Mangel  der  Systematik  zu  bedauern  und  dfirfen  uns  auch  nicht 
▼erhehlen,  dass  der  schöne  Gedanke,  den  Organismus  der  Weltwirthschaft  physiologisch 
darzustellen,  nicht  allenthalben  zum  klaren  Durchbruche  gelangte ;  aber  nichtsdestoweniger 
eothielt  die  erste  Auflage  eine  fieihe  von  ungemein  belehrenden,  aus  dem  vollen  Leben 
geschöpften  Schilderungen  des  Welthandels  -  Getriebes  und  zeichnete  sich  durch  ihre 
aoregende  Auffassungs weise  vor  allen  ähnlichen  Büchern  vortheilhaft  aus.  Carl  And  reo 
batte  seine  Zeit  verstanden  und  war  ihr  vorausgeeilt.  „Seit  drei  Menschenaltem  arbeit«! 
Alles  mit  Macht  darauf  hin,  die  Abgeschlossenheit  zwischen  Ländern  und  Völkern  zu 
beseitigen.  In  eine  geringe  Spanne  Zeit  fallen  durchaus  neue  Antriebe,  welche  unsere 
Eltern  nicht  kannten;  bei  den  frtiher  Lebenden  war  der  Sinn  fär  das  Grosse,  ich  möchte 
fast  sagen  für  das  Ünbegränzte,  welcher  unsere  Tage  kennzeichnet,  in  weit  geringerem 
]fas»e  vorhanden.  Ein  Mann  aus  den  Zeiten  Lessing's  und  Friedrich's  d.  Gr.  wtlrde  sicli 
beste  in  eine  ihm  ganz  fremde  Welt  versetzt  sehen.  Das  alte  Staatensystem  fände  er  niclit 
▼ieder,  denn  es  ist  verschwunden;  America,  einst  Colonie  und  von  Europa  abhängig,  hat 
»eine  Selbständigkeit  errungen  und  sich  im  Verkehre  zu  einem  Factor  ersten  Ran^s 
fmporgearbeitet.  Die  Sndsee  ist  zum  Leben  erwacht;  Ostasien  wurde  eröffhet  und  empfind  et 
mit  jedem  Jahre  mehr  die  europäischen  Einflösse.  Von  allen  Seiten  her  dringen  wir  weit' n- 
nach  Afrika  hinein.  Der  grosse  Seeverkehr  hat  sich  seit  Anbegiun  unseres  Jahrhunderts 
mehr  als  versechsfacht,  die  neu  entdeckten  Goldregionen  wirken  auf  die  Umlaufsmittel. 
auf  Banken,  Börsen,  Actien  und  alle  technischen  Unternehmungen  mächtig  ein  und  die 
imabläasig  zuströmende  Fälle  des  edlen  Metalls  rief  eine  Betriebsamkeit  hervor,  von  derm 

Umfang  man  früher  auch  nicht   entfernt   eine  leise  Vorstellung    haben   konnte Wir 

lind  mit  allen  diesen  Fortschritten  noch  in  den  Anfängen  und  Uebergängen,  es  ist  so 
Manches  aus  den  Fugen  gegangen,  es  drängt  so  viel  Neues  zumal  auf  uns  herein,  dass 
beinahe  Jeder  die  Unannehmlichkeiten  der  Uebergangszeit  verspürt.^ 

Aus  der  Anfi'assung,  welche  wir  durch  dieses  Citat  wohl  am  besten  zu  kenn- 
zeichnen glauben,  ist    das  Werk  entstanden.     In  demselben    sind    insbesondere   die  Schil- 

*)Weetland,8  Bde.,  Bremen  18.';2.  Nordamerica  in  geogr.  u.  gesohiohtl.  Umrissen. 
l  üniL,  SBde.  Braunschweig  1864.  —  PorschnngBreisenin  Arabien  una  Ostafrika»  Leipzig, 
iBde,  1660  bis  18S1.  ~  Buenos  Ay  res  und  die  Argentinischen  Provinzen,  Leipsig  1850. 
—  Oeograpblscbe  Wanderungen",  2  Bde.,  Dresden  1869  u.  A.  zahlreiche  Uebersetzungen 
Bild  Btarbeltnngtn  von  geogr.  Heisewerken  u.  s.  w. 
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denmgea  der  verscliiedenen  Arten  des  Handelsbetriebs,  des  Verkehrs  auf  Hessen  nnd 
Märkten,  des  Karawanenhandels  in  allen  Theilen  der  Erde,  jene  des  transoceanischen 
Welthandels  nnd  seiner  technischen  Hilfsmittel  in  ebenso  erschöpfender  als  meisterhafter 
Weise  von  Carl  Andree  bebandelt  worden.  Die  Abschnitte  nber  die  geographische  Ver- 
breitung der  wichtigsten  Handelserzengnisse  aber  bildeten  schon  in  der  ersten  Anflage 
eine  wahre  Fnndgmbe  von  historischen,  geographischen  nnd  statistischen  Daten  tlber  die 
wichtigeren  Artikel  der  Weltin dnstrie  ond  des  Welthandels. 

Seit  der  Verfassung  der  ersten  Auflage  sind  nun  sechzehn  Jahre  verflossen; 
sechsehn  Jahre  nicht  bloss  unerreicht  in  der  rapiden  Weiterentwickelung  aller  Keime  und 
Kräfte  der  materiellen  Cultur,  sondern  auch  ungemein  reichhaltig  an  wissenschaftlichen 
Errungenschaften  auf  allen  Gebieten  des  Lebens,  die  mit  der  Länderkenntniss,  mit  dem 
Erwerbe,  Verkehre  und  Handel  zusammenhängen!  Erinnern  wir  uns  nur,  welche  grossen 
Fortschritte  die  Völkerkunde  unter  dem  Gesichtspuncte  der  Anthropologie,  Racenlehre, 
Sprachkunde  u.  s.  w.  seit  dem  Jahre  1860  namentlich  in  einzelnen  Gebieten  des  Orients 
nnd  in  Inner-Afrika  gemacht  hat.  Vergegenwärtigen  wir  uns,  welche  neuen  Aufschlässe  die 
Erdkunde  und  speciell  die  Handelsgeographie  durch  die  zwischen  zeitig  von  mehreren 
Staaten  ausgerüsteten  maritimen  und  Polar-Reisen  und  durch  die  bahnbrechenden  Ent- 
deckungsreisen einzelner  Forscher  oder  ganzer  Expeditionen  im  Gebiete  der  Kilquellea. 
in  Central- Asien  u.  s.  w.  empfangen  hat;  vergessen  wirnichti  was  in  jener  kurzen  Spanne 
Zeit  fflr  die  geologische  Durchforschung  fast  aller,  auch  der  entlegensten  Länderstrecken, 
was  durch  consequente  meteorologische  Beobachtungen  für  die  Schtfffahrt  und  Oceanographie 
geschehen  ist  und  endlich  —  abgesehen  von  den  wissenschaftlichen  Leistungen  —  was 
Production  und  Handel  selbst  seither  geworden  sind.  Um  nur  ein  paar  Beispiele  anzu> 
führen:  Carl  Andree  hielt  die  Erzeugung  von  2476  Mill.  Ctr.  Kohlen  fflr  unerhört  riel, 
heute  werden  circa  5500  Mill.  Ctr.,  fast  doppelt  so  viel  als  im  Jahre  1860,  auf  der  ganzen 
Erde  zn  Tage  gefördert ;  fär  seine  Zeit  schrieb  er :  „wir  spielen  mit  dem  Kolossalen,  banen 
Eisenbahnen  über  den  Semmering  und  überspannen  einen  Meeresarm  mit  den  Menai^Böhren*, 
hente  aber  sind  die  transcontinentalen  Bahnen  America's  mit  den  Uebergängen  der  Bocl^y 
Mountains  nnd  Sierra  Nevada,  die  peruanischen  und  boUvensischen  Bahnen,  welche  die 
westlichen  Cordilleras  auf  der  Höhe  von  4800  Meter  über  dem  Meeresspiegel  überschreiten, 
die  Brenuerbahn,  der  Mont-Cenis-Tunnel  und  zahlreiche  andere  gigantische  Werke  geschaffen, 
die  fast  Alles  in  Schatten  stellen,  was  in  jener  Zeit  bestand.  Damals  berechnete  man, 
dass  im  Durchschnitte  täglich  eine  Million  Menschen  auf  Dampfern  und  Eisenbahnen  fahren, 
heute  wissen  wir,  dass  auf  den  Schienenwegen  allein  an  jedem  Tage  durchschnittlich  mehr 
als  vier  Millionen  Personen  befördert  werden!  So  wie  in  diesen  Fällen,  geht  es  fast 
allenthalben,  wo  Weltindustrie  und  Welthandel  ihre  Bedeutung  haben.  War  es  schon  im 
Jahre  1860  eine  „völlig  neue  Zeit«,  so  hat  das  Jahr  1877  wieder  das  Gepräge  einer  solchen 
gegenüber  seinen  Vorläufern. 

Es  ist  daher  keine  geringe  Aufgabe,  ein  Werk,  wie  die  Welthandels- Geographie 
Andree's  in  neuer  und  ergänzter  Auflage  herauszugeben.  Man  kann  dabei  zweierlei 
wollen;  entweder  den  veränderten  Thatsachen  gegenüber  auch  das  Buch  verändern:  dann 
wird  es  ein  ganz  neues  Werk ;  oder  aber  das  Vorhandene  conserviren  und  in  dasselbe  nur 
jene  Zusätze  und  Ergänzungen  passenden  Orts  einfügen,  welche  unbedingt  erforderlich 
sind,  um  das  Werk  den  heutigen  Bedürfnissen  des  Leserkreises  anzuschmiegen.  Richard 
Andree,  der  Sohn  des  im  Jahre  1875  verstorbenen  Verfassers,  hat  diese  letztere  Richtung 
gewählt,  indem  er,  wie  das  Vorwort  sagt,  weder  an  dem  Gmudplan  noch  an  der  Anordnung 
des  Ganzen  rütteln  wollte,  sondern  sich  darauf  beschränkte  —  wiewohl  auf  Kosten  der 
Gleichmässigkeit  in  der  Behandlung  einzelner  Abschnitte  —  „die  seit  dem  Erscheinen  der 
ersten  Auflage  durch  das  Fortschreiten  der  Wissenschaft  nöthig  gewordenen  Aendemngen 
und  Ergänzungen  vorzunehmen ''.  Es  ist  erfreulich  zu  constatiren,  dass  dem  Herausgeber 
diese  Aufgabe  fast  in  allen  Theilen  gelungen  ist.  Ausser  einer  völlig  neuen  Bearbeitung 
des  Capitels  über  Geld  und  Werthmesser,  in  welchem  wir  allerdings  gerne  eine  höhere 
Berücksichtigung  der  Währungsfrage  gefunden  hätten,  sind  auch  die  meisten  übrigen  Ab- 
schnitte mit  grosser  Sorgfalt  und  Sachkenntniss  bis  auf  die  neueste  Zeit  ergänzt.  Die 
jüngsten  geographischen  und  ethnographischen  Fortschritte  sind  mit  einer  sehr  anerkennens- 
werthen  Kenntniss  der  einschlägigen  Literatur,  wenigstens  der  zweiten,  vielfach  aber  auch 
der  ersten  Quellen  vervollständigt;  die  schwierige  Aufgabe,  das  Bild  der  neuen  Welthandels- 
wege, deren  sich  unsere  Zeit  oder  die  nächste  Zukunft  bedienen  kann,  zu  entwerfen,  ist 
dem  Herausgeber  ganz  besonders  gelungen;  ebenso  hat  er  nicht  versäumt,  die  erst  in  den 
verflossenen  Jahren  durch  das  umfassendste  Beobachtnngssystem  gewonnenen  Kenntnisse 
der  physischen  und  nautischen  Geographie  darzustellen.  Endlich  sind  in  dem  ganzen  Oapitel 
über  die  geographische  Verbreitung  der  wichtigsten  Handelserzeugnisse  (S.  565--703)  die 
statistischen  Daten  mit  Fleiss  und  Umsicht  meist  bis  auf  die  letzten  Jahre  weitergeführt. 
Einzelne  Partien,  wie  beispielsweise  die  Edelmetall-Statistik,  hätten  allerdings  noch  ein- 
gehendere Behandlung  verdient;  indessen  ist  das  Buch  ohnediess  durch  die  vielen  Znsätse 
schon  zn  einem  Umfange  angeschwollen,  welcher  das  Masshalteu  entschuldigen  mag. 
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Wir  scUiessen  diese  Anzeige  mit  dem  Wunsche,  dass  anch  die  folgenden  zwei 
Binde  mit  gleichem  Eifer  nnd  ebensoviel  Liebe  znr  Sache  ergänzt  werden  mögen,  wie  der 
Torliegende  erste  Band ;  der  Sohn  ehrt  in  demselben  pietätvoll  das  Andenken  seines  berühmten 
Vaters.  Was  aber  den  YerUg  des  Werks  betrifft,  so  empfehlen  wir,  dass  allen  Ansprächen 
ti&er  tadelloseii  Ausstattung  such  noch  durch  Beigabe  einer  Welthandelskarte  in  den 
folgenden  Bänden  gentigt  werde;  das  Werk  wird  dann  gewiss  einen  um  so  grösseren  Leser- 
kreis finden.  F.  X  v,  JV.— jS. 

Studien  und  Reflexionen  Sber  den  Ein-  und  Ausfuhrverkehr  der  öeterreiohiech- 
ligriseiiefi  Monarchie  1851—1874.  Von  Ladisiaus  Korizmics.  Budapest  1877.    (64 S. 8.) 

Die  Verhandlungen,  welche  seit  mehr  als  Jahresfrist  zwischen  den  beiden 
Belch»hllften  der  Monarchie  tlber  die  Bmeuernng  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  gepflogen 
▼erden  und  die  Kothwendigkeit,  auch  dem  Auslande  gegentiber  in  der  handelspolitischen 
Fnge  neuerdings  Stellung  zu  nehmen,  haben  unter  den  Fachmännern  üngarn's  einige  sehr 
sch&tzenswerthe  statistische  Arbeiten  veranlasst,  welche  theilweise  auch  in  dieser  Zeitschrift 
angezeigt  wurden.  Jüngst  hat  sich  denselben  eine  interessante  Studie  des  gefeierten 
Httionalökonomen  und  hervorragenden  Politikers  Ladisiaus  Korizmics  angereiht,  die 
tsaachst  in  einer  Reihe  von  Journal-Artikeln  publicirt  wurde,  jetzt  aber  als  Broschüre 
vorliegt^  Bas  Schriftchen  ist  ungemein  zeitgemäss  zu  nennen;  es  tritt  in  einem  Momente 
in  die  Welt«  wo  die  Regnicolar- Deputationen  und  die  Aosgleichs-Ausschüsse  gerade  in 
lebhalttater  Berathung  der  von  Korizmics  behandelten  Thatsachen  begriffen  sind.  Der 
geschätzte  Verfasser  untersucht  nämlich  in  den  ersten  fünf  Abschnitten  seiner  „Studien 
and  Eefiexionen''  (S.  1 — 43)  die  Entwickelung  des  gesammten  österreichisch-ungrischen 
Aoascnhandels  in  den  Jahren  1851 — 1874 ;  in  den  folgenden  drei  Abschnitten  aber  (S.  45 
his  65)  wendet  er  sich  speciell  der  Kennzeichnung  des  ungrischen  Verkehrs  zu,  und 
liefert  dadurch  manches  interessante  Materiale  als  Anhaltspunct  für  die  Festsetzung  der 
Qnoten  und  zur  Beurtheilung  der  eigenen  Zolleinnahmen  jeder  der  beiden  Beichshälften, 
wenngleich  mit  stark  ungrischer  Färbung  und  nicht  ^immer  auf  den  yerlässlichsten  Grund- 
lagen beruhend. 

Li  denjenigen  Abschnitten,  die  sich  mit  dem  gesammten  Anssenhandel  der 
Xanarchie  beschilftigen  und  deren  positive  Daten  den  amtlichen  Htndelsausweisen  ent- 
&«mmen  sind,  hat  Korizmics  die  lehrreiche  Methode  der  Grappirong  gewählt,  dass  er 
lanJLchst  die  Verkehrsgegenstände  in  zwei  Classen  theilt,  in  diejenige,  in  welcher  Oesterreich- 
Uogam  dem  Aaslande  gegentiber  regelmässig  ,,passiv'^  ist,  d.  h.  Ueberschüsse  importirt,  und 
diejenige,  in  welcher  es  sogenannten  „activen''  Handel  treibt,  d.  h.  Mehrexporte  hat.  In  jeder 
Gruppe  stellt  er  die  Ergebnisse  des  Durchschnitts  von  1851  bis  1874  den  beiden  äusseren 
dreijährigen  Cyklen,  d.  i.  den  Durchschnitten  von  1851 — 1854  und  1871 — 1874  gegenüber, 
om  die  charakteristischen  Veränderungen  zu  zeigen,  wekhe  das  materielle  Leben,  insoferno 
es  sich  aus  der  Handelsbewegnng  wenigstens  symptomatisch  beurtheilen  lässt,  in  dem 
ganzen  23jährigen  Zeiträume  der  Nengestaltang  unserer  Monarchie  erfahren  hat.  Ohne  die 
Einzelheiten  der  auf  solche  Art  gewonnenen  statistiichen  Ergebnisse  hier  wiedergeben  zu 
können,  um  nicht  den  uns  yerfügbaren  Baum  zu  überschreiten,  wollen  wir  doch  anführen,  dass 
nach  Korizmics  das  Deficit  des  Aossenhandels  bei  den  57  ZoUtarifs-Positionen,  in 
welchen  Mehreinfnhren  stattfinden,  im  Durchschnitte  der  Periode  1851 — 1874  174Mill.  fi., 
im  Durchschnitte  von  1871—1874  aber  2571  Mill.  fl.  beträgt,  woraas  der  Verfasser  folgert, 
dass  die  Passiven  in  neuerer  Zeit  um  831  Mill.  fl.  gestiegen  sind.  „Und  wenn  diess  Factum'' 
^  80  sagt  er  —  „an  und  für  sich  schon  traurig  ist,  so  wird  dasselbe  noch  niederschmet- 
ternder dadurch,  dass  von  den  betrachteten  57  Artikeln  nahezu  die  Hälfte  solche  sind, 
bei  denen  unsere  Bilanz  activ  stehen  müsste  und  könnte.  Dazu  gehören:  Korn,  Halbfrncht, 
H«i«  und  Hülsenfrüchte,  ferner  Ochsen,  Schweine,  Kühe,  Ferkel,  Rohleder,  Fettwaarcn , 
EeheiteD,  gefrischtes  Eisen,  Wein  in  Flaschen,  Hanf  und  Flachs,  Wollgarne,  Seilerwaareu, 
Papier  und  Seife.  Es  liegt  in  diesen  Artikeln  ein  weites  und  dankbares  Feld  znr  Verbes- 
serung unserer  Handelsbilanz  vor;  freilich  kann  dasselbe  nur  durch  eine -zweckmässige 
Actiop  und  durch  geeignete  Arbeit  erreicht  werden.** 

Was  dem  gegenüber  die  Activ- Artikel  betrifft,  von  welchen  Kor izm  i es  6t) 
aamentlich  anführt,  so  entfallen  auf  dieselben  im  Durchschnitte  der  Periode  1851 — 1874 
1157  KUl.  fl,  im  Trienninm  1871—1874  dagegen  118*2  Mill.  fl.  „Die  Bilanz  ist  demnach 
in  den  Activ^Artikeln  während  der  letzten  Jahre  nur  wenig  besser  geworden,  trotzdem  die 
Veivchlechterung  in  den  Passivposten  eine  sehr  beträchtliche  ist  ...  .  Es  ist  ein 
beaehieatwerthes  Symptom,  dass  von  den  in  der  1851 — 1874er  Bilanz  activen  Artikeln  zahl- 
reiche u.  sw.  zumeist  landwirthschaftliche  Erzengnisse  in  den  allerletzten  Jahren  (1871  bis 
1874)  passiv  geworden  sind.  So  z.  B.  Halbgetreide  mit  4'6i  Weizen  mit  34,  Korn  mit 
2'5  etc.**  In  neuerer  Zeit,  meint  der  Verfasser,  sei  auch  bei  den  Industrie- Artikeln  ein  Kieder- 
gang  zo  constatiren,  —  was  wohl  nur  cum  grano  »alis  den  Thatsachen  entspricht.  Aas 
Mtuen  Znaammenstellungen,  die  er  im  Einzelnen  zu  erklären  sucht,  deducirt  der  Verfasser 
«ber  nicht    etwa    ängstlich    die   Kothwendigkeit   hsndelspolitischer   Reaction,    Bondem    er 
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eispfiehli  znmeist  rationellere  Heilmittel  und  lässt  sich  nnr  ausnalimsweise  aof  das  Gebiet 
des  Zollschatzes  verleiten. 

Zur  Eennzeicbnnng  des  nngrisclien  Yerielirs  stützt  sieb  Kor izmics  anf  die 
approximativen  Daten,  welche  das  nnter  Keleti's  Leilnng  stehende  tüchtige  und  emsige 
statistische  Bareau  nach  den  Aafäseichnnogen  der  Hanptverkehrs-An stalten  — Dampfscbiflb 
nnd  Eisenbahnen  —  gesammelt  hat,  über  deren  Genanigke  t  jedoch  bekanntlich  manche 
Zweifel  erhoben  werden.  Im  Vergleiche  mit  dem  Jahre  1844,  ffir  welches  noch  getrennte 
Nachweise  geführt  wnrden,  hat  sich  nach  dieser  Quelle  in  den  Jahren  1869 — 1874  die  Ansfbhr 
üngarn*s  fünffach,  die  Einfuhr  siebenfach  erhöht.  Die  Ausfuhr  betrug  vor  1848  6S'7 
Hill,  fl.,  wovon  62*4  Hill.  fl.  auf  die  landwirthschaftlichen  Erzeugnispe  nnd  Rohstoffe  und 
nur  13  MiU.  fl.  auf  die  Industrie-Erzengoisse  entfielen ;  jetzt  (1869—1874)  ist  sie  anf  3282 
MiU.  fl.  zu  schätzen,  wovon  anf  Getreide  allein  72*3  MiU.  fl ,  auf  Mehl  31*6  Mill.  fl.,  aaf 
Schlachtvieh  48*4  Mill.  fl  n.  s.  w.  entfallen.  Die  Einfuhr  Ungarn*8  belief  sich  in  jener 
Zeit  ebenfalls  anf  nngeltthr  64—65  Mill.  fl. ;  hente  soll  sie  circa  44D'6  MiU.  fl.  aasmachen, 
wovon  aof  Seideowaaren,  Eleidungs-  und  Pntewaaren  74*4  Mill.  fl.,  auf  Ktiroberger-, 
Galanterie-  und  Knrzwaaren  57' 1  Mill.  fl.,  auf  Eisenwaaren  41*6,  auf  SchafwoUwaaren 
27  Mill  fl.  n.  s.  w.  entfallen  (S.  48).  »Der  Leser"  —  so  ruft  Korizmics  aas  —  nmöge 
selbst  nrtheilen,  wie  ein  Land  zu  prosperiren  vermag,  welches  nebstdem,  dasa  es  seine 
Prodoctionsbedingnngen  noch  lange  nicht  erfüllt,  dennoch  den  Werth  seiner  geaammten 
Getreide-Ansfahr  für  Seidenwaaren,  Anzüge  und  Putzsachen,  den  Werth  seines  exportirten 
Schlachtviehes  für  nutzlose  Nürnbergerwaaren,  den  Werth  seiner  Wolle  für  das  eingeführte 
Tncli  verausgabt.  Wir  stehen  heute  so,  dass  die  Aasgabe  für  die  in  den  ersten  zwei 
Pnncten  erwähnten  nutzlosen  Dinge  jährlich  mehr  beträgt,  als  unser  gesammtes  Deflcit.'' 
Wir  haben  den  Verfasser  wörtlich  citirt,  nm  seinen  patriotischen  Eifer  für  die  Bes- 
serung der  Zustände  getrea  wiederzugeben.  Die  Schlnssfolgerungen,  zu  welchen  er  dadurch 
verleitet  wird,  können  wir  nicht  ganz  und  gar  acceptiren;  denn  uns  scheint,  dass  in  den 
hier  angeführten  Thatsachen  ein  viel  mächtigeres  Motiv  zur  Hebung  der  einheimischen 
Prodnction,  als  zur  Verminderung  der  Consumtion  gelegen  ist;  dort  lässt  rieh  Neues 
schaffen,  während  man  bei  Einschränkung  des  Verbrauches  doch  immer  viele  Keime  des 
cultnrelTen  Lebens  ersticken  muss;  zamal  Sparsamkeit  im  Gebrauche  von  Kleidung  ond 
Nahrung  ist  eine  Massregel  von  zweifelhaftem  Wertbe  !  Ebenso  wenig  wollen  wir  ihm  anf  das 
handelspolitische  G^ebiet  folgen,  sondern  uns  schliesslich  darauf  beschränken,  seine  Auf- 
fassung  über  das  Verhältniss  zwischen  Oesterreich  und  Ungarn  kurz  wiederzugeben.  Bs  ist 
höchst  erfreulich,  dass  ein  so  hervorragender  Parteiführer  wie  Korizmics  unumwunden 
ausspricht,  seiner  „üeberzengung  Ausdruck  zu  geben,  dass  Ungarn  und 
Oesterreich  in  volks  wirthschaftlicher  Beziehung  keine  entgegen- 
gesetzten Interessen  haben,  sondern  darauf  angewiesen  sind,  einander 
zu  stützen  und  zu  ergänzen.  Sie  sind  wechselseitig  die  besten  Käufer  und  Verkäufer: 
der  grösste  Theil  unserer  1  and wirthschaftli eben  Prodncte  findet"  — so  sagt  er  —  gin  Oesterreich 
feinen  Markt ,  wie  Oesterreich's  Industrie- Artikel  und  Fabricate  in  unserem  Vaterlande  im 
grössten  Masse  zur  Verwerthung  gelangen.  Es  ist  nur  wechselseitige  Billigkeit  erforderlich, 
damit  beide  Theile  die  beiderseitigen  Interessen  je  besser  erkennen,  respectiren  und  befrie- 
digen.^ Wenn  viele  Staatsmänner  Ungarn  *8  80  unbefangen  denken,  wie  Korizmics,  so  steht 
der  nächsten Au'gleichsperiode  gewiss  von  hüben  und  drüben  eine  erfreulichere  und  ruhigere 
Wirthschafts-Gestaltung  bevor,  als  nach  manchen  bedenklichen  Symptomen  der  Vorbereitung 
des  Zoll-  und  Haudelsbündu'sses  zu  besorgen  schien.  F.  A*.  v.  N—8. 


Die  Zukunft  des  Goldes.  Von  Eduard  S  u  e  s  s.  Wien  1877.  (389  S.  gr.  8.) 
Wie  die  Uebertragung  der  inductiven  Forschongsmethode  auf  das  sociale  und 
ökonomische  Lebensgebiet  überhaupt  als  ein  wahrer  Fortschritt  begrüsst  werden  muss ,  so 
gereicht  es  den  Staatswissenschaften  auch  zum  Vortheile,  wenn  hervorragende  Naturforscher 
sich  ihnen  nähern  und  einzelne  Fragen  derselben  von  ihrem  analytischen  Gesichtspuncte 
zu  lösen  suchen.  Die  Geschichte  der  Wissenschaften  ist  reich  an  Beispielen,  welche  die 
mächtigen  Impulse  erkennen  lassen,  die  aus  scheinbar  ferne  liegenden  mathematischen  uod 
naturwissenschaftlichen  Forschungen  aof  die  Erkenntniss  der  menschlichen  Zustände  nnd 
des  Wirthschaftens  ausgeübt  wurden.  Wenn  wir  an  die  Verdienste  eines  Alezander  von 
Humboldt  um  die  Statistik  und  Wirthschaftskunde  erinnern,  oder  an  die  Anregungen»  welche 
noch  viel  früher  Halley ,  oder  welche  Laplace  einer  ganzen  Schule  der  Socialphysiker  ge- 
geben haben,  wenn  wir  uns  in's  Gedächtniss  rufen,  dass  Quetelet  seines  Zeichens  Mathe- 
matiker und  Astronom  war,  dass  Michel  Chevalier  seinen  Lebenslauf  als  Ingenieur  begann^ 
und  dass  J.  St.  Mill  in  den  Natni'wissenschaften  ebenso  bewandert  war,  wie  in  der  Logik 
nnd  Nationalökonomik,  so  ist  die  gegenseitige  Befrachtung  dieser  Disciplinen  durch  glän- 
zende Namen  repräsentirt.  Und  endlich,  wer  wollte  in  Abrede  stellen,  dass  dnrch  die 
Darwin'sche  Lehre   eine   ganze  Reihe    von  Fnndamentalsätzen    der    Volks wirthschaft,    das 
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Giwts  der  Aibeit»tbeiInog  mit  Allem,  was  daraus  abgeleitet  werden  mnss,  in  ein  neues 
Licht  g6ifellt  wird. 

Wir  können  uns  daber  immer  freuen,  wenn  ein  Mann  der  exacten  Forscbung  den 
Boden  der  Statistik  und  der  politiscben  Wissenscbaften  betritt,  um  seine  Anschauungen 
ibrr  gewisse  Streitfragen  darzulegen  und  jene  Anbaltspuncte  zu  geben,  welche  aus  der 
ftio  natürlichen  Seite  gewisser  thatsächl icher  Veränderungen  hervorgeben.  Wir  brauchen 
■OS  de««halb  seinen  Schlussfolgerungen  nicht  immer  gebundenen  Schrittes  anzuschliessen, 
■ad  können  dennoch  aus  den  Prämissen  derselben  ungemein  viel  und  Neues  lernen.  Dieser 
Fall  i»t  wieder  bei  dem  vorliegenden  Werke  des  Professors  Eduard  Suess  eingetreten, 
welcher  in  dem  gegenwärtigen  Währungsstreite  als  Geologe  seine  Stimme  erhoben  und  die 
Kokunft  des  Geldwesens  in  ebenso  origineller  als  grflndlicher  Weise  untersucht  hat.  Der 
Aosgangsponct  dieser  Untersuchung  ist  die  actuelle  Frage  na^h  der  Ordnung  des  Verkehrs 
dnth  geeignete  Umlaufsmittel.  Die  Silberwährang  wird  in  Europa  auf  immer  engere  Grau- 
ten eingeschränkt  und  scheint  die  ausschliessliche  Signatur  der  orientalischen  Welt  zu 
Verden;  die  Doppelwährung,  sowohl  in  jener  wissenschaftlich  tief  durchdachten  Form, 
in  wacher  sie  Wolowski  vorschwebte ,  als  in  dem  Phantome  des  Cernnschi'schen  Bimetal- 
ItiBua  Terliert  allmälig  an  Boden  und  nur  dem  Streben  nach  einheitlicher  Goldwährung 
scheint  eine  kosmopolitische  Tendenz  innezuwohnen.  Es  fehlt  nicht,  wie  der  Verfasser  sagt, 
am  Volkswirthen ,  welche  keinen  Anstand  nehmen,  als  Vertreter  der  Goldwährung  die  aas- 
senkn  Consequenzen  zu  ziehen  und  die  Ausbreitung  der  ausschliesslichen  Goldwährung 
iber  die  ganze  Erde  für  erreichbar  halten.  (S.  30.)  Diesen  Monometallisten  gegenüber 
inteminuBt  nun  Professor  Suess  die  Aufgabe,  mit  möglichster  Genauigkeit  die  Beditrfnisse 
and  die  Metallproduction  der  ganzen  Erde  von  einem  möglichst  umfassenden  Standpuncte 
n  betrachten,  um  zu  sehen,  ob  sich  diese  beiden  Grössen  gegenseitig  decken  und  speciell 
ob  der  Gk>Idvorrath  und  die  Yoraussichtliche  Goldgewinanng  der  Zuknnft  dem  Bedarfe  der 
MenKhheit  immer  genfigen  werden. 

Die  Untersuchung  dieser  Umstände  ist,  wie  man  nicht  läugnen  kanu,  eine  nnge- 
sein  schwierige;  es  kommen  bei  denselben  Grössen  in  Betracht,  welche  sich  weder  durch 
directe  Beobachtung  noch  durch  symptomatische  Merkmale  erheben  lassen.  Zu  diesen  Grössen  ge- 
kört vor  Allem  der  Vorrath  der  Edelmetalle ;  derselbe  ist  entweder  ausgemfinzt  und  als  Mtinze  in 
Umlauf,  oder  er  ist  gemünzt  und  ungemönzt  in  Banken  oder  in  Barren  oder  sonstiger  Gestalt  auf 
dem  Harkte  oder  thesaurirt,  oder  von  der  Industrie  verarbeitet  in  Formen,  welche  eine 
abermalige  Kinfährung  in  die  Circulation  möglich  machen,  wie  Geschmeide,  oder  welche 
sie  ganz  oder  zumTheile  ausschliessen ,  wie  diess  bei  manchen  Vergoldungen  und  Silber- 
plattirwaaren  etc.  der  Fall  ist  Daröber  also  wird  wohl  niemals  volles  Licht  verbreitet  werden. 
Grössere  Aussicht  auf  Erfolg  bieten  jedoch  die  Erhebungen  über  die  Production  der 
Edelmetalle  von  Jahr  zu  Jahr  in  der  Gegenwart  und  die  wahrscheinlichen  Veränderungea 
derselben  in  der  Zukunft.  Mit  diesen  Fragen  beschäftiget  sich  das  uns  vorliegende  Werk 
ipecteU ,  indem  Professor  Suess  sich  die  Aufgabe  stellt ,  nicht  bloss  die  wirklich  in  dea 
Verkehr  gelangenden  Edelmetallmengen  statistisch  zu  erheben,  sondern  gewissenhaft  zu 
untersnchen,  ^welchen  Grad  tou  Zuverlässigkeit  und  welche  Bürgschaft  für  ihre  künftige 
Lieferung  die  heutigen  Lagerstätten  des  Goldes  besitzen  und  welche  Hoffnungen  etwa  noch 
in  Betreif  der  AufAndong  neuer  Lagerstätten  vorhanden  sind.  Die  Beschaffenheit  und  die 
Entstehung  dieser  Letzteren  müssen  geprüft  werden,  um  die  Umstände  richtig  zu  beur- 
theilen,  welche  die  Goldproduction  der  Zukunft  beeinflossen;  die  Silbergewiunung  in  den 
wichtigsten  Silbergegenden  in  Nevada,  Mexiko  und  dem  westlichen  Südamerica  aber  zieht 
er  nur  insofeme  in  den  Kreis  der  Erörterung,  als  die  Goldwährung  eine  thcilweise  Besei- 
Hgnng  des  Silbers  und  einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Productionsverbältnisse  dieses 
Edelmetalles  mit  sich  bringen  würde. 

Da  wir  an  dieser  Stelle  nicht  eigentlich  den  volkswirthschaftlichen  Deductioneu 
des  geaehätzten  Verfassers  folgen ,  sondern  vielmehr  das  geologisch- statistische  Materiale 
andeuten  wollen,  welches  er  in  gründlicher  und  geistvoller  Weise  als  Beweismittel  verwer- 
thet,  so  wenden  wir  uns  gleich  dem  Keropuncte  der  interessanten  Schrift  zu. 

Professor  Suess  ist  der  Ansicht,  dass  derjetzige  Vorrath  von  Gold 

■  nd  die  wahrscheinlich  künftig  zu  gewinnende  Menge  dem  colos- 
salen    Bedarfe    späterer    Generationen    nicht    genügen     werden, 

■  B  eine  einheitliche  Goldwährung  aufrecht  zu  erhalten.  Von  dem- 
jenigen, was  jährlich  producirt  wird,  käme  überhaupt  nur  eine  verhältnissmässig  geringe 
Quote  dem  europäischen  Münzumlaufe  zu  Statten.  Denn  ein  nicht  unbeträchtlicher  Tbeil 
bleibt  sofort  in  der  Hand  von  Chinesen,  welche  in  der  Regel  die  Kachlese  in  den  verlas- 
senen Seifwerken  halten  und  den  Ertrag  ihrer  Arbeit  unmittelbar  nach  China  zu  schicken 
pflegen»  Ein  zweiter  Theil  des  gewonnenen  Goldes  wird  zur  Colonisation  der  Goldländer 
selbst  rerwendet  und  bleibt  dort  als  neuer  Besitz  und  als  neue  Circulation  zurück.  Von 
demjenigen  endlich,  w^  [n  die  Ferne  verschifft  wird,  nimmt  die  Industrie  einen  beträcht- 
Hcbea  Betrag  vorweg  in  Anspruch  und  der  Verfasser  meiat ,  ,  die  hierauf  bezüglichen 
Scbätsnngen  seien  tief  unter  der  Wakrheitj  —  ein  weiterer  Theil  dient  zur  Aufrechterhal« 


292  Literatarbericht. 

tnng  und  Yermehrong  der  Circnlation  in  Staaten,  welche  bereits  die  GoldwlUurang  beeltzen, 
nnd  erst  der  noch  erübrigende  Best  wurde  der  weiteren  Anabreitang  der  6oldwährang 
dienen.  Nun  seien  aber  die  geologischen  Bedingungen ,  von  welchen  die  snkfinftige  Gold- 
prodnction  abhängig  ist,  so  geartet,  dass  eine  Abnahme  derselben  mit  ZareFsicht  vorans* 
zusagen  sei.  SftmmUiche  Lagerstätten  der  edlen  Metalle  sind  eigentlich  nor  ümlagernngea 
in  der  dem  Menschen  zugänglichen  obersten  Schichte  der  Erdoberfläche  nnd  es  sind  diäei 
drei  Stadien  dieser  ümlagemng  sn  nnterscheiden ,  welchen  ebenso  viele  Abtheiloigen  dei 
Goldvorkommens  entsprechen.  (S.  111—117.) 

Die  erste  Abtheilnng  besteht  ans  jenen  Vorkommnissen,  in  denen  die  edlen 
Metalle  einem  an  Magnesium  reichen  Mnttergesteine  selbst  eingestrent  sind;  es  ist 
die  ursprünglichste,  welche  wir  zu  erkennen  vermögen  ;  als  hervorragendstes  Beispiel  der- 
selben ist  die  Lagerstätte  des  mit  Platin  gemengten  Goldes  bei  Nijni-Tagil  za  erwihneiL 
Biese  Vorkommnisse  sind  sehr  selten ;  ihr  Ertrag  kann  unberücksichtigt  bleiben  Beben  den 
grossen  Ziffern,  mit  welchen  wir  uns  in  der  Wähmngs£rage  zu  beschäftigen  haben.  (8.  329.) 

Die  zweite  Abtheilung  bilden  alle  gangartigen  Ansfällongen  von  Kläfteo, 
in  welche  die  Metalle  aus  der  Tiefe,  sei  es  in  der  Form  von  metallischen  Dämpfen,  welche 
vulkanische  Eruptionen  begleiteten,  sei  es  in  der  Form  von  heissen  Losungen,  beranfge- 
tragen  worden  sind,  in  vielen  Fällen  nur  das  Brgebniss  eines  grossen  natürlichen  Destil- 
latioosprocesses.  Wir  haben  uns  nach  den  ungemein  anschaulichen  Auseinandersetzungen 
des  Verfassers  dieses  Vorkommen  so  zu  erklären,  dass  die  edlen  Metalle  vermöge  ihres 
hohen  specifischen  Gewichts  bei  der  allmäligen  Erstarrung  des  Brdkörpers  im  die  grössten 
Tiefen  des  glühend  flüssigen  Kernes  abgelagert  wurden  und  dass  die  Klüfte,  welche  in 
dem  oberhalb  erstarrenden  Gesteine  entstanden,  gewissermassen  Schlote  bildeten,  durch 
welche  die  metallischen  Dämpfe  heraufdrangen ;  ein  grosser  Theil  der  edlem  Erzginge  und 
namentlich  jener,  welche  in  vulkanischen  Districten  liegen,  scheint  durch  diese  directe 
Sublimation  seine  edle  Füllung  erhalten  zu  haben.  Die  Goldgänge  von  Queensland,  einige 
Goldgänge  in  Neu-Seeland,  der  grosse  Gold  und  Silber  führende  Oomstock-Gang  in  Nevada 
mit  seinen  „Bonanzas^,  die  Gold  und  Silber  fährenden  Cränge  von  Schemniti  im  Ungarn, 
aber  auch  die  grossen  Silbergänge  von  Mexiko,  Peru  und  Chili  gehören  den  Jüngeren, 
jene  der  Colonie  Victoria  und  von  PHbram  in  Böhmen  den  älteren  eruptiven  Gesteinen  dieser 
Abtheilung  an  und  eine  dritte  Gruppe  derselben  findet  sich  im  Schiefergebirge  in  grösserer 
Entfernung  von  vulkanischen  Felsarten,  wie  in  Califomien,  im  Amurlande  u.  s.  w.  Suess 
schätzt  den  heutigen  Ertrag  der  Bergbanten  dieser  ganzen  Abtheilnng  auf  196  Mi  IL  Free. 
Gold  und  182  MilL  Frcs  Silber.  (S.  330.) 

In  die  dritte  Abtheilnng  endlich  fallen  die  losen  Anhäufungen  von  edlen 
Metallen,  namentlich  von  Gold  und  Platin  im  Sohwemmlande.  Sie  entstehen  durch  die  zer- 
setzende Einwirkung  des  Wassers  und  der  Atmosphäre  auf  die  Lagerstätten  der  ersten 
und  zweiten  Abtheilung,  also  auf  Kosten  derselben,  indem  sie  grossentheils  eine  mecha- 
nische Verschleppung  der  oberen  Theile  der  Gänge  sind.  Alle  grossen  Goldfelder  der  Erde, 
wie  jene  von  Califomien,  Australien,  Neu-Seeland,  dem  Ural,  Sibirien  u.  s.  f.  sind  Bei- 
spiele solchfr  Vorgänge.  Diese  Gold  vorkommen  des  Alluviallandes  werden  in  Seifwerken 
oder  in  hydraulischen  Bauten  ausgebeutet ;  der  Verfasser  schätzt  deren  jetzigen  Ertrag  auf 
beiläufig  jährlich  381  MUl.  Frcs.  Gold. 

Wir  durften  uns  nicht  versagen,  diese  scheinbar  femeliegenden  geologischen  Satte 
in  möglichst  conciser  Form  wiederzugeben,  weil  auf  denselben  die  gesammte  Argumentation 
des  Verfassers  in  Betreff  der  Statistik  der  Edelmetalle  und  des  künftigen  Pro- 
ductionsreichthums  ruht.  Aus  der  geologischen  Gruppirung  fällt  sofort  die  über- 
wiegende Bedeutung  des  Ertrags  des  Schwemmlandes  gegenüber  dem  Bergbaue  auf,  ob- 
gleich die  heutigen  Ziffern  dem  Bergbaue  gfinstiger  sind,  als  es  je  noch  der  Fall  war.  In 
der  Gruppe  des  Gangvorkommens  überwiest  noch  das  Product  des  Comstock  mit  seinem 
ausserordentlichen  Reichthume  (derselbe  hat  vom  Jahre  1860  bis  Ende  1875  rund  200  Mill. 
Doli.,  davon  120  Mill.  Doli.  Silber  und  80  Mill.  Doli.  Gold  geliefert,  im  Jahre  1876  allein 
aber  37  MiU.  Doli.,  wovon  1713  Mill.  DoU.  oder  40  Percente  in  Gold  (I:  S.  128);  für  die 
Gänge  von  Victoria  und  die  californischen  Gangzüge  der  Schiefergesteine  ist  aber  schon 
der  Zeitpuuct  eingetreten ,  in  welchem  die  Prodnction  des  Schwemmlandes  von  Jahr  zu 
Jahr  sinkt  und  der  grösste  Theil  der  Kräfte  sich  dem  Bergbau   zugewendet  hat.  (S.  332.) 

um  ein  richtiges  Bild  des  Antheils  der  einzelnen  Vorkommen  zn  gewinnen,  hat 
Suess  versucht,  die  Bedeutung  derselben  seit  dem  Beginne  der  neuen  Periode  der  Gold- 
prodnction,  d.  i.  seit  dem  Anfange  des  Jahrs  1848  bis  zum  Schlüsse  des  Jahrs  1875  zn 
ermitteln  nnd  folgende  üebersicht  erhalten: 

Goldprodnction  in  28  Jahren  (1848—1875): 

Aus  dem  Gangbergbau  der  jüngeren  emptiven  Gesteine 769  Mill.  Fres. 

»       »  I»  n    Älteren  ^  „        822    „        , 

„       n  9  in  Schiefergestein  etc 240    «        n 

n        »    Schwemmlande 14.783    „        » 

Ri  Brasilien 190    „        „ 

Somme    .    .    .    16.804  MilL  Frcs 
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Dabei  nehmen  an  den  Goldwäschen  Nordamerica  mit  6123  Mill.  Frcs. ,    Bassland 

mit  2576  Hill.  Frei,  und  Anstralien  mit  5530  Mill.  Fros.  Antheil:  In  Peroente  umgerechnet 

nid  die  Prodnction  Brasilien's  zn  dem  Gangbergbtn  geschlagen,  gibt  diess  folgendes  Ver- 

hiltnia«  der  Ooldprodaction : 

heute  fär  88  Jahre 

Suuie  des  Ckudgbergbanes      .    .    •    , 34*76  Percente  12*02  Percente 

,      der  Goldgewinnnng  im  Schwemmlande  .    •    •    65*24        „  87*98        „ 

Üarans  sei  mit  Bestimmtheit  zu  schli essen,  dass  die  Znknnft  der  Pro- 
dnction ans  dem  Scb  wemml  ande  allein  massgebend  ist  fflrdie 
kfinftige  wirthschaftliche  Rolle  des  Goldes,  und  im  Znsammenhange  mit 
diesen  Satxe  bleibe  das  Schwer;;^wicht  der  Ooldprodaction  anf  jene  Theile  der  Erdober- 
fiche  beschrinkt,  in  welchen  die  älUreu  Felsarten  in  grösserer  Ansdehnnag  die  Ober- 
filche  bilden.  ^Sncht  man  nnn  anf  einer  Erdkngel  diese  Regionen  auf,  scheidet  man  aas, 
was  Tom  Meere  bedeckt  ist,  oder  von  Salzwtisten,  oder  von  dem  Kreidemergel  der  russi- 
schen Steppen  oder  den  nordamericanischen  Prairien  oder  den  australischen  Ebeneo, 
was  sonst  dem  jüngeren  Flötzgebirge  zufällt  oder  was  das  Eis  der  Pole  verhOllt,  und 
tergleieht  man  dann,  wie  viel  von  diesem  älteren  Gebirge  bereits  mehr  oder  minder  voll- 
stlndig  im  Laufe  der  Jahrtausende  ausgebeutet  worden  ist,  so  wird  man  mit  einem  nicht 
geringes  €hrade  von  Bestimmtheit  zu  der  Meinung  gedrängt,  dass  viel  mehr  als  die  HäJfte 
der  mit  den  bisherigen  Mitteln  überhaupt  erreichbaren  Menge  Goldes  bereits  durch  die 
Hand  des  Menschen  gegangen  ist.  Die  Erschöpfung  des  Schwemmlandes  und  das 
HeFabsiaken  der  Goldprodnction  anf  einen  geringen  Bruchtheil  der  bisherigen  Ziffern  sind 
ab«  Bneheinnngen ,  die  sich  voransseken  lassen.^  (S.  338.)  Baraus  nun  zieht  der  Ver- 
Csaser  den  Solilttss,  dass  der  Zeitpunct  unausweichlich  sei.,  in  welchem,  und  zwar  vorans- 
•tehtlieh  nach  wenig  Jahrhunderten,  die  Goldproduction  sich  dauernd  und  in  ausser- 
etdentUchem  Masse  vermindern  wird  und  dieses  M.etall  bei  fortwährend 
snnahm  end  er  Seit  enhe  i  t  nicht  mehr  im  Stande  sein  wird,  seine 
bisherige  wirthschaftliche  Stelle  zn  behaupten.  Andererseits  sucht  er 
geologisch  nachzuweisen,  dass  die  Gewinnung  des  Silbers  ganz  anderen  Bedingungen  folge, 
als  jene  des  Goldes;  es  gibt  ganz  ertragfähige  Silbergmben  inmitten  der  alten  Caltar- 
tänder;  es  bedarf  keiner  Erweiterung  der  geographischen  Entdeckungen,  um  die  Silber- 
production  zu  vermehren  und  sie  ist  geringeren  Schwankungen  ansgesetzt,  als  die  Gold- 
prodicÜML. 

Pie  Znknnft  des  Goldes  ist  also  nach  Sness  nicht  diejenige^  welche  die 
h«TScliende  Schule  der  Monometallisten  unter  den  Nation alö|Lonomen  diesem  edlen  Metalle 
viadieiren,  sondern  er  glaubt,  dass  das  Erlöschen  der  Goldprodnction  auf  den  AUuvlen  und 
das  Aufblühen  einer  mächtigen  Silberprodnction  in  America  der  Ausbreitung  der  alleinigen 
Goldwährung  sehr  ungünstig  seien,  ja  diese  in  ferner  Zukunft  geradezu  unhaltbar  machen. 
Om  eiaer  solchen  faciischen  Unmöglichkeit  zn  begegnen,  schlägt  der  Verfasser  eine  inter- 
nationale Verabredung  vor,  sei  es  zur  Bildung  eines  grösseren,  dem  lateinischen  nicht 
nnibnlichen  Mdnzbnndes,  sei  es  zu  einer  Uebereinkunft  beiläufig  nach  den  Gruudsätzcu 
des  Wiener  Münzvertrages  vom  Jahre  1857.  Er  betritt  damit  den  Weg  der  Doppelwährnug 
oder  der  Silberwährung.  Wir  aber  wollen  das  geistvolle  Bild,  welches  er  über  die  Zukunft 
des  Goldes  entworfen  hat;  nicht  durch  national  ökonomische  Bedenken  stören,  die  wir  ihm 
an  anderer  Stelle  schon  offen  entgegengesetzt  haben,  sondern  mit  der  Versicherung  schliessen, 
dass  das  uns  vorliegende  Werk  eine  so  reiche  Fülle  von  Anregungen  zur  Forschung  bietet 
und  so  umfassendes  statistisches  Materiale  in  sich  schliesst,  dass  es  unstreitig  za  den 
hervorragendsten  literarischen  Leistungen  der  neueren  Zeit  gezählt  werden  muss.  Kein 
Leser  wird  dasselbe  unbefriedigt  bei  Seite  legen,  sondern  Jeder,  und  auch  derjenige, 
der  mit  den  Schlussfolgerungen  Suess'  nicht  einverstanden  ist,  wird  ihm  aufrichtigen 
Dank  wissen  für  die  Aufspeicherung  von  genialen  Gedanken,  für  den  Fleiss  des  Sammeln s 
und  für  die  anziehende,  geradezu  fesselnde  Form  der  Darstellung.  F.  X.  v.  A.-S. 


A.  ^emliera:  Mnoho-Il  Jest  Öechö,  Moravanä  a  Slovikä  a  kde  obyvaji.    Ueber 
dio  Zahl  «ml  ile  Wohnsitze  der  Böhmen,  Mähren   und  Slowaken.    Prag  1877.    Separat- 

Abdruefc  ans  der  Zeitschrift  des  böhmischen  Museums.  —  Der  ebensosehr  als  gründlicher 
Kenner  der  geschichtlichen  und  ethnographischen  Zustände  seines  Stammes,  wie  als  gewis- 
senhafter, unparteiischer  Scbilderer  derselben  renommirte  Verfasser  veröffentlicht  mit 
diasem  Schriftchen  die  Resultate  von  Studien,  die  ihn  durch  lange  Zeit  beschäftigt  haben. 
Mit  Zugrundelegung  der  ethnographischen  Arbeiten  Gzoernig's  undFicker*s  so  wie  zahl- 
retchsr  Monographien,  welche  wegen  der  Idiome,  in  welchen  sie  erschienen  sind,  fast  gar 
nieht  bekannt  wurden,  sucht  er  die  Zahl  und  Wohnsitze  der  Cachen,  Mährer  und  Slowaken 
g«aan  festzustellen,  liünt  es  aber  bei  diesen  Quellen  nicht  bewenden,  sondern  constatirt 
den  genauen  Thatbestand  theils  durch  eigene  Bereisungen,   theils  durch  eine  ausgebreitete 
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""•^eni  mit  UiaDern,  welche  Land  und  Leate  genaa  kBoneo  nnd  dAfasr  TCTllssliche 
gen  gabsQ  konnteD.    NameoCUch  Buchte   er   in   Bolcher  Art   du    VerhältniM  der 

sprachlich    geinhchter  Orte   festznitellen    und    benStit    tod    den  oft  mehneitli 

Hittheilangen  stets  jene ,  welche  licb  uacb  Erwtkfnsg  aller  'Dmatände  tia  die 
igetea  enrieteD  Hit  welcher  Emsigkeit  nad  Umsicht  der  Autor  seine  ForicbingeB 
g    das,  eine  Beispiel    leigen,    dau  «r,-um   die  Zahl    der    Slaveii  dieaer  Sprach- 

Wien  geaaa  za  constatErcDr  das  ganze  ZshlaDgs-Uaterisl  vom  Jahrs  1869  durch- 
n  BfihmeD,  Hihren  nad  im  Bereiche  des  slovaktecbeu  Qebiets  Oeboreaea,  welche 
ar  Zeit  der  Z&hlnng  lebten ,  elnzeia  nach  ihren  tiebartsortea  auszog  ,  in  Listen 
ind  faieraaeh  ihre  Nationalität  zn  bestimmen  sachte. 

FQr  die  Unparteilichkeit  des  Verfassers  gibt  gewiss  am  besten  Zeogniaa ,  dais 
len  Schlassergebnisseu  manchem  letoer  earagirten  Landsleote,  welchem  ea  mehr 
.hang  als  an  kritische  Wi^digang  der  Ziffern  in  tban  ist,  keineswegs  willkommen 
;  denn  er  gelangt  fSr  die  Cachen,  UUhrer  and  Slowaken  nnter  der  CiTil-BeTttlka- 
halb  der  Grlnien der  Monarchie  znr  Zahl  von  6,913371,  was  19'4  Percents  dar 
ivOlkerong. ergibt,  also  nicht  um  ein  halbes  Procent  mehr  als  Ficker,  welcher 
1.730,000  Cechao ,  Hahrer  nnd  Slowaken ,   mitUn  19  0  Percenta  der  GMUnmtiie- 

bereclinete. 

Unter  diesen  DmsUlndea  Tsrdienen  Sembera's    Besaltate    alle    Beachtung  nnd 
9  dem  Detail  dar  einialnen  Wohnorte  anfbut, 

M  &  h  r  e  r. 

In  Hthren 1,272.129 

„  Schiesten 11^.061 

,  Nieder-Oesterreich      ....  62.630 

,  der  Armee .  22-000 

Zusammen  in  der   Uonarcbie     .  J. 468.620. 
In  Prenisisch-ScUesien  . 


a  e  c  h  •  n. 

Oeiterrei'ch!    '. 
etteneicb    .... 

3,304.046 

129.460 

3.000 

982 

7183 

in-SiBTOnien      .     .     . 

mee 

nen  in  der  HonarchiT' 
Bch-SchlflifeD    .     .    r~ 
ob"8 

2.088 

65.000 

3,501.759 

11119 

110 

id 

a250 
120.000 

Hihrer  im  Qannn 


61.911 
1,530731 


In  Ungarn 2.061.319 

,  Mähi«u 223.374 

„  Nieder-Oesierreich 15.753 

„  der  Bokowina 2.000 

,^ __        ,  Slavonien 5.292 

sammen  im  Anslande    .     143.879        ^  der  Arm .       33.000 

öechen  im  Goncen    .  3,645.038  Znsammon    .  8,340.638 

Im  Ganzen  ergeben  sich  also  AngehäTige  der  drei  SprachsUmme : 

Im  BarGicha  der  Lfinder  der  böhmischen  Krone     .     .     4,988.610 

In  den  übrigen  Ländern  der  Monarchie    ....     .     2,312.607 

Zosamman    .    7,301.217 

Ausser  Oesterreich 205.790 

Im  Ganwn  "7~7;5Ö7.007 
Von  diesen  zieht  i^embera  noch  die  203.318  Jaden  im  Bereiche  der  Sprach- 
drei Stimme  ab,  welche  zwar  die  gleichen  Idiome  reden,  aber  dock  nach  ihrer 
L  Abstammung  nicht  den  Slaven  zagezählt  werden  können,  und  gelangt  so  tat 
I ,  MIhren  und  Slowaken  znr  Schluesziffer  van  7,303-689  ESpfen. 
Tan  den  vielen  intereestnti^n  Eiazelnheiten  dieser  Schrift,  welche  einer  üebar- 
i'h  Deatsche  wohl  werth  wäre ,  um  bei  ans  die  gleiche  Würdigung  Ca  finden, 
e  namentlich  in  den  wissenschaftlichen  Blättern  BnssUnd's  erfahren  hat,  sei  noch 
daas  l^embera  anter  den  Slowaken  der  nordwesi liehen  Comitate  Cngarn's 
en,  151.842  Dentache  nnd  147.770  slowakisch  redende,  angebliche  Ruthenen 
welche  sich  znr  griechisch  an irten  Beligioa  bekeanen.  In  den  Letztern  erkennt 
die  XTeberreste  der  alten  Bewohner  des  grossmährischva  Reichs  ans  dar  Zeit 
irung  des  Cbristenthums,  S. 

Dr.  Fr.  Lslthe:    Die  k.  k.    Universltäts -Bibliothek   In  Wien     Hine   faistoriach- 

I  Skizze,  zur  Säcatarfeier  ihrer  ErOffnang  am  13.  Mal  1877.  Wien  1877-  Qar 
[it  diese  Schrift  überraschen i9  gekommen,  iodem  ziemlich  allgemelo  die  Heinong 
Ige  war,  die  Wiener  üniversiiät  babe  schon  bald  nach  ihrer  vor  fflof  Jahrhnn* 
•Igten  Gründung  auch  eine  eigene  BScherei  za  sammeln  begonnen  and  diäte  bia 
SSD  Tage  bewahrt.    Leitbe  erzählt  uns  dagegen    aiis  den  Acten,  dass  es  nicht 
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dn  Fall  geweien  und  wenigstcDS  ilia  derzeit  beateheade  üniverBitäls- Bibliothek 
BdclmitniailaageD  der  fQnf  1773  «nfgehoheBeD  Jesoiten-CoUegiea  Ni«der-0«Bterrei 
itind,  «oranT  du  WieoeriRcbe  Diarinm  am  13.  Hai  1777,  dem  GebnrtüUga  Uaris  Tl 
dl«  Eraffnnns  der  „Den  «iricliUteD  hiesigen  Univeraitits-Bibliothek"  zum  öffintlicheD  G 
tgndnachte.  Allerdings  hat  es  schon  lange  vorher  an  Büchersammlongea.  welche  der  Hc 
dirch  Schenkangen  and  TermSchtnisse  zugsfaUan  waren,  nicht  gefehlt,  welche  al 
IbDo  der  einzelnen  Facaltaten  betrachtet  worden  und  wacilerliche  Schicksale  erlelite 
ia  der  HJtte  dei  15.  Jahrhanderts  verlautet  nicht  allein  von  der  Bachersammlnng 
KiMheu  Ptcalt&t,  aondern  et  wnrde  anch  Vorsorge  getroffen,  dass  dieselbe  nicht, 
trthcr  mit  den  Bdcbern  der  Fall  war,  dnrch  Sorglosigkeit  zn  Grnnde  gingen".  Bin 
aptter  darch  die  Schenkang  dea  Buchafg  Faber  vermehrt,  dessen  Bdchersammlnj 
(indicheD  Rachtasprnuta  der  Driveraiiat  (;fgen  die  Anspräche  einzelner  Colle; 
BoraeD  snerkannt  wnrde,  Hcbien  fär  die  Ilniversitäts-Bibliothek  eine  bessere  Zeit  zn 
itier  anch  dieser  AnUnf  vertief  klaglich.  Ohne  Jüttel  und  geeignete  Locala ,  als 
iihingiel  betracbiet,  worden  die  BQctaer  zu  Anfang  des  vorigen  Johrhnnderta  „acfa 
Ilicreinsnder  liegend  nnd  unterschiedliche  daraas  halb  verfanlet,  andere  In  Stanb  z 
lefanden,  mtisstensp&terhiD  von  Local  zd  LdchI  wandern,  h\a  „die  mit  Staab,  Kalct 
■*hl  and  Sand  angefüllten,  inwendig  ganz  feacbten  BQcber''  endlich  im  „Arres 
da«  Üniveraitäts-Gebäades  anlangten  Dnd  der  Senat  schliesslich  froh  war,  dau  sich 
HefbJbliatliek  bereit  erklärte,  die  2767  Binde  von  Dmckan  nad  Handschriften, 
von  der   üniversititi-BibliDthek  noch  dbrig  waren,  an  sich  in  nehmen. 

Wie  die  neoe,  iwanzig  Jahre  später  gegrSndate  ÜniversitAtit-Bibliathek  d« 
wtitm  BdchemmnilDnEen  anfgehobeoer  Eldater,  durch  Schenkungen,  durch  Ei 
der  P£iclit*xeinplare  wncba,  dabei  aber  noch  manche  schwere  Zeit  dnrcbinkimpfE 
«ad  ei  wsit  der  ollaijangsten  vorbehalten  blieb,  die  Bibliothek  dnrch  G)ew&hrai 
•sneichendeii  Dotation  den  deutschen  Schwesteranstalten  würdig  an  die  Seite  1 
Immd,  enAhlt  Leithe  des  Weilern.  Hieria  liegt  der  Hanptwerth  seiner  Schi 
auNnn  Staadpnocte,  indem  sich  die  Statistik  von  der  Grändnag,  bei  welcher  die  B 
45.000  Binde  zihlte,  bis  znr  nenen  Zeit  verfolgen  Iftsst,  wo  dieselbe  1632  das  er 
das  tweite  HnnderttanMud  erreichte  and  dermal  nahe  an  E50.000  BQcher  umfa'St.  I 
MittbettiisgeB  Aber  die  Werke  der  Bibliothek  nach  den  wichtigsten  Fächern,  aber 
der  Vermehrung,  Aber  die  Benützung,  dann  über  dos  an  der  Bibliothek  bestellte  1 
bilden  den  weiteren  Inhalt  dieses  Schriftchens,  da^  unter  den  sobon  siemlich  za 
Arbeiten  Aber  die  wissen  ach  afClichen  Sammlungen  der  Hauptstadt  seinen  Plats  seh 
■inaimmt.  Wenn  der  treifliche  vaterländische  Gelehrte  C,  v.  Wurzbach  in  si 
nm  Jahre  1855  reichenden  bibliographiscb-statistiBchen  üeber^iichten  sagt,  dass  diesi 
Statistik",  unter  welcher  Bezeichnung  er  solche  Berichte  und  Gelegenheitsicbriften  ac 
foMt,  in  statistiacher  Beziehung  eins  wahre  Fundgrube  zuverlässigen  und  schwor 
leoden  Materials  sei ,  so  wird  ihm  unbedingt  zuzustimmen  sein ,  keineswegs  abe 
Aoiicht,  das«  dieselben  in  literarischer  Hinsicht  bedeutungslos.  Es  handelt  sich  ehe 
nach  walcher  Richtung  die  Forscbong  des  Einzelnen  geht,  hierbei  aber  kann  vielf 
solche  klei&e  BroKhQre  weit  werthvoller  sein,  als  manches  dickleibige  Bach. 


We  rk  e, 

'  k.  k.  statistischen    Oentral-Commissi 

ni  1877    zugewachsen    sind. 
I.  Statistik. 
A.  Allgemeines. 
0.  Hdbner:  Statistische  Tafel    aller  Länder  de  r  Erde.    16. 
Frankfart  a.  H.  1877. 

Begiitrande      der    geographisch -atatii tischen    Abtheiln 
groatea   Generalstabes.     Neues    ans    der    Geographie,    Kartographie    nad 
Faropa's  nnJ   »einer  Colonlen.  7.  Jahrgang.  Berlin  1877. 

R.  Ueber  einige  Entstehung  s  herde  ans  tecken  der  Krank 
ihn  Verbreiter  and  Vertilger.  Separat- Abdruck  ans  dem  Ceutralblatt  fdr  deutschi 
[abrikation.  Dresden  1877. 

A.  Togt:  Die  Pocken-  nnd  Impffrage  imKampfe  mit  darSt 
Eine  kritisch  statlsiische  Stndie.  Bern  1877. 

B.  Oesterreich-Dngam. 
a}  Oetler reich. 
Statistik  des  Sanitäts  wesana  der  im  Reich srathe  vertretenen  COi 
Bad  Linder  (olme  D*lmatien),     Koch  den  fdr  dos   Jahr   1373    vorgelegten  Beiich 
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beitet   von   A.  KilliclieB,  haraiisgegebea  von  der  k.  k.  stati8ti8cbe&  Central-Oommisaion. 
Wien  1877. 

Mittbeilnngen  des  ComitS  für  die  land-  and  forstwirthschafi- 
liebe  Statistik  des  Königreichs  Böhmen  ftlr  das  Jahr  1876.  Prag  1877. 
Rechenschaftsbericht;  die  Landescnltnr  auf  dem  internationalen  statistischen  Congresse  in 
Budapest;  Witterang sverhältnisse  and  Ernteergebnisse  der  Vegetationsperiode  1875 — 1876; 
statistische  Skizze  über  die  landwirthschaftliche  Bodenprodaction  in  ihrer  Beziehang  zar 
Indastrie  and  zar  menschlichen  Consamtion  1876;  Ergebnisse  der  animalischen  Pro* 
dnction  1876.    Tabellen  über  Aabaafläche  and  Ertrag  der  einzelnen  Frachtgattongen  1876. 

Mittheilangen  der  k.  k.  mährisch  -  schlesischen  Gesellschaft 
zur  Beförderang  des  Ackerbanes,  der  Natar-  and  Landeskunde  in  Bräan. 
1876,  56.  Jahrgang.  Brunn  1876. 

b)   Ungarn* 

Budapest  fövdros  atatisztikai  hivataldnok  havi  füstetei  (Monats* 
hefte  des  statistischen  Bnreaa's  der  Haaptstadt  Badapest).  April  1875.  Ax  X876ik  4vi 
tankötelesek  öaazeirdidnak  eredmhiyt  (Ergebniss  der  Conscription  der  schalpflichtigen  Kinder 
1876);  Budaptst  fcgyantäta  1872—18761^  (Consamption  in  Badapest  1072—1876); 
Nehany  adat  a  budapesH  mtmkdiok  azarmazdsdrol  it  nenttetUigMl  (Beiträge  aar  Her- 
kunft and  Nationalitftt  der  Arbeiter  in  Badapest);  Mittheilangen. 

C,  Andere  Staaten. 

Copy  of  aiatistical  tables  relaiing  to  emi yration  and  immiffrationfrom 
avd  iiüo  tlie  United  Kingdom  in  the  year  1876,  London  1877. 

Monatshefte  zar  Statistik  des  dentschea  Reichs  für  dasJahr  1877. 
Aprilheft.  Berlin  1877.  Bheschliessongen ,  Gebarten  and  SterbefftUe  1875;  Prodaction  roii 
Stärkezocker  1876 ;  Einfahr  der  hauptsächlichsten  britischen  and  irischen  Boherzeagoisse 
ond  Fabrikate;  Literatnr;  Ein-  and  Aasfahr  April  1877  and  1.  Jänner  bis  Ende  Aprill877; 
Rübenzncker-Fabrikation  April  1877. 

0.  Behre:  Handbach  für  Statistik,  Verwaltaog,  Handel  and  Verkehr  des 
Deutschen  Reiches.  Lahr  1877.  1.  Verfassang,  Verwaltanggorganisatioa,  BevAlkernng. 
IL  Handel  and  Verkehr. 

Zeitschrift  des  kön.  prenssischen  statistischen  Bnreaa^s. 
17.  Jahrgang,  1877,  Heft  1.  Berlin  1877.  Industrialbevölkernng  von  Paris  1860  nndl872; 
wirkliche  and  Mittelpreise  der  wichtigsten  Lebensmittel;  Gesetzgebung  and  Verwaltaag  za 
Ganstea  der  Fabriksarbeiter;  zar  Statistik  der  höherea  Lehranstalten;  Concessionswesen 
der  Eisenbahngesellschaften  in  Holland;  Statistik  der  Heimat  and  der  inneren  Wande- 
rungen; Bücheranzeigen;  statistische  Correspondenz.  Beilage :  Plan  für  eine  allgemeine 
Uüterrichtsstatistik  des  prenssischen  Staats. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bareao's. 8.  Jahrgang, 
1876.  Kr.  4.  München  1877.  Ernteergebnisse  1875  ;  Bewegang  der  Bevölkerang  1875; 
Verkauf  von  Getreide  aaf  den  bayerischen  Schrannen  October  bis  December  1876  and  in 
Kalenderjahre  1876;  Victnalienpreise  October  bis  December  1876;  definitive  Ergebnisse  der 
Vülkszählnng  1875. 

Statistisches  Jahrbach  für  das  Gross  herzogtham  Baden.  S.Jahrgang, 
1875.  3.  Abtheüung.  Carlsrahe  1877.  Rechtspflege  1874—1875;  Bevölkerangsstatistik 
1874—1875;  Gesundheitspflege  1875;  Sparcassen  1875;  Bergwerke  and  Salinen  1874— 1875 ; 
Fiuanzstatistik  1874—1876;  Brandstatistik  1875;  Presse  1875;  meteorologische  Beobacli- 
tungeu  1875. 

Statistische  Nachrichten  über  das  Gro  ssherzogthnm  Oldenbarg. 
Herausgegeben  vom  grossherzoglichen  statistischen  Bareau.  17.  Heft.  Oldenbarg  1877.  l^i® 
Gewerbe  nach  den  Ergebnissen  der  Aufnahme  vom  1.  December  1875. 

II.  Andere  Fächer. 

Fr.  Noback:  Münz-,  Mass-  und  Gewichtsb  ach.  Das  Geld* ,  Mass-  nnd 
Gewichtswesen,  die  W^echsel-  und  Gddcurse,  das  Wechselrecht  and  die  Usancen.  Mit  einem 
Aubaug:  Uebersicht  der  Gold-  und  Silbermünzen  nach  Ausmünzangsverhältoissen  ond 
AVerth.    2.  gänzlich  neubearbeitete  Auflage.  Leipzig  1877. 

Das  Vereinsgesetz  vom  15.  November  1867.  Commentirt  mit  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  über  Vereiasstatistik  und  durch  29  Formalanen  ergänzt.  (Mans'scbe 
Ausgabe  der  österreichischen  Gesetze.)   Wien  1877. 


.^ör. 
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Abhandlungen. 


Die  Getreideproduetion   in  Oesteireich  und  ai 
Staaten. 

Ton  Dr.  F.  X.  V.  Neaniuii-SpalUrt. 
I. 

Otät  einer  Beibe  von  nalieza  Kehn  Jaliren  wird  in  Oeeterreioh 
liehe  Statistik  der  Bodenproduction  mit  ebensoTiel  VerstSndniaa  als  Eifei 
nod  ee  stehen  denselben  ancli  die  Jtnsseren  Uittel  m  Gebote,  nm  üngeh 
beboD^n  dorchzoflibien.  Es  ist  bekannt,  dass  nach  Vomalune  einer  im  Ja 
nranstalteten  Probearbeit  die  Agricnltnr-Statiatik  der  ganzen  westlichei 
hSUte  von  den  Jahren  1866  und  1669  angefangen  allmUig  aof  nene  i 
Belle  Gnmdlagen  gestellt  wnrde ,  auf  welchen  sie  seit  dem  Jahre  1670 
im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern  oonseqoent  weiter  gebildet  worden  ii 
den  damals  angenommenen  GrondsStzen ,  deren  Initiative  wesentlich  ein 
TOD  Dr.  J,  R.  von  Lorenz  ist,  wurde  eretensfür  die  richtige  Wahl  der  bc 
den  Organe  gesorgt,  indem  an  Stelle  der  politischen  Behörden  ,  deren 
&kebungen  über  Emteergebnisee  dem  gegründetsten  Hisstranen  faegegnett 
Mitwirkung  fachmKnni scher  Corporationen  in  jedem  Lande  appellirt  wir 
lAndwirthsohafte-GeeellBchaften,  Bezirks- Vereine,  in  einzelnen  FäUen  dafttr 
Agenten  and  Yertraaensmänner  haben  seither  die  regelmässigen  Naohi 
ErtrsgsgrSssen  ed  liefern  nnd  werden  für  diese  Dienstleistungen  entsprecl 
rentionirt.  In  Znknnft  werden  wahrscheinlich  die  landwirthaohaftllohei 
hispectoren  nach  dem  Beispiele  der  americanischen  „Groj)  Reporters"  eine 
Tkeil  dieser  Urerhebnngen  zn  llbemehmen  haben.  Abu  sdion  gegenwäi 
lun  bei  nnbe&ngenem  Urtheile  zngeben,  dass  die  Organe  der  Ai^erbau 
b  Oeeterreich,  was  das  faohmSnnische  YerBtändniss  nnd  das  Interesse  an  t 
betrifft,  denjenigen  der  Übrigen  die  AgrarstatlBtik  vorzugsweise  pflegendem 
viUig  ebenbUrtig  sind.  Zweitens  ist  hinsichtlich  der  Met  hode  der  Er 
iu  Ssterreichisohe  zweifellos  das  rationellste  anter  den  überhaupt  bish 
Tendeteo  YerfahrBn.  Indem  von  den  politischen  LSndergränzen  abgesehen 
E^theilong  der  westlichen  Eelchshälfte  nach  der  natUrliehen  Bodengliedei 
Uimatischen  Verhältnissen  nnd  der    Bodenbesohafl'enheit    in    agricole  ,   d. 


')  TgL  Grnndz&ge  nreiQeAgricaltQr-StatietikdeBGBterreicIiischenKai 
Eine  Denkschrift  vartasat  im  Anftrage  des  k.  k.  HiDisteriiun'R  für  Hand«!  nnd  T< 
Kluft,  begleitet  von  einem  Ontachten  dar  statiatjschea  Central-Comniiwion  nad 
•pnelie  eines  statistUclien  Speclal-Comiti'a.  Wien  1864;  nnd  Dr.  J.  B.  Loreni 
)tik  der  BodenprodactioD  vonzwei  Gehietsabscbnitten Ober-Oesterreich'i.  1 
SUthtitdi«  HonsUehrin.    1S77. 
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scbaftlich  homogene  Gebiete  —  gegenwärtig  in  der  Zahl  von  101  —  vorge- 
nommen Ymrde,  war  offenbar  der  wichtigste  Schritt  znr  methodischen  Hassenbeob* 
achtung  gethan.  Denn  die  im  grössten  Detail  möglichen  TJrerhebungen  in  einer 
einzigen  oder  in  mehreren  typischen  Localitäten  eines  jeden  solchen  als  Indivi- 
dualität geltenden  wirthschaftlichen  oder  natürlichen  Gebietes  lässt  eine  weitgehende 
nnd  begründete  Generalisation  za;  wenn  die  üblichen  Fmohtfolgen  ^  die  Anbau- 
Area  nnd  die  Ertragsmengen  für  die  Flächeneinheit  aus  einer  gewissen  Anzahl 
von  Einzelbeobachtungen  festgestellt  sind,  kann  zuverlässig  auf  das  ganze  indivi* 
duelle  Gebiet  geschlossen^  und  es  kann  die  Emtestatistik  jährlich  ohne  allzu^n'ossen 
Kostenaufwand  mit  ziemlicher  Easchheit  und  mit  ausreichender  Genauigkeit  auf- 
gestellt werden.  ^)  Die  Anwendung  dieser  Methode,  gegen  welche  übrigens  principiell 
noch  von  keiner  Seite  Zweifel  erhoben  wurden ,  charakterisirt  jedenfalls  die  dster- 
reichische  Ackerbau  t  Statistik  der  letzten  Zeit  als  eine  der  verlässlichsten 
Quellen  der  Erkenntniss  dieser  Gruppe  von  Thatsaohen. 

Wir  haben  es  für  nothwendig  gehalten,  diese  formellen  Bemerkungen  vor- 
auszuschicken, um  dem  Einwände  zu  begegnen ,  als  seien  die  Angaben ,  die  wir 
hier  statistisch  vergleichen  wollen,  nicht  für  richtig  zu  halten,  ^och  immer  ist  in 
den  Kreisen  des  Publikums  vielfach  die  Meinung  verbreitet ,  dass  die  officielle 
Erntestatistik  nur  Approximationen  enthalte  und  mit  den  bekanntlich  ganz  unge- 
nauen früheren  Katastral-Daten,  mit  welchen  sie  übrigens  auch  noch  bisweilen  ver- 
wechselt wird,  auf  eine  Stufe  zu  stellen  sei;  und  selbst  unter  Fachmännern  wird 
den  agrarstatistischen  Arbeiten  Oesterreich's  durchaus  nicht  die  gebtlhrende  Beach- 
tung geschenkt  Frankreich,  Belgien,  Holland,  mehrere  deutsche  Staaten,  England, 
America,  die  australischen  Colonien  u.  a.  beeilen  sich,  das  statistische  Materiale 
über  Bodenproductions-Yerhältnisse ,  welches  sie  theilweise  auf  einer  viel  weniger 
sicheren  Basis  und  fast  allenthalben  nach  einer  weniger  rationellen  Methode 
gewinnen  als  Oesterreich,  regelmässig  in  den  umfassendsten  wissenschaftlichen  Be- 
arbeitungen zu  verwerthen  und  aus  demselben  Schlussfolgerungen  zu  ziehen,  welche 
den  technischen  Gang  des  Landwirtbschafts-Betriebes  in  der  That  beeinflussen,  die 
Richtung  der  Cultur  bestimmen  und  überhaupt  in  der  Praxis  jener  Länder  beachtet 
werden.  Die  österreichische  Bodenproductions-Statistik  dagegen  wird  im  eigenen 
Lande  mit  einem  Skepticismus  und  einer  Gleichgiltigkeit  behandelt ,  welche  gegen- 
über dem  bedeutenden ,  für  ihr  jährliches  Zustandekommen  erforderten  Aufwände 
von  materiellen  und  geistigen  Kräften  reoht  bedauerlich  ist.  Der  Einwurf,  als  sei 
die  späte  Veröffentlichung  der  statistischen  Daten  die  Ursache  dieser  geringen  Theii- 
nahme  der  Literessenten,  ist  nicht  stichhältig,  denn  in  keinem  Lande  können  der- 
gleichen umfassende  Arbeiten  so  frühzeitig  abgeschlossen  und  veröffentlicht  werden, 
dass  die  Tages- Speculation  daraus  Nutzen  zu  ziehen  vermöchte;  solche  Anhalts- 
puncte  zu  bieten,  haben  bekanntlich  die  den  »internationalen  Gebreide-  und  Saaten- 
markt"  in  Wien  leitenden  Persönlichkeiten  seit  einigen  Jahren  mit  vielem  Geschicke 
versucht  *),  aber  die  Emteberichte  dieser  letzteren  Art  können  niemals  das  Materiale 
für  tiefere  analytische  Untersuchungen  bieten,  sie  sind  auch  gar  nicht  darauf  be- 
rechnet, sondern  sie  erreichen  ihren  Zweck  durch  augenblickliche  Orientirung  über 
die  Lage  des  Geschäftes  und  über  die  wahrscheinlichen  Chancen  seiner  nächsten  Ent- 
wicklung. ^)     Ganz  anders    verhalten    sich    die    statistischen  Erhebungen  über  die 


')  Näheres  über  das  Verfahren  in  den  o.  a.  Schriften,  dann  in  meiner  Mono- 
graphie: ffDie  Ernten  nnd  derWohistand  in  Oesterreich*Ungam*',  Berlin  1874,  mit 
der  dort  angeführten  Literatur  nnd  in  dem  Statistischen  Jahrbnche  des  k.  k.  Acker- 
bau-Ministerium's  für  1874  (I.  1.)  und  1875  (I.  1.)  Wien  1875  nnd  1876. . 

')  Verhandlnngen  auf  dem  n.,  111.  und  IV.  intemationiden  Getreide-  und 
Saatenmarkte  in  Wien.  Herausgegeben  vom  Vorstände  der  Wiener  Fmcht-  und  Mehlbörse. 
(Vorzugsweise  Herrn  M.  Leinkanf  zuzuschreiben.)  Wien  1874,  1875  und  1876. 

*)  Vgl.  meine  Abhandlung:  Die  Ernte  von  Oesterreich-Ungam  im  Jahre  1874 
in  der  Statistischen  Monatschrift  1875,  S.  305. 
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Bodeaprodudion ,  welche  das  Aokerbao-HinUterimn  pablidrtj  sie  trage: 
Qiuakter  exacter ,  BorgfältigeT  Qnellenwerke  an  bIcIi  ,  welche  um  auf  Gm 
Angaben  Über  die  wirklich  humgebrachte  Ernte,  die  effectiven  Srnsohre 
0.  ■.  w.  nach  vielen  kriüschen  Vergleichen  nnd  Controlen  tu  Stande  k 
kSnnen.  Das  spStere  Erecheinen  dieser  Statistik  iet  kein  Hindemisa,  um  i 
LSamig  allgemeiner  Probleme  zu  verwerthen,  sondern  es  ist  kaam  TermeidboF  und 
Nitor  der  Sache  selbst  gelegen.  Wenn  wir  nun  im  Folgenden  wieder  von 
du  Uateriale  der  österreichischen  Emtcstatistik  in  einer  bestimmten  Riohtn 
batlitzen,  so  künnen  wir  nor  wUnschen,  dsss  recht  bald  von  anderer  Seite  eine 
BichtDDg  derselben  bearbeitet  werde ;  denn  die  Schlnssfolgerungen,  die  ans 
Anlichreibnngen  gezogen  werden,  d^en,  was  das  Qaellemnateriale  betrifit,  n: 
jenigen  der  anawärtigen  Staaten  sicher  in  einen  Eang  gestallt  werden. 

IL 

Ala  sich  das  franztlaische  statistische  Bnraan  kUnlich  der  anf  dem  '. 
Cmgreese  (1869)  Übernommenen  Aufgabe  entledigte,  die  internationale  S 
der  Landwirthschaft  zn  redigiren  and  das  Ergebnise  der  in  allen  L 
gepflogenen  Umfirage  mit  den  eigenen  agrarstatistiscben  Erhebnngeu  Franl 
in  Vergleich  zn  ziehen,  gelangte  es  im  Allgemeinen  znr  üeberzengnng,  dt 
Hsteriale  in  der  UehrzahL  der  eniop£ischen  Staaten  noch  ungemein  lUokenht 
nnverlässlich  sei,  es  nnterliess  aber  dennoch  weder  die  Poblioation  der  cingel 
Daten  ^),  noch  gewisse  Resnm^,  von  welchen  nne  namentlich  zwei  einer  i 
Kritik  nnd  üntersnchnng  vom  üsterreichischen  Standpnnote  werth  scheinen. 

Das  Eine  betrifft  die  Uebersicht  der  Prcdnctionsmengen  von  C« 
im  Verhältnisse  zor  Einwohnerzahl ;  es  sucht  zn  beweisen,  dase  unter  der  Ai 
eine«  jährlichen  JUinimalbedarfs  von  5  Vi  Hectoliter  Getreide  per  Eoj 
Bomlnien,  Dänemark,  Bnssland,  Preossen,  Frankreich,  Ungarn,  Bayern  und  Sei 
Bidtr  BrodMchte  erzeugen  als  sia  selbst  bedürfen,  wogegen  die  Übrigen  £ 
nlmlich  die  „deutschen  Herzogthttmer"  {„DwAis  Alkmanäa",  wozn  Baden,  1 
Dtnnstadt,  Sachsen- Weimar  und  Sachscn-Altenbnrg  gerechnet  werden),  dann  £ 
Spanien,  Oesterreich  (4-7  KectoL),  WUrttemberg ,  Irland,  die  TOrkei,  Fii 
GTOubritannien ,  Sachsen,  Serbien,  Holland,  Norwegen,  Griechenland,  ! 
Portugal  nnd  die  Schweiz  dorchschnittlich  nicht  genug  fHr  den  eigenen 
enengen,  also  auf  Zufiihren  von  Aussen  angewiesen  wären.  Indem  wir  ni 
bsbalteo,  diesen  Th^  des  internationalen  Vergleiches  bei  einer  paasc 
Gelegenheit  noch  genauer  zu  ontersachen,  beschränken  wir  uns  dieaemal  i 
Benerkong,  doss  von  den  vorgenannten  Staaten  thataächlich  Bnmänien,  Däi 
Bmland  nnd  Ungarn  regelmässig  Getreide  exportiren ,  alle  übrigen  jed' 
Inportlinder  zn  gelten  haben,  so  dass  der  statietlscbe  Calcul  nicht  da 
ttinmt,  während  allerdings  auch  nach  unseren  neaesten  Berechnungen  eine 
■cbiitts-Emte  in  Oeeterrcich  In  der  That  nahezu  1-7  Hectoliter  Getreide  all 
per  Kopf  der  BcTSlkernng  ergibt,  ohne  dass  —  bei  d^  Verbindung  dee  üste 
Khea  mit  dem  ungarischen  Handels-  nnd  Zollgebiete  —  die  Importmeng 
««itlichen  Beichshälfte  allein  constatirt  werden  könnten. 

Desto  mehr  Anloss  zu  eingehender  Untersuchung  bietet  jedoch  die  a 
Deberncfat,  welche  sich  anf  dos  Verfaältniss  des  relativen  Bodenertragt 
mittelbar  anf  den  Grad  der  Fmchtbarkeit  bezieht.  In  der  von  dem  frauzS 
BueoB  zuKDUnengestellten  Tabelle  (1.  o.  p.  XS.VIII)  wild  nämlich  folgend« 
d«  Staaten  ia  dieeer  Bttcksicht  veizeiohnet ; 


^  Statittique    internationale    dt  l'agrieatture,    ridigie  et  pubi 
t  ie  Ia  3iatiitijite  yinirait  en  France.  A'aney  1876, 
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Bodenertrag  per  Hectare    (nach  der  franzSsiachen  Enquete). 


I    n 


e 


t     0     1 


t    e    r    n 


Weizen 


Halb- 
ge- 
treide 


RoErgen 


Qerste 


Grossbritannien  .  .  . 

Irland 

Dänemark 

Norwegen 

Schweden 

Finnland 

Oesterreich 

Ungarn 

Prenssen  

Bayern 

Sachsen 

Württemberg    .  .  .  . 
Deotsfhe  Henogtkiner  .  .  . 

Holland 

Belgien 

Frankreich 

Spanien 

Portugal 

Rnmänien  .  .  .  ^  .  . 
Griechen!,  n.  Jon.  Ins. 


26-0 
20-0 
170 
20-3 

15-5 
13-6 
11-0 
15-3 
18-0 
23-5 
290 
200 
21-6 
24-3 
150 
140 
11-5 
120 
11.8 


140 


13-3 

202 
15  4 


30-0 
18-5 
13  0 
21-9 

152 
13-2 
16-2 
150 
11-7 
229 
160 
17-5 
16-7 
221 
13-8 
75 
7-4 
200 
100 


34-0 
31-6 
200 
26-3 

199 
15-2 
12-6 
22-5 
18-2 
28-7 
21-3 
23-3 
370 
30-6 
181 
16-0 
14-3 
20-0 
10-0 


Hafer 


Mall 


400 
32-9 
260 
33-8 

19-6 
17  2 
17-2 
29-5 
202 
401 
25  9 
261 
382 
37-0 
221 

160 
300 
170 


13*6 
14  9 

22-4 

19-6 
28-3 


160 

13-5 
300 
156 


Bnch- 
weisen 


Hirse 
n.  an- 
deres 
Getr. 


Im 
Ganzen 


..^ 

— 

32-6 

_ 

— 

31-6 

110 

280 

20-4 

_^_ 

32-5 

30-3 

... 

— 

18-9 

16-5 

lOO 

171 

121 

120 

14-7 

9-0 

14-6 

13-3 

— 

201 

108 

150 

17-5 

15-0 

— 

36-0 

150 

150 

276 

140 

140 

212 

170 

— 

239 

21-7 

— 

29-8 

16-9 

13-8 

16-7 

131 

— 

10-8 

170 

280 

222 

100 

100 

130 

Auf  Grundlage  dieser  Tabelle  wird  erwähnt,  dass  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  für  die  verschiedenen  Cerealiengattungen  eine  verschiedene  sei,  dass  jedoch, 
wenn  man  die  Getreideproduction  im  Ganzen  in's  Auge  fasst,  die  einzelnen 
Staaten  sich  nach  der  Boden-Fruchtbarkeit  im  Allgemeinen  aneinander  reihen 
wie  folgt : 

1.  Grossbritannien  mit  32*6  Hectol.  per  Hect. 


2.  Irland 

3.  Norwegen 

4.  Belgien 

5.  Deutschland 

6.  Holland 

7.  Rumänien 

8.  Dänemark 


9 

n 
n 


31-6 
30-3 
29-8 
24-6 
23-9 
22-2 
20-4 


n 


9.  Schweden 

10.  Finnland 

11.  Frankreich 

12.  Oesterreich 

13.  Ungarn 

14.  Spanien 

15.  Griechenland 

16.  Portngal 


mit  18'9  Hectol.  per  Hect. 

»  17*1  n  »         » 

,  1Ö-7  ,  .      . 

9  14*7  n  „ff 

"  131  "  '      ' 

n  131  , 

.  10-8  . 


» 


Was  uns  in  dieser  interessanten  Reihe  der  Statistique  intemaiionaU 
de  Vagriculiure  zuerst  in  die  Augen  fällt  und  im  Folgenden  nun  näh^r 
beschäftigen  soll,  ist  der  tiefe  Rang,  den  Oesterreioh-Ungam  unter  den  aufgeführten 
16  europäischen  Staaten  einnimmt.  Nur  Spanien  und  Portugal,  deren  agrarischer 
Verfall  bekannt,  und  Griechenland,  dessen  Sterilität  notorisch  ist;  sollen  in  Bezu^ 
auf  die  Cerealien-Erträge  tiefer  stehen  als  Oesterreich-Üngam ;  alle  übrigen  Länder 
aber,  die  skandinavischen  Reiche  mit  inbegrififen,  würden  unsere  Heimat  an  Boden- 
fruchtbarkeit ttbertrefifenl  Die  Thatsache,  als  solche  hingestellt,  ist  geeignet,  ein 
höchst  bedauerliches  Licht  auf  den  Zustand  des  österreichischen  Landwirthschafts-Be- 
triebs  zu  werfen  und  Zweifel  an  den  unerschöpflichen  Bodenschätzen  des  österrei- 
chischen Kaiserstaats  zu  erwecken.  Wer  erinnert  sich  nicht  an  den  alten  Ruhm  von 
Pannonien  Norioum  und  Ulyrien  als  Getreideland,  dessen  reicher  Emtesegen  schon 
in  der  ersten  Römerzeit  und  dann  wieder  in  dem  byzantinischen  Zeitalter  weit 
die  Donau  auf-  und  abwärts  zur  Ernährung  der  Heere  und  Völker  diente  ?  Wer 
gedenkt  nioht  des  Schlagwortes ,  mit  welchem  jüngst  noch  Ungarn  als  die  Korn- 
kammer Europa's  und  ganz  Oesterreich  als  ein  Agriculturstaat  bezeichnet 
wurde.  Wie  lassen  sich  aber  diese  historischen  Traditionen,  wie  lassen  sidi  die 
weitverbreiteten  Ansichten  der  Gegenwart  mit  den  eben  angeführten  trockenen 
Zahlen  der  Statistik  in  Einklang  bringen  ?  Liegt  hiei*  ein  Fehler  der  Beobachtung 
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TOT,   oder  Ut  die  allgemein  berrsehende  Heimmg   eine  irrige,    eo  dase  sie   dnroh 
poätiTe  ThfttMchea  berichtiget  irerden  iotub? 

Ehe  wir  auf  den  folgenden  Blättern  an  die  Beantwortang  dieser 
Fragen  gehen,  wird  es  zweckmäsaig  aein,  den  Unterschied  festznstelln»  -  welnher 
twÜKühen  dei  Seterreiohiecben  Monarchie  zur  Zeit  der  Centrallaation  t 
dnrch  den  ataatsrechtlichen  Ausgleich  vollzogenen  Theilong  in  zwei  ] 
besteht.  In  jener  ersten  Periode  worden  die  Zustünde  der  Bodeuwi 
Ostens  nnd  Westens  in  der  EmShningsbilanz  des  Aeiohes  nnr  a 
Geaammtresnltat  beobachtet  nnd  es  entstand  hierans  die  Gewohnbeit 
die  Getreideprodaction  der  deutsch  -  slavischen  mit  jener  der  nngariis 
loaanuQengenonunen  als  maasgebend  fttr  den  Csterreichiscben  Gereali 
Betracht  zn  sieheit.  Die  dnatistische  Sonderang,  welche  im  Jahre  IS 
wvde,  fuhrt  jedoch  immer  mehr  zur  Nothwendigkeit ,  das  Wirtbsohi 
im  ReicJisrathe  vertretenen  Länder  von  jenem  der  nngrisoben  Eronlüi 
in's  An^  zn  &ssea ;  das  Zoll-  nnd  HandelsbündniBs,  die  selbstsUtodige 
der  Verwaltnng,  die  besondere  Einrichtung  der  Statistik  selbst,  mach 
Trennung  bei  dergleichen  wisBenBohaftliohen  Untersuchnngen  leidei 
wendigkeit.  Anoh  ist  nicht  zn  leugnen ,  dasa  viele  wirthachaftlicb 
pridier  erkennbar  werden,  wenn  die  beiden  nach  Natur*  nnd  Volke 
gahiedenen  Ländergebiete  nicht  zusammen,  sondern  jedes  itlr  aioi 
werden  nnd  erst  ans  dem  Ergebniss  der  Einzel beobachtnng  scblieaa] 
Gesammlresnltat  gezogen  wird,  welches  die  glücklicher  Weise  noch  i 
Intereasen- Solidarität  nnd  innere  organische  Ergänzung  der  beiden 
gebieterlBcb  erheischt 

unter  diesen  Gesichtspnncten  wird  es  gerechtfertigt  erech« 
wir  diejenigen  Baten,  welche  die  Bodenproduction  Ungarn'»  wäbrei 
tehn  Jsdire  betreffen  und  in  der  oben  angeführten  Beihe  das  Scbw« 
unter  OesterreJob  setzen,  nioht  genauer  kritisiren,  sondern  nnr  aUgeme 
dass  dieselben  nach  nneerer  Ansicht  offenbar  unrichtig  und  i 
griffen  sind.  Sobon  die  Angaben  des  raach  angelegten  Katasters  des 
Proyisoriums  vom  Jahre  1850  erregten  grossen  Zweifel;  auch  die  i 
weiche  seit  dem  Jahre  1866  in  Ungarn  nach  selbstatändigen  Grunde 
geführt  wird,  macht  nicht  den  Eindruck  der  Y erläseliobkeit ;  Verglei 
Potitionen  derselben  mit  den  Erfahrungen,  welche  aus  den  Betrie 
typischer  GntswirtbEohaf^n  abgeleitet  werden  können,  stellen  es  zic 
Zweifel,  dasa  Ungam's  Bodenproduction  thatsäohlich  viel  büher  entwic 
die  oben  angeführten  der  Stati^ique  intemaiümale  de  Va^rkuliure 
Dunhachnittszahlen  vermuthen  liessen.  Ganz  anders'  aber  steht  es  ] 
reich,  dessen  distincter  Wirthschafts-Charaktfir  in  der  letzten  Zeit 
hervortritt  nnd  in  der  That  die  Zahlen  zu  bekräftigen  scheint,  weldie  < 
Eigebnisa  der  CerealiencFroduction  mit  nur  14*7  £ectoliter  per  Heott 
4'7  Hectoliter  per  £opf  der  Bevölkerung  anedrUoken,  so  dsss  0 
Beriehnng  auf  Bodenertrag  unter  den  verglichenen  eoropäiacben  Staate 
12,  Rang,  hinsichtlich  der  eigenen  Brodversorgung  aber  in  den  7. 
ndhen  wäre.  .   . 

IIL 

Um  den  Zustand  der  Bodenproduction  und  epeciell  des  Get 
Oestenreiob  einer  unbefongenen  Prüfung  zn  nnterzieboi,  können  wir  ' 
meiden,  Mstorische  und  Btatistische  Vergleiche  anzustellen,  welche  die 
puncto  der  gegenwärtigen  Lage  bilden.  Nicht  eine  ferne,  sondern 
TerSossene  Zeit,  welcher  gewisBermaasen  noch  die  beute  herrBohend 
ugebOrt,  zeigt  nns  schon,  dass  der  Landwirthnohafsbebieb  Oestem 
wega  allen  billigen  Anforderungen  genUgt. 
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Statistiker,  velohem  sowohl  aufmerksame  FrUfong  des  TerfBgbaren 
B  unwandelbare  patriotische  Wärme  fUi  sein  Yaterluid  nachgerttbiat 
Professor  Springer,  gibt  den  Znstand  des  Cerealieubaaee  Oesterreicb's 
:  (1837)  so  an,  dass  das  jährliche  Komerträgniss  ohne  Abzug  der  Saat 


en  nud  Hais 


28-47  HUL  HetEeo,  d. 

i.     17-51  MUl.  HectoUter 

91-68    , 

56-38     , 

39-83     „ 

24.49     , 

46-54     n 

SnsammeD  .  .  .  235-66  UiU.  Metien,  d.  i.  14492  Hill,  nectoliter. 
Lrde  von  der  ganzen  Fechsnng  an  Weizen,  Roggen,  Mais  und  Gerste' 
t  er  darana  —  „die  ttber  159  Hill.  Hetzen  gross  ist,  nicht  ein  Theil 
uintwein-  nnd  Stärkebereitnug,  ein  anderer  ein  Yiehfutter  rerbraucht 
rt,    so  käme  nach  Abschlag    des  Samenkornes  (V«)  im  DorchBohnitt 

von  3-8  Hetzen  (2*33  Heotoliter)  dieses  Getreides  anf  einen  Be- 
IS  jenes  Ertragnies  dnrcb  mehr  Flüss  nnd  Yerstand  za  einem  viel 
Ige  gesteigert  -werden  könne ,  kann  nicht  leicht  bezweifelt  werden, 
lerseitfl  die  Ansdebnnng  und  Güte  des  Getreidelandes  nnd  anderereeits 

der  landwirthschafÜichen  Industrie  in  einem  grossen  Theile  der 
Erwägnng  zieht.  Nimmt  man  an,  dase  Ton  dem  gesammten  Aoker- 
rtheil  als  Brache  gelassen,  nnd  ein  Dritttheil  znm  Anbau  anderer 
däpfel,  Kohl,  Bäben  etc.)  verwendet  -«rird,  so  ent&llen  von  der 
Btreideemte  zwischen  16  nnd  17  Motzen  auf  ein  Joch  (d.  i.  also 
Hectollter  per  Heotare),  was  nicht  vielmehr  als  eine  dreifache  Samenver- 
ist."  «) 

BfShr  ein  Jahrzehnt  später  liegen  die  Schätznngen  eines  anderen 
itatiatikers  J.  Hain  vor,  welche  nicht  viel  erbaulicher  lauten.') 
n  die  Ungenanigkeit  der  Eatastral-Daten ,  berechnet  aber  auf  deren 
)  Erträge  an  Kilmer&Uchten,  auf  Boggenäquivalent  redncirt  (1  Hetzen 
lu    M.  Weizen,     '/s  M.  Mais,     »«/n  H.  Gerste,     "/t  ^-  Safer)  in 

Weise,  wobei  wir  die  Umreclinung  in  Hectoliter  per  Heotare  seinen 
Ugen; 

KSmarertrag  nm  da«  Jahr  Ubi). 
(Nach  Abmg  des  Bedarfea  fördie  AQH«at) 


Aur- 

land entnuc 

anf  1 

Hectare 

ieder-Oeaterreicb 

.    8-4  Hetzen,  d.  i.  . 

.    .    8-97  HectoIiUr 

ber-Oesterreicb 

.    8-8        , 

.   .    9-40         . 

ilzbuTE     .   .   . 

■  10-5        .          „    . 

.   .   .  11-21 

teiermaik     .    . 

■  15-2        „          ,    . 

.   .   .  16-23 

Smten  .... 

■  10-6        _          -    , 

.    .   .  11-32 

rain 

■    90        " 

.   .    .    9-61         , 

fistenlande  .    . 

.    8-1        , 

irol  nnd  Vorarlberg  .. 

.    9-5        , 

.   .   .  10-15 

Ohmen  .... 

.    8-6        , 

.   .    .    9-18 

■  72        n 
.    4-6        „ 
.    5-2        „ 

■  7-4        , 

.   .    .    7-69 
.   .   .    4-91 

>r  Bukowina    . 

.   .   .    7-90 

.    3-3        . 

.    .   .    3-52 

die  österreichische  Monarchie  in  ihrem  damaligen  Bestände  (Oester- 
mit  Nebenländem,  Lombordie  nnd  Venedig)  entfiel  also  nach  Hain's 
auf  jeden  Einwohner    ein  Boggen-Aeqnivalent   von  6*4  Metzen  oder 
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6'6  Hecti)lit«r,  vas  aber  mit  der  oben  angegebenen  Scbätzong  Springe; 
der  gegeowärtigen  Bereolmiing  der  Emteatatiatik  des  Ackerbaii-MjDiBtei 
offeDbarem  Widersprnobe  steht,  das8  diese  Angabe  nur  mit  einem  gewii 
anänmelimen  ist  Die  relativ  bohen  Ziffern  sind  einerseits  ans  dei 
mUer  Getreidepäanzen  anf  BoggenwerÜi  zn  erklären,  welche  die  Slaii. 
watimaie  Torzonehmen  nnterliess,  andererseits  hernhen  sie  darauf,  dasa 
die  Hfllsenfrttohte  and  den  Eeis  mit  einbezieht,  was  in  der  französisol 
nicht  geschehen  ist. 

Wieder  um  einige  Jahre  später  findet  man  in  einer  vorzüglic 
C.  r.  Csoernig's  ^)  mehrere  Bemerkungen  und  Daten,  die  anf  den  Zasta 
Eatwicklnng  des  Getreidebaaes  in  Oesterreiob  schlieasen  lassen.  .Der 
Landwiithschaft',  —  heisst  es  da  —  . steht  zwar  auf  den  Gütern  viel 
Gnudbesitzer  anf  der  Stnfe  hoher  Ausbildung,  deaeeunngeachtet  ist  de 
nicht  in  die  Hasse  der  klüneren  Gmndbesitzer,  der  Banem,  gedrongei 
datvu  ergibt,  dase  die  Brachfelder-Wirthsohaft  noch  immer  in  dem  S 
gtiJsHren  Theile  des  Reiches  als  bestehend  angetroffen  wird.  Die  Naohth< 
die  genauere  Unt^-snchnng  der  landwirthechafÜichen  Zustände  an  das  Lii 
bestehen  im  .Wesentlichen  darin,  dass  ein  zu  grosser  Tbeil  des  cd 
Bodens  tu  dem  Ackerlande  nnd  ein  zu  geringer    zn  dem   Wiesenlande 

viid Wegen  des    damit  zusammenhängenden    Futtermangels 

nor  die  Viebznaht  als  C'nltnrzweig,  sondern  es  entsteht  anoh  Uangel  i 
nnd  das  nicht  'nach  Erfordernbs  gedUngte  Ackerland  wirft  einen  geringi 
ab,  als  sonst  zn  erwarten  stünde."  Czoemig  berechnet  den  Dnrchc 
Eohertrag  (mit  Einechluss  des  Samens)  wie  folgt: 


per  Joch 
.    .     lä  Uelzen 

d 

L             per 

E<cUro 

Weizen    .    . 

16'02 

HactoliUr 

Halbfmcht  . 

.    .    13       . 

13-88 

BüSKen    .    . 

.     .     12       , 

1282 

Gerste     .    , 

.     .    14       . 

16-95 

Hafer.     .    . 

.     .    20       - 

,         21-36 

Mail  .    .     . 

.    .    30?      „ 

— 

3204 

^)n       " 

Die  sämmtlicben  bisher  angeführten  Daten,  jene  von  Springer, 
Cioemig  berohen  unmittelbar  oder  mittelbar  auf  dem  Glrandatener-Katasti 
daher  die  Annahme  nahe,  dass  sie  eher  zn  niedrig  als  zu  hoch  gegriffei 
den  fiscalischeu  Organen  nicht  jene  Fachkenntulss  zagetraut  werden 
Verbesserungen  des  Wirthschaftsbetiiebs,  welche  seit  der  ersten  Einsehi 
genotnmen  wurden,  zu  constatiren  und  eine  wirkliche  Eridenzhaltong  dnri 
«ihrend  andemtbeils  jeder  Steoerträger  das  Interesse  hatte,  möglicl 
Daten  anzogebeni  Wir  haben  es  also  bei  diesen  Ertragsziffem  und  bei 
jtnigen,  welche  von  1855  bie  1867  auf  Grund  der  jährlichen  Emtebi 
pditischen  Behörden  aufgestellt  wurden,  mit  Uinimal- Angaben  n 
lieh  mit  dem  Ansdruck  einer  Missemte  zn  thun. 

Ganz  anders  verhält  ee  sich  mit  den  agrarstatistischen  Erbe! 
Aekerban-Hinisterinm's  in  der  Jabresreihe  1870  bis  1876.  Diese  sind  c 
bdiörden  femegerttokt,  von  Schlichen  Organen  nnd  ohne  Hinblick  auf 
Conseqnenzen,  die  daraus  gezogen  werden,  also  den  GrundbeBltzer  belaste 
Tergenonimen.  Im  Allgemeinen  wird  eich  daher  bei  diesen  letzteren  ] 
öne  UnteroQbätznng  der  Einheits-Erträge  nicht  so  sehr  voraassetzen  las 
den  ehemaligen  £atastral-Au&eichnangen.  Kur  inaoferne ,  als  die  ahsc 
dutiona-lklengen  ans  der  Mnltiplicatlon  der  Einbeits- Erträge  mit  der 
bestellten  Landes  („Anbau- Flächen")  ermittelt  werden  nnd  diese  Letz 
gresaentheila  anf  den  Katastral- Angaben  bemhen,  kSnnen  auf  die  Total 
Bodenerträge  noch  die  seit  der  Crnndsteuer-Veranlegung  bestehenden  ünri 


^  OesUmich's  Nengestaltnns  1848—16^7.  Wien  1857,  S.  13  ff. 
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Einflass  nehmeo.  Die  relativen  Ernte-Erträge  sind  jedoch  davon  ganz  und  gar 
nnbertthrt  Wir  haben  dieselben  nach  dem  siebenjährigen  DurohBchnitte  für  die 
ganze  westliche  Beichshälfte  anf  Grund  der  unten  mitzutheilenden  Tabellen  neu 
berechnet  und  als  Ergebniss  für  Oesterreich  gefunden  : 

Mittlerer  Bodenertrag  von  1870  bis  1876 

Weiten 12*79  Hectoliter  per  Hectare 

Boggen ia-26  »  .         • 

Gerste    .   .    •  .   .   .   .  1546  n  n         n 

Hafer      1677 

Im  Yergleiohe  mit  den  vorangehenden  Daten  lassen  diese  letzteren  also 
im  Ganzen  eine  gleichbleibende  oder  rückgängige  Ertragsmenge  ersehen ,  statt  den 
Fortschritt  darzuthnn,  welchen  das  steigende  Culturleben  und  der  wachsende  Indu- 
strialismus  dringend  fordern ,  in  gewissem  Sinne  sogar  als  unabweisliche  Folge 
nach  sich  ziehen  sollten.  Die  Anomalie,  welche  in  dieser  Erscheinung  liegt,  dürfte 
am  deutlichsten  in  die  Augen  springen,  wenn  wir  die  auf  analogen  Grundlagen 
ruhenden,  daher  auch  ziemlich  gleichartigen  Fehlerquellen  unterworfenen  Erhebungen 
mehrerer  fremder  Staaten  mit  denjenigen  von  Oesterreich  in  verschiedenen  Zeit- 
perioden zusammenstellen.  Wir  wählen  aus  den  reichhaltigen  Quellen,  welche  wir 
einer  von  Seite  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerium's  über  unsere  Anregung  gepflogenen 
internationalen  Umfrage  danken,  nur  einige  wichtige  Daten,  welche  das  relative 
Zurückbleiben  der  Kömerproduction  von  Oesterreich  in  den  letzten  dreissig  Jahren 
erkennen  lassen: 

Mittlerer  Körner- Ertrag  in  der  Zeit  von  1840—1875. 

(Hectoliter  per  Hectare.) 


Zeiträume 


I. 


n. 


Itf. 


IV. 


A.  Weizen. 
Belgien  •)  .  . 
Frankreich  *^ 
Holland  ")  . 
Sachsen  ^')  .  . 
Bayern  ")  .  . 
Oesterreich  **) 

B.  Roggen. 
Belgien  . 
Frankreich 
Holland  . 
Sachsen  . 
Bayern  . 
Oesterreich 

C.  Gerste 
Belgien  . 
Frankreich 
Holland  . 
Sachsen  . 
Bayern  . 
Oesterreich 

D.  Hafer 
Belgien    . 
Frankreich 
Holland   . 
Sachsen   . 
Bayern 
Oesterreich 


(1846) 
(1840) 


18.4 
12-4 


(1838)  137 

(1839)  13-4 
(1840—45)  13-7 


(1846) 
(1840) 


180 
108 


(1838)  12-8 

(1839)  12-9 
(1840-45)  14-7 


(1846) 
(1840) 


32-3 
140 


(1838)  14-5 

(1839)  150 
(1840-45)  17-7 


(1846) 
(1840) 


31-2 
16-3 


(1838)  231 
'(1839)  18*6 
(1840-45)  20*0 


(1856)  21-5 

(1852)  13-6 
(1851—60)  19-3 

(1846)   20-3 

(1853)  8-2 
(1856)   160 

(1856)  20-8 

(1852)  11-5 
(1851-60)  180 

(1846)   16-9 

(1853)  8-2 
(1856)   12-8 

(1856)   35-0 

(1852)  16-5 
(1851-60)  32-4 

(1846)   21-3 

(1853)  9-4 
(1856)   14-9 

(1856)  33-8 

(1852)  18-9 
(1851-60)  33-7 

(1846)  28-5 

(1853)  11-6 
(1856)  21-4 


(1865)  200 

(1862)  14-7 
(1861-72)  2M 

(1864)  20-9 

(1863)  14-6 
(1860-65)  131 

(1865)  20-4 

(1862)  12-9 
(1861-72)  17-2 

(1864)  20-9 

(1863)  14-6 
(1860-65)  141 

(1865)  30-3 

(1862)  18-9 
(1861-72)  36-1 

(1864)  25*6 

(1863)  180 
(1860-65)  17-3 

(1865)  32-9 

(1862)  24-4 
(1861-72)  38-4 

(1864)  34-2 

(1863)  20-0 
(1860-65)  16-3 


(1875) 
(1875) 
(1873) 
(1873) 
(1873) 


19-7 
14-5 
21-2 
23-5 
180 


(1870-76)  12-8 


(1875) 
(1875) 
(1873) 
(1873) 
(1873) 


198 
14-2 
145 
229 
11-7 


(1870-76)  12-3 


(1875) 
(1875) 
(1873) 
(1873) 
(1873) 


321 
174 
311 

28-7 
182 


(1870-76)  15-5 


(1875) 
(1875) 
(1873) 
(1873) 
(1873) 


345 
21-8 
37-6 
401 
20-2 


(1870-76)  16-8 


*)  Nach  dem Recensement  g^nörale  de  Tagricaltare  dn31Dcc.  1856,  in 
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In  dramlben  Zeit  in  welclier  die  hier  augeflihrteti  enropäiBohen 
b(t  ohne  Ausnahme  den  Eitrag  jeder  K9merfhioht  namhaft  zu  steigern  i 
iat  in  Oeateireidt  StiUstand  oder  BQckgang  zu  verzeiohnen,  und  wenn  mai 
fluelnen ,  je  einen  Zeitraum  amfasBenden  Colonuen  die  öaterreichisclien  I 
Ertritge  mit  denjenigen  der  Übrigen  Staaten  vergleicht,  so  nimmt  Oeaterre ich 
dma  TerhUtniun^BÜg  tiefen  Bang  ein.  Die  Constanz  dieser  beiden  Ersehe 
betlätiget  also  gewiaaermassen  die  Bichtigkeit  der  Eeihenfolge,  in  welcher 
nich  hente  in  der  internationalen  Agrai  -  Statistik  an  einer  der  letzten 
encheint 

IV. 

Um  nne  yon  den  bisher  erUrt«rten  allgemeinen  and  groBsen  Dorohf 
nhitn  den  genauer  zn  verfolgenden  Eifuelheiten  zuzuwenden,  haben  ' 
Ergebniase  der  seit  dem  Jahre  1870  oonaequent  ducbgeführtan  Ernte 
Oesterreich'a  in  mOgUohst  iiberaicbtiioher  Form  in  den  nachatehenden  Tabell 
lostoUen  geanoht.  Der  Torgang ,  nach  welchem  dieselben  berechnet 
darite  geeignet  adn ,  die  gewonnenen  Uittelwerthe  zn  vollkomme 
Uuliohen  Anhaltspnnoten  za  machen,  um  darana  über  diesen  Theil  dt 
nichischen  Landwirthsobaftsbetriebs  ein  Urtheil  zn  fällen.  Derselbe  wei 
ita  bisher  in  anderen  Ländern  Üblichen  Methoden  ab;  gewöhnlich  begai 
sok  damit,  ans  den  absolnten  Frodnctionsmengen ,  welche  während  einer 
Jihrearnhe  statiatiach  erhoben  sind,  daa  arithmetische  Mittel  zn  ziehen;  i 
dadionsmengen  selbbt  aber  hängen  von  zwei  Factoren ,  vun  der  bestellten 
snd  den  Ei nheita- Erträgen  ab,  so  dass  sie,  wenn  eretere  geändert  werden,  w 
obgleich  vielleicht  zwischenzeitig  die  YerhältniBse  der  Frochtbarkcit  und  die  1 
wNten  nnverändert  geblieben  sind.  Dasjenige  jedoch,  waa  wir  in  der 
prodncüonB- Statistik  als  Dnrchachnitts-Emte  bezeichnen  wallen ,  iat  die  H 
Ernte,  die  nach  den  in  dem  bestimmten  Zeitpuncte  bestehenden  Cultur-' 
dangen  des  Bodena  in  Jahren  mittlerer  Fruchtbarkeit  zn  hoffen  ist  Diesi 
tuiere  Tabellen  wie  folgt: 


du  SUtirtiqae  de  la  Belgiqne  (Bmielles  1863)  nnd  dem  Annnaire  statietiqi 
Btljiqoe  TU,  187ti.  (BrnielUs  1877.) 

")  Nach  handachriftlichBD  Daten  und  der  oben  citirten  Statbtiqa 
Bitionala  de  ragricoltore.  p.  XXT.  a. 

")  Nach  handschriftlichan  Datan  nnd  dem  Terslag  van  den 
bonw  in  Nederlanä  over  1871—1873  (a'Gravenhage  1871—1875). 

")  Ant  GnmdlagB  einer  SchäUnog  v.  Hermann'a  fär  1838,  dei 
ichiift  des  kgl.  sächs.  EtatiatiBchen Bureaa's  Jhg.  1861  (ffir  1816);  der  Fest« 
hr  die  XXT.  Versammlimg  denlachsr  Land-  nnd  Forstv.  zn  Dresden  1865  (p. 
1864)  nnd  der  SUtiatiqne  agricole  tat  1873. 

")  Nach  T.  Hermann,  die  Ernten  im  Königreiche  Bayern,  (Uflache 
B.  der  Zeitschrift  des  tän.  bajer.  BUtiat.  Boreans  Jhg.   1873—1876.  (Dr.  Q.  May 

")  Dia  Daten  der  I.  Periode  sind  ans  dem  Darchschnitte  verachiede 
Hain  a.  a.  0.  cilirter  Jttouographien  über  den  Zostand  der  Boden wirthschaft 
dentach-ilavischen  Eronlündem  berechnet ,  jene  der  11.  Far.  den  Angabeo  v.  O2 
ölwr  gMHx  Oes tarreich- Ungarn,  jene  der  111.  Per.  den  Katogtraldatsn  Ober  die  Anbi 
tnd  den  Natnralertrag  der  deotach-Bl avischen  Lander  ans  den  Jahren  1860  ff., 
I.  Pillnnger  (Vergleichende  SUUatik,  Wien  1868  S.  42—57)  aufUbrt,  jene  der 
Mno  nntea  folgenden  BerechonDgen  entnommen. 


Dis  Qetieidflprodnctioii  in  OeBterreicli  n _..  . 

Mittlerer  Ertrag  der  wichtigateii  Eömeriiilcht 


I W^iV^u 

iS;- 

Ä 

Dnrcli- 

bS^ 

Heotollto 

Nieder-Oestorreicb. 

4.862 
7.144 
12.520 
30.161 
27.349 
82.036 

12-62 
15-21 
13-32 
15-01 
13-49 
14-12 

166.7G6 

Totale  von  Nieder-0  eaterreich    . 

i.i58.4ja 

Ober-Oaaterreich. 
1  nud  desaen  Vorland  an  der  Donan     .     .    . 

4.169 
839 
4.426 
8145 
32-757 
50.336 

13-35 
1229 
1143 
1365 
1369 
13^41 

55.l>5« 

wiichen  Traan  und  Bans 

wiachea  Trann  ond  loa 

Totale  Ton  Ober-Oeiterreich    . 

110.337 
448..J43 
675:3:« 

Salibnrs. 

3.283 
1.654 
5.327 

278 
10.542 

3-29 
115 
162 
0-72 
1204 

Totale  Too  SalEbnrg    . 

"126.953 

Steiermark. 

a908 

2a8öä 

80.972 

11-37 
12-72 
11-96 

101  .asi 

d 

250.Si5 

TotalB  von  Steiermark    . 

5a742 

12-24 

719.310 

Kfirttteo. 

3.155 
4.431 
2.106 
5-146 

14.838 

1413 
15-01 

13-84 
13-40 
14-09 

44.580 

6S,9!>6 

Totale  von  Kärnten    . 

~3Ö9"l9a 

Krain. 

7.424 
a597 
2.590 

11-25 
10-37 
9-67 

83.521) 

irt ..::::::;:::; : 

25,015 

Totale  voQ  Eraio    . 

18.611 

10-62 

197.716 

NordtiroL 

-  nnd  Lechttial  mit  Olttroa 

a-  und  Wippthal 

892 
3.330 
2.611 
6.833- 

7-21 
5-58 
7-38 

15.351 
51.861 

Ü  mit  Brixen  und  Sterzing 

46.379 

Totale  von  Nordtirol    . 

16-48 

112.611 

Sfidtirol. 

2.776 

1.467 
4-063 
1900 

10.206" 

1677 

8-95 
8-45 
8-30 
10-75 

46.553 

et  von  Trient 

13.129 
34.332 

16.770 

Totale  von  SUdtirol'    . 

109.781 

Vorarlberg. 

219 
1.297 
1.516 

14-80 
17-32 

3£il 

Tetale  von  Vorarlberg    . 

—^m 

i  OesUireldi  ond  «ndenn  SUsteii. 
n  den  Jahren  1870—1876. 


uorcn- 

X^'S- 

Eafti 

Uta«. 

V^r 

.."Ä: 

Aabftii- 

flidh« 

lütt- 

X,\i 

Ert»> 

Krlrtf 

lit^ 

Em 

},Mm 

bJESt. 

HoetoUUr 

HMstann 

Hi51™ 

HaotoUtBr 

Heotaran 

HflcUn 

Bntol 

9.1SÖ 

11-83 

11.580 

5.076 

14-74 

74,820 

11.822 

1878 

222.( 

nfl3T 

1337 

227.784 

5,863 

889 

101307 

16.021 

a3-44 

375.1 

T.m 

12'&2 

721.377 

4.681 

5-0Ö 

70.496 

47.938 

18-46 

H«4! 

sw 

12-65 

628.793 

18.974 

9-73 

374.357 

52.865 

24-82 

1  312  1 

W;ii9 

U-35 

716.911 

30.968 

1971 

610.379 

37.339 

19  77 

73H.J 

1-ini 

1SÖ3 

2,306.445 

65.062 

18  9« 

1,231.359 

165.985 

21-28 

3,532.'; 

m\ 

1349 

526.393 

6.101 

17-49 

106,706 

31.939 

1895 

fia-i.^ 

tm 

I2'42 

30739 

64 

13-25 

848 

2.486 

19-19 

47.1 

:,S6 

12-38 

96.514 

1.060 

15-77 

16716 

8  816 

2115 

186.^ 

iiffi 

16-02 

123.306 

4.571 

18  98 

86,757 

8.302 

25-24 

209.i 

\r.m 

14-62 

1,857.939 

30.178 

18-21 

549.541 

26.257 

2215 

581.J 

jy'iTi 

1431 

2,634.891 

41.974 

18-12 

760568 

77.800 

20  90 

1.630.^ 

S*B 

1378 

74.653 

489 

13-26 

6,484 

5.869 

20-28 

119f 

iTW. 

12-22 

21.568 

187 

13-56 

2.535 

2.405 

19-38 

4«t 

■l-» 

1340 

75.375 

488 

14-15 

6,905 

1.718 

18-71 

32  1 

903 

1119 

10.104 

1.125 

1361 

15.311 

660 

16-87 

11.] 

!17B 

la-s» 

181.900 

2.289 

13-64 

3i:835 

10652 

1961 

208.t 

■^ifa 

11-» 

214.838 

2.344 

15-67 

36.730 

19.557 

1815 

354.{ 

iuS7 

1218 

441.245 

5.267 

17-98 

94.702 

35.527 

20  89 

743.1 

JüSl 

llfll 

228.468 

6.768 

15-63 

105.784 

17  627 

18-74 

330.:- 

Tilffl 

11-61 

884.551 

14.379 

16-48 

237216 

72711 

19-64 

1,428.^ 

:775 

14-35 

111,571 

3.009 

16^1 

50.882 

6.155 

29-38 

ÄflSfi 

15-78 

108  661 

1.343 

19  55 

26.255 

6.662 

3325 

221.! 

1571 

14-51 

70.678 

2.148 

1752 

37.633 

2.921 

24  66 

72,1 

IS^I 

12-99 

237.470 

3897 

10,397 

20-30 

79.109 

10.357 

27-17 
28-96 

281.! 

r.m 

13-97 

528.380 

18-64 

193.879 

26.095 

755.: 

im 

9-ia 

62.071 

5,921 

1662 

98.407 

7.583 

20  85 

158. 

um 

8-76 

47.250 

6,884 

13-10 

T7.080 

7.298 

17-41 

127.1 

iJJ4 

997 

23.270 

2.148 
13.953 

14-11 

30.30a 
205:7"95 " 

3^005_ 

1746 

18-86 

52.- 

!4M0 

911 

132.591 

14-75 

337.1 

<:.li6 

7-98 

38.225 

1.832 

19-69 

35,889 

390 

2  30 

r; 

l^ 

6-95 

81.360 

1.764 

2013 

35.509 

2.176 

2   90 

47.1 

ni3 

975 

140.481 

2.816 

20-44 

57.559 

1.813 

22-09 

40.1 

f  11(83 

18-52 

260.066 

6,412 

20,12 

128.Ö57 

4.379 

21-92 

96.1 

■mi 

18-50 

168.664 

780 

19-79 

15.436 

925 

20-86 

19.! 

i-ßi 

10-06 

27.504 

1.370 

1089 

14.919 

264 

10-38 

2.' 

:itM 

9-39 

14.535 

989 

10-61 

10.493 

235 

11-21 

2,i 

w 

9-14 

5.301 
2f6.0(>4 

430 
3,569 

9-74 
1261 

4.188 
45.036" 

80 
1.504 

11-06 
16-99 

1 

11  WS 

15-45 

25.1 

1« 

15-44 

2.856 

257 

18-80 

4.831 

348 

89-82 

10.: 

m 

16-30 

2.325 

176 

17-96 

3.161 

318 

28'56 

9.( 

BT 

1537 

5.181 

433 

1845 

7.992 

666 

19.' 

Die  Qgtreidaprodaotion  in  OeataiTdicIi  ond  andsron  StMtaii. 


WelEan 

Anban- 
UeliB 

a 

Dnnli- 
nhiltu. 

Beotaren 

H^» 

»-""" 

BOhmeo. 

91.415 
21.225 
22380 

8-480 
25.580 
21.520 
15.200 
25.565 

2.706 
430 

8.160 

1536 
1507 
1624 
1548 
12  55 
1390 
1361 
12-18 
1417 
1319 
13-41 

che  VorUgen  der  Sadelen 

3i9.e(ij 

mer  Bergluid  nnd  Brd^-Wald 

321.ffl9 

.iidi-mähriMlies  Gränzgebirge 

311.S8I 

erwald 

109.tä 

ToUle  TOQ  fiSbrneo    . 

242.661 

14-50 

x&im 

Mähren. 
en-HochlcBd 

58 
18030 

4.161 
17.564 

3.659 
10.701 

7-203 
30.325 
91.701 

9-71 
1218 
1404 

1407 
9'38 
961 
1448 
12-99 
12-66 

¥S 

iMh-möhrischeii  ßrünügebiree 

Dfer  des  bdhm.-mjilu'.  QräozgebirEes     .... 

58<2n 

2i7,ia 

lOüÖi) 

IM.^H9 

Totale  voa  Mähren    . 

l.llJl.Wl 

Schlesien, 
^birga  der  Sadeten  (Troppftuer  Ereiii)     .    .     . 
Igebirge  der  Sudeten          „              .... 
1-  und  Flachland                 „             „          ... 
ithen  und  Hochgebirge  (Teschner  Erefs)   .     ,     . 

gebii^e  (Tewhner  Kreis) 

iMd             »           „         

114 
611 
3-912 
85 
5.618 
1.238 
li:578 

13'61 
1274 
12-81 
9-99 
1096 
1310 

IMl 
7.7S 
50.11! 

m 

6151T 

inais 

ToUle  von  Schlesien    . 

1192 

iiaoM 

Westgalizien  mit  Erakan. 
t  des  Sandbodens  und  Weich  eelniederang     .    . 

13.106 
51.714 
7.600 
5.002 
77.422 

9-04 
11-35 

6-91 
1204 
10-56 

118473 
58ä.9M 

52.516 

t  von  Krakaa  (mit  Chraan6w) 

ToUle  von  Wflitgalisien    . 

60.2M 

"siaiTä 

Ostgaliiien. 

■er  Lehm  im  Sokaler  Bezirke 

iraer  thonlgec  Kalkboden  im  Nordosten    .     .    . 

8.031 
2.929 
3.341 
20.788 
18.959 
10140 
15.376 
10.048 
6.123 
3,547 
2.526 
1.016 
18.038 
19.163 
12.755 
25.165 
49.904 
227-844 

12-56 
1226 
11-98 
1223 
12-72 
10.69 
12  24 
1205 
8-59 
932 
910 
1099 
12'24 
1383 
14-84 
11-86 
13-48 
1252 

loo.sos 

350118 
4t)i.ßj 

■wischen  Eawa,  PrzemysI  nad  Zloozow    .    .    . 
ihene  nördlich  der  HaaptiraiBeraGbeide      .    .    . 
iter  Sand  xwischea  Jaroslaw  ond  Bawa    .     .    . 

zwischen  Pnemysl,  Sambor  nnd  Lemberg  .    . 
aiedernng  am  San 

253.1:0 
2il.l.y 
1Ü8  3W 
l88iM 
121  .m 

g  Bwiscbea  Sanok,  Tnrka  nnd  Strj 

22.98« 
I1.16S 

Kwischen  Eolomea  und  Podhajce 

265.09J 
169.S*1 

m3S 

m-üi 

Totale  von  Ostgalizien    . 

s^Btva 

IM«  GetreidepTodaction  in  OesUmicli  nnd  andenD  Staaten. 


[ ?"«_«•». 

0«rit« 

H.fer                       1 

An»»»- 

■itt- 

Imar 

DOTch- 
■ohnltt«- 

Ä". 

Mitt- 
lerer 

Dnroh- 
■ehnjtti- 

Ä"e 

Kitt- 

ler«r 

Durch- 
■obnltt«- 

U>U 

Brtr»K 

ernW 

Ertr.B 

Ertrag 

ernte 

B«I»IM 

per 
Hantare 

HMstoUtn 

Hectaren 

P«r 

HeotoUtar 

Heotaren 

H^^tlre 

^090 

U92 

1,269542 

75-640 

17-80 

1,346.392 

47,205 

19-93 

rA«eo 

1632 

8A3.171 

19,200 

17-01 

326.592 

39.790 

20  36 

»7« 

1713 

680.832 

31.880 

18  83 

600.300 

14.080 

19-21 

1S.7B0 

14-92 

533,539 

14.900 

16-66 

248.234 

28.830 

19-62 

H5M 

12-54 

546.180 

27.075 

15-87 

429.680 

30,015 

18  34 

3SJ30 

13« 

473.825 

24780 

14-79 

366,496 

27,890 

17  21 

MiO) 

1375 

701.250 

24.570 

1603 

393,857 

36.790 

19  97 

■  W330 

12-67 

1,575  261 

45,400 

14-31 

649  674 

108,200 

17-53 

1 

iUiÜO 

15-70 

792.850 

3  494 

15-48 

54.087 

47.-^50 

20-03 

:.4I0 

1317 

97.589 

1100 

13-67 

15,037 

7,960 

18-41 

ÜO» 

1329 

691.346 

11,390 

14-44 

164.472 

38.-i80 

17-66 

5»>«r 

1415 

8,217.385 

279.4K9 

"T6-44"^ 

4,594.821 " 

426.290  . 

"18  80 

j 

'   11701 

.9-ai 

m.85 

2.485 

11-91 

29,596 

18.775 

1313 

,  um 

1176 

518.25 

22,965 

18-61 

427,178 

37.406 

20-49 

I  W-SM 

11-27 

626.43 

12  98 

124  971 

51,915 

1449 

.*n7 

10-78 

396.24 

15!012 

1704 

255  804 

31.809 

1912 

*,i5e4 

10-01 

86.927 

4,970 

1290 

64,113 

16446 

12-48 

.  i!.6!9 

10-5ä 

238.057 

16,409 

15-64 

256,637 

21683 

16  42 

14677 

1452 

271.190 

15.527 

20-02 

310.850 

9-091 

2185 

«,401 

13-51 

040  3Ö7 

45.567 

19  47 

887.189 

26  036 

21-66 

l":!fi:iür 

U-77 

2:902334 

132,563 

17-32 

2,356,338 

213.161 

17^3r 
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7.747 
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77.547 

3.662 

13-01 

47.642 

8  477 

15-33 

US.W 
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116871 

4,329 

13-47 

58.311 

12.081 

1675 

,   lt.3S0 

1141 

164.190 

7.437 

1774 

131.132 

11.357 

2124 

«3 

879 

7.761 

615 

1101 

6.771 

4,109 

1251 

7737 

10-12 

78298 

6.886 

1627 

112.035 

17,896 

17-08 

1  im 

913 

25.856 

~T7"Ö,"523" 

1.140 

17-46 
15-61 " 

19.904 

4.199 

20  27 

_i5S39 

1033 

24.069 

376.795 

58119 

-r7"47" 
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tiJIS 

870 

394.240 

13.085 

026 

134.252 

3.048 

007 

l'flÖO 

1019 

1,052-117 

58.136 

1-72 

681.354 

130.360 

3-43 
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lä,«8 

8-29 

128  230 

25280 

0-22 

268.361 

83.960 

0-07 

11013 

11-21 

157.086 

1,731,673 

5.003 

14-12 

706.042 

9.367 

4-98 

J7^ 

9-72 

101,504 

T7^ 

1,780009 

226,735 

12  20 

J 

'  it;ä8 

11-10 

160.817 

9.383 

1517 

142,310 

12.780 

15-33 

äitffl 

1085 

96,782 

4,008 

13-85 

55.510 

6.198 

12-11 

iSOB 

10  01 

85  165 

5.496 

13  53 

74.361 

7.582 

14  39 

1    ».«09 

10  30 

315,272 

23,974 

14-20 

340,431 

23.427 

16-56 

»690 

9  78 

388.168 

38,079 

13-04 

496,550 

51.768 

14  46 

ltö4 

9-53 

408,208 

17.615 

11-11 

195.702 

23574 

1056 

1    ÖJOl 

9-46 

191.101 

6,491 

1298 

84,253 

17,005 

1590 

äi.l» 

8-83 

186.S42 

9.506 

12-85 

122152 

19.364 

13-75 

lU^ 

812 

156,326 

11653 

9  97 

116.180 

49.769 

9-41 

66!» 

8-27 

54.797 

3.706 

11-06 

40988 

8-111 

9-50 

10.^69 

10-45 

110  341 

11.086 

13-31 

147-554 

74-549 

9-05 

mi 

900 

36,513 

4,160 

12  25 

50,960 

28.483 

1056 

am 

9-59 

438,992 

23.761 

1476 

350.712 

36,010 

15'31 

»^ 

1004 

274.383 

24.909 

13-53 

337.019 

28.526 

16-50 

.  im, 

11-67 

257  615 

24,069 

12  62 

303.751 

25.951 

16-79 

aiia 

9  65 

320,496 

48  241 

1223 

589.987 

17.347 
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In  diesen  Tabellen  wnrde  znerst  der  Einbeits-Ertrag  jeder  derElhiiergattnsgai 
in  Hectolitem  per  Hectare  and  zwar  für  jedes  der  gegenwärtig  fixirten  101  wirtbscbaft* 
lieben  Grebiete  unserer  Beiobsbälfte  nnd  in  jedem  der  Jahre  1870  bis  1876  festgestellt  ] 
ans  dieser  umfEungreieben  Vorarbeit,  deren  Abdmek  wir  hier  vermeiden,  weil  daza 
nngebQhrlicber  Baum  erfordert  würde,  ist  der  siebenjährige  Durohsehoittaertrag  an 
Weizen,  Eoggen,  Gerste  nnd  Hafer  per  Hectare  in  jedem  einzelnen  Gebiete  berechnet 
worden.  Dieser  Dnrchscbnittsertrag,  welcher  das  Ergebniss  der  durch  comploxe 
Factoren  bestimmten  Bodenfimchtbarkeit  nnd  des  technischen  Zostandes  des  Wirth- 
Schaftsbetriebs  repräsentirt ,  wnrde  der  Berechnung  der  absoluten  mittleren 
Productionsmengen  jedes  einzelnen  Gebiets  in  solcher  Art  zu  Grunde  gelegt, 
dass  die  katastralmässig  erhobenen  nnd  im  Laufe  der  letzten  Jahre  durch  die 
statistischen  Organe  des  Ackerbau-Ministeriums  schon  wesentlich  rectificirten 
Anbauflächen  des  Jahres  1876  mit  dem  durchschnittlichen  Einheits-Ertrag 
in  Verbindung  gebracht  wurden.  Es  zeigt  also  beispielsweise  die  Emtestatistik 
der  dem  Alpengebiet  Nieder-Oesterreich's  (1)  angehörigen  Bezirke  (Aspang, 
Gaming,  Gloggnitz,  Guttenstein,  Kirchschlag,  Lilienfeld,  Neunkirchen  und  Waid- 
hofen  a.  d.  Ybbs)  in  den  Jahren  1870  bis  1876  einen  Ertrag  von  11*80,  14*52, 
11*84,  9*07,  13*67,  14*25  und  13*20  Hectoliter  Weizen  per  Hectare.  Darana 
ergibt  sich  für  dieses  Gebiet  ein  Durchschnitt  von  12*62  Hectoliter  Weizen  per 
Hectare  und  aus  der  Maltiplication  mit  der,  nach  den  letzten  Bectifioirungen  fest- 
gestellten Anbaufläche  von  4862  Hectaren  Weizenland,  in  diesem  Gebiete  eine 
mittlere  Ertrags-  oder  Leistungsfähigkeit  desselben  von  61.358  Hectoliter  Weizen. 
Nach  diesem  Vorgang  wurde  die  Berechnung  für  jedes  einzelne  der  erwähnten 
101  Gebiete  durchgeführt  ^^) ,  daraus  die  absolute  Productionsmenge  jedes 
Landes  durch  Summirung  der  Gebiets-Erträge  gewonnen  und  auf  Qmnd  ^eser 
absoluten  Zififer  wieder  der  relative  Ertrag  jedes  Landes  als  Ganzes  durch  Division 
in  die  bestellten  Anbauflächen  ermittelt  Die  vorangehende  Tabelle  darf  also  den 
Anspruch  erheben,  dass  in  derselben  die  aus  einer  langjährigen  und  methodischen 
Massenbeobachtung  erhobenen  grossen  Zahlen  auf  jeden  einzelnen  Fall  angewendet 
und  dass  die  wechselnden  aocidentellen  Ursachen,  von  welchen  die  concreten  Ergeb- 
nisse der  einzelnen  Ernten  jedes  einzelnen  Jahrganges  abhängen,  in  unserer  Dar- 
stellung der  „Durchschnittsernte*  mit  möglichster  Sorgfalt  eliminirt  sind. 

Dass  die  vorangehenden  Ertrags-Daten  der ,  einzelnen  Gebiete  und  Länder 
in  der  Thfit  die  Durchschnitts-Emte  in  Oesterreich  richtig  darstellen,  zeigt  nch, 
abgesehen  von  dem  streng  analytischen  Vorgänge  ihrer  Gewinnung,  welcher  an 
sich  schon  eine  Gewähr  der  Bichtigkeit  bietet,  auch  auf  dem  umgekehrten  syntheti- 
schen Wege.  Stellt  man  nämlich  die  hier  berechnete  Mittelemte  mit  allen  über- 
haupt seit  1868  nachgewiesenen  Emtemengen  zusaqunen,  so  findet  man  zwischen 
derselben  und  dem  Durchschnitte  der  Jahre  1868 — 1876  ,  während  welcher  in 
unserer  Beichshälfte  eine  sehr  reiche  Ernte  (1874),  drei  gute  Ernten  (1870,  1871 
und  1876;  und  im  übrigen  miUlere  (1869,  1872)  oder  schlechte  Ernten  (1868, 
1873  u.  1875)  vorkamen,  eine  auffiE^ende  Uebereinstimmung.     Es  betrug  der: 


'*)  Die  Abgränznng  der  Gebiete  ist  im  Lanfe  der  letzten  Jahre  immer  rationeller 
durch  geführt  worden  nnd  findet  sich  in  dem  Werke  von  J.  E.  LorenB  nnd  J.  Wessely: 
die  Bodencaltor  OesterreicVs  (S.  280  ff.)  nnd  in  dem  Statistischen  Jahrbnohe  des 
k.  k.  Ackerbau-Ministerium's  für  1875  (Wien  1876.  I.  1.  S.  LXXVI— LXXXIV)  genau  ange- 
geben; wir  haben  im  Vorangehenden  nur  die  Gebiets-Benennnngen  nnd  Nommem  gegeben,  ohne 
die  einzelnen  in  dieselben  eingereihten  Besirke  zu  nennen,  die  a.  a.  0.  nachgesehen  werden 
können.  Nur  soviel  sei  bemerkt,  dass  jedes  dieser  natürlichen  Gebiete  ans  einer  grösseren 
oder  geringeren  Anzahl  von  Gerichts-  oder  Stenerbezirken  zusammengesetzt  ist,  welche  als 
die  letzten,  nicht  mehr  za  trennenden  Territorial-Einheiten  angesehen  worden,  in  denen  es 
noch  überhaupt  möglich  ist,  übersichtliche  nnd  verlässliche  Gmnddaten  zu  finden.  Die 
Anzahl  der  Gebiete  betmg  anfänglich  noch  106;  insbesondere  in  der  Bukowina  nnd  im 
Küstenland  ist  es  erst  in  den  letzten  Jahren  gelungen,  die  Eintheilnng  hinlänglich  an  prä- 
cisiren.  Weitere  Aenderungen  werden  jedoch  auch  in  folgenden  Jahren  nicht  ganz  ausbleiben. 
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Körnerertrag  yon  1868—1876  in  Hill.  Hectoliter: 


186^ 


f «IM  ni  Speli 

vfl^    .     .     . 

•WUf      •      •      , 

Ibfar     .    .    . 


1870 


1871 


i004Ölll-597[l2-866|l2749 
!22066;26-220 27-315  26211 


1872 

11189 
23-078 


1878 

11-434 
19-923 
16-891 


1874 


1875 


|:i2-886[l5-399 16-23516-344  16.482 
24.814!27-45028-453l32-275134036;29-981 


14-80211061 
28'430'23097 


17-458 
28070 


13174 
25-564 


1876 

12-468 
21-412 
18-134 
33-981 


riger 
Durchleb. 

12023 
24194 
15-889 


Bereekn. 
I.-Enite 

12-799 
25-023 
17-238 


29-402  30-430; 


Da  nun  der  Mittelwerth  in  der  Statistik  immer  nur  die  Bedeütnng  hat, 
dus  er,  auf  eine  möglichst  grosse  Anzahl  von  Fällen  angewendet ,  das  gleiche 
£rgebm88  mit  allen  in  diesen  Fällen  wirklich  heobachteten  Grössen  liefern 
toll ,  80  können  die  hier  aufgestellten  Dorchschnitts  -  Zahlen  als  ausreichend 
gtoaner  Aosdrack  der  Productionsmengen  uer  Kömerwirthschaft  in  Oester- 
reich  gelten.  Dieselben  beweisen,  dass  der  Weizen-  nnd  Roggen -Ertrag 
per  Hectare  sogar  um  1  Hectoliter  tiefer  steht,  als  ihn  die  französische  Ackerbau- 
Statistik  annahm,  dass  der  Ertrag  an  Gerste  und  Hafer  jedoch  fast  ganz 
richtig  in  der  oben  (S.  300)  reproducirten  internationalen  Uebersicht  eingestellt 
wurde.  Oesterreioh  nimmt  daher  in  Bezug  auf  die  Erträgnisse  des  Weizenlandes 
imd  Boggenlandes  unter  sämmtlichen  verglichenen  europäischen  Staaten  den  15., 
in  Bezog  auf  Gerste  und  Hafer  den  16.  Eang  ein ,  steht  mithin ,  wenn  diese 
ErtragsgrÖssen  auf  speoifische  Bodenfruchtbarkeit  und  Betriebsweise  schliessen 
Usseu,  in  dieser  Hinsicht  noch  tiefer,  als  die  französische  Statlslique  internationale 
dt  TagricuUttre  es  eingereiht  hat.  Yon  dem  gesammten  Betrage  dieser  vier 
KSmergattnngen  aber  entfallen  in  Mitteljahren  auf  den  Eopf  der  Bevölkerang 
(iiach  der    berechneten   Bevölkerung   von   1875   mit   21*4    Millionen  Einwohnern) 

0-58  Hectol.  Weizen 

117       „  Boggen 

0-80       „  Gerste 

1-42       „  Hafer 


zusammen  .   .  3*97  Hectol.  dieser  Cerealien, 
von  allerdings  noch  an  Mais  und  anderem  Getreide  (bei 
der  Dnrchschnittsprodaction   von    8,204.000  Hectol.) 
tntfallen 0-38 


daher  an  Brodfrüchten  aller  Art .  4*35    Hectoliter    per   Kopf  d.  i. 
Bakezu  die  von  der  französischen  Statistik  berechnete  Menge. 

V. 

Nach  der  vorangehenden  Untersuchung  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
in  der  Aera  der  wirthschaftlichen  Neugestaltung  Oesterreich^s  und  in  demjenigen 
Zeitraamei  welcher  hier  auf  allen  Gebieten  die  Signatur  intensiven  Yorwärtsdrängens 
tngt,  die  Bodenproduction,  deren  charakteristischer  Träger  in  allen  Staaten  agricolen 
Cbankters  der  Getreidebau  ist,  in  unserem  Yaterlande  nicht  die  wünschens- 
▼erthen  Fortachritte  gemacht  hat.  Es  ist  nicht  unsere  Sache,  die  technischen 
Unaohen  zu  erörtern,  welche  diese  Thatsache  veranlassen ;  genug,  wenn  es  unserer 
statistischen  Darstellung  gelingt ,  die  Aufmerksamkeit  berufener  Männer  aus 
l&ndirirthsohaftlichen  Kreisen  darauf  zu  lenken ,  dass  bisher  bei  Weitem  nicht  das 
HSchite  im  Ktfmerbau  erreicht  wird,  und  dass  in  den  Ackerbau-Systemen,  in  der 
Bewirthsohaftungs-Methode  und  den  Verhältnissen  der  Arbeits-  und  Capitals-Auf- 
wendong  eine  neue,  bessere  Eichtung  eingeschlagen  werden  muss,  um  Oesterreich 
<Bdatn  europäischen  Staaten ,  mit  oft  geringerer  natürlicher  Fruchtbarkeit,  eben- 
^g  zu  machen. 

Von  besonderem  Interesse  aber  scheint  uns  für  die  Beurtheilung  der  factischen 
Zsitinde  ein  Blick  auf  die  durch  siebenjährige  Beobachtung  constatirten  Yer- 
idüedenheiteB  der  Ertrags-Yerhältnisse  in  den  einzelnen  wirthschaftlichen  Gebieten 

Stikiitiiclie  HonatBchrift.    1S77.  22 
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eneichischen  Eeicbsh&lfte.  Als  charakteristieche  Ersdieinang  fillt  vorerst 
Aogen,  daee  fUr  die  vier  Haupt -Ge^eidegattnngen  die  Gebiete  der  hGohsteii 
)arkeit  in  den  Hoch- Alpen  n.  xw.  im  Pnsterthale,  im  Innthale,  in  Ober- 
1  QDd  Vorarlberg ,  ferner  im  bOhmiachen  Egerlande  and  im  n.  S.  Wiener* 
jene  der  geringsten  Fmcbtbarkeit  im  Ett^tenlande  von  latrien  und  Dalnutien, 
i  qnameriaahen  Inseln  iind  in  dem  am  Sanok  gelegenen  ostgaliziecben  HUgel- 
sowie  dem  gebir^^gen   Iheüe  Weetgaliziena   za   finden   und.     Böhmen   and 

erweisen  sich  im  Allgemeinen  nicht  als  so  fnichtbor,  -wie  man  üe 
glich  annimmt,  allerdings  aber  sind  fUr  einzelne  Oetreidearten  im  büh- 
I  Tieflande  nud  dem  Sndetengebiete,  dann  in  dem  mährischen  Uarsgebirge 
litz,  Graya  etc.),  dem  Hügellande  und  der  Ebene  am  Brunn,  Olmiltz  und 
a  (Hanna),  sowie  in  den  ADaläofern  des  böhmisch  mährischen  Grenzgebirges 
lehr  als  mittlere  Erträge  nachzuweisen.  Der  hohe  £af  dieser  SsterreiGhiBohen 
theile  gründet  sich  daher  vielmehr  aof  die  mit  der  territorialen  Aasdehnnng 
lenhängenden  absolut  grossen  Froduotionsm engen  (in  Böhmen  circa  29  Fercente, 
rien  22  Fercente,  in  Mähren  12  Percente  der  gesammten  Österreichischen 
rncht-Emte),  als  auf  die  relativen  Ertragsziffem. 

Im  Einzelnen  findet  man  fttr  den  Weizenban  gegenüber  dem  Iriüttel- 
!)eBterreioh'B  von  12-79  Hectol.  per  Hectare  die  änsseisten  Extreme  bis  zn 
Heotol.  im  Maximom  und  6*91  Hectol.  im  Minimnin ,  Die  hSchsten 
jnerträge   und    weitaus    mehr    als   den   Durchschnitt,    lUünlich   bis  zn 

Nordtirol  das  PasUrthal  mit  Briien  und  Starsing  (27)     ....    .    .  17-38 

„     Ober-lnn-  and  Lechtbal  (25) 17-21 

g    Ünter-Inn  und  Wippthal  (26) 15-58 

Vorarlberg  das  Thalgebiet,    d.  i.    die   am  Rhein  and  an  der  lU  ge- 
legenen  Theile  von   Blndeaz ,    Bregenz ,   Dombirn 

UDd  Feldkirch  (33) 17'» 

„     Berggebiet  Bregenzervald,  Montafoo  etc.  (33)    .    -     Id'SO 
SQdtirol  das  Qsbiet  Bozen,  wozn  vornehmlich  noch  das  Etech-  und 

Pasaeyer-Thal  mit  Meran,  Kaltem  n.  s.  w.  gehören  (28)     16-77 
B  B  h  m  e  n  das   untere    Egerland    mit   dem    Hittelgebirge   (Saas,    Bilio, 

TepUtz  etc.)  (36) 16-24 

„     obere  Egerland   mit  dem  Teplergebirge  fDnppan,  Eger, 

Elbogon,  Karlsbad  etc.)  (37) ■     15-48 

„     Tiefland  (34) 15-36 

die  attdiichen  YorUgen    der    Sndeten ,    d.  i.  der  Landstrich 
Nord  -  Bflhmen'g     von   Anscha   nnd    BShm.-Leipa    bis 

Reichenan  nnd  Weisswaaaer  (35) 1507 

das  Gebiet  der  Sndeten  mit  Aniaa,  Reichenberg ,  Rombarg 

bis  Warnadorf  nnd  Zwickan  (42) 1417 

Nieder-Oeaterreich  daa  Berggebiet  des  Wiener-Waldes  (2)  .     .     .     15'2i 
„  Hügelland  (n.  A.  die  Bezirke  von  Aiütettea, 

Hangsdorf,  Laa,Retz,  Stockeraa  n.s.vr.)(4)     15-01 

Kärnten  daa  Sanolpen-Gebiet  (19) 16-01 

,    Taoern-Gebiet  (18) 14-13 

Mähren  daa  Uara-Gebii^  (mit  Anaterlitx,  Birj^vic,  Oaya ,  Steluitz, 

Üng.-Hradisch  nnd  Zdannek)  (51) 14-48 

„    böhmisch-mfiliriBclie  Gränzgebirge  (48) 1404 

dessen    Änsl&nfer  (weza    n.  A.    die   Bezirke  von  Bndwitz, 
DaGic,  Jameitz,  Iglan  bis  Zvittan    nnd  jene  von  BrSnn, 

Eibenachütz  nnd  Znaim  gehören  (47) 14  07 

Ostgalizien  daa  Steppenland  (77) I4'48 

Ifach  diesen  höchsten  Erträgen  folgen  dann  16  Gebiete  in  allen  Theilen 
«ich's  mit  13—14  Hectol.,  17  Gebiete  mit  12—13  HaotoL,  11  Ge- 
ilt 11—12  Hectol.,  6  Gebiete  mit  10—11  und  13  Gebiete  mit  9 — 10 
Weizen-Ertrag  per  Hectare.    Die   mindeste  Fruchtbarkeit,  nämlich 

")  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  aar  die  in  der  vorangehendea 
(S.  306 — 310)  angegebenen  wirthschaftlichen  Gebiete. 


Die  GetreidepradncüoD  in  Oesterreich  und  anderen  Staaten. 

oun  Ertng  von  weniger  kk  9  Hectoliter,  zeigen  folgende  19  wirthecb 
Gebiete,  welche  wir  länderweise  in  aufsteigender  Reihe  ordnen,  um  beili 
Bild  der  dem  Weizenbaa  nngtiDstigsten  Ländw  za  geben ,  sowie  ee  oben 
gliiib'grien  dargestellt  wnrde: 

in  Kü«tenlande  die  qaameriKbeD  Inseln  (95) 

das  GSfzer  Earatgebiet  (86) 

die  sfidliche  and  BÜdweatliche  EBste  von  Istrien  (92)  . 

das  Triester  Karrtland  (89)  ■ 

,  „    innere  Tsrritorinm  von  Trieet  (88) 

n    HochplateaD  nnd  Hitgelliuid  im  Innern  Istrlen'i  (94) 

B    GBrzer  Högelland  (85) 

die  nordwestliche  Käst«  von  latrien  (93) 

das  Qürzer  Voralpengebiet  (84) 

in  Dalmatien  die  nördliche  Insblgmppe  (96) 

das  nürdlicha  E&atenland  (97) 

,     «adliche  „      „      (101) 

„     nördiiche  nnd  mittlere  Binnenland  (91) 

die  mittlere  and  Bfldlichs  Inselgruppe  (99) 

tnSfidtirol  die  Gebiete   von  Eoveredo   nnd   das  Thal-    nnd   Berggabiet 

von  Trient  (31.  30  n.  29) 830- 

«odlieli  inWestgalitien  das  Gebiet  des  Gebirge  (Gorlice,  Grybow, 
Limanowa,  Nenmarkt,  Nea-Sandec  nnd 
Sajbnach)  (61)  mit  dem  anffallenden 

Uinimal-Eitraga  von  nnr 

Von  dieser  letzten  Ansnahme  abgesehen,  würde  sich  also  ans  den  E 
•ddinaen  lassen,  dasa  di»  nUrdlichen  Alpengebiete  and  emzelne  Dlstricte  d< 
west-Linder  für  den  Weizenban  doppelt  so  günstigen  Erfolg  versprechen , 
Ettst-  nnd  endlichen  AlpenlKndcr,  in  welchen  slellcnweiBC  die  Oränze  der 
tinukosten  wohl  kaum  mehr  regelmässig  erreicht  werden  durfte. 

Analog  gestaltet;  sich  die  Gmppinmg  mit  Bezog  auf  den  Anb 
Hoggen.  Gegenüber  dem  Dnrchschnittsertrage  von  12-26  fieotol.  per 
fadst  man  als  Sasserite  Extreme  die  Prodaction  von  19*75  Hect«l.  im  U 
u)d  7'09  Hectol.  im  Uinimnm.  Die  hOcliBten  Erträge  bis  zd  14  Hectol.  e 

Hei 

in  Notdtirolin  den  oben  angefahrten  drei  Gebieten  (27, 25  0.26)  mit  1975^ 

Sadtirol  im  Bozener  Gebiete  (28^ 1 

BShmen  im  nateren  Egertand  (36) 1' 

im  Sndeten  Gebiet  (42) 1: 

in  den  südlichen  Vorlagen  der  Sndeten  (35) II 

im  oberen  Egerland  (37)  nnd  bShmischen  Tieflande  (34).    .     1< 
Ober*Oasterreich  im  Gebiete  zwischen  Trann  nnd  Eons  (9)       .    .     li 

zwischen  Trann  nnd  Inn  (10) 1^ 

Vorarlberg  im  Berg- nnd  Thal-Oebiete  (32  nnd  33)  .    .    .      15-30-11 

Kirnten  im  Sanalpen-Gebiete  (19) II 

dann  im  Tanem-  (18)  nnd  Ealkalpen-Oebiete  (20)     14'53— 1^ 

Mihron  im  Maragebirge  (51) 1' 

Nl  oder  »0  esterreich  im  Wiener  Becken  (5) 1' 

Die  UittelertrSge  von  11—14  Hectoliter  Koggen  finden  sich 
irirthecbaftlichen  Gebieten;  solche  yon  10—11  Hectol.  in"  15,  von  9—10 
n  16  Gebieten  and  nnter  diesem  niedrigen  Ertrage  folgen  dann  19  Gebiet« 
n^  zsmeist  dem  Karat  angehSrig,  nnd  zwar:  g^, 

parj 

in  SSstenland«  das  Innere  von  Triest 'i 

die  qnarnerischen  Inaein  (95) .    .    "i 

die  andliche  o.  sadwesUicha  ESste  (92)  nnd.  das  Hoch- 

platean  Istrian'a  (94) 7*50—7 

das  iatrianiscbe  EaraUand  (90)  n.  die  Ostküste  (91)  718-7 

endlich  das  Trieetiner  n.  GSrzer  Eaistland  (89  n.  86)  8'8ö— £ 

Oalmatien  die  nSrdliche  Inselgmppe  (96) E 


)ie  GetraidepToanctioQ  in  OeRteneicb  nnd  anderan  Stuten. 


HwUlltcT 


en     du  Binnenland   (98)    nardUche  EastenUnd  (97)  nnd  die 

nördliche  Inaelgnippe 8-31—862 

:ien    die  Sanoker  Tiefebene  (71)  das   vorkarpatbisch«  HBgel- 

land  (72)  n.  die   FlnsaniadsninB   am  San  (70)  812— 8-B3 

izien  das  Gebirge  (61)     nnd   das   Qebiet   des   SandbodeuB   in 

der  Weicbaelflbene 8-29-870 

i  Scbleaien  daa  Hochgebirge  der  Earpatben  (im  ebemaligen 
Teachenec  Kreise  Jablnnkaa ,  Theile  TOn  Friedeck, 
Skolachan  n.  8.  w.)  (56) 8-79 

Iritteng  den  Ertrag  der  Gerste  betrifft,  bo  sind  gegenüber  dem 
)n  15-lG  EectAÜter  Uaxima  bis  za  20-41  Feotol.  und  Uinima  bis 
ter  per  Hectare,  also  relativ  etwas  gröaeere  AbweioIinDgen  wie  htm 
leiche  wie  beim  Koggen  zu  Terzeicbnen.  Die  höchsten  Erträge 
pi^gn&nter  W^eise  in  den  Alpenländem  concentrirt,  die  niedrigtten 
tenlande  und  Dalmatien;  nnd  zwar  in  nachstehender  Weise.  Zn  den 
a    Gebieten ,    welche   mehr    als    18    Hectoliter  (lerste  per  Eectaia 

Hecto1it«r 
per  HBctare 

Ol  daa  Pttsterthal  (27) 20« 

„    TJnterinn-  nnd  Wippthal  (26) 20-13 

„    Oberinnthal  (25) 1959 

1  daa  Voralpen-Oebiet  (21) 20-30 

„    SanaJpen-Geliiet  (19) 19*55 

das  Haragebirge  (51) 20.02 

„    Hügelland  und  die  Ebene  (Hanna)  (52) 19'47 

die  Sadeten-Analäiifer  (46) 1801 

>1  das  Bozener  Gebiet  (28) 1979 

Oesterreich  daa   BOgellaud   und    Wiener   Beeken  (4 

nnd  5) 19-71— 1973 

das  Berggebiet  des  Wiener  Waldea  (2)  .    .    .     1889 
esterreich  die    zwei  Gebiete   zwischen   Trann,    Eons   nnd 

Inn  (9  nnd  10) 1821—1898 

das  untere  Egerland  (36) IS'83 

erg  daa  Berggebiet  (32) 1880 

Doittlerer  Fmohtbarkeit  folgen  nun  mit  unem  Ertrag  von  1€ — 18 
te  14  Gebiete  grüsstentheils  in  BtSbmen,  Mähren  nnd  Schlesien, 
-16  Hectoliter  17  Gebiete,  mit  12—14  Hectoliter  24  (rebieta, 
»toliter  16  Gebiete  und  endlich  mit  Minimal-ErtrSgen  von  weniger 
ir  die  nachfolgenden  14  Gebiete: 

HectoUter 
per  Hwitara 

lande  die  nordwesUiche  Eftate  von  Istrieu  (93) 7-61 

„    qQameriachen  Inseln  (95) 8'01 

das  Earstland,    die  südliche   nnd  südwestliche  ESste, 
das  innere  Hachplatean  nnd  die  OatkOate  von  Istrien 

(90,  92,  94  nnd  «1) 8-71— 8-98 

das  Htlgelland,  der  Earat  nnd  daa  Alpengebiet  in  GCrz 

(85.  86  und  83) 8-37-8-58 

die  närdüehen  Inseln  von  Oalmatien  (96) 6'63 

das  sädliche  Küstenland  nnd  die  mittlere  nud  südliche 
Inaelgruppe  von  Dalmatien  (101  nnd  99)      .     .   9-93— 998 

I  der  Bezirk  von  Roveredo  (31) 974 

er  in  Ostgalizien  die  Sanoker  Tiefebene  (71) 9'97 

rtrag  von  Hafer  endlioh  zeigt  nnter  allen  ESmerfrUchteB  die 
Yerechiedenbeiten,  denn  im  Verhältnisse  zn  dem  mittleren  Ernte- 
inzen  tJsterreichischen  Reichshälfte  von  16'77  Hectoliter  per  Hectare 
rseita  in  den  Hochalpen  eine  maximale  Ueberschreitnng  bis  zn 
r,    andererseits   im   Elistenlande   ein  Uinimal-Ertrag   von  weniger 


DI«  GetreideprodDction  ia  Oarteireicb  nsd  anderen  SUaten. 

dl  8,  ja  in  Dttlmgtieo  sogar  nnr  von  6*50  Hectoliter  per  Heotare.     Di 
dnnhwluuttlicben  ErtiKge  sind  Terzeiohnet: 

l 

iB  Kirnten  im  Sanalpen-Gebiste  (19) 

,    Tsneru-Qabiat«  (18) 

,    Voralpen-Gobiot»  (81)        

nnd  im  Ealk&lpen-Qebiete  (20) 

Vorarlberg  lowohl  im  Berg-  all  im  Thal-Gebiete  (32Dnd33)mit  2856- 

Ober'Oeaterreich  zwischen  Trann  nnd  Bune  (9) 

,       Trann  nnd  Inn  (10) 

imVoralpen-Gebieta  (VBklabmck,  Eremsmauter,  Steyr, 

Wejer  n.  s.  w.)  (8) 

Nieder-Oeaterreich  im  Engellande  (4) 

im  Berggeblete  des  Wiener  ValdsB  (2)   .    .     . 

Nordtirol  im  Pnsterthale  (27) 

im  UnUr-Inntholt!  und  Ober-Innthal  (26  nad  25)  .    .  21-30- 
HShreii  im -Harsgebirge  (Sl)  and   dem   angränzenden  Hflgellande  nnd 

in  der  Ebene  (Hanna)  (52) 2166- 

Schleai«n  im  HOgel-  nnd  Flachlande  dei  Troppaner  Kreiaea  (55)  .    . 

Geringere  AbweichangeQ  vom  Mittel  zagen  16  in  allen  Tl 
GitcneüjÜBoben  BeichshSlfte  lerstrente  Gebiete  mit  einem  Einheits  -  £H 
19—21  HectolitBT,  16  Gebiete  mit  17—19  Heetoliter,  12  Gebiete  i 
15  Hactolitar.  Sie  unfruchtbarsten  Districte,  in  welchen  weniger  ala 
Üter  Hafer  per  Heotaie  dnrchacbnittlich  geemtet  werden,  liegen  wiede 
Eintlindem  und  zwar: 

1 

e: 

in  Dalmatien  die  nSrdliche  Inieigmppa  (96) 

daa  ifldlicha  XÜstenland  (101) 

,    nördliche  nnd  mittlere  Binnenland  (96) 

„     afldUcha  Binnenland  (100) 

„    uärdliche  Eästenland  (97) 

im  Eflstenlande  die  aädliehs  nnd  sädweatlicbe  Küste  von  latrien  (92)  . 

das  Görzer  Earrtland  (86) 

die  Ottkfiste  von  Iitrien  (91) 

endUcIi  in  Oatgalizien  das  Gebiet  zwischen  Sanok,  Tnrka  nnd  Stry  (73) 

die  Sauoker  Tiefebene  nnd    das  daran  gränzende 

vorkarpathieche  Hügelland  (71  nnd  72)  .   911- 

Die  „Differenzen  des  Ertrags"  versohiedenen  Ackerlandes,   & 

von  einer  national-Skonomischen  Schule  ein  hoher  Werth  wegen  der  Gestt 

Grundrente  gelegt  wird,    stellen  sich  also  nach  der  vorangehenden   nar 

ü^len  Momente  berührenden  Daretellnng  in  Oesterreioh  so,    dass    wir  in 

ihrigen  Dorchschnitte  folgende  Abweichungen  in  den  gtlnstigsten  und  nngt 

WirthBcbaft»-Gebietea  finden: 

Wal  »an  Roggen  Berat  a 

Hflotolitar  per  Hectara 


bficbster  Brtrag 17-38  1975 

niedrigster  Ertrag  " "'  " "" 


Differenz  .   .   .  10 47 1266  1283 

Hittel-Ertrag 12'65  1220  1546 

grteit«  Abweichung  vom  Mittel  .  .  {+  *;^|  +  s-u  Jl  785  — 
Koch  viel  auffötligere  Extreme  zeigen  natürlich  die  einzelnen  Je 
•0  findet  man  beispielsweise  in  einzelnen  Gebieten  in  den  günstigste 
Uaximal-Ertrage  bis  zu  21*46  Heetoliter  Weizen,  2936  Heotoliter 
33-00  Hectoliter  Gerate  nnd  41-70  Heotoliter  Hafer  gegenüber  den  in 
Ctbieten  nnd  in  Missjahren  verzeichneten  Hinimal-Erträgen  von  nur  3  '. 
ffeiien,  4-59  Hectoliter  Koggen,  6-05  Hectoliter  Gerste  und  3-20  Hectolit 


Die  OetreideprodncUoD  in  Oestorreich  nnd  tuidann  Staates. 

So  wenig  zwar  ans  diesen  Sohwanknngen  eise  Conseqnenz  auf  den  Zostand 
lenwirthschaft  gezogen  werden  kann,  ebenso  aehr  ist  doch  ein  statiatisohar 
;h  der  ans  mehij  ährigen  Durchschnitten  entnommenen  höchsten  und  niedrigsten 
■ti^ge  Oesterreich'a  mit  denjenigen  anderer  Länder  von  praktischer  Wichlig- 
inn  er  lehrt  gleich  der  Parallele  bei  den  Mittelertiägen,  ob  die  (rränzen  der 
iD  Boden prodnction  im  AUgemeineD  bei  uns  höher  oder  tiefer  liegen,  als  in 
rigen  Staaten.  Mit  Bedauern  mtissen  wir  constatiren,  dass  auch  in  Betreff 
sersten  Differenzen  der  Vergleich  zn  Ungunsten  Oesterreich'a  anslällt.  Setzt 
milch  die  101  wirthschaftlichen  Gebiete  der  Ssterreichischen  BeichahSl^ 
bachtungs-Bezirke  mit  den  89  Departements  in  Frankreich  den  9  Begüm 
:  in  Belgien,  den  11  Provinzen  HoUsjid's  und  den  37  Staaten  nnd  Terri- 
n  Kordamerica  im  Vergleich,  so  findet  man  in  diesen  verschiedenen  Ländern 
!  ans  mehrjährigen  DorohBchnitten   gezogene  ]l£azinial-  und  IHinimalerträge : 

Extreme  des  Bodenertrags    (Hectoliter  per  Hectare). 


"Mail-  I   Ulnl-  II  Mail- 


17-38 


Bo'g  B  e  n 11       Qartt»       11         Haf^ 

Eiil-  I   UiöHl  Uaii-  I   Uinin  Haii-  1  Hl 


900 

26-00 

800 

35-63 

16-60 

a398 

16-27 

33  20 

14-70 

23  20 

15-00 

41-90 

4-90 

22-50 

5'40 

28-80 

6-91 

10-75 

70JI 

20-44 

10-00  48-00 
27-00  36-38 
21-30  ,1  48-10 
11-90  33-70 
7-61  .  33-23 


Wie  man  sieht,  liegen  diese  sämmtlioh  ans  dem  Durchschnitte  längerer 
aihen  gezogenen  höchsten  Erträge  von  Weizen,  Koggen,  Gerste  oud  Hafei 
vier  angeführten  Staaten  am  3  bis  1&  Eectoliter  höhw  als  in  Oesterreich; 
limalzitfern  des  Ertrags  sinken  nur  in  America  bei  Weizen  nnd  Boggen 
efer  als  in  Oesterreich,  in  Frankreich,  Belgien  und  Holland  aber  bleiben 
allen  vier  Körnerfrllchten  nm  4  bis  20  Hectoliter  nnd  in  America  bei 
nnd  Hafer  um  4  bis  6  Hectoliter   höher  als  in  Oesterreich.     Mit  anderen 

gesagt:  der  üBterreichische  Kärnerbau  erzielt  in  den  günstigsten  Gebieten 
mehrjährigen  Durchschnitten)  niemals  jene  Höhe  des  Ertrags,  wie  derjenige 
glichenen  Staaten ;  dagegen  pflegen  umgekehrt  die  Boden-Ertrage  Oesterretch'g 
nngtinatigen  Gebieten  weitans  tiefer  zu  sinken ,  als  diess  in  den  übrigen 
ten  Ländern  überhaupt  vorkommt. 

Anch  diese  Thatsache  bestätigt  die  oben  ausgesprochene  Behanptung,  dass 
erreichische    Bodenproduction    nicht  auf   jenem    Standpunkte    angelangt    ist, 

den  natürlichen  Verhältnissen  des  Bodens  nnd  Klimas  eigentlich  entsprechen 

Weit  entfernt ,  eine  Anklage  hiermit  zu  erheben ,  wollen  wir  dieses 
sa  der  statistischen  Beobachtung  wärmstens  der  Beachtung  aller  Jener 
3n,  welche  den  Beruf  in  eich  tragen,  neue  Impulse  zur  baldigen  Besserang 
itände  auszuüben.  Die  gegenwärtige  Abspannung  des  industriellen  nnd 
oiellen  Unternehmnngsgeistes ,  lässt  die  HotFanng  um  so  lebhafter  hegen, 
;h  Arbeit ,  Capital  und  Intelligenz  den  Bodenschätzen  Oesterreich'a  mit 
r  Lust  nnd  Liebe  wieder  zuwenden,  als  in  der  Sturm-  nnd  Drangperiode 
indungsschwindels.  Der  Erfolg  wird  nicht  fehlen,  wenn  nnr  die  richtigen 
loge wendet  werden. 


Die  SparcaBsen  Earopa's  in  den  Jahren  187 

Von  H.  Ebreiberger. 

Das  kttniglicli  italienische  HtatietiBohe  Boreaa  hat  hekanntlich 
welche  es  von  den  statiatiachen  Congresaen  im  Haag  und  in  St.  Fet< 
nahm,  die  HenteUnsg  einer  internatiDiialen  Sparcaasen-Statiatik  he 
Jahre  1875  in  einer  Weise  geltSst,  die  mit  Becht  die  höchste  Anei 
Suta  aller  FaohmSimer  gefunden  hat.  Han  war  allgemein  darüber  ein 
M  eiagehende  and  gründliche  Arbeit,  wie  aie  in  der  „Staiiatique  Me, 
Cornea  cCeparfftie"  am  Congresae  in  Budapest  zur  Vorlage  gelangte, 
Staate  möglich  var,  der  dieaem  Gegenstände  schon  durch  eine  Kub 
KiDB  besondere  Sorgfalt  zugewendet  hat  and  dessen  Arbeitakräfte 
■chiedenartigkeit  der  EiniichtuDgen,  welche  die  SpaFcaaaea  in  den  eini 
Europa^B  zeigen ,  bereits  vollständig  vertraat  waren ,  ehe  sie  an's  ^ 
1d  der  That  finden  wir  bereits  in  der  ersten  im  Jahre  1867  von  Ii 
gegebenen  Sparoaaae  -  Arbeit  „Le  Gasse  di  Ri^armio  nd  1864" 
Angaben  ans  den  meisten  Übrigen  Staaten  und  zugleich  eine  eingehen 
long  des  heimischen  Sparcasaeweaens,  ata  sie  bis  za  diesem  Zeitpnno 
der  anderen  Staaten  versacht  worden  war.  Die  folgenden  Terö 
nmfsosten  nnter  Einem  die  Jahre  1865  und  1866  and  getrennt  die  J 
68 — 69;  aie  dttrfen  aämmtlich  ala  würdige  Vorläufer  der  interaati 
bezeichnet  werden ,  die  sich  anch  daran  reiht ,  da  aie  bezüglich  Italit 
IS7U — 71 — 72  zam  Gegenstande  hat.  Italien  scheint  nnn  auch 
itellong  der  enroidlischen  Sparcasse- Statistik  seine  Aofgalie  dahin  anfs 
es  vor  Anderen  berufen  sei,  den  Vorgängen  auf  dieaem  Gebiete  e' 
Anfinerkaamkeit  za  widmen  und  die  soeben  verüfFentlichte  ^Statistic 
di  Bisparmio  per  gli  ami  1873—1876  Born  iW7 ,  welche  fHgl 
Ergänziiflg  und  Fortsetzung  dea  internationalen  Werkes  betrachtet 
liefert  den  Beweis,  ddas  das  statistiHche  Bureau  Italien's  die  Herrac 
inf  diesem  Gebiete  der  Statistik  thataächlich  besitzt^  beizubehall 
ZuDltdut  allerdiuga  nur  heatinunt,  die  Gebarnngserfolge  der  italienisch 
ffir  die  3  Jahre  von  1873  bia  einschliesslich  1875  zur  Anaohaanng 
tDthält  die  vorliegende  Arbeit  auch  die  wichtigsten  Angaben,  welche  ^ 
in  dieser  Blchtnng  zu  erlangen  waren  —  ein  reiches  Ziffenunateri: 
Staaten  Earopa's,  das  sich  bei  den  grösseren  Staaten  zumeist  aaf  di 
des  Jcdires  1875  bezieht.  Wenn  sich  dabei  gelegentlich  ergibt,  dsss  ein 
liinjichtlich  einer  wirtbachaftlich  so  hervorragenden  Einrichtnng  wie  d 
noch  anf  bereits  einige  Jahre  zurückliegende  Erhebungen  «ngewiec 
erwirbt    nich  die    in  Bede  stehende  Arbeit,    die   die  Säumigen    dnrc 


320  ^io  Sparcassen  Eoropa's  in  den  Jahren  1873 — 1876« 

Kebeneinanderstellimg  unliebsam  hervortreten  macht  nnd  daher  nicht  ohne  Ansponi 
für  die  Folge  sein  dürfte,  auch  in  dieser  Beziehong  ein  Verdienet  nm  die  gemem« 
same  Sache. 

Wir  entnehmen  der  Ziffemfülle  zunächst  die  wichtigsten  Angaben 
hinsichtlich  der  italienischen  Sparcassen,  indem  wir  behufs  Gewinnung  eines 
richtigen  Bildes  die  Daten  der  Yorjahre  bis  zur  ersten  vollständigen  Erhebong 
zurück  zusammentragen. 


Bestehende 

Gntliaben  der  Einlegei 

r    Vormö^n  der  Spar- 

1863 

Sparcaasen 
156 

Interessentenzahl 

in  Lire 

cassen  in  Lire 

ide 

384.812 

188,410.587 

13,647.450 

n 

1864 

177 

404.839 

200,033.090 

15.311.761 

n 

1865 

184 

435.830 

224.942.827 

17.055.927 

71 

1866 

184 

427.830 

224,712.852 

17,937.931 

1» 

1867 

201 

436.922 

237,686.901 

18.975.529 

n 

1868 

210 

475.452 

276,545.603 

20.720.241 

n 

1869 

230 

512.853 

297,092.925 

22,889.886 

n 

1870 

249 

571.217 

348,121.099 

27,012.787 

n 

1871 

272 

616.189 

397,544.652 

31,147.855 

n 

1872 

283 

676.237 

446,513.350 

35,617.126 

n 

1873 

297 

680.116 

450,077.323 

37,659.912 

n 

1874 

310 

705.189 

467,119.807 

41,604.872 

n 

1875 

326 

769.257 

527.201.383 

46,068.891 

Die  Anzahl  der  bestehenden  Sparcassen  hat  sich  demnach  seit  1863  mehr 
als  verdoppelt,  Ende  1875  besass  Italien  um  37  Sparcassen  mehr  als  Oester- 
reich ;  es  entfallt  jedoch  in  Italien  erst  eine  Sparcasse  auf  84.301,  in  Oesterreich 
aber  schon  auf  73.913  Bewohner.  Interessant  ist  die  Angabe,  dass  in  ItaUen 
323  Gemeinden  mit  5,789.939  Bewohnern  eine  solche  Spargelegenheit  besitzen, 
7.986  Gemeinden  mit  21,692.235  Einwohnern  aber  derselben  noch  entbehren. 

Die  Einleger  haben  gleichfalls  um  fiast  genau  100  Percente  seit  1863 
zugenommen  und  zwar  entfielen  auf  je  1000  Einwohner  Ende  1875  in  Italien  29, 
in  Oesterreich  63  Sparcassebücher.  Den  stärksten  Zuwachs  hat  jedoch  der  Einlagen- 
stand selbst  erfahren,  der  im  selben  Zeiträume  um  206  Percente  anwuchs ;  unsere 
heimischen  Sparcassen  weisen  für  diese  Periode  ein  Anschwellen  der  Einlagen  von 
112-92  auf  589.26  Millionen  Gulden,  d.  i.  um  421-84  Percente  nach,  wobei  jedoch 
zu  bemerken  ist,  dass  das  letzte  Jahr  in  Italien  eine  Einlagensteigerung  von 
12*86  Percenten,  in  Oesterreich  aber  nur  eine  solche  von  9*26  Percenten  brachte. 

Das  Durchschnittsguthaben  per  Sparcassebuch  betrug  1875  in  Italien  274, 
in  Oesterreich  439  Gulden,  jenes  per  Kopf  der  Bevölkerung  dort  7*87,  hier  aber 
27*58  Gulden.  Das  eigene  Vermögen  der  Sparcassen  vermochte  in  Italien  besser 
als  bei  uns  gleichen  Schritt  mit  den  rasch  zufliessenden  Einlagen  zu  halten,  was 
eine  rationellere  Gewinn-Erzielung  und  Vertheilung  beweist.  Während  der  Eeserve- 
fond  der  österreichischen  SparclBBsen  seit  10  Jahren  von  mehr  als  8  Percenten  auf 
nahezu  5  Percente  des  Einlagenstandes  gesunken  ist,  betrug  jener  der  italiemschen 
Schwesteranstalten  stets  bei  8  Percente  und  stieg  in  den  letzten  3  Jahren 
auf  fast  9  Percente. 

Das  gesammte  von  den  Sparcassen  Italien's  zu  verwaltende  Vermögen 
betrug  Ende  1875  586*79  Millionen  Lire.  Davon  waren  angelegt  auf  Hypotheken 
115*54,  in  italienischen  Staat^papieren  95*29,  als  Darlehen  an  Gemeinden  und 
anderen  Körperschaften  75*80,  als  Vorschüsse  auf  Werthpapiere  und  Waaren  68 '35, 
in  Actien  und  Obligationen  diverser  Gesellschaften  62*74,  auf  Wechsel  58*20,  im 
Conto  corrmt  47*51,  gegen  einfache  Schuldscheine  11*42,  in  Immobilien  7*58  und 


Die  Sparcassen  Europa's  in  den  Jahren  1873—1876.  321 

in  BODBÜgen  Activen    19-81  Millionen  Lire ,    während   die  Cassenbestände  24*54 
Hillionen  Lire  betrugen. 

Die  Placimng  der  Sparcassefonds  erweist  sieh  somit  als  eine  zwar  nicht 
fielfältigere,  jedoch  weitaus  ansgeglichenere  als  in  Oesterreich,  da  keine  Anlagsart 
mehr  als  20  Percente  der  Einlagen  für  sich  beansprucht. 

Die  Hypothekar-Darlehen,  welche  bei  uns  mit  61*84  Percenten  obenan  stehen, 
nehmen  in  Italien  zwar  ebenfalls  den  ersten  Platz  ein,  obwohl  sie  nur  19*69  Percente 
de«  Vermögens  bilden.  Sie  machten  noch  im  Jahre  1866  über  40  Percente  aus  und 
lanken  im  Verlaufe  von  6  Jahren  auf  die  Hälfte,  während  der  Besitz  an  Werthpapieren 
TOn  0*50  Percenten  auf  10*69  Percente  stieg,  ungerechnet  die  separat  nachgewiesenen 
Staatspapiere,  die  16*24  Percente  der  Activen  bilden.  Für  Oesterreich  werden  beide 
Posten  unter  Einem  mit  13*84  Percenten,  also  beiläufig  der  Hälfte  des  italienischen 
Standes  ausgewiesen ,  wovon  überdiess  nicht  wie  in  Italien  der  grössere ,  sondern 
our  ein  bescheidener  Theil  auf  Effecten  des  Staates  entfällt. 

Ebenso  wird  das  Yorschussgeschäft  dort  besser  gepflegt,  welchem  11*65  Per- 
cente des  Yerwaltungsvermögens  und  demnach  mehr  als  dreimal  so  viel  wie  bei  uns 
zuströmen«  Die  Darlehen  an  Körperschaften  erreichen  12*92  Percente,  die  Conto- 
corrm^ Ausstände  8*09  Percente,  während  in  Oesterreich  beide  Posten  zusammen  nur 
7*14  Percente  betragen. 

Der  Stand  des  Wechselportefeuilles  zeigt  mit  9*92  Percenten  dort  und 
8*17  Percenten  hier  keine  grosse  Verschiedenheit  und  die  Ziffern  für  den  Eealbesitz 
nähern  dch  einander  mit  1*29  Percenten  und  1*06  Percenten,  die  Cassebarschaft 
hingegen  ist  bei  den  italienisohen  Sparcassen  nahezu  doppelt  so  stark,  nämlich 
4*18  Percente  gegen  2*28  Percente. 

Im  Ganzen  liefert  uns  die  vorliegende  Arbeit  den  Beweis,  dass  die 
italienischen  Sparcassen  sich  im  ununterbrochenen  Aufschwünge  beflnden  und  die 
ongünstigen  wirthschaftlichen  Yerhältnisse  des  Weltmarktes  in  dieser  Kichtung 
nur  im  Jahre  1873  selbst  einen  leisen  Druck  auszuüben  vermochten,  wofür  auch 
die  Thatsache  spricht,  dass  die  Spareinlagen  der  übrigen  Creditinstitute  Italien  s 
seit  1872  eine  ausserordentliche  Yermehrung  erfahren  haben  und  von  18,845.974 
Lire  mit  Ende  1872    auf  72,374.735  Lire    mit  Jahresschluss    1875    vorrückten. 

Wir  entnehmen  aus  dem  reichen  Materiale  noch  einige  Daten  betreffend  die  Post- 
fparcassen,  die  summarischen  Angaben  für  1876  und  eine  internationale  Zusammen- 
stellung. Die  Postsparcassen  sind  in  Italien  erst  seit  1.  Jänner  1876  in  Thätigkeit 
und  zwar  waren  Ende  1876  von  3.061  überhaupt  bestehenden  1.989  Postämter 
autorisirt^  Spareinlagen  in  Empfang  zu  nehmen  und  1.363  haben  thatsächlich  als 
Spargelegenheiten  bereits  funotionirt.  Die  Einlagen  betrugen  im  Laufe  des  Jahres 
von  123.246  Parteien  3,709.357  Lire,  die  Eückzahlungen  dagegen  an  18.490 
Parteien  1^296.458  Lire  und  verblieb  mit  Jahresschluss  für  57.429  Bücher  ein 
Einlagenstand  von  2,412.899  Lire,  was  einem  Durchschnittsguthaben  per  Einleger 
von  42  Lire  entspricht. 

Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Erhebungen  bezüglich  der  italienischen 
Sparcassen  im  Jahre  1876  führen  als  bestehend  351  Institute  an,  die  mit  Ende 
de«  Jahres  833.760  Interessenten  und  552,754.482  Lire  Einlagen  nachweisen, 
was  namentlich  bei  den  Einlegern  eine  in  keinem  der  vorhergehenden  Jahre 
eingetretene  Erhöhung  zeigt. 

Zum  Schlüsse  geben  wir  eine  Zusanunenstellung  der  neuesten  Angaben 
aber  die  Sparcassen  der  meisten  Staaten  Europa's,  welche  die  wichtigsten  Momente 
sowohl  in  absoluten  als  auch  relativen  Zahlen  zur  Anschauung  bringt : 
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Staaten 


«'S 

3 


5« 
«  # 

Aqq 


I 


Einlasen 
in  Lire 


Auf  100.000  Bewohner 
entfallen 

DO- 

5« 

Einlagen 
in  Lire 

J5m£ 

ssfS 


Sh 


n 


Prenssen 

Bayern 

Württemberg    .    .    .    . 

Baden 

Sachsen 

Mecklenburg     .   .   .   . 

Thüringen 

Oldenburg    

Hamburg ,    Bremen, 

Lübeck 

Anhalt . 

Deutsches  Reich  . 

Oesterreich 

Ungarn 

Oesterreioh-Ungarn  . 

Englische  Sparcassen  . 
„      Postsparcassen 

Grosabritannien  . 

Frankreich 

Italienische  Sparcassen 
n      Postsparcassen 

Italien  . 

Dänemark 

Schweiz 

Schweden 

Norwegen 

Belgien 

Niederlande 

Russland 


1875 
1870 
1876 
1875 
1875 
1874 
1874 
1874 

1875 

1875 


1875 
1875 

I8Y5 


1875 
1875 

1«75 


1874 

1876 
1876 


1876 
1875 
1872 
1874 
1873 
1875 
1874 
1874 


I 


1.004 

260 

121 

102 

161 

31 

61 

9 

14 
10 


1.773 


289 
298 

587 


470 
5.260 

"5.730 


2.209.101 
279.872 
? 

152.434 
770.000 
100.000 
161.912 
52.524 

152.496 
27-850 


3,906.189 


1,340.745 


? 


1,479.192 
1.777.103 

3,256.295 


0512 

351 

1.989 


2.340 
370 
312 
304 
262 

0  10 
219 
107 


2^70.066 

833.760 
57.429 


891.189 
391.011 
542.162 
645.041 
220.429 
147.993 
132.061 
97.382 


1.390,096.759 
62,034.169 
76.384.960 
119,495.951 
315,000.000 
31.372.479 
61,263.705 
20,311.738 

83.499.262 
10,921.960 


2.170,380.983 


1.473.147.517 
434,078^2 

1907.226.049 


1.059,707.902 
629,683.625 


1.689.391.527 


573.498.968 

'552,754.482 
2.412.899 


555.167.381 

303.197.56^ 

289,535.367 

173,469.20(^ 

130,032  581 

72.005.310 

40,016.677 

28,548.979 


3-91 
5-37 
6-65 
6-98 
6-29 
5-56 
6-83 
2-84 

2-51 
4-92 


4-53 


1-35 
2-22 

1-69 


1-43 
1606 

17-49 


j/40 

1-28 
7-24 


8.598 
5.778 

? 
10.430 
30.122 
18.000 
18.129 
16.588 

27.346 
13690 


9.990 


6275 
? 


4517 
5.426 


9.943 


5.938 


3.034 
209 


5,410.282 
1.280.658 
4.200.368 
8.175.918 
12.322.787 
5,623.346 
6.659.654 
6.414.773 

14.973.444 
5,368.718 


5.550.846 


6.894.737 
3.235.046 


5.483.011 


3,235.837 
1,922.747 


5.168.584 


1.569.385 


629 

22*2 

? 

784 
409 
314 
378 
387 

548 
392 

556 


1.099 
_? 


716 
354 

519 


8-52 
20-28 
11-69 

7-00 
14-96 

5-81 
013 


3  243 

21.432 

20.312 

14.857 

12.589 

2.739 

3.505 

140 


2,011.320 

8.780 


2.020.100 

16,619.120 

10.847.487 

3,995.559 

7,426.622 

1.332.688 

1.062.222 

35.280 


264 

663 
42 


623 
775 
534 
269 
590 
487 
303 
293 


ij  Ohne  Filialen.     *)  Ohne  PoBtsparcaasen. 
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Uittheilungen  und  Miseellen. 


Ais  der  Sitzung  der  k.  k.  Btatistiaohen  Central  ■  CommIssIor  vom 

D«r  VoraiUende  Eofrftth Bitter  ran  Schtinwald,  bringt  dieim  Drnck  vollende 
dM  SanitätsweaenH  der  im  Eeichsratha  Tertretenen  Königreiche  und  LKuder  für  da 
biarbeitet  tob  A.  Eilüchea,  znr  Vorlage  nnd  erl&ntert  die  UrBacben,  ans  v 
tum  erslaDmale  erachienena  Veröffentliclinng  sich  verzögerte.  Die  Versunnlnn 
bei  Aulass  der  In  naher  Zeit  bevorstehenden  Heranegabe  der  gleichen  Pabüci 
J»hre  1874  und  1875  Schritte  einzuleiten,  dass  derselben  anch  kartograpbi« 
beigegeben  werden. 

Nachdem  das  mit  Allerhöchster  EatschlieEBnag  Tom  9.  Jnul  genehmig 
k.  k.  Fenaanenz-ComnuBBiofl  für  Erhebaag  der  HaadeUwerthe  bestimat ,  d 
C»nlral-(!otnmiiBioD  zwei  Vertreter  als  Hitglieder  der  Permanenz- Co mmiaaion  la 
10  nimmt  die  Vereammlnng  diese  Wahl  vor,  «eiche  in  BerBckaichtigiiDg , 
Cummisiion  der  jeweilige  Leiter  der  statiBtiachen  Oeutral-Commission ,  und  w 
der  Aagetegenheit  Tollkomnien  vertrauter  Oberbeamter  des  Bnrean's  za  foi 
tot  Hofrath  Ritter  von   Schönwald  nnd  Regieraagerath  RoBSiwall  iallt. 

Hierauf  berichtet  Begiernngsrath  Dr.  v.  Neamann~SpaUart  über  die  T 
Special-Comiti'a,  welches  nnter  Vorsitz  des  Hofratbea  Ritter  von  SchÖnwal 
Mitwirkung  der  Uinisterialräthe  Chertek,  Dr.  Bitter  von  Lorenz,  Hofrath  Dr. : 
der  Regie rnngeräthe  Dr.  v,  Nenmann-Spallart ,  Roasiwall  nnd  Schimmer  die  1 
der  Heranegabe  eines  gemeinsamen  statistischen  üeberaichts Werkes  för  die  Ansg 
16ti7  bis  1877  beratben  hat.  Üeber  Vorschlag  desselben  wird  znuächat 
Kedactiona-Comitä  bestellt,  In  welches  die  Versammlung  Hofrath  Dr.  Brache 
Kegieningsräthe  Dr.  v.  Neamann-Spallort  und  Schimmer  beruft.  Das  Werk  e 
rolgenden  Abschnitten  beetehen  :  1.  Chronik  der  wichtigsten  Verfassangg-  nnd 
lesetia:  2.  Territerium;  3,  BevBlkemng  nnd  deren  Bewegung ;  4.  matar 
o)  Land-  und  Forst wirthsohafl,  b)  Bergbao,  c)  Gewerbe-,  Indoatrie-  nnd  Vt 
d)  Handel,  e)  Banken,  Actiengea eilschaften ;  5.  geistige  Cultnr  :  o)  Clerns,  b)  I 
c)  Justiz ;  ü.  Finanzen ;  7.  Armee.  Fär  jeden  dieser  Abschnitte  wird  ein  6ru| 
bestellt,  welcher  unter  Zutiehong  anderer  Sachverständigen  den  Inhalt  nnd  ( 
Tsbellen  zu  entwerfen  hat.  Für  diese  Aufgabe  werden  die  Hinisterialräthe 
Dr.  Bitter  von  Lorenz  ,  Hofrath  Dr.  BracheUi,  Oberst  Weickard,  die  Re, 
Dr.  T.  Neumann-Spallart,  BoBsiwall  nnd  Schimmer,  dann  Hinisterial-Secretftr  i 
schlag  gebracht.  Die  von  den  Referenten  in  thnalichet  kurzer  Zeit  ansgear 
«nrfe  aollen  vom  Redactions-Comitä  im  Einvernehmen  mit  dem  Vorstande  de)  kön 
statistischen  Bureau't  Hinisterialrath  Keteti  endgiltig  festgestellt  werden.  Dei 
Debenichtswerkes  wird  mit  12  bis  15  Druckbogen  in  Aussicht  genommen  i 
Vollendnog  desselben  im  Dmcke  bis  zn  Ende  des  Unfeuden  Jahres  Blatt&ndei 


Aenderaniien  Im  Gebletsunfange  der  politlsohen  ■ad  Geriofatsbezirkf 
Jahrgange  der  statistischen  Monalsehrift  (S.  430)  wurden  die  Aenderongea 
DiB&ug«,  soweU  der  politischen  als  auch  der  Oerichtsbezirke,  durch  Deberstell 
Orts-  oder  Sataetraigemeinden  in  andere  Qerichtabeiirke  oder  durch  Erric 
Bezirkshauptmannscbaften  nnd  Bezirksgerichte  mitgetheüt,  welche  sich  seit  der  '. 
uhlnng  vom  31.  December  1869  bis  Ende  August  1875  ergeben  haben 
toigenden  wird  diese  Uebersicht  dnrch  die  weiteren  Aeudernngen  ergänzt,  welct 
Zeitpnncte   bis  Ende  Juni  1877  vor  sich  gegangen  sind. 

KeueVerwaltungBgebiete  wurden  in  dieser  Periode  dnrchTheilnng  dl 
Bezirkes  Eremsier,  die  Errichtnng  der  Bezirkshanptmannschaft  Freran  in  Mi 


|[ittlieUDDge&  nnd  Hitcellen. 

Vsricliten,  n.  zw.  fSr  Ottakring  and  Wfiluiiig  in  Niadar- 
wh-Skalitz,  Hoclutadt  und  ESoigliolis  Weinberss  in  Böfaman 
'  Amtaaitzs    faDden  1S76    bei     dsi    BasirkshBaptmannacluft 

Bezirkagerichts  Jaaow  Dach  ZalmiezyV   statt. 

werden  in  den  Duchfalgeiidaii  Tabellsa  vDi^effllirt,  dis 
1  sind  den  Brgebmflsen  der  Tolkuililimg  Tom  31.  December 

asterreich  unter  der  Enoa. 


Ein- 

t-^" 

EBhl 

GeriohtBbailrkB 

5.693 

1.473 

840 

138 

£avelBbach 

1.630 

435 

GeraB 

Ret! 

5.280 

575 

1.016 

204 

1.437 

355 

620 

220 

691 

187 

1.173 

366 

1.697 

243 

1.353 

359 

2.194 

419 

928 

201 

38 

274 

Rubs 

1.295 

559 

1.681 

232 

1.171 

205 

1.231 

439 

1.128 

373 

781 

252 

Tnlln 

Eloiternenbnrg 

wurden  1677  zwei  neue  Bezirksgericlite  erriclitet ,  beide 
ighaft  Hemals,  n.  zv.  erBtens  jenes  von  Ottakring  mit  dem 
ichieden  ans  dem  Gericbtsbezirke  Hemals ,  für  die  zwei 
mit  37  Jochen  nnd  10.093  Bewohnern,  and  Ottakring  mit 
lern,  zasammeu  mit  einem  Flächeninhalte  von  1.363  Jochen 
=  7'84  Qnadrat-Eilometer  and  31.362  Bewebnern;  und 
1  "Wfthring  mit  dem  gleichnamigen  Amtssitze  nnd  mit 
on  5693  Jochen  =  059  geogr.  Qaadrat-Uailen  =  3276 
lewohnern.  Dia  denselben  zngewiesenen  Ortsgemeinden  sind ; 


Ein- 

Joohe 

laU 

QerichtibulTke 

371 

16,023 

Haraala 

486 

5.522 

126 

1.102 

204 

356 

261 

418 

476 

512 

494 

304 

393 

527 

335 

855 

34 

988 

1244 

1223 

Elosteraanbnrg 

476 

3.393 

jdotf.    .    . 

419 
374 

545 
4.049 
35.817 

"■ 

UDen  .    .    . 

5.693 

HitthfliI  äugen  and  HlBcoItan. 
Z.  Götz   nnd   Qr&disca. 


Nunen  der 

JWjllB 

Eln- 

AnaiceschledBD        1           Bings 

lahl 

GeTichtabeilrke 

1876. 

4738 

1.458 
557 

Monfalcono 
Cornea 

Sewi 

3.  Böhmen. 
1S75. 
BeiirlaKeiidit  .Eipel"   mit  dem  gleichnamigen  Amtnitze  nnd   einem 
FlidieninJuüte   von    10.522  Jochen  =  110    geogr.  Qnidrat-Meileo  =  60*55    Qi 
met«r  imd  10.541  Bewohnern,  der  BezirkghRnptmannBchaft  Trantenan  lagcwiese 
ui  nulutehenden  Ortsgemeinden  gebildet: 


BeziikRgericlit  „Bflbmiich'SkBlitK"  mit  dem  gleichnamigen  Amtadtze 
Geiimmt-Flachenlnh»lte  won  17.567  Jochen—  1'84  ebob'.  Qnaäratmeilen  =  101' 
Eilometer  nnd  14.532  Beirohnern,  der  Beziikafaanptmanngchaft NeniUdt  a.  d.  1 
vieiei,  beateht  fQr  die  Ortagemeinden : 


Znummen.   .  jf~17:567    |    li.53'4 


Hiitheilnngsn  nnd  Ulicellen. 


mdw 

Joehe 

SlQ- 

tut  dem             |             rn  dem 

<rohii.p. 

QnriolitatMiirke 



m. 

&889 
5  718 

676 

2.125 

484 
973 

Starkeiibub 
BIOTic 

Wodiiaa 
BochUti  8.  d.  Iser 

PilMH 

Ritan 

951 

2006 

[Bgericht  „Eochatadt"  mit  dam  gleiclina&iigeii  Amtflsitza,  einem  Geaammt- 
on  14.963  Jochen  =  1-56  geogr,  Qnadratmeilen  —  86'11  Quadrut-KiloniBter 
ohneni,  der  Beiirkshttnptnikniischsft  SUTkenbach  zngeTieBen,    nmfuat  die 


BocUitz  A.  d.  Iser 


_1.443 
,■  14.963" 


itgeridbt  „ESniglicIie  Weinberge  II.  Theil"  mit  dem  Amtssitze  in  der 
:liche  Weinbe^e  II.  Theil,  einem  Gesammk  Flächen  Inhalte  von  15.839  Jachen 
^aadratmeilen  =  91 '15  Quadrat-Kilometer,  24-164  Bewohnern  innerhalb 
itmannschaft  Earolinenthal ,  nmfaest  nachstehende  Octsgemeinden ,  watcbe 
ch  XDm  Bezirksgericht  EaroliJienthal  gehörten ; 


Bln- 


Hrntit,  Lito- 
UberoT  ,  .  , 
it  Lhotka  nnd 

t     Haj     nnd 


nter-Ki£   mit 
Bnbenic  nnd 

F&rtrsg  .   . 


744 
1.812 


1.133 
295 

1.190 

_1.046 
6.585"" 


Ortacemeiadin 

üabertrag  .    . 

Ualeäic 

Uichle 

Nnsle  mit  Pankrac  .  .  . 
Po  doli  mit  Droree     .    .   , 

St^rbobol     

Straänic  (Alt-  nnd  Nen-)  . 
Weinberge     ( Eiinigliche  ) 

I.andII.Th.  mitToläan  . 

VrSovic 

Zab^hlic    mit    Prac    nad 

Rostel .   ■ 

Zusammen  .    . 


8.483 

650 

1.136 


L307_ 
15.839 


Sln- 


1.756 
2.387 
1.739 


1.301 
24.164 


»Ige  Yerordnnne  des  Kinisteriams  dei  Innern  vom  12-  Febmai  1877  erfolgte 
18  politischen  Bezirkes  Eremaier  in  zwei  Bezirkshanpt  mann  schatten,  n.  zw. 
en  Oerichts bezirken  Eremiier  and  Zdannek,  einem  Gesammt- Flächeninhalt« 
Qnadratmeilen  ^  44459  Qaadrat-Eilometer  and  38.760  Bewohnern  (ohne 
lafer),  dann  Preran  mit  den  Gerichtsbezirken  Preran    nnd  Eojeteln,    aintm 


HltÜieilangeD  and  Uiic«Il«ii. 

GeiaBMt-Flicbeninbalta  von  806  geogr.  Qaadrfttmailen  =  44368  Qaftdrat-Kilom 
47.590  BevobBern.  Die  Amtswirkaamkeit  iät  die  Beziikihuptmuitucbaft  Prenn  I 
31,  April  1B77  zn  beginiien. 


l.  Uilir 

en. 

1              (ÄSeSd-en 

Joolie 

Bin- 

-IST.«- 

■SÄ 

«u' 

Qerichttbeiitk* 

1875. 
Destieh-EiMnberg  ... 

1 1.951 

:i868 

869 
322 
219 
630 
194 
213 
316 

142 
166 
216 
140 

HSbr.-Neoatadt 
Tücbnovitz 

Surnitz 
BirtHtz  ä.  Hastein 

Leipnik 

KCroersti 

6»py  (Ober-  nnd  unter-).   . 

524 
1999 

Biattits 

412 

516 

I    921 

324 
48t> 
388 
475 

Weisskircl 

Klein  Lbotta 

1877. 

Olmäti 

PtuUvlk 

TacukOTic 

: 

Eil-  nd  Aiisftahr  von  Schlicht-  und  Steebvteh.  Um  die  folgenden  Daten 
Inpoit  nnd  Export  von  Vieh  ,  welcher  über  die  Grunzen  des  üiterr eichisch  -  nnj 
ZallgebicU  in  den  Jahren  1867 — 1876  statthatte,  richtig  würdigen  za  künnen,  ist 
«endig,  vorerst  die  statistischen  Angaben  Ober  den  Viehstand  der  Monarchie  in's 
fuien.  Nacb  der  allerdings  nicht  ganz  Terllsdichen  Zilhlnng  vom  31.  December  1861 


Id  OvsterreiBh 

Im  Gitnxen 

Rindvieh  .... 

.    .         7,425,812 

5,279.193 

12,704.405 

Schafvieh  .... 

.    .        5,026,398 

15,076.997 

20,103.395 

Zlesen    

.   .           979.104 

572.951 

1,552.055 

Schweine   .... 

.    .       2,551,473 

4,443.279 

6,994.752 

Hit  RBckBicht  anf  die  verhftltniasmlssiK  gnten  Ernten  der  ferfloseene 
Jahre  ist  aninnebnien,  doas  der  gegenwärtige  Viehstaud  des  ganzen  Reiches  nicl 
lend  nnter  jenen  de«  Jahres  1869  heiabgesnnken  ist,  obgleich  die  Berichte  einig 
vittliBGhnftsgesellBcliaften  einen  localeu  RSckgang  vermnthen  lassen. ')  nnzweifi 
dagegen,  dass  teitheT  die  Zacht  von  Mastvieh  bedeutende  Fortschritte  gemacht  ] 
toonne  Aufschwung  der  inländischen  Zncker-Indnstrie  trag  hierzn  nicht  wenig  be 

Was  den  mit  dem  Analande  betriebenen  Tiehhandel  betrifft ,  so  ist  hervoi 
das«  sich  in  den  letzten  Jahren  eine  beträchtliche  Erhflhnng  des  Exports  bemarkbi 
Sie  flndet  wohl  ihre  tbeilweise  Erklärung  in  der  darch  die  ZeitverhültnisBe  1 
Abnahme  de«  inländischen  Fleisch-Conanms.  Es  kann  aber  nicht  Übersehen  werdi 
der  Tiebstand  Oesterreich- Ungarn 's  in  letzterer  Zeit  in  einer  Weiae  vom  Ausland 
^rncb  genommen  wird,  welche  die  BefOrchtang  nahe  legen  mnss  ,  dass  eine  läng« 
des  msBisch-türkisEhen  Krieges  für  die  inländischen  Cansnmenten  eine  enorme  ' 
rüg  der  ohnediees  hohen  Fleisch-  nnd  Fettpreiae  zor  Folge  haben  müsste.  Da  der 
aas  jenen  L&ndern,  welche  für  das  Reich  die  Hauptlieferanten  sind,  onlässlich  d«i 
eieigniiee  sehr  erschwert  ist,  andererseits  ans  gleichem  Qmnde  viele  fremde  Ei 
Uiserrn  Uftrkten  auftreten,  so  iat  kaum  abzusehen,  welche  nachtbeiligen  Folgen  d 
taliicha  Krieg  auf  unaeren  Viehstand  ansäben  wird. 

Schon  das  Jahr  187C  lieferte  Eiportziffern ,  welche  nie  zuvor  emiclit 
Der  anawftrtige  Handel  in  Bindvieh  erreichte  In  den  Jahren  1867 — 1876 
Stückubl : 


■)  Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Aeketban-lCiniaterluoia  fOr  ii 
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1867. 
1868. 
1869. 
1870. 
1871. 


Ochflen  n. 

Einfähr 
71.169 
108.923 
115.024 
110.421 
94.227 


Stiere 


••    ^ 


ü  h  e 


Ansfahr  Einfahr  AnBfnhr 

78.316  17.160    34.124 

46.274  40.461    28.085 

70.955  25.766    23.951 

54.7^1  25.449    18.063 

63.505  48.549    33.038 


1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


Ochsen  n.  Stiere 

Kinfahr    Augfahr 

131.211    49.094 

130.744    66.452 

97.719    51.350 

83.507    80.096 

99.360    98.211 


K  fi  h  a 

Einfähr  Ansfahr 
57.066    40.104 


39.629 
23.870 
22.569 
26.522 


29.163 
2^.235 
33.165 
41.736 


Es  ist  bemerkenswertli,  daas  die  Elnfahr  an  Och-sen  and  Stieren  in  den  Jahren 
1872  und  1873  noch  doppelt  so  gross  wie  die  Aasfahr,  im  Jahre  1876  naheza  gleich 
war,  dass  die  Einfahr  von  Kühen  seit  1873  in  entschiedener  Abnahme,  der  Export  dieser 
Yiehgattnng  aber  im  Steigen  begriffen  ist.  Für  die  Landwirthschaft ,  die  Milch-,  Batter- 
and  Käseprodnction  des  Reiches  bedentet  diess  eine  Abnahme  ihrer  Aasdehnaag,  die  von 
den  Consamen ten  bald  schwer  empfanden  werden  wird.  ^ 

Nicht  weniger  bedenklich  ist  es,  dass  aach  die  Aasfahr  von  Jangvieh  und  KU* 
bern  bedeatend  zn-,  die  Einfahr  dieser  Thiere  namhaft  abnahm,  was  aas  der  folgenden 
Stückzahl  ersichtlich  wird: 


1867 
1868 
1869 
1870 
1871 


Jnpgvieh 
Einfuhr  Ans fo&r 

2.731    9.284 


Kälber 


6.469 

13.708 

5.620 

6.373 


7.977 
7.811 
5.992 
9.788 


Einfahr  Ansfahr 

10.960  36.958 

15.635  45.178 

iai69  37.704 

15.524  32.513 

23.424  34.611 


Jnngyieh 


Einfahr  Aosf  ohr 
8.139    10.570 


4.055 
8.761 
7.654 


8JJ13 

8.004 

11.844 


6.230    10.007 


K&lber 

Einfahr  Ansfahr 
31.950  40.082 
30.263  44.379 
30.210  43.652 
27.024  50.584 
20.347    51.152 


Die  gesammte  Einfahr  an  Rindvieh  betrag  im  Jahre  1876  152.459  Sttck,  der 
Export  dagegen  201.106  Stück,  worans  ein  Mehrexport  von  48.647  Stück  resnltirt  Dabei 
ist  jedoch  za  berücksichtigen,  dass  der  Export  von  Ochsen  znmeist  in  Mastochsen,  die  Kin- 
fnhr  aber  doch  za  eiaem  grossen  Theile  in  Weidevieh  besteht.  Die  Rindvieh-Ansfohr  vom 
Jahre  1876  repräsentirt  überdiess  nnr  1*6  Percente  vom  bezüglichen  Viehstande  der  Mon- 
archie. Ein  nicht  viel  höherer  Percentsatz  (1'8  Percente)  ergibt  sich  bezüglich  der  Ansfahr 
von  Schaf-  nnd  Ziegenvieh,  wogegen  von  Borstenvieh  so  bedentende  Aasfahren  stattfanden 
dass  von  je  100  Stück  nicht  weniger  wie  7  Stück  über  die  Gränzen  gingen,  Serbien  — 
das  Land  der  Schweinezucht  *gar  excellence  —  hat  durch  den  Krieg  viel  von  seinem  Reich- 
tham  in  dieser  Thiergattong  verloren  nnd  desshalb  mnsste  Oesterreich-Ungam ,  dessen 
Schweinemastnng  die  gute  Maisernte  sehr  zn  Statten  kam,  den  Aasfall  decken.  Der  Export 
erhöhte  sich  gegen  1875  bei  den  Schweinen  nm  volle  136  Percente,  bei  den  Spanferkeln 
sogar  nm  150  Percente,  wogegen  die  Einfahr  beider  Viehgattungen  znrückblieb.  Knnmehr 
erscheint  das  Kriegstheater  in  jene  Lftndergebiete  verlegt,  welche  einen  grossen  Theil 
Enropa's  mit  Rindvieh  versorgen.  Dieselben  Erscheinungen,  welche  im  Vorjahre  beim 
Schweine-Export  beobachtet  wurden,  dürften  demnach  im  laufenden  Jahre  beim  Export  von 
Rindvieh  beobachtet  werden. 

Der  Handel  in  Borstenvieh  gestaltete  sich  in  den  letzten  Jahren,  betreffs  der  Stück- 
zahl, wie  folgt: 


Schweine 
Siinf  nhr  Ansfahr 
414.294  233.211 
651.995  190.588 
595.535  331.010 
575.063  291.488 
606  037  220.371 


Spanferkel 


Sinf  nhr  Ansfahr 

25.214  17.353 
37. 539  20.530 
41.052  23.262 
32.426  19.724 
44.043  13.850 


1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


Schweine 
Einfahr  Ansfahr 

862937  173.856 
548.469  180.377 
550.091  75.564 
695.481  190.450 
675.239  450.536 


Spanferkel 
Einfahr  Ausf  nhr 
47.629  24.902 
40.607  33.708 
61.603  16.570 
61.769  18.492 
37.189  46.257 


Die  Schwankungen,  welche  in  diesem  Verkehre  zu  Tage  treten,  sind  so  bedeu* 
tende,  wie  sie  beim  Handel  in  keiner  anderen  Viehgattnng  vorkommen.  Öute  Maisernten 
haben  in  der  Regel  ein  grosses  Anschwellen  der  Einfuhr  und  einen  Rückgang  der  Ansfahr 
zur  nächsten  Folge.  Das  Umgekehrte  tritt  beim  Misswachs  des  türkischen  Weizens  ein, 
da  in  diesem  Falle  die  Schweinezüchter  genöthigt  sind ,  wegen  Futtermangels  ihre  Be- 
stände durch  forcirten  Export  herabzusetzen.  Für  die  enorme  Ausfuhr  des  Jahres  1876 
waren  jedoch  andere  Momente  ausschlaggebend,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde. 

Was  im  Vorstehenden  über  den  Unterschied  der  ein-  nnd  ausgeführten  Rinder 
gesagt  wurde,  gilt  noch  im  höheren  Masse  vom  Borstenvieh.  Das  Gro^  der  eingetriebenen 
Schweine    besteht    in  mageren  Thleren,   welche    zumeist   der  Mästung    zugeführt  werden, 


*)  Nach  dem  letzteraohienenen  statistischen  Jahrbache  des  Ackerbau  •  Mlnisterinms  für 
das  Jahr  1876  (I.  2.)  hat  dagegen  die  Mücbproduction  der  westlichen  Beichshälfte  r  e  1  a  t  i  y 
Eugenommen. 
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wogegen  die  Ausfuhr  überwiegend  in  MastTieh  gesiebt.  Diess  erklärt  ancb,  wamm  der  Han- 
delfwerth  per  Stück  im  Einfnbrverkebr  mit  22 — 30  fl- ,  im  Ansfnbrverkebr  dagegen  mit 
50  fl.  f^  das  Jabr  1875  ermittelt  wnrde.  Selbstverständlich  sind  diese  Preissätze  nnr 
Borcbscbnittswertbe. 

Scbliesslicb  sei  nocb  des  auswärtigen  Handels  in  Scbaf-  und  Ziegenvieb  gedacht. 
Die  getrennte  Nacbweisnog  beider  Yiebgattnogeu  findet  erst  seit  Anfang  1877  statt,  daher 
ftber  das  Verbältniss  des  Bezugs  nnd  Absatzes  Ton  Schafen  zu  jenem  von  Ziegen  keinerlei 
Anhaltspnncte  aus  den  bisher  publicirten  Handels-Tabellen  gewonnen  werden  können.  Für 
die  Jahre  1867—1876  ergibt  sich  folgende  Stückzahl : 


Sehafe,  Widder,  Ham- 
Jahr    m«i.  Böcke  u.  Ziej^en 

BiQfiihr     Anifahr 

1967   157.361    272.262 

1868  161.3S9    298.366 

1869  90.791    372.993 

1870  82.922    196.946 

1871  131.253    272.961 


Lämmer  nnd 
Kitzen 


Einfuhr  Ansfuhr 
12.031  20.304 
29.089  25.428 
20.303  24.315 
9.780  29.390 
16.816    23.661 


Schafe,  W  idder,  Ham- 
Jahr    mel,  Böcke  n.  Ziegen 


Einfabr 

1872  290.489 

1873  230.278 

1874  191.066 

1875  130.158 

1876  145.347 


Ausfahr 

2'}2.604 
341.020 
173.217 
314.171 
370.796 


Lämmer  und 
Kitzen 

Einfuhr  Ausfuhr 
40.888  28.737 
35.623  29.707 
19.266  33.810 
15.073  45.483 
19.995    27.390 


Der  Hauptabnehmer  für  österreichisch-ungarisches  Schafvieh  ist  Frankreich.  Auf 
die  englischen  Märkte  gelangen  dagegen  nnr  geringe  Mengen.  Selbstverständlich  ist  auch 
der  Handel  in  diesen  Thieren  wesentlich  abhängig  vom  Ausfall  der  Fntteremte.  Ein 
weiteres  Moment  kommt  aber  hier  noch  in  Betracht:  die  Lage  der  Schafwollwaaren- 
ladustrie.  Dieselbe  ist  dermalen  auf  dem  C«ntinente  keineswegs  eine  günstige,  was  umso- 
mehr  eine  Bedncirung  der  Schafheerden  zur  nächsten  Folge  haben  muss,  als  die  australi- 
schen Wollen  in  stets  grösseren  Mengen  den  Weltmärkten  zugeführt  werden.  Die  nam- 
haften Mehrausfnhren  der  Jahre  1875  und  1876  geben  hierfür  beredtes  Zeugniss. 

Was  die  Gestaltung  des  österreichischen  Viehhandels    im    laufenden   Jahre    betrifft, 
flgeo  wir  hier  die  bisher  bekannt  gewordenen  Daten  bei. 

In  den  fünf  ersten  Monaten  1827  wurden  über  die  Gränzen  des  österreichisch- 
ugarischen  Zollgebiets  an  Schlacht-  nnd  Stechvieh  aller  Art  324.825  Stück  ein-  und  384.238 
Stück  ausgeführt.  Gegen  den  gleichen  Zeitraum  1876  ergibt  sich  eine  Verminderung  der  Ein- 
fahr um  102.241  Stück  und  eine  Vermehrung  der  Ausfuhr  um  33.342  Stück.  In  den  einzelnen 
Viehgattnngen  war  der  Verkehr  der  folgende: 


Menge      der 


Ochsen  und  Stiere 

Kühe 

Jungvieh     .... 

Kälber 

Schafe  nnd  Ziegen 
Schweine     .... 
Lämmer  nnd  Kitzen 
Spanferkel  .   .   .-  . 


Einfuhr 
St 

22.428 

4.382 

792 

3.637 

25.993 

246.834 

8.838 

11.921 


fTk" 

+ 


1876 


Ausfuhr 


+ 


4.297 
1.921 
1.088 
4.286 
1.187 
94.997 
562 
4.871 


47.959 
22.706 
3.273 
26.828 
55.471 
172.828 
22.972 
32.207 


s  t 


icegen  1876 


+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


k 

4.944 
9.559 
879 
3.868 
6.992 
10.489 
2.378 
8.217 


Im  Vergleiche  mit  der  Einfuhr  stellt  sich  die  Ausfuhr  Bei  allen  Viehgattnngen 
mit  einziger  Ausnahme  der  Schweine  höher.  In  letzteren  überragt  der  Import  die  Ausfuhr  um 
74.006  Stück,  was  von  geringem  Belange  ist,  da  die  letztere  zumeist  in  gemästeten 
Schweinen  besteht  Bemerkenswerth  ist  aber,  dass  von  diesen  um  10.489  Stück  mehr 
«xporürt  wurden,  wogegen  die  Einfuhr  zur  Mästung  gleichzeitig  um  94.997  Stück  zurück- 
büeb.  Pzz. 


Der  Btanwoli-Export  im  Jahre  1876.  Zu  jenen  Waaren,  welche  in  den  monat- 
lichen Handelslisten  Oesterreich-Ungarn's  «über  den  Export  des  Zollgebiets**  nicht  nach- 
gewiesen werden,  gehört  auch  die  rohe  Baumwolle.  Es  ist  diess  Insofeme  sehr  bedauerlich, 
als  germde  die  Handelsbewegung  dieses  Artikels  von  eminenter  Wichtigkeit  ist  und  durch 
den  Abgang  der  Exportziffer  die  Möglichkeit  benommen  wird,  die  Höhe  des  inländischen 
Verbrauches  festzustellen.  Erst  die  alljährlich  Anfangs  November  erscheinenden  ganzjäh- 
rigen Handels-Ausweise  liefern  die  Daten  über  die  Höhe  der  Baumwollausfuhr  des  voraus- 
gegangenen Jahres  —  es  war  sonach  bisher  immer  erst  nahe  am  Jahresschlüsse  möglich, 
den  eigentlichen  Baumwollconsum  des  vorausgegangenen  Jahres  constatiren  zu  können. 
Dieser  üebelstand  liesse  sich  nur  dadurch  beseitigen,  wenn  die  Zollämter  angewiesen  würden, 
die  Antfahr  der  rohen  Baumwolle  künftighin  nicht  allein  in  den  ganzjährigen,  sondern 
aach  in  den  monatlichen  Waaren -Verkehrs -Ausweisen  anzugeben.  Insolange  diess  nicht 
geschehen  ist,  wird  die  statistische  Monatschrift  bemüht  sein,  die  fehlende  Lücke  alljähr- 
Uch  möglichst  bald  auszufüllen. 


BUtistfMlie  Monataohrift.   1877. 
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HittliailniiKen  und  HiscBllsii. 

Nach  den  fGr  IS76  znr  Torlage  gabrscliten  handelsiUtictiBclieii  AnrKhniban;ni 
t«rreichisoh-nngariacheii  Zollämter  worden  in  diesam  Jahre  32.049  metrische  Centa«r 
olle  ansgefflbrt.  Hiervon  entfalIeD  auf  rohe  Baomvolle  31-849  metrische  Csntner  nsd 
rdätechte  Baamwolle  200  metrische  Centuer. 

Oegan  diu  Jahr  1875  ergibt  die  Aurnbr  eine  Zonahme  um  12.353  metritche  Centnn 
u  6189  Percente,  welche  zonächgt  anf  den  Dmstand  zarSckzoftthren  iet,  dui  in 
876  Itber  die  Zollilmter  Oalizien's  am  9.660  metrische  Centner  mehr  rohe  ßanmvolle  citch 
id  ezportirt  worden,  als  im  Jahre  1875.  Deberdiesi  wurden  Über  die  Zolllmtvr 
i't  nach  Sachsen  um  2.559  metriacho  Centner  mehr  ansgeführt.  Es  verdient  bervor- 
9  zu  werden,  dass  der  Baamwoll-Eiport  des  Jahres  1876  jenen  der  Toranggegingi- 
tben  Jahre  1869  bis  1675  namhaft.  Überragt  Sein  Qnantam  reprä^entirt  5.40  Percant« 
r  Importmenge.  Die  Mengen  beider  Terkehmichtnngen  bilanzirteo  sich  in  den 
1872—1876,  wie  folgt: 

Banmwelle  roh  and  kardätscht 

Einfahr  Anefohr      Percenl       Conmm 

im  Jahre  metti^h.  Ceütner  .     i^,      mjtrCtr. 

1872 489.635  14-744  301  474.891 

1873 443  751  18.493  4'17  425.258 

1874 492.180  12729  2'58  479  4.^1 

1875 B38.722  19.796  3-68  518.926 

1876 593.232  32.049  540  561.183 

seit  1872     .    .    .    +  103.597  +    17.305  +    2'39  +    86.292 

in  Percenten    .    .    +      2115  +    117-37  +79-40+    18-17 

Gegen  1875  ergibt  das  Jabr  1876  eine  Zunahme  des  Imports  nm  lO'Il  PercanU, 
Q  der  Consam  eine  Erhöhnng  nm  bloss  814  Percente  zeigt.  Die  belangreiche  8tei> 
des  Exports  erklärt  die  Differenz  zwischen  beiden  Perceotsatzen.  Piz. 


Beweguig  dar  BavSIkening  In  Wien  im  Jahre  1876.  Uitiheilangea  des  städtiKhea 
sehen  Bareaas.  -Wien  1876.  Die  statistische  Monatschrift  war  bereiti<  wiederholt  in  der 
mit  voller  Anerkennung  der  Teröffentlichangen  des  statistischen  Bnreaas  in 
Ifien  in  gedenken,  welohes  anter  seiner  derzeitigen  fachkandigen  Leitnng  den  bestes 
mag  nimmt,  das ,  was  vordem  dorch  Zusammen  wirken  verschiedener  misalicher 
de  versSomt  worden  war,  mehr  als  nachholt  nnd  wärdig  in  die  Beihe  der  Btreb- 
:  Institnte  ahnlicher  Art  des  Anslandea  tritt  Nun  liegt  wieder  ein  Jahrgang  der 
Inngeu  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  der  Hauptstadt  vor  nnd  wir  kdaDea 
Ihmliche,  das  wir  über  seine  beiden  TarliLnfer  gesagt  haben,  nicht  nnr  vollinhalttich 
lolen ,  sondern  anch  die  fortschreitende  VertiRfnng  constatiren,  welche  sich  in  der 
tung  der  Zifferresultate  dnrch  den  erläuternden  Text  wahrnehmen  lisst.  Nicht  allein, 
ese  Partie  bei  gleichem  Umfange  der  Tabellen  um  50  Saiten  ausgedehnt  worden  ist, 
n  ersteumale  durch  eine  höchst  iUBtructlve  graphische  Darstellung  der  Starb  lieb  keit 
;e  der  wichtigsten  TodeBarsacben  nach  Monaten  bereichert  wird,  sondern  die  grdad- 
:ein  irgendwie  beachtanewerthes  Ergebniss  übergebende  Art  der  Darstellung  fordert 
itheiltem  Lobe  aaf. 

Im  Jahre  1876  sind  in  Wien  5498  Tranungen ,  28.133  Oebarten  nnd  21.231 
tlle  vargekommen,  um  574  (9'4  Percente)  Trsnnngen  nnd  421  (I'5  PercenlaJ 
in  weniger  nnd  am  1186  (5'9  Percente)  Todesfälle  mehr,  als  im  Vorjahre.  An  nnd  tür  sieh 
eae  Ergebnisse  nngflnatig,  in  Tergleicbnng  zur  Beveikemng  aber  stellt  sich  das 
t  schon  weniger  greli  dar,  denn  es  kommen  anf  je  1000  Einwohner  7*9  Tranan- 
375  9-1),  41-9  Geburten  (1875  41-2)  nnd  30-5  Todeaaile  (1875  29-3).  Bei  dea 
in  stellt  sich  daher  relativ  schon  eine  geringe  Bebnng  ein,  nnd  anch  bezflglicli 
annngen ,  welche  die  ungünstigste  ZifTer  darstellen ,  findet  das  Bureau  gewiss 
cbt,  dass  der  schon  seit  dem  Jahre  1871  andauernde,  fn  dar  Theuerung  dar 
ledarftiisae  nnd  dem  mit  1873  eingetretenen  Wechsel  der  Wirth Schafts verhllt- 
egriindete  Bäckgacg  der  Eeirats-Frequenz  nicht  dnrchwega  als  nngdastiges  Ver> 
anzaaeben  sei,  namentlich  wenn  erwogen  wird,  dass  in  Zaitaa  wirthschaJtlichea 
ninges,  welche  leicht  zu  sanguinischen  HoffnoDgen  anf  das  Fortkommen  einer 
verleiten,  die  Eiogehnng  einer  Ehe  anch  in  jenen  BevBIkerangscIasean ,  deren 
Z  keineswegs  als  eine  gesicherte  anKa''ehen  ist,  nngleich  salilraicher  vorkommt,  als 
Diese  grSasere  Torsicht,  durch  die  Zeitvarhäitnisse  geboten,  zeigt  sich  wohl  aocb 
I  den  Ergebnissen  des  Jahres  1876,  dabei  aber  fehlt  es  doch  nicht  an  Anzeichen, 
e  ärgsten  Folgen  der  wlrtbscbarUichea  Katastrophe  bereits  überwunden  sind.  So 
zwar  die  Antheila  der  jüngsten  Allersclaisen  der  Btaatlent«  (Br&atigam  bis  24, 
bis  20  Jahre)  ab,    der  Ansfall  wird  aber  dnrch  die  Zunahme   dar  nichsten  Altars- 
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eluom  (Brintigain  swiscbeo  24  and  40,  Brbale  zwiachen  20  und  30  Jahren)  mehr  als 
gedackt  nnd  hierdnrcli  steigt  dar  Aotheil  der  reclitEeitigen  Ehen  sogar  anf  75'5  Percente, 
vm  li  mebr  t2t  1875 ,  während  die  frahzeitigan  mit  9-3  Percenten  om  18  *''f"  «**>'•"• 
all  im  Tarjihre. 

Ein  Umataud  sei  vorfibergehend  erwähnt.  Die  vom  Btädtisch-statist! 
aBK«retmie  Zahl  der  Tranncgea  ist  am  71  geringer  als  jene  ,  welche  in  dieser 
JfthrgugHI,  3.240  mitgetbeilt  wnrde  nnd  anch  in  dem  eben  vollendeten  I.  B 
ti«U8ch«n  Jahrbnchei  1877  angefahrt  wird.  Die  Differenz  entsteht  dadnich,  dass 
atatittiache  Bnrean  die  Trannngen  jener  Evaageliaehen  nicht  einrechnet,  i 
Wien  wohnen  snd  nnr  cnm  Abschliuse  d^a  kirchlichen  Traunngaactea  nach  n 
Hlerxn  ist  wohl  kein  ausreichender  Grnnd  vorhanden.  Ebenso,  wie  das  Bnrean 
tkmiaUlche  in  Wien  vorgekommene  Todeefälla  regi^trirt,  aber  weiter  die  l 
■cfaeldet,  welche  cor  Zeit  der  Erkranknng  nicht  in  Wien  wohnten,  sollte  es  i 
Trannngen  geschehen.  Denn  jene  71  Trannngen  sind  doch  factiach  in  Wii 
worden,  eracheinen  dort  in  den  Pfarr-Hatriken  nnd  müsaen  also  daselbst  anch 
mng  galangen,  da  sie  andernfalls  entweder  gänzlich  entfallen  oder  bei  Ort« 
werden  uarateii,  wo  sie  nicht  vorgekommen  sind;  abgesehen  von  der  Schwiei 
Mlcben  Ort  in  beatimmen,  da  die  Brantlente  nicht  selten  in  verschiedenei 
hatnutsberechiigt  sind  and  der  k&nftige  Aufenthalt  des  neneo  Ehspaares 
fMtateht 

Bei  den  Oebnrten  liot  sieb  neben  der  erwähnten  relativen  Zonahi 
•olche,  weit  stärkere  der  nuehelichen  Sinder  beobachten,  welche  nach  einem  ^ 
1874  andanemden,  sehr  intensiven  Abfalle  nnn  schon  wieder  in's  zweite 
A«f  100  eheliche  Lebendgeborene  entfielen  Uneheliche  1867  1026,  1868  99-4 
1870  77'2,  1871  727,  1872  64-9,  1873  638,  1874  637,  1875  66'1  nnd  1876 
wohl  richtig,  das«  in  diesen  Zahlen  nicht  das  reine  Ergebnis»  der  Stadt  zn 
gelangt,  indem  im  Geblrhanse  eine  grosse  Zahl  von  Kindern  znr  Welt  ki 
Kfttter  nnmittelbar  vor  der  Entbindung  vom  Lande  znreisen  and  die  Anstt 
Sessentingeachtet  zeigen  die  Tabellen  der  BevQlkerangs-Bewegnng  in  gans  Oest 
genanen  Zniammenhang  zwischen  den  Trannngen  nnd  den  nnehelich  Qeborent 
enteren  abnehmen,  mehren  sich  die  letzteren.  Wir  haben  es  also  anch  hier  mit 
■b«l  der  wirthschaftlichen  Znat&nde  zn  thnn,  das  in  der  Stadt  ebenso  wie  in  d 
snin  Ansdnit^e  kommt. 

Die  grSssere  Sterblichkeit  des  Jahres  1876  wnrde  in  Wien  einzi 
intensiTere  Aoftreten  der  miasmatitch-contagiöaen  Krankheiten  hervorgemfen , 
3300  Personen  (gegen  2109  im  Jahre  1S75}  zn  Grande  gingen.  Die  erheblic 
▼on  ToduftUmi  ergaben  sieh  dnrch; 

Blattern mit  120O,  gegen  791  im  Jahre  1876 

Scharlach 399,  „  865  ,  „  . 

Brandige  RachenbrSnns    „  678,  „  S37  „  „  „ 

Kenchhnsten '  247,  ,  107  ,  „  „ 

Abnahme  hatten  dagegen ; 

Banchtyphns „  267,  „  351  „  ,  „ 

Fleckt7pbn> ,  4,  ,  151  ,  » 

Dabei  zeigen  diese  contagiöaen  Krankheiten  das  Eigenthflmliche,  i 
wie  andere  Krankheiten,  welche  als  hänflge  Todesnrsiche  eracheinen,  vor 
tMittnniten  Jahreszeiten  aaftreten.  So  colminirten  die  Todes^tle  dnrch  Lnng 
(1875  :  4646,  1876  :  4568)  regelmfissig  im  H&rz  bis  Hai,  jene  dnrch  Magen-  nnd 
(1875:  1507,  1876:  1546)  imJnli  nndAngnat.  Dagegen  hatten  die  Todesfälle  < 
in  Jahre  1875  im  Hovember  nnd  December  (je  33),  im  Jahre  1876  vom  Jänner  (46)  I 
den  höchsten  Stand,  das  stärkere  Anftreten  derselben  währte  alao  dnrch  5  Monat 
beginnt  eine  Zonahme  der  Todesfälle  dorch  Kenchhnsten  im  December  1875,  erreli 
das  nUchstan  Jahre«  den  höchsten  Stand  (46)  nnd  liess  erat  im  Jnni  nach.  Bei  dei 
dagegen  forderte  im  Jahre  1875  der  October  die  meisten  Opfer  (44),  woraaf  die 
bis  mit  Attgnst  1876  eine  ganz  sene,  weit  intenalvere  Hebnng  begann  (67)  nnd  bia 
Mhlus  anwibrta  (December  101),  Todesmie  dnrch  Blattern  kamen  in  der 
4«a  Jahres  1875  wenig  vor,  bis  sie  vom  September  an  rasch  zn  steigen  begai 
December  bis  zn  130  anschwollen.  Fast  gleiche  Höhe  (126)  hielten  sie  noc 
1S76  ein,  voranf  innerhalb  je  3  bis  4  Monaten  wiederholt  intensiveres  Anftr 
ia  Jnni  128,  im  September  126  FUle,  dazwischen  im  März  97,  im  Juli  68,    i 

Wie  schon  im  Vorjahre,  lenkt  das  Bnrean  wieder  mit  ernsten  Woi 
Mertjankelt  der  Commonal Verwaltung  anf  die  enormen  unterschiede  der  St< 
dan  einzelnen  Stadtbezirken.  Im  I.  Bexirka  entfielen  anf  je  1000  Bewohner  126 
ia  den  weiteren  8  Bezirken  von  199  im  4.  Bezirke  bis  zn  345  im  6.  Bezirke,  im 
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aber  53 '6  Verstorbene,  und  anch  die  TodesföUe  dnrch  contagiSse  Kranklieiten  kommen  im 
letzteren  Bezirke  mit  den  grössten  Zahlen  vor.  Dort  macht  sich  die  Armnth  der  dicht- 
gedrängten Arbeiterbevölkernng,  der.  Mangel  gnten  Trinkwassers  etc.  mit  einer  hochgradigen 
Sterblichkeit  fühlbar  nnd  lässt  die  Gesammt-Sterblichkeit  Wien*8  weit  höher  ansteigen,  als 
es  in  dem  grössten  übrigen  Theile  der  Fall  ist.  Die  Verwaltang  der  Stadt  hat  daher  alle 
Ursache,  die  von  seinem  wackern  statistischen  Bnreaa  erwiesenen  Thataachen  zn  beherzigen. 

Ä 

Bevölkerungs-Statistik  von  Breslau  1876.  Die  statistischen  Bnreaax,  deren 
Wirksamkeit  aaf  kleine  Rayons  beschränkt  ist,  haben  das  Onte  voraus,  dass  sie  manche 
von  der  Theorie  aufgeworfene  Frage  in  ihre  üntersnchnngen  einbeziehen  nnd  Materiale  zn 
deren  Bekräftigung  oder  Widerlegung  beistellen  können ;  während  diess  den  Aemtern 
grösserer  Staaten  schwer  nnd  häufig  unmöglich  wird ,  weil  der  weite  Kreis ,  auf  welchem 
sich  bei  diesen  jede  Aufnahme  zu  erstrecken  hat ,  ein  solches  Vertiefen  in  Einzelnheiten 
behindert.  Insbesondere  die  statistischen  Bureaux  der  Städte  haben  daher  schon  höchst 
schätzenswerthe  Beiträge  zur  Klarlegung  mancher  wichtigen  Partie  der  Bevölkerungs«  nnd 
Wohnstatistik  gegeben,  ja  solche  vielfach  durch  ihre  Forschungen,  Aofkiahmen  nnd  Arbeiten 
erst  neu  erkennen  lassen.  Wir  erinnern  diessbezüglich  nur  an  den  von  Schwabe  für 
Berlin  erwiesenen  Znsammenhang  der  Ateigenden  Ehefrequenz  mit  d^m  abnehmenden  Wohl- 
stand der  Stadttheile,  wofür  später  K  6  r  ö  s  i  aus  Budapest  und  Schimmer  ans  Wien 
weitere  Belege  brachten,  die  schönen  Beiträge  der  beiden  Erstgenannten,  über  die  Sani- 
tätsznstände  der  Städte  Berlin  und  Budapest,  welchen  gleich  werthvoll  jene  von  Jans- 
sen für  Brüssel  nnd  die  Veröffentlichungen  des  Hamburger  Burean's  zur  Seite 
stehen  nnd  an  den  Mittheilnngen  des  Wiener  statistischen  Amtes  nunmehr  einen  wackeren 
Nacheiferer  finden  u.  v.  A.  Zu  den  strebsamsten  Aemtern  dieser  Art  gehört  anch  das 
städtische  Bureau  von  Breslau,  dessen  „Hefte  zur  Breslauer  Statistik**  in  rascher  Folge 
eine  Fülle  werth voller  Arbeiten  veröffentlichten.  Das  eben  erschittnene  2.  Heft  der  2  Serie 
enthält  die  Erhebungen  der  Standesämter  der  Stadt  im  Jahre  1876  nnd  erläutert  dieselben 
in  höchst  interessanter  Weise. 

Die  sehr  instructive  Vergleichnng  der  Geburten  und  Sterbefälle  in  den  einzelnen 
Strassen  nnd  Plätzen  in  Vergleichnng  zn  deren  Bewohnerzahl  müssen  wir  übergehen,  indem 
es  das  Bureau  hier  bei  der  Aufführung  der  Zahlen  bewenden  lässt,  .  aber  nur  ein  mit  den 
örtlichen  Verhältnissen  völlig  Vertrauter  zu  erkennen  vermag,  ans  welchen  Ursachen  die 
Sterblichkeit  unter  den  Stadttheilen  von  25*5  bis  zu  38*4  auf  1000  Einwohner,  in  den 
einzelnen  Gassen  gar  von  2  6  bis  zu  156  3  schwankt  Dagegen  können  wir  nicht  unter- 
lassen, die  Nachweisung  der  Sterblichkeit  nach  der  Höhenlage  der  Wohnungen  anzuführen, 
in  welcher  Richtung  das  Breslauer  Bureau  bisher  nur  in  den  dnrch  eine  besondere  Com- 
mission  in  Berlin  ausgeführten  Untersuchungen  einen  Vorläufer  gefonden  hat.  Es  finden 
sich  auf  je  1000  Bewohner  Sterbefälle 

in  Berlin   in  Breslau 

in  Kellerränmen 25*3  20*6 

im  Erdgeschoss 220  271 

„    1.  Stöckwerke 21*6  221 

.      „   2.  „  21-8  241 

„3.         „  22-6  32-3 

„4.  „  nnd  darüber  .    .  28*2  36*5 

Bezüglich  der  Kellerräume  stinunen  die  Ergebnisse  der  beiden  Städte  nicht,  nnd 
das  Breslaner  Bureau  erklärt  die  auffallend  günstigen  Zahlen  aus  den  bei  den  Annahmen 
vorkommenden  Differenzen,  indem  die  nbr  einige  Stufen  unter  dem  Strassennlveau  liegen- 
den Wohnungen  bei  der  Volkszählung  richtig  als  Kellerwohnuogen ,  bei  den  Anzeigen  der 
Todesfälle  aber  irrig  als  ebenerdig  angegeben  wurden ,  nnd  diess  mag  wohl  häufig  der 
Fall  sein.  Doch  glauben  wir,  dass  mehr  Grund  in  der  Grösse  der  Bewohnerzahl  beider 
Städte  nnd  der  entsprechend  grösseren  Ansammlung  sehr  mittelloser  Bewohnerschichten  in 
Berlin,  welche  die  wohlfeilen,  wenn  anch  ungesunden  Kellerwohnungen  aufsuchen,  gelegen 
sei.  Sehr  begründet  ist  dagegen  die  Bemerkung,  dass  die  in  beiden  Städten  eraichtliche 
Zunahme  der  Sterblichkeit  mit  der  Höhenlage  der  Wohnungen  in  der  mit  der  letzteren 
abnehmenden  Wohlhabenheit  der  Bewohner  bedingt  sei.  „Die  Kellerwohnungen  stellen 
keineswegs  die  social  am  tiefsten  stehende  Bevölkerung  dar,  es  sind  vielmehr  zum  grossen 
Theile  Portiers,  Restanrateure,  Händler  mit  Esswaaren  nnd  anderen  für  den  täglichen  Ge- 
brauch bestimmten  Gegenständen ,  selbstständige  Handwerker ,  welche  ihre  Waaren  ans- 
stellen  müssen  n.  s.  w.,  während  die  nnselbstständigen  Gewerbetreibenden^  Taglöhner  nnd 
Arbeiter  viel  mehr  in  den  höchsten  Dach-  nnd  Hof-Etagen  wohnen.'' 

Sehr  beachtenswerth  ist  weiter  die  Zusammenstellung  des  Ganges  der  Wärme 
nnd  des  Standes  des  Grundwassers  mit  der  allgemeinen,  zymotischen  nnd  Kindersterblich- 
keit. Wie  schon  anderwärts,  insbesondere  durch  Pettenkofer*s  herrliche  Arbeiten  für 
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HAnclian  erwlenn ,  erbringt  das  BnreBu  atich  fflr  Breslan  den  Beweis,  dasa  di< 
SLerbticbkcIt  mit  dem  Gange  dei  'Wärma  und  der  Höbe  des  QraadirasBerB  i: 
bantsH  ZuammenhAiiee  «teht,  bei  steigender  Wärme  mit  geringem  Niederschlagt 
ivrch  bevirkten  Sinken  des  Qnmdwaasers  sich  bedentend  erhöbt ,  vähreui 
W«niie  mit  Hegen  und  in  Folge  davon  steigendes  Orandwaaaer  ansnahmalos  güi 
kvag  flbt,  Bnd  iwar  mit  solcher  Regel mäasigkeit ,  daaa  jeder  Ansaprnng  der  H 
Waateratuidscorrea  nach  oben  oder  nnten  van  der  entsprechenden  Hebnog  odi 
der  Sterblichkeit  begleitet  wird.  Keines  der  vielen  znmeist  so  eifrigen  atatistii 
mimalbnreans  aollte  es  TersfinmeD  ,  seine  Beobachinngen  anf  dieae  fär  die  ricl 
theilnng  der  SaniUts-  ond  SterblichkeitsTerh&ltnisae  anaserordentlich  wichtigen  1 
gan  anaztidehnen. 

Ein-  ind  AiBvrudening  In  Grossbritannien  und  Irland  1876.  Als  Ergi 

in  dvT  atatlstiachen  MoaatBchrift  (II.  9.  &81)  gegebenen  Hittheilnngen  Bber  die 
Aoswandernng  des  vereinigten  Königreiches  während  der  Jahre  1853  bis  1875 
wir  dem  eben  erschienenen  Berichte  des  Hsndelsamtes  nachstehende  das  Jahr  1 
fcnde  Ergebnisi«.  'ffUhrend  desselben  wanderten  138.223  Personen  aas  Oroa 
ond  Irland  ans,  dagegen  91.647  Piraonen  ein,  die Änairandernng  fiberwog  daher 
K5pfe.  Der  schon  seit  1874  beobachtete  Bückgang  der  Äaswandemng  währt 
allein  nüch  I87Ö  an,  sondern  diese  selbst  ergibt  sich  so  gering  ,  wie  es  aeit  d 
tlberhanpt  genaaare  Liaten  fiber  die  Ab-  nnd  Zavandernng  geführt  werden,  nie) 
war.  Da«  Gleiche  zeigt  sich  bei  der  Bewegung  der  Peraouen  britischen  Urs 
«-änderten  an  solchen  109.46^  ans  nnd  71.404  ein,  daher  anch  der  Verlast  von; 
sonen  ans  Grossbritannten  dnrch  Hehranswand emng  geringer  ist,  als  in  irgend 
ansgehenden  Jahre.  Schon  diese  ßeaammtzahlen  zeigen,  wetcbe  tiefgehend^  Ni 
die  in  allen  Theilen  der  Erde  anftretende  Wirthschaftakrise  auf  die  Wandei 
Noch  klarer  wird  diess,  wenn  die  Linder  betrachtet  werden,  nach  welchen  siel 
wandeniDf  richtete  nnd  von  woher  die  Rückwanderung  kam.  Es  änden  sich  nl 
Anawanderer     Einwanderer 

'"''  "*;=.''  Uebergen 

Bastimunngs-  nnd Herknntlsland       Utoesbritaanlen  nnd  Irland      Anewand 

Geaammt-Bewegnng 
Vereinigte  SUaten  von  Kordamerica    75.533    --    72.060    —      3.473 

Biittsch  Nord-America 13.327    —      7.284    —      5.043 

Aoatralien 33.191    —      2.579    —    3a612 

Andere  Linder 17.171    —      9.724    —      7.447 

Ursprnngs 
Vereinigte  Staaten  von  Nord-America    54.554    —    54697    —         143 

Britisch  Nord.Ameriea 9.335    —      6.629    —      2-706 

Australien 32.196    —      2.579    —    29.617 

Andere  Länder 13.384    —      7.499    -      5.885 

Die   nordamericanischeu  Freistaaten    haben   also    ihre   EoUe   als    hanp 

Ziel  der  britischen  Answanderoug   vültig   verloren,    geborene   Briten  sind,  im  i 

sogar  mehr  von  dort  in  ihr  Heimatsland  zurückgegangen,  als  dahin  ansgewonder 

richtet  sich  die  allgemeine  Auswanderung    nnd    namentlich   jene    der   Briten    in 

gegen  Anitralien,   indem    die   Anstrengungen,  welche   von   den  Colouien  daselbi 

beiKiehnsg    von   Ansiedlem    gemacht    werden  nnd    die  Begüustigangea,  welche 

geboten  werden,  selbst  die  Sehen  gegen  eine  lange  Seereise  immer  mahr  flberwini 

Bei   der  AuswandeniDg  von  Personen  britischen  Ursprungs  liest  sich  noch  beme 

die  WanderuDg  der  Irlinder,  welche  vor  zwei  nnd  noch  vor  einem  Jahrzehent  gi 

ordentlich  hoch  stand,  immer  mehr  zorhckgeht,  jene  der  Schotten  vSllig  gleich  i 

gegen    die   der  Englinder,    obzwar    der    Zahl    nach    gleichfalls    weit    geringer 

lelativ  in  Folge  dieses  ümstandes   ansteigt     Ton  den  Ansge wanderten  waren 

Englinder  Schotten  Iriinder 

Zahl       Peroente      iisbi       Perointe      £»hi      Feroen 

1853-18-'>5        311.013        30        62.514  9        421.672        61 

1856—1860        243  409        39        59.016        10        315.059        51 

1861—1865        236.838        33        62.461  9        418.497        58 

1866-1870        368.327        43        85.621        10        400085        47 

1870-1875        545.015        56        95.056        10        329.467        34 

1876      —  73  396        67        10.097  9  25.976        24 

Wieweit  an    den  Aber  ßrossbritannien  gehenden  Auswanderern  nicht 

Ortprangs  Oeaterrelch-Üngarn   theilnahm,  ist  im   Report   nicht   angegeben  und 
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liegt  von  Nachweisnngen  über  die  Answanderong  im  Jahre  1876  nnr  das  Jalurbooli  far 
Bremisclie  Statistik,  Jahrgang  1876,  vor.  Diesem  lässt  sich  entnehmen,  dass  im  Jahre  1876 
über  Bremen  3287  Auswanderer  aus  Böhmen,  792  aus  den  übrigen  Ländern  der  westlichen 
Reichshälfte  und  124  ans  den  ungarischen  Ländern  befördert  wurden,  und  zwar  mit  Aosnahme 
von  2  Ungarn  und  1  Böhmen,  welche  nach  West-Indien  gingen,  sämmtlich  nach  Kord- 
America.  Im  Jahre  1875  waren  4^39  Oesterreicher  und  Ungarn  über  Bremen  ausgewandert, 
um  636  mehr  als  1876,  und  da  Bremen  der  Haupt-Einschiff^ingsort  für  diese  Auswanderer 
ist,  so  lässt  sich  annehmen,  dass  auch  die  ohnediess  unbeträchtliche  Auswanderung  der 
Monarchie  im  Abnehmen  begriffen  ist.  S. 


1867  .  2.449 

s 

38.839 

1868  .  2.979 

1} 

41.818 

1869  .  4973 

n 

46-771 

1870  .  5.525 

ji 

52296 

Americanisohe  Eisenbahnen.  Obwohl  die  statistischen  Erhebungen  über  america» 
nische  Eisenbahnen  nicht  auf  Gorrectheit  Anspruch  machen  dürfen,  da  es  dem  Ermessen 
der  einzelnen  Verwaltungen  anheimgestellt  ist,  welche  Daten  sie  bekannt  geben  wollen, 
während  die  sich  ergebenden  Lücken  oft  nur  schätzungsweise  oder  mit  Bezug  auf  ver- 
schiedene Zeitpuncte  auszufüllen  sind,  so  haben  die  seit  Jahren  gesammelten  Totalziffern 
doch  den  Anspruch  im  Grossen  und  Ganzen  ein  Bild  der  ungeheuer  raschen  Entwicklung 
des  Verkehrslebens  der  „neuen  Welt"  zu  geben.  In  einer  höchst  anregenden  Schrift  des 
Ingenieurs  P.  F.  Eupka  (Americanisohe  Eisenbahnen,  Wien  1877)  finden  wir  folgende  Zn- 
sammenstellung  des  Anwachsens  der  Bahnen :  Im  Jahre  1841  hatte  America  erst  3535  (engl.) 
Meilen  und  der  jährliche  Zuwachs  betrug  bis  1848  etwa  300  Meilen ,  von  da  Ab  bis  zam 
Jahre  1855  etwa  1700  Meilen  und  in  den  darauf  folgenden  zwei  Jahren  je  circa  2400 
Meilen.  In  diesem  Zeitpuncte  (1857)  war  das  erste  Maximum  erreicht;  hierauf  sank  die 
Zuwachs-Ziffer  bis  zum  Jahre  1861,  wo  sie  in  Folge  des  Ausbruchs  des  Secessionskrieges 
ihr  Minimum  deichte.  Das  Jahr  1861  ist  aber  zum  eigentlichen  Wendepuncte  in  der 
Entwicklung  der  americanischen  Bahnen  geworden,  denn  es  wurden  nun  in  den  vier 
Jahren  bis  zum  Ende  des  Krieges  (1865)  nicht  weniger  als  etwa  8000  Meilen  jährlich  ge- 
baut. Nun  fällt  in  das  Jahr  1866  ein  zweites  Minimum,  welchem  unaufgehalten  bis  znm 
Jahre  1873  eine  in  den  letzten  Jahren  geradezu  überstürzende  und  fieberhafte  Thätigkeit 
folgte,  die  sich  bekanntlich  von  1874  angefangen  bis  jetzt  durch  einen  traurigen  Bäck- 
schlag und  grosse  finanzielle  Calamitäten  rächen  sollte.    Es  betrug  nämlich: 

Zuwachs  Gesammtlänge  Zuwachs  Qesammtlänge 

im  J.  1866  .  1.742  Meilen,     36.390  Meilen;       im  J.  1871  .  7.223  Meüen,  59.518  Meilen, 

„  1872  .  7.340       „  66.858      „ 

„  1873  .  3.883       „  70.741      . 

1874  .  1.823       „  72.564     • 

„  1875  .  2.050       „  74.614      „ 

Zu  Ende  des  Jahres  1876  bestanden  (nach  Poor's  liailroadr Manual  for  lfi77 
—1878)  77.470  Meilen  (circa  12.400  Kilometer).  Es  wurden,  wie  diese  Ziffern  zeigen, 
in  den  Jahren  1866—1873  circa  36.000  Meilen,  d.  1.  die  Hälfte  aller  zu  Anfang  1875  in 
den  nordamericanischen  Staaten  betriebenen  Eisenbahnen ,  oder  so  viel  als  in  den  vorher- 
gehenden 35  Jahren  zusammengenommen,  gebaut.  Die  Eisenbahnbauten  der  letzten  5  Jahre 
(1869—1873)  verschlangen  ein  Capital  von  1381*8  Millionen  Dollars,  und  da  gleichzeitig 
in  jedem  Jahre  noch  75  Millionen  Dollars  für  Yergrösserung  und  Verbesserung  der  Einrich- 
tungen schon  bestehender  Bahnen  ausgegeben  wurden,  so  benöthigten  die  Vereinigten 
Staaten  jährlich  die  enorme  Summe  von  circa  351  Millionen  Dollars  für  ihre  Eisen- 
bahnen. Dass  darin  eine  Ueberspannung  der  Capitalskräfte  selbst  bei  grossem  National- 
reichthum  zu  erblicken  ist,  kann  kaum  bezweifelt  werden.  Die  Ueberproduction  von 
Eisenbahnen  aber  geht  vielleicht  am  deutlichsten  aus  dem  Vergleiche  hervor,  dass  die 
Eisenbahnen  seit  dem  Jahre  1868  um  circa  80  Percente  zunahmen,  während  die  Bevöl- 
kerungszahl nur  um  16  Percente  stieg. 

Nicht  etwa  bloss  die  Uebertreibnng  im  Bau  der  Bahnen,  sondern  wohl  noch  mehr 
die  bei  den  Gründungen  der  bezüglichen  Actiengesellschaften  vorgekommenen  Unordnungen 
und  Schwindeleien  führten  den  Starz  des  Jahres  1873  herbei.  Seine  Wirkungen  zeigt 
eclatant  die  nachstehende  statistische  Angabe.  Mit  Ende  1875  waren  von  den  circa  600 
Eisenbahngesellschaften  der  Union  nicht  weniger  als  197,  wozu  jedoch  die  in  den  letzten 
Jahren  geschaffenen  Bahnen  das  grösste  Gontingent  stellten,  mit  einem  N ominal-Capitale 
von  788,967.665  Donars  bankerott.  Davon  haben  sich  18  GeseUschaften  mit  91,249.250 
Dollars  neu  fundirt,  44  Gesellschaften  mit  159,373.300  Dollars  haben  Arrangements  ge- 
troffen und  es  blieben  noch  135  Compagnien  schwebend,  von  welchen  71  Gesellschaften  mit 
386,675.615  Dollars  noch  in  Unterhandlungen  waren.  Die  Totalsumme  der  dadurch  unsicher 
gewordenen  Werthe  beträgt  circa  39  Percente  aller  in  den  Union  -  Staaten  auf  Eisenbahnen 
emittirten  Bonds.  — m, — 
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Dr.  SvtL  Harohet:  DieAirg^eder  B<WBrbllohen  Gesetzgebung.  Weimar  1877. 
X  n.  89  S.  8*.  Niiiexn  18  Jahra  siiid  ei,  seitdem  Oeäteneich  durch  aeine  neae  Qewerbeordnnng, 
DJUcB  nnter  der  poUtJgchen  Reactiou  im  luneirt,  als  der  erste  untei  allen  mittel 
Stauen  das  Frfiicip  der  ßewerbeiteUieit  proclamirte.  „Weau  je"  —  so  tagt  der  ' 
uu  Torllegesden  Selirift  —  „so  vor  Oesterreich  dieasmal  um  eine  grosse  ] 
Dentacbluid  geistig  es  erat  im  Jahre  1869  ein  dem  österreichischen  Gesetz 
Bwbsabildei).  In  dsm  Decenninm  von  1859 — 1869  vollzog  sich  in  Europa  die 
der  PriTilesien  der  Ständezait  nnd  die  AnerkeiiDiing  der  gewerblichen  Frei 
diesem  enteil  und  grossen  Schritte  acheint  aber  die  Thätigkeit  der  Beformab 
m  sein,  entweder,  weil  sie  sich  der  in's  Einzelne  greifeiideii  Dnrchbildang  des 
Terke«  nicht  gewachsen  Khlten,  oder  weil  das  VeratäadoiBs  fSr  die  nocb  zd  1 
caben  nicht  lebhaft  geiiBg  gediehen  war,  tun  mnthig  die  Schwierigkeiten  zn 
die  non  entgegentratcD.  Gewiss  trägt  die  Freigebang  der  Gewerbe  zacächst  d( 
de«  BinwegtänmeDB  eines  bestehenden  Hindernisses  an  sich  nnd  darf  daher 
,Beg»tiTe  OroBsartigkeit"  beaasprnchen ,  als  dass  sie  positiv  schaffend  anfge 
Die  eigentlich  organisirenda  Arbeit  ist  noch  nicht  gethan ,  und  Marchct  wähl 
als  AnsgaDgapnnct  seiner  anregenden  Broschüre  den  Gedanken,  dass,  „obwohl 
werfen  der  zSnf tierischen  Torrechte  eine  Tbat  genannt  werden  mass,  wixä 
atbaiterschaft  dar  besten  Geister ,  die  noch  za  vollendende  Arbeit  zwar  fü 
weniger  inlaresiant  nnd  imponirand,  dafür  aber  mindeslens  ebenso  wichtig  oi 
bedeatend  schwieriger  ist,  als  es  die  Beinigang  des  Bodens  loa  den  Pri 
Staadezeit  war."  Das  Gefähl  für  diese  grossen  Probleme  hat  onn  swar  nicht  in 
■einen  eigentlichen  Auadmck  gefneden ,  sondern  znerst  in  jenen  grossindostriel 
die  dnrch  Ansammlnng  von  Arbaitermassen  nnd  dnrch  die  rasche  Dmwandlnng 
die  neuen  Unteroehianngsformen  die  reichatea  Antriebe  zur  Inangriffnahme  der  ) 
Aufgaben  erhielten  ;  immerhin  bat  man  sich  anch  in  Oesterreich  gestehen  müsse 
Gewerbe  freiheit  nocb  keine  Gewerbeordnung  sei,  dass  die  Freiheit  an 
Lätnng,  sondern  eine  salbst  erst  zn  beantwortende  Frage  darstellt  nnd  dass  ei 
TOD  Angetegenheiten  anf  gewerblichem  Gebiete  gebe,  welche  eine  Organisimog 

Wir  haben  diesen  Ansgangspnnct  der  nna  vorliegenden  Honogi 
fährt,  weil  sijh  darans  der  Inhalt  and  die  Tendenz  derselben  von  selb 
Harchet  fasgt  die  Lücken  nnd  Mängel  der  bestehenden  Gewerbegesetzgebong 
Ange  nnd  legt  daran  seinen  kritisclien  Uassstab,  welcher  durchgebends  von  t 
legnng  nnd  erosaer  Eenutniss  der  eiuschltgigen  Literatur  zeogt.  Erschopfendi 
matiiche  BchandloBg  des  unendlich  aosgebreitatea  Gebietes,  aaf  welchem  sich  \ 
lehre  nnd  Wirtbschaftspolitik,  geünnde  Nationalükonomik  nnd  angekränkelter 
begegnen,  ist  nicht  die  Absiebt  des  Verfassers  gewesen  nnd  sie  wSre  in  so  eng 
auch  nicbt  ansznführea.  Uarchet  hat  aber  in  seiner  Schrift,  welche  aas  einem  im  fiste 
Hesenm  tlir  Kunst  nnd  Indnatrie  gehaltenen  Vortrage  hervorgegangen  ist  ,  in 
and  verdienstlicher  Weise  die  Hanptricbtnngen  bezeichnet,  welche  in  der  küufti 
sation  dieser  Institutionen  nach  seiner  Ansicht  eiuznscblagen  sein  werden.  Zi 
■nebt  er  die  Bedeutung  und  Haltbarkeit  der  Zwaugsgenossen Schäften  (S.  10 
welcbe  er  dnrcbaus  nicht  so  unbedingt  den  Stab  bricht ,  wie  es  von.  dei^jenige 
die  ohne  ruhige  Üebeilegung  Alles  verwerfen,  was  „Zvang'  beisst.  Er  ist  ( 
i*tt  in  Oesterreich  speciell  noch  nicht  dar  Uoment  für  die  Aofbebung  der  Zwai 
•«haften  gekommen  sei,  weil  diese  als  ein  rationelles  Surrogat  der  einer  späteri 
aagehörlgen  freien  gewerblichen  Vereinigungen  fanctioniren  können;  wohl  aber 
and  jene  nicbt  bloss  ^Ueistergenossensc haften"  sein,  sondern  ans  beiden  Tbeili 
•eiche  in  der  gewerblichen  Arbeit  zusammenwirken:  aus  den  Heistern  nnd  Hi 
U  die  Gegensätze,  welche  sich  in  djeaeu  Kreisen  Deueateua  immer  schärfer 
beben,  nicht  Dnvermittelt  aufeinanderplatzen  nnd  nicht  eine  Classenspaltung  c 
[isieu.  Ausser  diesem  vertritt  er  noch  mehrere  andere  reformatoriache  Gedt 
welchen  wir  als  besonders  treffend  nur  den  Einen  hervorheben  wollen,  dass  der 
der  ZwancsgenoBienachaften  zn  so  unorganischen  Arbeiten,  wie  fiscalische  nnd 
HeUendienste  sind,  in  Zukunft  wegfallen  müsse,  nm  die  Institution  als  aolcl 
eompromittiren. 

Hach  einer  eingebenden  üutersncbnng  &ber  Oe Werbegerichte,  Scbiedsi 
Ktnignngstmter,  wofür  die  neuere  Literatur  bekanntlich  sehr  reiche!  Hateriale 
«obei  der  Verfasser  zu  dem  Postslate  gelangt ,  dass  die  künftige  Gewerbeg 
^onoatiTbestimmungen  ftlr  Schiedsgerichte  nnd  EinignngsSmter  enthalten  müi 
Hl  den  Kreisen  der  Arbeitneluner  und  Arbeitgeber  hervorzugehen  haben"  | 
wendet   er   eich  in   der  grossen   Frage    über   die    Regelnng    der  Arbeit 
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mfindigen  and  Frauen  nnd  eventuelle  Organisirnng  der  Arbeit  der  Voll* 
jährigen.  In  den  meritorisclien  insffilirangen  dieses  Theiles  sind  ans  zwar  keine  abaolot 
nenen  Ansichten  aufgefallen ,  wohl  aber  sehr  fleissige  and  verdienstliche  Zusammenstellongea 
desjenigen ,  was  in  diesen  Beziehungen  als  die  gemässigte  Lehrmeinnng  zu  gelten  hat 
Sehr  richtig  ist  namentlich  die  Anregung,  dass  im  Interesse  der  Hamanität  and  des  Wohles 
der  heranwachsenden  Generationen  als  letztes  Ziel  anznstreben  sei ,  dass  die  Kinderarbeit  in 
den  einzelnen  Staaten  künftighin  nicht  einseitig  geregelt,  sondern  dass  im  Wege  internationaler 
Verträge  für  gleichmässiges  Vorgehen  gesorgt  werde.  Marchet  stellt  reiche  statistische 
Daten  aus  Frankreich,  Oesterreich,  Deutschland,  der  Schweiz  und  England  zusammen,  um 
den  Zusammenhang  zwischen  zunehmender  Frauenarbeit  und  Kindersterblichkeit  zu  erweisen 
(S.  46  ff.)  und  vor  diesen  Gefahren  des  Industrialismus  zu  warnen. 

Die  weiteren  Ausführungen  de  lege  ferenda  gelten  der  Regelung  des  Verhältnisses, 
in  welchem  die  Arbeitsnehmer  mit  Ausnalune  der  unmündigen  und  Frauen  gegenüber  dea 
Arbeitsgebern  stehen  und  wobei  er  die  Annahme  eines  „freien  Arbeitsvertrage s** 
bekämpft  (S.  52^67),  der  legislativen  Ordnung  des  Lehrlingswesens  (S.  67 — 75),  und 
endlich  der  Organisation  von  Hilfs-  und  IJnterstützungscassen  (S.  75—85).  Auch 
in  dieser  letzten  Beziehung  steht  er  nicht  unbedingt  auf  dem  Boden  der  Freiheit,  sondern 
glaubt,  die  Frage,  ob  Zwang  oder  nicht,  sei  einer  allgemein  giltigen  Lösung  nicht  (ahig 
und  von  den  locaJen  Verhältnissen  abhängig. 

Wie  man  aus  dieser  gedrängten  Anzeige  entnehmen  kann,  wendet  sich  die  Schrift 
Marchet's  allen  Richtungen  des  gewerbepolitischen  Reform  Werkes  zu ;  überall  deutet  sie  das 
Wesentlichste  an ;  die  Kürze  ist  einerseits  ein  Vortheil ,  denn  es  werden  die  Ideen  durch 
solche  Schriften  in  weitere  Kreise  verpflanzt,  welche  für  dickleibige  Werke  unzugängUch 
wären',  andererseits  ist  es  ein  Nachtheil,  denn  der  Verfasser  kann  selten  über  die  ersten 
Linien  seines  Themas  hinausgreifen,  sondern  muss  sich  selbst  Einhalt  thun.  Wir  möchten  ihm 
nahe  legen ,  sich  auch  zu  der  eingehenden  Ausarbeitung  der  hier  angeregten  Reform- 
Vorschläge  zu  entschliessen.  Schliesslich  eine  formelle  Bemerkung:  Wir  bedauern,  dass 
die  Schrift  weder  Capitel-Eintheilungen,  noch  üeberschriften,  noch  ein  Inhalts- Verzeicbniss 
hat,  sie  würde  dadurch  unbedingt  für  ihren  Zweck  noch  brauchbarer  geworden  sein  und 
gewonnen  haben.  K 

Dr.  E.  Engel:  AusfOhrllcher  Plan  fQr  die  allgemeine  UnterrlohU-Statlstfk  des 

preussischen  Staats.  Berlin  1877.  Als  Dr.  Üngel  mit  Beginn  des  Jahres  1860  zur  Lei- 
tung des  königlich  preussiscben  statistischen  Bureau's  berufen  wurde ,  stellte  er  sich  sofort 
die  Aufgabe,  eine  Reorganisation  der  amtlichen  Statistik  Preussen's  im  ganzen  Umfange 
durchzuführen.  Die  Resultate,  welche  er  in  den  seither  abgelaufenen  17  Jahreo  erreicht  hat, 
liegen  in  den  Arbeiten  des  Bureau's  vor  und  sind  allenthalben  zu  Mustern  geworden ,  wo 
immer  man  es  mit  der  Entwicklung  und  Fortbildung  der  amtlichen  Statistik  ernst  nahm, 
brauchen  daher  dem  Statistiker,  dem  Volkswirthe  nicht  aufgezählt  zu  werden.  Dagegen  ist 
es  leicht  erklärlich,  wenn  selbst  ein  Mann  von  solcher  Energie,  solch'  unermüdlicher  Tb&- 
tigkeit,  wie  Engel,  seine  Aufgabe  auch  nach  so  geraumer  Zeit  noch  nicht  vollständig  za 
lösen  vermochte.  Denn  zur  Verwirklichung  so  grosser  umfassender  Pläne  müssen  gar  viele 
Factoren  zusammenwirken,  darunter,  wie  es  leider  schon  geht,  ein  und  der  andere  dem 
neuen  Unternehmen  um  so  weniger  geneigte,  Je  tiefer  dieses  in  alt  hergebrachte  Usancen 
einzuschneiden  versucht.  Nicht  das  geringste  der  vielfachen  Hemmnisse  fand  Engel  zu- 
mal im  Kampfe  um  Erlangung  der  unentbehrlichen  materiellen  Mittel ;  denn  eine  gute 
Statistik  kostet,  wie  alles  wirklich  Gute,  auch  gutes  Geld,  in  diesem  Puncto  fand  aber  der 
Reformator  selbst  in  jenen  Kreisen  Widerstand,  welchen  die  umfassendste  Entwicklung  der 
amtlichen  Statistik  im  Uebrigen  ganz  genehm  gewesen  wäre. ')  Wer  immer  Aehnliches  in 
grösserem  oder  kleinerem  Wirkungskreise  „schaudernd  selbst  erlebt**,  wird  daher  wahrlich 
keinen  Vorwurf  erheben ,  wenn  er  noch  eine  und  die  andere  Partie  der  preussischeu 
Statistik  im  älteren  Geleise  fortgehen  und  von  Reformen  unberührt  sieht,  wie  insbesondere 
die  Justiz-Statistik,  die  land-  und  forstwirthschaftliche  Statistik,  die  Recrutirungs-Statistik. 
Im  Gegentheil  wird  ihn  die  vollste  Bewunderung  des  ungeachtet  so  vieler  und  grosser 
Hemmnisse  Geleisteten  erfassen. 

Indem  Engel  sich  den  gegebenen  Verhältnissen  anschmiegt  und  „Eins  naeh  dem 
Andern,  jedes  in  mögliebst  günstigem  Zeitpuncte**  in  Angriff  nimmt ,  bringt  er  als  Anhang 
zum  jüngsten  Hefte  der  Zeitschrift  des  statistischen  Bureau's  seinen  Plan  für  die  Statistik 
des  Unterrichts  zur  Veröffentlichung,  während  derselbe  gleichzeitig,  und  mit  aller  Hoffnung 
günstigen  Erfolgs,  die  Leidensstadien  administrativer  Berathnng  durchmacht.  Die  Anzeige 
dieses  Plans  im  Nachfolgenden  will  keineswegs  als  eine  kritische  Benrtheilnog  gelten, 
wie  sie  Engel  vom  Redacteur   der  Monatschrift  verlangte  ,  sondern  wir  lassen  es ,  da  wir 


')  Es  gehört  darum  auch  hier  ein  Engel  dazu,  es  offen  herauszusagen,  dass  die  projeo- 
tirte  ÜDterrichts-Statistik  zu  einem  geringeren  Kostenbeträge  als  50.ono  bfs  ßO.oOO  Mark  nicht  ntr* 
xas(ellen  sei,  und  nioht  sofort  aller  Hoffnung  auf  eine  Realisirong  zu  entsagen. 
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aber  WaoBcli  auch  hier  steüvertretend  eintreten,  bei  einer  Parallele  zwischen  dem,  was  der 
Entworf  will  and  was  in  Oesterrelch  derzeit  besteht,  bewenden. 

Der  Verfasser  geht  yon  dem  Grundgedanken  ans,  dass  nur  der  Weg  der 
Einzelnbesohreibnng  zu  einem  befriedigenden  Resultate  fähren  könne ,  gedenkt  dabei 
des  Bearbeiters  des  Programms  zar  internationalen  Unterrichts  -  Statistik  am  statistischen 
C^ngre&se  in  Wien,  welcher  zuerst  ein  solches  Princip  aufstellte ,  mit  hohem  Lobe  und 
widmet  den  auf  dieser  Orundlage  gewonnenen  Resultaten  der  Unterrichts-Statistik  in 
Oesterreich  fireundliche  Anerkennung.  Und  in  der  That.  vermag  diese  mit  Befriedigung  auf 
den  Umstand  zu  blicken,  dass  die  Bedingung,  welche  Erngel  für  die  Unterrichts-Statistik 
stellt^  nämlich  die  Beschreibung  der  einzelnen  Anstalten  auf  Grund  besonderer  hierzu  ein- 
gerichteter  Fragebogen,  in  Oesterreich  mit  wenigen  Ausnahmen  bereits  durchgeführt  ist 
ud  in  Uebong  besteht  und  auch  bezüglich  sonstiger  Wünsche  des  preussischen  Plans  hier 
theils  schon  linger,  theils  in  jüngster  Zeit  vorgesorgt  worden  ist. 

Auf  die  Frage :  Was  muss  man  von  der  einzelnen  Schule  oder  Unterrichtsanstalt 
wissen,  nm  aus  sämmtlicheu  Einzelnbeschreibungen  ein  möglichst  zutreffendes  statistisches 
Gesammtbild  von  dem  gesammten  Unterrichtswesen  zu  gewinnen,  erklärt  der  Verfasser  die 
rnterrichtsstatistik  schon  ziemlich  vollkommen,  wenn  sie  über  folgende  Gegenstände  genaue 
Aisknoft  gibt: 

1.  über  die  Zahl  und  Art  der  einzelnen  nach  Zwecken,  wie  nach  Graden  des  Unter- 
richts unterschiedenen  Unterrichtssnstalten  und  ihre  geographische  Verbreitung 
über  den  Staat ; 

2.  über  die  Patronatsverhältnisse  der  Unterrichtsanstalten ; 

3.  über  den  administrativen,  confessionellen  und  beziehungsweise  gewerblichen  Charakter 
derselben; 

4.  über  die  Gegenstände  des  Unterrichts  und  über  die  Zeit  der  Ertheilung  desselben ; 

5.  über  die  Classen  der  Unterrichtsanstalten ; 

6^  über  die  Schüler,  beziehungsweise  Zöglinge  und  Studirenden,  unterschieden  nach 
Geschlecht,  Alter,  Confession,  Familiensprache,  Indigenat,  eventuell  auch  nach  der 
socialen  Stellung  der  Eltern; 

7.  über  Geschlecht ,  Alter ,  Dienstcharakter ,  Diensteinkommen  und  Altersversorgung 
der  Lehrer ; 

8.  über  die  Beschaffenheit  der  Schulgebäude  und  SchuUocalitäten ; 

9.  über  die  Art  und  Beschaffenheit  der  vorhandenen  Lehrmittel ; 
10.  über  den  Schulaufwand  und  die  Art  der  Deckung  desselben. 

Die   Gruppimng  der  Lehranstalten-Kategorien  solle   sich  dem   Stufengange    des 
Unterrichts  anschliessen,  und  daher  in  nachfolgende  Capitel  zerfallen: 
.  L  Sindergärten  und  Spielschulen, 

n.  Elementtr-  und  Volksschulen  (mit  Einschluss  der  Waisenhäuser,  Blinden -und  Taub- 
stummen-Anstalten) und  Fortbildungsschulen, 
m.  Lehrer-  und  Lehrerinen- Seminare  und  Präparanden- Anstalten, 
IV.  höhere  Töchterschulen, 

V.  höhere  Bürgerschuleo,  Realschulen  L  und  2.  Ordnung,  Progymnasien  und  Gymnasien, 
VI.  Fachschulen  aller  Art  und  aller  Grade, 
Vn.  Universitäten. 

Nach  diesem  doppelten  Schema  gliedern  sich  die  für  die  einzelnen  Schul-Eate- 
gorien  mit  höchstem  Detail  angelegten  Fragebogen  und  das  im  weitem  Anhange  gegebene 
Xnster  des'Znsammenstellungs-Formulars  für  die  öffentlichen  Elementarschulen.  Mit  voll- 
stem Rechte  fordert  der  Verfasser  bei  dieser  wie  bei  den  übrigen  Arten  der  Unterrichts- 
anstalten, wo  öffentliche  und  private  vorkommen,  scharfe  Trennung  derselben.  Erstere  sind 
Ausfluss  staatlicher  oder  gemeindlicher  Fürsorge,  letztere  machen  den  nützlichen  Zweck  zu- 
gleich zu  einer  Erwerbsquelle.  Welch*  verschiedene  Wirkung  aber  diese  verschiedenen 
Motive  üben,  hat  sich  insbesondere  bei  der  auf  Grund  individueller  Fragebogen  vorge- 
nommenen Erhebung  der  Volksschulen  in  Oesterreich  gezeigt,  indem  auf  die  Beantwortung 
nincher  Frage  bei  den  Privatsohulen  verzichtet  werden  musste,  welche  bei  den  öffentlichen 
ganz  gat  und  ebne  Anstand  beantwortet  wurde. 

Was  die  örtliche  Lage  der  Elementarschulen  betrifft,  so  nimmt  der  Verfasser 
einen  grossen  Unterschied  des  administrativen  und  confessionellen  Charakters  zwischen  den 
Schulen  der  grossen  Städte  und  des  Landes  an ,  und  zeichnet  daher  im  Zusammenstellungs- 
Formnlare  eine  solche  Trennung  vor,  welche  mit  den  Städten  mit  mehr  als  20.000  Ein- 
vobnem  beginnen  soU.  Diess  mag  für  Preussen  ganz  charakteristisch  sein,  für  Oesterreich 
ergab  sich  die  Nothwendigkeit  einer  solchen  Unterscheidung  nicht;  denn  einmal  ist  die 
Zahl  der  Städte  mit  mehr  als  20.000  Einwohnern  eine  sehr  geringe  (nach  der  letzten  Zäh- 
laag  19  Städte,  dazu  in  Nieder-Oesterreich  noch  4  Vororte  Wien's  mit  solcher  Bewohner- 
xshl),  anderseits  macht  das  Grundgesetz  über  die  Organisimng  des  Volksschnlwesens  vom 
21.  December  1869  keinen  Unterschied  zwischen  Stadt-  und  Landschulen ,  wenngleich  sich 
die  vollkommeneren  Bürgerschulen,  den  reichlicher  gebotenen  Mitteln  gemäss,  zumeist  in  den 
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Städten  finden,  nnd  endlich  ist  der  unterschied  zwischen  Stadt  und  Land  in  Oesterreieh 
keineswegs  so  ausgeprägt ,  wie  in  Prenssen.  Die  vielen  kleinen  Landstädte  haben  fast 
rein  agricolen  Charakter,  in  den  Landstrichen  mit  reger  Industrie  aber  ist  diese  nicht  anf 
die  Stadt  als  Centnm  beschränkt ,  sondern  Ibildet ,  besonders  dorch  die  Hans-Indnstrie ,  die 
vorwiegende  Beschäftigung  ganzer  Bezirke,  wie  namentlich  im  nördlichen  Böhmen. 

Nach  den  Fragen  über  Alter,  Confession  und  Familiensprache  der  Schüler  an  den 
Volksschulen  finden  wir  im  Fragebogen  der  Volksschulen  auch  jene  nach  den  Schulversänm* 
nissen,  in  entschuldigte  und  nicht  entschuldigte  getheilt.  Eine  gleiche  Nachweisung  wurde 
auch  in  Oesterreieh  1871  gefordert,  und  die  entsprechende  Zusammenstellung  in  das  Operat 
aufgenommen.  Es  ergab  sich  aber,  dass  mit  der  Summirung  dieser  Fälle  schon  nach 
Schulbezirken  wenig  gewonnen  war,  indem  sich  schon  hier  die  Ergebnisse  besonders  guter 
oder  schlimmer  Art  zu  wenig  bedeutenden  Durchschnittsziffem  ausglichen,  so  dass  sich  über 
die  charakteristischen  Zustände  der  einzelnen  Schalen  und  Schulbeztrke  nichts  abnehmen 
Hess.  Es  wurde  daher  diese  Nachweisung  in  der  jüngsten  Erhebung  vom  Jahre  1875 
wieder  fallen  gelassen,  in  der  Ansicht,  dass  jene  Aufsichtsorgane,  für  welche  die  Einsicht 
in  diese  Verhältnisse  zunächst  von  Wichtigkeit  ist,  die  Orts-  nnd  Bezirks-Schulbehördeo, 
sich  ohnedem  im  nächsten  und  einfachsten  Wege  zu  instmiren  vermögen. 

Der  Fragebogen  für  die  Volksschule  enthält  weiter  ein  sehr  detaillirtas  Schema 
über  den  Aufwand  und  die  Deckung  desselben.  Wir  vermögen  nicht  zu  entscheiden,  in 
wie  weit  die  Beantwortung  dieser  Fragen  in  Preussen  vom  Schulvorsteher  geschehen  kann. 
In  Oesterreieh  wäre  diess  nicht  möglich,  denn  dieser  hat  mit  der  Geidgebahrung  nichts  zu 
thun,  die  Besoldungen  der  Lehrer  fliessen  aus  der  mit  den  Steuern  eingehobenen  Schul* 
Umlage,  für  die  sonstigen  Bedür&isse  aber  steht  die  Gemeinde,  und  wo  deren  Hittel  nicht 
zureichen,  Land  und  Staat  ein.  Daher  beschränkt  sich  auch  der  österreichische  Frage* 
bogen  anf  das  Diensteinkommen  der  Lehrer. 

Bezüglich  des  für  die  Volksschulen  entworfenen  Planes  bliebe  nur  noch  Eines 
zu  bemerken.  Der  Entwurf  will  auch  die  Erhebung  der  Volksschulen  auf  Grundlage  des 
Fragebogens  jäbriich  durchgeführt,  sieht  aber  selbst  von  einer  jährlichen  Bearbeitung  oder 
ZusammensteÜung  derselben  ab,  und  bringt  eine  solche  etwa  jedes  3.  oder  5.  Jahr  in 
Vorschlag.  Hier  wird  bei  der  praktischen  Durchführung  wohl  eine  Modifioation  eintreten 
müssen,  denn  die  Aufgabe  der  für  die  Lehrer  immerhin  nicht  leichten  Ausfüllung  des 
Fragebogens  erfüllt  nur  dann  ihren  vollen  Zweck,  wenn  ihr  sofort  die  ZusammensteÜung 
und  Veröffentlichung  folgt  Ob  eine  nicht  weiter  benutzte,  nur  für  die  Zwecke  der  Unter* 
richtsverwaltung  dienende  jährliche  Wiederholung  mit  der  Plage  für  die  Lehrer  im  Ver- 
hältniss  stände,  wurde  wenigstens  in  Oesterreieh  verneint  und  daher  die  Erhebung  selbst 
auf  fünfjährige  Perioden  eingeschränkt,  um  so  mehr,  als  die  Veränderungen  im  Bestände 
der  V4>lksschulen,  ihrer  Lehrer-  und  Schülerzahl  von  Jahr  zu  Jahr  ziemlich  unerheblich  sind. 

Weit  eingehender  sind  die  Fragebogen  für  die  Mittelschulen  und  ihnen  gleich* 
stehende  Anstalten  angelegt,  während  für  die  Hochschulen  kein  besonderer  Fragebogen  auf- 
gestellt und  bemerkt  wird,  dass  bezüglich  dieser  in  geringer  Zahl  vorkommenden  Lehr* 
anstalten  alles,  was  man  erforschen  wolle,  ohnediess  bekannt  sei.  Wir  möchten  aber  be* 
zweifeln,  ob  die  Lections-Cataloge  und  Jahresberichte,  wie  sie  von  den  Rectoraten  in  der 
Form  vielfach  abweichend  herausgegeben  werden,  allen  jenen  Anforderungen  nachkommen, 
welche  an  eine  vollkommene  einheitliche  Statistik  der  Hochschulen  gestellt  werden  müssen. 
In  Oesterreieh  wenigstens  können  sie  die  jährliche  Vorlage  besonderer  Ausweise  für  statistische 
Zwecke  nicht  ersetzen.  In  den  Fragebogen  für  die  Mittelschulen  findet  sich  ein  und  das  andere 
Erhebungsmoment,  das  auch  in  der  Statistik  der  österreichischen  Lehranstalten  Nach- 
ahmung verdient.  Hierher  gehört  insbesondere  die  Nachweisung  der  Studirenden  nach  der 
Heimats-  und  Staatsangehörigkeit,  welche  neuester  Zeit  in  Oesterreieh  wohl  für  die  Hörer 
der  Hochschulen  glücklich  errungen  wurde,  und  in  den  Ausweisen  des  statistischen  Jahr- 
buchs von  1877  an  Aufnahme  finden  wird,  in  jenen  über  die  Mittelschulen  aber  noch  fehlt 
Wenn  Engel  mit  vollem  Rechte  auf  das  hohe  gemeinde-  ja  staatsfinanzielle  Interesse 
dieses  Verhältnisses  hinweiset,  und  das  Beispiel  der  altberühmten  Bergakademie  zu  Frei- 
berg anführt,  an  welcher  mehr  Nord-Americaner  als  Sachsen  studiren,  so  dass  aus  diesem 
Grunde  ihre  Auflassang  ventilirt  wurde;  so  könnten  fast  gleich  markante  Beispiele  für 
die  österreichischen  Hochschulen  erbracht  werden,  denn  auch  unter  den  3876  Hörern  der 
Wiener  Universität  finden  sich  901  d.  i.  23  Percente  Ungarn  und  217  d.  i.  6  Percente 
Polen  und  Ruthenen  Galizien's,  ungeachtet  sowohl  Ungarn  als  Galizien  je  zwei  eigene  Unive^ 
sitäten  hat. 

Eine  weitere  Frage,  welche  das  preussische  Programm  für  alle  Schal-Kategorien 
aufwirft,  ist  jene  nach  dem  Alter  der  Schüler.  Bezüglich  der  Volksschulen  werden  ebenso 
wie  im  österreichischen  Fragebogen  drei  Gruppen  unterschieden,  nämlich  die  Schüler  unter, 
in  und  über  dem  Alter  der  gesetzlichen  Schulpflicht,  bei  den  weiteren  Anstalten  modifldren 
sich  dann  die  Gruppen  je  nach  dem  speciellen  Ziele  derselben,  so  bei  den  Seminaren  und 
Präparandenanstalten  in  jene  unter  20,  über  20  bis  24  und  über  24  Jahre,  bei  den  Mittel- 
schulen für  humanistische   und  Realbildang  in   die  Gruppen  zu  je  3  Jahren  von  6  an  bis 
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Aber  18  Jahre.  Diese  Nachweisung  fehlt  noch  für  Oesterreich,  wir  schlagen  aber  den 
Mangel  nicht  hoch  an.  Denn  wie  fOr  den  Eintritt  in  die  Volksschule,  ist  auch  für  jenen 
io  die  Mittelschale  gesetzlich  eine  untere  Gränze  gesetzt,  u.  zw.  das  zurückgelegte  9.  Lebens- 
jahr imd  hierdurch  kann  der  Student  nicht  vor  dem  vollen  17.  an  die  Hochschule  gelangen, 
f9r  die  ausserordentlichen  Hörer  der  Hochschule  ist  das  vollendete  16.  Lebensjahr  gesetz- 
liche Vorbedingung.  Es  bewegen  sich  daher  die  Schüler  der.  Mittelschulen ,  da  auf  das 
Alter  beim  Eintritte  wie  billig  strenge  invigilirt  wird,  fast  ohne  Ausnahme  zwischen  9  und 
17,  Jene  der  Hochschulen  zwischen  18  bis  23  Jahren,  und  Spätlinge  sind  in  beiden 
Kategorien  selten.  Mehr  hätte  es  für  sich,  wenn,  wie  jüngst  in  Oesterreich  ein  Anlauf 
fenonunen  wurde,  das  Alter  der  Geprüften  (Maturisten  an  den  Mittelschulen,  Diplomirungen 
und  Staatsprüfungen  an  den  Hochschulen)  regelmässig  und  in  Combination  mit  dem  Prüfungs- 
ergebnisae  erhoben  werden  könnte.  Denn  hierauf  könnte  die  gewiss  ungemein  wichtige 
Beobachtung  gegründet  werden,  ob  ein  ähnlicher  Unterschied,  wie  er  so  deutlich  in  der 
physischen  Tüchtigkeit  der  einzelnen  Jahres  -  Generationen  zu  erkennen  ist,  sich  auch  in 
geistiger  Beziehung  zeige.  Von  den  Prüfungsergebnissen  an  sich,  namentlich  jenen  der 
einzelneQ  Classen  und  dem  darauf  beruhenden  Vorrücken  der  Schüler  dagegen  verspricht 
sich  Engel  selbst,  obwohl  eine  solche  Nach  Weisung  verlangt  wird,  nicht  allzuviel,  indem 
yder  Gang  durch  die  Schule  bis  in  die  höchsten  Bildungsstufen  hinauf  trotz  alledem,  dass 
es  sich  um  geistige  Thätigkeit  handelt,  etwas  sehr  Mechanisches  an  sich  hat,  dem  Massen* 
unterrichte  onserer  Zeit  ein  ziemlich  ausgeprägter,  auf  Durchschnittsmenschen  zugeschnittener 
geistiger  Communismus  zu  Grunde  liegt  und  frühes  Fertigsein  mit  der  Bildung  keineswegs* 
immer  grössere  geistige  Kraft,  noch  weniger  grössere  Tüchtigkeit  und  Bewährung  im  späteren 
Leben  beweist." 

Dagegen  wäre  sehr  zu  wünschen,  wenn  eine  weitere  Forderung  des  Entwurfs 
auch  in  Oesterreich  Eingang  fände,  nämlich  jene  nach  der  socialen  Stellung  der  Eltern. 
Von  grosseren  Staaten  hat  bisher  nur  M  a  y  r'  s  Unterrichtsstatistik  von  Baiem  dieses  Ver- 
haltniss  ins  Auge  gefasst,  es  ist  aber  unstreitig  wichtig  zu  erfahren,  ob  die  dort 
beobachtete  Thatsache,  dass  die  Söhne  zu  grossem  Theile  dem  Berufe  der  Väter  folgen, 
und  gewisse  Bildungscurse  sich  vorzugsweise  aus  bestimmten  Bewohnerscbichten  recrutiren, 
auch  anderwärts  Bestätigung  finde.  „Die  festgestellten  Thatsachen  dürften  leicht  zu  einer 
ganz  neuen  Lehre  der  geistigen  Inzucht  und  der  geistigen  Kreuzung  Veranlassung  und 
Stoff  geben." 

So  bietet  EngeTs  Plan  zur  Unterrichtsstatistik  des  preussischen  Staates  in  jedem 
Abschnitte  lehrreiche,  auch  über  die  Gränzen  des  Reichs,  für  das  er  zunächst  bestimmt 
ist,  beachtenswerthe  Gesichtspuncte.  Wenn,  wie  verlautet,  der  Unterrichtsminister  Prenssen's 
sidi  bereits  im  Wesentlichen  mit  dem  Entwürfe  einverstanden  erklärt  hat  und  derselbe 
demnach  mit  einigen  Modificationen  seiner  Durchführung  entgegen  geht,  so  wird  die  preussische 
Statistik  einen  neuen  Fortschritt  und  der  Schöpfer  des  Planes,  dem  der  Staat  wie  die 
Wiasenschaft  schon  so  viel  Schönes  verdankt,  einen  neuen  Erfolg  verzeichnen  können. 

Ä 


Uterariaehe  Berichte  aus  Ungarn  über  die  Thätigkeit  der  ungarischen  Akademie 
der  Wissenschaften  und  ihrer  Commissionen ,  des  nng.  Kational-Museums ,  der  Kisfaludy- 
OcNseUechafl,  der  historischen  Gesellschaft,  der  natorwissenschaftlichen  und  anderer  gelehrter 
Oeeellschaften  und  Anstalten  sowie  auch  einzelner  Schriftsteller.  Herausgegeben  von  Paul 
Hnnfalvy.  L  Bd.  1.  Heft.  Badapest  1877.  Jährlich  in  4  Hefben  zu  8  Bogen  erscheinend. 
Seit  die  reapuJblica  doctorum  der  lateinischen  Sprache  entsagt  hat,  ist  der  rege  Austausch 
der  nationalen  Geistesproducte  durch  den  kosmopolitisch  organisirten  Buchhandel,  durch 
gute  Uebersetaungen  und  —  besonders  in  Hinsicht  auf  weniger  zahlreiche  Nationen  — 
durch  litertrische  Unternehmungen  wie  das  vorliegende  bedingt;  mit  Recht  wird  in  der 
iatereeaaat  geschriebenen  Einleitung,  welche  die  Stellung  und  Berechtigung  der  ungarischen 
Literatnr  b^ricbt,  hervorgehoben,  dass  Ungarn  das  Ausland  besser  kennt,  als  das  Ausland 
ITngam.  „Wir  in  Ungarn  verstehen  vielleicht,  was  die  englische,  französische,  deutsche 
Literatur  Vorzügliches  erzeugt,  aber  unsere  Erzeugnisse,  welchen  Werth  sie  immer  haben 
mdgen,  werden  in  England,  Frankreich,  Deutschland  gewiss  nicht  verstanden.  Das  lebhafte 
Verlangen  aber  nach  hinreichender  Belehrung  über  die  ungarische  Literatur  und  das 
gesammte  geistige  Leben  der  Nation,  welchem  Genüge  zu  leisten  wir  bis  zur  Stunde 
unterlassen  haben,  klang  fast  wie  ein  Tadel ;  und  wir  f üblen  selbst,  dass  wir  diesen  Tadel 
veniienen.  Die  literarischen  Berichte  aus  Ungarn  wollen  nun  die  bisher  vernachlässigte 
Pdieht  fortan  erfüllen  und  nicht  nur  einem  vielfach  geäasserten  Verlangen  des  Auslandes 
cntsprecheD,  sondern  auch  unserem  eigenen  wohlverstandenen  Interesse  dienen.  Die  Berichte 
werden  in  schlichter  objectiver  Weise  die  Thätigkeit  der  ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften «nd  ihrer  Oommissionen,  des  ungarischen  National-Museums,  der  Kisfaludy-Gesell- 
sehaft,  der  historischen,  naturwissenschaftlichen  und  anderer  Gesellschaften  und  Institute 
bekannt  macheui   die  Werke   einzelner  Schriftsteller   in   längerer  oder    kürzerer  Fassung 
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besprechen  nnd  eine  laufende  Bibliograpbie  mittbeilen ;  endlicb  aaeb  dasjeQig»^,  was  im 
Auslände  über  Ungarn  geschrieben  wird,  in  möglichster  Kürze  berncksicbtigen.  Sie  werden 
das  abspiegeln  nnd  deutsch  wiedergeben,  was  ungarisch  geschrieben  und  pnblicirt 
wurde."  (S.  8—11.)  Es  wird  mithin  in  erfreulicher  Weise  —  da  die  ungarische  Sprache 
ausserhalb  üngam's  yerhältnissmässig  wenig  verbreitet  ist  —  eine  Vermittlung  swischen 
der  ungarischen  G^lehrtenwelt  und  der  deutschen  Bichtung  angestrebt,  in  der  löblichen 
Absicht,  die  Keontniss  des  Culturlebens  unseres  Schwesterreiches  zu  erschüessen  nnd  die 
Schätze  der  ungarischen  Literatur  zugänglich  zu  machen. 

Ausser  dieser  das  unternehmen  motiyirenden  Einleitung  enthält  das  vorliegende 
Heft  drei  Abhandlungen  nnd  eine  Zusammenstellung  verschiedener  Sitzungsberichte.  Die 
Abhandlungen  sind  1.  eine  Skizze  der  Gnlturzustände  üngam's  von  Dr.  Wilhelm  Fraknöi 
(47  S.),   2.  die   ungarische  Akademie  der  Wissenschaften   von  Dr.   A.  Gregnss  (16  S.)  and 

3.  die  ungarische  Sprachwissenschaft  von  Paul  Hunfalvy  (32  S.). 

Die  erste  Monographie,  Skizze  der  Gnlturzustände  Üngarn's,  beab- 
sichtigt „ein  Bild  von  dem  Stande  des  öffentlichen  Unterrichts,  von  der  Thätigkeit  der 
wissenschaftlichen  Vereine,  von  den  Literatur-  und  Kunst-Zuständen  Ungam's  zu  geben". 
Wir  finden  hier  statistische  Daten  nnd  Angaben  über  die  hauptstädtische  Universität  nnd 
die  von  Klausenbnrg,  tiber  die  polytechnische  Hochschule  und  die  Rechtsakademien,  über 
die  Mittelschulen  und  die  Ausbildung  der  Mittelschul-Professoren,  ttber  Volkserziehnng  und 
Töchterbildung,  endlich  über  Fachschulen :  die  berg-,  forst-,  landwirthschaftlichen,  gewerb- 
liehen,  Handels-  nnd  humanitären  Lehranstalten.  Die  wissenschaftliche  und  literarische 
Thätigkeit  weist  das  Eigenthümliche  einer  vorwaltenden  Vereinsthätigkeit  auf.  Sie 
entfaltet  sich  vorzugsweise  in  den  Vereinen,  welche  auf  die  Weckung  und  Bichtung  dieser 
Thätigkeit  entscheidenden  Einfluss  üben.  Abgesehen  von  der  Akademie  werden  darin  vier 
Gruppen  unterschieden,  je  nachdem  sie  sich  die  Pflege  1.  der  Linguistik  und  Belletristik; 
2.    der  Geschichte   und    Archäologie;    3.    der  Naturwissenschaften    und   Heilkunde;    oder 

4.  die  Förderung  des  Unterrichtswesens  zur  Aufgabe  gemacht  haben.  Zur  ersten  Gruppe 
zählen  die  Eisfaludy-,  die  Petöfi-,  die  Eem6ny-  und  die  philologische  Gresellschaft;  zar 
zweiten  die  ungarische  historische,  die  geographische  Gesellschaft,  der  oberungarische 
Museumsverein,  der  südnngarische  Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer  u.  a. ;  zur  dritten 
die  königl.  ungarische  naturwissenschaftliche,  die  geologische  Gesellschaft,  ärztliche  Vereine 
und  Wanderversammlnngen  n.  s.  f.  Nach  den  Vereinen  für  Wissenschaft  nnd  Uterator 
werden  fünf  Anstalten  beschrieben,  deren  Thätigkeit  von  wissenschaftlichem  Belange  ist 
nnd  in  literarischen  Publicationen  gipfelt,  nämlich:  das  statistische  Bureau,  die  meteorolo- 
gische Anstalt,  die  geologische  Anstalt,  die  Commission  für  Eunstdenkmäler  und  die  charto- 
graphische  Abtheilung  der  Staatsdruckerei.  Eingeflochten  ist  eine  Aufzählung  der,  sei  es 
vollendeten,  sei  es  unternommenen  Restaurationen  von  Kunstdenkmälern,  Profanbauten  nnd 
Kirchen.  Es  folgen  die  wissenschaftlichen  und  die  Kunstsammlungen  (Museum,  Landes« 
bibllothek,  Landesbildergallerie  etc.),  die  Zunahme  der  literarischen  Production  und  des 
Lesepublikums,  dann  die  Pflege  der  Kunst  (Malerei,  Musik,  Theater). 

In  der  zweiten  Abhandlung  bespricht  August  Gregnss  die  ungarische 
Akademie  der  Wissenschaften,  ihre  Entstehungsgeschichte,  ihren  speoifischen 
Beruf:  die  wissenschaftliche  Förderung  der  ungarischen  Sprache,  „die  Wissenschaft  nnd 
Literatur  in  ungarischer  Sprache  zu  fördern  und  zu  verbreiten*',  wie  es  in-  den  Statuten 
heisst.  Es  werden  erwähnt  die  Thätigkeit  zur  Erfüllung  jenes  Zweckes,  die  Organisation 
und  deren  Verbesserung  1844  nnd  1869  einerseits  durch  die  vollständig^  Autonomie  der 
Classen,  anderseits  durch  die  garantirte  Aufnahme  von  Akademikern  in  den  Directionsrath 
und  die  Theilnahme  der  ganzen  Akademie  an  der  Präsidentenwahl  i(S.  65).  Der  Classen 
sind  drei :  die  sprach-  und  schönwissenschaftliche,  die  philosophisch-historisdi-socialwissen- 
schaftliche  und  die  mathematisch-naturwissenschaftliche.  Den  Classen  sind  einzeln  oder 
insgesammt  sechs  ständige  Commissionen,  die  sprachwissenschaftliche,  die  historische,  die 
archäologische,  die  statistische  und  nationalökonomische ,  die  mathematische  und  natur- 
wissenschaftliche und  die  Bücherverlags-Commission  untergeordnet.  Daran  reiht  sich  «ine 
Aufzählung  der  Einzel-  und  der  periodischen  Publicationen,  sowie  der  zahlreichen  ständigen 
Preise  und  Stipendien.  Den  Schluss  machen  statistische  Daten  über  den  Personalstand  und 
das  Vermögen  der  Akademie. 

Die  dritte  Abhandlung  ist  ein  historischer  Ueberblick  von  Paul  Hunfalvy,  die 
ungarische  Sprachwissenschaft  betreffend.  Es  werden  die  frühesten  ungarischen 
grammaticalischen  und  lexicalischen  Werke,  sowie  die  historischen  Hypothesen,  unter  denen 
die  Hunnenhypothese  und  die  Zusammenstellung  der  ungarischen  mit  der  hebräisches 
Sprache  die  ältesten  waren,  besprochen,  sodann  das  früheste  Auftreten  der  Kenntniss  zweier 
Umstände  zurückverfolgt,  einmal  die  Aehnlichkeit  der  Sprache  transuralischer  Provinzen 
und  zweitens  die  Aehnlichkeit  der  finnischen  Sprache  mit  der  ungarischen.  Es  wird  der 
Verdienste  Strahleoberg's  gedacht:  die  Ahnung  von  der  Zusammengehörigkeit  der  Finnen« 
Ungarn,  Wogulen,  Ostjaken  u.  s.  w.  durch  Wortverzeichnisse  zur  positiven  Gewissheit 
gemacht  zu  haben,   die  Entdeckung  der  Reise  des  Mönchs  Julianus  in  die  Magna  Üngaria 
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•nrälmt  und  ebenso  werden  die  Stadien  Sajnovics  und  6yaima1hi*8  in  der  lappischen 
Sprache,  besonders  aber  die  historische  Methode  Kicolans  Rövai's ,  des  Begründers  der 
nngariMhen  Sprachwissenschaft,  nnd  die  mit  sehr  verschiedenem  Erfolge  gekrönten  Reisen 
Reg«Jy'8  nnd  Rörobi-Osoma's  heryorgehoben.  Eine  Schilderung  der  neuesten  Entwicklung 
X.  B.  der  Gontroverse  der  Sprachvergleichen  den  Finnisten  nnd  Nicht-Finnisten,  die  zu 
Gunsten  der  ersteren  Methode  (Hunfalvj^s)  endete  nnd  der  gegenwärtigen  linguistischen 
ThAtigkeit  Ungarn*»  macht  den  Schlnss. 

Den  Monographien  reihen  sich  kurze  Sitzungsberichte  von  drei  der  oben 
crw&hnten  Gesellschaften,  gehalten  im  ersten  Quartal  des  laufenden  Jahres,  an,  u.  zw.  der 
Akademie ,  der  Kisfaludy-  und  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft ,  die  uns  einen 
befriedigenden  Einblick  in  das  innere  Leben  jener  Vereine  gewähren. 

Damit  schliessen  wir  die  Ankfindigung  der  literarischen  Berichte  aus  Ungarn, 
deren  nächstes  Heft  unter  Anderem  die  Entwicklungsgeschichte  der  Reformideen  in  Ungarn 
1823— 1B48,  eine  Studie  Aber  die  Finanzen  Ungam's,  und  eine  Schilderung  der  natur- 
wiasenschaftlichen  Bewegung  in  Ungarn   während  des   jetzigen  Decenninms    enthalten  soll. 

Wir  begrüssen  dieses  vielversprechende  Unternehmen  mit  um  so  wärmerer  Theil- 
n&hme,  als  die  statistische  Monatschrift  schon  wiederholt  auf  die  vielfachen  und  tüchtigen 
Leistungen  Ungam's  auf  den  meisten  wissenschaftlichen  Feldern  hingewiesen  nnd  dabei  das 
Bedaaern  autgesprochen  hat,  dass  dieselben  wegen  der  Sprache,  in  welcher  sie  erscheinen, 
in  Oesterreich  sehr  wenig,  im  Auslände  gar  keine  Beachtung  finden  konnten.  Die  Vermittler- 
rolle,  welche  daher  der  durch  manche  vortreffliche  Leistung  renommirte  Herausgeber  mit 
seinen  „Literarischen  Beiträgen '^  antritt,  ist  gewiss  eine  dankbare  und  dankenswerthe.  Der 
hochgebildete  Mann  hält  auch  dabei,  wenngleich  ein-  nnd  das  anderemal  etwas  Unmuth 
fiber  das  an  Notz  und  Frommen  des  eigenen  Landes  unvermeidliche  Mnss-Dentschthum 
hermusklingt,  doch  immer  Mass  und  Tact.  Es  bleibt  daher  nur  zu  wänschen,  dass  er  auch 
in  der  Wahl  seiner  Mitarbeiter  stets  gläcklich  sei,  was  im  ersten  Hefte  nicht  durchwegs 
der  Fall  war.  Stellen,  wie  jene  in  Dr.  Fraknöi's  Abhandlung :  „In  neuerer  Zeit  übte  die 
volkswirthschaftliche  Ausbeutung  unseres  Vaterlandes  durch  Oesterreich  und  die  dadurch 
bewirkte  völlige  Stockung  der  Industrie  und  des  Handels  sowohl  auf  den  nationalen  Wohl- 
stand, als  auch  auf  die  von  demselben  unzertrennlichen  Culturzustände  eine  nachtheilige 
Rückwirkung**,  sind  nicht  nur  falsch,  sondern  in  einem  Werke,  welches  die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  Ungam's  sonst  mit  Geschick  grösseren  Kreisen  zugänglich  machen  will, 
mindestens  geschmacklos.  Dr.  Ä.  Bruder. 

6.  Bagge:  Tables  statistfques  de  divers  pays  de  l'univers  pour  TannJe  1877. 
Paris  1877.  Derlei  knapp  angelegte  Uebersichtstafeln  machen  wohl  keinen  Anspruch  auf 
tieferen  wissenschaftlichen  Wertb,  sind  aber  zur  schnellen  Orlentimng  für  das  grosse 
Pablikum  ganz  nützlich,  daher  auch  schon  in  der  verschiedensten  Form  und  Anlage  auf 
den  Markt  gekommen.  Guten  Ruf  hat  sich  darunter  namentlich  0.  Hübner's  Statistische 
Tafel  aller  Länder  der  Erde  erworben,  von  welcher  vor  Kurzem  die  16.  Auflage  erschienen 
ist.  Wir  werden  kaum  irren,  wenn  wir  dieselbe  als  Vorbild  der  Arbeit  Bagge's  annehmen, 
indem  sich  derselbe  in  allem  Wesentliphen  an  die  Form  der  Hübner'schen  Tafel  hält  nnd 
sie  eben  nur  aus  der  Tabelle  in  eine  Broschüre  umlegt.  Leider  hat  nicht  die  gleiche  Nach- 
ahxnnni;  bezüglich  des  Inhaltes  stattgefunden,  denn  die  Durchsicht  hat  wenigstens  bezüglich 
der  Partie  Oesierreich-Ungam  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Ungenauigkeiten  und  selbst 
Unrichtigkeiten  ergeben.  Sie  rühren  grossentheils  daher ,  dass  bei  vielen  Partien  längst 
überholte  Quellen,  die  dem  Autor  eben  zur  Hand  waren,  benützt  wurden.  So  führt  er  den 
Clema  vom  Jahre  1861  an ,  und  irrt  daher  selbst  in  der  Zahl  der  Erzbisthümer  und  Bis- 
thümer,  nnd  noch  mehr  natürlich  in  jener  der  Religiösen  nnd  Oonvente.  Bei  den  Univer- 
sitäten weiss  er  nichts  von  jenen  in  Czemowitz,  Klausenburg  und  Agram,  ebensowenig  von 
den  61  Realgymnasien  Oesterreich *s ,  Realschulen  führt  er  daselbst  51  statt  78  auf.  In 
Galizien  ist  noch  ein  General-Gouverneur  bestellt  und  die  österreichischen  Länder  sind 
theils  in  Kreise,  theils  in  Bezirke  eingetheilt.  Dass  Bagge  die  derzeitige  Eintheilung  der 
ungarischen  Länder  nicht  kennt,  wollen  wir  nicht  hoch  anschlagen,  denn  die  administra- 
tive Vereinigung  Siebenbürgen*s  mit  Ungarn,  obwohl  schon  seit  1868  durchgeführt,  ist  wie 
die  neuere  Auftheilung  derMUitärgränze  noch  in  wenige  Bücher  übergegangen,  nnd  noch  weniger 
darf  es  auffallen,  da^  er  es  bei  der  älteren  Angabe  des  Flächenraumes  der  ungarischen  Länder 
bewenden  läset ,  da  ja  die  neuesten  amtlichen  Publicationen  Ungarn*s  selbst  damit  nicht  im 
Beinen  sind. '}  Weniger  kann  aber  die  wirre  Anordnung  hingenommen  werden ,  indem 
der  Artikel  Oesterreich-Ungarn  wohl  in  zwei  Abschnitte  —  Oesterreich  und  Ungarn  — 
getheilt   ist,    im    ersten  aber    nicht   allein   alle   auf  die   Monarchie   im  Ganzen  und  die 


>j  Das  Jüngste  statistische  Jahrbuch  für  Ungarn,  4.  Jahrgang,  gibt  die  Gesammtfläche  mit 
ISSS-a«  Qlfyriametem,  das  aus  Anlaas  des  Congresses  1876  heransgegebene  ifagyarortsdg  Statittikdjaf 
Zttbk&ii$v  CStatiHiqut  de  la  HongrU,  lAvre  de  po^)  mit  8288'8B  QMyriametem  an. 
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gemeinsamen  Angelegenlieiten  bezüglichen  Angaben  (Delegationen,  Heer,  Marine),  tondero 
auch  vieles  Ungarn  Betreffende  eingefögt  ist,  wie  Clerns,  Lehranstalten,  Landwehr.  Steht 
e«  anch  mit  den  Abschnitten  für  die  tlbrigen  Länder  ähnlich,  so  wird  ans  Bagge*^!  nenen 
Tafeln  nicht  ylel  zn  lernen  sein.  —  r. 

Das    Unterriohtswesen    in    den   Vereinigten   Staaten   von   Dr.  F.   Migerka, 

Bericht  über  die  Weltansstellnng  von  Philadelphia  1876.  XI.  Heft.  Wien  1877.  (IV.  and 
158  S.  8^)  Die  Berichte  der  österreichischen  Gommission  über  die  Weltansstellnng  des 
Jahres  1876  schreiten  rasch  vorwärts.  Die  bisher  erschienenen  Hefte  enthalten  anf  dem 
statistischen  Gebiete  sehr  Werth volles  nnd  legen  es  nahe,  auf  Einzelnes  noch  znraek- 
zukommen.  Im  vorliegenden  Theile  bespricht  der  Chef-Redactenr  des  officiellen  öster- 
reichischen Berichte^  Hofrath  Dr.  Migerka  als  Special berichterstatter  das  Unterrichts- 
wesen der  Vereinigten  Staaten.  Im  Vorworte  kommt  er  zu  dem  Ergebnisse:  „Eine 
Beihe  von  Momenten  wirkte  zusammen,  um  die  Vereinigten  Staaten  zn  einem  Pro- 
ductionsgebiete  von  bewnndemswerther  Intensität  zn  gestalten.  Die  Schale  der  Ver- 
einigten Staaten  jedoch ,  mit  den  ihr  zur  Zeit  anhaftenden  principiellen  Schwächen  nnd 
Gebrechen,  hat  an  diesem  mächtigen,  unser  Staunen  hervorrufenden  Aufschwünge  nnr 
einen  sehr  geringen,  im  Vergleich  zur  Wirksamkeit  anderer  Factoren  vielleicht  kaum 
nennenswerthen  Antheil.** 

Wer  die  von  americanischen  Staatsmännern  ausgesprochenen  inhaltsschweren 
Sätze  über  Volkserziehung  liest  oder  hört,  die  grossartigen  Sdiolbauten  sieht,  die  jähr- 
lichen schwungvollen  Schnlberichte ,  die  Erheblichkeit  der  Auslagen  und  Opfer  für  Schol- 
zwecke  erwägt,  könnte  sich  versucht  fühlen,  den  vielen  Vorzügen  und  Lichtseiten,  welche 
die  Vereinigten  Staaten  aufweisen,  anch  den  Stand  seines  Unterrichtswesens  anzureihen. 
Der  Bericht  Migerka*s  macht  es  sich  dagegen  zur  Aufgabe  „in  ganz  objectiver  Weise  das 
Unterrichtswesen  der  Vereinigten  Staaten  zn  schildern,  seinen  Organismus  und  dessen  Ein- 
richtung zu  skizziren  und  die  trotz  allen  anerkennenswerthen  Anstrengungen  auf  diesem 
Gebiete  demselben  zu  Grunde  liegenden  Gebrechen  darzulegen.^  —  Eine  Skizze  eines 
Theiles  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  Vereinigten  Staaten  musste  desshalb  voraus- 
geschickt werden,  um  einzelne  befremdende  Erscheinungen  begreiflich  und  die  Schwierig- 
keit ihrer  Behebung  ersichtlich  zn  machen.  Der  Bundesregierung  liegen  in  Bezug  anf 
Erziehung  nur  die  Einrichtungen  für  den  militärischen  und  den  Mariae*Unterricht,  dann 
jenen  in  den  Territorien  und  im  Bezirke  Columbia  ob.  Die  1867  geschaffene  Unterrichti- 
Bnndesbehörde  hat  nur  das  Recht  zu  rathen  und  sich  zu  äussern.  Ohne  die  Befngniss  zu 
controliren  oder  gar  zu  leiten ,  sammelt  der  Commissioner  of  Educ<U%on  die  Schnlatatistik 
der  einzelnen  Staaten,  benutzt  sie  als  Material  für  seinen  Gksammtbericht ,  sammelt  die 
Unterrichtsdaten  fremder  Staaten  in  Bezug  anf  Organisation,  Leitung,  Methode  etc.  Selbst 
der  einzelne  Staat  stellt  nnr  das  Unterrichtssystem,  die  Art  der  öffentlichen  Schulen  fest, 
bildet  die  Schnlbezirke,  zeichnet  das  schulpflichtige  Alter  vor ,  hat  die  Oberaufsicht  nnd 
influirt  nur  einzelne  lüstitute  höheren  Grades.  Die  Einrichtung  und  Verwaltung  (Wahl 
der  Mitglieder  des  Schulvorstandes  etc.)  befindet  sich  in  den  Händen  der  Gemeinde;  ört- 
liche Selbstregierung  ist  das  dem  americanischen  Schulwesen  zu  Grunde  liegende  gestaltende 
nnd  organisatorische  Princip.  Obwohl  es  in  America  kein  für  die  ganze  Union  geeetiUch 
giltiges  Schulsystem  gibt ,  so  hat  sich  doch  eine  gewisse  Aehnlichkeit  der  Sohuleinrichtnngen 
herausgebildet,  die  gestattet  vom  öffentlichen  Unterrichtswesen  in  den  Vereinigten  Staaten 
im  Allgemeinen,  von  einem  „Typus"  desselben  zu  sprechen. 

Eine  Uebersicht  über  den  Stand  des  öffentlichen  Unterrichtswesens  (S.  9'-40) 
wird  durch  eine  Reihe  von  werthvollen  statistischen  Daten  und  Tabellen  erreicht,   welche 

—  stets  mit  Bezug  auf  das  Jahr  1872  —  die  Schulbevölkernng,  die  Zahl  der  Eingeschriebenen, 
der  täglichen  Besucher,  das  Schnlalter,  innerhalb  dessen  Zöglinge  zugelassen  werden,  Ver- 
gleich der  Schulbesucher  mit  der  Individuenzahl  etc.  der  Sinzelstaaten ,  die  Lehrer 
(Geschlecht ,  Gehalt) ,  Fonds  und  Kostenbilanz ,  Ausgaben  pro  Kopf  der  eingeschriebenen 
und  effectiven  Schülerzahl  etc.  betreffen. 

Dem  die  Gliederung  der  Schulen  und  Lehranstalten  umfassenden  descriptiven 
folgt  der  kritische  Theil  (S.  41 — 71),  welcher  einige  Momente  eingehend  bespricht  und  die  im 
ungünstigsten  Sinne  wirkend  principielle  Schwächen  des  americanischen  Unterrichtswesens 
darlegt:  zunächst  Schäden,  die  in  der  Organisation  des  Unterrichtswesens  und  dessen 
Leitung  gelegen  sind.  Dahin  gehören  die  übermässige  Decentralieation  der  Verwaltung 
und  Leitung  der  Schule  und  die  Stellung  der  Lehrer.  Der  Formalismus,  das  Mechanische 
des  americanischen  Unterrichtswesens  wird  durch  das  überwiegende  weibliebe  Lehrer 
personal  vermuthlich  noch  gesteigert  und  von  A^n  Normal  sehooU —  Lehrerbildnngsanstalten 

—  ist  ihre  völlige  Isolirtheit  zu  behaupten.  Im  Zusammenhang  damit  steht  das  Schul- 
büchersystem ;  dieselben  müssen  den  Lehrer  fast  ersetzen ,  wie  das  Anhalten  znm  Aus- 
wendiglernen die  eigentlich  didaktische  Thätigkeit.  Die  unrichtige  Methode  des  Unte^ 
richtes  und  vorwiegende  Pflege  gewisser  Unterrichtszweige  (Arithmetik,  Sprachlehre, 
Geographie)  anf  Kosten  anderer   sind   weitere  Mängel  und   die    äusserliche  DriU  •  Methode 
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kinwiedernm  bediogt  äaa  heiTacliendB  PrüfDügsayrtcm.  „Qt-i  Weien  des  Unterrichbi  ist 
Torwic^nd  realer  Natur:  tiamane  BilduDg  erscheint  entschieden  varnachliliHigt.  In  dam 
Bojipelxiele,  das  dem  ÜBterricht  au  sich  gesteckt  ist ,  der  mechanischen  katm  ' 
(«witiBD  WiMeoBinenge  nnd  dem  der  Eniehang  sen  Staatabargem  scbeiDt  die  J 
DnUrrickU  nch  vollaUindig  zn  erschSpfen.  —  Selbst  die  Hochschnlen  tm  eigentl 
tragen  mehr  den  Cbarakler  von  Specialschnlen.  Niemand  itndirt  nm  der  f 
Villen.  FerUB  davon,  wie  bei  nns,  Brennpnocte  des  «issenichaftlicbeu  Leben: 
. . .  tind  die  americaiiiecbcn  Schalen  des  entsprecheDden  Grades  -  einseitig ,  ni 
praktisch  im  Sinne  megüchat  raicher  Heranblldong  fttr  einen  Bemf." 

Den  bisher  betraehleten  organisatorischen  nnd  admioistratiTen   Schadet 
all  «in  anderes  abträgliches  UomeDt  die  verhättnissm&ssig    geringe  Benütznng 
an.    Wiiklicher  Schulliesach  (Kinderarbeit)    ist    gering ,    Scholzwaag    erst   in 
lud  da  eben  onr  ansgesprochen.     Auffaltend  ist  die  freilich    am    anrechtei 
wandle  Streoge  der  DiscipUn. 

Zun  GlSck  braucht«  das  nngaostige  Urtheil  dieses  kritischen  Theils 
Aneikennnng  bstriedigender  Bessernngssymptome  and  AufZählnng  die  Schale  s 
FactorcQ  ansgesprochen  zn  werden  S.  71—82  (III).  Ist  aach  die  Zahl  der  Ai 
(irische  Binwandemng,  ehemalige  Sklaverei]  sehr  grou,  sind  aach  die  Prafnng 
I.  B.  rar  die  Vereinigten  Staaten-Marine- Akademie  sehr  naugelhaft,  so  ward« 
den  Schnlvesen  anklebenden  Gebrechen  vielfach  erkannt  aad  freimflttüg  bei 
aiiterer  Fortacbritt  liegt  t«  der  Erichwenuig  der  AnfnahDtsbBdiognngen  und  de: 
ciDct  Grades  seitens  ainiger  tTniversitkten.  Aach  ergibt  sich  ans  den  anLaDg 
getheilten  1675  etattgefon denen  Verhandinngen  americanischer  Vereine  und  Get 
da»  Ober  den  Bihmen  der  Schale  hinausgehend  die  Wissenschaft  in  America 
Fflegestätten  nnd  Verehrer  zählt. 

Unter  den  die  Schnle  snpplirenden  Factoren  aber ,  welche  die  Elnl 
den  Scbnlerfolgen  nod  den  Eracheinnngeu  des  äffeatlichen  Lebens  überbrSc 
lugiren  nächst  der  historischen  Entwtcklnng,  dem  Überreichen  Natanegcn  and  dei 
rüg:  die  politischen  Institntionen  mit  der  durch  sie  bedingten  Erweiterang  di 
kreises,  die  Achtung  vor  der  Arbeit  als  solcher,  das  starke  Bewnastaaia  der  S 
worltichkeit,  nationale  Energie,  wagende  Uaternebmnngslaat,  dae  Öffentliche  Biblio 
effcDtliche  Vorlesungen  und  die  Presse.  So  erklirt  sieb  „die  im  Leben  wahmel 
ErTolga  der  SchnJe  weit  Sberholende  Höhe  der  Darchschuittsbildnng ,  die  im 
keiaufordemdan  LeistoDgen  anf  dem  Gebiete  des  Ingeniearweeens ,  die  ansee 
Entwicklang  der  Industrie,  die  Rührigkeit  und  Tdchtigkeit  in  allen  Zweigen  i 
wd  seiner  Hilfavorkehrnngan  nnd  Einrichtnngen". 

In  Bwei  Anhingen  finden  wir  interessante  Hittheünngen  ans  den  Vei 
Ton  Oesellachaften  nad  Vereinen  ffir  Eraiehungsz wecke  (1875)  uad  Bsitrige  zu 
des  Zeitnngswesens  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerica's.  Dar  Verfasser  sc 
die  hiitoriscbsn  Contraste  von  1776  gegen  1876  und  gibt  interessante  Dat« 
iofiafflsahl  der  Tages-  und  Wochenblätter,  deren  Preiae  ,  Vertrieb  etc.,  sowi 
gleichende  Darstelinng  der  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  enchsiuenden  Nurnm 
Zahl  dar  Zeitnngen  in  den  Terschiedenea  Staaten ,  berechnet  nach  Bew< 
Fläehsannin. 

Den  Hefts  sind  Berichte  des  Frivatdocentea  F.  Steiner  Aber  t«i 
Dnterricht  swesen,  eine  Stndie  Qber  den  montaiiistischsn  Unterricht  in  den 
Staaten  von  Professor  Hanns  HOfer  nnd  zwei  AenaserBogan  beigegeben,  eine, 
dar  Schrift  von  Prof.  D.  E.  Weisa:  Deber  den  Znstand  der  praktischen  Aal 
Anerica,  die  andere  herrDIuend  von  Dr.  Fleiscbl  über  americanische  üniven 

Wir  haben  es,  wie  man  sieht,  mit  einer  ebenso  objecttven  als  amfaat 
stellong  an  thnn,  die  nicht  wenig  daza  beitragen  wird,  eine  bisher  anf  dem  e 
Conlinente  wenig  bekannte  OrgBuisation  des  BUdnngswesens  nnserem  TersUlii 
iBtaresse  niher  za  rücken.  Dr.  A 
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welche   der  Bibliothek   der  k.  k.  statistiecheo    Central-Commii 

UitteJalil877   zngewaehsett    sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

W.  Lexis:  Znr  Theorie  der  Masseneracheinungen  In  de 

Hnbeo  Geaellachaft.  Freibnrg  I.  B.  1677. 

Ch.  H«riah:    Jf^matVe   iixr    la  commii$ion   permanente  (dt 
dalinii/ue  mlern^ionalj.     Ridigi  tiir  Vinvüalioa  du  prüidtnt.  Badapest  1877. 

0.  Bagge:  Table*  Hatittiquet   de  divert  payi   de  J'untt 
l'annic  1877.  Paria  1877. 
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B.  Oaaterreich-Vngftrn. 
a)  Oetlerreich. 

Dr.  H.  Bidermftnn:  Die  Somanan  oDd  ihre  Terbreitsns  in  0««tet- 
Ein  Beitrag  sar  Nation aUtSten-Statistlk  mit  einleitandan  Bsmerknngeit  über  deren 
iss  zn  den  Kecbts-  nnd  StaafaiwLieenBcbaften.  Grats  1677. 

BewegDiiE  der  Bevölkernng  in  Wien  im  Jahre  1876.  Mlttheilongen 
ischen  «tatigtiBCben  Bareani.    Wien  1877. 

B.  Bennasi:  Manuale  di  gtografia  dtll'  Ittria.  Trieit  1877. 

L.  Ma«cbek:  itahuale  dal  rtgno  di  Dalmaxia  pet  biennio  1876—1877. 
e   TU.  Zara  1877. 

&J   Ungarn. 

Budapetl  fSvdroi  tlalitzlikai  hivataldnah  havi  /ßietei  (Meoatshefte 
stischen  AmUs  der  Hanptitadt  Bndapest).  Hai   1877.  A  /Svdrotnak  kilena  vätatUö 

valö  fetoizidta  az  1876-iId  n^pizdm  alapj<iii  (EiutbeilnDg  der  Hanptstadt  in  Valil- 
inf  Gmadlage  der  Volkszahl  1876);  ax  18T6-iki  ipilkaitek  tiaiitnikija  (QeblDda- 
1876);  Hittbeilnngen. 

P.  HnnfalTi:  Literarische  Berichte  an«  Ungarn  fibar  di«  Thitigkeit 
iichen  Akademie  der  Wiuenschatten  nnd  ihrer  ComnisBionen ,  des  aag,  National- 
,  der  EiBfalndj-Geicll Schaft,  der  hisUiriachen  GeaelLichaft,  der  natnririaMnicbaft- 
id  anderer  gelehrter  OeBellschaften  and  Anataltan,  bo  wie  anch  eiuzelnel  Schrift- 
.  Band,  1.  Heft.  Bndapeit  1877. 

StatiBtik  dtiH  Dentechen  Reiches.  Heraasgegeben  vom  kais.  aUtistischen 
md  XXI.  Berlin  1877.  SUtistlk  der  SeeBchifffahrt.  2.  Abth.  Seeverkehr  in  den 
D  Bafenplätaeu  nnd  Seereisen  deatscher  Schiffe  im  Jahre  1875.  —  Band  XXm. 
B77.  Waarenverkehr  des  dentschea  Zollgebietes  znr  See,  Seeverkehr  der  eiueinen 
tze,    Waatenverkehr    anf   dem  Bodeosee,   anf  der  unteren    Elbe,   Veser  nnd  Ena 

Ueberseel  scher  Waaren verkehr  der  Zollausschläue  des  deutschen  Eeichs  mit 
dande.  —  Buid  XXIT.  Berlin  1877.  Teilehr  anf  den  dentschen  Wassentrauen, 
jere  Schiffs-  nnd  Güterverkehr  anf  den  dentschen  WaBBentrassen  nebst  den  be- 
in  WauerBtSoden  1875. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  Dentschen  Reichs  far  das  Jahr  1877. 

BerUn  1877.  Obstban  nnd  Obsternte  1876;  Binfahr  der  hauptsILchlichBUn  brili- 
id  irischen  BoherzentnisBe  in  den  5  ersten  Monaten  1877;  Btatistische  Literatur; 
I  Ausfuhr  der  wiebtigeren  Waarenartikel  im  dentschen  Zollgebiets  bis  Ende  Mit 
abenzDck er- Ve raten emng  nnd  Verkehr  im  Honat  Hai  1877. 

Hittbeilnngen  des  statistischen  Bnrean-s  der  SUdt  München. 
Htinchen  1877.  KinderaUrblichkeit  1875,  Geborten  nnd  Sterbefftlle  im  1.  Tiartsl- 
77,  EheschüeBsnngen  1876.—  2.  Band,  Heft  1—2.  Manchen  1877.  Ergebnina  dsr 
ilnng  voml.  December  1875.  Einwohnerschaft  MOnchen's  nach  QescUecht,  Altar, 
stand,  Confeisian,  Staats-  nnd  Heerea-Angehörigkeit  in  ihrer  Vertbeilnng  anf  di* 
irke,  Districte,  Strassen  nnd  Plätze. 

Bericht  des  UedicinaMnapectoiats  aber  die  medioinischa 
tik  des  HamburgiBchen  Staates  fär  das  Jahr  1876.  Hambnrg  1877. 

Hittheilnngen    des  statistischen    Bnrean's    der    Stadt  Dresden. 
Heransgegeben  von  Dr  B.  Jannascb.    Dresden    1877.    BuDlMU  der  1875«r 
Jnng. 

II.  Alllere  FScIier. 

Dr.  G.  Matchet:  Die  Aufgabe  der  gewerblichen  OefletKgebnng. 
1877. 

Dr.  H.  Sidermann:  Die  reehtilche  Hatnr  der  Osterreicbiscb- 
chen  Monarchie.  Tortrag,  gehalten  in  dar  Wiener  Jnriatischen  CbaellKliaR. 
77. 
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IX.  Jahrhundert 

der  Preis-Schwanl 


der  Getreidei^eiae  kann 
in  Anapraoh  nehmen.  E 
n  Theil  der  oiTÜislrten  I 
Snss  in  das  Leben  der 
llioher  Weise  eingreift. 
der  Mensch  in  bewnndei 
e  man  diess  anazndtttcken 
I  Eiäfte  ZQ  beDUtsen,  dere 
]asB  der  fiinflnss,  welchei 
ben,  in  dem  Haushalt  dei 

da  der  Tümiaohe  Diohter 
it  der  Voltaire,  Quesnay 
m  I^uiser  Salons  sich  lei 

und  von  da  wieder  bis  z 
ieder  aof  die  Tagesordnnn 
Cigsten  Staates  der  Nenzi 
igkeit,  welche  diesem  Fn 
liommt. 
idapreise    eine    eminent    ] 

desselben  mit  Bezog  an 
tSt,  ihrer  Geschwiadigke 
i  alleD  Partien  der  wirthao 
taoter  VoUendnng  za  gele 
ung,  die  sich  auf  vielei 
iederholt ,  eine  Erschein 
res  Auftretens,  eine  nu 
knfweist,  deren  einer  also 

nns  der  Exactheit  des  £x 
8  eine  Ersoheinnng,  die  b 

bat  das  Studium  dieser  J 
1  nöthigt,  die  Erscheinung 
1  Ae^uiralenten  that,  ein 


Di«  Oetreidepretse  im  XIX.  Jfthrhoad«rt  ete. 

'ichti^r  iet,  als  die  Sooialwisseuactiaften  ohne  ein  streng  exaotea  Vor- 
es  auch  mtllieam  und  nnduikbar  erBcheinen,  gegenüber  dem  leichten 
iBcher  FluuitaainagorieD,  nioht  TOrwärtskommen  können, 
ietet  aber  die  Statistik  der  Getreidepreise  vorlfiofig  du  beste  Uateri^ 
I  der  Preise  und  wird  anoh  immer  ein  gans  TOrtügUohes  Uftterial 
Seiten  der  Preietbeorie  bieten.  Die  allgemeine  Nothwendigkeit  dieses 
ie  geringe  Elasticität  des  entsprechenden  Bedürfnisses,  die  AoBdehnnng 
QU  and  des  Handels  mit  diesen  Frodnoten  haben  fttr  gewisse  Erschei- 
Preise  eine  typische  Bedentong,  Aber  im  Allgemeinen  lassen  aioh 
lie  Studien  deshalb  ganz  basonders  auf  Grnnd  der  Qetreidepieise 
iil  weder  der  Masse  noch  der  Q,naIitSt  nach  nns  ftlr  irgend  «ne  andere 
ti  branchbares  Uaterial  znr  Terftigong  steht. 

nfgabe  der  folgenden  Arbeit  ist  in  erster  Linie  die  Hittheiinng  der 
&  im  laofenden  Jahrhundert  fUr  ein  mSgliohst  nmbasendes  Gebiet.  Di 
lerseits  bei  der  blossen  Beprodnction  dieser  Daten  nicht  stehen  bleiben 
irseits  eine  minatiSse  Aufarbeitung  des  Uaterisls  aus  Mangel  an  Zeit 
1  war,  so  haben  wir  wenigstens  für  einige  wichtigere  Gesichtapa nkte 
gesammelte  Material  zu  verwerthen  gesucht  und  sind  bei  jeder  Gnippe 
snigsteoH  auf  eine  oder  andere  specielle  Frage  eingegangen.  Ifamentlioh 
g  der  Preise  haben  wir  rersaeht  nach  einigen  Geaichtsponcten  m 
■a;  dann  aber  haben  wir  da  nnd  dort  —  es  stehen  auch  durchaus 
^e  Lfinder  die  Daten  znr  Yerftlgung  —  die  AbweichnngJ  der 
ibnitte  von  den  Emtedurchsohnitten ,  den  Zusammenhang  zwischen 
Preise,  zwischen  Preisen  und  realieirten  Verkäufen,  zwischen  Ernte- 
Preisen,  zwischen  den  meteorologischen  Yerhältnissen  und  Preiieo, 
nsumtion  und  Preisen,  Kjiegaereignissen ,  Agio-Schwankungen  nnd 
Igt.  Endlich  dachten  wir  die  Arbeit  einigermassen  abzurunden,  indem 
i  der  wichtigsten  Gclreidearten  ~  zumeist  Wrizen  —  die  Freis- 
Dch  in  die  frUbem  Jahrhunderte  zurttckverfolgten ,  obwohl  eigentlich 
Gesicbtspnnct  dieser  Arbeit  die  DarsteUnng  der  Getreidepreise  im 
Jahrhundert  ist.  Zum  Schlüsse  der  Abhandlung  endlich  recapitnlireu 
itigsten  Besnltate  unserer  ünteranchungen. 

n. 

i  bereits  berührt,  ist  der  Charakter  der  Preisfaotoren  des  Getreides 
lerer  Waaren    sehr    verscbieden.     Steigendes    nnd    fallendes  Angebot, 

fallende  Nachfrage  wirken  hier  weit  intensiver,  weil  die  Aocommodatiou 
bfrage,  hier  des  Angebotes  nicht  so  elastisch  ist,  als  bei  andern  Waaren. 

der  Concnrrenz  macht  sich  hier  gleichfalls  anders  geltend,  in  Folge 
Kostspieligkeit  und  des  Bisikoe  dieees  Gesobttftszweiges ,  in  Folge  der 
is  znr  Zeit  der  Eisenbahnen  höchst  schwierigen  Versendung  —  da 
I  zumeist  schon  in  die  anfrenndliche  Jahreszeit  fällt,  wo  die  Wege 
[bar,  die  Wasserwege  total  unbenutzbar  sind,  —  wegen  der  Notb- 
lugedehnter  Yerbindnngen  fUr  die  Getreidebind  1er,  nm  stets  die  besten 
ansfindig  zu  machen  etc.  Endlich  bemerken  wir,  wie  gani  eigenthttmlioh 
odnctionskosten  der  landwirthechaftltohen  Frodnote  gestalten ,  eine 
,  die  nnter  der  Formel  des  Hicardo' sehen  Gesetzes  allgemein 
le.  Sollen  wir  noch  einen  wenig  beobaohteten  Umstand  hervorheben, 
Produotion  der  landwirthschaftlioben  Erzeugnisse  beeinflusst ,  so  ist 
igkeit  von  äusseren  Natnr vergangen,  deren  Gebundenheit  an  bestimmte 
und  deren  Periodloität  in  den  Produotions-Cyclen  zu  erwähnen.  Anoh 
it  beeinflusst  aber  die  Gestaltung  der  Getreidepreise,  bestimmt  die 
'  Uaxima ,    der  Minima    nnd  der  Buheperioden,   die  Periode  der  anf- 
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steigenden  and  absteigenden  Preisonrve,  endlich  die  Veränderong  d 
nrischen  Bedarf  und  Yorratb. 

Abgesehen  von  den  allgemeinen  Faotoren  der  Preiabildnng 
Solivankongen  der  Getreidepreise  nooh  die  Gestaltung  der  Komb 
Bettsdit.  Ein  Blick  auf  die  GeechichtB  lehrt  ans,  daaa  dieselbe  ii 
du  Wohl  der  menschlichen  Gesellschaften  bedeutend  beeinflnsst 
f^rte  sie  snm  Untergange  der  bänerlichen  Mittelclaese  nftd  dami' 
Staates;  in  der  neuem  Zeit  lieferte  das  Frankreich  des  18.  Ja 
traaiiga  Beispiel,  wohin  eine  falsche  Getreidehandelspolitik  ein  Lanc 
lach  hier  fiel  der  Bauernstand  der  grössten  Noth  anheim  —  jede 
der  damaligen  Getreidepolitik,  wie  dieas  Boisgui Hebert  zeigte ;  —  i 
England  die  Noth  der  städtischen  Ärbeiterclaase  dorch  das  Verbo 
einfuhr  ond  den  Schutz  der  ländlichen  Interessen  herbeigeführt.  Biesi 
Massnahmen  haben  unzweifelhaft  die  Schwankungen  der  Preise  ii 
bseinSusat,  wenn  aich  auch  die  Tendenz  deraelben  niobt  immer  in  der 
bethätigt;  sie  ist  bald  verstärkend,  bald  schwtlcheDd,  häufig  aber 
wirkend  tu  den'  natUrlioben  Preisfaotoren  hinzugetreten.  ]tlit  der 
handelavertrige  änderte  sich  auch  die  Politik  des  Getreidebandels. 
bände],  der  nach  innen  bereits  in  allen  Ländern  ziemlich  frei  war, 
nach  aussen  frei ;  keine  Uasaregel  beeinfliisat  direct  Prodnction ,  V 
bildang  der  landwirthachaftlicheu  Producta.  Auch  nach  dieser  Se 
die  folgenden  Daten  —  namentlich  fUr  England,  wo  die  Geaetzgel 
1846  reap.  1849  das  Princip  der  Freiheit  des  Getreidehandela 
interesBante  Schlaglichter  auf  den  Einflnss  der  Handelspolitik  werfi 

Bevor  wir  nun  auf  die  Darstellnng  der  Getreidepreise  ül 
noch  eine  liteiarhbtorische  Bemerkung  Platz  finden.  Die  Sammlung  j 
Daten,  reep  die  Aufzeichnung  der  Preise  hat  zu  allen  Zeiten  ihre  hi 
behauptet.  In  vielen  Fällen  wurden  dieselben  mit  den  Angaben 
Trauungen  und  Sterbefalle  in  eine  Rubrik  der  Anmerkungen  in  die 
anfgenonunen,  ein  Zeichen  der  hohen  Bedentnng,  welche  man  den 
Ja  in  einzelnen  Ländern  wnrden  die  Eegisterfttbrer  geradezu  ang 
Daten  neben  andern  wichtigem  Ereignissen  zu  verzeichnen.  Ueberd 
ia  Urkonden,  Guter-  und  Stadtrechnungen  ein  reiches  Material  zur 
der  Preistabellen ,  wie  diese  auch  in  neuerer  Zeit  mit  vielem  1 
Welchen  Umfang  die  preiBatatiatiachen  Sammlangen  bereits  gewonni 
Uatericd  nns  in  dieser  Beziehung  bereits  znr  Yerfttgnng  steht,  i 
ange^hrte  bibliographische  Nachweis    zeigen ') ,    der  übrigens   don 


*)  Bogers;  A  hUtory  of  agriailttire  and  pricei  in  England.  Oxford  1866- 
Toske    Dnd  KBWmarch:     Die  Geschichte    und  BestimmnuE    der    Preise    vi 

1793 — 1857.     DebtHch  ond  mit  Zaeätzen  Teraehen  von  C.  W.  Asbei 

(Enthält  auch  die  TabeUe  dea  Marqnia  Oamier  and  Da  Fiis  de  St.  Haa 
Prix  tl  ntlairet  h  dieert  ipoque»,    Heraosgegeben  von  der  StalUliqu«  ghUr 
ÄTthivti  ttatitliqua».     Paris  1837. 
Eagel:  Die  Galreidepreise,  die  Ernteerträge  und  der  Getreidehandel  impn 

(Zeitscb.  d.  b.  pr.  atat.  Bnrean's  1861.) 
Beitr&ga  zur  Geacbichte  der  Preise  und  des  Taglohnes  in  Hessen.    (Bildt 

b&eber.    10.  Jahrgang.) 
Di*  Qetreidepreise    im   Groasberzogthiun   Heclcienbnrg-Scbweria    wahrend 

1771—1870.  (Beitrags  zar  Statistik  Heikle nborE's.  VII.  Bd.) 
Di«  Preise  und  LiShne.    (Jabrbacb    fUr    die    amtliche  Statistik    des    prei 

n,  Jahrgang.) 
Darchichniitspreiie  des  Getreides  nnd  einiger  anderer  Nahrangsmittel  im 

Oldenbnrg   aus  den  Jahren  1817—1858.    (SUtütiache  Nachrichten 

heraogthua  Oldenborg.  IT.  Haft  1860.) 
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vollständig   betrachtet  werden   darf.     Trotzdem    dürfte    derselbe  immerUn    die  be- 
deutenderen Arbeiten  auf  diesem  Grebiete  aufgezählt  haben. 


Falcke:  Geschichtliche  Statistik  der  Preise  im  Königreich  Sachsen.  (Hildebrand*sche  Jahr- 
bücher 1871.) 

TJnger:  Von  der  Ordnung  der  Fmchtpreise  nnd  deren  Einflüsse  in  die  wichtigsten  Ange- 
legenheiten des  menschlichen  Lebens  1752. 

Soetbeer:  Jahresdorchschnittspreise  in  den  Jahren  1816—1857.  Hamburg,  Holte  und  Köhler. 

Cibrario:  Economia  politica  del*  medio  evo  (beinahe  der  ganze  zweite  Band  Preisstatistik). 

Prezzi  mediocri  della  Hada  e  vini  (herausgegeben  durch  das  statistische  Bnrean  des  König- 
reichs Italien). 

Eden :  History  of  the  poor.     London  1799. 

Montyeran :   Tableau  des  variationa  du  eetier  de  froment  depuit  1Ö15  jusgu^en  18Bö, 

Mantellier :  Memoire  tur  la  vcUeur  des  principtües  denries  (Memoirea  de  la  socUU  orehMogique 
de  VOrlianaia),     Paris  1862. 

Mttelmarktpreise  der  hauptsächlichsten  Oetreidearten  in  der  Stadt  Zwickau  1600 — 1819. 
—  Zusammenstellung  der  Marktmittelpreise  genannter  Getreidearten  in  der  Stadt 
Dresden  anf  die  Zeit  vom  Jahre  1602—1830.  (Mittheilungen  des  statistischen  Vereines 
in  Sachsen  1831.) 

Dupr^  de  St.  Manr :  Recherches  sur  la  valewr  des  monnaie»  et  sur  les  prix  des  ffraifu  avant 
et  aprh  le  concile  de  Francfori.    Paris  1762. 

W.  F.  Lloyd:  Prices  of  com  in  the  beginning  of  the  14.  Century  and  also  from  1683  to 
the  present  time  (1830). 

Gülich:  Tabellarische  üebersichten  zu  der  geschichtlichen  Darstellung  des  Handels  ,  der 
Gewerbe  und  des  Ackerbaues.  (Enthält:  üebersicht  der  Durchschnittspreise  yon 
mecklenburgischen  und  märkischen  Weizen  yon  1791 — 1829  in  Hamburg;  üebersicht 
der  Preise  des  Weizens  in  London  und  in  der  Nähe  dieser  Stadt  yon  1595 — 1826  ; 
üebersicht  der  Oetreidepreise  nach  der  Blasianischen  Fruchttaze  in  der  Stadt 
Braunschweig  1330 — 1819;  üebersicht  der  Königsberger  und  Magdeburger  Preise 
yon  1797 — 1826;  üebersicht  der  Preise  des  Weizens  in  mehreren  der  wichtigsten 
europäischen  Seestädten  1700 — 1826;  Durchschnittspreise  des  Getreides  auf  dem 
Markte  zu  Jena  1790—1839 ;  Weizenpreise  in  Berlin  und  England  1791—1840  etc.) 

Amould:  Balance  du  commerce.  (Enthält  die  „Rosoy*^ -Preise:  JEssai  sur  lea  monnaiea  ou 
Reflexions  sur  le  rapport  entre  Vargent  et  les  denries,  depuis  1643  jusqu'h  1673, 
ferner  für  Paris:  Reflexion  sur  la  valeur  du  bli  en  France  1674 — 1763). 

Kühne:  Beiträge   zur  Geschichte  der  socialen  Zustände.    Gotha  1862. 

Tafehi  zur  Statistik  des  Steuerwesens.  Wien  1858.  (Enthält  Durchschnittspreise  ron  1774 
bis  1857.) 

Kompreise  yon  1597—1756  in  der  Gegend  yon  Göttingen.  (Hannoyerisches  Magazin  1777.) 

Kompreise  yon  1528—1780  yon  18  Dörfern.  (Eben  dort.  1781.) 

Durchschnitt  der  Münchner  mittleren  Schrannenpreise  yoh  1747 — 1820.  (Bayerische  Wochen» 
Schrift  für  1821/22.) 

Sloet  yan  de  Beele:  Diagramme  reprSsentant  les  prix  moyens  des  cwiales  au  marM 
d'Amhem  1544  ä  1869.    La  Haye  1869. 

Die  Brod-  und  Getreidemärkte  Breslaues.  (Bericht  des  kanfmännischen  Vereines  zu  Breslau 
für  das  Jahr  1862;  die  Preise  erstrecken  sich  bis  zum  Jahre  1200  zurück.) 

Getreidepreise  in  Tangermünde  yon,  1750—1828.  (Pohlmann's  Geschichte  der  Stadt  Tanger* 
münde.    Stendal  1829.) 

Durchschnittspreise  der  yier  Hauptfruchtgattungen  im  Grossherzogthum  Hessen  yon  1820/21 
bis  1869.  Kotizblatt  der  grossherz.  hessischen  Oentralstelle  für  Landesstatistik  1871. 

Salier:  Geschichte  der  Preisbewegung  in  Kieder-Oesterreich.    Wien  1871. 

Wildt :  Bewegung  der  Getreidepreise  des  Königreichs  Bayern  yom  Jahre  1780  bis  auf  unsere 
Zeit.    München.  Giel. 

Wfirtembergische  Getreide-  und  Weinpreise  yon  1456—1628.  (Tübinger  Zeltschrift  für 
Staatswissenschaften.  14.  Bd.) 

Die  Preis-  und  Lohnyerhältnisse  des  16.  Jahrhunderts  in  Thüringen.  (Hildebrand's  Jahr- 
bücher. L  Bd.) 

Schebeck:  Geschichte  der  Preise.    Prag  1873. 

Laspeyres:  Welche  Waaren  werden  im  Laufe  der  Zeiten  immer  theorer?  (Tübinger  Zeit- 
schrift 1871.) 

Beiträge  znr  Geschichte  der  Preise  ungarischer  Landesproducte  im  19.  Jahrhondert.  Herans* ' 
gegeben  yon  der  Budapester  Handels-  und  Gewerbekammer. 

Körösi :  Zur  Geschichte  der  Preise.  (Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Pest.)  1873. 

Weisz:  Znr  Geschichte  der  Preise  in  Ungarn  1200 — 1800.  (Eben  dort) 
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m.  GetreidepreiBe  in  den  einze 


1.  (Preise  Tor  dem  XIX.  Jahrbni 

1301—1400  6  Bh.    2  d.*)  per  Wii 

1401-1500  7    ,      8  ,       , 

1601—1600  16   „      8  „       , 

1601-1700  39    ,    —  ,       „ 


par  Imp 


1701-1770      38    „ 

1770-1800     62    „ 

Der  Preis  des  Weizens  zeigt  wiÜireDd    c 

hnnderten  ein  constantes  Steigen.     Dasselbe  ist  ai 

ToaUOO — 1700;  innerhalb  dieser  drei  Jahrhtindei 

eent;  im  stSiksten  ist  die  Sleigemng  im   17.  Jahrhn 

Zur  Cbsrakterisimng  der  Preisechwankoi], 

die  lOjfthiigen  Preismax  ima  und  Minima  hervor.  ! 

der  olcdrtciite  Fr 


1301-1400   .   .  . 

....      4  «b.    6V.  d. 

401-1500    . 

6 

501-1600     .    . 

5 

n       9        . 

601-1700    .    . 

29 

n       6        » 

700-1800    .   . 

28 

-     ö      „ 

Die  höchste  Preis- Differenz  fallt  natttrliol 

itajgerang;     merkwürdigerweise    sind    die  Preisdil 

Für  die  einzelnen  Jahrzehnte  ergaben  sich 

301-1310  .   .    5  ib.  VU  d. 

1471-1480 

.     8Bh.- 

311-1320.  .   7 

»  IOV4  „ 

1481-1490 

.    6    , 

321-1330.   .    6 

,  11'/    « 

491—1500 

■    6    ,    ■ 

331-1340.  .    4 

.    8'/.  „ 

501—1510 

.    5    ,    ! 

341-1350.    .    5 

;  3'/.  „ 

511-  520 

■    9    „    . 

351-13«0.    .    6 

l  lO'/t  " 

521—  530 

■14    -    ■ 

361-1370.   .    7 

,    3'.  " 

531—  540 

■12    1.1 

371-1380.  .   6 

l    IV 

541—  550 

.17    , - 

381-1390.  .   5 

2 

1551-  560 

•    *    „    ' 

391-1400.  .    5 

.    3      „ 

1561-  570 

.16    „ 

401-1410.  .   5 

,.    7      „ 

1571-  580 

.22    , - 

1411-1420.  .    7 

.    6      . 

1581-  590 

.21    ^    ■ 

1421-1430.   .   6 

«    1      - 

1591—  600 

.31    ,1 

1431-1440.   .11 

n     1        n 

1601-1610 

■  29    ,    1 

1441-1450  .   .    5 

n     *        « 

1611—1620 

■  34   „11 

1461—1460.    .    5 

1621—1630 

.37-1 

1461—1470.    .    5 

.    3      l 

1631—1640 

.42    ,1 

»)  Zur  besseren  Beortheilnng  dieser  Daten  Ist 

Itmerken:  20  eh.  enthielten: 

1344-  349  ..    . 

.  4.933  firan  f.  Silber 

643—15 

1349-  356  ..   . 

.4.440     ,      ,       , 

546-151 

1356-  421   ..   . 

-  3-996     ,     ,      „ 

.Wl-ISl 

1421-  464  ..    . 

.  3.330     ,      ,       , 

ISfiO— 161 

1464-1527   .   .    . 

■  2.664      „      „       „ 

1600-181 

1627—1543   .   .    . 

9  afiR 

1H17 

dircbaofl    nicht.    Seit   Mitte  des    16.   Jshrhanderts    ki 

betnchtet  werden. 

*)  Der  Winohester  Qnsrter  enthilt  Bleich  dem 

«■tenhrt)  2-9  Hectoliter  (aiehe 

ToDke,  Qescbichte  etc.  I 

I  OetreidepteiM  im  SiX.  JaluhnndeTt  ete. 

iae   im    XIX.  Jahrbnndert.)     Die   lOjäbrigen  Duioli- 

seit  Anfang  dee  JahrhondertB  *) : 

n  Oente  Hafer  VeUm  Kom  Gent«  Haftr 


erül-Qoarter 

376     281  all. 

i    45'2     30-4  „ 

i    ZtG     23't>  , 


per  Imperül-Qnartar 
1841-1850       533    33"-  3H    21— 
1851—1860        61-6    36-6    345    23-6 
1861-1870        511    33-5    36  9    237 


Getreides  zeigt  demnaoh  eine  oonataDte  Abnahme ,  welche 
Q  sehr  bedeutend  ist.  Die  hohen  Preise  in  den  errten  zwei 
inderts  sind  wohl  zameiat  dem  Einflnase  der  fraozOsifichen 
ten,  namentlich  aber  den  GetreidezöUen  zainschreiben. 


I.    Periode     1800-1850, 

Gerste:    1801     68  rt.  6  d. 

H*reT; 

1809    31  »h.  5  d 

1812    66    ,    9  „ 

813    38   ,   6  , 

1813    58   „    6  „ 

817    32    „    5  . 

Hifer:      1801    37   „—  „ 

818    32    ,    5  „ 

1808    33    „    4  , 

n.    Periode    18S0-1870 

Korn:      1856  45  eh.  ~  d. 

Gerste 

1874  44  eh.  11  i 

Gerste:    1847  44    „      2  „ 

HiXar; 

1854  27    „    11  , 

1856  41    ,      1  , 

1855  27    ,      5  , 

1857  42    „      1  „ 

856  25    „      2  , 

867  40    „    -  „ 

1867  26    ,    -  , 

868  43    „    ~  , 

868  28    ,      1  , 

873  40    „      5  „ 

869  26    „    —  , 

IS  dieser  Zasammenetelliing ,    daas   die  Brodfrttchte   im  All- 
remen   Sohwanknngen    unterworfen   sind ,    «Is   Gerste    nnd 

ise  für  Weizen,    Bo^an,  Gente  nnd  Hafer  von   1601—1875. 
tnarter  =  2'9066S  HectoliUr.    —  Münze:  sb.  nnd  d.   — 
flilnngen  des  Board  of  Trade,  London.    Die  Principieo  der  Preis- 
1  dorch  Ad  of  the  27lh   and  28   Vic.  cap.  87  besttmmt. 


lafer 

Jftlir 

Wri-     ajg-   0er.  H^„ 

Jahr 

Wel-     Bog-   Ger-  g^(„ 

IhTd. 

— — 

ShTd.  ^Td.  «hTd.  ÄTd! 

~~'^ 

■"ETd.  shTT.  bETT  irT! 

17 

1825 

68-6   423   40      25'8 

1848 

50-6   305    31-6    20-6 

:0-4 

1826 

58-8   41-1   34'4   26  8 

1849 

44-3    35-8    27-9    17-6 

;l-6 

1827 

58-6   40'2  377   28-2 

1850 

«3   21-3   23-5    16-5 

143 

1828 

60-5    342   32i0  22'6 

1851 

386   25(1   24-9    18-7 

S-4 

1839 

66-3   34-10 3i-6    229 

1852 

409   29-1028-6    191 

;77 

1830 

64-3    35  10  32-7    24  5 

1853 

53  3    35      332   21 

18-4 

1831 

66-4   40      38      25-4 

1854 

72  5    45.10  36      27U 

13-4 

1832 

58-8   347   33-1    20-5 

1855 

748  458  34-9  275 

H-5 

1833 

5211  3211  27-6    185 

185S 

692   45      411    26-2 

187 

1834 

46-2   32'9  29      2011 

1857 

56  4    383   42-1   25 

!7-7 

1635 

39  4   304   29H22 

1858 

442    323   34-8  246 

14  6 

1836 

48-6   33  4  3210  231 

1859 

43  9    324  33-6   232 

!8-6 

1837 

5510349   304   231 

1860 

■J3'3   363    367   245 

!5  8 

1838 

64-7   35-1    31-5    22  5 

1861 

55-4   35^    361   23-9 

i37 

1839 

70'8  42      .39'6   2511 

1862 

555  364    3Sl    227 

!7-2 

1840 

66-4  37      36-5    258 

1861 

44  9  3li5   33  1121-2 

J25 

1341 

64  4   36-9   32-10  22  5 

1864 

402   3011  2911  201 

J2'5 

1843 

.57-3   33      27'6    19'3 

1865 

41  10    -    299  21 10 

ä8-2 

1843 

501   307    29-6    18-4 

186ti 

4911     —    37-5   24-7 

HZ 

1844 

51-3   331133-8    20  7 

1867 

645      ~    40      26 

19-6 

1845 

5010  32-6   318   22  6 

1868 

63  9      -    43      281 

18'1 

1846 

548-  35      32-8   23-8 

1H69 

4S'<      —    39-5    26 

3211 

1847 

699   49      44-2   288 

1870 

4(iU    —    34-7    2*10 

3410 
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Baier.  Dt^egen  iit  ilie  Intensität  der  Schwankangen  bei  letztere: 
WKbrend  nitnliob  in  dem  Zeiträume  von  1650 — 1875  die  grSa 
bai  Weizen  94  Fercente  betrug ,  finden  wir  bei  Gerate  für  de 
eise  Differona  von  80  Peroenten,  bei  Hafer  von  66  Percenten. 

3.  (Prelssohwanknngen.)  Die  Sohwanknngen  d 
■ioh  in  des  einzelnen  Jahrzehnten  folgendermaasen  dari^stellt: 
gitlade  Preisdifferenz: 


Talian  Kogg»n    Oente     Hafer 

80        '?' "  no'       83 
93        103        130        85 


17 


82        55 


1841-1850  75 
1851-1860  93 
1861-1870       61 


11 
8 
? 
163J-I840 

Pie  Preisdifferenzen  sind  demnach  noch  immer  hOchat  b« 
RS  neb  im  Allgemeinen  im  letzten  Jahrzehnt  abgeDommen  bab 
iedenblla  von  einer  grCsseren  Begelmässigkdt  der  Preise  gei 
kaso.  Wir  wollen  zor  genauen  lUuHtrimng  der  PreiBachiranknn] 
Jahrhundert  die  Preiaschwasknngen  des  Weizena  von  Jahr  za  Je 
Der  Unteraohied  des  Preises  betrag  in  Percenten  c 
Vorjahrs: 

1822  -  19 
i  +  17 

1824  +  f" 

1825  + 


1602-  « 

1812  +  33 

803-15 

1813  -  18 

8M+    5 

1814  -  10 

805  +  46 

815  -  10 

1806—  12 

816  +  19 

1807  —    5 

817  +  22 

1808+8 

818  -  11 

1809+9 

'19  —  13 

1610  +  10 

820—9 

1811  -  11 

821  —  17 

18:i7 


-  14 
3  +     3 


1832  -  10 

1842  -  10 

1852 

1833  ~  10 

1843  -  12 

1853 

1834  -  13 

1814  +    2 

1854 

1835  -  15 

1815        - 

1855 

1836  +  25 

184Ö  +    8 

1856 

1817  +  14 

1847  +  27 

1857 

183S  +  16 

1848  -  27 

1853 

1839  +    9 

1849  -  13 

1659 

1840  —    7 

1850  —    9 

1860 

1841  —    3 

1851  -    2 

1861 

J  + 

1830  + 
,  1831  +    3 

Nach  Jahrzehnten  sommirt  ergeben  sich  diese  Schvanknn 
1801-1810  153  Perc.  11821 -1830  109  Pero.  1841—1850  111  Perc.  1186: 
1811-1820  15i     ,    |l831-1840  122     „    |l85l— 1860  143     „      | 

Die  Sohwanknngen  sind  in  den  letzten  Jahren  geringer  ge 
aber  noch  gross  genug,  nm  za  zeigen,  daes  der  Getreidehandel 
flnssei  der  vollkommeneren  Traneportmittel  etc.,  doch  eelbet  bis  in 
ein  gut  Theil  seiner  Unsicherheit  behauptet  bat. 

Yon  Jahr  tu  Jahr  sind  dieae  Schwanknngfln  aehr  häi 
Inteniitlt,  n.  zw.  wie  wir  diese  auch  in  Frankreich  sehen  werde 
den  beiden  erBt«n  Jahrzehnten  des  Jahrhunderte.  So  fiel  der  Fi 
vom  Jahre  1801  —  1802  von  119  sh.  6d.  anf  69  sh.  10  A.;  von 
lind  die  Schwankongen  geringer,  1810  steigt  der  Preis  bis  ] 
1818  bis  136  eh.  6  d.,  fillt  aber  bis  znm  Jahre  1815  anf  65 
Dsheza  sm  die  Hälfte.  In  den  Vierziger- Jahren  zeigt  sich  abermals 
Steigen,  d.  zw.  vom  Jahre  1843— 1848  von  50  sh.  1  d.  auf  6! 
gleichen  steigt  in  den  Fünfziger- Jahren  von  1851  bis  1855  der  Fi 
von  SB  sh.  6  d.  auf  74  sh.  8  d. ,  also  naheza  um  100  Fercente 
dn  bedeotendes  Steigen  des  Preises  vom  Jahre  1664 — 1867  ein, 
1870  ein  bedeutendes  Sinken  folgt,  indem  der  Preis  von  40  sh.  '. 
!ki.  steigt,  dann  aber  wieder  auf  46  sh.  11  d.  sinkt. 

4.  (Monatliche  Preiaseh wanknngen.)  Die  Sei 
Preise  innerhalb  eines  Jahres  kOnnen  wir  nur  bis  zum  Jahre  1 
folgen,  da  ältere  Daten  fehlen.  Beschränken  wir  uns  auch  hi 
PrtisachwankoDgen  des  Weizens,  so  ergibt  sich  Folgendes:  Der 
(wichen  dem  JConsta-Maximum  und  llinimum    betrng    in  Percenten 


1863 

18  Parcente 

1867 

16  Percent« 

1864 

13        „ 

1869 

4'        . 

1865 

22        n 

1869 

ao 

1866 

85        , 

1870 

30 

Die  6«tr«idepr«lM  Im  XIX.  JshrHnndeit  etc. 

L871   .  13  PeTMBta 

1872  .  10 

1S73  .  16 

1874  .  43 

srenian  Ton  20  Percenton  innerlialb  einei  Jahre«  liod  dftbw 
nngeniJhnlichBB ;  ja  in  dem  Jahre  1868  nlhert  aioh  diese 
fle  des  zum  AuBgangepouote  gewühlten  nnWen  PreUea. 
nicht  nnintereeHant,  za  nntersnohen ,  in  welchen  Monaten  Tor- 
;haten ,  in  welohen  die  niedrigsten  Preise  Torzukommen  pdegen. 
von  18&8 — 1875  fiel  für  die  Preise  des  Weizens 
aar         in    3  Fällen  der  Haximalpreis, 


l  „         X       ^»UD       „  ,  1      ~        _?<  "  7> 

i  -    —       n         „  I,  »1     "Ub      ,  . 

put         „4  FfiUen   „  ,  »    —      x  .  , 

itember    „2b,  „  „    —       hu  n 

rember    "     1    Fille    l  l  '„2   F&Uao    ^  l 

ember    „     3   FAllea   „  „  „     5      „  „  , 

I  der  in  Betracht  gezogeoeD  18  Jahre  waren  aleo  in  den  Uon&teD 
,  October  nnr  Uaximalpreise  für  Weizen,  in  den  Monaten  Mai, 
ptember,  October  nur  Minimalpreise.  Ein  Drittel  der  Haximal- 
ie  Monate  Angnst,  September  und  beinahe  alle  Minimalpreise  auf 
Frtthlingsmonate.  Noch  charakteristischer  vertheilen  sich  die 
i  Gerste  nnd  Hafei.  Was  die  Gerate  betrifft,  so  finden  wir 
m  Zeitraoni  von  1858—1870  fiel 
nar        in     5  Fillea  der  UazimalpTais,    in  —  Falle   der  Hinimalprei* 


1  n    —       n         ,  ,  »16  FUlen      ,  , 

I^        -    -       »        »  »  .     2      ,  , 

Itember   ■    —      ■        n  n  »   -~  ^aUe       *  „ 

rember    „      5  Mllen     „  ,  o    —      «  n  ■ 

lembar    i|3n,  „  „   —       na  ■ 

die  Oesammtzahl  der  Mazimalpreise  entfSUt  auf  die  Winter-  nnd 
die  Gesammtzahl  der  Uinimalpreise  auf  die  beiden  Monate  Joli  und 
wird  für  jene  Monate  eine  Hanase-,  i^  diese  eine  Baiese^pecnlv 
t  sein.  Kein  einziger  Monat  weist  Maxima  and  Minima  xugleiolt 
r  derselben  war  anaschliesalich  Hausse-  oder  Baisaemonat. 
Hafer  endlich  ergibt   eich   Folgendes ;    In   dem   Zeitraune    roa 

iner        in  —  Falle   dsr  HaiimalpreiB,   in    8  FiUlen  der  lünimalprsi* 


Eost        „9 
)tamber  „    — 

vembar    ,    — 
iSmbei    a    — 


DIs  QatieidapFsis  e  im  XIX.  Jafarbtudtrt  etc. 

WUinnd  tiao  bei  Gerate  in  die  Sommennonate  «nsnftbmBloi  d 
ilaii  Pieise  fielen,  kamen  beim  Hafer  beinahe  alle  Uaxlmalpreise  im  Bo 
di^egen  der  ^Ssste  Theil  der  Minimalpreiee  in  den  Wintarmonaten. 

5.  (Ernte  und  Freiie.)  In  England  Verden  aeit  langer 
danteode  Anetrengongen  gemacht,  nm  eine  genügende  Emtestatietik  zn 
El  »igt  dieas  —  nebenbei  bemerkt  —  wie  England,  trotz  seiner 
wdiea  Mamifaotiirstelliuig  mit  der  grÖBsten  Aa&nerkBamkeit  über  eeine 
Inteneun  waobt,  England  betrachtet  aeine  landwirthechaftliche  Prodnctio 
iet  HtQpthebel  eeinei  WohUtandea  and  als  wichtigen  Zweig  der  natioi 
jution.  E>  findet  diesB  seinen  Anedmok  in  allen  Yerfügangen  der  Beg 
tÜta  Aenaaerongen  seiner  StaatsmXnner  tind  StaataökoHOmen.  Sagte 
Forter  :  Jn  every  country  the  condUioa  of  its  agricuÜure  musf  be  a  sub^ 
wy  firsl  importoHce.  An  inamsiderable  liate  or  eolont/  nuu/,  ü  is  irue,  teü 
iangv  or  inconotnience,  and  undtr  cireumstanca  whuA  oblige  it  to  be 
depeMdeta  upon  the  soil  of  olher  counlries  /or  äu  food  of  Hs  habitants;  i 
litäe  mqviry,  and  a  twry  simple  calculaiüm  would  suffic«  to  convince  m  th 
naiv  bt  Qu  eas«  wUh  a  nwneroua  people.    (^ogress  of  nations.  6.  137. 

Die  grCflsten  Anstrengungen  znr  Dorohfflhnmg  einer  genUgend 
ttatiatik  worden  nur  Zeit  des  General-Inspeators  der  G^etreideberiohte, 
gemacht,  dem  ja  anch  die  Literatur  wBrthvolle  Arbeiten  Über  dieeen  C 
Terdankt.  Jacob  wurde  von  Lord  Liverpool  mit  der  Mission  betraut,  in 
Staaten  von  Nord-  and  Hitteleoropa  Über  Getreidehandel  and  Getreidebf 
n  machen.  Er  selbst  Tersnchte  anch  eine  Schätzung  der  englieohen  Er 
kam  aber  am  Sohlosee  mähseliger  Arbeiten  in  dem  Besnltate,  dass  die  g( 
Zahlen  an  sich  hSohst  hypotheiieoh  ond  nur  relativ  von  wirkliohem  We 
Daaeelbe  gilt  von  den  durch  Tooke  mitgetheiltea  Datea,  welche  die  Brut 
Toa  1815— 1856  cnr  Darstellung  bringen.  Wir  beschränken  uns  ai 
Grunde  auf  die  Mittbeilang  der  grossen  DorohsohnittazahleD,  die  ohnedies 
Zwecke  vollkommen  genllgen.  Der  Bruttoertrag  von  Weizen  per  Aon 
Und  betrug 

RrnteJ&hre 
1815— 1825  ai  J^r*)  dnrclischnlttlich  321  Bashel  66  sb.  6  d. 
1826-1836  (10      „    )  .  32-2        ,       56    ,    1    . 

1836-1845  (10      .    )  „  409        „       58    „    4    . 

1846—1855  (10      .    )  ,  45-7        ,       57    ,    8    , 

Hieraui  erhellt,  dass  ein  direoter  und  aioherer  Sohluss  tos  ä 
trtrag  auf  den  Preis  ans  obigen  Zahlen  nicht  gemaoht  werden  ka 
Grttnde  hiefllr  sind  hCchst  Terachieden.  Als  die  wii^tigsten  können  Ae 
u  der  Gesetzgebong,  in  den  Common icationsmitteln ,  in  den  auswärtigen 
beüehnngen,  in  den  Ernten  anderer  Länder  nnd  —  last  nal  Ua8l  — 
Indenng  der  Consamtion  betrachtet  werden.  Das  Ernte  •  Deoenninm 
1845  weist  gegen  das  Decennium  1826 — 1835  wohl  weit  beasere  £ 
der  Preis  ateigt  trotzdem,  zum  Theil  gewiss,  weil  der  Consum  Ton  0'68 
auf  r773  Qoarter  gestiegen  iat. 

6.  (Uarktverkehr  nnd  Preise.)  Die  Gestoltnng  der  Pi 
utUrlioh  wesentlich  beeinfnsst  dnrch  die  Quantität  des  momentan  z 
gebrachten  Getreides.  Die  Beobachtung  dieses  Factors  läset  sich  allenthi 
Iblgen,  wo  Über  die  za  Markte  gebrachten  Quantitäten  Au^eiohnongen  | 
IXesa  ist  in  England  der  Fall  u.  zw.  wurden  die  Daten  bis  zum  Ja! 
a  290  Uarktstädten  registrirt,  seit  1865  nor  in  150.  Eine  umstSndlicli 
nung,  mit  deren  Details  wir  nicht  ermttden  wollen,  führte  nun  zu 
Besoltat:  Der  Preis  des  Weizena  betrag  per  Imperial- Quarter 
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1870. 
1871. 
1872. 
1873. 
1874. 
1875. 


JfthrcsdatDhBolui. 
Qtentisg 


50 


QnultDni  hiutar 
d«ii<  JkliFMdnrch- 
Mbaitt  Eitrtck- 
bUsb 


47 


41    ,    —    ,  43    , 

52    „      7    ,  48    .    -    ;  1875.   .     43 

Demnaoh  war  tmter  18  Fällen  in  11  Fallen  der  Preis  bei  geringsrem 
xkelir  hither,  während  7  Fälle  eine  entgegengesetzte  Wahmelimang  du- 
Ei  spricht  daher  stets  eins  grössere  Wahrscheinlichkeit  d&fllr,  das«  bü 
em  Angebot  tind  geringer  Zufuhr  der  Preis  steigt,  als  für  den  nmge- 
FaU. 
7.  (Belativer  Preis  der  Getreidegattnngen.)  Die  BesielinDg 
ee  der  versohiedenen  Getreidegattnngen  zn  einander  ergibt  sich  am  beaten 
lltnisae  zn  dem  jeweiligen  Preise  des  Weizens.  Hierbei  zeigt  eich  Folgendes: 
Wellen  Bocgen  Gnratg    Harer  Welisn  KoKieD    Gerate   H>fiT_ 

1841-1850    .     100      61-9    ^WT  "BT' 
35-5         1651-1860    .100      67—631       43-8 
1861—1870    .     100      655      722      46-3 


40    . 


100 


91 


Es  ergibt  eich  hiersos  die  iateresBante  Wahrnehmung,  dau  die  Pniie 
rigen    Getreidegsttongen    im  Verhältnisse   zom   Weizen    oonetaut    and    io 

bedenteudem  Hasse  gestiegen  sind.  Während  z.  B,  der  Preis  der  Gerste 
n  Jahrzehnt  circa  bO  Percente  des  Weizenpreises  betrfigt,  steigt  der  reb- 
is  im  letzten  Jahrzehnt  auf  nahein  75  Percente  desselben.  Es  ist  diese  dem 
e  ZQzaaohreibeu ,  dass  sich  das  Vethältniss  von  Angebot  und  Nachfrage 
zen  viel  günstiger  gestaltet  hat,    als   Air   die   Qbrigen    Getreidegsttnngen. 

B,  Frankrdch. 
1.  (Preise  vor  dem  ZIX  Jahrhundert.)   Der  Preis  des  Wunoi 

1401—1500  .  .     6'47  Frues*)  per  Setiar  (=  tVi  Hactoliter). 

J501— 1600  .  .  16-36      ,  .        ,  g 

1601-1700  .  .  24-80      „  .        , 

1701-1750  .  .  19-64      ,  „        ,  „ 

1751— 18U0  .  .  15-49      „  p«r  HeotolHer  resp.  2323  per  Setiar. 

Im  16.  Jahrhunderte  fand  demnaoh  eine  bedeutende  Preissteigerung  statt; 

betmg  153  Percente.  Im  17.  Jahrhunderte  währte  die  PraisatBigenuig 
D  der  ersten  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts  fielen  die  Preise  wieder,  eine 
inng,  eigenthllmlich  gegenüber  den  betäabenden  Wirkungen  der  .Systfama*, 
naohlädsigung  der  Landwirthsohaft!  In  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jähr- 
te steigt  der  Preis  wieder. 

TJm  die  PreiMohwankungen  zu  ebarakterisiren,  wollen  wir  die  hSohstea 
Irigsten    in  einem  Jahrhunderte    verzeiobneten  Preise  notiren.     Wir  finden 


°)  Sie  Preise  sind  intgesammt  auf  Francs  redadrt.  (Siehe    Tooka, 
immang  der  Preise  II.  S.  494.) 
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nie|yr  ^^      Differenz 

1400-1500  3  Pr.  —  C.  16  Fr.  84  C.  461  Perc. 
1501-1600  4  „  39  „  44  n  22  „  907  '„ 


niedri^Bter    h^clister      Djffepen« 

1601—1700  iSFr.löC.  32  Fr.  97  C.  82  Perc! 
I  1701-1800  12  „  81  „  23  n  60  n   84    „ 


Die  Preisextreme  waren    am  grössten    im    16.  Jahrhnndert  und  nahmen 
in  dea  letzten  zwei  Jahrhunderten  bedeutend  ab. 

Für  die  einzelnen  Jahrzehnte  finden  wir  folgende  Durchschnittspreise: 


1401-1410 
1411-1420 
1431-1430 
1431-1440 
1441-1450 
1451-1460 
1461-1470 
1471-1480 
1481-1490 
1491-1500 
1501-1510 


Fr.  C. 

7  79 

4  58 

10  17 

16  84 


5 
4 
3 
3 
5 
3 
4 


16 
31 

55 

87 
68 
39 


1511- 
1521- 
1531- 
1541- 
1551- 
1561- 
1571- 
1581- 
1591- 
1601- 


■1520 
■1530 
-1540 
1550 
1560 
-1570 
-1580 
-1590 
-1600 
-1610 


Fr.  C. 

5  62 

10  58 

11  94 
9  56 

13  82 

19  47 
23  20 

20  80 
44  22 
18  15 


1611—1620  18  20 

1621-1630  24  6 

1631-1640  24  76 

1641-1650  28  71 

1651—1660  28  87 

1661—1670  29  64 

1671—1680  21  80 

1681—1690  20  86 

1691-1700  32  97 

1701-1710  23  60 


1711- 
1721- 
1731- 
1741- 
1751- 
1756 
1761- 
1771- 
1781 
1791- 


1720 
1730 
-1740 
-1750 
1755 
1760 
-1770 
1780 
•1790 
-1800 


Fr.  C. 

21  31 

19  45 

16  5 

17  78 
19  49 

13  27 
12  81 

14  91 

15  99 

18  27 


ptf  HectoUter. 

2.   (Preise     im    XIX.    Jahrhundert.)     Die    Preise    des     Weizens 
betragen:  per  Heotoliter:  ^) 


1801-1810    19    95 
1811-1820    24    61 


Fr.  C. 
1821-1830  22  39 
1831—1840  19  87 


Fr  C 

1841-1850    19    74 
1851-1860    22    11 


Ft.    C 
1861-1870    21    49 


Im  zweiten  Jahrzehnt  des  Jahrhunderts  waren  die  Preise  des  Weizens 
am  hSohsten.  Yon  da  ab  zeigen  dieselben  eine  fallende  Tendenz,  erreichen  im 
Tieften  Jahrzehnt  ihren  tiefsten  Stand,  steigen  abermals  im  fünften  Jahrzehnt.  In 
den  Secbziger-Jahren  ist  der  Preis  wieder  etwas  gefallen. 

Wird  der  Jahresdurchschnittspreis  der  ganzen  Periode  1801  bis  1870 
lom  Ausgangspunkt  genommen  und  der  Durchschnittspreis  des  Weizens  für  diese 
Peoriode  =  100  gesetzt,  so  ergiebt  sich  für  die  abgelaufenen  sieben  Jahrzehnte 
nsteres  Jahrhunderts  folgende  relative  Preisgestaltung: 


1801-1810  91 
1811—1820  86 


1821—1830  101 
1831—1840  98 


1841-1850  64 
1851-1860  91 


1861-1870    92 


*)  Preise   des  Weizens    1801—1870   per   Heotoliter   (nach  Sonnen-   nnd 

Ernte-Jahren) 
(Quelle:  Hittheilongen  der  Statistique  gSnirale  de  France.) 


Zeit- 
immn 

1801 
lt02 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 


Sonnen« 
Jahr 

fT^ 

22  19 

25  14 
22  88 
18  36 
20  22 
20  00 

18  60 

16  67 
15  17 
20  26 

26  33 
33  00 
22  8^ 

17  73 

19  53 
28  31 
36  16 
24  65 


Ernte- 

Jahr 

■  ■  ■>^-  ^ 

Fr.  C. 
21  51 

23  83 

24  76 

19  25 

18  97 

20  76 

19  42 
17  35 

15  33 

16  89 
24  40 
32  84 
26  68 

17  70 

18  13 
24  42 
35  79 
28  33 


Zeit- 
ranm 

1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1H31 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 


Sonnen- 
Jahr 

Ft.   C. 

18  42 

19  13 

17  79 

15  49 

17  52 

16  22 
15  74 

15  85 

18  21 
22  03 
22  59 
22  39 
22  10 
21  85 

16  62 
15  25 
15  25 

17  32 


Ernte« 
Jahr 

FtTc. 

2124 
17  56 
19  36 

15  60 
17  '46 

16  61 
15  63 

15  90 

16  41 

21  22 

22  75 
21  99 
^2  29 

23  25 

17  88 
15  46 
15  43 
15  90 


Zeit-  Sonnen- 
raum   Jahr 


1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
184t> 

1847 
1848 
1819 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 


Fr.  C 

18  53 

19  51 
22  14 

21  84 

18  54 

19  55 

20  46 
19  75 
19  75 

24  05 
29  01 

16  65 
15  37 
14  32 
14  48 

17  23 

22  39 
28  82 


Ernte« 
Jahr 

Fr.C. 
18  60 
18  44 

21  29 
23  10 

18  64 

19  30 

20  18 
20  63 

18  60 

22  05 
30  77 

19  29 

15  63 
14  47 
14  37 

16  08 
18  21 
29  47 


Zeit-  Sonnen* 

ranm  Jahr 

Fr  C. 

1855  29  32 

1856  30  75 

1857  24  37 

1858  16  75 

1859  16  74 

1860  20  24 

1861  24  55 

1862  23  24 

1863  19  78 

1864  17  58 

1865  16  41 

1866  19  ,61 

1867  26  19 

1868  26  64 

1869  20  33 

1870  20  56 
1871 


Ernte« 
^Jahr^ 

Fr^ 
26  75 
31  47 
28  85 
18  26 
16  12 
18  58 

22  30 
25  28 
21  24 
18  28 

16  50 

17  06 
24  10 
28  90 
21  26 
20  21 

23  45 
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Demnach  er^bt  dch,  daae  der  Preis  des  Weiuns  in  der  neuesten  Zeit 
,ber  dem  Preise  am  Anffing  des  Jahrhanderts  kaum  gestiegen  ist.  Am 
m  waren  die  Dnrohsoluiittspreise  in  der  Periode  von  1821 — 1840. 

Die  höchsten  in dividaelleD  Preise  finden  wir  in  den  Jahren  1813,  1816, 
1847,    1866;    die  niedrigsten  Preise   in  den  Jahren  1809,  1822,  1834, 
1849—1851.  Seit  dem  Jahre  1870  sind  die  Preise  wieder  Über  duUu« 
hrea  1801  gestiegen. 

3.  (Einflnss  Ton  Kriegen  nnd  E  evolntionen  anf  die  Preise.) 
nflnsB  poUtieoher  Ereignisse  ISsst  sieh  in  unsem  Daten  nur  wenig  erkennen, 
bten  wir  die  wichtigsten  politischen  Ereignisse,  welche  die  Geschichte  Fraafc- 
im  Iftufenden  Jtüirhundert  aufweist,  so  finden  wir  Folgendes: 


SUooata 

»Honet« 

Wilhr»nd 

»■'b 

Aoibrnota 

Friedeee- 

deg  KTisBM 

eehiDM 

Frei« 

20.76 

1805  Krieg   .  .   . 

21.05' 

2121 

Dec.    1805  Friede    .... 

1806      „      ... 

19.45 

19.46 

Jali     1807       „        .... 

17.51 

1809      „       ... 

15.30 

14.83 

Ort.     löjg       

15  53 

18121    „       ... 
1813)    „       ... 

37.36 

23.42 

Juni    1813(Waffenitmslud) 
Hai      16  4 

1   17.35 

1815      ,       ... 

17.43 

20.89 

Nov.    18  5 

22  64 

20.37 

16.79 

Jali    1848  Enhe 

18.67 

1853  Krieg  (1854/55 

)      23.50 

30  04 

Hin  1856  Friede    .... 

30.38 

1869      „       ... 

15.77 

16.17 

Jiüi     1859      ,        .... 

17.22 

1870     „       ... 

20.93 

21.32 

Febr.  1871       „        .... 

S6.4S 

Eine  bedeutende  Preiasteigerong  während  des  Krieges  lltset  sieh  demnach 
Ir  den  Erimkrieg  constatiren,  da  aber  derselbe  gerade  in  schlechte  Erntejahie 
kann   auch    bierans   kein    Schlnss    anf   den   Einfiass    TOn   Kriegsereigoissen 

1  Preiee  gezogen  werden.  Die  oben  gestellte  Frage  wird  also  dnnh  diese 
niebt  in  bestimmter  Weise  beantwortet. 

4.  (Schwankungen  der  Preiee.)  Die  Schwankungen  der  Preise 
is  auf  die  neueste  Zeit  hödist  bedeutend  geblieben.  So  stieg  der  Preis  von 
-1812,  also  innerhalb  4  Jahren,  von  15-17  Frani»  auf  33  Francs,  also 
7  Peroente;  vom  Jahre  1812 — 1814  fiel  der  Prüs  von  33  Francs  anf 
Francs ,  was  wieder  einen  Freisnntersohied  Ton  86  Peroenten  eigibt ;  vom 
1814 — 1817  stieg  der  Preis  wieder  von  17-73  Francs  auf  3616  Francs; 
ahre  1817— 1822  fiel  derselbe  abermals  von  36-16  Francs  aof  15-49  Frones, 
n  133  Percente.  Von  da  ab  werden  die  Schwankungen  geringer  nnd  er- 
sieh höchstens  bis  zu  25 — 30  Percenten  bis  eu  den  Fünf nger- Jahren, 
ete  Hälfte  der  Fündiger- Jahre  oharakterisirt  ein  bedeutendes  Steigen;  vnm 
1851—1856  stieg    der    Preis    von  1448  Francs   anf   30-75  Francs,    also 

2  Peroente.  Nach  dieser  Periode  verlieren  die  Schwankungen  wieder  an 
tat.  Aber  sie  künnen  selbst  fUr  die  jüngste  Züt  durchaus  nicht  gering 
ät  werden.  Vom  Jahre  1865 — 1868  stieg  der  Preis  von  16'41  Francs  anf 
Francs,  also  um  62  Percente;  vom  Jahre  1868 — 1870  fiel  er  abermals  von 
Francs  anf  20-56  Francs,  also  um  29  Peroente. 

Bei  Betrachtang  der  monatliche  Schwankungen  des  Weieenprüses 
fflch,  dasB  eine  Abnahme  der  Schwonknngen  in  der  neueren  Zeit  dnn^* 
iht  wobfznnehmen  ist.  Die  DifTerent  zwischen  dem  Uonats-Haximnm  nnd 
im  betrug  durchschnittlich: 

1810  .  18  Peroente  1  1831—1840  .  14  Percente  I  1851—1860  .  23  Percento 
1820  .    34       „  1841—1850  .   27       ,  1861—1870  .   20 

1830  .    12        ,  I  I 

Die  Schwingnngsbögen  der  Preise  sind  daher  gegenüber  den  ersten  J^ir- 
a    Act  Periode^  weiter    geworden,     haben   aber  in  der  letsten    Zeit    wieder 
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ror  Augen  halten,  welche  Bedeatung  immi 
Pr^nebwanknugen  von  20  Feroenten,  welche  innerhalb  der  Zmtspai 
Jahn«  vorkommen,  bei  einem  so  wichtigen  Artikel  bedeuten.  Das  gleicht 
ergibt  sieh  bei  nSherer  Betraohtnng  der  Detaila.  Während  im  ersten  I 
de*  laufenden  Jahrhnnderta  die  grtJeete  Differenz  innerhalb  eines  Jahres 
46  Percentan  berechnet  (1810),   beträgt  dieselbe 

im  n.  Jahrzeluit     .   .    60  Percent«  (1813)  1  im     V.  Jahrzehnt    .    .    90  Force 
,  m.         ,  .  .    30         ,        (1827)       »     VL        ,  .   .    57        „ 

,  IV.  ,  .  .    38         „        (1832)  I    B  Vn.        ,  .    .    41        „ 

5.  (Di«  monatlichen  Schwankungen.)    Die  Uazima  ni 
ToÜiBÜten  nch  folgendermaesen  aof  die  einzelnen  Honate : 


Fihnar 

Uazima 

. .  1 

Uinlnik 

TT 
1 

3 

7 
4 

Juni    .    .   . 

Hailma  lIlnlDi& 
.   .11           5 

October    .    .   . 

Angnst  .   . 
September 

'   .'    2         11 

ff:: 

.   .    8 

IHe  extremstes  Preise  entfielen  innerhalb  derJahre  1801—1874  auf  d 
lunate ;  35  Hai  erreichte  der  Preis  dee  Weizens  in  diesen  Monaten  sein  Uax 
40  Mal  fiel  derselbe  in  diesen  Uonaten  am  tiefsten.  Als  die  normalste 
bewihrte  sieh  anch  hier  der  Herbst,  nur  9  Mal  sehen  wir  in  diesen 
itü  hCchsten  ,  12  Mal  den  tiefsten  Preis  eintreten;  der  Frtthling 
wffmalere  VerhUtnisse ,  indem  ancb  auf  diese  Monat«  nnr  9  Mal  das  Max 
11  Mal  das  Mioimnm  entfiel.  Die  normalsten  Monate  waren  Febroar  (ein 
«n  Wjpjf"'"  innerhalb  74  Jahren)  und  Augnst  (ein  Minimnm). 

6.  (Die  Preissohwanknngen  in  der  zweiten  Häi 
vorigen  JahrhnadertB.) 

IMe  Darohsohnittspreise  des  Weizene  (per  Hectoliter)  in  Frankr< 
tm  1790  (ArcWvcs  staiisUques  du  minislöre  des  iravaux  publics,  de  Vogt 
du  oommerM,  1837)  betrugen: 

.12  Fran 
.13       , 


7S6  . 

.    9  FrucB  58  Cent. 

1768  . 

.  15  Francs  63  Cent. 

1780 

7S7  . 

.11 

.     91     , 

1769  . 

.15 

41     , 

1781 

758  . 

.11 

t     29     , 

1770  . 

.18 

85     _ 

1782 

1759  . 

.11 

•>      79     , 

1771  . 

.18 

.      19     . 

1783 

1760  . 

.11 

.     79     , 

1772  . 

.16 

B     68     „ 

1784 

1761  . 

.10 

1773  . 

.16 

.     48     „ 

1785 

1762  . 

.   9 

.     94     " 

1774  . 

.  14 

»     60     . 

1786 

1763  . 

.    9 

.      53     • 

1775  . 

.15 

.     '93     „ 

1787 

1764  . 

.10 

.      03     ■ 

1776  . 

.12 

.      94     . 

1788 

1765  . 

.11 

.      18     . 

1777  . 

.13 

.      38     , 

1789 

176«  . 

.13 

•     29     . 

1778  . 

.14 

n     70     „ 

1790 

1767  . 

.14 

.      31     . 

1779  . 

.13 

•      61      . 

Die  ansersten  GrKnzen,  innerhalb  welcher  siob  der  Preis  wSbr 
35  Jahre  bewegte,  sind  9'53  (1763)  bis  31-90,  was  also  einen  Preis 
Ton  129  Fercenten  beträgt;  nehmen  wir  dagegen  die  ersten  35  Jahre  de 
Jahrhunderts,  so  finden  wir  eine  PreisrariatioQ  von  15'17  (1809) 
(1871),  was  einen  Dnterechied  von  138  Percenten  beträgt.  Demnach  ist  ii 
die  Prasbewegung  in  der  froheres  Periode  nicht  so  extrem  gewesen , 
ersten  Periode  nnseres  Jahrbnnderts.  Anch  sonst  zeigen  diese  Zahlen  für 
SUfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  viel  mSeeigdres  Auf-  und  Abwogen 
Endlich  zeigen  sie,  dass  selbst  schlechte  Ernten  und  Bangerenoth  den  P 
nit^t  so  in  die  Hübe  zn  schnellen  vermochten,  als  in  neaerer  Zeit.  Währen 
Folge  der  schlechten  £)nite  dee  Jahres  1765  der  Preis  von  11-18  auf  1 
hob  sich  derselbe  in  folge  der  schlechten  Ernte  von  1616  von  19'Ö3  auf 
im  Jahre  1816  sogar  auf  36-16. 
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7.  (Dnroliaolinittspreige  uacli  Sannen-  und  Ernte-Jfthren.) 
zum  Zwecke  von  iDterpolatiouen  bei  filteren  FreiaDotinuigen  ist  es  nieht 
Bsaant  die  AbTeiohong  zo  bereohnen,  welche  slcli  zwischen  dem  nach  dem 
jähr  und  dem  noch  dem  Emtej&hr  berechneten  Preise  ergibt.  Wir  finden 
folgende  Differenzen.  Der  nach  dem  Emtejahr  berechnete  Preis  beträgt  von 
ch  dem  Sonnenjahr  berechneten  Preise: 


96-9  Percente 

819    IIÖ'S  Percente 

1837 

100  Perceute 

1855 

91     PaicsBt« 

94-7 

820      91-7 

1838 

94       . 

1856 

103 

08-2 

821    108-8 

1819 

96       „ 

1857 

118 

M'8 

822    100-7 

1840 

106       . 

1858 

109 

93-8 

1823     98-5 

1841 

100       „ 

1859 

96 

33-5 

1824    102-4 

1842 

98       , 

1860 

91 

34-4 

1825      99-3 

1843 

98       . 

1861 

90  ■ 

M-       n 

18-i6   103—      , 

1844 

104       „ 

1862 

108 

Ol--       » 

18«      90-1 

1845 

94        , 

1863 

106 

B3-3        , 

1828     90-3 

1846 

92       , 

1864 

1U4 

927        „ 

18x9    100-7 

1847 

106        , 

865 

100 

J9-5        „ 

1830     98-2        , 

1848 

116       „ 

866 

87 

17—      , 

18«     00  9         „ 

1849 

101       „ 

867 

92     ■      „ 

99-8       , 

18a2     064        , 

lf50 

101        . 

1868 

108 

aas      , 

1833     075         . 

1851 

99       , 

869 

104 

Sfr2 

1814     013        „ 

1852 

93       . 

1870 

9S 

98-9 

1835     99--       - 

1851 

81        . 

14-9 

1036     92-—       „ 

1854 

102       , 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  die  Differenzen  zwischen  den  beiden  Doroh- 
iberechnungen  ziemlich  bedeutend  sind.  Die  grSMte  Schwingungsweite 
37  Percente }  es  betrug  nämlich  der  Dorcbechnittspreis  fllr  das  Erntejahr  im 
einmal  81  Percente,  ein  anderes  Mal  118  Percente  de«  DurchschnittspreiBcs 
Sonnenjabr.  Im  Altgbmeinen  Ifiast  sich  nicht  behaupten,  dasa  der  Preis  für 
ütrjahr  bttufiger  höher  oder  niedriger  iel,  als  der  de«  Sonnenjahrea;  ei 
sich  ziemlich  in  gleicher  Zahl  hSbere  und  niedrigere  Preise. 

8.  (Ernteerträge    und  Preise.)    Der  Zusammenhang  zwischen  dem 
trag   und   dem   Preise    läast   eich    in    folgenden   Zahlen   verfolgen,    wobü 
den  Preisen  die  nach  Emtejahren  gewonnenen  benutzen.   Ea  betrag 


d 

B  Ernte  kq 

det  Pr#i» 

Wflien 

Fr.  C. 

39-4  HilliODsn  Hect. 

24.42 

433 

35.79 

47-:. 

28.33 

52-6 

21.24 

59-8 

17.56 

44  3 

19.36 

582 

15,60 

506 

17.26 

686 

16.61 

61-7 

15.63 

610 

15.90 

59-6 

16.41 

56-7 

21.22 

588 

2275 

64-2 

21.99 

67-9 
67-7 
640 


16.43 
1590 
16.60 
18.44 
21.29 
23.10 
16.64 


72-9 
85-3 
110-4 
1099 
67-5 
101-6 
75-1 
99-2 
116-7 
1112 
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Fust  man  diese  Zahlen  ttbersiobtlichör  Eosammen,    bo  ergibt  eich  Folgen- 
dM:  L  Periode   1615—1835: 

M  «iiitr  ichlBcItteii  Ernte  bii  06  Hill.  Beet,  betritt  der  FrelB  26.75  Vtei.  pt 

,      ,     nittleren  Ernte  toh  50—60    „        ^  n         «       »       ^^-^^      v       r 

,      ,     gsten  „      aber  60  „        „  „         n       n      16.89      ,       , 

Fflr  die  II.  Periode  1836—1850  findeo  wii  folgeodes  Beaultat: 
bei  einer  Ernte  bis  70  Um.  Hect.  beträgt  der  Preis  32.61  per  Hect. 

»       B        n        »  70-80      ,        ,  «         n       B      20.54    „       „ 

,       ,        ,  über  80  „       B  „         n       I,      16-84    ,.       „ 

Für  die  IH.  Periode  von  1851—1676: 
bii  »  einer  Ernte  von  80         Hill.  Hect.  betrugt  der  Preis  28.74  per  Hect 
-     B      n         ,        B    60-100  _       -  »         »        -.     20-95    »      >, 

,      „      ,         ,    öbsr  100  „        ,  „         ,        „     18.29     „      „ 

Es  zmgt  eioh  demnach  in  groesen  ZSgen  der  Znsammcnhang  zwiecb 
Eitrigen  der  £nite  und  den  PreiBen.  Aber  nur  in  grossen  ZUgen ;  de 
Detail  ergeben  eich  zahlreiche  Abweichungen.  So  steht  z,  B.  trotz  der  i 
ten  Ernte  des  Jahres  1820  der  Preis  des  Weizens  anf  19.36,  dagegen  tr 
lochen  Ernte  des  Jahres  1829  der  Freie  anf  21.99. 

9.  (Beziehnng  zwischen  Consnm  und  Preis.)  Wenn  ei 
du  Schwanken  der  Ernteertrfige  den  Preis  nicht  nnberOhrt  lassen  kann,  t 
hundder  anch  die  Consomtion  —  ata  das  Sloment  der  Nachfrage  —  thei 
betnthtet,  denselben  gleichfalls  beeinflussen.  Die  franzKsiscke  Fablioation  ^j 
tfutoft^es"  enthält  Daten  über  die  Consnmlion  in  Weizen  fttr  die  Jahre  li 
1835.    Diese  Daten  für  richtig  angenommen,  finden  wir  Folgendes: 

t  Preis  15. 
«     18 


1815  Coneam  52*5  Hill.  Hect,  Preis  19.53  Fics. 

1826  Consnm  57-8 

1816       » 

Ö0-6    „       „ 

.     i8.31    „ 

1827 

.      584 

1817       , 

51-8    ,       , 

„     3616  , 

18^8 

„      68-4 

181S       . 

62-3    ,       „ 

™     24.25    , 

1829 

n      582 

1819       , 

53-9    ,       „ 

-     18.42   „ 

1830 

.      57-3 

1820       , 

539    ,       „ 

n       19.13    , 

831 

„      58-2 

1821       „ 

560    ,       , 

-      17-79    „ 

832 

■      60.4 

im     „ 

661     ,       . 

-      15.49    , 

833 

„      609 

im     , 

56-7    „       „ 

n          1'.52      , 

834 

n        618 

i8ri     ; 

1825       , 

571    .       - 
567     „       , 

-      16.2i   „ 

»     15-7*   . 

835 

,      622 

B      15 

Auf  den  ersten  £lick  ergibt  sich,  dass  der  Preis  in  seiner  wii 
Gestaltung  von  der  GrQsse  des  Cocsnms  ziemlich  unabhängig  ist,  wohl  a 
Grande,  weil  dieser  kein  plQtzlich  oder  ttberhanpt  bäofig  sich  verändernder  Fat 
Darom  hat  die  Grösse  des  Consums  einen  bestimmenden  ncd  bemerkbaren  1 
saf  die  Aosdebnung  der  G et re Ideen Itnr,  auf  die  Menge  des  mit  Getreide  a 
ten  Landes,  aber  seine  Verändernngen  sind  an  gering,  nm  aof  den  Pri 
Weizens,  gegentlber  den  andern  so  zahlreichen  nnd  so  empfindlichen  Factor) 
Bedentang  zu  sein. 

10.  (Oerttiche  Differenzder  Preise.)  Ueber  die  Örtliche  Difi 
der  Preise  des  Weizens  stehen  nor  ältere  Daten  zur  Vertilgung.  Um  gleichzeitij 
obaohtea,  welobea  die  Ertlichen  Verschiedenheiten  in  älterer  Zeit  waren,  stellen  ^ 
die  Dnrohsohnittspreise  für  die  Jahre  1756 — 1790  ein,  nnd  gmppiren  die  Depac 
nadi  ihrer  frilheren  EintheUong  in  Generalaten.   Die  Dorohschnittspreise  be 

17.-.«— DM 

Gm« ]4S5 

Hant-Bhifl,  Bas-Bbin 12.76 

Soniae 12-64 

e«n— Landes,  Hantn-PTTJnies 14.02 

BusM-Pyrtniei 1415 

SInmda,  Dordogne,    LoletOaronne 15.55 

Owr-ladre 1243 

Cota-d'or,  Hoitiie  de  l'ToDne,  Stone-et-LoIre,  Ain 15.14 

Hle-et-Tilaine,  Finlittre,  Cota-dn-Nord,  Uorbiban,  Laire-iafJr. 14-90 
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Ol,  Huclie 14.12  U.33 

,  EMta-Harna,  ArdsnnM,  Aabe 11.92  12.96 

fartie  occ),   Pu-de-Oalus      UJeO  — 

SaoD«,  Donba,  Jan 14-64  USI 

DrOme,  Hkntes-AIpM 17.34  17.58 

Baronna,  Tun,  Anda,  HJnult,  Qua,  Losire,  Aididu,  Hanto-Loii*      1662  17.64 

t*  inffc 14.49  13.77 

e,  VosEM,  HMella,  Mens« 11.39  12,06 

Bhone 15-52  15.39 

it  Garonn«,  Lot,  ATejron    .   .   .   .  ■ 15  30  16,66 

NUt«,  Grenze 13.04  17.44 

Loir  et-Cher,  KnrB-et-Loire 13.13  15,31 

Seine-et-Uame,  Seine-et-Oiie,  Hoitia  de  ITeiuie 13.67  15,28 

,  Dem  SftTrei,  Yenite 12.75  12.75 

ts-dD-BhoDe,  Basiea-Alpea 1968  19.58 

,  Dome,  Cantal      14.06  14.93 

jifir.,  Eure 14.65  14.95 

Orient.,  Ariige 16Jä5  18.09 

12.19  14>10 

le,  S&rthe,  Haine  et  Loire,  Indre  et  Loire  ...  - 13.93  13.64 

Pari»)     11.94  - 

DemDBclL    betrug    die   grSaste  PreiBdifferenz    zwisohen  den   Department! 
I  obbeEeiohnet«  Periode  des  vorigen  JahrhandortB  74  Peroente,  für  du  ^atur 

blos  62  Peicente.  Die  Preise  haben  eicb  demnaoh  in  neuerer  Zeit  Ürtlioli 
mehr  ansgegUohen,  doch  ist  die  Differenz  noch  immer  eine  höobBt  bedenteade, 
mSohten  sagen,  nnglsubliche. 

0.  FreoBsen. 
1.  (Die   Getreidepreiee.)    Die   sehnjährigen   DurcfasohnittHjpreisB  be* 
im  laufeuden  Jahrbnnderte  per  Scheffel^ 


')  Qatreide-Preige  in 

Prennen  1816-1870. 

(Husi:  Sdieffel 

Hfin» 

Silbw- 

n  und  Pfeanige.)  QneUe:  ZeiUdurift  d.  kOn.  prenia 

sUt.  Barein's.  XI.  Jahrguic. 

Hafer 

...%'hX"i%^ 

"S", 

1844.   .  . 

.%"iX"4 

«^■"« 

'ff^ 

...  122  -  85    8    59    8 

33    6 

1845  ..   . 

.65     1    61  — 

38    H 

26  10 

...    94  10  65    1    48    9 

34    5 

1846.  .   . 

.   86    8  70  11 

«1    9 

33- 

...    67  11    50  -    40    3 

29    8 

1847.   .   . 

.110    3  86    2 

66    2 

40   2 

...    66    4  37    6    29    7 

22  10 

1848.   .  . 

.   63  —  38    2 

.12    2 

22    3 

...    65    8   32    4    24    2 

17    7 

1849.   .  . 

.    61    7   31    8 

25    6 

18    1 

...    54  10  36    8    27    2 

19  10 

1850.  .  . 

.    58    7  36    6 

28  — 

20   9 

...    52  11    41    2    31    4 

33    4 

1861  .   .  . 

.    62  11   49  11 

37    4 

27    1 

...    37    9  21    7    17  — 

13    6 

1862.  .  . 

.    72    2   61    9 

46    9 

30- 

...    34    9  20    8    17    2 

12  11 

1863.  .  . 

.    86    1    68- 

50  10 

33    9 

...    38    1    29    1    22  10 

17  10 

1864.  .  . 

.108    5  83    3 

60  10 

40   4 

...    48    2  42  —    31  10 

2S  10 

1865.   .   . 

.  119    Ö  91    7 

63    6 

40    6 

...    57  11  43    1    31    3 

22- 

1856.  .  . 

.113    6   85    1 

62    « 

39    1 

...    66    8   38  10    28    8 

20    4 

1857.   .  . 

.85    6   55  - 

4«    5 

33- 

...   63    6  41  10    29    3 

21    2 

1858.  .   . 

.76    3   51  - 

4t  II 

35  10 

...   78    9  65    4    38    6 

27    2 

1859.   .   . 

.    75-   54    4 

46    6 

34    2 

...    65    3   48  10    37    3 

25  10 

1860.   .   . 

.88—61    6 

611    3 

32    5 

...    46    9   34    6    26    1 

20    2 

1861.   .  . 

.    92  10   61    8 

4»    8 

30    4 

...    43  11    32    4    24    I 

19    2 

1862  ..   . 

.89    9  63  10 

46    2 

30    1 

...    45  11   34    7    28  11 

21 

1863  .   .  . 

.   77    1  54    3 

42    5 

28    7 

...    43    8  29    5    24  10 

18 

1864.  .  . 

.   66  10  46    6 

3»    7 

29    4 

...   47    8  32  11    25    8 

18 

1865.   .  . 

.   68    4  49  11 

40    2 

29  10 

...    63    5  45    3    32    5 

22    7 

1866  .  .  . 

.    82    4   58    5 

48    5 

33    5 

...    75    3  46    1    35    2 

23  — 

1867.   .   . 

.  108    3   79  - 

60    9 

38  11 

...    70    4  43    9    35    2 

2S  — 

1868.   .  . 

.  104  10   78    8 

63  — 

41  11 

...    65    9  40    8    29  11 

21  11 

1869  .   .   . 

.81     6   64    7 

65    2 

38    5 

,   .    .    73     1   45    5    ?2  10 

23    6 

1870.   .   . 

.    85    2   62    3 

51    3 

35    5 

.  .  .   62    5  50    5    38  — 

27    7 
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Weizen    Boggen    Hafer     Gerate 


Str.  Pf.  Sgr.  Pf.  Sgr.  Pf.  Szr.  Pf. 

1816—1830  8676b9348  312 

1821—1830  51  —  34  9  26  1  19  2 

1831-1840  68  1  40  3  30  10  22  — 


Weizen    Roggen    Hafer     Gerste 

Sgr.  Pf.  Sgr.  Pf.  Sjtr.  Pf.  Sct.  Pf. 
1841-1850     70    5    49    2    37  10    & 


7 
1851—1860  88  9  66  2  51  1  34  7 
1861—1870     85    8    61  10    49    8    33    8 

Diö  Preise  zeigen  im  seohsten  Jahrzehnt  ein  hedentendes  Steigen.  Nimmt 
das  Jahrzehnt  1821 — 1830  mit  seinen  normalen  Yerhältnissep  als  Ansgangs- 
ponkt  nnd  hezeichnen  wir  die  Preise  dieses  Jahrzehnts  mit  100,  so  ergehen 
oeh  fUr  die  weiteren  Jahrzehnte  folgende  Yerhältnisszahlen : 


Welxen    Boggen    Hafer    Gerste 


1821-1830 
1831-1840 
1841—1850 


100 
113 
138 


100 
115 
140 


100 
119 
144 


100 
116 
134 


Weizen    Boggen    Hafer     Gerste 


m^       '* 


1851-1860 
1861—1870 


174 
168 


189 
177 


196 
183 


129 
119 


Die  geringste  Steigerang  ist  hei    Gerste,  die  hedeutendste  dagegen  beim 
Hafer  zu  beobachten. 

2.  (Die  Preisschwankungen.)  Die  Preisschwankungen  des  Weizens 
haben  im  Durchschnitte  folgende  Schwingungen  beschrieben: 


1816—1820  . 
1821—1830  . 


31  Percente 
13        « 


1851—1860  .   .    15  Percente 
1861-1870.   .    13 


1831—1840  .   .    14  Percente 
1841—1850.   .    18 

Die  Preisschwankungen  waren  zu  Anfang  des  Jahrhundertes  am  stärksten 
und  haben  yom  yierten  Jahrzehnt  regelmässig  abgenommen.  Die  Preisbildung  ist 
daher  eine  regelmässigere  geworden.  Gleichzeitig  fällt  auch  auf,  dass  im  AUgemeiuen 
die  Preisschwankungen  yiel   geringer  sind,  als  in  den  westlichen  Ländern. 

Von  Jahr  zu  Jahr  ergeben  sich  folgende  Preisschwankungen :  Der  ünter- 
aehied  des  Preises   betrug  in  Percenten  des  Preises  des  Vorjahres: 


1821.  . 

-  35    : 

Percente 

1838. 

.    +  33 

Percente 

1822.  . 

—-  — 

9 

1839. 

.    +18 

n 

1823.  . 

-    3-6 

9 

1840. 

.    -    6-6 

yt 

1824.  . 

—  29 

}, 

1841. 

.    -    71 

yi 

VS&.  . 

—    7-9 

Jl 

1842. 

.    +  11 

» 

1826.  . 

+    9-4 

Jt 

1843. 

.    -  14 

n 

1827.  . 

+  27 

« 

1844. 

.    —    8 

n 

1828.  . 

+  20 

« 

1845. 

.    ^  13 

n 

1829.  . 

+  15 

9 

1846. 

.    +  33 

n 

1830.  . 

-    4-6 

» 

1847. 

.    +  27 

ti 

1831.  . 

-  19 

n 

1848. 

.    —  42 

n 

1832.  . 

—  17 

« 

1849. 

.   -    2 

n 

1833.  . 

-28 

9 

1:50. 

.    —    4 

n 

1834.  . 

—    6-2 

„ 

1851. 

.    +    7-3 

» 

1^35.  . 

+    4-5 

M 

1852. 

.    +  14 

n 

1836.  . 

-    4-8 

M 

1853. 

.  +  19 

n 

1837.  . 

+    91 

J> 

1854. 

.    +  26 

n 

1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


+  10 

-  4 

-  24 

-  12 

-  1-5 
+  17 
+  5 

-  3-3 

-  14 

-  13 
+  2-2 
+  20 
+  31 

-  22 
+  4-7 
+  15 


Percente 


1» 

n 
» 
n 

m 

n 

9 
9 
» 

» 

n 
n 
n 

» 


Die  höchsten  Preisschwankungen  finden  sich  in  folgenden  Jahren:  1826 
bis  1827,  1846—1846,  1846—1847,  1847—1848,  1866—1867.  Eine  Preis- 
Schwankung  von  über  50  Percente  ist  im  Laufe  von  sieben  Jahrzehnten  auch 
kein  einziges  Mal  vorgekommen. 

Die  theuersten  Jahre  waren:  1817,  1846,  1847,  1853—1857,  1867, 
1868;  die  billigsten  Jahre:  1824—1827,  1833—1837,  1864—1865. 

3.  (Schwankungen  nach  Monaten.)  Die  zur  Verfügung  stehenden 
Dam  gestatten  auch  eine  BertLcksichtigung  der  Preisschwankungen  nach  Monaten, 
jedoch  nur  für  Boggen.     Demnach  war 


das  Mailminn 


1821 .  33-1  moTember) 

1822 .  45-4  (December) 
1£23.54-1  (Mai) 
1824.251  (J&nner) 
1825  «24*4  (December) 


das  Mlniinnm 

31*2    (Mai) 
29-8    (Mai) 
2511  (December) 
183    (November) 
18-5    (Mai-Jttli) 


dag  Maximum 


1826.41*9    (December) 
1827.44-7    (März) 
1828  .  4610  (Juni) 
1829.43  2    (Februar) 
1830.53-6    (November) 


ftaüsttaebe  Monataehrift  1877. 


das  Minimum 

2211  (April) 
38       (Juli) 
38-7    (August) 
33*9    (December) 
341    (Jänner) 

25 


Die  Getraldepniae  Im  XIX.  Jahrhnndart  et«. 

Die  Differenz  zwischen  deo  extremen  Freiflen  betrug  bIso  im  Jalkre 
il  .  .  .  90  FercGüte  1  1825  ...  33  Percente  1  1828  .  .  .  Hl  FarcgaU 
£2 ...    52         „  1826 ...    83         ,  1829  ...    28 

J3  ...  107         „  1827 ...    41         -  1830  ...    57 

i4  .   .   .    38         „        I  I 

Im  Dortdi schnitt  findet  eioh  sonach  flir  den  zehnjährigen  Zeitnom  1831 
0  ein  Preienntersohied  zwischen  den  extremsten  Honaten  von  nahen 
inten.  Es  folgen  znnBchst  die  in  der  neuem  Zeit  sich  ergebenden  ProB- 
ede  der  einzelnen  Uonate: 


Maiimnni 

78-5 
96  7 
119-6 

121'5 

60-10 
75-6 

96-2 

Demnach  betrag  die  Differenz  zwischen  den  extremsten  IWaen 
.25  Percental  1867  .    .  24  Peretote  1  1869  .   .  16  Percentel  1871  .   111  PerMiiU. 
.28        „        j  1868 .   .  47        ,        |  1870 .   .  31       ,       | 

4.  (Oertliohe  Verschiedenheit  der  G-etreidepreiae.)  Die 
rktstädten  detaillirte  NachweisDDg  der  Preise  des  Getreides  nnd  anderer 
ittel  gestattet  eine  kurze  Unteranohnng  darüber,  welche  Differeniea 
die  Preise  von  Provinz  zn  Provinz  ergeben.  Wir  wollen  nna  nüt  der 
inng  einiger  Hanptsommen  begnügen.  £a  betrog  der  Preis  des  Weizens 
ffel 

1B«1— IBM         1M5~187l 
Sgr.Pf.  Sgr.  Pt 

den  prenssiachen  MatktstCdten  . 45  10  86  10 

,    posenschen  ,  47    7  85    7 

„     brandeubDTKtsGhen  , 53  11  86    8 

„    pammerachea  ,  45  10  89  10 

„     schlesischen  „  51  10  83  10 

„    BficbB[Bc:heii  ,  484  873 

H    vestphaiiBchen  „  55    7  95  — 

„    rheinischen  „  57  11  96    9 

ganzen  Staat 51  —  89  10 

Um  die  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Provinzen  hesBor  zn  ttber- 
ergleiohen  wir  dieselben  znm  Durohsohnittspreise  des  ganzen  Beiohes,  indem 
an  ^  100  setzen.     Hierbei  findet  sich  der  Preis  des  Weizens 

jMi-1630       isas-mi 

den  prenuischen  Haiktttidten 90'2  96    6 

,      posenaclLen  „  93  1  93     S 

„      brandecbnrgiBchen  „  105  8  96     4 

,     pomuiBrschDit  „  90  2  100  — 

.     schlesiBckeii  101  9  93     3 

„     BliChBfBclieD  „  94  1  97     1 

„     westphäliBchen  „  108  8  106    7 

„     rheiniBchen  „  113  7  107    6 

Die  grCsste  Differenz  betrug  demnach  im  Jahrzehnt  1821 — 1830  33-6 
dagegen  in  den  Jahren  1865 — 71  14-3  Peroente ;  die  Örtlichen  Preisoater- 
laben  demnach  in  der  letzten  Zeit  um  nahezu  10  Percente  abgenommen. 

5.  (Preise  und  meteorologische  VerhSltnisse,]  HOobat  wich* 
<a  Unter  enohnn  gen  über  den  Znsammenhang  zwischen  den  meteorologiBohen 
nngen  nnd  der  Gestaltung  der  Getreidepreise.  Wir  versnchen  darum,  da 
Ülr  PrcDBsen  Daten  i^  grossere  Zeiträome  zor  VerfBgODg  stehen,  dem 
inbaag  zwischen  Kegenmenge  nnd  Preise  nachzugehen  o.  zw,  weisen  wir 
enmenge  während  des  ganzen  Jahres  und  die  frXhrend  der  VegetaticnW' 
les  Weizens  getrennt  nach. 


Die  Qstraidspieise  im  XIX.  Jftlirbuideit  atc. 

Wird  das  Verhältoiss  der  Preise  zd  der  im  ganzen  Jalire  sich  e 
BegtnmeDge  in  Betracht  gezogen,  bo  findet  sich  Folgendes : 

Posen  (1848—1870)  dnrchBClmittUclie  Regonmenga  225  Parifier  Linier 

Preis  bei  einer  KeKeomeng;«  anter  225  Pariser  Linien  79  Sgr.  8  Ff. 

>       g         ■  „  Über    225         „  ,        79      „      1    „ 

Brsndenbnrc  (1648—1870)  durch icbnittlicbe  BegeumaDge  26739  Parisar  : 

Preis  bei  eineT  Begenmenge  nuter  26739  Pariaer  Linien  81  5gr.  3  Ff 

«       .        B  „  aller    267.39        „  ,      84    „    6     „ 

BresUn  (1826-1870)  dnrchBcfanittliche  Regenmenge  195-92  Pariser  LinI 

Prell  bei  einer  jübrlicben  Begenmenge  nnter  I95'92  Pariser  Linien  61  S 

«      X        »  •.  ,  fibtr    195-92        „  ,       76 

Wir  fugen  hier  sohlieseUch  auch  das  Begnltat  fHr  Jena  hinzu: 

Jana  (1830—1855)  Durchschnitt    252-79  Pariser  Linian  : 

Preis  bei  elnei  Begenmenge  unter  252-79  Pariser  Linien  40  Sgr.  4  Pf 

«HB  „         aber   252-79        ,         „       39     „    7    , 

Qehen  wir  nun  auf  die  Beziehung  mit  der  in  der  Vegetatic 
geftlloien  Begenmenge  ttber,  so  reenltirt  Folgendes :  Der  Preis  des  Weize 

in  Posen  (1840-1870): 
W  giner  dnreltachiiittlichen  Begenmeoge  von  —60  Pariser  Linien  in  dar  Ti 

Periode  März-Juni  80  Sgr.  3  Pf., 
bd  eiaei  durchachnittllchen  BegennieDge  von  60—80  Parisar  Linien  in  der  T 

Periode  Uirz-Jnni  68  Sgr.  8  Pf-, 
bii  einet  dnrchschnittliehen  Begenmenge  eher  80  Pariser  Linien  in  der  Tegetati 
Uärz- JnnI  82  Sgr.  6  Pf. ; 
in  Brandenburg  (1848-1870): 
b«i  einer  darchsehnittlichen  Begenmenge  Ton  —100  Pariser  Linien  in  der  T< 

Periode  UftTz-Joni  86  Sgr., 
b«i  einer    dnichsclmittlicken  Begenmenge  aber  100   Pariser  Linien  In  der  Vi 
parioda  Uärz-Jnni  75  Sgr.  7  Pf. ; 
in  Breslau  (1826—1870): 
bei  einer  dordiicbnittlichen  Begenmenge  TOn  —80  Pariaer  Linien  in  der  Ti 

Periode  Ufirz-Jnni  66  Sgr., 
bei   einer  dnrehsclinitUiclien  Begenmenge   äbar    80   Pariser   Linien   in   der  T> 
Periode  lUrz-Jnni  75  Sgr. ; 
Jena  (1830— 1855): 
bti  tinei  dnrchscbnittlicben  Begenmenge  bis  100  Pariser  Linien  in  der  Yegetatii 

Mirt-Juni    42  Sgr., 
bei  einer  dDrchscbnittlicben   Begenmenge    über   100  Pariser  Linien   in    der  .Ti 
perioda  UtLra-Jani  37  Sgr.  3  Pf. 

Die  gegebenen  Daten  kSnnen  dordiauB  nicht  als  abschliesi 
gnQgeDd  betrachtet  werden,  immerhin  aber  ergibt  sich,  dasa  in  der  Ueh 
^a  der  geringen  Begenmenge  billigere,  der  grSssem  höhere  Preise  eni 
Nitflrlich  sind  die  Besnltate  weiterer  Unteranchangen  noch  abznwart«n. 

Während  tir  die  Beziehung  zwischen  den  jtlhrliohen  Niederso' 
den  Preisen  kein  nnzweidentiges  Besoltat  zn  gewinnen  war,  haben  wJ 
Beriehnng  der  letztem  zur  Temperatur  ganz  regelmSssige  und  beinahe  anai 
6«xiebniig  gefunden.  Wir  gebcä  anch  hier  die  Endresultate,  ohne  die  i 
Bem^nngen ,  welche  dahin  fahrten ,  zu  reprodnoiren.  Was  vorerst 
fliM  der  Jahreelemperatnr  anf  die  Freiee  betrifft,  so  finden  wir  fttr  di 
SlUtt  (für  Jena  fehlen  genügende  Temperaturdaten)  Folgendea: 

Breslaa  (Beobacbtangtperiode  1848—1867): 

Bddaer  JahreatenperatDr  von           5-8  PerceDlen  betrag  der  Preis  das  Weizens  94 

n    ß-&-7-5         ,           „        .       ,       -        ,  81 

»     .               n                 Über          7-5         ,           »        ,      »       >.        ■  '' 

Berlin  (Beobachtnngsperiode  1848-1867): 
Bd  einer  Jabmlemperatsr  tdd      —  6'5  Percenten  betrug  der  Preis  des  Weisen«  8; 

-    6'5-7'5         „           ,        ,      «       ■        .  S' 

•     .               .                über          7-5         ,           .        «      »       «        »  TI 


Sie  Getnidepreiae  im  XIX.  Jahrhundert  etc. 

Posen   (BeobBchtnDgRperiode  1848—1867): 
TahreBteMparatar  von        6  P«rcenlan  betrag  der  Preis  des  Weizens  87  Sgr.  'i  Pt 
»    6-7       „  ™        .        .      »         „        79  ,    3  , 

Öb«r     7        „  ,        B        ,      „  „         67  ,    8  , 

Nor  die  mittlere  Temperatnrperiode  zeigt  in  Berlin  eine  geringe  Steigerung, 
eu  wir  im  Allgemeinen,  dase  bei  liBlierer  JahreswSrme  die  Preise  Men, 
ger  Htaigen.  Noch  prägnanter  sind  die  Beenltate,  wenn  bloss  die  Vegeta- 
le  (März-Jnni)  in  Betradit  gezogen  wird. 

Breilan: 
lempentDr  von  7  Petcent«n   in   der  Vegetationsperiode  betrag   dar   Preis  im 

Weizens  107  Sgr. 
TemperatDT  von  7—8  Fercenten  in  der  Vegetationsperiode  bstrng  du  Proit  d» 

Weizen»  88  Sgr.  4  Pf. 
Temparatur  über  8  Percentan   in    der  Vegetationsperiode    betrug    der  Preis  dM 
Weizens  69  Sgr.  1  Pf. 
Berlin: 
Temperatiir  von  7*5  Fercenten    in  der  Vegetatiompariode   betrag  der  Frei»  des 

Weizens  103  Sgr.  2  Pf. 
Temperatur  von  70— 8'S  Fercenten  in  der  Vegetationaperiode  betrag  der  Preis 

dea  Weizens  82  Sgr. 
remparatnr  Aber  8'5  Percenteu  in  der  Vegetationsperiode    betrag  der  Preis  dei 
Weizena  78  Sgr.  9  Pf. 
Posen: 
rempeiat&r  von  7  Fercenten    in   der  Vegetationsperiode   bating   der   Preis  du 

Weizena  83  Sgr.  5  Pf. 
Temperatur  von  7 — 8  Fercenten  in  der  Vegetationsperiode  betrag  der  Praii  dea 

Weizens  79  Sgr.  9  Ff. 
Temperatsr  ftber  8  Percenten   in  der  Vegetationsperiode  betrag   der    Freii  des 

Weizens  73  Sgr.  4  Pf. 
Wir  haben  hier  also  die  unzweifelhafte  nnd  ausnahmslose  Thatsoohe  toi 
aes  zwischen    dem  Preis    nnd    der  Temperainr,  namentlich  jener    b    da 
Dsperiode,  ein  inniger  Zneammenhang  besteht 

6.  (Ernte  und  Freis.)  Einige  Daten,  welche  zar  Verfttgnng  stehen, 
den  Versuch,  den  Zusammenhang  zwischen  den  Ertrügen  der  Ernte  und 
«n  zu  untersuchen.    Es  betrug  (die  Uittelemte  ^  1  geaetzt] 


Ib  des 

bei  einer 

Preis  dei 

bei   einer 

PreU   des 

bei  Bio« 

dien« 

Erete  = 

WeiceDR 

Kmte  = 

Weiien» 

BTIlt«  = 

Ü     8 

-.76 

1855 

Sgr.  Pf. 
119    5 

-.61 

1863 

ni 

1  Ol 

0     3 

1.07 

1656 

113    6 

-.94 

1864 

86  10 

-  93 

3- 

-.99 

1857 

85    6 

1.02 

1865 

68    i 

—  78 

1     7 

1.01 

1858 

76    3 

-.73 

1866 

81    i 

-  90 

8    7 

—.96 

1SÖ9 

75  — 

-.89 

1867 

108    3 

—  7i 

2  11 

—.93 

1860 

88- 

—.97 

1868 

104  10 

-  99 

■i    2 

—.99 

1861 

92  10 

1869 

81    6 

—  97 

6    1 

—.85 

1862 

89    9 

-.89 

1870 

86    2 

-  78 

S    5 

-.99 

Die  Detailreenltate  zeigen  nur  wenig  DebereinetimmuBg;  es  Sndcn  ai<A 
«n  mit  hohen  Preisen  und  umgekehrt.  Fassen  wir  aber  die  obigen  Zahlen 
grosse  Gruppen  zusammen,  um  den  Einfiose  indiridueUer  Momente  abn- 
1,  so  ergibt  sich  folgendes  Besultat: 


TJebrigens  kommt  auch  Engel  in  seiner  genialen  Studie  Über  die  Oe- 
se  (Zeitschrift  d.  kön.  preoss.  atatistiaohen  Borean's,  1861)  za  keinem 
u  Beaultate.  „Eine  Menge  von  Gründen  —  sagt  ei  —  maohen  es  Aber- 
möglich,  eine  allgemeine,  zo  alten  Zeiten  nnd  untsr  allen  Veri^tnieun 
e  Begel  zwischen  Ertrag  und  Preis  ausfindig  zu  machen  nnd  auüni- 
Die  von  ihm  berechnete  Tabelle  zeigt  übrigens  beim  Weizen  in   10  Jahreo 


Di«  Qetreidepraiie  in  XIX,  Jahihnaderi 

am  llbereiiiBtiinmende,  in  5  Fällen  eine  widenpreohende 
lind  die  Resultate  fUr  die  BoggenpTeiae ,  iDdem  nor  i 
RMoItat  der  VoratiesetzDiig  wider ipraob. 

7.    (VerhSltniss  der  Oetreidearteo  sn 

der  GetreideüteD  betrag,  dm  Wertfa  des  Weizens  =  1< 

Wetnn    EoKt'n    Rente   Bifsr 


J816-1820 
1S31-I830 
1831-18*0 


70 


."il       36 
51       37 


1841—1850 
1851-1860 
1861-1870 


Der  Preis  der  übrigen  Getreidesirten    hat,    «rem 


D.  Oesterreioh. 
1.  (Die  öetreidepreise.)     Die  durohsolmitt 
OtterreialÜBolier  Wahrnng  Silber:  ') 

WaiHn  fioggen    Gwt»     Htfar 

fl.  kr.  fl.  kr.      II.  ir.     8.  kr. 

1801-1810     4  65  3  41      

181 1-1820     4  55  3  26 

1821—1830     2  61  1  64 

1831—1840      2  68  2  10 


S53 

1  Sl 

1841- 

-iflsn 

ii*l 

31 

ItlSl- 

-im») 

1  48 

09 

imi- 

-l»7(l 

1  82 

15 

•)  Qetr«ide-PT«ia 

Kiidaröiterr.  Uatien; 

SUbar.) 


1807 

1806 
1809 

leio 


•  in  Oestarreich  (ehufl  Lombkrdie  imd  f 

MUnze:  1802—1857  ConTentiODBinniiM,  j 

Qoella :  Tafaln  zur  Statistik  im  Steaerw* 
SoczcD    Scrttfl    Hafar     1  Wal 

fl.  kr.     11.  kr.     B.  kr. 

3   U     2  36     1  32 

3    32     2   51      1   46 

3  48     2  57     1  49 

3   24     2  37 


;  37     2     6 


1839 
1840 
1841 


2  40 
2  47 
2  31 
2  20 
2  55 
2  22 


2    15 

1  55 

2  24 
1    5ö 


1  34 
1  45 
1    37 


,  4   30     2   52     2    16      11 


1  57 

2  30 
.  3  13 
.  3  33 


.   47 


1  18 
1  45 
£  21 


2  52 

3  45 

4  46 
2  26 

1  20   ■ 

1  19 

1  54 

1  48 

1  42 

1  10 


1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 


1  13 
1  21 
1    15 


Die  G«tnld«pTeis6  im  SIX.  Ja]irliimdert  etc. 


irir     anoli    hier   das    normalere    Jahrzehnt    1821 — 1830    com 
findet  sioh  im  Verlaufe  der  letzten  JaJmehute  folgende  Pröi- 


VailBn  Bocjmi  Genta    Htfar 

273  223  209   176 
243   270   258   223 


i  .Rojtgan  Qertt«   Hafer 

100  100  100 
128  107  105 
139      110       111 

«ödsten  stiegen  demnach  Boggen  und  Gerate,  am  venigaten  Hafer, 
iten  Preise  kommeD  —  wenn  vom  Beginn  der  Ziruniger- 
nird  —  in  den  Jahren  1821, 1839,  1831,  1846,  1817  ,  1848, 
0—1862,  1867  vor;  die  billigsten  Jahre  waren  1825—1826, 
J— 1844. 

Freissch wanknngen.)  Die  Freiasehwanknngen  betragen 
hnjährigeo  Dnrchschmtten : 

rcante    1     1831—1840       16  Percente     [     1851—1860       13  Percwte 
1841—1850       14        „  1861—1870       21 

^wanknngen  haben  demnach  im  letzten  Jahrzehnt  zngenommen. 
ZD  Jahr  haben  sich  dieselben   fblgendermuaen  gestaltet: 


ma  -   9 

1824  -  16 

1825-  10 

1826  —  5' 

1827  +  28 

1828  +  28 

1829  +  10 

1830  —  12 

1831  +  13 

1837  - 

18  Perc. 

lö38  + 

11    « 

1839  + 

17   „ 

1840  + 

9.6  „ 

18*1- 

12   » 

1842 

1843  - 

"i-7  l 

1844- 

3 

1845  +  13   , 

1846  + 

34   . 

1847  +  33   „ 

1848  — 

25 

1849  — 

12 

1850  — 

12 

1851  + 

5-8  , 

1852  + 

1 

1853  +  29   „ 

1654  +  30 

1855  + 

5-8 

1856  — 

10 

1857  — 

19 

1858  + 

31 

1869  -  - 

23 

1860 -- 

9 

1861  +  40 

1862  - 

17 

1863  - 

24 

1864- 

6-8 

lf65  - 

IS 

1866  +  48 

1867  +  25 

1868  - 

14 

1869  — 

10 

1870  +  10 

1836  -  11 


»n  Preisändeningen  bemerken  wir  von  1804 — 1805  :  33,  1811 
ante,  1814—1815:24  Peroente,  1815—1816:26  Percent», 
'ercente,  1826—1827—1828:28  Percente,  1845—1846:34 
847  ;  33  Peteente,  1847— 1848  :  25  Peroente,  1852—1853:29 
J54  :  30  Percente,  1860 — 1861  :  40  Percente,  1865—1866  :  44 
eiaBGhwanknng  von  ttber  50  Peroenten  ist  daher  kein  einziges 
Die  regelmfisBigsten  Preiegestaltangen  finden  wir  in  den 
-1840  nnd  1851—1860. 

Beobachtung  der  monatlichen  Schwankungen  steht  leider  iiB 
YerfUgang,  da  die  officiellen  Publicationen  bloss  die  Jahres- 
eilen. 

liehe  Freisontersohiede.]  Zur  Beobachtnng  der  örtliches 
wollen  wir  den  altem  Zeitraun  von  1816 — 1825 ,  dann 
,861 — 1870  in  Betracht  nehmen.  Wir  ziehen  zu  nnserer  Berech- 
idestheile  heran,  welche  in  dem  betreffenden  Zeitraum  keine 
riale  TerKndetung  erlitten.  Als  vergleichender  Jtfasestsb  soll  fBr 
le  Nieder -Oeateir eich  (im  zweiten  Zeitraum  ohne  Wien)  diesen, 
folgende  DnrchBchnittspreiae : 


treidepniM  im  XIX.  JabrlmiideTt  etc. 


4  S8        Ö  27      6  42 

1,  dasB  b  dem  Zeitnum  von  1816 — 1626  die  griSsete 
19  kr.  (für  Tirol  and  Vorarlberg)  Qud  2  fl.  1  kr. 
3  fl.  18  kr.;  dagegen  betrug  im  Jahrzehnt  1861  bis 
erenz  6  fl.  66  kr.  (für  Tirol  und  Vorarlberg)  und 
i)  =  3  fl.  22  kr. ;  demnach  ist  die  PreiBdif^erenE 
m,  jedenfalls  ist  sie  nnr  unbedeutend  ge&Uen.  Diess 
Q  ümBtande  znznschreiben  sein,  daes  in  beiden  Ländern, 
Ib  wie  hente  Uazimnm  nnd  Minimum  der  Preise  reprä- 
noch  wenig  entwickelt  sind.  Gleichzeitig  gestatten 
ge  andere  intereeaante  WahmehmaDgen.  Am  meisten 
Preis  in  Böhmen  und  Mähren  gestiegen  nnd  zwar  nm 
Ute;  Böhmen,  welches  in  dem  Jahrzehnt  1816 — 1825 
als  Nieder-Oesterreich ,  zahlt  denselben  jetzt  thenerer. 
eie  in  Schlesien  nm  20  Percente.  Am  bedeutendsten 
ina,  nm  85  Feroente ,  ein  Beweis,  dasa  in  neneier 
leist  den  agricolen  Ländern  za  Gute  kam. 
lie  nnd  Silbercnrs.)  Die  im  Voraofigehenden  snge* 
Der  berechnet.  Nehmen  wir  aber  die  in  Papierwährung 
I  dieselben  ein  interessantes  Material ,  um  den  Ein- 
I  SilberagioB  anf  die  Getreidepreise  zu  verfolgen.  Die 
Bischeinnngen  zeigen  folgende  Zahlen: 

II.  Jahr»  niediigea  AeIm 

du  Asio  der  Ft«l»  3bb 

bBlrng  Welztn»  bBtmg 

104.11  '        4^55 

108.34  3.91 

109.21  6.38 

108.59  7.13 


5-44 


1858 
1865 
1872 
1873 


107.56 


'  wenig  Jahre  mit  niedrigem  Agio  in  dem  betrachteten 
wir  denselben  ans  verschiedenen  Ursachen  nicht  weiter 
das  Jahr  1873,  ja  ttberhanpt  die  Siebensiger-Jabre 
iliohen  wirthschaftliohen  Charakters  zu  obiger  Ünter- 
iranchen.  Das  Beenltat  ist  zu  unbedeutend,  zeigt  aber 
ong  des  Jahres  1873  noch  prägnanter),  dass  hohe 
ahl  mit  hohem  Agio  zosammenfielen. 
'reis  der  Getreidearten.)  Der  Preis  der  Getreide- 
lesen  ^  100  gesetzt): 
Oerst«    Hsfer  1  Teliaa    Boggen    Oersta   Httsr 


29 


1841-1850 
1851-1860 
1861-1870 


100 
100 


71 


45        35 
57        37 


BT  Oetreidearten  zum  Wnzen  zeigt  eigen thUmlioh  er 
;  im  Allgemeinen  sind  die  Prüae  derselben  gegen 
der  Hafer  weist   in  den  Jahren  1820—1840  höhere 


lapwH  im  XIX.  JahrliQiidert  etc. 


E. 

Ui^am. 

ceiee.) 
Ibfrnelit 

Der  Preis 

dea  Getmdoi 

brtrug 

Duh  J«hr- 

Kon» 

Qwita_. 

Htfat 

Htl* 

-_C-— -' 

■^^.^— ' 

4.05 

418 

3.47 

3.99 

5.03 

5.96 

2.86 

1.64 

3.07 

1.52 

1.19 

-.94 

-.72 

1.05 

1.69 

1.33 

1.15 

—.85 

1.3T 

2.24 

1.92 

1.46 

1.14 

1.62 

3.49 

2.97 

2.15 

1.76 

2.39 

3.14 

2.33 

1.83 

262 

e  1820  soe,  da  die  früheren  Jahre  dnroh  antser- 
Werthe  des  Geldes  charakterisirt  sind,  eo  findea  wir, 
attDDgen  bis  zur  neueren  Zeit  oonatant  stieg,  n.  iw. 
Denniam  1850 — 1860  am  iDteaHivaten  war,  was  woU 
AnfsoblieBHODg  des  Landes  duroh  mebierfl  Sohieoen- 
rgibt  aioli  hieraus  der  Sohluss,  dsss  die  YeTbeasonrng 
en  getreideeinfUhrendeD  LSndem  den  Preis  vermindert 
etreidesTtaführenden  Ländern  erhöht. 
in  die  Preise  am  htSobsten  standen ,  waren  nament- 
1842,    1646,    1847,    1654,    1655,    1856,    1861, 


»ester  Platze  von  1801—1870. 
nall«:  Sfatistiacbes  Jahrbuch 

nts    Si.ttr^ 

54       192 


[53       121     i  1870 


.  (Hais: 

Ntederaeterr.  »«tien 

der  Stadt  Pnt. 

Ptst  1873.) 

Wellen 

Kam 

Gante 

H.(« 

-^ 

~w 

-ST 

-TT 

66 

93 

62 

60 

55 

91 

75 

48 

206 

135 

HO 

90 

252 

176 

140 

119 

250 

167 

136 

lOS 

291 

177 

136 

102 

173 

106 

82 

72 

165 

96 

74 

63 

Ul 

150 

114 

95 

360 

248 

176 

!27 

529 

365 

272 

151 

303 

187 

130 

99 

368 

231 

178 

164 

316 

193 

166 

157 

300 

211 

174 

155 

371 

298 

220 

182 

414 

30S 

233 

1S9 

669 

1B4 

260 

240 

636 

447 

887 

191 

317  188  181  146 
391  234  191  las 
472  289  204  166 
543  379  233  188 
463  319  236  176 
488  308  265  20! 
450  294  250  193 

318  192  153  132 
448  325  230  173 
591  404  277  178 
494  335  231  1T6 
442  280  216  190 
501  302  239  22« 


Die  6etnid«pr«ise  im  XJX-  Jkhihnndert  etc. 

Die  StdgeniDg  der  Pieifle  ist  am  besten  erBiohtlioh,  wenn  der  '. 
M)b«D  un  An&ng  anserer  Periode  als  Haas  genommen  and  berechnet  v 
rid  Percent«  dieses  Preises  die  der  enteren  Periode  betragen.  Es  e 
hierbei  Folgendes: 


Wciisn 

Halbfniclit 

Korn 

Genta 

H«fer 

ieoi-1810.  . 

.     26510 

276  54 

250-29 

262-88 

251-82 

1811-1820.   . 

.     46307 

432.96 

458-09 

399-24 

339-09 

tm-1830.  . 

.       85-06 

84.92 

71-26 

71-21 

65-45 

1B31— 1840.  . 

.       93-78 

94.41 

79  64 

87-i2 

77-27 

iwi-ie».  . 

.     12448 

125.14 

11497 

110-67 

103-64 

1851-1860  .   . 

.     164-65 

194.97 

17784 

162  88 

160- 

1861-1870.   . 

.     196-68 

_ 

18802 

176-51 

166-36 

Die  BrodfiHohte  haben  also    seit  Anfang    des    Jahrhnnderts    qd 
100  Feroente,  die  ttbrigen  Getreidegattnngen  nm  50-75  Percente  Kngenoi 

2.  (Die  PreiüBcb  wanknngen.)     Die   FreisBchwankimgen 
dtm  letzten  Jahrzehnt  jedeofollB  abgenommen,  wie  die  folgenden  Daten  zei 
giüette  Abweiohong  Tom  DnrchBohmtt  betrag  in  den  Jahrzehnten 


GsrEt« 

H«tar 

..      644Perc. 

109  2  Perc. 

85-1  Perc. 

1831-1840   .   . 

.    .      58-8     „ 

63-9     „ 

62-6    , 

858    , 

1841-1S50   .   . 

.    .    121-3    „ 

147-4    „ 

135-6     „ 

886    , 

1851-1880  .    . 

.    .      82-9    , 

997    , 

49-3     , 

58-4    , 

1861-1870  .   . 

.   .      576    . 

67-5    . 

532     , 

30-3    , 

Aagott 

-     7      1. 

Sept«mb8T 

■     3       , 

October 

November 

,    6      ™ 

n  14      , 

in  75  Fftllen      in 

Noob  immer  betragen  also  die  Schwankungen  Über  50  Feroei 
geringsten  waren  die  Schwanknngen  in  der  im  Allgemeinen  rnhigen  F« 
Jahre  1630 — 1840. 

3.    (Monatliche     Schwankungen.)     Zieht    man     die    mt 
Schwuiknng«B    in    Betracht,    so     findet     aieh     für    die    Standardfnicht 
Ibigendea  Benütat.   Was  vorerst  die  YertheUung  der  Uaxima  und  Uinim 
M  entfiel  von  1800 — 1875 
laf  dan  Menat  daiHaiimnm   jai  Mlnlmnm 

Jlnner  in  13FtUen       in  16  Fällen 

Fabraar  ,     4      ,  ■     3       , 

■tra  n    7      ,.  .     2       , 

April  n    T      n  .     5       . 


In  allen  Monaten  kamen  deomach  ebenso  niedrige  wie  hohe  Wei 
Tor;  die  meisten  Mazima  entfielen  anf  die  Wintennonate  Deoember-Febn 
Iidi31;  die  wenigsten  in  den  Herbstmonaten  September-Hovember ,  nän 
Vir  begegnen  hier  alao  derselben  Erscheinung,  die  sich  sebon  weiter  obi 
In  7  Fällen  kam  der  bOchste  Preis  im  Uonat  Angnst  Tor,  es  m 
in  den  betreffenden  Jahren  der  schlechte  AoBfall  der  Ernte  dnrch  die  Fai 
tiiebcm  worden  sein,  oder  worda  dem  Mangel  dnrcb  reichliche  Einfahr  al 
Aach  die  Minima  kamen  am  häufigsten  in  den  Wintermonaten  vor ;  demna 
diaee  Monate  die  grössten  Extreme  and  die  häufigsten  unregelmäsaigen 
■lugen;  TOn  150  eitremen  Preisen  fielen  auf  Wintermonate  61.  In  den 
Deesrnber-Febmar  finden  wir  in  30  Fällen  Minimalpreise;  am  seltensten 
■elbeo  im  Herbat,  welcher  sich  also  in  jeder  Beziehung  als  die  Dorchschn 
besser  Noimaljahreszeit  bewährt;  von  150  extremen  Preisen  fielen  anf  dies 
(ät  23.  Nächst  den  Wintermonaten  haben  die  Sommermonate  die  zahl 
Unima,  nSmIioh  23. 

4.  [Ernte    nnd    Preise.)     Zar    Untersuchung    des    Znsamm 
twiacheD    Ernte    und    Preise    stehen    nur     wenige    Daten    zur    YerfUgon 


Die  Getreidepr«i(e  im  SIX.  Jaltrhimdeit  etc. 

SEsige  und  einig ermasBen  vollständige  Emteatatiatik  exiBtirt  in  üagAni  ent 
em  Jahre  1869.  Wir  haben  aof  Grand  dieser  Daten  folgende  Tabelle 
aen  gestellt : 


Ernte 

und  Preise  i: 

.8«9 

iSJu          1          lOTl 

197» 

18J8 

tau       { 

ong 

Prodac 
Hon 

PrelB 

prodae 

tioa 

Prd- 

Prodnc 

Prei» 

Produc 
tinn 

Prell 

Predno- 

tian 

Preis 

PrndDc- 

Prel« 

j, 

30-4 

4.4». 

3fia 

5S4 

S57 

fiOfl 

P.5-3 

fififi 

2a-9 

73R 

l9  8 

fi.54 

üa4 

H.(K^ 

K:+r 

3  y!» 

'M.-1 

3  51^ 

]H\ 

3  -.1) 

l.,-4 

4.7H 

ifü 

IH7 

i^.4;- 

IH'l 

1»^ 

199 

S5^ 

\7-h 

S'77 

16'1 

3.25 

20-2 

3Ä5 

17» 

aoH 

a.34 

a«« 

am 

24-8 

l,S7 

202 

l.H« 

22'H 

2M 

im 

fiM 

1-8 

7.11^ 

I  I 

7  5^ 

07 

6  55 

27 

4.95 

02 

28-d 

ü.iiu 

35  5 

3.15 

JW- 

3.4Ü 

«91 

3.91» 

19-9 

AMI 

124 

1.36 

Betrachten  wir  Ernte  und  Preise  des  Jahres  1869  als  Ansgangspnncit 
annale  und  setzen  wir  Ernte  ond  Preise  für  dieses  Jahr  ^  lOOi  so  ergibt 
r  die  weitem  Jahre  folgeades  Resultat: 


1-6»          1         1870           1         ISi. 

»S7ä 

13;S          1          187«         I 

nng 
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Es  fällt  biei  vor  Allem  die  Thatsaohe  auf,  daaa  der  Preis  mit  Ausnahme 
iinzIgeD  Falles  nie  anter  den  des  Jahres  1869  gefallen  ist.  Schon  dieser 
id  erschwert  die  Yerfolgnng  des  Einflusses  der  Ernten  auf  den  Preis,  da 
e  ausnahmslose  Steigerung  des  Preises  Factoren  vermatben  ISsst,  welche  Ton 
nte  unabhängig  sind.  Einigermassen  klarer  wird  die  Benehnng ,  wenn 
in  Jahren  1870 — 1874  ein  Daroheohnitt  gezogen  nnd  dieser  zum  Jahre 
In  Beziehung  gesetzt  wird.     Wir  finden  dann  Folgendee : 
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Ernte       Preis 


100 


100 
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In  fünf  Fällen  gegen  zwei  kommt  hier  der  Einfinss  der  Ernte  ongetrObt 
ischannng.  Bei  Weizen,  Boggen  und  Kais  waren  die  Ernten  1870 — 1874 
ber,  als  die  des  Jahres  1869,  der  Preis  ist  Verhältnis smässig  gestiegen;  in 
rar  die  Ernte  besser,  der  Preis  ist  gefallen,  freilich  nicht  bedeutend;  da- 
ist Gerste  und  Hafer  trotz  der  gesteigerten  Prodaction  im  Prüso  höher, 
lelleiobt  dem  Einäass  der  gestiegenen  Consnmtion  (B^eg  von  1870 — 71) 
krieben  werden  mag. 

(SchlusB  folgt.) 


VergleicheDde  BevÖlkerangs-Statistik  1865-18 

Von  A.  0. 

Dia  YerBSentlichDngeii  des  kSnigüch  italieniHchen  statiatischen  Bnrea 
neben  ihrer  Keioblicbkeit  und  Gediegenheit  anch  durch  den  eie  vor  den  i 
der  meiaten  Übrigen  Aemter  gleicher  Art  anszaiohnenden  Umstand  rlihmli( 
kunt,  daas  sie  es  nioht  mit  der  DaretelluDK  der  Zustände  im  eigenen 
bewenden  laseen,  aondem  die  ErgebnisBe  anderer  Staaten  zur  Vergleichang 
liehen  und  hierdurch  den  Stand  erkennen  lassen,  welchen  das  KSuigreich  a 
Lindem  Enropa's  einnimmt.  Obgleich  die  statiatiaoben  Congresse  schon  Ie 
FoideroDg  gesteUt  haben,  in  solcher  Art  bei  allen  stadetiachen  TeröEFentli' 
Tcmngehen,  weil  nnr  die  vergleichende  Statistik  den  vollen  Einblick  in  die 
nttände  der  einzelnen  Staaten  eröffne  nnd  deren  ZostSode  im  rechten  Li 
ubeinen  lasse,  so  gehören  doch  derlei  Bearbeitungen  seitens  der  amtlict 
tiitik  noch  immer  zn  den  Seltenheiten;  weil  sie  nicht  allein  grosse  Mlj 
Umneht  im  vorausgehenden  Ansammeln  des  Materials,  sowie  Scharfai 
klare  Anordnnng  im  Yerarbeiten  desselben  erfordern,  sondern  zu  diesen  T 
fungen  noch  das  Vorhandensein  materieller  Mittel  zor  AnsfUhmng  der 
und  ihrer  VerOfientliohung  treten  mnss.  Dem  italienischen  Amte  stehen 
•0  liberaler  Weise  zur  Yerfttgnng,  wie  wenig  andern  statistischen  Bareaiu 
■ie  aber  so  reichlich  und  gediegen  zur  FtSrdemng  internationaler  Arbüten 
bar  gemaebt  werden,  ist  in  erster  Reihe  das  hohe  Verdienst  des  Directors  L. 
eines  vielseitif^n ,  grttndlich  gebildeten  Fachmannes,  unter  dessen  Leitung  i 
obwohl  es  Bohon  vordem  zn  den  strebsameren  nnd  fruchtbaren  gehörte, 
frnher   sneireichter  Art  entwickelt. 

Auch  den  jährhchen  TerCffentlichnngen  Uber  Geburten,  Traann) 
SterbeftUe  II allen' s  fehlte  es  schon  früher  nicht  an  derlei  „  Con/ronft  in'etTK] 
in  welchen  die  wichtigsten  Thatsachen  gleicher  Art  ans  mehreren  Ländern 
lar  Vergleichnng  mit  jenen  Italien's  herbeigezogen  wurden.  Zn  dem  vor 
uisgpgebenen  Bande  gleicher  Art  fllr  das  Jahr  1875  aber  hatSodio  niol 
die  VerCSentlichnngen  von  13  andern  europäischen  Staaten  für  deu  Zeitn 
lUD  Jahre  1865  xurttch  zn  einer  hfichst  eingehenden,  vergleichenden  Ei 
benOtzt,  welche  allein  ein  Heft  von  167  Seiten  Gross-Octav  einnimmt, 
die  solcherart  mtthevoll  gesammelten  nnd  bearbeiteten  Daten  den  Bun 
betreffenden  Staaten  zur  Prüfung  ond  Ergänzung  zugehen  lassen.  In  di< 
ist  eine  internationale  Statistik  der  Bewegung  der  BevSlkerong  gesohafTeu 
welche  an  Gründlichkeit  nnd  Ansftlhrliohkeit  so  Vollkommenes  bietet,  dasa 
(tatiitiiohen  Amte  des  Deutschen  Reiche,  welches  die  Bearbeitung  diese 
der  vom  statistischen  Congresse  beschlossenen  Statistigue  internationale  tibei 
hat,  wahrscheinlich  nicht  leicht  werden  wird,  die  italienische  Arbeit  an  B 
keit  wie  Gediegenheit  zu  llberhieten. 

Wenn  die  statistische  Monatsohrift  mit  besonderem  Interesse  vo; 
vortrefflichen  Leistung  Notiz  nimmt  nnd  deren  Besultate  Ihren  Lesern  ' 
so  musB  sie  es  bei  der  Masse  des  Gebotenen  mit  den  relativen  Zahlen  b 
lusen  nnd  bezüglich    der  Gmndzahlen  selbst,    welche    durchwegs  amtliob 


TergUichendu  BevfiUtenugs-Statinik  1865—1875. 


LtDgen  entnommen  aind  oder  auf  amnittelbaren  HittheilvDgen  der  fimehea 
beroLen,  olao  zum  Theil  noch  andertreit  gar  nicht  zo  Gebote  Btehen ,  auf 
it  uelbat  (HoviviaUo  deUo  stalo  civiie.  Atmo  1875.  Rom  1877)  verweiMn. 
Bezüglich  der  TranuDgen  finden  iich  im  DnichschDiU«  der  Jifare  1865 
auf  je  1000  Einwolmer 


"T 


geringiM» 


51 


1872 
1870 
1873 
1873 
1872 
1865 
1875 
1866 
1873 
1873 
1865 


46 


Ansser  den  Eriegejahren  nnd  Emtaergebnisaen ,  welche  ihre  deaülobu 
1  der  idatJTen  Zahl  der  Trauungen ,  dem  sensitiTBten  Factor  nnter  äta 
niseen  der  BeTölkemngfl-Bewegimg,  snrüoklassen ,  sind  in  der  Reihe  der 
ebnisae  noch  die  Einwirkungen  ganz  besonderer  Yorkamsmiase  zu  er> 
iTOza  insbesondere  anoh  die  Aenderongen  der  auf  den  Abaohlou  der 
izllglichen  Gesetze  in  einzelnen  Ländern  gehören.  Das  italieniMha 
rwähnt  die  hohe  Zahl  der  Tranongen  in  der  Schweiz  1875,   welche  noh 

der  Yerfasanog  vom  24.  Hai  1874  ergab,  mit  der  die  EhebeschrSn- 
er  früheren  oantonalen  Sondergeaetze  ihr  Ende  fanden,  nnd  erklärt  am 
Ursache  die  hohe  Zahl  der  Ehen  in  Italien  1865.  Ein  KhnlicheB  Beiipiel, 
einige  Jahre  frtther  feilend,  kann  anch  aaa  Oeaterreicb  anfgefBhit 
Uit  dem  1.  Mai  1860  trat  das  neue  Gewerbegesetz  vom  20.  Oeoember 
9  Leben    und  aohon    im   gleichen   Jahre    hoben   sich   die  Tranongen    ms 

Dass  diese  Vermehrung  nicht  allein  Folge  des  Toransgehenden  Kriega- 
tr,  löast  sich  daiana  erkennen,  daes  im  2.  Halbjahre  1859,  nach  ge- 
im  Frieden,  60.384,  im  gleichen  des  Jahres  1860  dagegen,    nut  ActJTi- 

Gewerbegesetzes,  73.410  Eben  abgeschlossen  worden  ond  die  Steigenmg 
bis  zum  Jahre  1870  anwKhit,  also  dnroh  die  Behebung  der  Beeohrtnkon- 
orgemfen  wurde ,  welche  vordem  in  den  Zonftsatzungen  der  Eröffanng 
reechfifte,  nnd  damit  der  QrtindTing  des  eigenen  Herdes  entgegenstanden, 
atlich  machen  sich  auch  die  Nach  Wirkungen  der  WirthsohaftekriseD 
h,  und  es  zeigt  sich  insbesondere  auch  hier,  daas  jene  vom  Jahre  1873 
imeine,  ganz  Enropa  umfassende  war.  In  6  nnter  den  14  Läadeni  cnl- 
i  Zahl  der  Trauungen  1873,  in  5  weitem  1872,  nnd  auch,  wo  dieas 
idere  besondere  Vorkommnisae  nicht  der  Fall  ist,  beginnt  wie  in  jenen 
tm  von  1872 — 1873  ab  ein  bis  in  die  neneste  Zeit  andauernder,  con- 
:äckgang  in  der  Zahl  der  abgesohlossenen  Tranongen. 
Bei  den  Dorobsobnittszablen  der  Eben    in  Vergleiehnng  zur  BevClkerong 

endlich  weder  der  Zusammenhang  der  Häufigkeit  der  Tranongen  mit  der 
sehen  Lage,  noch  jener  mit  der  vorherrschenden  Nationalität  verkennen 
'ie  ein  ähnlicher  stob  aooh  bei  den  Ergebnissen  der  Geborten  nnd  Sterbe- 

')  1872  bU  1876. 


de  BcTÖIkenmga-Stktittik  1B65— 187S. 

la  es  siob  hier  aber  um  ganze  Ländercomple 
I  sich  wieder  ans  vielfach  abweichenden  Vers 
lanunensetzt,  so  geheii  wii  ftof  diesen  ümstai 

h  angewendeten  Formel  (Verhältniaa  dei  ehe 
Hchlossenen  Trauangeo),  berechnet  das  ita 
ceit  der  Ehen  und  findet  auf  1  £be  unter  di 


im  Dentsclien  Reich    .    .    .    . 
in  Ungarn*)  nnd  Bayern*)  . 

„  der  Schweiz  ■) 

„    Frankreich 


Ii  sind  weiter  die  Unterschiede  nach  dem  Ci 
I.  In  ereterer  Beziehung  kommt  das  Borean  z 
)0  Trannngen  finden  eioh  peroentoal   solche   ; 
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Vergleichende  Bevölkenings-Statistik  1865—1875. 


Der  Zusammenliang  beider  Ersoheinongen  ist  ein  sehr  geringer  nnl  der 
grösseren  Qnote  von  Heiraten  zwischen  Ledigen  entspricht  durchaus  nicht  immer 
ein  höherer  Percentsatz  von  Brautleuten  im  jugendlichen  Alter,  In  ersterer  Bezie- 
hung nimmt  Oesterreich  den  letzten,  Schweden  den  höchsten  Bang  ein,  imd  doch 
stehen  in  Oesterreich  60*8  Percente  der  Bräutigame  und  73*9  der  Bräute^  in 
Schweden  nur  56*9  Percente  der  Bräutigame  und  68*8  der  Bräute  im  Alter  bis 
zum  30.  Jahre.  Ganz  auffallend  steht  Bayern  da,  welches  mit  einer  sehr  hohen 
Quote  der  Ehen  zwischen  Ledigen  doch  nur  52*4  Percente  der  Bräutigame  und 
67*7  der  Bräute  bis  zum  30.  Lebensjahre  hat.  Wenn  daher  auch  die  nach  Baoen 
und  Elima  Mher  oder  später  Mlende  physische  Entwicklung  beim  Absohlues  der 
Ehen  und  bei  der  Betheiligung  der  Ledigen  und  Verwitweten  ihre  Bolle  spielt,  ao 
wird  der  Hauptgrund  doch  in  anderen  Verhältnissen,  insbesondere  in  der  durch 
Gesetz,  Beschäftigung  und  Sitte  früher  oder  später  gegebenen  Möglichkeit  znr 
Gründung  eines  Hausstandes  gelegen  sein,  und  die  Statistik  hat  hier  noch  ein 
Feld  hochinteressanter  Forschung  vor  sich. 

Aus  der  Bilanz  der  Zahlen  der  Geborenen  und  G^torbenen  ergibt  sich 
der  Entwicklungsgang  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Staaten,  einer  der  wich- 
tigsten Factoren  für  die  Beurtheilung  der  socialen  Zustände.  Wir  stellen  zunächst 
die  in  beider  Bichtung  vom  italienischen  Bureau  berechneten  Zahlen  vergleichend 
gegenüber.    Auf  je  100  Einwohner  kommen 
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Nicht  eine  hohe  Geburtenzahl  allein,  und  eben  so  wenig  eine  solche  Sterb- 
lichkeit charakterisirt  daher  die  populationistisohen  Zustände  eines  Landes,  sondern 
erst  aus  deren  Yergleichung  ergibt  sich  der  mehr  oder  weniger  gedeihliche  Ent- 
wicklungsgang der  Bevölkerung.  Am  entsprechendsten  ist  dieser  daher,  wenn  einer 
regen  Geburtenzahl  eine  geringe  Sterblichkeit  gegenübersteht,  wie  es  in  England« 
Schottland  und  im  Deutschen  Beiche  der  Fall  ist  Wenn  beide  Factoren  hoch  stehen, 
aber  doch  noch  ein  Ueberwiegen  der  Geborenen  an  und  über  ein  volles  Feroent 
vorkommt,  so  ist  das  Yerhältniss  noch  immer  kein  ungünstiges,  wie  diess  neben 
mehreren  Ländern  auch  in  Oesterreich  vorkommt;  erübrigt  aber  nur  ein  geringer 
üeberschuss  der  Geborenen,  so  lässt  diess  auf  weniger  entsprechende  Yerhälinisse 
schliessen.  Solche  Ergebnisse  zeigen  namentlich  die  beiden  letzten  Länder  der 
obigen  Beihe,  wobei  aber  wieder  der  Gbrund  ein  verschiedener  ist.  In  Ungarn  steht 
der  sehr  lebhaften  Geburtenzahl  auch  eine  hohe  Sterblichkeit  entgegen,  so  dass  die 
Generationen  rascher  wechseln  und  weniger  Individuen  zu  höherem  Alter  gelangen, 
wie  auch  die  ungarischen  Statistiker  zugeben.  *)  Anders  dagegen  in  Frankreich,  wo 


^)  J.  Schwicker  :  Statistik  des  Königreichs  Ungarn ,  Stuttgart  1877 ,  führt  an, 
dass  die  Lebensperiode  mit  mehr  als  60  Jahren  in  Ungarn  um  2*8  Percente  sohfrüioher 
vertreten  ist  als  im  übrigen  Europa. 
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inrten  wie  der  Sterblichkeit  eine  geringe  ist  Tind  hierdurch 
Bevölkemng  hervorgerafen  wird. 

rsaobe  dra  gehobenen  Sterblichkeit  bildet  in  den  meisten 
erblichkeit,  doroh  welche  ein  betHlohtlloher  Theil  des  mit  den 
.  ZuwacbeeB  in  den  ersten  Lebensjahren  wieder  weggerafft 
t  daher  anf  diese  für  8  Länder,  Über  welche  ausreichendes 
her  ein  und  verfolgt  die  Sterblichkeit  der  Einder  jahrweise 
HeimKon'schen  Uethode,  welche  zu  diesem  Zwecke,  wenn  sie 
mngen  gauEer  Bevölkerungen  Anfechtung  fand,  vollanf  genügt, 
im  Gebnrtslande  weg  bis  cum  b.  Lebensjahre  weniger  ins 
ieaer  Art  berechnet  das  italienisohe  Bureau  die  Quote  der 
I  zniQ  6.  Lebensjahre  wieder  sterben,  folgenderart : 
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■Siehenbttrgen  berechnet  Sohwieker  (S.  113—115)  die  bis 
jeetorbenen  in  den  Jahren  1871  bis  1873  mit  50-15  Per- 
igs  dsfl  ganz  abnorme  Jahr  1873  einwirkt,  in  welchem  die 
B  Einder  im  zarten  liebenealter  wegraffte,  dass  die  Einder- 
5.  Jahr  61*71  Peroente  der  Geborenen  betrug.  Aber  auoh 
hi8l870  starben  in  Ungarn-Siebenbürgen  von  den  Geborenen 
ersten  Lehenejahre  und  an  swei  Pünfttheile  bis  zum  5.  wieder 
Seioh  den  Ländern  mit  angUnstigstem  Besnltate  gleichsteht, 
igB- Sterblichkeit  aber  alle  übertrifft. 

af  den  Abschnitt  über  die  Geburten  zurückgreifend,  heben  wir 
n  Uittheilongen  über  die  unehelich  Geborenen  heraas.  Es 
e  100  Geborene  überhaupt 

16-86      in  ÜnBam-Siobenbflrgen       ....  7-08 

„    Balgien 7-05 

„    lUlien       6-28 

„    Eaglud  und  Wales 5-71 

der  Schweiz 476 

Holland 355 


en  Lander  nebst  Oesterreioh  und  Schweden  zeigen  hier  wohl 
en  Zahlen  unehelicher  Einder  anter  den  Geborenen,  doch 
r  Oeeterreich  in  der  Uonatsehrift  eingehend  dargethan,  wie 
le  Ursachen  auf  diese  Erscheinung  einwirken  und  ans  welch' 
lissen  der  Landestheüe  sich  das  Gesammt-Eesnltat  tusammen- 
enswerth  ist  dagegen  der  Gang  dieser  Zahlen  in  einzelnen 
der  11  Jahre  1865  bis  1875.  In  Bayern  sinkt  die  Quote 
22*47  Fercenten  der  Geborenen  im  ersten  bis  auf  12*55  im 


tistiscbe  UonBtscbrift  11.  S.  149. 


r 


Ttrglelcliende  BevfilkerangB-Ststistik  1665- 

ooDtinmrliob  ab,  was  dnroti  die  Aofhebwig  des  den  Gemeinden  vor- 
iden  Eheverbots  erklärt  wird.  Ein  wenngleich  geringerer  Rtti^gang 
lien  läBst  sich  euch  in  Oesterreich,  Ton  15*18  Peroenten  im  Jahre 
1  I1'90  im  Jahie  1675  beobachten  und  rührt  znm  Tbeile  von  der 
it  dem  Gewerbegeaetze  aeit  Hitte  1860  gebotenen  Erleiohtemng  der 
^n ,  hauptsächlich  aber  von  der  durch  die  gttnstigen  Erwerbsver- 
B7 — 1S73  bervOTgemfenen  hoben  Zahl  der  Trantmgen  her.  Denn 
ieaelbe  sohon  1870  cnlminirt,  so  steht  sie  doch  noch  bis  1873  hoch 
h  ergibt  sich  bis  1673  eine  erhebliche  Zanahme  der  ehelich  Ge- 
leitet von  einem  Ab&il  der  Unehelichen.  Dagegen  steigen  dieselben  in 
ovon  der  Grand  nach  Angabe  des  italienischen  Bnrean's  in  der  allge* 
iflihnuig  dar  Civit-Kegister  liegt,  welche  mit  grosser  Genanjgkeit  ge- 
während die  fruheren  F&rrmatriken  viele  TSSngei  hatten.  Ganz  beeonden 
der  Provinz  Rom  hervor,  deren  Qnote  der  nnehelicb  Geborenen  von 
m  im  Jahre  1872  auf  13'10  im  Jahre  1675  stieg. 
Arbeit  bringt  auch  eine  Uebersicht  der  in  den  einzelnen  Staaten 
1600  ausgeführten  VolkazäUangen  nnd  berechnet  anf  dieser  Gnind- 
Jime  der  BevSlkemng  fUr  die  Zeitabeohnitte  vom  Beginne  des  1 9.  Jahr- 
znm  Jahre  1660  und  von  da  bia  zur  neuesten  Zeit.  Hiernach  betrifgt 
littlidie  jährliche  Wachathnm  der  BevCüterung 


■  ,g(^ 

18S0 

'  lfm 

IBM        ■ 

bl« 

biliar 

bis 

biB  nr 

l»S'> 

Qe^enwart 

083 

len  .   .    073 

222 

in  Prenjwen 1-21 

.    .    .    1-41 

1-56 

-    Horwegen    . 

1-02 

0-82 

IWale.    1-37 

1-24 

,    Spanien   .   . 

0-66 

073 

.   .   .    0-39 

117 

,    Baden  .   .   . 

073 

0-68 

,   .   .   .    109 

113 

,    ItaUen     .    . 

0-61 

0-67 

.    .  .    0-93 

113 

-    Warttemtierg 

0-34 

0-64 

laland  .    132 

108 

„    der  Schweiz 

059 

0-W 

...    027 

0-90 

-    Bayern     .   . 

05S 

0-49 

.   .   .    0-71 

0-89 

„    Finnland     . 

1-22 

0-41 

.   .    .    0-76 

0-89 

_    Frankreich. 

0-48 

001 

.   .   .   085 

0-86 

,    Irland  .   .   . 

018 

0-66 

...    0-64 

0-83 

st  bemerkenewerth,  daas  die  BevOlkerungs-Zonahme  nicht  allein  in 
ler  aufgeführten  Länder  eine  seht  geringe  ist,  sondern  ttberdtess  in 
Buerar  Zeit  weniger  intensiv  als  in  der  früheren  Periode  gefunden 
igs  darf  nicht  überHchen  werden,  dass  die  früheren  Yolkazählungen 
Genauigkeit  entbehrten,  welche  sie  nunmehr   fast    in   allen  Ländern 


Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 

Edelmetall-Gewinnong  der  neuesten  Zeit.  Bei  keinem  anderen  Artikel  des  Welt- 
verkehrs tritt  die  zwingende  Nothwendigkeit  umfassender',  gleichförmiger  Erhebungen  in 
unserer  Zeit  so  zwingend  hervor,  wie  bei  der  Prodnction  nnd  dem  Handel  mit  Gold  nnd 
Silber.  Die  Abhängigkeit  der  factischen  Landeswährung  von  den  jeweiligen  Flnctnationen 
des  Edelmetallmarktes,  der  Zusammenhang  aller  Gfiterpreise,  die  Bichtnngen  nnd  der  Um- 
fang des  Aassenbandels  mit  den  Valnten  ist  der  ganzen  Welt  im  verflossenen  Jahre  so 
deutlich  vor  Angen  gefährt  worden ,  dass  man  wohl  auf  eine  ernste  Inangriffnahme  der 
internationalen  Edelmetall-Statistik  hoffen  sollte,  wie  sie  Referent  anf  dem  Bndapester  Con- 
fresse  beantragt  hat  nnd  in  der  nächsten  Session  der  statistischen  Permanenz-Commission 
ttlher  aasführen  wird.  Die  Engländer,  welchen  anch  bei  ihren  statistischen  Erhebungen 
die  praktischen  Zielponcte  als  kräftigster  Impals  gelten,  haben  seit  einem  Jahre,  als  die 
plötzliche  Verschiebung  der  Werthsrelation  von  Gold  nnd  S  Iber  ihre  gesammte  Handels- 
bilanz za  erschüttern  nnd  ihre  Beziehungen  zu  der  wichtigsten  Colonie,  Ost-Indien,  ausser 
alle  kanfmännische  Berechnung  zu  bringen  drohte,  nicht  geruht,  um  sich  eine  klare  Ein- 
sicht in  die  thatsächlichen  Verhältnisse  zu  verschaffen ,  soweit  diess  die  Mangelhaftigkeit 
der  Quellen  überhaupt  zulässt.  Den  Parlaments-Enqußten ,  welche  im  verflossenen  Jahre 
Ton  dem  „Select  Committee  on  the  Depreciation  of  Silver^  gefährt  wurden,  folgte  zuletzt 
eine  Umfrage  bei  der  indischen  Regierung ,  bei  den  diplomatischen  Vertretern  nnd 
ConsQln  Grossbritannieo's  in  der  Mehrzahl  der  europäischen  Staaten ,  sowie  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord- America,  in  Central-America,  Venezuela,  Brasilien,  Peru,  Chile^ 
der  Argentinischen  Republik  und  in  Japan.  Die  Berichte  derselben  wurden  kürzlich  als 
.Retum*'  von  dem  Unter-Staatssecretär  des  India  Office ^  Lord  George  Hamilton,  dem  Par- 
umente  vorgelegt  und  als  Blanbuch  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  Aus  dem  reichen  sta- 
tistischen Materiale,  welches  in  demselben  enthalten  ist,  wollen  wir  nur  einige  Tabellen 
▼on  allgemeinem  luteresse  entnehmen. 

Die  bekannte  Firma  Wells,  Fargo  &  Comp,  in  San  Francisco  theilte  der  englischen 
Legation  in  Washington  folgende  Uebersicht  der  Edelmetall-Production  aller  Staaten  und 
Territorien  westlich  von  Missouri,  mit  Einschlass  von  British  Columbia  und  der  Westküste 
von  Mexico  mit,  welche  zeigt,  dass  das  Erträgaiss  des  Jahres  1876  von  90*87  Mill.  Doli, 
jenes  von  1875  um  9*98  Mill.  Doli,  übertrifft  und  überhaupt  die  höchste  Productionsmenge 
bildet,  welche  bisher  jemals  verzeichnet  wurde. 

Prodnction  von  Edelmetallen  ^  in  den  Staaten  und  Ter ritorien  westlich 

vom  Missouri  während  des  Jahres  1876. 


Staaten  nnd  Territorien 


Califoinien  .  . 
Nevada  .  .  . 
Oregon  .  .  . 
Washington  .  . 
Idaho  .... 
Montana  ,  .  . 
Duh  .... 
Colorado  .  .  . 
KeW'Mexico  .  . 
Arizona  .  .  . 
I  Mexico  .  .  . 
British  Columbia 


Zusammen    .    . 


'     Goldataab  und 
Ballion 


Doli. 


16,099.559 

242.883 

1,149.071 

62.372 

1,418.666 

2,152.208 

52.574 

2,829.877 

76.392 

103.528 

51880 

1,441.566 


25,680.576 


Silber-Bnllion  und 
silberhaltige  Erde 


Doli. 


2,516  248 
49,037.881 


255.695 
624.824 
5.154.945 
4,160  770 
273  902 
1,008.464 
2,161.868 


65,194.597 


Zusammen 


Doli. 


18,615.807 

49,280.764 

1,149.071 

62.372 

1,674.361 

2,777.032 

5,207.519 

6.990.647 

350,294 

1,111.992 

2,213.748 

1,441.566 


90,875.173 


1)  Wir  übergehen  die  Unterschiede  der  per  Express  und  auf  andere  Weise  beförderten 
Mengen,  «eiche  in  den  Tabellen  von  Wells,  Fargo  &  Co.  durchgeführt  sind,  und  ziehen  die 
Sununen  zusammen. 
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In  diesen  Uebersichten  ist  die  Menge  Gold,  welche  im  Silber  oder  Dori-BnUlon 
oder  in  ßlei-  und  Kupfererzen  enthalten  ist  nnd  in  einzelnen  Vorkommen  derselben  be- 
kanntlich einen  sehr  hohen  Antheil  hat,  nicht  besonders  nachgewiesen.  Die  colossalen 
Schwankungen  des  Silberpreises  im  Jahre  1876  haben  es  aber  nothwendig  gemacht,  sich 
darüber  genauere  Rechenschaft  zu  geben  und  Wells,  Fargo  &  Comp,  haben  daher  gesucht, 
nach  percentuellen  Durchschnitten  diese  Ausscheidung  durchzuführen.  In  runden  Ziffern 
ergab  sich,  dass  in  den  im  Jahre  1876  im  Comstock-Gang  gewonnenen  37  Hill.  Doli.  Silber 
u.  a.  Erzen  nahezu  46  Percente  oder  17,125.000  Doli.  Gold  enthalten  waren.  Von  der 
ganzen  Production  von  Nevada  entfielen  38  Percente  und  von  der  gesammten  sogenannten  Silber* 
production  überhaupt  38  Percente  oder  18,647.925  Doli,  auf  Gold.  Die  oben  ausgewiesene  Edel- 
metall-Prodnction  der  11  westlichen  Staaten  und  Territorien  besteht  daher  thatsächlich  aas 
44*3  MiU.  Doli.  Gold,  41*5  Hill.  DolL  Süber  und  50  MiU.  DoU.  Blei  und  Kupfer.  Nach 
dieser  Methode  berechnet,  stellt  sich  die  Gewinnung  von  Grold  nnd  Silber  in  den  Vereinigten 
Staaten  wie  folgt: 

Production  in  den  Edelmetall-Districten  der  Vereinigten  Staaten. 


Gold 

Süber 

Blei  etc. 

Znsammen 

Doli. 

Doli. 

DoU. 

Doli. 

1871  .  . 

.  35,893.000 

20,286.000 

2,100.000 

58,284.000 

1872  .  . 

.  39,459.459 

20,527.500 

2,250.000 

62,236.959 

1873  .  . 

.  40,456.593 

28,352.100 

3,450.000 

72,258  693 

1874  .  . 

.  40,103.045 

30,498.000 

3,800.000 

74,401.045 

1875  .  . 

.  41,745.147 

34,043  910 

5,100.000 

80,889.057 

1876  .  . 

.  44,328.501 

41,506.672 

5,040000 

90,875.173 

Diese  Angaben  stehen  gewiss  der  Wahrheit  viel  näher  als  alle  früher  veröffent- 
lichten, in  welchen  auf  den  Goldgehalt  der  Silbererze  der  Nevada  nicht  Rücksicht  genom- 
men worden  war.  unter  ihrer  Zugrundelegung  enthält  der  uns  vorliegende  Bericht  eine 
Schätzung  der  Edelmetall-Production  der  ganzen  Erde,  welcher  wir  nur  die  Zahlen  f  dr  die 
letzten  sechs  Jahre  entnehmen,  weil  für  di»  vorangehende  Zeit  die  erwähnte  Ausscheidung 
nicht  durchführbar  war: 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


Approximative    Edelmetall-Production    der   ganzen    Erde. 

I.  Silber 

(in  Millionen  Dollars). 

Vereinigte      Mexico  n.       -Dnaoianfl         Andere  Totale 

Staaten       Stid-Amcric.   ^*^»»**'»'*         Staaten       Production 

0-50 


Niedrigster         Höchster 
Silbi-rpreis  in  Pence 


20-29 
20-53 
28  35 
30-50 
3404 
41-51 


27-50 
26  00 
24  00 
2500 
25-00 
2500 


1871 

1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


Vereinigte 
Staaten 

36  00 
39  46 
40-46 
40-10 
41-74 
44  33 


Mexico  u. 
Süd-Amerio. 

"^50 
3-50 
350 
4-00 
400 
400 


0-50 
0-50 
0-50 
0-50 
0-50 

II.  Gold 
(in  Millionen  Dollars). 


10-00 
1000 
1000 
1000 
10-00 
10-00 


58-29 
5703 
62-85 
66-00 
69  54 
77-01 


6OV4 
597* 

5r/, 
57V4 

55V, 

46V, 


61 

61V, 
59"/ 
59V, 

58V, 


u 


RuBsland        Australien 


24-00 
23-00 
22-50 
22  50 
22-50 
22-50 


43-00 
36  50 
39-00 
29-50 
28-50 
2800 


Andere 
Staaten 

¥50 
2-50 
250 
2-50 
2-50 
2*50 


Totale 
Production 

109  00 
104-96 
107-96 
98  60 
99-24 
101-33 


Wie  man  sieht,  hat  sich  die  americanische  EdelmetaU-Statistik  die  Erhebungen 
in  den  übrigen  Productionsländem  recht  bequem  gemacht  und  die  Zahlen  meist  unver- 
ändert eingestellt,  während  doch  ans  Russiand  und  den  anderen  europäischen  Staaten 
brauchbarere  Jahresdaten  zu  erhalten  gewesen  wären.  Trotzdem  gewähren  jedoch  die  vor- 
stehenden Znsammenstellungen  ein  annähernd  richtiges  £ild  der  Edelmetall- Gewinnung  in 
der  neuesten  Zeit.  N,  S, 


Die  Krise  in  der  Kohien-  und  Eisenindustrie  Deutschland's.  Auf  keinem  Gebiete 
der  industriellen  Thätigkeit  hat  die  Krise  des  Jahres  1873  tiefere  Furchen  gezogen  ,  als 
auf  jenem  des  Eisenhüttenwesens ;  die  Kohlenprodnction  ist  nur  vorübergehend  und 
gewissermassen  reflectorisch .  davon  ber&hrt  worden.  Ueber  den  Verlauf  dieser  Erschei- 
nungen enthält  eine  jängst  erschienene  Schrift  des  preussischeu  Bergingenieurs  Carl 
P  ü  t  z  („Ursachen  und  Tragweite  der  Krise  in  der  Kohlen-  nnd  Eisenindustrie*')  sehr  gut 
orientirende  Daten ,    die   namentlich    in    Betreff   Deutschland's   unl    Prenssen's    neu    und 


HittbeiloDgui  nnd  Hitcellgn, 

iaUrenut  sind.  Vorerst  ersioht  uaD  am  den  statiBtiscben  Aiigalien  über  die 
prodoclioo,  da>9  dieae  von  der  Kriae  nicht  dapernd  getroffen  wnrds ,  sondern 
wu  die  aDMcbUggelieude  Praduction  im  prensBibcliun  Staate  betrifft  —  sich  in  < 
vedoiBeiien  Jabren  wieder  dem  UmfaDge  nacb  gehoben  liat.  Es  betrng  die 
Steinkohlenprodnction  des  Deutschen  Reiches  (inclnsive  ElsaM-Lo 
Manila  Haidfiigerth Mittlere  I 

im 


OeUTuer             per  Ceatner                  Im  GauzeD 

......    666.1ia366       0445  Muk       296,668.500  M«rk 

727.845.597       0555     „           403,645.296     „ 

718,37^272       0-539     „           387,l8a,«7!      " 

748.7;i7.369       0397     „           297,484,634     „ 

Steinkoblenprodnctioa    des  pienssiBchen   St& 

Menie                                     Haldtiiverth 

16S 

m 
m 

18- 
Ktes: 

Ulttlera  1 

1871 519,340.875 

1872 590.475.512 

1873 64b,fl5ai83 

1874 638,773.HC5 


0-547 
0-528 
0-381 
0-3S8 


18i,743.9il5  MMk 
255,356.484  „ 
354,165.255  , 
337,404.522  „ 
254,593.561  „ 
225,828.471     „ 


I5t 


In  ganz  Dentechland  varden  also  im  Jahre  1874  nm  947  MiU.  Ctr.  Sl 
wtBiger  prodacirt,  als  in  der  Zeit  der  höc1i«ten  UoternehmoDgilDst ;  im  Jahre 
wir  togar  der  Maiimaipunct  des  Jabres  1873  um  2088  Hill.  Ctr.  dberschritteu 
nanbsTte  «eitere  Zunahme,  welche  im  prenssischen  Staate  im  Jabre  1875  eint: 
Mhlieisen,  das«  im  ganzen  OaatBChsn  Reiche  ebenfalla  die  Produktion  der  S 
(*oU  auch  analog  diejenige  der  Braunkohlen)  eine  Steigerung  erfahren  hat.  D'ieh 
heben  Eracheinnag  steht  nun  freilich  die  Stetigkeit  des  Preisrückganges  zur  8e 
1669  big  1872  stiegen  die  Steinkohl enpreiae  ioco  Grabe  von  0291  Hark  bis  0' 
per  Ctr.,  um  Bodann  bis  1676  continnirlich  su  sinken.  Wie  enorm  die  Mindarwe 
velche  für  die  Steinkohlen  im  preussischeu  Staate  allein  seit  der  Erixe  ertöal 
DMg  folgender  Vergleich  lehren.    £b  worden  bezahlt  für  die  Fürderang  des  Jahr 


1871  circa    484  Uill.  Mark  n 

1872  „       72'6     „ 

1873  n       98-8     „ 

1874  ,       16-8     „        ,      w 

1875  „       99-6     „ 

1876  „      128-3     „  „ 


als  fhr  jene  von  1 


1871 
1872 
187ä 
1873 
1873 


Hit  Becht  wird  diese  Erscheinung  auf  die  Annahme  lenken,  dass  led 
inllndiKhe  Coccurreni  den  UiBSBtaDd  herbeiführt,  indem  die  Eohlenwerksbesil 
auf  den  erwünschten  Umschwnng  hoffend,  entweder  nm  sich  Betrieb acapital  zu  vi 
oder  nm  ibre  FOrder-  nnd  Qeneralkosten  zn  vermindern ,  zu  grosse  Quantitäten 
Harkt  werfen,  ohne  zu  bedenken,  daas  durch  einen  derartigen  Abban  hfinfig  ih 
Bigenthnm  in  der  geflthrlichsten  Weise  geschSdigt  wird  nnd  dasa  in  der  fort 
Deberprodnction  die  Ursache  des  Herabgehens  der  Preise  liegt. 

Ein  viel  traurigeres,  den  allgemeinen  Zügen  der  Krise  mehr  entspreche 
bittet  der  Entwicklungsgang  des  Roh  eise  n-Hättenwesens  und  aller  damit  : 
Ungendeu  Indottrien.  In  den  sechs  bedeutendsten  Robeisen-Pradnctionsländern 
denen  daa  OroaBhenogthnm  Lniemborg  angefügt  ist,  hat  dieselbe  folgenden  Lauf  g 


Eobeisenpr 

dnction 

von  1869-1875 

in  metr.  Tonnen  z 

20  Zd11-( 

l.» 

Tansende  v 

on  Tonnen 

im 

1870     1      ib;i 

1871 

!     5,533 

6,060 

6,733 

6.845 

6.671 

6,087  : 

Deutschland     .    .    . 

;      1,289 

l,a61 

1,421 

1,P07 

1,983 

\,m  i 

Lnieaborg  .   .   .   . 

0,124 

0,129 

0.143 

0.131 

0,257 

0,246  ' 

1  Frankreich  .   .   .   . 

1,381 

0,924 

Ü.860 

1,218  1 

1,367 

1,387  1 

Belgien 

;     0.439 

0,565 

0,610 

0,655  1 

0.607 

0,533  1 

0«ft«rreicb-üngarn 

0,405 

0,403  '      0.425 

0,460  1 

0,495 

0,492  1 

Tn.SUatenv.Norii- 

Anerika  .   .   .    . 

1,862 

1.900  1      1.943 

2,688 

2,601 

2.439 

Stunme.   . 

t   11,033 

11,242 

18,135 

,  13,754 

13,981 

12.844  1 

HiMallaneen  oud  HlBcauefl 


LS70  BBgBn 

1869  I 

..    4-18 

1871     . 

1870 

17'86 

ITO     , 

1871 

32-38 

1873     . 

1872 

4-54 

1874     . 

1873 

22-74 

1875     . 

1874 

0-00 

418  Hill.  Ctr.,  d.  i.  1-8  Peromte 


i   (Mit   1873  ind 


«    0-0 
ferSndflraiigen  das  Denticha  Reich  nnd  Bpeciell  vieder  PreuMn 
ihiteliende  Tabellen: 
er  BocbSfeu   dsi  Deotschen 
BlakPB-Lothiingei]). 


If  s  n 

Betrieb«. 

daner   der 
HoehBfen. 

Ueoate 

Ter- 

arbeitete 

Brie 

ProdnctioB  an 

Werthdice« 
Prodnetlon 

5 

', 

Ontner 

Taneeode                                1 

9 

i 

s 

9 

381 
434 
4Ö6 
453 
434 

3,246 
3.010 
2.801 
2.579 

98"^35 

107,028 
86,844 
90,934 

25,780 
25,234 

28,417 
36,157 
39,663 
33,204 
35,181 

98.004 
99,166 
118,932 
211,701 
224.779 
144,872 
132,657 

iciell    im    prenssiBChen    Staate.                                           | 

ä 

3 

9 
O 
1 
9 

373 
344 
336 
332 
346 
348 
338 

2.840 
3.776 
2.111 
1.9^7 

79,161 
84,331 
65.313 
70.694 

23,612 
23,112 
25,9  >9 
29,157 
31,483 
25,b05 
27,967 
25,649 

87,883 
89,085 
107.483 
172,691 
181,537 
115,006 
107,490 

olLeiBeiierzengaiiB  deB  preDBBlachen  Staates ,  welche  im  Jalir* 
enigen  von  gans  DeutBchlaad  betrag,  als  maBBEebend  aDDinmt, 
ion  des  Dentschen  Reiches  fSr  1876  ala  viel  niedriger,  wie 
irend  man  also  im  Gegenaatze  zn  der  Eoble  bei  dem  Roti- 
,nteD  und  im  letzten  Jahre  bereite  enornien  Rückgang  der  Er> 
eichte  diese  Termiadernng  des  Angebotes  doch  nicht  ans,  oin 
hen  Sinken  der  Eiaenpreise  Einhalt  zu  tbna.  Zar  Chanktetf- 
wir  der  uns  voitiegenden  Schrift  eine    dbenichtlichc  Tabelle: 
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Anfang  dee 
Jahrea 

IB7I     1     1813     1     1873 

187*    1    1875 

1878 

laiT 

U   a   r    k 

el- 

a-wt 

5-25 

fi-«5 

2-HO 

2'fiO 

215 

1-85 

id- 

3.30 

.V7fi 

6-00 

2-K5 

2-70 

2-40 

230 

,n 

4-00 

4-(W 

3-60 

3-O0 

2-90 

5-40 

10-50 

11-70 

4-95 

4-60 

390 

3-60 

4-20 

7-50 

7-80 

4-20 

3-90 

3.50 

3-40 

6-50 

900 

610 

4-50 

4-2ft 

4-00 

9-00 

13-5C 

13-50 

9-30 

840 

7'Ji5 

6-75 

Uittheilnngeit  und  ICiieellBU. 

D«  )D  anftloeer  Vejie  Überall  di«  Preise  zurdckKingen,  so  repräuntirt  di«  I 
juodnctfoD  de«  Deutschen  Beicbei  Im  Jatire  1876  gfwUa  mmdaetena  nm  100  M: 
weniger  Werth  tla  Im  laiin  1873. 

Die  pluloB«  Termalinmi:  und  TerKiSsBernng  der  HochSfen  in  allen  LtLn( 
die  oloBMle  Abnahme  des  Eitenverbranclie«  für  Eia  sab  ahnzweck  b  in  Eoropa  nnd 
tiid  die  letzten  Dmchen  dieiei  Preisstarzes.  Eine  besondera  intereiaante  Ba 
bringt  PBts  faeinglich  der  Hochofen- An  lagen.  Nach  Beinen  Daten  bestanden  zu 
Jihras  1876  in  den  wichtigsten  Eiienlandern  S544  Hochöfen  mit  einer  Leistnngs 
von  20'3  Uill.  Tonnen  Roheisen,  während  selbst  zni  Cnlmiuaüoaszeit  des  Jahres 
H  Hill.  Tonnen  factisch  prodacirt  wnrden,  Zar  Erzengnag  eines  soictien  Qnaatni 
aber  nur  1.450  Hochofen  im  Inssersten  Falle  nCithig  nnd  die  übrigen  circa  1.100 
lind  OfaerflDssig.  In  der  Thal  waren  zn  Ende  187B  in  England,  Belgien,  Oestern 
den  Tereinigtan  Staaten  schwerlich  mehr  die  Hftlfte  aller  HocfaSfan  im  Betriebe,  in 
lud  aber  von  den  Torhandenen  456  Hochbfen  circa  46  Percente  anegeblasen  ,  wfi 
lUB  grossen  Schaden  des  Eiienmarktes  —  mit  den  übrigen  54  Percenten  noch  fris' 
|s«irlliaohaftet  wnrde. 


Waaren-Darchfahr  dnreh  das  fliterrelohlsoh-ingarlsehe  Zollgabiet  in  Jah 
Wihrand  die  Kacbweisnng  der  dorch  das  Dentacha  Beich  tramitirenden  Wi 
gleich  umfangreicher  Weise  atattOndet,  vie  die  Darstailnng  des  Dentschan  Imp 
Eiporti,  indem  fär  alle  drei  Verkehrs -Art  an  ein-  nnd  dasselbe  handelsstatistiichs 
Teneichnisa  iu  Qebranche  steht,  besteht  In  Oesterreich-Üagam  in  Folge  der  zollgesi 
Nora,  wamach  bei  nDcclarirnng"  von  Darchfahr-Waaren  die  Angabe  jener  Tariß 
lug  genagt,  in  welche  das  bezflgliche  Verkehrs- Ob ject  im  systematischen  ZoUta 
Bei«bas  eingereiht  ist,  eine  weit  weniger dela Uli rte  Darsteltnng  dieses  Verkehrs. 
itterr .-ungarische  Zolltarif  in  unr  60  Tarifs- Abtheil angen  zerfallt,  ao  erscheint  d 
weiinng  des  dsterre ich isch-nngari sehen  Tränst to-Verkehrs  den  entsprechend  in  80  Pi 
numm engedringt,  wogegen  der  Durchfuhrhandel  des  Dentschen  Reiches  nicht 
att  457  Machweisnngs-Positionen  aählt. 

Sahr  viele  der  80  Tarifs-Abtheilungen  des  ÖBterr.-Qngarischen  Zolltarifs  i 
Huderts  von  hOchst  verschied enwerthigen  Artikeln,  nicht  wenige  derselben  Bohs 
Fabrfeat«,  Gennismlttel  and  HiltsstoOe  der  Industrie;  daher  ist  die  Erhebung 
eloiiennaMeii  vertisalichen  Werthsätzea  tai  Ermittlung  des  Totalwerthas  der  Ü 
(tradeau  nnm  Sgiich. 

Insolange  der  Transito -Verkehr  des  Beiches  in  so  snmmaritcher  Weise  i 
weianng  gelangt,  erscheinen  anch  alle  Bemfihnngen  zur  Erlangung  einer  interni 
Handelsatatiatik  anfruchtbar,  da  aich  die  dnrch  Oesterreich- Dogarn  durchgefahrti 
•ehr  allgemeinen  Benennungen  declarlrten  Waaren  ans  den  weit  detaillirter  ai 
Bandels-Anawcisen   der  Versandt-  und  Empfangs  linder  nicht  nachweiun  lassen. 

AU'  diess  veranlasste  die  statistische  Cenlral-Commissioa  in  ihrer  Sitz 
14.  April  d.  J.  zn  dem  Beschlüsse,  es  wtlre  an  das  k.  k.  Handels-Hiuisterinm 
nchen  zn  richten,  bei  Berathung  des  neuen  Zolltarifs  aad  der  Vollzngatonch 
demielben  namentlich  in  ErwSgang  zn  ziehen,  dass  eine  detaillirte  Nachweisnng  di 
lahr-Verkehrs  aus  Tielerlei  Gründen  dringend  geboten  erscheint,  dass  sonach,  wsi 
die  Darstellung  dieses  Verkehrs  in  gleich  grosser  Detaillimng,  wie  jene  der 
Aasfahr,  ganz  und  gar  unansrubrbar  erscheinen  sollte,  zum  mindesten  die  wich! 
Artikel  kfinftigbin  auch  in  dieser  Verkehrsrichtang  separat  nachgewiesen  werde 

Das  Quantum  jener  Waaren,  welche  durch  das  Österreich isch-nngarische  ! 
im  Jahre  1876  dnrchgefflhrt  wnrden,  hetmg  6,250.773  metrische  Centnor.  Hiervon 
aaf  die  nach  dem  Gewichte  decJarirten  Waaren  5,368.696  metrische  Gentner,  auf  i 
BBd  ZugviBh  595.417  metrische  Centner  (=  238.167  Stack) ,  anf  Brenn-  nnd  1 
£64008  metrische  Centner  (^  35.501  Kubikmeter),  aaf  Schiffe  1837  metrische 
(=  735  Tonnen)  and  auf  LandfUirzenga  aller  Art  815  metrische  Centner  (=  16i 

Die  Vertheilnng  der  Oesammt-Henge  anf  die  einzelnen  Ein-  nnd  Aastritts 
*tr  die  folgende : 
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Hittheilnngan  and  Hiscellen. 


Ueber  die  Gränze 

Hennen  in  metrischen  Centnem 

Eintritt 

Austritt 

der  Eintritt 

1  der  AuitriU  | 

überwog  um                 | 

Sfld-Deatschland 

Sachsen   , 

1.005.596 

46.636 

133.665 

1,546.157 

411.579 

2.33^1.009 

— 

540.861 

364.943 

2.200.344 

Prenasen 

Deutsches  Reich  . 
Rnssland 

1,185.897 

2,413.415 
591.651 
728.030 
840.228 
74  932 
405  606 
11.014 

4,292,045 

363.110 
56  378 
123.786 
451.737 
570.273 
367.721 
25.723 

2,050.306 
535.273 
604.244 
388.491 

37.885 

3.106.148 

Rnmänien 

Bosnien,  Serbien  etc 

Italien 

\ 

Schweiz 

495.341 

Triest 

14709 

Andere  Häfen 

Im  Gänsen  . 

6,250.773 

6,250.773 

— 

— 

Wir  unterscheiden  sonach  ffinf  Gränzen,  über  welche  der  Eintritt  und  fünf,  über 
welche  der  Anstritt  belangreicher  ist.  Vom  Nordosten,  Osten  und  Süden  iLommen  die  Roh- 
stoffe (yornehmlich  Getreide,  Vieh,  Baumwolle,  Südfrüchte  etc.),  welche  von  den  Ländern 
im  Westen  des  Reiches  aufgenommen  werden,  während  diese  die  Erzeugnisse  ihrer  Inda- 
Strien,  welche  natürlich  nicht  so  bedeutend  in*s  Gewicht  fallen,  als  Gompensation  an  die 
ersteren  senden.  Am  belangreichsten  ist  der  Eintritt  über  die  rassische  und  der  Austritt 
über  die  preussiscbe  Gräiize.  Beide  Summen  sind  nahezu  gleich  gross.  Dieser  Verkehr 
betrifft  zumeist  Getreide,  wovon  aus  Russland  1,478287  metrische  Centner  ein-  nnd  nach 
Preussen  1.407.531  metrische  Centner  austraten.  Der  Rest  des  russischen  Getreides  per 
70.756  metrische  Centner  ging  zumeist  nach  Süd- Deutschland  und  Sachsen.  Das  gleiche 
Yerhältniss  obwaltet  im  Verkehr  beider  Gränzen  bezüglich  der  anderen  Dnrchfahrgüter. 
Eine  Ausnahme  macht  der  Transite  in  Schlachtvieh.  Von  den  aus  Russland  im  Jahre  1876 
eingeführten  und  sp&ter  zur  Durchfuhr  gelangten  183  725  Stück  gingen  9 1.663  Stack  (wohl 
zumeist  über  den  Wiener  Schlachtviehmarkt)  nach  Süd-Deutschland  und  nur  87.824  Stück 
nach  Preussen  aus. 

Nächst  Russland  stehen  die  anderen  Länder  im  Osten  des  Reiches  (Ramänien. 
Serbien,  Bosnien,  Herzegowina)  mit  bedeutend  grösseren  Eintrittsmengen  obenazL.  Aach  bei 
diesen  sind  es  in  erster  Linie  Cerealien  (Getreide,  Hülsenfrüchte,  Gartengewächse,  Obst) 
und  Vieh,  welche  vornehmlich  in  Deutschland  und  dessen  Hinterländern  Absatz  finden. 

Aus  Italien  kommen  grosse  Mengen  Webestoffe,  thierische  Producte,  Obst,  Ge- 
treide, Reis  und  Mehl,  während  über  Deutschland  hierfür  meist  Bekleidungsstoffe  und  son- 
stige Fabricate  bezogen  werden. 

Vergleicht  man  die  Ergebnisse  des  Transite- Verkehrs  vom  Jahre  1876  mit  jenen 
der  vorausgegangenen  Jahre,  so  zeigt  sich,  dass  die  Durchfuhr  1876  belangreicher  war, 
als  je  zuvor.  Für  das  letzte  Quinqoeunium  ergeben  sich  nämlich  folgende  Mengen  in 
metrischen  Centnern: 


1872 2.973.056 

1873 3,338.357 

1874 3,193.761 


1875 5,044.674 

1876 6.250.773 


Gegen  1872  ergibt  sich  eine  Zunahme  um  112*4  Percente,  gegen  1875  eine  solche 
um  23*9  Percente.  Von  letzterer  Erhöhung  um  1,206.099  metrische  Centner  entfallen  aaf 
die  Mehrdnrchfuhr  an  Garten-  und  Feldfrüchten  716.711,  an  Vieh  275.453,  und  an  thie- 
rischen  Producten  (Eier,  Käse,  Honig  etc.)  71.816  metrische  Centner  n.  s.  w.  Dagegen 
ist  die  Durchfuhr  an  Webe-  und  Wirkwaaren,  an  Leder  und  Lederwaaren,  an  Metall-  and 
Kurzwaaren,  an  Färb-,  Fett-  und  Zündwaaren  zurückgeblieben. 


un 


Nach  den  einzelnen  Gränzen    ergibt   sich    ein    bemerkenswert  her    Rfickgang    

Eintritt  über  die  Gränzen   gegen   die  Türkei    und    im  Austritt    über    die  Gränzen    gegen 
Rumänien,  Italien  und  Triest.  Die  Wirren  im  Oriente  tragen  hieran  die  Hauptsohold. 

Ein  erfrenlicher  Aufschwung  trat  in  der  Gfiterbewegung  zwischen  Süd-Deotsch- 
land  und  der  Schweiz  über  Vorarlberg  ein.    Diess  veranschaulichen  die  folgenden  Daten : 


HitäiflilntiseB  nnd  UiHellen. 


1W2.   .   .   . 

663 

7.946 

1873  ...  . 

21.815 

95.314 

1874.  .  .  . 

.  .       102.061 

250.682 

1875.   .   .  . 

79.037 

379.472 

1876.  ..   . 

74,932 

570.273 

SpeeJall  im  Jahre  1876  wurden  viele  W&tren,  welche  vordem  fiber  den  . 
äitct  ans  DeatscbUnd  nftch  der  Schweiz  gelinkten,  mit  BenBtzang  der  Torarl 
diU>  befltrdart.  Diese  Ziffern  illostriran  zneleich  die  Wichtigkeit  nnd  Nothwendi 
I«nuDt«ii  TerkeUn-Auttklt 

So  erfreulich  im  Allgemeinen  die  Tlmtsache  ist,  duf  eich  nnser  Traneil 
innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre  mehr  als  verdoppelt  hat,  ho  darf  andeTeraeits  nie 
btracbt  kommen,  daes  ei  meiit  nnr  korae  Strecken  sind,  welche  die  DarchfnhrgÜt 
lieben,  data  ■onitcb  nur  wenige  noeerer  zahlreichen  Eisenbahnen  hierbei  herv 
betheiligt  Bind.  Den  gröiaten  Antbeil  an  diesem  Verkehre  haben  die  Carl-Ladwig-  c 
berj-Ciemowitz-SnceBwa-Bahn,  dann  die  Linie  Krakan-Szczakowa  der  Terdinands-K 
die  Linie  Eafilein-Ala  der  Södbahn  und  die  kleine  Strecke  Li  od  an -St.  Mar  gare 
Toriribergbahn.  Im  Ganzen  sind  somit  vom  Oeeammtbahnnetze  des  Beiches  mit 
2200  Heilen  nicht  viel  mehr  wie  170  Meilen  «der  kanm  8  Percente  an  der  Waart 
hbr  hervorragend  engagirt.  Erst  wenn  das  Bahnnetz  im  Osten  nnd  Südosten  der  1 
nagebant  sein  wird,  steht  in  erwarten,  dase  ein  groaser  Theil  der  Bsterrelcbiech-nni 
Sehieaenwege  vom  Waareu -Transit  erheblichen  Natzen  ziehen  wird. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  erecheinen  die  Mengen  der  wichtigeren  D 
■laran  fflr  1875  nnd  1876  angesetzt  nnd  die  Zd-  oder  Abnahme  deiaelben  e 
gemicht.  Za  den  sich  ergebenden  Differenzen  kommt  das  Nachfolgende  zn  bemerk 
Die  Abnahme  der  Dnrcbfabr  an  Banmwoll-,  Bisen-,  Fett-,  Qlas-,  KdtZ' 
Papier-,  Seiden-,  Wollen-  und  Zündvaareo,  dann  an  Kleidungen,  Instrumenten  nnd  ch 
Prodncten  iit  eine  Folge  der  Eriegsereignisae  im  Oriente  nnd  trifft  vornehmlich 
tritt  gegen  die  tflrkisch-dsterreicbiachan  Qifinzen. 

Dia  bedentend  erhöhte  Durchfuhr  an  Gartengewächsen  nnd  Ohtt  ist  di 
btiSgen  Dentschland's  ans  der  Tfiikei,  jene  an  (letreide  nnd  Oelsnat  den  grösaf 
•rndnngen  ans  Buaaland  zuzuachreibea.  An  Hahlprodncten  wurden  gTösser*  Qu: 
SU  Bnmbiien  nnd  Serbien  nach  Dentschland  nnd  Trieat  gaaendet. 

Heber  die  süddeutache  Grunze  gingen  grosse  Mengen  Eisen  ein,  welche  nach  B 
Italien  und  der  Schweiz  geaandet  wurden.  Die  Hehrdurchfahr  an  Uiueralknhleu  ve 
die  Tararlberghahn.  Der  Eintritt  erfolgte  aas  Süd -Deutschland,  der  Aaatritt  n 
Schweiz  Bemerk^nswerth  ist  weiters  die  Uehrdnrcbfuhr  an  Wein  (Ober  Trieat  uact 
Salz  [aber  Triest  nach  Serbien),  Südfrüchten  (ans  Italien  nach  Deutschland),  th 
Prodacien  (rornehmlidi  Eier  ans  Italien  nach  Dentschland)  nnd  an  Tieh  (ans 
nach  Eüd-Dentachland  nnd  Preusaen). 

Alphabetisches  Teraeichnias    der  wichtigeren  Durcbfnhrwaaren,  welche  d 
Ssterreichiach-nngor lache  Zollgebiet  im  Jahre  1875  und  1876  befördert  wurd« 


Waarengattnng 

im 

nTB 

Diff 

metrlaehe  Centner 

Bumwolle 

5176 
155.324 
22  642 
57  510 
50.866 

1.068 
27.420 
16  2Ö4 

1.029 
30.177 
40.240 

9,383 

8  953 
46.318 
20.415 

8641 

6.569 

4.399 

188,18^ 

30.ioe 

5a.684 
45.007 
6.560 
21619 
15.103 
1.426 
48.2ri5 
34  998 
9.715 
9.449 
.     45  816 
18.059 
6,444 
5.452 

+  ; 

+ 

BaomwoUgame 

Bier 

Blei  nnd  Bleigiätte 

Cbemitche  HilfastolTe 

+ 

Chemische  Producta      

Drechiler-  nnd  Schnitiatoffe 

+ 
+  1 

+ 
+ 

Fatta 

Fische 

- 

ttkeilimKea  und  Hlacetlen. 
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chsen.  Das  ebsn  «rBchieuene  „itatietisctie  Jshrbncli  fBr 
ihr  1878"  enthalt  unter  yielen  uiderD  Miltheilnngen  »nch 
IT  den  YerbraQch  von  Rind-  nnd  Schweinefleisch  leit  1836. 
an  Biodfleich  nnd  16*3  an  SchtreinefleiBch  Ut  dsr  ConiiiB 
EGlmdssiger,  fast  aannterbrochensr  Zunahme  bis  anf  äO'6 
au  Schweinefleisch  im  Jahre  1875  gestiegen,  so  das»  lich 

znsammengeraaat 

1  Pfand  Bind-  und  178  Pfuid  Schwein «aeiach 
>      -  ,        „     180      , 

l      »  „        „    25  6      -  „ 

'      «  „        ,    30-3      , 

stellt.  Der  Conanm  an  Schweinefleisoli  hat  also  nicht 
Der  von  Rinddeiich  ,  Bondeni  er  ist  aoch  von  den  Z«ii- 
ireo  fühlbar  naobwitken ,  fast  nnberühtt  geblieben.  Die» 
1  den  EiieE«jahr«n,    So  ir&r  der  Terhrandt: 


Hittheilimgen  und  KiiceUen. 

1865  an  Bindfleisch  Zld  Pfand,  aa  SchweineaeiBcli  29-4  Pfand 

1866  ,  „  218  ,  „  .    „  287  „ 

1867  ,  -  18-1  .  ■  ,  268  , 

1868  ,  -  189  „  ,  ,  26-7  „ 

1869  ,  ,  21'0  ,  ,  ,  27'8  » 

1870  .  ,  17  9  ,  ,  ,  27-3  , 

1871  „  „  18-6  „  „  ,  30-8  „ 

Der  Terbiaacl)  an  Bindfleiiclk  erleidet  in  den  Erieg^aluen  erheblicb«  '. 
ud  dar  Sücktdüag  «Uirt  noch  lu  die  nächstfolgenden  Jahre  an,  indem  der  1^ 
in  Proviant  für  die  1866  wie  1870  ansaer  Land  operirende  Armee  den  Torrath  a^ 
■änderte  nnd  dieser  erst  allmälig  wieder  ersetzt  werden  konnte.  Aehnliches  l&nst  sicli 
den  Terbandlnngen  der  Eniinete  über  die  Approvisionirnng  Wien's  1870  (I.  Band, 
Mtnebnien,  es  ergab  sich  dasalbst  per  Kopf  der  BevOlterang  ein  Fleischcousam  von 
im  Jahre  1865,  von  79  im  Jahre  1866  nnd  bei  76  im  Jahre  1867,  Was  aber  ( 
Ibeiersten  Nahrangnnittel  entgeht,  wird  darch  vermehrten  Terbranch  von  Schwt 
tnetit,  Bo  dasa  der  Qesammtconsnm  von  Fleisch  aach  in  Kriegsjahren  nnr  wei 
du  Ni?ean  friedlich  Terlanfender  Perioden  herabgebt  Qud  nnverräckt  seine  aohon 
JakneliuteD   sichtbar  steigende  Tendeoz  beibehält. 

Zoll-Statistik.    Wir  geben  im  Folgenden   Aber    die  Zoll-Statistik   der 
lieiiden  Cnltnrstaaten  einige  Daten,    welche  gerade  gegenwärtig  nicht  ohne  latei 
duften.    Die  Zoll-Eoheiunahme  betmg  (nach  den  Budget vo rl agen) : 

MiiT   fi„M.„    Peroente  der    Per  Ko| 
"i  ■  S«l  Oeaammt-      BevSIkc 

oal.-Wahr.        Einnahmen  Gnli 

Oroaibritnnnien  nnd  Irland  (1875/6) .   .  l^fl  25-8  S1 

Frankreich  (1S76) 9413  90  21 

Dentschland  (1875) 520  202  l"! 

Bauland  (1875) 870  97  Iv 

Italien  (1875) 400  72  1'^ 

Holland  (1875) 48  57  1-i 

Belgien  (1875) 60  60  II 

Spanien  (1874/5) 287  122  4'! 

Portugal  (1875/6) 69  285  l'i 

Schweden  (1876) 110  21-0  M 

Korwegan  (1874) 10-3  45'0  Öl 

Schweiz  (1875) 7-2  367  2-; 

Enmfcnien  (1875) 49  108  0-1 

Serbien  (1874/B) 29  15-1  2-; 

Griechenluid  (1875) 40  2-9  2! 

Nordamericanische  Freistaaten (1675/6)  .  3400  58-0  8-1 


Die  Scfaaljngend  der  Stadt  Wiener-Neustadt  nach  ihren  sonatolOBlaohi 
tehaftin.  Die  Bemahnngen  der  statistischen  Central' Commissi  od  ,  eine  Begistri 
Schaljagend  Oesterreich'a  nach  ihren  somato logischen  Eigenachaflen  in'aWerk  za 
wie  eine  solche  über  Anregnng  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Berlin  in 
deotschen  Beiche  dnrchgeffibit  wurde  und  auch  anderwärtA  Anregnng  zn  ähnliche 
ncbnngeo  gab,  sind  bis  jetzt  ohne  Erfolg  gebliaben.  Da  demnach  eine  allgemei 
bang  dieser  Art  vor  der  Hand  nicht  zu  erwarten  ist ,  ao  wird  bei  der  hohen  W 
»Icher  Anfnahmen  zu  anthropologischen  Studien  jeder  Beitrag  h Sc hit  willkommen 
darch  Privatfleiss  der  —  wie  zn  hoffen  lat  —  nnr  vertagten  oMciellenEnqaete  vorai 
dieser  die  Wege  bahnt ,  indem  er  die  Hoglichkeit  nnd  Nützlichkeit  aotcher  Ai 
wenigston*  in  kleinem  Cmfange  erweiset.  Wir  begrüasea  daher  mit  voller  Fre 
tabellariachs  Zosammenstellaug :  „Versuch  eioer  antbropo logischen  Statistik  d( 
jagend",  welche  van  Dr.  S.  Banmgartner,  Professor  am  Ober-Qjmnaeiam  in 
Henstadt,  verfasat  nnd  der  Rsdactioa  der  Honatachrift  aar  VerfSgnng  gestellt  wn 
Mibe  hat  die  Schuljugend  von  12  Lehranstalten  der  Stadt  Widner-Menstadt ,  nän 
4  Mitlelscbnlen  (Gymuasiam  and  Be&bchiile,  Lehrer- Semi aar  und  Maschine obanscl 
Toa  3  Knaben-,  4  Mädchen-  und  1  gemischten  Volkaacbnle  ,  zusammen  1492  Kni 
931  Midchea,  in  Bezog  ihrer  somitologiachen  Eigenschaften  in  TabeUen  znsaaun 
und  bierbei  anfser  der  Farbe  derAogen,  der  Haare  nnd  der  Hast  (leider  nicht,  wie 
d«Bt*chen  Erbebnng  geschah,  in  Combination  dieser  Erscheinungen,  sondern  jedei 
flr  sieb)  auch  noch  das  Alter,  die  Nationalität  und  die  vorkommenden  kSrperl 
brechen  znm  Gegenstand  seiner  Untersuchung  gemacht.  Alter  und  Nationalitkt  Ü 

<)  äiaUalisohe  Uonatiebrift  IL  Jahrgant  S.  si  nnd  iie. 


MiUheilBiiBm  and  HiacaUeo. 

du  «ratere  sieb  durch  die  fBi  Volk«-  und  HittAlBcbole  TOrgexBiduetsD 
Den  GrinieD  bews^,  bazäglich   der   Natiouklftit   kber   in   den   Schnlnn  dar 

Stadt  Wtener-IfeaBtadt  nur  wenige  Eioder  anderer  SpruhBtämme  (29  Cechen, 
Polen,  S  lUliener,  je  1  Stovans  and  Orieclie)  gefunden  werden. 
ligentlichBD  Bomatiilogiaeban   Mittbellnneen   B  aangartner'it   ans  Viener- 
1  ana  den  bis  nun  Torlieeenden  Arbeiten   gleiclier  Art  bk  fBgLicbgten  die 

die  antnittelbuen  Sttdte  von  Ober-  ond  Nieder  -  Bayern  vergleichend 
t  werden,  via  lie  Br.  Q.  Uayr  in  seiner  allen  anderen  deatschen  Staaten 
Lrbeit  Aber  die  bayerische  Jugend  nach  der  Farbe  der  Angen,  der  Haare 
an  jenen  der  Bezirksimter  getrennt  nachweist  Es  werden  bierdorch  mSglichit 
itoren  gewonnen,  indem  beideraeiti  sowohl  ailadtiache,  «li  der  NatlonaliUt 
biy'asriacher  Zange)  homogene  Individnen  znr  Terglaichong  kommen.  Diu* 
)n  sich  wie  folgt : 


unmittelbare 

audtejB 

Ober-    N  lad  er- 

BaytiTi  Bayern 

Zahl  der  Schüler 

5.126  1.358  a 

6.953  2.121  9 

7  393  2,183  1.2 

9.506  2.504  1.1 

9.176  2.886  9 

s    790  272  1 


Stadt 

Kenitadt 


Stadt 


3.446    1.293 
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PeTcentnal 

:   BUn       263  240 

6rao       35-7  375 

Braon      380  385 

Blond     48-8  44  2 

Braon     471  Slfl 
Schwär*  41      48 

Roth        —  — 

Weiss     82-3  778 

Braun      ITl  228 


es  flberhanpt  gestattet  iat,  die  Ergebnisse  der  kleinen  nm  drei  LingeD- 
biegenden  Stadt  Oesterreicb's  mit  jenen  der  bayerischen  Erhebung  zn  tm- 
inta  das  atärkeie  Aoftreten  der  donklen  Angen  in  Wiener-lfeiiitadt  mit  der 
Lgewiesenen  Zunahme  solcher  im  bayerischen  Donanthale  von  Westen  nach 
ISO  der  starke  Fercentactbeil  von  Kindern  mit  braaser  Haat  mit  der  gleichen 

Ober-  und  Nieder-Bafem  den  flbrigen  Begiemngg bezirken  gegendber  in 
gebracht  werden.  Freilich  stimmt  biersn  die  bShare  Zahl  lichter  Etare  il 
;  nicht,  indem  die  bayerische  Erhebnng  in  Ober-  nnd  Nieder- Bayern  die  be- 
thleu  von  Kindern  mit  dnokler  Haarf&rbnng  constatirt.  LSsRt  daher  anch 
'snch  in  Oesterreich  keine  weitergehenden  Folgerungen  za,  eo  ist  er  doch 
nd  nachshmeniwertbes  Beispiel  mit  höchster  Anerkacnang  za  begrüisen. 
in  der  Ssterreichi sehen  Stadt  d»a  nicht  nnbetrlcb [liehe  Vorkemmon  rotber 
in  den  Siädten  Ober-  nnd  Kieder-Bayem's  ganz  fehlen.  Da  aher  Banm- 
,  die  Kaance  als  „röthlich"  bezeichnet ,  so  ISsat  sich  annehmen .  daai  er 
r  Erscheinung  scrnpalöser  vorging  nnd  SchBIcr  In  diese  Babrik  reihte, 
:n  den  Blonden  ingez&hlt  wurden. 

lerBeziehnng  geht  Banmgartner  weiter  ala  die  deotsche Enqnfite,  Indem  er 
mgen  für  beide  Geschlechter  gesondert  anstellt  Hiermit  gelangt  er  zn  nach- 


gnaben  MIdahen 

Zahl  Pers.  Zahl  Perc. 

198  18-3  120  129 

520  348  384  412 

774  519  427  45-9 

748  50'2  435  46'7 

595  39-9  404  43-4 


Knaben  Mldcben 

Zabl    Paro,  2abl'  Pen. 

ara;  Schwarz        117    7-8  74      8-0 

Roth     .          32    21  18      1-9 

nt:    Weiss  .      1.0;2  725  748    80-3 

Brwin  -         410  275  183    19-7 


hiermit  regt  die  fleisiige  Arbeit  nene  Fragen  an,  deren  weiteres  Verfolgen 
resBB  sein  wird,  während  die  geringe  Zahl  der  Fälle  aas  der  Stadt  Wiener- 
licht erlsnbt,  zn  entscheiden,  ob  so  bedeutende  Unterschiede  der  Geschlechter 
der  Angen,  der  Haare  nnd  der  Eant  sich  anch  bei  grösseren  Erhebongsn 
nnr  zufällig  nnter  der  Schuljugend  jeuer  Stadt  vorkommen. 
von  BaniDgartner  registrirten  kSrperlictien  Gebrachen  betrifft  (bei 
itan  der  Knahen  und  55  =  60  Percenteu  der  Hädcheu),  so  sind  vom  Stand- 
Ihygieue  namentlich  die  Fälle  von  Augen&belu  beachte  na  werth,  mit  welchen 
nnter  43  Kurzsichtige)  =  35  Percente  und  22  Hädcheu  (daninter  15  Knn- 
Fercente  behaftet  sind.  S. 
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Dr.  B.  Beaiish  Manuale  di  geogratla  deH'lstrla.  Triest  1677.  Die 
befchUtigt  Bleh  mit  einer  Frovins  Oeiteneich's ,  über  welch«  noch  wenig  gsof 
tUtlitiacbca  Ibtaiiale  vorlieKt,  und  bann  lomit  nicht  warm  gsong  beKrttssl 
Ei  ist  eine  «Ita  Klage ,  daas  in  deo  grossen  geographiacben  Verken  die 
B«(tandtheile  der  Honarofaie  «ehr  nngleiche  Berttckaiohtigting  flndsu ,  tmd  I 
ÜeiBT  Tonrnrr  eben  an  berechtigt  als  erkiariich.  Dann  aolche  Sammelwerke  b 
nt  Ein Eelnbeachrei bangen  anf,  wo  also  satche  fehlen,  vetmag  der  Autor  nichts, 
die  Theilnng  dar  geistigen  Arbeit  schon  Tiel  zn  weit  Torgeschrltten  ist,  als  dass 
dem  Verfasser  eines  gsographiaohen  Eandbnches  allenthalben  Autopsie  verlanger 
wie  sie  nicht  einmal  die  Schreiber  der  vor  MenecheDsItem  beliebtea  „CoBmograp 
Stande  brachten.  Hüchat  anerkennecswerth  daher,  wenn  Uänner,  welche  dnrch  ih 
kleinere  Rayons  genao  in  erforschen  in  der  Lage  sind,  dissa  in  eingehenden  Man 
Khildern,  via  diess  Bennssi  mit  seiner  Geographie  Istrien's  nnternimmt,  welches 
darch  leine  Stellong  als  ProfegsDC  am  CommBnal-Obergymnasinm  in  Triest  nach  a 
tiogen  gBtiaD  erforschen  kannte.  Hat  auch  das  Bnch  znnichat  den  Zweck ,  das 
dei  Laadeska&de  bei  den  Schülern  der  Hittelscbnlen  ed  fördern,  wozu  schon  '. 
Terfiuers  Saggio  di  gtografia  dtlVIstria  enchien,  so  wird  sein  Katzen  doch  wei 
binaDsgabao  nnd  der  Antor  zweifelsohne  volle  Befriedigong  finden,  wenn  er  in 
IMgrapbischen  Sammelwerken  das  Land,  Qber  welches  seine  Specialarbeit  handelt,  i 
dinelben  eingehender  als  bisher  geschildert  aehea  wird. 

Die  Anlage  des  Werkes  fdgt  sich  strenge  dem  XJnterrichtsgange  an,  we 
die  Geographie  nnd  Landeskunde  —  splrüch  geong  —  an  den  Mittelschalen  Oes 
Tergeteiehnet  ist  nnd  schickt  daher  anf  wenigen  Seiten  eine  allgemeine  üefaeraicl 
welche  das  Wichtigste  in  knappen  Dnuiseen  enthält.  An  dieselbe  ■chlieast  sich  ei 
aber  klare  nnd  grflndÜcbe  geschichtliche  Skizze.  Der  specielle  Theil  dagegen,  we 
grtirten  Theil  des  Baches  einnimmt,  enthält  eine  reiche  Fälle  nenen,  mit  grossei 
ununmen getragenen  Haterials.  Die  merkwürdigen  Kastengliederaogen  and  Ic 
Landes,  die  Rheden  nnd  Hilfen,  die  Boden-Conägnrationen,  Land-  nnd  Wasserstrassi 
M  eingebend  geschildert,  wie  wir  es  sonst  noch  nirgends  gefonden  haben  ui 
schwerlich  irren,  wenn  wir  diese  Fartis  von  Bennssi's  Bach  als  eine  sofort  gerne 
(liietia  der  eben  jetzt  mit  Nachdmck  betriebenen  milit&rischeD  Detailbeschreib 
■ailit&rischen  Bideker,  wie  lie  im  Abgeordnetenhanse  bezeichnet  wurden  —  progt 
BBchst  interessant  ist  der  Abschnitt  fiber  die  ethnograp falschen  Verhältnisse  des  L 
das,  wie  der  Yerfasaer  mit  vollem  Recht  bemerkt,  eine  nach  Sprache,  Abel 
Qewohnbeften  nnd  Tracht  so  verschiedene  Bsvidkernng  anf  kleinem  Raame  beherh 
kain  zwaitei  der  Monarchie.  Selbst  Ethnographen  vom  Fach  dürften  die  Kitt 
lb«r  die  slavischen  Stimme  der  Bresaner,  Facken,  Beslachen  ziemlich  nen  sein, 
der  Im  Landes-Innem  noch  in  einer  SttLrke  von  mehr  als  3000  vorkommenden  1 
von  den  Italienern  Cirihiri  oder  Ciciliani  genannt,  steht  der  Verfasser  im  Gege 
Dr.  Bidermann,  welcher  In  seinem  jtingst  erschienenen  Bache:  „Die  Romanen  i 
Teich"  dieser  TSlkerparcelle  den  romanischea  ürsprnng  abspricht,  wihrend  sie  Bi 
Oeberrest  der  antiken  römischen  Colonisation  erktSrt,  welche  einen  dem  Walacfa 
den  DonaoffirstenthOmern  ähnlichen  Dialect  reden,  wie  er  vor  noch  zwei  Jahrl 
auch  bei  den  jetzt  völlig  slaviiirten  Tschitschen  geherrscht  haben  soll ,  in  deren 
Charakter  sieh  noch  die  Abknnft  von  romaniacliem  Blnte  wiederspiegel«. 

An  die  geograpbisch-tapograpliiBCbe  Einzelnbeachreibnng  der  Gerich 
welcher  aach  knrzgefasste  biographische  Notizen  über  bemetkanswerthe  Hinner  elni 
sind,  BChlieasen  sich  weitere  Abschnitte  über  Ackerbau  und  Vishzncht,  Gewi 
ladostrie,  Schifffahrt  und  Bändel,  Daterricht,  slimtntlicb  mit  reichem,  den  bestei 
entnommenem  statistischen  Material,  wie  beispielsweiae  beim  Handel  sehr  fleissig  g 
Tabellea  fiber  die  Ein-  nnd  Ausfuhr  Istrien's  eingefügt  sind,  welche  nicht  ohne  e 
Mbha  ans  den  Answeiaen  der  BSrss- Deputation  In  Triast  ausgezogen  werden  man 
beim  Volksschal' Unterrichte  die  Operate  aber  die  Erhebnngen  1871  and  1875  m. 
Ventiodnisie  benutzt  sind.  Bin  sigeoet  Anhang  bringt  statiatische  Tafeln  ftber 
isnn  und  Bevülkerong,  Vlehstand,  Schiffsverkehr  nnd  Volksschalen  von  Istrieo  i 
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so  wie  für  die  einzelnen  Provinzen  der  westlichen  Beichsliälfte,  für  den  im  Buche  Ter- 
folgten  Lehrzweck  sicher  von  grossem  Natzen.  Im  Ganzen  haben  wir  daher  mit  Bennni^s 
Bnch  eine  Leistung  vor  ans,  welche  wir  nnr  mit  nngetheilter  Befriedigung  begräisen 
können  und  wünschen,  dass  sie  ihrem  vollen  Werthe  nach  erkannt  und  benfitzt  werde. 

Ä 

L  Masohek:  Manuale  del  regno  di  Dalmazia  pel  biennio  187^—1877.  Anno 
VI.  e  Vn.  Zara  1877.  Dieses  Handbuch  über  eine  der  wenigst  allgemein  bekannten 
Provinzen  Oesterreich's  hat  sich  schon  mit  seinen  früheren  Jahrgängen  goten  Buf  erworben. 
Der  neueste  Boppeljahrgang  mehrt  denselben  durch  Sorgfalt  der  Anordnung  wie  Eeichlicli- 
keit  des  Inhalts.  Neben  dem  Schematismus  der  Behörden  und  Gemeinden  gab  insbesondere 
die  Reise  des  Kaisers  durch  Dalmatien  im  Sommer  1876  die  Veranlassung ,  die  bei  dieser 
Gelegenheit  stattgefundenen  Vorkommnisse  und  Festlichkeiten  in  würdiger  Form  zu  besclireiben; 
ansserdem  aber  wird  bei  der  Topographie  der  Gemeinden  Veranlassung  genommen,  der 
Männer r  welche  sich  in  irgend  einer  Art  um  das  Land  verdient  gemacht  haben,  durch 
eingehende  Biographien  zu  gedenken.  Da  nebenbei  auch  die  im  Lande  so  reichlich  vor- 
kommenden Alterthümer  eingehend  beschrieben,  sowie  die  Bodenproduction  und  die  den 
einzelnen  Laodestheilen  eigenthttmliche  Flora  und  Fauna  ausführlich  behandelt  werden,  so 
gestaltet  sich  Maschek's  Manuale  zu  einer  vollständigen  Landeskunde  Dalmatien's,  welcher  in 
topographischer,  geschichtlicher  und  genealogischer  Beziehung  kein  anderes  Werk  über  dieses 
entlegene  Land  an  den  Abhängen  des  Karstes  gleichkommt.  Als  besonderer  Vorzug  des 
Werkes  muss  insbesondere  die  Tafel  über  administrative  Eintheilung ,  Flächenraum  (in 
metrischem  Masse)  absolute  und  relative  Bevölkerung  erwähnt  werden.  Da  nämlich  die 
Durchführung  der  letzten  Volkszählung  in  eine  durch  die  Wirren  im  Süden  Dalmatien's 
ganz  ungünstige  Zeit  fiel,  so  musste  das  Ergebniss  dieser  umfassenden  Krhebungen, 
welche  selbst  unter  gewöhnlichen  umständen  bei  dem  Mangel  geeigneter  Organe  daselbst 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist.  Manches  zu  wünschen  übrig  lassen.  Maschek 
unterzog  sich  nun  der  Mühe,  das  ganze  Zahlungsmaterial  nach  den  einzelnen  Ortschaften 
neuerdings  durchzuarbeiten,  die  Zugehörigkeit  der  vielen  Frazioni  zu  jeder  Ortschaft  genau 
festzustellen  und  diese  weiter  nach  Gerichts-  und  politischen  Bezirken  zu  grnppiren.  Das 
Eesultat  ist  kein  unbedeutendes,  denn  Maschek  gelangt  zu  80  Ortsgemeinden,  welche  744 
Ortschaften  umfassen,  während  das  Zähl ungs-Operat  115  der  ersteren  und  889  der  letzteren 
ergab,  was  daher  kam,  dass  die  mit  den  örtlidien  Verhältnissen  wenig  vertrauten  Zählongs- 
organe  jede  Fraction,  welche  nach  Landesart  getrennt  liegt  und  zumeist  auch,  ähnlich  den 
Baaemgütern  der  Alpenländer,  eine  besondere  Localbenennung  hat,  als  selbstständige  Ort- 
schaft registrirten.  Maschek's  fleissige  Arbeit  dient  daher  nicht  allein  zur  Berichtigung 
für  die  Gegenwart,  sondern  sie  wird  auch  das  erwünschteste  Hilfsmittel  für  die  nächste, 
hoffentlich  unter  günstigeren  Verhältnissen  erfolgende  Zählung  sein.  Aber  auch  ausser 
diesem  eminent  administrativen  Werthe  verdient  das  Buch  durch  seinen  sonstigen  Inhalt 
um  so  mehr  Anerkennung,  wenn  die  inneren  und  äusseren  Schwierigkeiten  beachtet  werden, 
unter  welchen  es  sich  den  Weg  zu  bahnen  hat.  An  und  für  sich  seiner  Anlage  nach  auf 
einen  nicht  grossen  Kreis  von  Abnehmern  berechnet,  der  dazu  in  Dalmatien  bei  der 
geringen  Verbreitung  der  Schulbildung  enger  als  in  irgend  einem  andern  Lande  Oesterreich's 
begränzt  ist,  lässt  sich  das  Manuale  keinesfalls  als  lacratives  Unternehmen  denken;  und 
doch  ermüdet  der  wackere  Verfasser  aus  reiner  Liebe  zur  Sache  und  zum  Lande,  in  dem 
er  wirksam  ist,  nicht,  die  grosse  Arbeit  fortzuführen  und  das  auf  seine  Kosten  herans- 
gegebene  Werk  mit  jedem  Jahrgange  reichlicher  zu  gestalten.  Mehr  als  eine  weit  günstiger 
situirte  Provinz  der  Monarchie,  welche  ähnlicher  topographischer  Arbeiten  bis  heute  ent- 
behrt, könnte  sich  diese  Hingebung  zum  Muster  nehmen.  S, 


Samnilang  national-ökonomischer  und  statistischer  Abhandlungen  dea  Staats- 
wissenschaftlichen  Seminars  zu  Halle  a.  d.  S.  Herausgegeben  von  Dr.  Job.  Conrad. 
1.  Bd.,  1.  Heft:  Agrarstatistische  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Zuckerrüben* 
ban*8  auf  die  Land-  und  Volkswirthschaft.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Provinz 
Sachsen  von  Dr.  Gustav  Humbert.  Jena  1877.  VUI  und   114  S. 

Wer  die  Art  und  Weise  kennt,  wie  an  der  Mehrzahl  der  deutschen  Hochschulen 
die  Statistik  gepflegt  wird,  kann  sich  der  Ueberzeugnog  kaum  verschliessen,  dass  eine 
Aenderung  der  Methode  namentlich  in  dem  Sinne  dringend  Koth  thut ,  welcher  durch  die 
seminaristische  Richtung  charakterisirt  ist.  Die  Behauptung,  dass  sich  die  Statistik  nicht 
so  vollkommen  zu  Vorträgen  an  Universitäten  eigne,  wie  andere  wissenschaftliche  Disciplinen, 
und  die  Wahrnehmung,  dass  die  statistischen  CoUegien  weniger  fteqnentirt  werden,  wie 
viele  andere,  liegt  nicht  in  dem  Inhalte  dieser  Wissenschaft,  sondern  hängt  zumeist  damit 
zusammen,  dass  der  methodologische  Theil  und  die  anregende  Seite  der  statistischen  Arbeit 
als  solcher  noch  immer  vernachlässigt,  die  descriptive  Richtung  und  der  rein  mnemotech- 
nische Theil  des  Zahlenapparatea   aber  übermässig  in  den  Vordergrund  gestellt  werden. 


Lltentorbtilcht. 

Dlt  Erfolge,  welche  yoo  Philologen  and  Hiitoribarn  ISngat  in  dan  SemlDftrien  ei 
den,  nnd  welche  sich  an  dioNamen  eines  Fr.  Bitachel,  Cnrtini,  Hommgen 
n.  A.  kaflpfen,  hahen  bekanntlich  dsn  Anatoee  eh  jenen  bahobrechendeD  Torscbl 
Otgmniaatianen  atatiitiachgr Seminarien  getfikrt,  mit  welchen  Engel  in  Berlin  mi' 
bfknd  in  Jenm  ao  grosieBeralUte  erreicht  haben;  aach  an  anderen  dentichen  üni 
nsd  in  Italien  folgten  vereinzelte  Nacbahmncgen  nnd  anieerhalb  derselben  wurden 
rereu  etatistisehen  Bnreanx,  ao  bekanntlicb  anch  von  derDirection  der  adminiatrat 
stik  1d  Wien ,  die  gleichen  Wege  eingeachlagen ,  om  itatistiache  Fachbüdnng  und 
an  atatiitiachen  Unterinch engen  zn  verbreiteD.  Wir  kflnnen  bb  daher  nur  anfa  L 
begrOssen,  daw  Prof.  Conrad  in  Halle  die  Arbeiten  in  dem  nntur  seiner Leitn: 
den  «tatiatlichen  Seminare  darah  die  mit  der  Yorliegenden  Schrift  begonnenen  Pnb 
•ninregen  nnd  die  Leiatungen  aeiner  HQrer  in  weitere  Kreiae  zu  Terpflanzen  bi 
Er  beabaichtiget,  sowohl  ealbatstHndige  grSseere  nnd  kleinere  Arbeiten  von  Stadei 
erweiterte  Inangaral-Diaflertationen,  oder  von  reiferen  Hitgliedern  oder  ft^eran 
de«  Seminare  gearbeitete  Habilitationsschriften,  als  anch  solche  Arbeiten  sn  verOf 
die  von  ihm  selbst  mit  den  Seminarmitgliedeni  gemein  ach  aftlich  anageführt  wnrd 
der  jetat  schon  vorliegenden  Abhandlang  über  den  Einflnss  des  Bttbenbaaea  auf 
cirtbschaft  eollan  demnfichst  in  weiteren  Heften  noch  folgende  interesBaote  Frag' 
delt  werden :  Die  Dfitersnchnng  dea  Einfiosaee  von  Lebeniatelinng  nnd  Beml 
Hortalit  Ita-Terbiltnlue  —  Stndian  über  den  americaniacben  Zolltarif,  seine  En 
ud  aeinen  EinBnaa  auf  die  Tolkanirthsthaft  —  die  Geldeut wertbang  in  HaDe  i 
wihrend  der  letzten  Decennien  —  die  Freiientwicklnng  der  landwitthschaftlicheii 
In  Böhmen  nnd  ihr  Znaammenbang  mit  den  Fortachritten  der  Landwirtbachaft  a 
der  BOT  Wiener  Weltaniatellnng  gelieferten  Beiträge  zar  Geschichte  der.  Preiae. 

Wenn  diese  Arbeiten  mancbe  interaaaante  Stndien  Tersprechen,  so  liej 
dem  eben  erscliienenen  Hefte  ein  sehr  gelnngener  Anfang  dar  wirklichen  Dnrchfä 
von  Prof.  Conrad  anfgeat eilten  Programmes  vor.  Der  Verfasser  derselben,  Dr.  E 
(Bcht  anf  Grund  anegedehnter  detailatatiati scher  Beobachtangen,  welcbe  in  ein 
beschränkten  Localitttt,  n&mlich  in  der  Provinz  Siebten,  aber  mit  tiefatem  Eiogali 
relevanten  Eiozelnheiten  angeatellt  worden,  mSglichst  eiact  den  Einfliua  der  Bt 
ant  die  Ltndwinhscbaft  dieser  Districte  klar  zn  legen.  Er  gelangt  za  dem  E 
dau  sich  dieser  Einfinas  ala  ein  dnrchwegs  gUnstiger,  jede  Branche  des  landwi 
liehen  Betriebes  befruchtender  nnd  vortbeilhaft  belebender  heransatellt.  Aas  ii 
Tabellen  ersieht  man  namentlich  die  intereiBante  Tbatsache,  dass  die  Bübenci 
Acker  nad  seinen  Erträgen  so  sebr  zn  Gnte  kommt,  dass  sie  zar  Erxielimg  ab. 
relativ  hSherer  Srodfracht-Emten  führt,  daher  der  Qetreldeprodnction  keinen  Ein 
sondern  logai  mehr  Getreide  dem  Harkte  zuführen  nud  mehr  Prodacte  der  Stoff 
nnterwerfen  kann ,  als  die  „NichtrübenwirtbechafteD".  Ferner  weist  die  Be 
nach,  dass  die  BBbencnltur  in  der  Provinz  Sachsen  eine  auagedehntere  Ti 
■acb  sich  zog  nnd  zwar  hShere  Capitals-  nnd  Arbeitsiufirendnugen  erforde, 
nicht  nor  die  Boherträge,  sondern  aucli  die  Beinerträge  mindestens  im  gleichen 
ninse  steigerte.  Andere  Tabellen  zeigen,  daes  diese  günstigen  Besaltate  nicht  ai 
der  Vachhaltigkeit  des  Bodens  erzielt  wurden,  indem  desaen  Statik  durchana  erha 
Aa*  diesen  ■tatiatiacb  dargestellten  Untersuchnngen  zieht  derYerfasaer  den  oben 
Sehlaauatz,  „dasa  die  BübEucnltar  nach  allen  Bichtungen  hin  glüutig  and  na 
Seiten  änsaerst  intensiv  auf  die  gesammte  Land-  nnd  Tolkswirthecbaft  Dentacbl. 
gewirkt  hat  ond  daaa  ilire  Verbreitung  zar  wesentlichen  Quelle  des  Beichthnma 
Gegenden,  ja  für  ganze  Provinzen  geworden  ist". 

Insafeme  die  uns  vorliegende  Abhandlung  sich  anf  Detaillirung  nnd 
Buaen  mikroskopische  Boobachtnng  der  tbateäuhlichen  Verhältnisse  einer  Beihe 
wirthschaften  beichrlnkt  nnd  diese  anf  die  ganze  Provinz  Sachsen  anwendet,  sti 
Ihr  unbedingt  za  nnd  &p.nen  uns  der  gründlichen,  von  vortrefflicher  Schale  i 
agrarttatiati sehen  Analjae,  die  als  Beispiel  zur  ITachahmnng  dienen  mag.  Die 
Qu eralisi rangen  der  in  der  Provinz  Sachsen  gewonnenen  Beanltate  auf  andere,  a 
anderen  Bedingnngen  wirthachaftende  Linder  würden  wir  aber  nnr  mit  Vorsic 
nthneu  rathen. 


A.  Ritter  zur  Helle  Von  Samo:  Die  VSIker  des  osmanlschei 
Wie»  1877.  Der  Verfasser  hat  sich,  begünstigt  durch  seine  Stellung  als  HiliU 
dar  Botschaft  in  Conatantinopel,  durch  längere  Zeit  eifrig  mit  Stadien  über  dieBev4 
Terkältniite  der  Türkei  beachüfiigt ,  nnd  darüber  auch  schon  früher  Einiges  vert 
was  als  erwünschte  Hittheilong  mehrfache  Benützang  fand,  aber  anch  ni<:ht  ohi 
«pnoh  blieb.')    Oewisa  zar  rechten  Zeit,  wo  sich  eben  alle  Angen  mit  Spannnn 
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lg  der  Dinge  in  der  Balkan-Hnlbiniel  richten,  verüffeiitlicht  er  nun  die  Brceb- 
jT  Forachangen  in  elngeheoder  Weiie.  In  der  EiDleitnng  gibt  sieb  znr  Helle  ■!( 
men  Türkenfreand  in  erkennen  nnd  fnaat  seine  DarBtelinng  dar  dnrch  den  blam 

EigecIhSmlichkeiten  derOamanen,  welche  von  den  meist  Sächtlgea  BeotuchttiDEin 
iden  „nicht  verituiden  werden  kSonen  nni  znm  Theil  nicht  verstanden  «erden 
n  dem  Drtbeile  iTieanimeD:  „Neben  dem  tarkischen  Heiche  gibt  ea  vohl  keinen 
taat  anf  Erden,  vo  troti  der  bnntesten  Term^ngang  von  Bacen  nnd  R«lisios«n 
nachaften  der  Teracbiedenen  SlSnime  und  ConfeMJanen  sich  mit  den  nach  Be- 
g  nnd  Confesnionea  gnippirten  Corporationen  so  sebr  identiScirt  haben,  nm  den 
xe  der  gegenseitigen  Aasbilte  nnd  ErgUninng  m  entapreuhan.  Allmalig  iit  jeder 
8  Tbell  der  staatlichen  LebenamaHchine  gleichsam  das  Uonopol  deijeDigen  Ve> 
.  zDgewieBen  worden ,  welche  den  charakteristischen  Eigenschaften  ihrer  Glieder 
entspricht,  nm  jene  eigenthämliche  Earmonie  zq  enielen,  in  welcher  sich  Alle« 
znfrieden  fhhlt,  insolange  eg  D-emden  Batsonn ements  nicht  beiiaut,  den  Wohl* 
Accorde  für  fehleTbafte  Disaonanz  in  erklären  und  sich  bernfan  xa  gtanben,  die 

Uag  ea  mit  dieser  harmlosen  Daralellnng  tfirkiBcher  Znstinde  Jeder  halten ,  wie 
iem  Hauptinhalte  des  Snches,  welcher  sieb  mit  Flltchenranm  nnd  BeTälkarnag 
eben  Beichea  bis  za  den  einselnen  Sandachakaten  nnd  Bezirken,  mit  slater 
dar  mobamedaniacben  nnd  nicht  mohamedanischen  Einwohner  bescbiftigt,  ist 
eisa  nad  eifrige  BenStznng  vieler  sonst  kanm  zagftnglicher  Quellen  nicht  abin- 
ind  daasalbe  bildet  daher  schon  ans  diesem  Gmnde  einen  hOchst  schätzenswertben 
ir  EenntnisB  dieaer  noch  immer  wenig  gekannten  Lande.  Wohl  weichen  die 
riader  sehr  erheblich  von  jenen  ab ,  welche  im  neneaten  Hefte  von  Bebm  nnd 
Bevölkernng  der  Erde,  IT.  Gotha,  1876  eatbalten  sind  nnd  allgemein  tür  die 
ton  nnd  verlftaslichsten  gelten,  wie  die  nachfolgende  GegenflbersteUang  zeigt 


Zur  Helle 

Behm  nnd  Wagner 

Provinaen 

FUUhenInbalt 

BevSlkernig 

FItohenlohalt 
n^eile^' 

Bevölkemng 

Enropa. 
«IbareProvin««!!: 

inopel 

ran  Adrianopel  .   .    . 

,     Scntari 

.    Prifiren 

,    Tuna     

.    Janina 

„    Salonik     .... 

,    Bosnien     .... 

„     Creto 

46-3 
1.140-3 

2251 

667'8 
1.6840 

661-5 
1.0080 
1.134-4 

1565 

685.200 
1,304.352 

228.000 
1,199.154 
2,016.430 

710.501 
1,237.338 
1,242.456 

210.000 

ijaoo-6 

948-5 

1.8240 

651-9 

702-2 

1-100-2 
1560 

327750 
1,349.894 
1,411.960 
2,302.550 

717.306 

649.345 
1,337.393 

275.153 

Somme  .    .    . 

6.723-9 

8.833.431 

6.583-4 

8,371.351  ■; 

hntzataaten: 

2.2010 
791-0 

80-0 

4,500.000 

1,319.389 
100.000 

2.201-2 

791-0 

j            80-4 

5,073.000 
1,352.522 
190.000 

B«> 

Snmma  .   .   . 

3.0720 

5,919.389 

3.072-6 

6,615.522 

Ml  iu  Europa  .... 
gen  in  Asien  .... 
ästen  in  Afrika  .    .    . 

9.795-9 

31.998-7 
54-301-1 

14,752.820 
14,280.291 
11,479,000 

9.656 
34,980 
59.242 

14,986.873 
13,  76.509 
20,  50.000 

rkei  im  Ganzen  .    ,    . 

99,0957 

40,5ia.lll 

103.678 

48,  13.382 

Welche  der  beiden  Angaben  die  verlfissUcbere  sei,  ist  nicbt  so  leicht  zn  ent- 
Wenn ftlr  znr  Helle  eiuerseits  spricht,  dass  er  die  neuesten  Qnellen ,  darnnlar 
achen  Staatakalender  fBr  das  Jahr  1294  (1677—76)  nnd  oKcieUe  Acten  n 
in  der  Lage  war,  so  muss  es  anderseits  auffallen,  dass  er  die  auf  J.  Jakachits, 
gen  berohenden  Angaben  von  Behm  nnd  Wagner,  die  ancb  in  die  jfisgsten  Jahr 
Gotbaer  Taschenbnches  Gbergiogen  ,  gar  nicht  zn  kennen  achaint  nnd  anf  das 
insgesprochene  ziemlich  herbe  tlrtheil  „anfs  Geradawobl  angenommener  Zahl«n* 
;  der  Entgegnnng  hat,    Hag  aber  das  Scblnaswort,  das  unter  gtiiistigen  Unutlodsi 

1)  Ohne  die  S2.Ue  Kann  Land-  und  as.B«  Seetmppen. 
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ao  ebeaten  dexa  nenbegründeten  statistischen  Bnrean  des  türkischen  Reiches  zustehen  wird, 
80  oder  so  ansfalleu,  znr  Helle's  Werk  bleibt  nicht  ohne  Verdienst,  weil  schon  das  Anregen 
so  wichtiger  Fragen  nnd  das  emsige  Sammeln  reichen  Materials  zur  Lösnng  derselben  unter 
allen  Umständen  anerkenn  enswerth  ist  Eine  sehr  erwünschte  Beigabe  bilden  die  zwei 
Karten,  deren  eine  die  Dichtigkeit  der  Gesammtbevölkerung ,  die  andere  jene  der  moha- 
medanischen  Bev5lkemng  im  türkischen  Reiche  darstellt.  So  willkommen  dieselben  aber 
sind,  haben  sie  das  Ueble  gebracht ,  das  Werk  über  die  Massen  zu  vertheuem.  3  Gulden 
50  Kreuzer  für  ein  Büchlein  von  130  Seiten  sehr  splendiden  Druckes  sind  ein  Preis,  welcher 
der  Verbreitung,  die  dasselbe  seinem  Inhalte  nach  sonst  gewiss  fände,  zumal  in  der  heutigen 
Zeit  unüberwindliche  Schwierigkeiten  setzt.  8. 


Werke, 

welche   der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission    seit 

Mitte  Juli  1877   zugewachsen    sind. 

I.  Statistik. 

A»  Allgemeines. 

M.  Block:  Annuaire  de  Viconomie  politique  et  de  la  atatistique. 
1877,  S4.  annde.  Paris  1877. 

Dr.  6.  Mayr:  Die  Gesetzmässigkeit  im  Gesellschaftsleben.  Stati- 
stische Studien.  XXIII.  Band  des  Sammelwerkes:  Die  Naturkräfte,  naturwissenschaftliche 
YolksbibUothek.  München  1877. 

L.  K  rahmer:  Zur  Theorie  des  Sterbens.  Statistische  Beiträge  und  Wider- 
•prüche.  Halle  1876. 

BepoTti  from  h,  M,  Comular  offxcen  in  EwTope,  Norih-Africa  and  the 
United  States  respectin^  the  cattle  trade.  Part.  I.,  London  1877. 

B,  Oest erreich. 

Dr.  F.  Innhauser  und  Dr.  £.  Nusser:  Jahresbericht  des  Wiener 
Stadtphysikates  über  seine  Amtsthätigkeit  im  Jahre  1876.  Im  Auftrage  des  Gemeinde- 
rathes  erstattet.  Wien  1877. 

Dr.  G.  Brettauer:  Reaoconto  aanitario  dell^oipitale  civico  dt 
Trie$te  per  l'anno  1874.  II.  annata.  Triest  1876. 

Statistik  der  Industrie  des  Bezirkes  der  Handels-  undGe.werbe- 
kammer  in   Brunn  im  Jahre  1875.  1.  bis  3.  Lieferung.  Brunn  1877. 

Dr.  X.  Liske:  Der  angebliche  Niedergang  der  Universität  Lem- 
berg.  Offenes  Sendschreiben  an  das  Reichsrathsmitglied  Herrn  Dr.  E.  Süss.  Lemberg  1877. 

Dr.  Richter:  Beriebt  über  den  Gesundheitszustand  des  Perso- 
nales und  über  den  Sanitätsdienst  der  k.  k.  priv.  Südbahn-Gesell schaft  im  Jahr 
1876.  Wien  1877. 

C.  Andere  Staaten. 

Haushalts-Etat  des  Deutschen  Reichs  für  das  Etatsjahr  1877— 1878 
nebst  Anlagen.  Berlin  1877.  —  Staatshaushalts-Etat  Ton  Preussen  für  das  Jahr 
vom  1.  April  1877—1878.  Berlin  1877.  2  Bände  Anlagen.  —  Allgemeine  Rechnung  über 
den  Staatshaushalt  des  Jahres  1873  nebst  Anlagen.  Berlin  1876.  —  Uebersicht  über  die 
Staats-Kinnahmen  und  Ausgaben  mit  dem  Nachweise  von  den  Etats-Ueberschreitungen  und 
den  nachträglich  genehmigten  extraordinären  Ausgaben  für  das  Jahr  1875.  Berlin  1876. 
—  Staatsbudgets  des  Königreichs  Sachsen  für  die  Jahre  1876  und  1877. 
Dresden  1876.  —  BudgetfürdasJahr  1876  und  1877  der  Xm.  Pinanzperiode  von 
Bayern.  München  1876.  —  Haupt-Finanzetat  des  Königreichs  Württ  emberg 
ftr  die  Periode  vom  1.  Juli  1877  bis  31.  März  1879  nebst  Anlagen.  Stuttgart  1877.  — 
Budget  Über  die  ordentlichen  Ausgaben  und  Einnahmen  von  Baden  für  1876  und  1877 
•ammt  dem  Vortrage  des  Präsidenten  des  Finanz-Ministeriums.  Karlsruhe  1876.  — 
Budget  des  Herzogthums  Sachsen-Meiningen  für  die  Finanzperiode  vom  1.  Jänner 
1875  bis  31.Decemberl877.  Meiningen  1875.  —  Budget  für  Sachsen-Coburg-Go  tha 
vom  1.  Jnli  1873  bis  Ende  Juni  1877.  Coburg  1877.  —  General-Etat  der  Staats-Ein- 
nahmen und  Ausgaben  im  Grossherzogthume  Sachsen-Weimar -Eisenach  für  die 
Jahre  1878  bis  1880.  Weimar  1877.  —  Haupt-PinanzEtat  des  Herzogthums  Anhalt 
ftr  1877.  Anhalt  1876.  —  Staats-Haushalts-Etat  des  Fürstenthums  Reuss  j.  L. 
ftr  1877.  Gera  1875.  —  Haushaltsplan  des   Fürstenthums  Reuss  ä.  L.  1875--1876. 
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-  Ijandetcksion-Etat  des  FtrstentbomB  Sohtambarg-Lipp«  tii 
jg  1877.  —  FiaaazgesetE  ffir  das  QrossherzogÜtnm  Oldeabnrs 
)ldeubnrg  1876.  —  H&mbnTgia  ches  Staati-Bndget  für  das  Jibr  1877. 
.  —  Stsftts-Budget  dar  fraieo  nod  HuiBettadt  LBbeck  für  I8T7. 
-- LandeakaaBhaltH-Btat  van  Elsasi-Lothriogaii  für  dti  Jtlii 
Qlagan.  Berlin  1877. 

atshefte  zut  Statiitik  das  dsntschfiii  Reichs  ffir  du  Jibr  1677. 
in  1877.  Frodaction,  Consnmtioii  und  Vermehr  voa  Salz  1876;  Einhlic  dar 
«D  britiscben  BoherzsogniKBe  in  den  ersten  sechs  Hoaatea  1877 ;  atatistiseba 
irenTerkehr  im  Monate  jQoi  1877 ;  RübenzuckBr-EizangaiiK  ond  Terkehr  m 
877 

legoyt;  Force*  tnatirielle*  de  i'empire  d'Allemagne,  d'aprii  ta 
«(».  ParU  1877. 

.  Nathasiaa  und  H.  Thiel:  Landviithichaf tliehe  JahrhBehir. 
wisse nachaftli che  LandwirthacliRft  ond  Archiv  des  k.  prems.  Landea-Oekonomia- 
rlin  1877. 

ander  nnd  statia  tiscJies  Jahrbuch  für  das  EJtDigTBieh 
Kalender  nnd  Harkt-Terzaicbniss  für  das  EBnigreich  Sachsen  nnd  dia 
JtaateD  anf  das  Jahr  1878.  II.  Statiatisckes  Jahrbuch  für  das  ESnigreicIi 
La  Jabc  1878    Dresden  1877. 

theilaogen  des  hersogL  Anhal tiacben  statistischen  Boretn'!. 
1877.  Frequenz  der  Schalen  nnd  aonati gen  Lehranstalten  1870—1876;  Ebe- 
173—1876;  Ebeschliessangen,  Gebarten  ond  Sterbef&Ue  1876. 
(heilnngea   des    etatiatiechen  Bnrean's    der    Stadt    Dreidti. 
an  1877.  I.  Ehescblieaanngen,  Sterblichkeita Verhältnisse  nnd  Qebnrtea  1S7S 

tistik  der  üniversit&t  Ttbingen.  Heransgageben   tob   dem  k.  atati- 

hia^ben  Bnrean.  Stuttgart  1877.  GeBCbichtliche  Bückblicke;    Leiatnngen  der 

üniveraitätaweaen ;     Orginisation  ;      Lehrkörper ;     Stndirenda ;     Lebrmiltal ; 

loiisa    dei    UniTeiaitatsstadinma.    Excnrae :    I.  Lehrer  nach  ihrer  Heimat ; 

i'ache  Lehrer   anf  fremden  Hochacholen;    III.  Württemberger   an    fremden 

T.  literarische  TbUigkeit  der  Hochscbale.  Statistische  Tafele. 

umentt  ttatitliqtie$  rdunii  par  l'adminiitratiaa   de$    douanei 

•  rce  de  la  Frame.  Qvairt  premicrt  laoU  de   l'annie   1877.  Cinq  prarätn 

remiert  mmt.  Paris  1877. 

Teizanscbe  Statistik.    XXXIV.    Racmten-Prüfnng    im    Jahre    1876. 

Zeitschrift  fdr  acbweiserische  Statistik.  13.  Jahrgang,   1877,    1.  Qnartaiheft. 

Lohnstatistik  in  Deutschland ;  die  Pocken-  and  Impffrage  im  Kampfe  nit 
loueemenf  de  la  population  dant  le  canlon  de  Neachätü  de  1760— 1SJ5; 
erleistong  der  Cautoce,  des  schveizeriachen  Bandesstaatsand  anslADdischer 
rn-  nnd  Impfatatiatik  im  Cantou  Bern;   italistique   tanilaire   comparie  de  #7 

Hiscallen. —  Die  schveizerischen  Vereine  fdr  Bildnngezwecke  im  Jahre  1871. 

Scbweizeriscbe  Eisenbabn-Statiatik.  II.  Band,  enthaltend  die  Hanpt-Betriebi- 

dfe  Jahre  1868-1873.  Bern   1877. 

itlica    del    regna    d'Itatia.     ÄnntUi  del  miaiHero    dt    agricoltura,    in- 

treio.  Anno  1876.  ComtMTeia  e  induilria.    Vol.  86.  Rom  1877.   —     Oatie  Jt 

-1875.  Rom  1877. 

igatione     nei    porti    del    Regno    d'llalxa,     Parte   II.    Pertimalt  e 

marin^ia  mereantilt  ;  eoafruiioni  nnvali ;  infortvni  ncmali  \  in/orfunj  tnonUint ; 

i>  morli  in  nangiautne  od    all'ttUro.  An-ao  1S76.  Rom  1877. 

\y-eighth  annual   report   of  the   regiitrar-gtneral    of  birtht, 

tarriaget  in  England.  Abitracti  of  1875.  London  1877. 

II.  Alllere  Fächer, 
noha:  Die  österreiohischeP  ol  iseipraxia  mit  besonderer  Bedacht. 

der  Wiener  Pollzei-Direction.  Wien  1877. 
].  V.  Wnrzbach:    Biographiach  ea    Lexikon    des   Kaiaerthntna 

34.  Theü.  Seidl- Sina.  Wien  1877. 
i..  Foltz:  Geschichte  der  Salzburger  Bibliotheken.  Wien  1877. 

chtigang.  In  der  Hittheilnng  Aber  dia  Aendernngen  im  OebietnuDiknga 
,  o.)  liea  „Zalasie"  itatt  Zaieazczyk. 


Abhandlungen. 


Die  Getreidepreise  im  XIX.  Jahrhaudf 

nit  besonderer  BerQckeichtigung  der  Prele-Schw 

Ton  Dr.  B.  Wersz. 

(Schlus.) 

TTnäom.  5.  (Angebot  and  Fieise.)  unsere  Haterialien 
TeAKltnias  der  ]l£enge  der  zu  Markte  gebrachten  Waare  mit  dem  Harb 
ra  verfolgen ;  wobei  wir  nna  jedooh  ob  der  umetändlioben  Bereobnni 
die  Jahre  1675  nnd  1876  beechränken.  Ee  stand  der  Preis  dei 
Jshre  1875  in  jenen  Wochen,  wo  die  Zufuhr  nnter  200.000  Ctr. 
Kbnittlich  auf  4  fl.  84  kr. ,  dagegen  bei  einer  wöchentlichen  Zni 
200.000  Ctr.  auf  .4  fl.  82  kr.  Im  Jahre  1876  betrug  der  durchaoh 
per  Uetercentner  in  Wochen  mit  einer  Zufuhr  von  unter  lOO.OOC 
11  fl.  8  kr.;  bei  einer  wSebentlichen  Znfnhr  von  Über  100.000 
10  fl.  67  kr.  Der  Preis  hat  demnach  bei  steigendem  Angebot 
Tendern  gezeigt  und  umgekehrt.  Üebrigens  ist  ans  den  detaillirtei 
■ichtlicfa,  dass  nicht  so  sehr  eine  plötzliche  grosse  Steigerung  de 
Pni»  drUckt,  als  Tielmehr  eine  langsameie,  aber  continuirliche  Znnal 
Dasselbe  gilt  umgekehrt  beim  Sinken  der  Preise.  Anoh  ist  nicht 
disa  ftlr  die  Preise  in  gewissen  Uonaten,  wie  im  Juni  und  Juli,  ^ 
überhaupt  kloht  die  momentane  Zufuhr,  aondem  das  Gesammtrean 
inngen  und  BefUrchtungei)  bezüglich  der  Ernte  den  Ausschlag  gebei 

6.  (Marktverkeltr  und  Preise.)  Noch  entschiedener 
Zusammenhang  zwischen  dem  Marktverkehr  und  der  Gestaltung  der 
bezüglich  lassen  sich  ähnliche  Daten,  wie  sie  ftlr  England  beigeb 
anoh   fOr  den  Pester  Handelsverkehr  gewinnen. 

Im  Jahre  1874  betrag  in  Budapest  der  Durchschnittspreii 
per  Zollcentner  6  fl.  53  kr.  Verkaoft  wurden  insgeaammt  an  dei 
Verkaufe)  4,393.000  Zollcentner;  hiervon  bei  Preisen  Über  dem 
1,796.000  Zollcentner,  bei  Preisen  unter  -l^m  Durchschnitte  2,597.01 
Im  Jahn  1 875  betrug  der  Durchschnittspreis  des  Weizens  pt 
4  fl.  86  kr.  Verkaoft  wurden  insgesammt  an  der  Börse  6,077.00 
hjer?Dn  bei  Preisen  Über  dem  Durchschnitte  1, 550.000  Zolloeotner 
onler  dem  Durofaschnitte  4,527.000  Zollcentner. 
sutlMlMh«  Xonatiolulfl. 


Die  Gstrsldepreiae  Im  XIX.  Jalirhiindsrt  sto. 

i  Jalire  1876  betrag    der  DurcbHchnittapTeU    des   Weizens   per  Meter- 
fl.  97  kr.     Verkauft    wurden    insgesunrnt    an    der    Börse  3,316.000 

r.    Davon  bei  Preisen  über  dem  Snrclisclmitte  1,735.000  HeteicentDer, 
nnter  dem  Dnichscbaitte  1,561.000  Ifetercentner. 

iB    letzte  Jahr   zeigt    daher   eine  kleine  Abweichnng;    in    den   beiden 

iden  J&bren    norde   aber   weit   mehr    bei  Preisen   nnter   ab  über  dem 

te  verkanft. 
(G-etreidepreis   in    Silberenrs.)     Vergleicben   wir   den    Stand 

und  der  Preise  des  Weizens  einerseits  in  Jahren  hoben  Agios,  anderer- 

iren  mit  niedrigem  Agio,  so  ergibt  sich  nns  Folgendes: 


Selten  höh 

n  Agios 

b) 

Zeiten  uiedr 

igen  AsiOB 

Stand 

PrelE 

Stand 

Preii 

des 

dM  Welieni 

dei 

deB  WeiKBoi 

AeioB 

D.  6.  Hti. 

uV^z 

D.  6.  Mtl. 

26-03 

2'90 

853 

4-19 

27-75 

6-89 

857 

105-50 

3-53 

32-25 

4-68 

858 

104-12 

3-33 

141-25 

5-46 

4-68 

1865 

10832 

303 

12807 

DnrchBchnitt  10714 

3-52 

124-31 

615 

liit  129-94 

514 

imnach  hat  den  Zeiten  hoben  Agios  anch  ein  hoher  Preis  des  Weizeni 
und  umgekehrt  dem  niedrigen  Stande  des  Agios  ein  tieferer  Früsstand. 
(Verhältnies  der  Getreidearten  zu  einander.)  Das  Ver- 
einzelnen GetreidegattuDgen  zum  Weizen  zeigen  folgende  Zahlen: 


31-1840 
41-1850 

äl-1860 
Bl— 1870 


100 


65-41 

54-20 

5H-71 

49  77 

5H-II5 

45-85 

58-85 

50  88 

fi4  — 

48-67 

Hf)-74 

48-31 

85  25 

49-15 

55  27 


iben  wir  auch  hier  von  den  in  Folge  der  Geldyerwirrung  hohen  Preisen 
1801 — 1820  ab  und  vergleicben  wir  das  letzte  Decennium  mit  den 
Jahrzehnts  1821 — 1830,  so  finden  wir,  dsss  derWertb  der  Getreide 
m  Vergleiche   zu  Weizen  in   dem    letzten  Jahrzehnt   zugenommen   bat. 


F.  SoüBÜge  eoTopäiBche  Staatea. 

ihweiz.  Von  den  durch  Güte  des  statistiachen  Departements  Uber- 
reiBangaben  heben  wir  als  am  vollständigsten  jene  fUr  den  Canton 
ror.  Demnach  gestalteten    sich  die  Preise  für  Korn    fUr  50  Kilogranun 


hacLBter 

Kittel- 

nledrigiter 

höehBter 

Mittel- 

Frei« 

Preis 

Frei« 

Prei«_ 

J^reia^ 

PrBi«_, 

"iT^ 

Fr<-B. 

Freu. 

Free. 

Fron. 

18  94 

15  78 

13.04 

1841-1850 

m-ii 

1485 

1424 

25  08 

1828 

13  96 

1851— 1860 

18-64 

16  44 

1249 

12  89 

11 -M 

954 

1861—1870 

16-87 

U-96 

13-41 

15  22 

12-77 

1Ü-C7 
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Die  Preise  für  Weizen  imd  Gerste  sind  nur  für  Bern  beka 
waren  naoli  zehnjährigen  Dnrchsohnitten  per  Viertel : 


1801-1810 3-59 

1811-1816 4-13 

1832—1840 — 


OBTBtfl       I 


I  1841-1850    .    .    .    .    , 

1851-1860 

I  1861-1870  (1861-1863' 


Die  monatliohen  Sohwankangeu  lassen  sieh  für  dreissig 
Märkten :  Basel,  ZUrich  nnd  Borscbaäi  Terfolgen.  Demnach  v^ 
Maxiroa  nnd  Minima  folgend  ermaesen  auf  die  einzelnen  Mpnate : 


Jjaximnm 

Kinimnm 

UailmD 

JiBDor  .     . 

.     in  li  Fällen, 

in  17  FftllsB 

Juli  .     .     . 

in  19  Fä 

Febniar 

■     «      2        - 

-,     9      r 

Angnst.    . 

n     '4 

Uirz      .     . 

.     -      2        „ 

»     6      -, 

September 

»     5 

AprU     .     . 

■     -      2        , 

r     8      , 

Octobar     . 

n       7 

Xki  .     .     . 

•     -     4       n 

»      6      „ 

November  . 

»    12 

Jui       .     . 

.     -     7       . 

-      4       n 

Decamber  . 

n    15 

")  Preise  des  O-etreidas  zaBem,  in  den  Jabren  1801—17  nni 
Hftlter  ond  Viertel;  U&Die:  Francs  nnd  Centimes.)  Quelle:  Scbriftliche 
eidgenSssisclien  »tstistUcbeD  Bareaos. 

Eom      RoKEen  Walzen   Gerate 


H£r..r 

Viertel 

Viertel 

Viertel 

Malter    v£ 

Fr.  C. 

Fr.  C, 

Fr.  C, 

Fr.  C.      Fr. 

1801     ..     .     14  35 

2  59 

3  79 

"2   "4 

1843    .,     ,     14  95      2 

le03 

16  78 

2  90 

4  83 

2     9 

1?44 

15  67      2 

1803 

16  53 

2  79 

4  58 

2    7 

1815 

14  97      2 

1804 

13  51 

1  82 

307 

1    9 

laie 

17  41      3 

1805 

15  33 

1  96 

3  88 

1  58 

1817 

23  91      4 

1806 

16  88 

2  62 

4  44 

2  17 

1S48 

13  61      1 

18IJ7 

13  65 

1  99 

3  21 

1  60 

1849 

11  23      1 

1808 

11  73 

1  71 

2  95 

1  51  :  1850 

11  15      1 

1809  ■ 

10  87 

1  tO 

2  48 

1  51    1851 

12  08      1 

1810 

11  14 

1  68 

2  73 

1  46    1852 

14  42      2 

1811 

14  59 

2  14 

3  96 

1  75  1  1853 

16  26      2 

1812 

17  77 

3  Ol 

4  59 

2  45 

1854 

21  82      3 

1813 

15  33 

2  34 

4  05 

3  - 

1855 

19  53      2 

1814 

13  30 

1  92 

3  03 

1  63 

1856 

18  67      2 

1815 

13  40 

2  08 

3  23 

1  68 

1857 

16  61      2 

1816 

81  65 

3  88 

596 

3  07 

1858 

U  52      1 

1817 

? 

? 

? 

? 

1859 

U  56      1 

1832 

16  03 

2  46 

2 

1  92 

1860 

15  85      2 

1833 

13  10 

1  77 

? 

]  62 

1861 

15  99      2 

1834 

11  38 

1  31 

7 

1  33 

1862 

14  49      1 

18:15 

11  18 

1  30 

? 

1  34 

18ti3 

14  —      1 

18.W 

11  45 

1  48 

? 

1  43 

1064 

13  30       ? 

1837 

11  43 

149 

? 

1  31 

1865 

12  10      1 

1838 

11  47 

1  58 

? 

1  43 

1866 

13  30      1 

1839 

U  32 

1  89 

? 

1  59 

1867 

15  77      2 

1810 

14  30 

1  89 

? 

162 

1868 

14  97      2 

1841 

12  92 

1  58 

? 

1  26 

18ö9 

12  94      1 

1642 

14  32 

1  75 

? 

137 

1870 

14  31      1 

396  I)ie  Octreideprel»«  im  XIX.  Jahrhandert  etc. 

^  <>  4  g  i  e  n.  Sie  zehnjäbrigen  DarohsohDittBpreise  betrugen  per  Hectoliter :  '*) 

Velian   BfiEtcD    Genta  Ettur 

FrcB.        Fron.        Fre».  Frot. 

IKl— 1857  25-7;!     1711        -  825 

per  100  EiloBrunm 

1858-1860    16-23     18-80      21-67  21-60 

1861-1870  2962     20  74      2224  19-87 


rfliz«n  ROEK"»     OrraFe  Eafsr 

Fm«.  ^FrcUT       Ffm.         FrOB. 

24-94     16-62        -  — 

1610       986        -  — 

18-29     11'60  (1S!5.1g«)  670 

19-98     1286        —  677 


il  nod  Kernen)  Preise-    Uus:    50  Eilogr.    HAnze:  Fraacs   ond  Centime!. 
Iitiflliche  Mittheilnngeu  des  eidgenSwischeu  atatiatischen  Bareaa  sn  Bern. 


?.■)       ibIJ  rs 

1^ 

lesn 

\m 

iHP     is*i 

1U<|[    igSä|    IB»!       1865      1B7U 

Fr.C.   Fr.C. 

t. Bar.)  ».Ol-)  30.08 

„    IS.a')m35 

Fr  C.  Fr.C,   Fr-C 
12,1113.6816.87 
10.54  11,55  13,26 
8.84 110,24,11.08 

Fr.C,    Fr.C 
13.58  17.40 
12-28  14.34 
10.66|  11.56 

Fr.C.|Fr.C    Fr.C.kFr.C. 
20.83120.14  17-15  15.31 
15.37116.33  14.55'l4.'i9 
16,9i  12.83  12.16'13.14 

Fr.C. 
18.41 
15.83 
13.68 

ib-ch) 

16.20 

1745 

9,20]ll.5Ü  11.50 

1O08  14.00 

13.00  17.50!l3-00J  12.50 

15-40 

mi.: 

? 

25.00 

15.00' 15.00  15.00 

15.00 

15  00 

20.00|15.00|  16.00 

16.00 

20-00 

«aiy 

12.00 

i 

13.CO|18.O0|  13.00 

13.00 

13.00 

? 

17.00 

18.00 

17-00 

16.00 

l) 

1 

? 

? 

14.0016.00 

15.00 

14-00 

14.00 

1500 

15.00 

14.00 

15.00 

Canton 
emdn. 

£irch- 

ai.oo 

16.00 

47.00 
50.00 

8.00 
10-00 

9.00 
10-00 

12.00 
8-00 

10,0011.00 
9.00  9.00 

16.00 
20.00 

17.00 
17-00 

14.00 
1750 

13.00 
17.60 

14.00 

laoo 

leindel 

12.00 

(Jabr 
1817) 

60.0U 

12,00 

12.00 

13.00 

13,00  14.00 

14.00 

15.00 

15-00 

15.00 

15-00: 

aran) 

10.00 

15.00 

10.00' 10,00  15,00 

12.00  15.00|18.00  16.00 

17.00 

18.00 

16.00 

«md. 

10.00 

16  50 

ii.oo|ii.oo|ii.oo 

1 3.00' 19.00  20.00;  14.00|  15.00 

16.00 

16-00 

einde 

17.00 

22.00 

18-00 

18.00 

19.00 

22.00  22,0o|21.00 

20.00  20.00 

20-00 

20-00 

>„.., 

7 

18.28 

30.00 
{JOf. 

1816 
1817) 
31.18 

7 

? 
14.14 

t 

14.00 

14.00 
1623 

20.00 
17.18 

14.00 
1P.28 

14-00 
15  95 

15.00 
16.47 

16.00 
? 

flchate  Prelis.   ')  Ulttelpreiee.   *)  HiedrlfitB  Prelee. 

preise  in  Belgien  »onl815-1870.  (M»sa:    1815— 1857  Hectoli'er.   1853 
ri; entner  ;  Hanse:  Franci  und  CeutimeB  ;     Qaelle:    Schriftliche  Mittheilongea 
des  ■tatiftiMheo  Bnrean'a  von  Belgien.) 


'elien   Rossen 

Gerrte 

Hafrr_ 

Jtbr 

Valien 

Sarnn  6*rtt* 

Hafer 

;— =     "=;^^ 

.-■■„-  . — — • 

?r.  C.     Fr.  C- 

Fr-  C. 

i^TcT 

r.  C. 

Fr,  C.     Fr.  C. 

"vtTc. 

äl  85    14  70 

1824.     . 

.      Ü88 

6  37    -- 

»22    21  58 

1825.     . 

.      1  67 

7  88 

J5  41    24  70 

1626.     . 

.      4  19 

0  17 

«6  08    17  62 

1827.     - 

.      7  13 

X04 

18  67    12  76 

1828-    - 

9  69 

1  62 

16  40      9  59 





1829.     - 

.    23  21 

289 

_  _ 

15  02      8  30 

1830-     , 

.    20  27 

2  42 

14  43      8  63 

I8:n.    . 

.    28  71 

5  06 

13  76      9  29 





1832.    . 

-    SO  97 

4  67 
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e  m  B  rk.  Die  zehnjährigen  Dorchachnittspreise  betru 
_Korn       Gewta       Hafer     |  Kor 

Sä.   tb.   I 


180!— 1809 

8    41 

4    80 

3  26 

1841— 

850 

..41 

1819-1830 

3    28 

2    34 

I   69 

1861- 

B60 

.  .    6  : 

1831-1840 

4      3 

2    69 

2     8 

1861-1970 

.  .    6  ; 

oder  per  Hectoliter  in  Schillinge 

1801-1809 

582    333    225 

1  1831- 

-1840    278    202 

144 

1  lan-if 

1819-1830 

237    139     119 

1841- 

-1850    319    243 

172 

1  186I-li 

Die  jShrl 

chen  Schwankungen  dei 
Eoreeo    OenU     Hafra 

Konipreise 

Jahr 

betragen  d 

Jahr 

W.i.«ii 

Wellen    fii 

Fr.  C, 

F'.  C 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

TlCc.     F 

1833. 

14  73 

985 

652. 

20  16    1^ 

1834. 

13  86 

8  41 

853. 

25  13    li 

1835. 

14  55 

904 

6  57 

854. 

31  48    2! 

1836. 

15  12 

9  88 

5  87 

855. 

32  92    2S 

837. 

16  36 

10  87 

6  43 

856. 

30  73     li 

838. 

20  26 

12  35 

6  88 

857. 

22  96    i: 

1639. 

23  04 

13  35 

6  35 

1858. 

23  55    i: 

18*0. 

21  31 

13  62 

8  14 

1859. 

24  -    V, 

841. 

20  02 

11  53 

6  72 

1860. 

31  15    21 

842. 

22  17 

13  42 

6  69 

1861. 

33  64    2S 

843. 

19  41 

13  64 

7  06 

1862. 

3156    2S 

844. 

17  75 

10  55 

Ö  05 

1863. 

27  03    1£ 

845. 

20  06 

13  58 

668 

1864. 

23  65     If 

1846. 

24  53 

18  98 

8  21 

1865. 

23  11     1! 

1817. 

25  20 

16  60 

8  51 

18Ü6. 

27  97     U 

1818. 

17  37 

10  56 

6  28 

1867. 

36  9i    2{ 

1849. 

17  15 

9  56 

5  49 

1868. 

35  22    2f 

1850. 

16  15 

10  16 

6  05 

1869. 

27  61    21 

1851. 

16  71 

11  53 



6  87 

1870. 

29  34    21 

'■)  TBade  =  1-3912  HectoliUr. 

")  Oetreidepreiae  in  EopenhftgBn  1801— 1870  (Uara:  1  TSnde  = 

Itenze :   1  Rigidaler   (Silbar)  =  96  SkilUng  =i  2  Fr.  80  Oent.  QaaUe : 

iDDgeiL  des  ProfeBBOTH  W.  Scharling  in  Eopeuh>EBi 

J 


fahr 

Berit. 

Haf.r 

J>)ir 

KflKKfn 

51 

r-le 

Hjf«^ 

Jahr 

lid   »H. 

Rd.  ak. 

Ed  8k. 

Kd,  «k 

1801 

728 

5  04 

2  82 

1831 

5  76 

t 

54 

2- 

1851 

law 

8  62 

4  72 

2  72 

1832 

3  83 

2 

50 

1  73 

1859 

18U3 

7  10 

4  86 

3    2 

1833 

3  21 

1 

Hi 

1  44 

1853 

im 

888 

468 

284 

834 

3  44 

2 

32 

2    5 

1854 

1805 

10  86 

8  28 

3  84 

835 

3  84 

3 

35 

2    9 

1855 

18C« 

9  32 

4  76 

3  56 

836 

3  76 

3 

17 

2  21 

1856 

18OT 

9  24 

4  60 

3  56 

1837 

3  75 

2 

79 

2    4 

1857 

1808 

9    8 

488 

3  66 

1833 

4  36 

3 

31 

2  29 

1858 

1809 

5  36 

4  20 

3  20 

1839 

4  15 

3 

42 

2  53 

1859 

1619 

3  50 

2  57 

1  85 

1840 

4    2 

2 

83 

2  31 

1860 

1820 

2  64 

1  71 

1  45 

1841 

5  40 

3 

14 

2    6 

1861 

1821 

2  19 

1  89 

1  33 

1842 

5  36 

3 

7 

2  36 

1862 

1822 

2  45 

2  19 

1  50 

1843 

ä  64 

3 

39 

2  15 

1863 

1823 

2    9 

1  59 

1  20 

1914 

3  45 

3 

25 

224 

1^64 

1824 

1  93 

1  63 

1  25 

1845 

558 

3 

95 

2  95 

1865 

1W5 

2  59 

2    6 

146 
966 

1846 

7  31 

6 

4 

3  56 

1866 

182e 

5    7 

460 

1847 

5    5 

4 

31 

3    3 

1867 

1827 

3    2 

1  86 

1  46 

1848 

3  19 

3 

3 

2    8 

1868 

1828 

4    5 

2  62 

1  82 

1849 

2 

84 

2    9 

1869 

1889 

434 

228 

1  69 

1850 

3  91 

3 

12 

2  29 

1870 

1830 

642 

3    2 

1  79 

Die  Uarktpreise  geitalteten  lieli  folgende nnusen: 

1867  8  91     7    5     5  —    I     1869      7  51    6  41    4  90      |     1870 

1868  9  —     5  77     5  47    I  I 

Die    Preiie    wurden    bis  1S09  in  Pipiergfld  notirt,   sind   i 
ndnclit.    Ton  18G9  bis  1818   unri^en  die  Preise  wegen  des  bleiaDB 
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1821—1830 
1831-1840 
1841—1850 


28*6  Percente 

8-5 

25 


» 


1851—1860 
1861-1870 


28-3  Percente 
21-4        . 


Im  Yergleicbe    zum  Kompreise    haben    eich  die    Preise   von  Glerste  und 
Hafer  folgendermassen  verändert: 


Korn       Gerate        Hafer 


1801-1809 
1819—1830 
1831-1840 


100 
100 
lOo 


57-2 
61-2 
72-6 


38-6 
52-4 
51-6 


1841-1850 
1851—1860 
1861-1870 


Kom 

100 
100 
100 


Schweden.  Die  zehnjährigen  Durchschnittspreise  betragen  (per  Eabik- 
fot    =  26.173  Litres,  in  Kronen  =  1-39  Francs)  :Jö) 

Hafftp 


1834- 
1841- 


1840 
1850 


1834-1840 
1841—1850 


Wftizen 

"?63 
2-86 


1405 
13-90 


Kom 

2^^ 
218 


10-68 
11-64 


Gerate 

T56 
1-56 


0-88 
0-85 


Weizen 

1851—1860      365 
1861—1870      3-42 


oder  in  Francs  nnd  Hectoliter: 


8-34 
8-34 


4-70 
4-54 


1851—1860     19-50 
1861—1870     18-28 


Kom 
2^ 

2-57 


13-58 
1373 


Gerste 

206^ 
2-06 


11- 
11-— 


Hafer 

1-23 
1-20 


6-57 
6-41 


Die  jährlichen  Schwankungen  der  Weizenpreise  betrugen  d  urchschnittlich : 


1834—1840 
1841—1850 


irS  Percente 
9-8        . 


1851-1860  . 
1861—1870  . 


23*6  Percente 
13-7        . 


Im  Vergleiche    znm  Weize  npreise    haben    sich    die   Preise    der    übrigen 
Körnergattungen  folgendennassen  verändert: 

Weixen    Kom     Gerste     Hafer 


Weizen     Kom      Gerste     Hafer 

1834—1840       100      76-—      593       32*4 
1841—1850       100      83  8        60-—     32-7 


1851—1860       100      69-6      56*4       33-7 
1861—1870        100      75-1      60*2       35'— 


V.  E  ecapitnlation. 

Yersnchen  wir  nun  eine  recapitulative  Zusammenstellung  der  Weizeu- 
preise,  so  finden  wir^  dass  sich  die  Weizenpreise  in  den  Hauptstaaten  £uropa*B, 
deren  Daten  uns  zu^nglich  waren,  folgendermassen  gestaltet  haben: 


nicht  mitgetheilt ,  die  Preise  sind  die  sogenannten  Capitels-Preise,  welche  jährlich  im  Monat 
Febrnar  anf  Gmnd  der  nach  der  Ernte  sich  ergebendnn  Preise  yom  October  bis  Jannar 
veröffentlicht  wurden.  Zur  Vergleichnng  sind  für  die  Jahre  1867  bis  1870  die  mittleren 
Marktpreise  beigefügt. 


'^)Getre 
Krona  = 

Wei- 

.Talir     zen 


idepreise 
1.39  Francs 


inSchweden*)  1834—1874. (Mass : Knbikfot  =  26.173 Liter ;  Münze 
Quelle:    Schriftliche   Mittheilnngen   des  statistischen  Boreans  Ton 
Schweden.) 


1834 
1835 


1837 


1839 
J840 
1841 
1842 
J843 
1844 
1^45 


2-50 
2-23 
2-24 
2-46 
3-39 
2-89 
2  94 
5-51 
3-04 
2-43 
2-42 
309 
313 


Eog- 
pren 

1-84 
1-80 
1-84 
214 
2-32 
201 
2-08 
2-59 
2-42 
211 
1-65 
2-59 
2-48 


Ger- 
*^ 
1-42 
1-43 
1-52 
1-7Ö 
1-83 
1-58 
1-45 
1-41 
1-58 
1-53 
119 
1-70 
201 


Ha- 

0-78 
0-76 
0-91 
110 
098 
0-90 
080 
073 
0  80 
084 
0-64 
093 
111 


Jahr 

1847  302 

1848  2-55 


Wei-  Eog- 

ssen  gen 

2-32 
1-81 

1849  2-69  1-83 

1850  2.76  2- 12 

1851  2-95  2  44 

1852  2-79  2-34 

1853  407  2-78 

1854  3-27  2-45 

1855  4-95  3-24 

1856  5-12  307 

1857  4-09  2-67 

1858  3-00  209 


Ger- 
ste 


Ha- 
fer 


1-87  0-98 
1-49  0-79 
1-38  0-78 
1-52  0-90 
1-86  107 
1-80  0-97 
2-08  117 


1-92 
2-42 
266 
2-30 
1-78 


118 
1-49 
155 
1-33 
1-18 


Wei- 
Jahr    zen 

1859  2-89 


Rog- 

205 
2-34 
2-86 
2-58 


1860  3-45 

1861  3-80 

1862  3-56 
1863,2-94    2-36 

1864  2  61    2-03 

1865  2-99    2-15 

1866  3  24    2-35 

1867  4-82 

1868  410 
3-03 


Ger- 
ste 

1-82 

204 
219 
2-02 
192 


iSL 
116 

121 

1-20 
110 
106 


1-70  0-99 
1-68  107 


1869 
1870  3-11 


354 
3-23 
2-34 

2-27 


2-02 
2-54 
2-81 
1-90 
1-88 


1-18 
1-51 
1-60 
112 
1-20 


*)  Die  Preise  sind  sogenannte   „Marketrangs-taxa*  Preise ,    welche  alljährlich   zn   ftoan- 
2^iclleu  und  anderen  wlrthschaftlichen  Zwecken  von  officiellen  Organen  zusammengestellt  werden. 
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PraiB  de 

B  Weiz 

ns  per  Hectoliter  in  Gnldea 

eslerr.  WäbraoR  Silber. 

Ka^Uiid  Frank  IV 

ch  PreQBsen  Oesterrei 

h    nnetrn    Belf-leo  Si^bvfldcii  <•) 

1801-1810     . 

lüir 

7.98 

-              7.56 

10.39            -          — 

1811—1820     . 

14.75 

9.84 

-            7.39 

10.83            -          - 

1621-1830     . 

10.25 

7.35 

5.65           4.24 

3.33          6, 

1631—1840     . 

9.60 

7.61 

5.27           435 

3.67          7.. 

1841—1850     . 

9.15 

7.89 

6.41           5.57 

4.87          7! 

1831-1660     . 

H.40 

8.84 

8.07           8.34 

7.23          7.; 

18öl— i8;o    . 

8.80 

8.59 

7.79         10.30 

7.70        11.1 

£s  ergeben  sidi  aus  dieser  ZnsammeosteUung  folgende  w 
QehmQDgen,  wobei  wieder  als  AnflgaDgspunkt  die  Periode  1820 — 1 
werden  mnes,  da  die  vorb ergehenden  Jahre  wegen  der  Kriegsereign: 
etc.  weniger  Sicherheit  bieten  : 

1.  Mit  Ananahme  England'B  sind  im  laufenden  Jahrhunderte  i 
in  allen  Staaten  gestiegen,  in  England  dagegen  zeigt  sich  ein  Sinken  ders 
5ten  ist  die  Steigerung  in  den  par  exetUence  getreidebaaenden  Staaten, 
und  Ungarn.  Die  bedentendeten  Freisvariationen  zeigen  daher  die  abs 
export-  nnd  Importländer,  weniger  bedentende  jene  Länder,  bei 
Import  als  Export  nur  aosBergewObnlich  vorkommt. 

2.  Die  Fünfziger- Jahre  zeigen  fdr  olle  LSnder  sehr  1 
für    die    Uehrzahl  der  Slaaten  die  höchsten  Preise  im  gegenwärtig 

3.  Die  höofaaten  Weizeopreiee  hatte  im  Durchschnitte  der  ! 
England ;  es  ist  also  natürlich ,  dass  hier  auch  der  Central-I 
fUr  die  Getreide  weitpreise  liegt  und  der  Exportetrom  sich  hieihei 
hier  ab  fallen  die  Preise  in  ziemlich  regelmässiger  Weise  gegen  Ni 
gegen  Oat  (Frankreich),  gegen  Süd  (Italien).  Nächst  England  fol, 
der  AbBtnfang  der  Weizenpreise  Frankreich,  diesem  Oesterre 
endlich  Ungarn. 

4.  Die  örtlichen  Freiennterschiede  haben  in  der  nenernZei 
genommen.  Während  im  Jahrzehnt  1821 — 1830  einem  Preise  voi 
(England)  ein  Preis  von  3  fi.  33  kr.  (Ungarn)  gegenübersteht,  wa^ 
von  207  Perceuten  gleichkommt,  finden  wir  im  Jahrzehnt  1861 — 1 
Preisdifferenz  8  fl.  80  kr.  (England)  nnd  7  fl.  31  kr.  (Schweden),  als 
von  nur  22  Peroenten:  die  örtliche  Preisdifferenz  beträgt  also  hf 
sehnten  Theil  der  im  Anfang  des  Jahrhunderts  beobachteten.  Die  Ai 
Preise  scheint  daher  in  der  neuern  Zeit  bedentende  Fortschritte  gen 

5.  Trotz  der  grossen  Preisverändemng  nnd  den  verände 
Bch&ftlichen  Verhältnissen  besteht  noch  immer  die  Thateache,  dase 
preise  innerhalb  grösserer  Zeiträume  sich  ni;r  wenig  veiündem.  Be 
die  gesammten  obengenannten  Länder  (ohne  Schweden  und  Belgii 
schnitt,  so  ergibt  eich,  dass  in  denselben  ein  Heotoliter  Weizen  im 
Ins  1830  5  fl.  47  kr.  kostete,  im  Jahrzehnt  1860—1870  8  fl. 
halb  eines  halben  Jahrhunderts  ist  also  der  Preis  des  Weizens  u 
gestiegen.  Kon  ist  es  aber  bekannt,  dase  namentlich  seit  dem  Ende 
Jahre  der  Preis  der  MUnzmetalle  bedeutend  gefallen  ist,  so  dass  o 
gewiss  tum  grossen  Theil  auf  dieses  Moment  und  nicht  hl 
Getreideproduction-  und  Consumtion  beeinflussen  den  Factoren  zuril 
dürfte.  Im  Durchschnitt  wurde  also  in  dem  Jahrzehnt  1860 — 187' 
Weizen  nm  nahezn  50  Fercente    theurer  bezahlt    als  im  Jahrzehnl 


'")  Fiir  Dänemark  sind  dis  Weiztuprei:.!:  erst  seit  duu  letzten  J 
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Ein  Staat ,  dessen  gesammte  Bevölkerung  einer  ideellen  Zahl  von  30  Hillionen 
erwachsener  Menschen  gleichkommt,  hatte  demnaph,  entsprechend  der  allge- 
meinen Annahme,  dass  ein  erwachsener  Mensch  einen  Bedarf  von  2  preossischen 
Scheffeln  hat  und  vorausgesetzt,  dass  diese  Bevölkerung  sich  von  Weizen  nährt, 
in  den  60 — 70er  Jahren  einen  Mehraufwand  von  87  Millionen  Gulden  jährlich 
zu  hestreiten. 

Aus  unsem  Untersuchungen  ergahen  sich  femer  noch  folgende  Besultate : 

6.  Die  Preissch Waldungen  von  Jahr  zu  Jahr  sind  auch  gegenwärtig  sehr 
hedeutend,  ja  es  lässt  sich  üherhaupt  nicht  behaupten,  dass  dieselben  im  Cransen 
massiger  wären  als  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 

7.  Auch  die  monatlichen  Schwankungen  zeigen  noch  gegenwärtig  grosse 
SchwiDgungsweiten.  Was  die  Yertheilung  der  Preis-Maxima  und  Minima  auf  die 
einzelnen  Monate  hetrifft,  so  ergibt  sich  aus  den  vorausgehenden  Beobachtungen 
nachstehendes  Besultat: 


Kna:- 

Frank-   Ün- 

Ins- 

Ensr- 

Frank-   ün- 

■^ 

Ins- 

lanü 

reloh    garn 

SohweiE  geBammt 

land 

reich   garn 

S^hweix  f 

tesamm 

Januar     ....        3 

13       13 

11          40 

1 

18      16 

17 

52 

Febrnar  . 

2 

1         4 

2           9 

3 

1        3 

9 

16 

März   .     , 

— 

-        7 

2           9 

3 

3       2 

6 

14 

April 

— 

8        7 

2          17 

3 

7        5 

8 

23 

Mal 

2 

5        3 

4          14 

— 

4        6 

6 

16 

Juni    . 

1 

11        5 

7          24 

— 

5        9 

4 

18 

Juli     .     . 

— 

6        3 

19         28 

1 

2       9 

1 

13 

August 

4 

—       7 

4          15 

— 

1        6 

3 

9 

September 

2 

2        3 

5          12 

— 

11       3 

3 

17 

October  . 

.^ 

2        3 

7           12 

— 

-       3 

1 

4 

November 

1 

5        6 

12          24 

2 

1        3 

4 

10 

Decembei 

.       3 

21       14 

15          53 

5 

21      11 

28 

6> 

Demnach  entfielen  in  je  257  Beobachtuugsjahren  die  grösste  Zahl  extremer 
Preisbildungen  —  sowohl  nach  unten,  als  nach  oben  —  auf  die  Monate  November 
bis  Januar;  es  waren  nämlich  von  257  Fällen  in  113  das  Maximum,  in  127  Fällen 
das  Minimum  auf  diese  Monate  gefallen,  insgesammt  also  mehr  als  die  Hälfte  aller 
extremer  Preisbildungen.  Die  auf  diesen  Zeitraum  folgenden  Monate  Februar — April 
zeigen  viel  häufiger  extrem  niedrige,  als  hohe  Preise,  während  hingegen  auf  die 
iblgenden  Monate  Mai — Juli  mehr  hohe  Preisbildungen  als  niedrige  entfallen  waren« 
Die  wenigsten  extremen  Preisbildungen  kommen  in  den  Herbstmonaten  vor;  es  ist 
die  Zeit,  wo  die  nach  den  Extremen  hintreibenden  Factoren  am  schwächsten  wirken. 

8.  Endlich  ergeben  sich  noch  folgende  Wahrnehmungen  a)  Was  den  Ein* 
fiuss  der  Ernten  betrifft,  so  haben  die  Daten  bezüglich  Ungarns,  aber  noch  weit 
mehr  die  Frankreichs ,  den  entscheidenden  Einfluss  der  Ernten  auf  den  Preis 
gezeigt ;  unbestimmter  ist  das  Eesultat,  zu  welchem  die  preussischen  Daten  führten ; 

b)  zu  wenig  charakterisirt  ist  der  Einfiuss  der  Eegenmenge  auf  die  Preise  ge- 
blieben, dagegen  fand  sich,  dass  zwischen  den  Temperatur  Verhältnissen,  namentlich 
jenen  in  der  Vegetationsperiode  und  den  Preisen  ein  inniger  Zusammenhang  besteht ; 

c)  ungleichmässig  ist  der  Einfluss  von  Kriegsereignissen,  welcher  an  der  Hand 
der  französischen  Daten  zu  verfolgen  war;  d)  dagegen  wurde  in  Bezug  des  Ein* 
fiusses  des  Agios  in  Oesterreich  gezeigt,  dass  ein  Steigen  desselben  mit  dem 
Steigen  der  Getreidepreise  parallel  ging;  e)  wir  fanden  einen  innigen  Zu- 
hammenhang  zwischen  Getreidepreis  und  Verkehr,  namentlich  in  England  und 
Ungarn,  wo  niedrigere  Preise  zumeist  lebhafteren  Markt  verkehr  hervorrufen ;  ebenso 
haben  wir  aus  den  Daten  für  Budapest  nachweisen  können,  dass  der  Preis 
von  der  Zufuhr  beeinflusst  wird,  indem  bei  geringer  Zufuhr  die  Preise  im  Allge- 
meiDcn  einen  Aufschlag  erleiden. 
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9.  Was  BchliesBÜch  das  WerthTerhSItnUs  der  einzclDen  Geti 
mm  Weizen  betrifft,  ho  finden  wir  Folgendes : 

EpglBTij  Prer  »»an         OMtfrrelgh  Dnnarn 

IMi/ID  l^ei/7U     IS1II7-0  IBe«/,U    laOl/iO   IS91/7U     Id^lfiO  18'iIlTa 

WtiMn    ....        100      100    100      100       100      100         100      H)0 
Eopgen    .     .    .    .        ?  65      10        72        73        70  58        66 

Gent«      ....  51        72      Bl        58        54        58  46        49 

Biin 38        4ti      36        39        82        38  35        39 

Eierane  ergibt  sich  einmal,  dase  der  Wertli  der  Terecbisde 
gattiuigeii  zom  Weizen  in  Tersotiiedenen  Ländern  verBchieden  iat ;  ea 
der  Qoalit&t  der  Prodnote,  an  der  gritsseren  oder  geriogereii  Naohfrag 
oder  dem  andern  Product  etc.  liegen ;  ferner ,  dasB ,  von  geringei 
ibgeselien,  ia  allen  Ländern  die  übrigen  KSmergattoogen  im  Verl 
Weisen  gestiegen  sind,  was  wobl  Damentlieb  in  der  ansserordeotlit 
der  Weizenprodnotion  in  der  nenem  Zeit  liegen  dürfte. 

Wir  haben  udb  im  Vorangehenden  nur  mit  den  die  Freisf 
stintmenden  Faktoren  beachäftigt.  Gleich hlls  interesaant  sind  TJa 
welche  sich  auf  die  Wirkungen  der  Getreidepreise  beliehen.  D 
snlingbar  hSehst  bedeutend  nnd  bekonden  ihren  Einfloss  bei  den 
sten  socialen  £rgcheinnngen ,  von  den  rein  physiacben  oder  pl 
der  BevGlkeniDgs-Bewegmig,  den  Ehen,  Gebnrten  nnd  Todeef^len,  bii 
Mheinongen  des  geiatigen,  aittlichen  nnd  Kechtslebens.  Trotzdem  mnaa  1 
werden,  daaa  eich  bei  ähnlichen  Untersnchnngen  die  Mängel  der 
noch  fühlbar  machen.  Die  Art  der  Preiserhebnng  ist  von  Lai 
Tencbieden  nnd  an  vielen  Orten  ganz  nnzQverläBBig ;  in  den  wenig 
werden  EmtejahrpreiBe  notirt  nnd  publioirt ;  auf  die  Qualität  wird  in 
k«ine  Bfickeicht  genommen]  die  Grüaae  der  Production  ist  bei  der  ei 
dieser  Stelle  hervorgehobenen  Hangelhaftigkeit  der  Emtestatistik  uich 
itatirbar;  noch  weniger  gilt  diesa  von  dem  innem  Marktverkehr, 
genauen  Berechnung  von  Durchsohniltspreisen  anbedingt  nöthig  wäre 
Seite  der  metcorologiBcbeo  Institute  werden  die  speci eilen  Anford 
landwirthechaftUchen  Interessen  an  die  Meteorologie  zu  weuig  beacbtt 
wird  aber,  wie  zu  hoffen ,  das  praktische  Leben  mit  seinem  festen 
einen  Schritt  voiwärts  in  einer  intematioDaten  Uittbeilung  der  ' 
fahren,  worauf  dann  auch  eine  rationelle  Bearbeitung  nicht  lange  aal 
lasten  wird.  ") 
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Smitb:    Weailh  e/ naiiotu.  (Enthält  die Fletwoodtabelle  von  1202— 1601  nu 

UbBlIe  von  1595-17ii4,) 
Boseher:  Bin  Beitrag  zur  Geschichte  d«r  Eorspreise   nud  der  Bächertaxei 

ichrift  fSr  StaatswiisBDSch.  13-  Bd.) 

CompiTOtirt  table»  of  tiaatiim,   currency  and  prieea  in  Ike  j/ear  1784  und  ending  ; 
Undoa:  Price  CutrenU  frvia  1838. 

Ftoho:  Deber  Cnltnr,  Handel  nnd  Preise  dei  Getreides  in  Bayern.  Uilache 
Euajf  tiir  la  poUce  gin/rale  dei  graint,  ntr  leur  piix  et  iur  lei  tffeii  U  i'agri 

nso.  (Franz üsi seh 6  Qetraiilep reise). 
BoBeuthal;    Geschichte   des  Oetreidipreiaes   in   der   kaiserlich  freien    Bei< 

banien  von  1670-1775  (17ö3). 
RosBDthaL   Geschichte  des  erfnrt'Bchen  Qetreidepreiies  von  1651—1775  ( 
Bildliche  Darlegung  de«  ein  band  ertjAhrJ  gen  Ganges  der  EorupreiBs  in  der  £ 

vom  Jahre  1744  bis  1843. 
Sncb  n.  Grober:  Enüyklopädie  Sect.  I  Bd.  65:  Getreidepreise.  (Der  Arti 

unfaMende  Znaanmenstellnng  des  alteren  Materiala  über  Preise.) 


ircli  gerichtliche  Scheidung  gelöste  Ehen  in  Wien 

1871  bis  1876. 

Ton  Dt.  Wilhelm  Löwy. 

Die  Scheid nugsfälle,  die  hier  zur  Besprechung  gelangen,  enth&lteo  >Ub 
Landeegericht«  in  Wien  während  der  angegehenen  6  Jahre  gelSet«n  Ehen.  Da  die 
petenz  desselben  sich  über  das  Weichbild  der  Stadt  hinans  erstreckt,  das  Torliegecde 
rioleaber  eineSonderunginEhBEcheidniigeD  zwischen  in  Wien  and  in  der  Umgebung 
r  Stadt  Wohnhaften  nicht  znlässt ,  so  milsBen  aänuntlicbe  Ehoacheidangen  in 
übt  gezogen  werden,  obwohl  es  wegen  der  Beingnahme  aof  verwandte  Thatsachen, 
sie  in  Betreff  Wien'«  zu  Gebote  stehen,  von  grösserem  Interesse  gewesen 
i,  die  Beobachtungen  hios  auf  die  Stadt  za  beschränken.  Im  Ganzen  und 
sen  werden  freilich  die  gefnndenen  Resnltate ,  bei  der  überwiegenden  Bsden- 
Wien's  im  Yerhältniss  zu  dem  Übrigen  Gebiete  des  Wiener  Landeageriohte- 
igeb,    als  für  Wien  überhaupt  giltige  betrachtet  werden  können. 

Nach  den  Miltheilangen  des  städtisch -statistischen  Bnreaa's  ttber  die  , Be- 
log der  BevSikemng  in  Wien  im  J.  1876"  wurden  beim  Landesgerichte  in 
1  im  Jahre  1876  182,  1875  205,  1874  155,  1873  186,  1872  159  und 
1   163  Ehen  geschieden. 

Die  nachfolgende  Tabelle  enthält  die  Altersverhäl tniese  der  in 
n  Jahren  geschiedenen  Eheleute,  und  zwar  nach  den  Altersgrappeo ,  wie  üa 
in  den  citirten  Mittheilungen  über  die  Altersverh&ltnisse  der  Brantleute  to- 
ben werden. 

In  den  Jahren   1871 — 1876  fanden  Ehescheidungen  statt: 


'iaclisn  Utn&erD  im  Alter 


aber  60  Jahren    .    .    . 

Samme  . 

in  Fcrcenten  . 


und  Frauen  im  Alter 

1 

Wind 

V.. 

fiber 

Samme 

ai-M 

SS— 30  1  S  1-4(1 

«1-50 

Jahren 

J^hre 

ibeotntlrel&ti« 

;   1 

9 

5 

15 

Vi 

1« 

AH 

74 

28 

7 

V. 

171 

16-3 

.HH 

I4H 

1H5 

Hi) 

li 

423 

403 

■    a 

4 

30 

90 

Hü 

287 

27-3 

1 

.H 

■    59 

4(1 

129 

123 

1  - 

— 

1 

1 

6 

15 

25  1      24! 

20 

lul 

262  1    371 

203 

93 

1.050  1  lOODi 

1-9 

a-6 

kb-0 

35-3 

19-3 

«y 

-    1 

Die  grösste  Zahl  der  Ehescheidungen  fand  demnach  sowohl  bei  den 
nern  (40-3  Percente)  als  hei  den  Frauen  ^35'3  Percente)  in  der  Altersperiode 
31 — 40  Jahren  statt;  den  nächsten  Hang  nahm  bei  dem  männlichen  Geschleehte 
'eriode  von  41^50  mit  27-3  Percenten,  bei  dem  weiblichen  jene  von  25—30 
en  mit  25'0  Percenten  ein. 

Bei  den  meisten  der  in  diesem  6jährigen  Zeiträume  geschiedenen  Eben 
len  also  die  Männer  im  Alter  von  31-^50  (67'6  Percente),  die  Frauen  in 
r  von  25 — 40  Jahren  {60'3  Percente).  Eine  beträchtliche  Zahl  entfiel  noch 
iie  Männer  in  der  Altersperiode  von  25 — 30,  nämlich  16-3  Percente  und  auf 
Frauen  in  der  Altersperiode  von  41 — 50  Jahren,   10'3  Percente, 

Vergleicht  man  die  Altersverhältnisse  der  Geschiedenen  mit  jenen 
in  Wien  im  Jahre  1876  Getrauten  in  der  Axt,  dass  je  eine  Altersgrupp« 
ersteren  mit  je  der  Toranegehenden  Altersgruppe  der  letzteren  gegen  einander 
Iten  wird,  so  zeigt  sich  eine  ausgesprochone  GleiohmäsBigkeit  in  dem  Terhült- 


DoTch  gerichtliclie  ScheidniiE  gelöste  Ehen  in  Wien  1871  bü  1876. 

niue  der  einzelnen  verglichenen  Altereperioden  znr  Gesammtzahl  der 
denen  reapective  der  Getrauten,  eine  Gleichmäesigkeit ,  irelohe  sieb,  au 
«in  anderea  Jahr  als  das  bezeichnete  in's  Auge  gefaaat  wird,  nicht  v 
indert  Der  hOchste  FercentBalz  der  Getrauten  findet  sieb  im  Jahre  1 
beiden  Geacblecbtem  in  der  Periode  von  25 — 30  —  entsprechend  der  Alte 
31—40  bei  den  Geschiedenen ;  der  nächst  hohe  bezüglich  der  Männer 
31— 40,  beiäglich  der  Frauen  im  Alter  von  21 — 24  Jahren  —  enti 
den  Ältersperioden  von  41 — 50  reap.  25 — 30  Jahren  bei  den  Gesct 
und  beide  fOr  die  männlichen  und  weiblichen  Braatlente  angerührten 
Perioden  von  25 — 40  resp,  21 — 30  Jahren  bilden  die  Überwiegende 
der  Getrauten ,  ganz  so  wie  wir  oben  bei  den  entsprechenden  Perioden 
Ecbiedenen  gefunden  haben. 

Die  Ursache  dieser  Gleicbmäseigkeit  wird  sich  bei  Beaprech 
dnrehicbnittlichen  Dauer  der  geachiedenen  Ehen  ergeben.  Hier  aotl  nool 
«erden,  daES  die  erwähnte  Stufenfolge  der  Perceutaätze  der  Geschiedenen 
den  einzelnen  Jahren  des  beaprocheneu  Zeitraumes  1871 — 1876  stattQnde 

Die  geschiedenen  Ehen  vertheilen  aich  nämlich  percentual  n 
Altei  der  Gatten: 


flb«r  60  Jahren  . 


„     41     ,     ,      5U 
„    über  50  Jahren  . 


<.7i 

18!S 

.... 

■'" 

If! 

1-3 

n-ft 

8-6 

20 

l;^5 

IH« 

l.VI 

im 

IH-5 

3Ü-8 

H5-l> 

430 

4:« 

35« 

■Ml-I 

327 

2Ü9 

21fl 

2)-3 

17-2 

10  0 

10  2 

123 

I4(i 

1-2 

1'9 

4-3 

a-2 

2(J 

1-9 

1-3 

1-6 

1'9 

3-4 

y-s 

11-3 

G4 

123 

111-7 

23-3 

24-5 

a,vH 

232 

23-4 

36  8 

346 

3K-7 

348 

32-2 

17« 

2ll'a 

17-2 

lli-2 

22  5 

10-4 

75 

108 

116 

7-8 

■J 

Die  Untersuchung  bezüglich  der  Altersverschiedenhei  t 
«cbiedenen  Ehegatten  zeigt,  dasa  beinahe  bei  drti  Vierteln  aller  Eälle  d 
Uter  war  als  die  Trau,  während  in  den  übrigen  Fällen  entweder  'ein 
Alter  herrschte  oder  das  Alter  der  Frau  das  des  Mannes  überragte. 

£e  waren  nämlich  bei  100  geschiedenen  Ehen 

der  Hsnn  Älter tH'      72^      liiA      tH      737 

die  Fran  älter 19  6      220      17  7      252      2;d-4 

Beide  gleich  all 68        57        59        19        39 

In  den  6  Jahren  18T1  bis  1876  stand  also  der  Mann  in  77 
=  73-6  Percenten  in  einem  höheren  Alter  ala  die  Frau,  während  in  22 
^  31'6  Percenten  dua  umgekehrte  Verhältniüs  stattfand  und  in  50  Fällen 
Percenten  beide  Ehegatten  gleich  alt  waren. 

Eine  Vergleichnng  d  ie6  er  Verhall  nie  bb  mit  jenen  derin  Wien  Gelri 
nicht  leicht  möglich,  weil  bei  letzteren  die  betreffende  Berechnung  nicht 
tioielnen  Alterejahren  der  BranÜeute,  aondem  nach  Aiteraclusaen  derselben 
wird.  Will  man  aber  auch  bei  den  Scheidungen  eins  Berechnu 
Altersolaeeen  machen ,  ao  ergibt  aich  auch  hier  eine  in  die  Augen 
Aehnlichheit    in    den    B<:8ultaten.     Ka  atand    nämlich   bei   je    100    wähl 
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Jahre  1871  bis  1876  ge8cliiedenf;n  Eben  der  Mann  in  50  Fällen  in  einer 
liöheren,  in  11  Fällen  in  einer  niedrigeren  und  in  39  Fällen  in  einer  gleiehen 
Altersperiode  wie  die  Frau,  während  sich  für  die  Fheschliessnngen  des  Qoinqnen- 
niamB  1871 — 1875  die  entsprechenden  Ziffern  mit  50,  13  und  37  (S.  10  der 
oben  ciiirten  Mittheilungen)  herausstellen.  Diese  Aehnlichkeit  kannte  zu  dem 
Schlüsse  fähren,  dass  die  Altersverschiedenheit  der  Ehegatten  bei  den  Eheschei- 
dungen in  Wien  von  keinem  merkbaren  Einfluss  ist.  Jedoch  wäre  eine  solche 
Behauptung  wenig  begründet,  so  lange  nicht  genauere  Daten  über  die  Altersyer- 
hältnisse  der  Getrauten  Torliegen,  denn  dass  die  Altersdifferenzen  der  Ehegatten 
nicht  so  ganz  ohne  Einfluss  sein  können  ,  erhellt  ans  dem  umstände  zur 
Gentige,  dass  die  Ehen,  bei  welchen  eine  zehnjährige  Altersdiffere  dz 
zwischen  beiden  Ehegatten  stattfand,  ein  ziemliches  Contingent  zu  den  jährlichen 
Scheidungen  stellen.  So  bestand  ein  derartiger  Altersunterschied  im  Jahre  1876 
bei  23*1  Percenten  aller  geschiedenen  Ehen,  1875  bei  15*6  Peroenten,  1874  bei 
18-6Percenten,  1873  bei  21-5  Percenten,  1872  bei  23-8  Percenten  und  1871  bei 
2  6  4  Percenten. 

Was    die    Dauer    der    geschiedenen   Ehen    betrifft,    so  stellte   sie    sich 
durchschnittlich    im    Jahre    1876    auf   8    Jahre   4   Monate,    1876    auf  8    Jahre 
11   Monate,  1874  auf  8  Jahre  3  Monate,  1873  auf  9  Jahre  5  Monate,  1872  aaf 
8  Jahre  6  Monate,  1871  auf  9  Jahre  4  Monate  und  im  Mittel  dieser  Jahre  auf 
8  Jahre  9  Monate. 

Da  sich  die  mittlere  Dauer  der  durch  den  Tod  gelösten  Ehen  nach  dem 
zehnjährigen  Durchschnitt  der  Jahre  1867 — 1876  in  Wien  auf  16*2  Jahre  stellt, 
80  kann  behauptet  werden,  dass  die  Dauer  der  geschiedenen  ungefähr  die  Hälfte 
der  durch  Tod  gelösten  Ehen  beträgt. 

Charakteristisch  ist  die  Beobachtung,  dass  die  Ehen,  in  denen  der  Mann 
um  die  Scheidung  nachsuchte,  durchschnittlich  fast  immer  eine  längere  Daner 
hatten,  als  jene,  in  welchen  die  Initiative  zur  Scheidung  von  der  Frau  ausging. 
Die  Erklärung  dieses  Umstandes  würde  hier  zu  weit  führen ;  es  soll  nur  bemerkt 
werden,  dass  in  den  meisten  Fällen  überhaupt  die  Frau  Scheidongswerberin  ist. 
So  war  die  mittlere  Dauer  der  geschiedenen  Ehen  in  den  Jahren  1871 — 1876 
dort,  wo  der  Mann  um  Scheidung  nachsuchte,  9  Jahre  7  Monate,  wo  aber  die 
Frau  die  Scheidung  begehrte,  nur  9  Jahre  1  Monat,  und  dieses  Verhältniss  zeigte 
sich  mit  Ausnahme  des  Jahres  1873  in  jedem  einzelnen  dieser  Jahre. 

Die  .folgende  Znsammenstellung  soll  die  Yertheilung  der  Ehescheidunga- 
fitUö  nach  ihrer  Dauer  zeigen.  In  dem  besprochenen  Zeiträume  1871 — 1876  wurden 
Ehen  geschieden 


Daaer                  Zahl  1               Dauer                  Zahl  |               Daner                  Zahl 

der    Ehen 

nuter  1  Jahre     .     . 
1—2  Jahren  .     .     . 
2-.  3      «       ... 
3-4     „       ... 
4-  5     „       ... 

5-6   ;    ... 

6-7     ,       ... 
7-8     ,       ... 
8-9     „       ... 
9-10     n       .    .    . 

69 
94 
80 
74 
85 

64 
67 
51 
49 
52 

10—11  Jahren    .     . 
11-12       „        .    . 
12-13       „        .    . 
13-14       „        .    . 
14-15       „        .    . 
15-16       „        .    . 
16-17       „        .    . 
17-18       „        .    . 
18-19       „        .    . 
19-20       „        .    . 

45 
38 
43 
38 
21 
21 
31 
24 
16 
17 

20—21  Jahren    . 
21-22       „ 
22-23       „ 
23-24       „ 
24^25       , 
25-26       „ 
26—27       » 
27-28       „ 
28-29       „ 

29-30  • ;; 

ftber  30  Jahren  , 

9 

11 

12 

4 

6 

3 

5 

5 

5 

11 

10 

Nach  Quinquennien  yertheilt,  entfiel  demnach  die  grösste  Zahl   der  Ehe- 
scheidungen   auf  die  Dauer  bis    zu  5  Jahren  mit  402;    mit  jedem  Quinquennium 


Dnreb  gcrielitliche  Scheidnng  gelflBte  Ehen  in  Wien  1871  bis  1876. 

Dinimt  die  Zahl  der  Khetcheidungen  ab,  indem  auf  das  von  5 — 1 
TOD  10 — 15  Jabren  185,  und  so  fort  99,  42,  29  nod  endlich  auf 
über  30  Jahren  nnr  mehr  10  Ebeacheidnngen  kommen.  Oder  per 
Reihenfolge  der  Q,ninqaennien : 

38-3,  26-9,  17-G,  9-4,  4-0,  2-8,  1-0. 

Uehr  als  drei  Fünftel  aller  geschiedeneo  Ehen  erreichten 
11.  Jahr  ihres  Bestandes. 

HierdoTob  vird  anch  jene  Uebereingtimmting  der  Altersvi 
Geschiedenen  und  Getranten,  welche  oben  dea  Sttheien  auseinandei 
erklKrliob.  Denn  nenn  die  durchscboittliche  Daner  der  geschieden 
9  Jabre  beträgt  nnd  die  grösste  Zahl  der  Scheidungen  in  den  en 
Dich  der  Yerebelichting  stattfindet,  eo  mUssen  offenbar  die  hSchet« 
der  Geschiedenen  in  derjenigen  Altersgruppe  zu  snofaen  sein,  weli 
Jthre  höher  liegt,  als  die  Altersgruppe,  in  welche  sich  die  höchst 
der  Getranten  finden.  Diese  TJeberein Stimmung  findet  sich  wohl 
dsnoffolgenden  Altereperiode  beider  Kategorien,  verachwindet  abi 
lad  mehr. 

£b  ist  sdioD  im  Vorhergehenden  bemerkt  worden,  das«  i 
^en  die  Frau  um  die  3cheiduDg  nachsuchte.  In  den  einzelnen  Ji 
■ich  diesa  folgendermassen : 


In  ätn  .raliren             || 

der  UanQ 

diB  Fr«a 

b 

1971 I| 

in  34  Ffillen 

in  74  FUleu 

in 

1872 ' 

n    31        „ 

H    75      „ 

1873 

-    35      „ 

.    87      „ 

1874 , 

.   32      „ 

„    82      „ 

1875 1 

n    6«       - 

»    99      . 

1876 

-    39      „ 

.104      „ 

Im   Hittul  dieser  Jahre 

«   38      , 

.   87      . 

Die  Initiative  zur  Soheidong  ergrifien  daher  in  den  Jahren 
bü  je  100  Fällen  der  Mann  in  21-9,  die  Frau  in  49-6  und  b 
28-4  FÜlen. 

Diese  Erscheinung  ist  von  besonderem  Interesse.  Ihre 
gewiss  nicht  in  guten  oder  schlimmen  Charaktereigenschaften  des  1 
in  guten,  weil  dem  die  BescbalTeDheit  dieses  Schrittes  widerspricht , 
in  schlechten,  weil  alle  jene  Ziffern,  die  auf  die  Sittlichkeit  irgend  i 
coliessen,  wie  z.  B.  die  über  die  Scheid ungsnrsaohen,  über  die  ' 
„Venchuldens"  a.  s.  f.  zn  Gunsten  der  Fran  sprechen  — ,  die  E 
Erscheinung  wird  vielmehr  in  der  natürlichen  Inferiorität  der  Stellt 
tum  Manne  einerseits  nnd  in  der  durch  diese  bedingte  nnd  durch  mi 
Tergrösaerte  Abhängigkeit  desselben  in  sodaler  Beziehung  zn  auche 


lieber  die  Verschuldung  des  galizischen  Grundbesitzes 

im  Jahre   1875. 

Von  Dr.  M.  v.  Mara88§. 

Anlässlioh  der  letzten  parlanxectarischen  Debatte  über  das  Wacher- Gesetz 
für  Galizien  und  die  Bukowina,  sind  über  die  YerBoholdung  des  galizischen  Grund- 
besitzes yerschiedene  Ansichten  zam  Vorschein  gekommen.  Die  einen  behaupteten, 
auf  aathentische  Daten  gestützt,  dass  der  galizische  Grandbesitz  stark  verscholdet 
sei;  die  anderen  meinten,  und  mit  Recht,  dass  die  Hypothekar-Schalden  im  Ver- 
hältnisse zum  Wertbe  des  gesammten  galizischen  Immobiiienbesitzes  anbedeatend 
genannt  werden  müssen.  Um  diesen  scheinbaren  Widersprach  aufzuklären,  mos« 
man  den  landtäflichen  Grundbesitz,  welcher  sich  seit  Jahren  im  Besitze  von  Grand* 
büchem  befand,  vom  sonstigen  Grundbesitze  unterscheiden,  für  welchen  erst 
in  den  letzten  Jahren  die  Grundbücher  angelegt  werden.  In  folgenden  Zeüen 
beabsichtige  ich  auf  die  jetzige  Verschuldung  der  ersten  und  der  letzten  Kategorie 
des  galizischen  Grundbesitzes  einiges  Licht  zu  werfen. 

I. 

In  der  Abhandlung  über  den  Eealitätenverkehr  und  die  Bealitätenbelastang 
im  Jahre  1875  ^)  wurde  hervorgehoben,  dass  es  nicht  möglich  ist,  den  Gesammt- 
Schuldenstand  des  Eealitätenbesitzes  der  einzelnen  im  Eeichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  mit  Ausnahme  TiroPs,  wie  derselbe  am  Schlüsse  des 
Jahres  1875  in  den  öffentlichen  Büchern  eingetragen  war,  zififermässig  festzustellen. 
Der  Verfasser  der  oberwähnten  Abhandlung  hat  den  Versuch  gemacht,  auf  Grand 
des  für  Tirol  ermittelten  Verhältnisses  zwischen  dem  Gesammt-Hypothekar-Lasten- 
stande  mit  dem  Betrage  der  jährlich  nach  dem  Durchschnitte  der  letzten  fünf 
Jahre  cedirten  Hypothekar-Forderungen,  den  Hypothekar-Lastenstand  des  Beal* 
besitzes  in  den  übrigen  Ländern  im  Wege  der  Analogie  approximativ  zu  berechnen. 
Vermittelst  dieser  Methode  wurde  der  Hypothekar-Lastenstand  Galizien's  auf 
121.713.000  Gulden  angegeben.  Gegen  die  Methode  will  ich  principiell  nichts 
einwenden,  ich  habe  aber  allen  Grund  anzunehmen,  dass  die  wirkliche  Hypo- 
thekar->Belastung  Galiziens  eine  viel  höhere  ist.  Auch  bin  ich  der  Ansicht,  dass 
auf  einem  anderen  Wege  die  Hypothekar-Belastung  Galizien's  sich  viel  sicherer 
und  genauer  bestimmen  Hesse. 

In  der  Abhandlung  über  den  landwirthschaftlichen  Credit  in  Oesterreich  *) 
hat  Professor  F.  X.  v.  Neumann  den  Hypothekar^Lastenstand  der  ganzen  Monarchie, 
auf  Grund  amtlicher  Erhebungen,  für  den  Abschluss  des  Jahres  1857  zifiermässtg 
angegeben.  Damit  wäre  eine  sichere  Basis  zu  weiteren  Berechnungen  gewonnen. 
Man  braucht  nur  diesen  pro  1857  festgestellten  Lastenstand,  nach  den  im  Laufe 
von  18  Jahren  vorgekommenen  Aenderungen,  pro  1875  zu  berichtigen.  Dabei 
muss  allerdings  eine  approximative  Schätzung,  wenn  auch  im  beschränkten  Masse, 
zur  Anwendung  kommen,  ich  glaube  aber,  dass  das  Eesultat  der  Wahrheit  näher 
kommen  dürfte,  als  die  vom  Dr.  J.  Winckler  vorgenommene  Berechnung« 

In  der  Neumann^schen  Abhandlung  wird  der  Lastenstand  Galiziens  im 
Jahre  1857  auf  70  Millionen  Ghilden  angegeben.  Diese  Ziffer  enthält  sowohl 
Privat-Hypotheken  als  die  Hypotheken  der  öffentlichen  Credit -Institute.  Im  Jahre 
1857  existirte  aber  in  Oesterreich  nur  ein  einziges  Hypothekar-Credit-Institut  und 
diess  war  die  galizische  ständische  Credit- Anstalt.  Sonst  konnte  der  galizische  land- 

*)  Statistisebe  Monatschrift,  II.  Jahrgang,  Saite  547. 
^  „Oesterreichischo  Revue",  1864. 
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täfiiche  GmncibeEirk  hBchstens    bei  der  Wiener  und  bei    der  Lemberger  Sparcasae 
Hypothekar-Darlehen  aoAtefamen.    Der  Stand   der   vod  der   Btändischen  galiziaoben 
Credit-Anatalt  bewilligten    und  nach  erfolgter  theilweiaer  Amortisiiang     mit   Ende 
1857  noch  anahaftenden  Hypothekar- Darlehen  betrug  11,716.417  Gold 
man  die  bei  der  Wiener  und  bei  der  Lemberger  Sparcasae   aufgenomme 
thekar-Darlehen    hinzurechnet,    so  bekofflmt    man  hOobatena    15  lUiliioni 
Der  Beet  würde  auf  die  Frivat-Hypotheken  kommen.  Auf  dem  galiziacl 
besitze    lasteten    demnach    mit  Ende    dea  Jahrea  1857    Hypothekar-Da 
Bffentliohen  Credit- Institute  im  Betrage  von  15  Millionen  Gulden  undPi 
tfaeken-Darlehen  im  Betrage  von  55  Millionen  Gulden. 

Der  bedeutende  Aufachwang,  welchen  die  Verschuldung  dea 
landtäflichen  Grundhesitzea  in  den  letzten  18  Jahren  genommen  hat,  ist 
lieb  der  Anfnahme  von  Hypothekar-Darlehen  bei  den  derzeit  ao  zahlrei 
thekar- Credit- Instituten  zazaacbreiben.  GlUcklichenreiae  läset  aich  der  je 
dieser  Hypotheken  auf  Grund  der  Geschäfte- Berichte  der  betreffende) 
ganz  genau  beatimmen.  In  der  folgenden  Tafel  sind  die  vom  galiziach< 
liehen  Grandbesitze  bei  den  bekannteren  Bypotfaekar-Credit-Iostitaten 
menen  Darlehen  epedfioiit. 


Nsma  dw  Crsdlt-Initltnte 

StuDd  der,  nach 
ItheilveUerTlItan 
icember  l»7S  ant 
Fch«n    landtiaisli 
IbeaitzelaBtendflnl 
,                 Darlebe 

Millionen  Quid 

1.  GalUisch»  Boden-Credit-Aostalt  in  LBrnberg 

2.  GiliziBche  priv.  Hypotheken-Bank  in  Lembwg    .... 

MIM 

16-201 

4.  Allgem.  öaterr.  Boden- Credit- Anstalt  in  Wien  (1873)  .    . 

5.  OalizischB  Boden-Credit-Anstalt  in  Krakan 

9-48f 

i-6o; 

8'64( 

Zusammen  .    . 

82'24^ 

Die  galiziacbe  Boden-Credit- Anstalt  und  die  allg.  Ssterr.  Boden 
■talt  leihen  nur  auf  Gxnndatttcke.  Ana  den  bei  der  National-Bank  v 
galiziaoben  Hypotheken-Bank  aufgenommenen  Hypothekar -Darlehen  i 
Darlehen  auf  Häuser  aasgeschieden.  Bei  der  Krakauer  Boden-Credit-J 
bei  den  galizischen  Sparcassen  ,  welche  verhältnisamasaig  nur  nnbedeute 
auf  Hypotheken  anegeliehen  haben,  konnte  diese  Ansacheidung  mangela 
liehen  Daten  nicht  geschehen. 

Die  obige  TabeUe  enthält,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  nur  | 
ISndiache  Credit-Inatitute.  Nun  iat  aber  bekannt,  daas  mehrere  grQasere  Gtttt 
in  Galizien  bei  der  Deseanei  Hypotheken-Bank  und  bei  der  deuteoben  £ 
Bank  in  Meiningen  Hypothekar- Darlehen  aufgenommen  haben.  Die  £ 
Bjrpothekar-Lasten  kann  leider  nicht  genan  angegeben  werden.  Wei 
aber  anch  nur  auf  2*753  Millionen  Gnlden  schätzen  sollte,  ao  würde  äi 
angegebene  Lastenstand  auf  85  Millionen  Gulden  erhohen. 

Bei  Berechnung  der  mit  Ende  1875  auf  dem  galizischen  1: 
Grandbeaitze  laatenden  Privat  -  Hypothek ar-Darläken  iat  man  auf  ap 
ScbStxuDg  angewiesen.  Yor  allem  wirft  aich  hier  die  Frage  auf,  ob 
Hypotheken  im  Zeiträume  1857 — 1875  zu-  oder  abgenommen  haben? 
die  eistere  als  für  die  letztere  Yermuthung  lassen  sich  verschiedene 
fuhren.  Vor  dem  Jahre  1857,  beim  gänzlichen  Mangel  eines  geregi 
tbekar- Credit- Wesens ,  bildeten  gewiss  die  Frivat-Darlehen  eine  meh 
Credit- Quelle,  als  sie  jetzt  sind.  Auch  mögen  die  in  den  letzten  Jahren 
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Instituten  aufgenommenen  Hypothekar-Darlehen  zur  Tilgung  der  Privat-Hypothekar- 
Schulden  vielfach  verwendet  werden.  Anderseits  aber  war  der  Eealitäten-Yerkehr 
seit  dem  Jahre  1857  in  Galizien  in  steter  Zunahme  begriffen.  Die  Behauptung 
Eodbertus,  dass  die  Hauptveranlassung  zur  gegenwärtigen  Verschuldung  des  Im- 
mobilien-Besitzes im  Abfindungs- Credit  oder  in  den  Pfandschulden  zu  suchen  sei, 
mit  welchen  aus  Anlass  vorgekommener  Besitz  Veränderungen  der  neue  Eigenthtlmer 
sein  unbewegliches  Vermögen  zur  Sicherstellung  des  Verkäufers  fttr  den  creditirten 
Eaufschillingsrest  belastet,  muss  auch  in  Gtilizien  ihre  Anwendung  finden.  Bei 
dem  so  regen  Beali täten- Verkehre  der  letzten  fünf  Jahre  ist  kaum  anzunehmeui 
dass  der  Lastenstand  der  Privat-Hypothekar-Darlehen  am  Ende  des  Jahres  1875 
im  Verhältnisse  zum  Jahre  1857  gesunken  wäre.  Wenn  wir  aber  die  Privat- 
Hypotheken,  so  wie  im  Jahre  1857  mit  55  Millionen  Gulden  beziffern,  so  erhalten 
wir  zusammen  mit  den  oberwähnten  85  Millionen  Gulden,  die  Gesammt* Hypo- 
thekar-Belastung des  galizischen  landtäflichen  Grundbesitzes  mit  Ende  1875  im 
Betrage  von  140  Millionen  Gulden. 

Das  Areale  des  landtäflichen  Grundbesitzes  Galizien's  beträgt,  wie  diess 
an    einem    anderen  Orte ')  auseinandergesetzt  wnrde, 

an  Aeckem,  Gärten,  Wiesen  und  Weiden    .     .     2,326.263  ii.*0.  Joch, 
an  Waldungen 3,309.884     „        „ 

Da  aber  auf  den  Grundbesitz  der  todten  Hand  keine  Hypothekar-Darlehen 
aufgenommen  werden  können,  so  muss  man  das  Areale  dieser  Kategorie  des  Grund- 
besitzes ausscheiden,  und  dann  verbleibt  das  mit  Hypothekar- Darlehen  belastete  Areale : 
an  Aeckern,  Gärten,  Wiesen  und  Weiden  .     .     .     2,195.000  n.-ö.  Joch, 
an  Waldungen 2,699.000     , 

Schätzt  man  ein  n.-ö.  Joch  Acker,  Garten,  Wiese  und  Weide  nach  dem 
landesüblichen  Kaufpreise  durchschnittlich  auf  100  fl.  ö.  W.  und  ein  n.-5.  Joch 
Wald  auf  30  fl.  ö.  W.,  so  erhält  man  die  Ziffer  von  300  Millionen  Gulden, 
welche  den  Gesammtwerth  des  galizischen  landtäflichen  Grundbesitzes ,  nach 
Ausscheidung  des  Grundbesitzes  der  todten  Hand,  repräsentirt.  Der  Lasten- 
stand beträgt  demnach  in  Galizien  46 '/g  Percente  des  Bealitätenwerthes  und  auf 
ein  n.-ö.  Joch  Areale  entfallen  28*6  fl. ,  nach  Ausscheidung  des  Waldes  sogar 
62*8  fl.  an  Hypothekarschulden.  Nach  der  Winckler^schen  Zusammenstellung  weisen 
nur  Böhmen  mit  53*8  Percenten  und  Oesterreich  unter  der  Enns  mit  51*1  Peroenten 
einen  höheren  Lastenstand  nach,  während  alle  anderen  im  Beichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  bedeutend  zurückstehen. 

Der  Hypothekar*  Lastenstand  des  galizischen  landtäflichen  Grundbesitzes 
ist  an  und  für  sich  ein  sehr  hoher.  £r  wird  sich  aber  als  ein  viel  höherer  dar- 
stellen, wenn  man  noch  zwei  Momente  in  Betracht  zieht,  welche  bei  der  Ver- 
schuldung eine  schwerwiegende  Bedeutung  haben.  Diese  Momente  sind: 

1.  Die  Zinsen,  welche  von  den  aufgenommenen  Hypothekar  Darlehen 
bezahlt  werden  und  deren  Höhe  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen  ist: 


Name  der  Credit-Insitute 


1.  Galizische  Boden-Credit-Anstalt    . 

2.  Galizische  Hypotheken*  Bank     .   . 

3.  Nationalbank 

4.  AUg.  österr.  Boden-Credit-Anstalt 

5.  Krakauer  Boden-Credit-Anstalt 

ö.  Oaiizische  Sparcassen 


VoQ  100  fl.  Dar- 
lehen wird  be- 
zahlt jfthrUeh 
au  Ziosen  und 

ProvUioneu 
oluie  Amortisa- 

tioua- Beitrag 


Cours  d«  Pfand' 

briefe  am 

81.  December 

1876 


Von  efTeotiven 

100  fl.  Darlehen 

kommt  ohne 

Amortiaationit- 

Qnote  au 

zahlen 


5 
7 

6 

6  SUber 

5V,  S.  6  B.  N. 

6.  7.  8. 


85 

90 

96 

100 

93.  95 


6-88 

7-77 

625 

6  Süber 

5-91 1.  ISi  B.  I. 

6,  7.  8. 


•)  Statistische  Monatschrift,  Jahrgang  I,  Seite  293. 
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Ads  dieser  Tabelle  ist  zu  eraeben,  daas  der  kndtäflicba  Gnmdbf 
Galizien  tod  den  anfgerominenen  Hypothekar-Darlehen  fast  nie  unter  6  P 
hiinfig  aber  7  Percente,  ja  sogar  8  Fercente  beiablen  mase.  Die  Zinsen  at 
demnach    zur  Grundrente  UDverhältnissmäs^ig  hoch. 

2.  Die  abnorme    Zunahme    welche    der    Hypothekar- Lastenstand 
letstcn  fünf  Jahren  erfahren  hat.  Nach  dem  Vorhergehenden  kann  dieHy 
Belastung  des  galisischen  landtäfliohen  GrundbeeltEea  angeDommen  werdei 
im  Jahre  1857  auf  circa     70  Millionen  Golden, 
,        „      1870     .       ,        90         ,  „       nnd 

,  .  1875  „  ,  140  „ 
In  der  P»riode  1857 — 1870  hat  demnaeh  die  Hypothekar-Bela 
jSliTlichen  Durchschnitte  nm  circa  l'/i  Uülionen  Golden  zugenommen, 
nreiten  Periode  1870—1875  nm  fast  10  Millionen  Golden.  Eine  so  h 
Mehrbelastung  von  Grond  und  Boden  kOnnle  nnr  in  dem  Falle  küa 
erregen,  wenn  sie  zu  prodactiven  Zwecken  verwendet  worden  wäre.  ! 
sich  die  Landwirthschaft  Galizien's  im  Grossen  and  Ganzen  gehoben, 
kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  hier  nnd  da  Hypothekar-Darlehen  zni 
von  Ueliorationen,  znm  Ankaofe  der  wirthechafUiohen  Maachioen  a.  jg 
nommen  wurden.  Der  wirthsehaftliohe  Fortachritt  bat  aber  mit  der  Yen 
nicht  gleichen  Schritt  gehalten  nnd  die  Landwirtbachaft  hat  bo  bi 
Capitolien,  welche  die  Mehrrerschuldiing  des  galidachon  tandtüflicben  Gru 
im  letzten  Qoinqnenniom  repräsentirt  (52  Millionen  Gulden  nnd  nach  Ans 
der  stSdtischen  Hypothekar- Darlehen  48  bis  50  Mill.),  nicht  absorbirt. 

Für  denjenigen ,  welcher  sich  mit  den  galiziscben  Yerhältni 
Nnigermaeeen  vertraut  gemacht  hat,  ist  ea  kein  Geheimnias,  dass  die  stf 
aohuldnng  des  galiziscben  Grondbesitzes  in  den  letzten  Jahren  nicht  den  Bei 
der  Land  wirth  seh  sft  zu  geschrieben  werden  kann.  Die  Ursache  dieser  Yen 
ist  vor  allem  in  der  übermässig  entwickelten  Speculation  zu  suchen,  di 
den  Jahren  1872  nod  1873  auf  dem  Gebiete  des  Immobilienbesitzes 
Galizien  geltend  machte.  Der  Werth  von  Grund  und  Boden  nahm  nm  i 
■ehr  bedeutend  zn,  und  allgemein  war  der  Glaube  verbreitet,  dass  er  na 
steigen  werde.  Man  rechnete  beim  Saufe  grSsserer  Giitercomplexe  aofeine 
and  schnellen  Gewinn  und  hielt  keiuen  Preis  für  zn  hoch.  Da  ahe: 
Eiofeni  die  disponiblen  Geldmittel  selten  mit  der  Eanflnst  im  Einklänge 
80  wnide  beim  Abschlnsse  des  Kaufgeschäftes  gewöhnlich  nnr  ein  gerii 
geld  bezahlt  und  der  Best  des  Kaufschillinga  meistens  später  mit 
Käufer  auf  das  gekaufte  Gut  contrahiiteii  Hypothekar-Darlehen  berichtig 
geschah  es  häufig,  dass  der  Grundbesitzer,  welcher  sein  Grund  eigen  thnm 
wollte,  es  früher  mit  einem  bedeutenden  Hypothekar-Darlehea  belastete , 
dieser  Zeitperiode  für  die  am  meisten  belasteten  Grondgtltcr  beste  Preii 
wurden.  So  halte  der  rege  BealitätenverkL-hr  die  Mehrbelastung  des  Gru 
znr  Folge.  Der  Geldwerth  der  Liegen  seh  aftsums  ätze  in  Galizien,  welcher 
1872  15,721.307  Gulden  betrug,  stieg  im  folgenden  Jahre  auf  28,813. 
den,  während  der  Hypothekarstand  im  Jahre  18T2  um  4,087.441  Ga 
im  Jahre  1873  schon  um    16,6^2.251   GuHen  in   die  Höhe  ging. 

Seit  dem  Hereinbrechen  der  wir thMcliHft liehen  Krise  im  Jahre 
der  Geldwerth  der  Liegenschaft sumaätze  bedL-utend  abgenommen  (im  Ja 
beaifferto  sich  derselbe  auf  21,152.124,  im  Jahre  1875  aof  18,984.809 
die  Zunahme  det«  llypotbekar-LaBtensiunde^  hat  aber  wnitere  Fortschritt! 
(im  Jahre  1874  um  14,443.051)  Golden,  im  Jahre  1875  um  14,822.724 
Es  ist  aller  Grund  vorhaadeu,  onzoaehmeu,  dass  dabei  die  Folgen  der  Krise 
waren.  Yiele  der  galiziscben  Grosagrondbesitzer  haben  bei  verschiedeii 
Isstitaten  bedeutende  Schulden  aaf  laufende  Rechnung  oontrahirt,  und  mu 
SUtlitlMhe  Uanatubtin.    tm. 


di«  VanehalduDK  des  gklisiMbea  GrondbwitsM  im  J4lire  )875. 

m  Effaoten-BesiU  an  Wertb papieren  xa  retten,  mit  den  Eypotliekar- 
eben. 

,em  Vorhergehenden  fol^  dasa  der  wirthachafiUohe  AufecbwQDg  nnd 
Bode  wirtbachaftliahe  Krise  znr  Yerachnldong  des  galiziachen  land- 
dbeaitüee  am  meiaten  beigetragen  haben.  Der  GmDd  -  Credit, 
ibnng  der  Landwirtbaohaft  dienen  sollte,  wurde  meiatentbeila  m 
idencnltnr  ganz  fremden  Zwecken  missbrancht.  In  Folge  dieaes 
nrde  der  galiziaabe  landtäfliobe  GrrandbeBitz  tod  den  verniohteaden 
theobaftliolien  £rifie  nicht  verscbont.  Seit  dem  Jahre  1873  ist  der 
rnud  nnd  Boden  in  Galizion  bedeatend  geannken.  Auch  iat  die 
dien,  nnd  bei  dieaen  ongUsstigen  VerhältnisaeD  mBaaeD  hohe  ZiDsan 
genommenen  Hypothekar-D ariehen  bezahlt  werden.  So  ist  ea  kein 
ir  galiziacbe  landtäfliche  G^rnndbeaitz  eicli  jetzt  nicht  in  einer  günstigen 
Q  Lage  befindet,  nnd  dasa  er  durch  eine  lange  Beibe  von  Jahren 
m  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben  wird,  nm  den  eingegangenen 
in  gerecht  za  werden.  Ob  er  ana  diesem  Kampfe  siegreich  hervor- 
IBS  der  Znknnft  vorbehalten  bleiben.  Das  Eine  steht  fest,  dasa  die 
I  Belaatnng  des  galizischen    landtäflichen  Gmndbeeitiee    bereits  jene 

bat,  welche  ohne  die  misalichstea  Folgen  flir  den  Eigenthfimer  nioht 
erden  darf.  Der  galizisohe  Gmndbeeitz  ist  mit  den  aufgenommeneo 

belastet,  dass  auf  dem  Wege  der  Terschnldnng  innegehalten  werden 
icht  eine  weitere  Entwerthnng  von  Grund  nnd  Boden ,  und  ein 
P^eobsel  der  Grrondbesitzer  herbeigeführt  werden  eoll. 

n. 

lem  Landesgesetze  vom  20.  HKrz  1874  sollen    fUr  den  genannten 

in  Galizien   die  Grandbücher   von  Amtswegen    angelegt    werden. 

dieses  Gesetzes  ist  bereits  im  Zuge.  Da  aber  der  stabile  Cataeter 
ale  Besitzungen  mit  mehr  als  16  Millionen  Grundparoellen 
welche  die  Omndbtiober  neu  angelegt  werden  müesen,  so  wird 
beit    mehrere   Jahrzehnte   bis    zu    ihrer   YoUendnng    in  Ansprach 

zu  Tage  sind ,  anaser  dem  landtäflichen  Gmndbesitze ,  nur  die 
te  Lemberg  nnd  Krakau  und  einige  grilssere  Städte  im  Beaitze 
im.  Obgleich  die  Credit  -  YerhältDisse  der  städtischen  BealitJtten 
hier  nicht  beschäftigen,  so  mag  doch  nebenbei  erwähnt  werden, 
iche  Immobilienbesitz  in  GaUzien    auch    ziemlich    stark    mit  Hypo- 

belastet  ist.  Die  galizische  Hypotheken  •  Bank  allein  hat  bis 
18  000  GuldcD,  die  National-Bank  über  4  Millionen  auf  städtische 
eliehen.  Wenn  man  die  Hypothekar  •  Darlehen  der  Sparcaasen 
0  dtirfte  der  Hypothekar- Lastenstand  des  städtischen  Immobilien- 
1875 ,  die  Privat  -  Hypotheken  nioht  eingerechnet ,  wenigstens 
ilden  betragen.  —  Was  den  rasticalen  Grundbesitz  anbelangt, 
teine    Grundbücher    besitzt,    so    kann    hier   eigentlich  vom    Hypo- 

keine  Bede  eein.  Nach  den  Bestimmungen  der  §§.  431  nnd 
llrg.  G.-B.  mnss  der  Gläubiger ,    um   daa   Pfandrecht  wirklich    zn 

Fordening  auf  die  zur  Erwerbuag  des  Eigenthnms  liegender  Güter 
Art  einverleiben  lassen.  Beim  Mangel  der  Grundbücher  fehlt  zum 
andrecbtes  das  wichtigste  Erfordemias.  Die  im  Jahre  1869  in 
ben  getretene  Bnstical-Anstalt  hat  jedoch  den  Yerauch  gemacht,  fllr 
-Credit  der  ruaticalen  Beaitzangen  eine  künstliche  Grundlage  zu 
rar  auf  die  Weise,  dass  an  die  Stelle  der  bttoherliohes  Einverlei- 
ekar- Forderungen ,    die    natürlich    beim  Abgang   der   OrnndbUcher 
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nicbt  mSglich  war,  die  pfandweise  Beeohreibung  der  beliehenen  GrundwirthachafteD 
niid  die  solidariBoIie  H&Änng  der  Gläubiger  treten  sollte.  Das  Nähere  ist  ans 
dem  folgenden  Anoznge  aas  den  Statuten  der  rasticalen  Anstalt  zq  entnehmen: 

Art.  31  lautet:  „Dia  Anstalt  gewilirt  ihren  Uitgliadarn  Darlaihen  in  äoteb 
100  OqUeu  Uieilbarr-n  Deti^f;en,  am  den  Oroad  aiid  Baien  zn  verbeasera  nnd  dar  '  ' 
tmhltiDg  itt  ETbgchsft^sDÜieila  oder  das  Anbaafspreiaea  zu  erwerben  und  za  er' 
■la  Graudcapttal  zur  Bac^z^hlang  in  Aanuitätnn  innerhalb  secba,  zehn  oder  \ 
Jähren"  nod  Art.  41  beatimmt,  daa<  bei  „dea  im  Art.  31  erwähnten  Darleihen,  ajl 
detan  TOB  der  Anatalt  Scboldbriefa  ansgegeben  werden,  üb'irdiess  vor  Auifertlga 
Scbnldbriefe  die  Nachweiiang  beigebracht  werden  moas ,  daaa  die  Darlehenanmi! 
ümmtlicba  vom  Schalduer  übernommenen  Verbindlichkeit  an  nnf  der  beliehenen 
wirthechaft  hypothekari^^clr  oder  in  jeu^n  Orten  ,  far  welche  effentliche  Grnndbücht 
nicbt  eingefOhrt.  aind ,  ilnruh  die  GerichtuwttsenschtittanRhiDB  des  aaf  der  bei 
Grnndwirthschaft  mitUIet  pfandweiser  Beschreibung  der  Anstalt  einEeräumlen  Pfai 
iichergestellt  sind".  Hach  Art.  13  endlich  haftet  „jedes  Hitglied  der  Anstalt  ' 
leitig  nnd  aoHdariscb  mit  den  übrigen  demselben  Bazirha  angehSrendan  Uitgliedi 
AniUlt  für  die  von  derselben  im  Bezirke  jregebenau  Yorachassa  nnd  Darlehen  b 
fanffachen  Betrage  der  gezeichneten  Stamm -Antbeile". 

Ea  ist  nicht  unsere  Aufgabe ,  Über  die  Basis  ,  auf  welch 
die  Bnatical- Anstalt  stützt,  vom  rechtlichen  Standpnacte  ein  Urtheil  shzogeh 
ist  aber  Binlenchtend,  dass  die  pfandweise  Beachreibnng  der  beliehenen  Bei 
nnd  die  EolidariBche  Haftong  der  Schuldner  namhafte  Schwierigkeiten  nacl 
nehen,  die  Kosten  der  Aufnahme  der  Darlehen  vermehrcD  und  der  natB 
Entwicklung  des  Institutes  grosse  Hindernisse  entgegensetzen.  Sonst  entepr 
GrUndang  der  Kustical- Anstalt  einem  wirklichen  Bedllräiisse,  denn  nicht  i 
sich  während  ihres  seuiiBJ ährigen  Bestandes  ihr  Wirkungskreis  nach  nnd  uai 
gebreitet,  sondern  ea  sind  nach  ihrem  Vorbilde  nnd  Ifuster  zwei  ähnliche 
Institute  entstanden :  die  Bnstical-Abtheilnng  der  Krakauer  Boden-Credit- 
nnd  die  aUgemeine  Agricultur  -  Anstalt  für  Galizieu  und  Bukowina.  E 
Tabelle  gibt  hber  die  bisherige  Thätigkeit  dieser  drei  Credit  •  Institute 
Auskunft. 
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Anaser  in  den  Bnatical*  An  statten  finden  die  msticalen  Grundbesitzer 
den  Oemeinde-Vorsoboss- Gassen  und  in  den  Bezirks -Gassen  eine  Creditqne 
Ende  1876  exiatirten  in  Galizien  962  Gemeinde- Vorsohnsa-Cassen  mit  einer 
Gnlden  eigener  Capitalien.  Die  von  diesen  Caaaeu  gewährten  Darlehen  i 
monatlichen  oder  jährlichen  Raten  rückzahlbar,  und  bei  den  meisten  dersel 
der  Ziufusa  auf  12  Percente  festgestellt.  Mithin  kennen  die  bei  den  B 
Anstalten  und  in  den  Gemeindc-Casaun  von  rusticalen  Grundbesitzern  anfgenoi 
Darlehen  am  Ende  1875  höchstens  auf  10  Millionen  Gnlden  geschützt  wer 

Das  Areale  des  galizischen  msticalen  Grundbesitzes  beträgt  nao 
Scheidung  des  Grundbesitzes  der  Gemeinden : 

an  Aeckem,  Gürten,  Wiegen  nnd  Weiden   ....     6,760.000  n.-8. 
an  Waldungen       224.000     „ 

Nach  der  im  Absätze  I  in  Anwendung  gebmohten  Schätzungan 
repräieotirt  dieaee  Areale  einen  Werth  von  682,730.000  Gulden.  DetLaeti 
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im  riiBtioaleo  Grandbesitze  1*31  Percente  des  KealiUten-Wertbei, 
kommt  I  fl.  28  kr.  and  nacli  Auascheidung  des  Waldes  1  fl. 
ikar-Schulden ,  aoweit  man  hier  Uberh:iupt  ron  Hypothekar- 
Lann.  Dabei  sind  eelbstverstäDdlich  die  bei  Privaten  contrahirtea 
ihen  Grundbesitzer  nDberacksichtigt.  Es  fehlt  jeder  Anhaltspiuct, 
1  dieser  letzteren  Schulden  ziffermiUsig  zu  bestimmen.  Wenn 
r  mehr  wachsenden  Bedürfnisae  fler  Landwirthachaft  nnd  die 
m  aioh    ao  häufig    wiederholenden  Miasjahre  in    Betracht  zieht, 

Üeberzengung,  dass  die  auf  Kuslical-Wirthsohaftan  von  PriTaten 
itellten,  und  die  den  bänerliohen  Grandboaitzern  aaf  peniönlioben 

Capitalien  eine  sehr  bedeutende  Höhe  erreicht  haben.  Die  bei 
Uten  nnd  in  den  Gemeinde -Caasen  anfgenommenen  Darleben 
m  YerhältoiBse  zn  den  Privat- Forderungen  eine  verachwindend 
r  welchen  Bedingungen  aber  der  bäaerliche  Grundbesitzer  bei 
1  kann,  darüber  gibt  uns  die  anläBalieb  des  WachergesetEet 
1  Bakowina  durchgeführte  EnquSte  genügende  Anskonfl.  Die 
»  der  galiziache  Klein gmndbeaitz  dnroh  gewisaenloae  Anaben- 
BedUrfoisse  gedrängt  wurde,  bat  wie  bekannt  den  Beichsratb 
brnsgesetz  fttr  Galizien  nnd  die  Bukowina  sa  votiren.  Es  ist 
ng  geschehen,  wenn  der  galiziache  Kleingmndbesitzer  durch 
In  gegen  die  Habgier  der  Geldspecnlanten  in  Schutz  geDommen 
in  vom  gänzlichen  VerfoUe  retten,  so  muss  man  ihn  in  die 
Tedit-BedlirhiisBe  nnter  möglichst  gttnstigen  Bedingungen  befirie- 

uischen  Zeitungen  haben  sich  Stimmen  hören  lassen  ,  welche 
Anlegong  der  Grundbücher  nnd  die  damit  verbundene  ErmSg- 
ikarCredita  für  den  galizischen  Kleingrundbesitzer  eine  gefiihr- 

dic  ihm  eher  Schaden  als  Nutzen  bringen  kOnne.  Die  Ver- 
t  haben  geltend  gemacht,  daas  die  von  den  Eleingrundbesitzem 
alt  aufgenommenen  Darlehen  in  den  seltensten  Fällen  zur  Empor> 
irtbschaft  verwendet,  viel  häufiger  aber  zu  ganz  unproductiven 
werden,  nnd  dasa  diejenigen,  welche  solche  Darlehen    contra- 

desaen  die  Verpflichtung  durch  eine  lange  Beibo  von  Jahren 
ernahmen,  dadurch  ihre  wirthscbaftliche  Lage  wesentilob  ver- 
Etnn  nicht  geleugnet  werden,  doss  der  galiziscbe  Bauer,  beson- 
le  sich  sehr  leichtsinnig  verschuldet  und  dasa  hier  und  da  der 
an  ihm  miasbraucbt  werden  könnte.  Im  Allgemeinen  ist  aber 
brauchs  des  Hypothekar-Credita  nicht  vorhanden.  Diese  Be- 
auf  Daten  stützen,  die  dem  Geachäftabericbte  der  Enstical-Bank 
tnommen  sind.  In  den  sechs  Jahren ,  während  welcher  die 
cht,  wurden  bei  der  Gesammtzahl  von  48.05ä  Schnldaeni 
jldner  execntive  Maasnahmen  in  Anwendung  gebracht,  und 
Feilbietung  von  339  Grundwirth Schäften  zur  Folge.  Auf  lOO 
litliin  07  Feilbietungen,  ein  Resultat,  welches  nicht  geeignet 
olgen  des  Hypothekar  Credit«   gehegten   Besorgnisse  zu  reobt- 

welohe  gegen  Gevräbrung  des  Hypothekar-Credits  an  Klein- 
in,  scheinen  vergessen  zu  haben,    dass    diese    durch  die  ^gn- 

Jahre  1848  selbstständige  Eigenthümer  ihres  GrundstÜckaM 
I  dass  sie  durch  keine  gesetzliche  Kraft  verhindert  werden 
lebitz  nach  Beliehen  zu  verschulden.  Sie  sind  sogar  mit  Schnl- 
atet  und  es  bandelt  sich  jetzt  dumm,  sie  von  den  drUokenden 
bong   des  Hypothekar-Credita    zu   b«ireien.     Dass  diess  nar 
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durch  AafbahiDC  von  Hj'potbekar-DarlebeD  bei  CreditJnBtitaten ,    irelohe   im  Ver- 
bältnisse  ta  Privat-Darlehen  billige  Zinaeii  auferlegen  und  eiob  aasserdem  in  einer 
gewissen  Reibe  von  Jabren  amortiBiren,  geschehen  kann,   wird  Jedermann  zugeben. 
Die  Belastung    der    msticalen  Grund  wirtbecbaften    mit  Hypothekar  -  T 
Credit- Institute  bietet  aber  auBserdem,  wenn  man    die  Sache    vom  ep 
achen  Standpuncte  betraebtet,  gewisse  Vortbeile,    die    ancb   be§ondur< 
TerdieDen. 

1.  Der  galizisobe  Dorf-Capitaliat  legt  auf  die  pttootlicbe  Ei 
Zahl ungs-Term ins  durch  den  Schuldner  keinen  grossen  Wertb.  Zaer 
die  UnpUnctliobkeit  beim  Zahlen  der  Eleingrondbesitzer  gewöhnt  ui 
sieht  er  sehr  gut,  dieselbe  zu  seinem  Yortheü  auszubeuten.  Dia  Zii 
einfach  zum  Capital  geschlagen  und  ein  neuer  Zahlungstermin  wird  feetgese 
sind  hSufig  sehr  unbedeutecde  Forderungen  zu  grossen  emporgewai 
Geldinstitut  kann  sieb  nun  ein  solches  Gebahren  gefallen  lassen.  Dos 
Rastical -Anstalt  bat  gezeigt,  daas  auch  die  bäaerlicben  Grundbesitze) 
sich  nach  und  nach  an  pUnctliche  Erfüllung  ihrer  Verbindlichkeiten  ge 
darin  liegt  ein  Vortheil,  der  nie  hoch  genug  geschätzt  werden  kann. 

2.  Die  Feuerversicherung  ist  noch  immer  in  Galizian  weni 
Der  durch  die  Feuerbrände  im  Jahre  1874  in  Galizien  verursachte 
aof  B'/,  Millionen  Gulden  angegeben  und  davon  waren  nur  21-7  P 
sichert.  Wenn  man  aber  den  Klei ngnind besitz  ftlr  sieb  allein  in  Bc 
80  stellt  sich  dieses  YerhältnisB  noch  viel  uugUuBtiger.  Obgleich  die  I 
Bo  manchen  gaHziscben  Kleingrundbesitzer  zu  Grunde  gerichtet  haben, 
die  Mehrsttbl  derselben  dadurch  zur  Versicherung  seiner  Wirthscbaftsg 
seiner  FeldfrUcbte  doch  nicht  veranlssist.  Durch  die  Aufnahme  eines 
Darlehens  wird  aber  die  Wohlthat  der  Feuerversicherung  dem  galizi 
grundbesitzer,  wenn  auch  wider  seinen  Willen  aufgedrängt,  da  von 
Instituten  der  Nachweis  der  Feaerversicberung  als  Bediotrung  der  Au 
Darlehens  gefordert  wird. 

3.  Der  Gmud  und  Boden  ist,  wie  bekannt,  in  Galizien  aebi 
und  der  Process  der  Theihng  der  Grund  wirth Schäften  schreitet  imm 
die  Aufnahme  von  Hypothekar-Darlehen  könnte  dieser  bedenklichet 
splitterung  Einhalt  tbun.  Der  Verkauf  der  einzelnen  Grundparzellen, 
oft  zum  Nachtheile  der  Bewirthscbaftung  des  Ganzen  stattfindet,  mQsB 
hüren  und  die  Grundwirthschaften  würden  sich  nach  und  nach  zu  i 
Grandoomplexen  consolidireu. 

lU. 

Es  werden  bald  30  Jahre  zu  Ende  gehen,  seit  der 
Elelngmndbesitzer  durch  Aufhebung  der  Bobot  zom  unbescbi^n 
thttmer  seiner  Grnndwirthschaft  geworden  ist.  Seit  dieser  Zeit  hat  t 
trSgnise  der  bäuerlichen  Grundwirthschaften  wenig  gehoben,  die  Bei 
Grund  und  Boden  hat  sich  nur  in  seltenen  Fällen  gebessert  nnd  die 
lioheLage  der  ehemaligen  Bauern  sogar  in  manchen  Gegenden  ia  Folge  der  ^ 
wesentlich  verschlimmert.  Kommt  ein  Missjahr,  so  ist  ein  grosser  Theü 
hesitzer  dem  Hanger  preisgegeben.  Der  Ä^erfall  der  kleinen  Grundv 
hat  in  den  letzten  Jahren  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  ge 
C8  wird  überall  nach  Mitteln  gesucht,  um  den  Grande igenthttmem  am 
bedenklichen  Lage  zu  helfen.  Allgemein  verbreitet  ist  die  Ansicht,  das 
wesentlichen  B^iiiürfnitsen  der  galiziüchen  Kleingrundbesitzer  eine  v 
Organisirung  des  Hy[>othekar-CreditweBenfi  am  ersten  Platze  stehe.  D 
wird  auch  von  den  massgebenden  Kreiden  Cralizien's  getbeüt.    In  Folg 
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im  Jahre  1873  vom  gaüzisohen  Landtage  gefassten  Besoblusses ,  mit  welchem 
dem  galizischen  Landes- Ausschasse  der  Auftrag  gegeben  wurde,  nach  den  Ursachen 
der  al]gemeinen  Verarmung  der  Landbevölkerung  zu  forschen,  hat  der  Landes- 
Ausschuss  im  Laufe  des  Jahres  1875  eine  Credit- Enquete  in^s  Leben  gerufen,  die- 
selbe beauftragt  die  Credit- Verhältnisse  Galizien's  eingehend  zu  prüfen  und  nach 
den  Mitteln  zu  suchen,  welche  geeignet  wären,  dem  Wucher  entgegen  zu 
arbeiten  und  den  Kleingrundbesitzern  unter  günstigen  Bedingungen  Creditquellen 
zu  erschliessen.  Gleichzeitig  hat  sich  auch  das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  mit 
der  Creditfrage  in  Galizien  beschäftigt  und  den  Prof.  Dr.  Marohet  mit  Durch- 
führung einer  eingehenden  Prüfung  der  Credit- Verhältnisse  des  galizischen  Klein- 
grundbesitzes beauftragt.  Der  Auseinandersetzung  der  durch  diese  Massregeln  yer* 
ur sachten  Erhebungen  und  der  dadurch  erzielten  Resultate  ist  der  letzte  Abschnitt 
unserer  Arbeit  gewidmet. 

Es  ist  sowohl  aus  der  Theorie,  als  auch  aus  der  Praxis  bekannt,  wie 
vielseitig  und  verschiedenartig  die  Credit-Bedürfnisse  des  Grundbesitzes  sind.  Der 
Grund wirth  bedarf  des  Credits ,  um  den  Grundbesitz  zu  erwerben  oder  sich  beim . 
Besitze  desselben  zu  erhalten;  femer  braucht  er  denselben,  um  den  Boden  zu 
amelioriren  und  das  nöthige  Wirthschafts-Inventar  und  die  landwirthschaftlichen 
Maschinen  zu  erwerben  und  endlich,  um  sein  Betriebs- Capital  zu  ergänzen,  aus 
welchem  die  laufenden  Wirthschafts  -  Auslagen  bestritten  werden ,  bevor  die 
Produote  der  Landwirthschaft  verkauft  werden.  Diesen  verschiedenen  Bedürf- 
nissen der  Landwirthschaft  mtlssen  die  Modalitäten  des  Grund-Credits  angepasst 
sein.  Vom  theoretischen  Standpunct  unterscheidet  man  zwei  Haupt-Kategorien 
des  Ghmnd-Credits: 

1.  den  Hypothekar-Credit ,  welcher  den  Grund  und  Boden  zum  Objecto 
hat  und  dem  Grundbesitze  Capitalien  auf  längere  Zeit  mit  langjähriger  Amorti- 
sation zuführt; 

2.  den  landwirthschaftlichen  Credit  {Credit  agricol)^  welcher  zwar  den 
Grundbesitz  berücksichtigt,  aber  hauptsächlich  die  persönlichen  Eigenschaften  der 
Schuldner  in's  Auge  fasst  und  überwiegend  den  Charakter  eines  persönlichen 
Credits  hat.  Daraus  folgt,  dass  vermittelst  des  landwirthschaftlichen  Credits  dem 
Grundbesitze  Capitalien  auf  kürzere  Termine  zugeführt  werden,  und  dass  keine 
eigentliche  Amortisation  oder  höchstens  eine  Amortisation  in  kurzen  Baten  stattfindet. 

Die  Credit-Enquete  hat  constatirt ,  dass  für  den  galizischen  Kleingmnd- 
besitzer  weder  der  Hypothekar-  noch  der  landwirthschaftliche  Credit  unter  annehm- 
baren Bedingungen  zugänglich  ist  und  dass  in  Galizien  die  Grundlagen  sowohl 
der  ersteren,  als  der  letzteren  Kategorie  des  Grund-Credits  erst  zu  schaffen  seien. 

Was  zuerst  den  Hypothekar-Credit  anbelangt,  so  ist  die  Aufgabe  keine 
leichte,  denn  es  würde  sich  darum  handeln,  ein  oder  mehrere  Credit-Institute  in*8 
Leben  zu  rufen ,  welche  den  bäuerlichen  Grundbesitzern  200  bis  300 
Millionen  Gulden  zur  Verfügung  stellen  könnten.  Die  galizisohe  Credit  -  Enquete, 
welche  allerdings  ihre  Arbeiten  noch  nicht  zum  Ende  geführt  hat,  ist,  wie  aus 
einem  vom  betreffenden  Referenten  der  Enquete  in  der  Zeitschrift  „Ztoiqeek* 
(Nr.  28  Seite  109)  veröffentlichten  Artikel  zu  ersehen  ist  ,  zur  Ansicht 
gelangt ,  dass  nur  eine  Landes  -  Hypothekar  -  Credit  -  Anstalt ,  welche  von  der 
Landesvertretung  und  unter  Haftung  des  Landes-Fonds  gegründet  wäre,  die  Credit* 
Bedürfnisse  des  Kleingrundbesitzers  befriedigen  könnte.  Eine  solche  Anstalt  hätte 
den  Actionären  keine  Zinsen  zu  zahlen,  die  von  ihr  emittirten  Pfandbriefe  würden 
eine  vollständige  Sicherheit  bieten  und  in  Folge  dessen  einen  verhältnissmässlg 
hohen  Curs  erreichen.  Der  Landes*  Ausschuss  dürfte  die  disponiblen  Gelder  der 
Anstalt  zur  Verfügung  stellen  und  dafür  mit  dem  Bechte  der  Controle  über  die 
Anstalt  ausgestattet  sein. 
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Gegen  Klle  diese  Ansichten  des  Referenten  der  Enqnete-Commiasion  wäre 
Dor   das    Einzige    einzDwenflen ,    dass    im    Projecte    ein  wlobtigeB   Uoment  nnbe- 
THcksiohtigt  geblieben  ist.  Es  ist  nicht  genug,  die  Anstalt  mit  den  nOtb 
mitteln  zu  dotiren,  wenn  man  nicht  dafUr  sorgt ,    dase  die  Rückzahlnnf 
lehen    ptlnotlich  und  nnbeanständet    vor    eich  gehe.     Und    dazu   gibt    e 
Mittel ,    nKmlich    die    politische  Ezecotion   bei   der  Eintreibung    der   hi 
Schuldner    anahaftendeu  Baten ,    so    dase   dieselben   anf   ähnliche  Weist 
Steuer  eingetrieben  werden.   Das  galizische  Landvolk,  welches  bis    nnnz 
direote  Stener  in  den    dazn    festgesetzten  Terminen  za  zahlen  pflegt,     y 
wenn  der  Landes-Hypothekar-Bank  die  politische  Execntion  zugestanden 
die  ptbictliche  Einhaltnng  der  Zahlaugs- Termine  gewShnen.  Jedenfalls    i 
die  Anstalt  vor  der  Gefahr  einer  längeren  Stockung    bei  der  Zahlung 
und  Amortisations-Baten  von  den  bewilligten  Darlehen  geschützt. 

Welche  Tortheile  man  eich  auch  von  der  Entstehung  elm 
Hypothekar-Credit- Anstalt  versprechen  kann ,  so  darf  man  nicht  vergeE 
eine  solche  Anstalt  nicht  entstehen  kann,  bevor  die  Anlegung  der  Gr 
im  ganzen  Xiande  beendet  sein  wird.  Nachdem  aber  diese  Arbeit  noch 
geren  Zeitraum  in  Ansprach  nehmen  wird,  so  kann  an  die  Gründung  i 
Hypothekar-Anstalt  nicht  sobald  gedacht  werden.  Leider  aber  ist  die  Lage 
sehen  Kleingrandbesitzers  eine  solche,  dass  die  Hilfe ,  wenn  sie  erfolg 
soll,  ohne  Anfschob  geboten  werden  mofis.  Beim  Abgang  von  Gru 
welche  eine  notbwendige  Grundlage  des  Hypothekar -Credits  bilden,  b 
der  londwirthsohafUiche  Credit  Übrig,  welchem  bei  der  bedrängten  wirths 
Lage  der  galizischen  bitterlichen  Grundbesitzer  eine  besondere  Anfmerksi 
schenkt  werden  muss.  Die  Credit-EnquSte  hat  anoh  anerkannt,  daes  vor 
die  Organisation  des  landwirtbschaftliohen  Credits  geschritten  werden  mi 
Ansicht  wurde  vom  Delegirteu  des  Ackerbau-Ministeriums  vollkommen  gethei 
die  erstere  als  der  letztere  haben  die  Frag»  des  Hypothekar- Ciedite  vord( 
Seite  gelassen' und  sich  hauptsächlich  mit  dem  landwirthschaftliohen  Credi 

Die  Ansichten  des  Professors  Dr.  Marchet  Über  die  Creditfi 
Resultat  längerer  Slodien,  sind,  wie  bekannt,  in  der  Pnblicatian :  „ZnrOi 
des  landwirthschaftlicben  Credits  in  Oesterreioh"  niedergelegt.  Dr.  Marc 
die  in  den  Kheinländeru  nach  dem  Systeme  des  Dr.  Baiffeisen  organisirt 
Gassen  som  Mnster  und  elellt  für  die  in  Oesterreich  zn  organisirend 
Cassen  folgende  Principien  auf: 

I .  Die  Cassen  sollen  auf  längere  Zeit,  bis  zum  Zeiträume  von  1 
Credite  gewähren.  —  2.  Die  Käckzahlnng  der  Darlehen  erfolgt  in  gleich 
raten.  —  3.  Der  Wirkungskreis  der  Credit.Casse  soll  auf  eine  Ortsc 
wenigstens  auf  eine  politische  Gemeinde  beschränkt  bleiben.  —  4.  Die 
der  Credit-Casse  sind  mit  kleinen  Antheilen  an  der  Gasse  betheiligt.  — 
Keingewinn  dient  znm  kleinen  Theile  zur  Verzinsung  der  Antheile,  d 
Best  soll  cur  Bildung  des  Beserve-Fondes  nnd  zu  verschiedenen  geme 
Zwecken  verwendet  werden.  —  In  Folge  des  Auftrages  des  k.  k. 
Ministeriums  hat  Dr.  Marchet  Galizten  zweimal  bereist  und  sich  länga 
Eiakau  und  in  Lemberg  aufgehalten.  Während  seiner  Anwesenheit  in 
wurde  unter  dem  Vorsitze  des  k,  k.  Statthalters  eine  Commissions-Sitz 
halten,  zu  welcher  die  Mitglieder  der  Credit-EnquSte  nnd  die  Vertreter 
zischen  Landes-An^Bchnsses  und  der  k.  k,  Statthalterei  eingeladen  wur< 
Antrag  Dr.  Marchet's  lautete  auf  Grtlndttng  der  Credit-Cassen  oder  Cred 
nach  oben  angegebenen  Principien.  Weiter  stellte  Dr.  Marchet  den  Antrag 
die  von  den  za  organisirenden  Credit- Vereinen  an  Einzelne  bewilligten 
die  Gemeinden  solidarisch  haften  sollen,  und  dass  einzelne  Credit- Vereine 
Central-Listitat«    vereinigt  werden,     welohes    unter  der  Oberaufsicht    de 
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lies,  mit  dem  Torrechte  der  Emission  der  Sohnldbriefe  aongeatattet 
:  desEsn  Yerbindlichk eilen  der  Landes-Fond  die  H&ftDog  Uberaebmen 
rSge  Dr.  iffarchet'B  wurden  einer  eingehenden  Dieoussion  nnteriDgen 
;h  CommiBeions-Beecblttaae  weaeDtlicbe  Aendernngen  erfahren.  Die 
klärte  Eich  für  das  Enteteben  von  Credit- Vereinen  eines  grosseren 
mit  den  Gerichts-Bezirken  zusammenfallen  würden.  IfBoh  der  An- 
ssioD  sollen  die  Credit-Tereine  womögliob  nicht  neu  gegründet  werden, 
18  den  in  manchen  Oiiien  Galizien'e  auf  Gmnd  des  Gesetxe«  vom 
in's  Leben  gemfenen  Wirthscbafts-  und  Erweibs-Tereben  mit 
Haftung  herausbilden,  und  sich  dann  zu  einem  Central- Yereiaa 
>wohl  die  Haftung  der  Gemeinden  als  die  des  Landea-Fondea  wurde 
iaaion  verworfen.  Der  Landes-Fond  dürfte  dem  Central  Tereioe  nur 
ase  nnd  zeitweise  Ueberlassung  seiner  disponiblen  Gelder  zu  Hilfe 
dem  Gesagten  ist  zn  ersehen,  dass  zwischen  den  Anträgen  Dr.  Har- 
I  BeschlliBsen  der  Commission  ein  gewaltiger  Unterschied  liegt.  Der 
Begierang  ist  so  zu  sagen  fllr  die  Organisation  des  Creditweeeni 
1,  die  Commission  dagegen  für  Unterstützung  der  Orgsoismen,  die  von 
a  nnd  grCsatentbeils  mit  ihren  eigenen  Mitteln  ihre  Zwecke  erreicha 

:n  Beschlüsaea  der  CommiBsion  muss  ich  vor  Allem  bemerken,  dass 
Galizien  bestehenden  Wirtbechofts-  nnd  Erwerbs  Vereine  kaum  die 
egten  Hoffnungen  rechtfertigen  kOnnen.  Der  in  der  schon  erwähnten 
wiqeek"  publicirten  Bilanz  von  61  Wirthsehafts-  und  Erwerbs- 
Vereine  haben  keine  BUanz  pnblicirt  und  müssen  demnach  unbeTQ(^- 
)    entnehmen  wir  folgende  Ziffer,  Uit  Ende  1S75  betrugen: 

üizahl  der  Mitglieder     ....  21.023 

IntheUe  der  Mitglieder  ....  1,155.282  fl.  ».  W. 

leserve-Fonde 86.473  „  ,    „ 

remden   Capit&lien 2,472.161   „  „    , 

rOD  Vereinen    gewährten  Darlehen  7,071.385   n  n     n 

Vereine  hatten  ihren  Sitz  in  Städten  und  Marktflecken,  ibreThatig- 
Ue  Handels-  und  Ge werbe- Classen  der  Bevölkernng  beschränkt  und 
:d  Grundwirthen  kamen  sie  wenig  in  Berührung.  Sollten  nun  die 
aden  Vereine  ihren  Wirkungskreis  auch  auf  das  Land  ausdebnen, 
ThStigkeit  auf  Null  herabsinken ,  da  ihre  Mittel  dieser  Aufgabe 
m  sind. 

darf  ferner  nicht  vergessen,  dass  die  wirtbschafi liehen  Verhältnisse 
le  nicht  geeignet  sind ,  die  Entwicklung  von  Wirthsehafts-  und 
len  EU  rördem.  Solche  Vereine  kennen  nur  dort  gedeihen ,  wo 
lg  an'e  Sparen  gewöhnt  ist  und  wo  die  Landlente  ihre  Ersparnisse 
i-Caseen  zn  erlegen  pflegen.  Das  Sparen  ist  nun  dem  galiziscben 
^mlicb  fremd ,  und  die  Sparpfennige  gehen  in  den  seltenen  Fällen) 
iden  sind ,  nicht  in  die  Sparcassen,  sondern  werden  zu  Hanse  auf- 
srklSrt  sieb,  warum  die  Gemeinde- Cassen  in  Galizien  so  wenig  von 
lassen.  Wird  eine  Gemeinde- Casae  eröffnet,  so  werden  gleich  die 
ilder  ausgeliehen,  die  Casse  bekommt  keine  ZuflUese  und  so  geht 
t  bald  zn  Ende,  Eh  ist  in  Galizien  keine  einzige  Gemein  Je -Casse 
lie  ibre  ursprünglichen  Fonde  vergrösdert  nnd  ihre  Tbfttigkrit  erweitert 
.en  kleinen  Grundwirthen  wollen  alle  aus  der  Casse  Geld  leiheo, 
ager  ist  bereit,  sein  Geld  der  Casse  anzuvertrauen.  Es  ist  kaum 
dase    die    Vorechuse-    und  Erwerbs- Vereine    dasselbe  Loos    auf  dtm 
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Lande  er^bren  mHaaten,  vie  die  Gerne  inde-CssBeQ.  Mag  man  s 
pllnden,  nie  man  vUl,  eo  würden  doch  die  paar  Millionen,  welche 
inr  Verfügung  utehen ,  bald  Bpnrlos  verschwinden  und  die  Credi 
Lande  dieeelbe  bleiben  wie  bisher. 

Dr.  Marchet  hat  ganz  richtig  anerkannt,  dasa  mit  dei 
Selbsthilfe  in  Golizien  sehr  wenig  anazniichten  ist,  nnd  er  hat 
demgemKss  formolirt.  Die  tod  Dr.  Marcbet  in  Vorschlag  gebraol 
Haftnng  der  Gemeinden  ist  absolut  nöthig,  wenn  die  Vereins  ihn 
keiten  dem  Central -Vereine  gegenüber  gerecht  werden  sollen.  Ebeni 
tnng  des  Landes-Fondes  onentbelirlich,  wenn  die  Cen tral- Credit- Ani 
nSthigen  Geldmittel  verfUgen  und  dieselben  dtn  Bezirks- Vereinen  la 
Ziosfaas  Eokommen  lassen  soll.  Ohne  den  Landes-Fond  in  Ansprn 
wtlide  man  nur  eine  nene  Rnstical- Anstalt  grUnden,  von  welcher  doc 
behaupten  kann,  da8§  üe  zur  A'erbeeaening  der  CreditrerhSltniBse 
getragen  hätte. 

Die  neue  Caterreichische  Gesetzgebnng  hat  den  ehemaligKi  Bt 
denselben  Bechten  ausgestattet,  welche  die  GmndeigeotbUmer  in 
Staaten  geniesaen.  In  Cralizien  hat  aber  der  Eleingrondbesitier  von 
nnr  Gebrauch  zu  seinem  Verderben  gemacht  und  befindet  sieh  in 
am  Bande  des  Abgrundes.  Bei  solcher  Sachlage  hat  der  Staat  i 
Becht,  sondern  sogar  die  Pflicht,  ihm  zu  helfen,  wie  er  ihm  durch 
schon  so  oft  geholfen  hat.  Der  Delegirte  der  fiegierang  hat  auch 
Mittel  bezeichnet,  welche  zn  diesem  Ziele  fuhren  sollen,  das  TJebri 
gesetzgebenden  Kbrpern  vorbehalten.  Man  erwartet  von  der  ] 
Votimng  der  Gesetze  über  Organisation  der  Credit- Vereine  und  G 
I^ndes-Credit- Anstalt,  welche  dann  in  eine  Landes- Hypothekar-Credi 
geben  könnte.  Werden  durch  diese  Maasregel  die  Credi t-Bedürfnisse 
EleingrundbeEitzer  bald  befriedigt,  werden  ihnen  die  Quellen  eines 
enohloBsen,  ao  braucht  man  über  die  Zukunft  der  galizischen  L 
nicht  zu  verzweifeln,  ja  man  kann  hoffen,  das«  sie  die  jetzige  Krise 
stahen  und  besser  geregelten   wirthachaftlioben  Verhältnissen   entge] 
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Statistik  des  Petroleums.  Das  Petroleum  ist  im  yerflossenen  Jahrzehnt  rasch  in 
die  Reihe  derjenigen  Güter  getreten ,  welche  dnrch  ihre  allgemeine  Yerwendong  zur 
Befriedigung  täglicher  Bedtlrfiiimie  nnd  dnrch  ihre  Verbreitung  im  Welthandel  eine  wichtige 
Stelle  in  unserem  materiellen  Cnlturlebeu  einnehmen.  Production  und  Consumtion 
desselben  erregen  daher  nnter  mehr  als  einem  Gesichtspuncte  das  Interesse  der  Statistik. 
Mit  den  Preisen  des  Petroleums  hängt  heute  der  nothweodige  Aufwand  fast  jedes 
mittleren  nnd  kleinen  Haushaltes  ffir  die  Beleuchtung,  d.  i.  ein  Theil  der  Existenzkosten 
des  Arbeiters  zusammen;  die  Gewinnung  und  der  Handel  mit  Petroleum  bilden  eine  ergie* 
bige  Quelle  des  Einkommens,  der  Import  desselben  hinwieder  einen  grossen  Ausgabeposten 
in  der  Bilanz  eiozelner  Länder;  und  endlich  hat  die  Allgemeinheit  des  Verbrauches 
bekanntlich  in  letzter  Zeit  den  Gedanken  nahe  gelegt,  das  Petroleum  zum  Objecto  einer 
Coosumtionssteuer  zu  machen,  welche  eine  nicht  unbedeutende  fiscalische  Einnahme  zn 
werden  yerspricht.  So  vereinigen  sich  in  diesem  Artikel  verschiedene  Momente ,  welch« 
dessen  privatwirthschaftliche,  nationalökonomische  und  finanzielle  Wichtigkeit  aber  jeden 
Zweifei  erheben.  Es  ist  daher  gewiss  von  Interesse,  den  Verlauf  und  Zustand  der  her▼o^ 
ragendsten  Petroleum-Industrie  der  Welt,  jener  von  Nord -America  statistisch  zu  ver- 
folgen. Wir  entnehmen  darüber  den  umfassenden  und  gründlichen  Darstellungen  des  Pro- 
fessors Hanns  Höfer  in  der  Serie  der  von  der  österreichischen  Commission  herausgege- 
benen Berichte  über  die  Weltausstellung  in  Philadelphia  (Heft  VIII),  einige  lehrreiche 
Daten.  Die  Verlässlichkeit  derselben  dürfte  eine  grössere  sein,  als  diejenige  mancher  ande- 
ren Theile  der  americanischen  Productions-Statistik,  weil  die  Organisation  des  Petrolenm- 
geschäftes  mehrfache  Controlen  mit  sich  bringt.  Das  aus  den  „Wells^  gewonnene  Rohöl  wird 
nämlich  von  den  Producenten  in  Reservoirs  (Tanks)  angesammelt  nnd  da  das  Fassungsver- 
mögen dieser  letzteren  durch  Aichung  genau  bekannt  ist,  schon  hier  das  erste  Mal  gemessen; 
es  gelangt  hierauf  durch  die  Röhrenstränge  einer  der  zahlreichen  (36)  Oü  pipe-line  Comp^ 
iiiea  an  eine  der  Bahnstationen,  muss  aber,  bevor  es  in  diese  Röhrenleitungen  abfliesst, 
nnter  gegenseitiger  Controle  wieder  von  dem  Eigenthümer  und  der  iYpe-Ztne  -  Gesellschaft 
gemessen  und  vorgeschrieben  werden.  Das  Oel,  welches  aus  den  Nebensträng^n  von  den 
Wells  in  die  Tanks  der  Pumpstation  gelangt  ist,  wird  nun  mittelst  Druckpumpen  dnrch 
die  Haupt-Röhrenleitungen  zn  den  Reservoirs  der  Bahnstationen  befördert ,  wo  es  den 
Eigenthfimern  oder  den  Besitzern  der  dafür  ausgestellten  Certificate  wieder  in  der  bestimm- 
ten Menge  abgeliefert  wird,  um  endlich  an  die  Raffinerien  verkauft  zu  werden.  Jede 
dieser  geschäftlichen  Transactionen ,  namentlich  jedoch  die  Aufächreibungen  der  Pipeline 
Compame9  werden  zu  Anhaltspuncten  der  Statistik  des  Petroleums ,  welche  im  eigensten 
Interesse  der  Unternehmer  und  Makler  wohl  ziemlich  genau  geföhrt  wird.  Für  die  Ve^ 
einigten  Staaten  von  Nord- America  geben  insbesondere  StowelTs  „Petroleum-Reporter^,  ein 
monatlicn  erscheinendes  Handelsjoumal,  und  Henry  £.  Wrigley's  Special  Report  on  tht 
petroleum  of  Fennsylvania  (Harrisburg  1875)  umfassende  Nachrichten,  welche  nach  den 
eben  erwähnten  ersten  Aufschreibuugen  und  mit  Berücksichtigung  der  in  den  vielen 
Petroleum-Zeitungen  Pennsylvanien's  enthaltenen  Angaben  gesammelt  sind  Prof.  HÖfer 
hält  die  statistischen  Ziffern  StowelTs  für  die  verlässlichsten  und  gibt  auf  Grund  der- 
selben folgende,  auf  österreichisches  Mass  und  Geld  umgerechnete  Daten  über  die  P  e  t  r  o  1  e  n  m 
Industrie  Pennsylvanien's: 
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1859   . 

3.180 

85-16 

80.801 

? 

1860    . 

795.000 

12-08 

9,603.600 

? 

1861    . 

3.360,638 

56.782 

0'38 

1.277.042 

? 

1862   . 

4,860.137 

4X2.151 

1-45 

7,047.199 

? 

1863    . 

4,151.981 

1,069.414 

409 

16.981.603 

? 

1864   . 

3,364  613 

1,206.623 

9-58 

32,232.995 

1865    . 

3,971.343 

7'77 

30,857.335 

1866    . 

5,720.343 

2,538  214 

4-75 

27,171629 

? 

1867    . 

5,'H22207 

2,552.639 

319 

16,977.840 

469 

1868  . 

5,797.326 

3,758.251 

4-07 

28,802.710 

1869   . 

6,701.850 

3,889.487 

46,175.746 

1870   . 

8,364586 

5.345.350 

470 

39.313.518 

640 

1871    . 

8,276.493 

5,924-771 

566 

46,844  946 

1972    . 

9,443.015 

5,684.308 

4-83 

45,609.761 

847 

:1873    . 

15,726.633 

8,989.725 

231 

36,328.522 

1382 
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[1975    . 
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1-86 
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16,204.409 

2-42 
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488,271.452 

Die  Statistik  dar  Prodnction  PannsyWanian'i  iit  nicht  nnr  wftgtn  des  C 
loadam  anch  desabalb  als  der  Inbegriff  des  ameiicaDi sehen  PetroleamgeKchUtei  si 
nll  die  statistischen  Dat«n  ans  den  fibrigen  Staaten  Nord-Amadca'a  äberans  II 
•lud.  In  Ohio  und  Virgiaien  boIIsd  racb  Wriglej  j&hrüch  circa  276.250  1 
Kohfil  prodncirt  werden;  die  Frodaction  von  Eentnckj  und  Tenneiise  bl< 
bis ter  jener  Ohio-Virginien's  znrfick  und  j«n«  Camada's  batnig: 
ia  Jahre  1870  ....  464.200  Heaolitec  \  im  Jahre  1873  ....  552.689  I 
.      ,      1871  ...   .      407.864         „  -      >.      'S^'*  ■   -   ■    ■      256.574 

,      ,      1872.   .    .    .      466.463         ,  1    „      „       1875.   .   .    .      317.940 

Tod  besonderem  Interesse  ffir  die  Benrtheilnng  der  Petrolenm-Indattrie 
US  die  Angaben  über  die  aof  ein  Bohrloch  entfallende  Pro dnutions menge.  Diese 
ftlgender  Art  von  Höfar  berechnet: 
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1867  bestanden  1.133  Wells  mit 134  4697 

1868  „  1.285  „  ,  12  9  4.511 

1869  „  1562  „  „  12  3  4Ji9C 

1870  ,  2.348  -  -  10  2  3.56S 

1871  -  3.394  ,  „  6-J  2.43f 

1672  .  4.188  „  „  64  2.25i 

1873  ,  3  898  „  „  115  4.03^ 

1874  „  3.270  „  „  15  2  5.32^ 

1875  „  3,272  ,  „  Ii2  427( 

1876")  ,  6.000  „  „  8  9  — 

Heber  die  Machhai tigkeit  der  Welts  ergibt  eine  statistische  üatersnchang,  i 
MlbM  in  der  jangsten  Zeit,  in  der  ergiebigen  nnterem  (Bödllch  von  Frankliu  gelegenen)  < 
■nr  2  Jahre  9-8  Monate  im  Dnrcbichnitte  betrügt  nad  riass  ein  activcr  Well  in  d 
bu  der  mittleren  Jahresprodnctian  von  37378  Hectol.  im  Ganxci  bilchstens  anf 
Hcetoi.  zn  reran sc b lagen  ist.  Nach  den  geologischen  AnfachlSaaen  and  den  b 
SrfahraDgoi  über  die  Ertragsrabigkeit  dfirfte  der  americani  Heben  Petroleam-lndni 
beKbrtnkle  Lebeesdaner  proitnosticirt  werden.  Dia  ganze  grosse  obere  Oelregion 
Tuien'a  (nflrdlicb  von  Franklin)  wurde  in  einem  Zeitranme  von  beiiAaÜg  ]0  Jal 
>(it  ancbOpft,  dasa  tiie  anfgehOrt  hat,  fflr  den  Welihandsl  von  nenoenawerther  I 
a  sein  ond  Jeis<  kaum  mehr  als  den  eigenen  heimischen  Bedarf  deckt.  Wtre  nicht  i 
Oeingion  miltUrweile   eiSühlodüvn  worden,    von  welcher    gegenwärtig    fast    das 


•l  I  Dali-  Papier  =  i  ä.  ö.  V.  Pa|>fer. 
'I  Am  I.  Janaar  dea  betteffdndeu  Jabres. 
'i  Knd«  de*  Jabces. 


420 


Mittlieilaiiseii  und  Miscellen. 


AoBland,  also  der  grösste  Tbeil  der  Erde,  zebrt,  8o  h&tte  Penosylvanien  «chon  aafgebört, 
der  alleinige  Regent  des  Petroleamgeschäftes  za  sein.  Nar  die  Reichtbtimer  der  nnter«n 
Oelregion  siebern  den  Vereinigten  Staaten  noch  die  Führerrollb  ;  sind  ancb  diese  nacbJabren 
der  Hauptsache  nach  erschöpft,  so  meint  Höfer  vom  Standpuuc^e  des  heattgen  Wissens 
Toranssagen  zn  können,  dass  der  enropäi sehe  Markt  von  da  ab  die  überseeische  Co ncarrenz 
und  Versorgung  nicht  mehr  za  erwarten  habe.  X 


Realitäten-Verkehr  ond  RealitSfen-Belastung  in  Oesterreich  1876. ')    Die  trüben 

Nachwirkungen,  welche  sich  seit  der  mit  Mitte  1873  in  Oesterreich  eingetretenen  Wirth- 
schaftskrlse  besonders  dnrch  einen  höchst  intensiven  Rackgang  im  Umsätze  der  Regalitäten 
und  in  einem  noch  stärkeren  der  Preise  derselben  bemerkbar  machten,  haben  wohl  anch 
im  Jahre  1876  noch  nicht  das  Ende  gefunden,  sondern  änssem  sich  wieder  mit  ihrer  rück- 
läufigen Tendenz ;  die  Vergieichung  mit  den  Ergebnissen  des  voraasgehenden  Jahres  lasst 
aber  immerhin  wahrnehmen ,  dass  der  noch  zu  beobachtende  RUckgan;;  im  Güterverkehr 
an  Intensität  nachlässt,  theilweisß  selbst  einem  neuen,  wenngleich  noch  wenig  erheblichen 
Aufschwünge  Platz  macht  und  sohin  der  Aussicht  Raum  gibt,  dass  die  nun  in«  vierte 
Jahr  andauernden  Nachwehen  der  wirthschaftlichon  Katastrophe  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
gläcklich  überwunden  sein  dürften.  Die  am  Schlüsse  ge^' ebene  Tabelle  enthält  das  volle 
Detail  über  die  Zahl  und  den  Geldwerth  der  nach  den  Aufzeichnuogeo  der  Grundbuctis- 
ämter  im  Jahre  1876  (mit  Ausnahme  von  Vorarlberg  und  Dalmatien)  vorgekommenen 
Besitzveräuderungen,  welche  im  Nachfolgenden  dnrch  die  Vergieichung  mit  den  Ergebnissen 
des  vorausgehenden  Jahres  kurz  erläutert  werden. 

Die  Zahl  der  „durch  Verträge^  veranlassten  Ueb ertragungen  unbeweglichen 
Eigenthums,  welche  zunächst  fär  die  Beurtheilung  der  Lebhaftigkeit  im  GAternm^atza 
massgebend  sind,  betrug  im  Jahre  1876  156.395  mit  einem  G4dwerthe  von  324,253.529 
Gulden,  gegen  1875  hat  daher  die  Zahl  um  2030  oder  1*3  Percente,  der  Geldwerth  am 
31*3  Millionen  Golden  oder  8*8  Percenta  abgenommen.  Wird  diesem  Ergebnisse  das  gleiche 
des  Jahres  1875,  wieder  mit  dem  Vorjahre  verglichen,  entgegengehalten,  wo  der  Rfickgaog 
9.513  oder  5*7  Percente  an  der  Zahl  und  61*5  Milb'onen  Golden  oder  14*8  Percente  am 
Werthe  ergeben  hat,  so  zeigt  sich  schon  hier  die  erwähnte  Wahrnebmnng,  dass  die 
Stagnation  im  Realit&tenverkehre  in  dem  Masse  an  Intensität  verliert,  als  sie  der  Zeit 
nach  von  dem  Eintritt  der  Krise  abliegt. 

In  den  einzelnen  Ländern  stellt  sich  das  Ergebniss  der  beiden  Jahre  in  nach- 
folgender Art : 


Land 


Jahr 


Zahl 


Üeldwerth 


der  Liegensohafts- 
Dmpätze 


Land 


Nied.-Oesterr. 
Ober-Oesterr. 
Salzburg  .  . 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Krain 
Kflstenland 


•    •   • 


1875 

26.789 

1876 

25.043 

1  1875 

8257 

1876 

8.718 

1875 

2.094 

1876 

2.244 

1875 

11155 

1876 

11.081 

1875 

2432 

1876 

2.058 

1875 

•-^.825 

lb76 

3.111 

1875 

983 

115,735.097 

87,376.768 

20,419.439 

21,179.675 

6,596.250 

6,724.761 

26,162.767 

22,162  952 

4,606  634 

5.109.958 

5,153.676 

6,509.924 

5,424  417 


EtLstenlaud 
Tirol  .    . 

Böhmen 

Mähren  . 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 


Jahr 


1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 


Zahl      I  Geldwerth 


der  Liegen  Schafts- 

ÜIn^<tttze 


I 


963 

11.271 

11545 

56127 

56.405 

29.602 

28.922 

4.578 

4,040 

2.140 

2.072 

172 

193 


5,085.871 

14.58a974 

15,118407' 

97,581.035! 

97.889.142' 

31,425.3031 

30,512.110: 

7,330.778 

6,433.227 

18,984.809 

17,795.300 

1.495.845 

1.355.435 


Unter  den  13  Ländern  ist  also  die  Zahl  der  durch  Verträge  veranlassten  Besiti- 
Veränderungen  in  6  gestiegen  und  unter  diesen  währt  die  Zunahme  bei  Salzburg  und  Tirol 


1)  Die  Bearbeitung  des  Realitäten- Verkehrs  und  der  Realitäten-Belastung  anf  Omnd- 
lafce  der  Nachweisaneen  der  Tabularb^hörden  ist  im  sfatisti sehen  Bnrean  Aufgab©  dw  RofseppeUf» 
Dr.  J.  Winckler.  welcner  hiernbei  Iq  den  früheren  Mittheilangen  aus  dem  Gebiete  d^r  Siatfatlt:. 
vriQ  in  der  Monatsohrift  mehrfache  Arbeiten  von  anerkanntem  Wer r  he  veroffeut liebte.  Audaufrud«» 
Krankheit  verhindert  denselben  ]ei«i«r.  sich  dieser  Aufgabe  bezüglich  der  bereitH  abg<*Krhlon''<'c«j 
Ausweise  für  1876  zn  nnt«rzi*»hpn.  B»^i  der  hohen  Wichtigkeit  a-^s  0  »gpns'an«!*»^  werd^^u  JaIi.  r 
die  Hauptergebnisse  für  di^tsen  Zeitraum  mit  dem  Obigen  veröffentlicht,  wobei  an  Dr.  WiLckler't 
Anftatx  im  IL  Jahrgange.  S.  647.  augeknüpft,  eine  eingehendere  Darstellung  aber  vorbehalten  wird. 
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ichon  ins  zweite  Jihr  an,  in  7  dagegen  hat  sie  einen  Rückgang  erfahren.  Dem  Geldwerthe 
nach  W^st  sich  sogar  in  7  Ländern  ein  Anfschwnng  bemerken,  indem  dieser  angeachtet 
der  g€rin>:em  Zabl  der  Üebertragnngeu  in  Kärnten  und  Schlesien  stieg,  wogegen  er  in 
der  Bukowina  bei  einer  nnerheblich  zunehmenden  Zahl  im  Werth«^  nm  ein  Geringes  abfiel. 
Im  Ganzen  beträgt  die  Zonahme  der  Uebertragnng'ifäUe  in  jenen  6  Ländern  1  470,  welchen 
ein  Abfall  in  den  fibn'gen  7  nm  3500  entgegensteht.  Bezäglich  des  Geldwerthes  steht 
der  Zunahme  in  den  7  Ländern  nm  3*7  Millionen  Gulden  eine  Abnahme  in  den  äbrigen  6 
um  34'9  Millionen  Gulden  entgegen,  diese  eutfäUt  aber  mit  ZS'4  Millionen  oder  mehr  als 
80  Percenten  aliein  auf  Nieder-Oesterreich,  und  zwar  derart,  dasa  in  Wien  nnd  den  an- 
gränzenden  Gerichtsbezirken  allein  ein  Abfall  von  780  Fällen  im  Werthe  von  55*7  Mil- 
lionen Gulden  Torkam,  also  das  Land  Nieder-Oeiterreich  ohne  die  Hauptstadt  mit  ihrem 
Weichbilde  gleichfalls  eine  Zunahme  wohl  nicht  der  Uebertragungsfälle  aber  ihres  Geld- 
werthes zeigt. 

Nach  den   verschiedenen   Liegenschafts-Kategorien   gruppiren   sich   die  Umsätze 
des  Jahres  1876 


baim  Grossgrondbesitze  . 
städtischen  Besitze 
Montan  besitze  .  . 
bäuerlichen  Besitze 


684  im  Geldwerth  von    30,285.402  Golden, 
7.092    „  „  „      86,543774 

169   „         n  n        4,015.749 

148.450  .  .  „     203,408.604 


Dem  Vorjahre  gegenüber  ergibt  sich  daher  der  Rückgang  bezüglich  dar  Zahl 


beim  Grossgrundbesitze  . 
städtischen  Bei^itze 
Montanbesitze  .  . 
bäuerlichen  Besitze 


n 


mit       46  oder    6'3  Percenten, 

654  ,       8-4 

58  „     25-5 

1.272  „       0.8 


n 
n 


n 


üud  bezüglich  des  Geldwerthes 

beim  Grossgrundbesitze  . 
städtischen  Besitze 
Montanbesitze  .  . 
bäuerlichen  Besitze 


n 
» 
n 


mit    8.382.148  Gulden  oder  38'3  Percenten, 
18,800.519       „  „    17-8 

5,72*^.8t)2       „  „    58-8 

15,110.322       „  n      6-9 


n 


n 
ff 


Wird  dem   entgegengehalten,    dass  der  Ausfall    der   Liegenschaften-Umsätze   im 
Jahre  1875  gegen  das  vorausgehende  Jahr  1874 


beim  Grossgrundbesitze  . 

9  städtischen  Besitze 

„  Montanbesitze     .    . 

,  bäuerlichen  Besitze 


20  Percente  der  Zahl  nnd  32.7Percente  dem  Wtrthe  nach, 

3'0  n  ff        ff        ff       18.7 

45-6        „  ff      ff      *     50.3 

60        „  »      „      ff       7-2 


ff 
ff 
ff 


ff 
ff 

» 


ff 
ff 
ff 


9 
ff 
ff 


betrug,  so  stellt  sich  recht  schlagend  beraubt,  welche  dieser  Kategorien  in  erster  Reihe 
noch  immer  an  den  Folgen  einer  den  reellen  Boden  verlassenden  Ueber-Specnlation  zn 
i«iden  haben.  Der  Rückgang  beim  laod-  und  lehentäflichen  Bnsitze  ist  gering  und  die 
unbeträchtliche  Abminderung  des  Werthes  in  den  allgemeinen  Geldverhältnissen  gelegen  ; 
der  von  der  Specnlation,  wenigstens  was  den  Verkehr  in  Grundstücken  betrifft,  fast  ganz 
onbcrübrte  Bauerustand  hat  die  Stagnation  im  Güterverkehr,  was  die  Zahl  betrifft,  fast 
überwunden  nnd  im  Preise  tritt  sogar  schon  eine  Besserung  eiu.  Dagegen  dauert  die 
Panique  beim  Mootanbesitze  an  und  die  in  der  Specnlations-Periode  über  die  Massen 
emporgetriebenen  Werthe  streben  dnrch  fortgesetztem  Weichen  das  Wiedergewinnen  reeller 
Grundlagen  an.  Aehnlich,  wenn  gleich  nicht  so  auffällig,  geht  es  beim  städtischen  Besitze 
nnd  es  spielen  hier  unter  den  „durch  Vertrag"  in  andere  Hände  übergehenden  Objecten 
gewiss  auch  die  „Noth verkaufe^  eine  grosse  Rolle,  wie  sich  nach  den  ^Verkäufen  durch 
Executien"  schlies^en  lässt.  Diese  stiegen  im  Ganzen  1876  gegen  1875  um  1.337  oder 
267  Percente  an,  während  de:  Geldwerth  derselben  um  10*5  Millionen  Gulden  oder  63*9 
Percente  absank,  was  also  bei  trauriger  Vermehrung  solcher  Katastrophen  von  einer  rapiden 
Entwerthuog  der  bezüglichen  Objecto  zeugt.  Nach  den  Besitz-Kategorien  aber  betragen  die 
Zwangsverkänfe  Percente  aller  Besitzveränderuugen 


beim  Grossgmndbesitze    , 
städtischen  Besitze  . 
Montanbesitze  .    . 
bäuerlichen  Besitre 


ff 
ff 
ff 


3*3  der  Zahl  nnd  3*3  des  Werthes, 
7-2    „      .        „    94 
13-7    „      ,       ,1-6 
2-9    „      „       „    4-5 


ff 

ff 

ff 


ff 

n 
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Wieder  bietet  der  Montanbesitz  die  trostlosesten  Erscbeinnngen.  Die  Zabl  der 
Exeentionsyerkänfe  ist  die  böcbste,  deren  Werthantbeil  aber  der  geringste,  weil  die  snr 
zwangsweisen  Yeränssemng  gelangenden  Objecte,  ihrer  früher  aufgeblasenen  Preisbestim- 
mung völlig  verlnstig,  kaam  nm  den  wirklich  reellen  Werth  an  den  Mann  zn  bringen  sind. 
Auch  beim  städtischen  Besitze  steht  wohl  der  Antheil  der  Zwangsverkänfe  hoch,  doch 
ergeben  sie  immer  noch  einen  Ertrag,  der  relativ  über  jenem  steht.  Diess  zeigt  sich  ins- 
besondere in  Wien  nnd  den  angränzenden  Gerichtsbezirken  Hernais,  Sechifhans,  Hietzinir 
nnd  Schwechat.  Die  Zahl  der  dnrch  Verträge  stattgehabten  Besitzverändernngen  betrag 
daselbst  2.394  im  Geldwerthe  von  55'7  Millionen  Gnlden,  fiel  daher  gegen  das  Vorjahr  nm 
780  oder  24*6  Percente  nnd  im  Werthe  nm  14*7  Milliooen  Golden  oder  20*9  Percente  ab. 
Die  Zahl  der  Verkäufe  im  Execntioaswege  dagegen  betrug  305  mit  einem  Erlöse  von 
8*2  Millionen  Gnlden,  ihre  Zahl  hat  sich  daher  gegen  1875  nm  145  vermehrt,  also  naheza 
verdoppelt,  der  Werth  ist  um  5*4  Millionen,  also  völlig  auf  das  Dreifache,  gestiegen.  Ist 
auch  das  Ergebniss  insofern  ein  trübes,  als  die  Zwang^sverkänfe  sich  so  stark  mehren,  so 
lässt  sich  doch  aus  dem  Erträgnisse  derselben  abnehmen,  dass  die  schlimmste  Sorte  der- 
selben, die  Verkäufe  um  jeden  Preis,  schon  weniger  vorkömmt  und  sich  für  die  Objecte 
Käufer  um  Beträge  finden,  welche  dem  wirklichen  Werthe    der  Objecte   mehr  entsprechen. 

Die  in  Folge  der  Veränderungen  im  Besitzstande  sich  ergebende  neue  Belastung 
der  Realitäten  beträgt  342*3  Millionen  Gulden,  welcher  eine  Entlaitnng  von  228*2  Mil- 
lionen Gulden  entgegensteht.  Beide  Posten  haben '  gegen  das  Vorjahr  abgenommen,  die 
neue  Belastung  um  45*0  Millionen  oder  11*6  Percente,  die  Entlastung  nm  6*7  Millionen 
oder  2*9  Percente;  unter  sich  aber  gibt  sich  das  Verhältniss  wieder  günstig,  indem  die 
Entlastung  66*7  Percente  der  neuen  Belastung,  also  3*9  mehr  als  im  Jahre  1875  betrilg:t^ 
Es  währt  diese  Erscheinung  schon  seit  dem  Jahre  1874  an,  in  welchem,  nachdem  die  Ab- 
stossong  der  Hjpothekarschulden  im  Jahre  1873  mit  50*9  Percenten  ihren  tiefsten  Stand 
erreicht  hatte,  sich  diese  wieder  auf  58*6  Percente  und  1875  auf  60'6  Percente  hob.  Die  zur 
Schuldentilgung  verwendeten  Capitalien  ergeben  daher  1876  den  neu  contrahirten  auf 
Realitäten  sichergestellten  Belastungen  gegenüber  gleichfalls  f^ine  grössere  Quote  als  im 
Jahre  1875.  Die  zunächst  folgende  Uebersicht  zeigt,  wie  sich  Neubelastung  und  Entlastung 
während  dieser  beiden  Jahre  in  den  einzelnen  Ländern  abwickelte,  worauf  die  den  Schlues 
bildende  tabellarische  Darstellung  den  vollständigen  Verlauf  des  Realitäten-Verkehrs  nach 
Zahl,  Werth  nnd  Kategorien  des  Umsatzes  darstellt. 


Land 


Jahr 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 


Salzburg  . 
Steiermark 
Kärnten  . 
Krain  .  . 
Küstenland 
Tirol     .   . 


Böhmen 
Mähren 
Schlesien 
Galizien    . 
Bukowina 


1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
lö76 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
lb76 
1875 
1876 
1875 
1876 


Neue 
Belastung 


Entlastung 


tkakar-LuteutsalM 


Gnlden  österr.  Währ. 


105.524.397 

85,485.996 

14,780.5152 

13,807.924 

3,328.037 

3,450.513 

39.083.816 

36,398.756 

3,952.408 

3,880.947 

5,3^7.661 

4,069.232 

3,920.687 

3.841.436 

11,055.468 

12,547.215 

130,965.550 

116,848272 

28,620.384 

29,636.743 

7,564.286 

7,633.558 

30,645.887 

23,307.592 

2.500.413 

1,858.907 


77,023.597 

66,387.519 

9,563.609 

9,107.873 

2.320900 

2,455.983 

19,863.174 

21,687.213 

2,843.060 

2,367.491 

2,024.296 

2,078.287 

3,809.134 

3,209.678 

3,846.079 

4,410.113 

66,591.955 

77.248  5% 

23.786.110 

22.737.079 

5,648.224 

5.502572 

15,823.163 

9,969.245 

1.774.760 

1.038.022 


28,501.800 

19.098.477 

5,216  953 

4.700.051 

1,007.137 

994.530 

19.220.642 

14,711.543 

1,109.348 

1,513.456 

3.303.365 

1.M90.945 

111.553 

631.758 

7,209  389 

8,137.102 

64.373.595 

39.099.686 

4,834274 

6.899.664 

1,916  062 

2,130.986 

14,822.724 

13,338.347 

725.653 

820.886 
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HittlieiliinsaB  nnd  HiawUan. 

liise  der  jnrldlsoben  StaatsprOfongen  im  Studienjahr«  t876/7.  Di«  1m- 
sge  der  MiUheilQDgcn  Met  in  Oeaterreich  beatoheodeD  PtOfaiigi-Oammii- 
it  es,  in  ireniger  t.\t  ivei  Monaten  nach  Ablauf  dei  Stadienjalm*  die 
bweimuE  Über  sSmmtliche  während  desselben  abgelegte  joridischs  Staat«- 
ingen.  Hit  Dotencheidong  der  drei  Abtheilongen  nnd  der  PrSfangaerColg« 
I  Nichweisnngen  ralganderart : 
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in  Geprüften  worden  demnach  bei  den  rech tsbiiUiri sehen  Stastaprafnngen 
liciellen  86  6  und  bei  den  ataatswiagenscbaftlichen  89'5,  im  Q-anzen  aber 
er  Geprüften  approbirt.  Im  Yergleiche  zom  Torjahre  hat  eich  die  Zahl  der 
lUen  drei  Abtheilnnsen  n.  zw.  bei  der  rech tahiatori sehen  nm  212,  bei  der 
J  nnd  bei  der  {ftaatswisienachaftlichen  nm  15,  zosammen  nm  294  Termehrt. 
tion  abgelegten  Prnfangen  ab^r  Etellen  sich  nnr  bei  den  staatawiasen- 
QDgen  gUuBtiger  n.  zw.  gegen  87  8  Pereante  im  Vorjahre  nm  1'7  Percente 
im  Studienjahre  1875—1876  bei  den  rechtshisto riachen  85'2 ,  al»n 
nnd  bei  den  jadrciellea  Staatsprüfungen  87'9  d,  i.  nm  I-3  Perceol« 
aehr  approbirt  worden  ,  als  im  jüngst  abgelanfenen  Studienjahr«.  Hlar- 
anch  lue  Geaammtzahl  aller  mit  gatem  Erfolge  abgelegten  PrQfnngea 
1876—1877  nm  30  Percente  weniger  günstig  ai«  im  vorangehenden  in 
üfnngen  86'8  Percente  aller  Staatsprfi fangen  betrogen.  Frk. 


leaellschaften ,  Vereine  und  regletrlrte  fieoDSBeDsehaften  In  Nfeder- 
und  (876.  Nach  dur  eben  £nm  Abschtnsse  gelangten  Zu.iaoimenatellang 
tischen  Bebürd'tn  Ni'^ der- Oeaterreich' a  golicrerten  Nachweisnngeo  stellt  sieh 
itien^eHellschaften,    Teretne    nnd    regiatrirtea    GenosienschartiR    en    Ende 

VeTündemagen  im  Terlaafe  1876  folgeadeiarti 


Hittheilnngeii  lud  Hiscell«ii. 


Actieug  well  Schäften     .... 

Bildnngtre  reine 
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scfaaCteu  . 
Wiasen schaftliche  Vereine  .  . 
WohlthäligkeitsvereiDe  .  .  . 
Sonstige  Vereine 
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Menge    der    Waaren-Aaafuhr    Im  Jahre    I87G.    Das  Qaantam  der  bei 

reiehiaih  ■  angriachun  ZolUmtern  im  Jahr  1376  znr  handelsitatistischen  Aofi 
gelangten  Änsfehrwearen  betrng  die  bisher  nnerreiihte  Snmme  von  628a'3  Mill 
gramm.  Gegen  1875  urgiüt  sich  eine  Zun  ahme  nm  ;i0ü-5  Millionen  Kilogramm  od< 
Fercrale.  Im  NacLfolginden  geben  wir  eine  CebetBitht  ji^ner  wiebtigeren  Waar 
in  welclien  die  Anefnhr  von  1871}  namhaft  häher  oder  niedriger  gew^acn  ,  wii 
1875.  Ana  derselben  ist  zu  entnehmeo,  dass  es  vornchnili-ih  dem  geateigert^n  f 
Eohatotren,  inabesondere  an  Höh,  Vieh,  Getreide,  Eiert,  MinaralkohlBn  ,  dann  i 
nisaen  der  mit  der  Lindwirthachaft  im  Znaammenbange  atehenden  Indnatrieiweij 
Bier-  ond  Wein -ProdncUon   nnd  Mühlen  in  dnatrie)   za  danken  ist,    wenn  das  Q-: 


litthannneeii  und  UiacelleD. 
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ifnhr-Qnantnm  äen  Jabres  1876  nnch  Rohstoffen  antt  FabH- 
alo  für  erstpre  ein  Antbeil  von  5.598-9  Mill.  Kilog.  oder 
ibrlcat«  ein  Antbeil  von  686'4  Hill.  Kilogrimm  oder  10*92 
ist  somit    der  Export    an    Hohstoffen    achtmal    ao  groia. 

fft  jedoch  beim  Export  über  die  einzelnen  SrüDZeii 
rat&pdlich,  das»  die  Annfohr  an  Rohstoffen  KamoiBt  nach 
ten  und  Norden  de»  Keiches  angränzendea  Linder  mehr 
ireichend  veraehen  sind,  sonich  dahin  nnr  ein  beschrnakter 
wird  Über  die  Grenzen  gegen  Dentachland  ein  zwöifmal 
indet,  als  jenes  derFabricatö  ist,  wahrend  über  die  «oderi^n 
mmen  ein  kaum  viermal  so  grosses  Qnantnm  Itobstoffe 
ibricaten  gelangt.  —  Vom  Gesammt-Ansrnhrqnantnm  dea 
LDstritt  nber  die  GrSnzen  gegen  Dantschland  4.7737  Mill. 
ll'Ü  Hill.  Kilog.  oder  92-52  Percente,  anfFabricato  dageg«n 
■cHnte  entfall«n  Üaher  alle  anderen  Gränzen  cincen  an«: 
Den  anf  Rohfltoffe  1.175-6  Mill.  Kilog.  odar  7814  Percente 
Rilog  oler  2186  Percente.  Am  ganzen  BobsLo IT-Export 
d  über  Dentschland  mit  79  Percente n  ,  die  Auifnbr  iilier 
it  bloa  21  Parcenten.  An  der  Fabricatsii-An-fiibr  sind  die 
inten,  die  aadürea  Anstritts-Grfinzen  aber  mit  48  Percente n 

er  Fabrii^ate  stellt    sich  der  Export  Ober  die  deutsche  nnd 
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Hittbeilnngen  nod  Miscellen. 

prodacten,  Getränkea,  Eisira&ran ,  cheini sehen  1 
ine'alien,  wie:  Ducli- und  Uanerziegeln.  Kalk,  I 
Ausfuhr  nacli  nnd  über  DeDUcblatid,  woEegsD 
SaDmwolt-,  VgllcD-,  Seiden-,  PjpUr-,  Luder- au 
reu,  in  Papier,  in  divcrsea  (.liemischbD  Prnd 
isportnitteln ,  in  Leder  and  in  Kleidern  de 
lelangreieher  is^  wie  jeoer  Qtier  die  dealschen 
en  hat  sieb  der  Muuge  nach  der  Export  Oe 
reise  entwickult. 

täte  dieses  Jahres  erlebt  sich  ein  ADWachsen  ' 
um  68'3  Percente,  indem  im  Jahre  1876  an  ßreoi 
>g.odernm  1S8'7  Percente  mehr,  bu  allen  am 
nm  4'0  PercenU  vreoiser  zur Aasfnbr gelang 
te,  deren  Eiport  im  Jabre  1867  ganz  angewül 
Faareu"  ans,  so  ergibt  sich  für  den  Best  die  ei 
:r  um  Gl'O  Percente,  wogegen  bei  den  Garten- 
lill.  Kilog.  oder  um  284  Percente  za  Ta|e  tri 
n  Jftliie  1867,  dann  1871  bis  1876   ergibt  aic 
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1.234-9 

963-4 
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Böhmen'«  Im  Jahre  1877.  Die  atigemeine  u 
iDlea  findet  beknnntlich  in  Oeaterreich   jedes   . 

Stande  von  1875  vorgennmmei:.  In  den  mels' 
-e  periodische Erhebangen  darcb  die  Landes-  nnd 
frnndtage  der  Ton  den  Landes-Anaschflssen 
n.  Die  meieten  dieser  Bericbte  werden  ancb 
en  jene  von  Böhmen,  nnd  wir  entnahmen  dei 
st  im  Jahre  1876—1877  folgende  Daten  : 
cbolbezirken  waren  8  Stadt-  nnd  103  Lan 
7  dentsche  nnd  56  £echiscbe.  Dia  Zahl  der  Si 
;iit ,  da  einige  frühur  selbstständige  Stadtacb 
:en  einverleibt  wnrileD.  Sie  Zahl  der  Sc 
'i2,  worunter  38  nnr  Eipositnron  batten.  Voi 
Icr  dentschen  and  2260  d'^r  iechianben  Bevfilk 
:hulgemeinden  besteht  nach  Clas:<ea  in  2  Kicb 
d  weiter  in  4  Schnlgeldsclassea  Ciexe  Einth«ll 
ihen  aU  abgescbtonsea  za  betrachten  ist,  wies  : 

1.,  1,409  in  die  2 ,  2.106  in  die  3.  nnd  72  i 
ie  1.,  25  in  die  2.,  1.063  in  die  3.  nnd  3.035 
t  Prag  blieb  iu  letzterer  Betichniig  nnberllbrt, 
eingeiioben  wird. 

117     Bärgerschntun     mit     441     Classon , 
hullesirke,    51  mit  197  anf  die  dentachen  nnd 
nlb<!£iike   eutüelen;     ferner  Volksschn  len  i 
en  deutschen  Laodsebnlbezirken  1.887    mit    3, 

Clas->tn,  wuruacli  sich  die  Gi^sammtzahl  der 
eilt  niid  vun  welchen  Ij2  für  Knaben,  63  fi 
iciilechlur  beistimmt  waren.  Uie  Zahl  aller  Vc 
ir  anf  4.367  mit  9.201  CUüsea. 
nale  waren  für  die  Bürgerscbalen  535  Lehrei 
Lehratellen,  fär  die  Volkachuleu  8-496  Lehrer 
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Mittheilangen  nnd  Miscenen. 

rinen,  zusammen  8.760,  daher  für  Bärger-  und  Volksschulen  im  Ganzen  9.334  Lehrstellen 
systeroisirt,  wovon  380  auf  die  Stadt- ,  3.990  auf  die  deutschen  ond  4.964  auf  die  cechi- 
schen  Landschulbezirke  entfielen.  Der  früher  druckende  Lehrermangel  ist  zwar  noch  immer 
nicht  völlig  behoben,  doch  hat  die  Zahl  der  vacanlen  Lehrstellen  seit  1875  nicht  unerheb- 
lich abgenommen.  Dagegen  steigert  sich  mit  der  Vermehrong  der  Schulen  und  Classen  die 
Zahl  des  nicht  oder  nicht  gehörig  befähigten  Lehrpersonals;  die  Zahl  der  Aushilfslehrer 
hat  gegen  1875  zugenommen .  Dabei  bemerkt  der  Bericht,  dass  mehr  Lehrkräfte  das  Land 
verliessen,  als  in  dasselbe  zuwan'lerten ;  die  in  jüngster  Zeit  eingetretenen  Verb^SHerungen 
der  materiellen  Lage  di^s  Lehrpersonales  dürften  aber  diese  Erscheinung  beheben.  Ausser- 
dem waren  noch  218  Lehrpersonen  für  nicht  obligate  Fächer,  977  Lehrerinen  für  den 
Industrial-Unterricht  und  23  Kindergärtnerinen  in  Verwendung. 

Die  Bezüge  des  systeraLsirten  Lehrpersonales  an  Gehalten,  Functions-  und 
Dienstaltersznlagen ,  dann  an  Gehalts-Ergänzungen  und  Personal-Zulagi^u  heliefen  sich  auf 
5,060  695  fl,  welchem  Betrage  noch  die  Remunerationen  für  die  Nebenlehrer  und  Leh- 
rerinen mit  48  924  fl.>  die  Entlohnungen  der  ludustrial-Lehrericou  mit  149  080  0.  und 
endlich  jene  der  Kindergärtnerinen  mit  15  320  fl  zuzurechnen  kommen ,  wornach  sich  die 
Gesammtziffer  aller  Bezüge  auf  5,274.019  fl.  beläuft.  Dieser  Ziffer  steht  ein  vorgeschriö- 
benes  Schulgeld  von  1,567.050  fl.  gegenüber. 

Mit  allem  Nachdrucke  wird  auf  die  volle  Erfüllung  der  Schulpflicht  vom  6  bis 
zum  14.  Lebensjahre  gesehen,  daher  den  von  37  böhmischen  und  2  deutschen  G-meinden 
eingebrachten  Petitionen  um  Beschränkung  der  Schulpflicht  an  zweiclassigen  Schalen  bis  zum 
12.  Lebensjahre  weder  vom  Landes-Schulrathe  noch  vom  Landes-Ansschusse  ent«<prochea  wurde. 

Die  Zahl  der  conscribirten  Schulkinder  erscheint  mit  795.737  wohl  uicht 
vollkommen  verlässlich,  indem  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  3L  December 
1869  die  Zahl  derselben  immerhin  eine  nicht  unwesentlich  höhere  sein  müsste.  Aus  jener 
Zahl  haben  30'4  Percente  die  Schule  ununterbrochen ,  3  4  dagegen  dieselbe  gar  nicht  be- 
sucht, es  verbleiben  also  66'2  Percente  mit  einem  durch  mehr  oder  weniger  Schul  Versäum- 
nisse unterbrocli^nen  Besuche. 

Von  den  Schulgemeindeu  hatten  3.758  eigene  Sehnige b.äude  in  der  Zahl  von 
3  840,  von  welchen  2.386  im  guten,  918  im  mittelmässigen  und  536  im  schlechten  Zustande 
waren;  alle  übrigen  Schulgebäude  waren  gemiethete  oder  unentgeltlich  Überlassene  im 
grösstentheils  guten  Znstande.  Seit  der  Wirksamkeit  der  neuen  Schulgesetze  wurden  in 
Böhmen  625  neue  Schulgebfiude  mit  einem  Kostenaufwaide  von  6,43^.935  Ü.  aufgefdhrt. 
wozu  die  Gemeinden  5,214.605  fl.  und  die  Schnlbezirke  739.023  fl.  beitrugen,  der  Best  auf 
das  Land  entfiel. 

Die  Ünterrichts-Erfolge  endlich  werden  vom  Landes%U8schn8se  an  der 
weitaus  grösiten  Zahl  der  Schulen  befriedigend,  aber  bei  einem  Theile  hinter  den  berechtigten 
Anforderungen  zurückbleibend  erklärt.  Al^  Haaptnrsache  dieser  letzteren  Wahrnehmung 
nennt  der  Landesschulrath  den  noch  immer  fühlbaren  Abgang  an  gesetzlich  qualiflcirtea 
Lehrkräften ,  wenngleich  der  Besuch  der  Bildung!^anstalten  für  Lehrer  und  Lehrerinen  in 
steter  Zunahme  ist  und  dif  se  im  Schuljahre  1876/7  3.159  Zöglinge,  mithin  gegen  die  Vor- 
jahre eine  beträchtliche  Vermehrung  aufweisen. 

In  Vergleichung  zum  Stande  des  Jahres  1875  haben  sich  die  Schulen  um  149 
n.  zw.  die  Bürgerschulen  um  22,  die  Volksschulen  um  127  vermehrt ,  ebenso  ist  die  Zahl 
der  Classen  um  1.347  gestiegen.  Das  sy-stemisirte  Lehrpersoaale  nahm  um  l.lil,  die 
Nebenlehrer  und  Lehrerinen,  sowie  die  Arbeitslehrerinen  um  727,  die  Kindergärtnerinen 
um  9  Personen  zu. 

Im  Vergleiche  zu  den  anderen  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reichen nnd  Ländern  nimmt  Böhmen  einen  hervorragenden  Platz  ein,  denn  rficksichtlich 
des  Verhältnisses  der  Zahl  der  Schulen  zu  dem  Flächenmasse  hatten  schon  im  Schuljahre 
1875  nur  Schlesien  und  Mähren  um  ein  Geringes  günstigere  Resultate  aufzuweisen,  dermal 
dürfte  es  mit  diesen  beiden  Ländern  auf  derselben  Stufe  stehen;  rücksichtlich  der  Zahl 
der  Schulen  zu  den  Bewohnern  erscheinen  allerdings  die  Gebirgs-  und  Alpenländer  mit 
einer  geringeren  Bewohnerzahl  auf  1  Schule,  doch  werden  für  diese  die  Terrainverhältnisse 
massgebend,  deren  Schwierigkeiten  eine  grössere  Zahl  von  Schulen  nothweadig  machen; 
von  den  übrigen  Ländern  haben  wieder  nur  Mähren  und  Schlesien  unwesentlich  günstigere 
Verhältnisszahlen  als  Böhmen.  Dagegen  nimmt  dieses  Land  rücksichtlich  der  Schulen  mit 
mehr  als  einer  Lehrkraft  den  Platz  vor  diesen,  wie  fast  vor  allen  anderen  Ländern  ein, 
denn  es  besitzt  bei  dem  fast  geringsten  relativen  Bestände  von  Schulen  mit  nur  einer 
Lehrkraft,  die  relativ  höchste  Zahl  von  Schulen  mit  2  Lehrkräften,  während  demselben 
rücksichtlich  der  Schulen  mit  3  und  mehr  als  3  Lehrkräften  nur  Oesterreich  unter  der  Enns 
und  Steiermark  überlegen  sind. 

Das  benachbarte  Königreich  Sachsen  besass  1875  in  1.811  Schulorten  zusammen 
2.116  Volksschulen  mit  5.015  Lehrern  und  441.393  Schülern;  es  entfitrlen  auf  eine  geo- 
graphische Quadratmeile  78  Schalen ;  auf  100  Bewohner  173  Schulkinder  ,  auf  1,408  Be- 
wohner 1  Schule,  auf  eine  Schule  209,  auf  einen  Lehrer  880  Schulkinder.  In  Böhmen  hin> 
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gasen  kuaen  im  gleichen  Jahre  (die  äffentlichen  nnd    mit   dem    Oaffentlichkeitsrecfate  a 

geiUtteten  Volksechaleii  gerommeu)  anf  eine  geographisch«  Qnadratmeile    4 

100  BBWohner  167  Schalkinder,  aaf  1  Schale  1.181  Bewohner,  auf  eine 
«ioen  Lehnr  90'8  Schulkinder. 

Käcksichtlich  des  Terhältniaaes  der  Zahl  der  Schalen  zam  Ftäcbsi 
somit  Sacbeen  waitans  besser  geeteUt  als  Bäbmen,  rücksicbtlicb  des  Verhäl 
n  den  Bewohnen)  nnd  dar  letzteren  zn  den  Schnlkindera  steht  ßühmen 
znrBck,  bezüglich  der  anf  1  Scbnle  entfallenden  Schüler  hat  Böhmen  voh 
Etfebnisi,  doch  kommt  hier  die  Zahl  der  Claisen  in  Betracht,  deren  Am 
nicht  bekannt  ist.  Hach  der  anf  1  Lebrer  entfaltenden  Schdlerzahl  babei 
fast  TUllig  gleiche  Qnoten. 

Bericht  des  Landesausschusses  von  BShmen,  Bber  die  VerhSItni 
fiebir-  and  FlDdelanitalt  In  Prag.  Diese  statistischen  üebersichten  behan 
Jahrzehnt  1666  bii  1S7S ,  greifen  aber  theilweise  noch  weiter  lorück. 
K-  AntoQj,  Assistent  der  Gebär-  and  Findelanstalts-Terwaltnng  in  Pi 
Debersichten  snch  eechs  graphische  Sarstellnngen  beigegeben,  welche  ein 
iantes  Bild  der  statiatischea  Terhältnisae  dieser  Anstalten  geben. 

Dia  Zahl  der  in  der  Gebäranstalt  en  Prag  verpflegten  Individaei 

im  Decenoinm  1826—1835 11.685  Indi 

1836-1845 18.939 

1846—1855 24.895 

1856-1865 28.467 

1866—1875 24.658 

„        Jahre  1876 ■       2.722 

Znaamiaen  .   .    .    111.366  Indi 

Die  geringste  Zahl  von  anfgenommenen  Schwangeren  weiset  das 
(909  IndiTldoeu)  ond  es  stieg  diese  Zahl  mit  venigen  Ananahmen  bis  : 
(3053  IndiTidnen).  Ton  diesem  Jahre  an  verminderte  sich  die  Zahl  der 
m  dem  Jahre  1873  anf  2.261  Individnen  ond  erreichte  im  Jahre  1876  n 
von  2.722  Personen. 

Das  grösste  Contingent  der  Gebärenden  lieferte  im  Decenniom 
Landeshauptstadt  Prag,  n&mlich  902  Gebärende,  ausser  Prag  ist  der  Zdei 
ter,  je  naher  der  Stadt  die  Gerichts beifirke  liegen.  Die  grSssten  Zah 
vor:  ans  Carolinenthal  830,  Brandeis  660,  Böhm.-Brod  595,  Smickov  67 
Beaeschan  557,  Hoi'owic  539,  PKbram  507. 

Ana  den  südlichen  nm  Bndweb  liegenden  Bezirken  wnrde  diese  Ar 
■(en  basocht. 

Der  Verfasser  berechnet  ancb,  anf  wie  viel  Frauen  der  Ältersclaa 
zun  36.  Jahre  ans  den  einzelDen  Bezirken  je  1  im  Prager  Qebärhanse 
entftlll  Hiernach  kommt  eine  solche  Oebttrende  in  den  Bezirken  Bähm.-£ 
Carolinenthal ,  äiCan  nnd  Smichov  anf  je  5,  in  dem  Bezirke  Schwarzk< 
in  den  Bezirken  Bcneschan  nnd  Gnle  anf  je  7,  in  den  Bezirken  Dobt'ij, 
hoit    ond    Vlaüm   auf  je   8    weibliche    Bewohner    im    Alter    von    16  bis 

Nach  Monaten  weiset  der  Harz  mit  241  Geborten  die  höchste,  d< 
mit  166  GebDr:en  die  geringste  Zahl  von  Gebarten  anf 

In  der  Periode  1866  bis  1876  wurden  21.649  Findlinge  in  die  a 
gegeben.  Unter  den  Bezirken  bähen  die  nachstehenden  den  grSasteD  Antht 
ftbenionmen : 

Kohljanowitz 1.846  Kinder    I  Carolinenthal      

Schwarzkostelec 1.732       „  Phibram 

Unterkralowitz 1.573      „         {  VUäim 

Juigwoschitz 1.558      n         I  Beneschau 

Unter  den  einzelnen  Orten  aber  rnnss  besondere  das  Dorf  Bnlai 
Schwarzkostelec  erwähnt  «erden ,  welcher  Ort  mit  einer  Bevölkerung  t 
in  der  genasaten  Perioile  419  Kinder  (mithin  mehr  als  seine  gesammte  Bevti 
aufgenommen  hat. 

Der  Stand  der  Findlinge  ist  ein  im  steten  Wachsthnm  begriffen 
nttr  in  den  Jahren  1871  —  1873  eine  Unterbrechung.  Es  befanden  aich  nä 
dei  Jahres  Findlinge  in  auswärtiger  Pflege  : 

1865  ...  .  3.019  I  1868  ...  .  3.741  1  1871  ....  3.966  1  1874 
1866 ...  .  3.176  1869  ...  .  3.992  1872  ...  .  3.810  1875 
1867 ...    .    3.356  |   1870  ...   .    4.030  |    1873  ...   .    3.912      1876 
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les  k.  k.  Ackerbau-Mlnlsterioms  für  1876.  I.  Heft  Land- 
efernng.  Productiau  des  Jahres  1^76  ana  dem  Pflunen- 
)0  S.,  gr.  S".)  Mit  dar  Torliegenden  Licfirang  ist  soabea 
»Bg9i  des  Btatisti sehen  Jabrbaches  des  k.  k,  Ackerbiii' 
bergebtm  worden.  Wir  dflrreD  die  Anlage  ttnil  dun  r«gel- 
n  in  fachmän  nie  Chan  Kreisen  als  bekannt  TOTaainet^ien, 
er  diessmotigeD  Anzeige  auf  solche  BemerkoDgen ,  welche 
ben.  Dieaelbe  enthiUt  die  Ernte- ä  tat  ist ik  im  weiteateu 
itirche  Damtellang  der  ProdactionsgrOaMn  ilter  Eraeng- 
haftlicben  Betrieb  oder  durch  garteumissige  Cnltar  dem 
^uouineii  Toa  dieser  Darstellang  sind  ans  nihd  liegen  den 
inde«  (diks  abgeweideta  Fotter),  einzelne  minder  wichtige 
ch  bei  gBTtenmäiisiger  Cnitnr  gewonnen  werden,  nud  endlich 
gen  des  Feld-  nnd  Gartenbaaes.  Ditgegeu  sind  aber  dis 
^ssen,  mit  ihrer  Wichtigkeit  nicht  im  Einklänge  stehen- 
isher  nioht  nachgewiesen  worden  war,  in  diesem  Jahrgange 
■„  Gegenüber  der  groesen  Pricision  und  Eiactheit,  mit 
1  seine  etatiatiscliea  Arbeiten  organisirt  hat,  nm  aaf  ana- 
nntnisB  der  Thatsachen  za  gelangen,  erscheint  dieae  Ei- 
iber  als  eine  Zngabe,  welche  wohl  nnr  den  Sinn  einer  approii- 
ie  es  in  der  Einleitnng  heisst,  waren  Ober  die  Strobetnle 
ra  flberbaopt  keine  ziffermissigen  Aogabeu  nnd  ans  meh- 
I  der  UanptgetreideaKen  vorgelegt  wordin.    Die  gesammte 

Mebraabl   der   Länder  nnr    mit  Zuhiireaabme  von  Sappo- 

wncdeu  aar  ein  erfahrnngagemfiss  anEenommenes  Terhält* 
er-  nnd  einer  mittleren  Strohemte  von  jiderselbenGetreideatt 
r  i.n  begeben,  wurden  die  Bearbeiter  der  Erntestatistik  in 
gt,  die  Schülznng  der  Ernte  in  Worten ,  sowohl  in  Bezng 
lg  anf  die  Strohernle,  TorEolegen  nnd  mit  Rücksicht  anf 
e  der   Th'^orie   entetaiomende   Zahl    modiflcirl.     Gegenüber 

des  GrandsatzeK:  nnr  wirkltcb  beobachtete  Tbatsiicbeii, 
Ertrags  grossen  dos  Bodeos  in  den  natäriichen  oder  wiith- 
's  nnd  «war  jeweilig  im  Znsainnienliaöge  mit  d'n  ProdncUoni- 

darznetelluo,  ist  also  die  Statistik  dti  StroliT.tuta  Tor- 
igte  Knbrik  des  Jahrbuches. 

)n  die  Coatrolen  und  strengen  Unleiscbeiduugen  aller  Ein- 
Erbebnngeu  eepflegt,  so  dasa  der  Fortschritt,  welcher  im 
e  Jahre  1868  nnd  1869  fallenden  Anfäugen  geg-nwirtig  in 
renlich  zn  constatiren  ist.  Nicht  nnr  die  Oliedernng  nal 
in  Gebiete  ist  bente  schon  einheitlicher   nnd  rationeller  als 

anch  die  Detailbehandlaog  des  statistischen  Materialea, 
te  ProdnctioBB-Vi^rhältnissu  bezieht,  hat  an  Sicherheit  znge- 
isbeaondere  die  Art  nnd  Weise,  wie  die  Nackfracht  neben 
eong  neben  der  naoptnatzaag  bei  den  verschiedenen  in 
Bchaftssystemen,  bei  der  Brache  in  der  Dreifeldeiwirtbscbaft, 
.  der  (Jolllira  mialit  n.  a.  i>.  nachgewiesen  wird  |  wir  rechnen 
Ihnngen.die  seit  den  Eatastralaafaahmeu  vorgefallenen  und  int 
ifgenommenenCultarveräuderungen  zacaii.statirfDnnd  endlich 
ir  mehreiazeine  Rubriken  der  Prodactloasgrosaen  anzofiilireo 
ne  einzige  G*tlmig  zassmoiHngezogeo  wjte«  ,  speeieller  nach- 
I  Uebersichten  der  Production  nicht  weniger  als  47  venckie- 
-Erzeognisse  getrennt  erhoben. 

rchritten  keineswegs  Alles  schon  erreicht  ist,  wai  als  «fln- 
■tik  gelten  darf,  versteht  eich  von  selbäi.  S<i  baliea  wir  ea 
kauft  nicht    b!os  die  Hangen  der  Cereoliuu  in  Hektolitern, 
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liebe  Gewicht  per  Hektoliter  erboben  vürde,  w 
ürttemberg.  Stchsea ,  Schweden  nuil  anderen  St 
IDF  BDB  diesen  Angaben  wird  die  Qaolilät  nebs 
IT,  ohne  welchen  die  wirthschaftlicbMO  Ergebni» 
iheilt  werden  kSnnen.  Ebanjo  acheint  es  dqb  wln 
graphischen  Karten  an  versehen,  aaf  welchen  al 
n  Umrissen  verzeichnet  werden,  nm  sie  eUem  gr6 
Tecbnilc  hat  es  in  der  billigen  Her^tellnng  so) 
gen  der  neteorologiachen  Karten  ein  für  allemal 
je  die  materielle  Frage  wohl  kein  ernstes  Hindi 
rwftgt,  am  wie  viel  die  Terbreitneg  der  Tabellenw 
diese  Desiderat*  als  die  vorzQgiichstea  anssprecl 
länderweisen  Znztammenziehnng  der  Erträge  (Tal 
an  für  die  beiden  verSosseneu  Jahre,  wobei  wi 
übe  iSckBi  cht  iget  lassen: 


■Ertrftge 

Ton    Oest 

rreich. 

=^ 

_Ja_br8  Wi 

.  Jalire  i»T«_ 

=+ 

10.885.145 

12,351.262 

+ 

175.723 

197.471 

+ 

23,099.222 

21,412.475 

H,174.h83 

18,134,156 

+ 

«5,564.074 

33,081  590 

+ 

6,073.075 

5.918.319 

918.374 

990.398 

+ 

68.815 

57.095 

:  :  :  :  : 

1,52-^.905 

2,222.2« 

+ 

ktoliter    .    . 

3.8.^6 

4.020 

+ 

289.735 

329.489 

+ 

2,195.067 

2,744.419 

+ 

101,256.524 

t    .    .    .    . 

725.382 

59H.929 

7.42,^ 

9.435 

+ 

6.fi90 

ii.944 

324.0U1 

443  9-5 

+ 

150.^02 

2.W.454 

+ 

26,577 

33-473 

4- 

.     .    .    .    . 

2.455 

1.353 

2.974 

5.512 

+ 

98,870.0(10 

54,398-000 

93,:159.655 

91,28:1.433 

25,d67.879 

26,719  252 

+ 

14,141.^1 

16,366.757 

+ 

362,111.700 

1,708.8+4 

1,105  652 

88 :1S6 

77,926 

15,912.744 

17,036.746 

+ 

OrQDmiis 

2,128.171 

3,862.141 

+ 

74,9d7.1I2 

75,787.544 

+ 

45.914 

14.243 

9.338 

10,898 

+ 

6,426.249 

2,389,M34 

50.193 

261,857 

+ 

r.    .    .    .    . 

495,431 

395.280 

841 

1.40Ü 

+ 

16.800 

21.828 

+ 

28.133 

52275 

+ 

ikU  vielleicht  auS-alleude  Liicko  in  I),;lreffdes 
he  ja  in  einigen  EroulaDduru  eine  sehr  bedenteni 
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quelle  des  Grundbesitzers  bilden,  erklärt  sieb  dnrcb  den  umstand,  dass  bisber  nocb  immer 
ffir  Nieder-Oesterreicb  nnd  Galizien  keine  Angaben  zn  erbalten  waren,  so  dass  die  Summe 
fär  die  sfimmtlicben  im  Reicbsratbe  vertretenen  Länder  nicbt  f^ezogen  werlen  konnte.  Die 
Erbebnngen  für  die  übrigen  Tbeilo  der  Monarchie  lassen  anf  das  Erträgniss  von  circa 
190.000  metr.  Gtr.  Obst  aller  Gattungen  scbliessen;  immer  aber  werden  diese  Daten  der 
Wahrheit  noch  ferne  stehen.  N, 


Dr.  G.  Mayr:  Die  Gesetzmässigkeit  im  Gesellschaftsleben.  Statistische  Stadien. 
München  1877.  Wenn  es  schon  überhaupt  erfrealich  ist,  dass  die  strenge  Wissenschaft  ihre 
frohere  Exclosivität  mehr  und  mehr  ablegt,  die  Ergebnisse  ihrer  Forschaagen  und  Arheiten 
dem  grossen  Publicum  vorzuführen  und  dieses  dafür  za  erwärmen  and  zu  luteressiren 
sucht,  so  ist  diess  ganz  besonders  auch  mit  der  Statistik  der  FalL  Dem  Laien  könnte  es 
zwar  scheinen,  als  ob  eben  diese  Wissenschaft  solches  Popularisiren  weniger  nöthig  hätte;  ds 
statistische  Notizen  ein  eben  so  häufiger  als  gern  gesehener  Artikel  sind ,  ja  kein  Joamal 
eines  mehr  oder  weniger  umfangreichen  statistischen  Appar^te^  entbehren  kann. 
Aber  zwischen  der  Wiedergabe  des  Rahmü  statistischer  Arbeiten  als  des  jeweilig 
Neuesten  uud  dem,  was  die  statistische  Forschang  verfolgt  und  anstrebt,  ist  doch 
ein  gar  gewaltiger  Unterschied  und  eben  jene  mundgerechten  statistischen  Notizen,  so 
nützlich  und  nothwendig  sie  immer  sind,  haben  es  mit  sich  gebracht,  dass  über  das  Wesen 
und  Wirken  der  Statistik  als  Wissenschaft  selten  richtige,  dafür  aber  desto  häufiger 
kurzweg  absprechende  TJrtheile  zu  hören  sind.  Es  ist  daher  höchst  dankenswerth ,  dass 
einer  der  ausgezeichnetsten  Und  f i uchtbarsten  Forscher  anf  dem  Felde  der  Statistik,  der 
Director  des  bayerischen  statistischen  Bureaus,  Dr.  G.  Mayr,  es  unternommen  hat,  im 
XXIII.  Bande  der  in  München  erscheinenden  naturwissenschaftlichen  Volksbibliothek :  „Die 
Naturkräfte«*,  das  Wesen  der  Statistik,  ihre  Arbeiten  und  Erfolge  in  allgemein  verstand- 
lieber  Art  zu  beleucbten.  Wohl  beschränkt  er  sich  zunächst  darauf,  die  Technik 
der  statistischen  Arbeiten  zu  erklären  und  sodann  im  Sinne  des  Titels  die  Gesetz- 
mässigkeit im  Gesellschaftsleben,  wie  sich  diese  in  den  Bevölkernngsverhältnissen,  zumal 
in  den  Ergebnissen  der  Yolkszählungen,  der  Trauungen,  Geburten  und  SterbefäUe  erkennen 
lässt,  darzulegen,  woran  sich  ein  kürzerer  Abschnitt  über  W;ahrnehuiungen  ans  der  Statistik  der 
Strafrechtspflege  reiht.  Er  erschöpft  daher  weder  den  Gegenstand,  noch  das  von  der 
Statistik  hierzu  g«boteLe  Material  Doch  gibt  er  in  der  Vorrede  die  Zusicherung,  in 
einem  weiteren  Bande  seine  Arbeit  auf  den  anderen  Gebieten  des  menschlichen  Seins  und 
Thuns,  namentlich  bezüglich  der  wirthschaftlichen ,  politischen  und  Bildungsstatistik  fort- 
führen zu  wollen. 

Der  Verfasser,  überhaupt  einer  der  eifrigsten  Apostel  der  von  den  international- 
statistischen  Gongressen  angestrebten  Ziele,  vertritt  in  dieser  wie  in  allen  seinen  Arbeiten 
auch  die  von  diesen  Versammlungen  wiederholt  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Statistik 
ihre  weitgehende  Aufgabe  nur  dann  vollkommen  erfüllen  könne,  wenn  ein  möglichst  grosser 
Kreis  der  Bevölkerung  mit  deren  Wesen  völlig  vertiaut  gemacht,  von  der  hohen  Wichtig- 
keit derselben  überzeugt  nnd  so  jeder  Einzelne  nach  seinem  Wirkungskreise  zum 
freiwilligen  Mitarbeiter  und  Förderer  gewonnen  wird.  Es  ist  diess  vom  höchsten 
Belange,  denn  nicht  wenige  statistische  Vornahmen  und  Erhebongen  scheitern  noch  immer 
daran,  dass  denselben  Misstrauen,  ja  directe  Abneigung  und  Widerstand  entgegen  gebrscht 
wird,  was  gewiss  nicht  der  Fall  wäre,  wenn  die  Kenntniss  der  angestrebten  Ziele 
eine  allgemeinere  wäre.  Der  Förderung  dieser  Erkenntniss  durch  Darlegung  des  Arbeit«- 
ganges  und  der  Technik  ist  der  erste  Abschnitt  von  Mayr's  Buch  gewidmet.  Er  erläutert 
darin  das  Wesen  der  SUtistik  als  Mittel  zur  Erkenntniss  der  Gesetzmässigkeit  im  Gesell- 
schaftsieben  und  legt  klar,  wie  diese  im  Gegensatze  zur  Individual-Beobichtung  anderer 
Zweige  der  Naturwissenschaften  nur  durch  Massenbeobachtung  gewonnen  werden  könne. 
Da  aber  solche  nie  von  einem  Einzelnen  zu  Stande  gebracht  werden  kann,  sondern  die 
staatliche  Fürsorge  eintreten  muss,  so  gibt  diess  den  üebergang  zur  Besprechung  der 
Beziehungen  zwischen  der  Statistik  und  dem  Staate,  wobei  der  Verfasser  die  Wechsel- 
wirkung darlegt,  wie  die  Statistik  ans  dem  Material,  welches  nicht  zunächst  ftr 
ihre  Zwecke,  sondern  im  Interesse  der  Verwaltung  und  des  Rechts  angesammelt  wird, 
Nutzen  zieht,  dur^h  ihre  Arbeiten  aber  wieder  die  allgemeinen  Strebungen  der  Verwaltung 
und  des  Fortschrittes  fördert.  Bei  Schilderung  der  Conflicte,  in  welche  der  SUlistiker 
hier  nur  zu  häufig  mit  dem  Verwaltungsmanne  geräth,  dem  es  in  der  Regel  mehr  um  den 
concreten  Fall,  als  um  das  Gesammtergebniss  der  Erscheinungen  zu  thun  ist,  gebraucht 
Mayr  ein  hübsches  Bild :  „Er  gleicht  dem  Wanderer ,  der  in  einiger  Entfernung  von  dwi 
Alpen  Stellung  nimmt,  um  die  Configuration  der  Gebirgszüge  richtig  za  erkennen.  Wohl 
muss  er  auf  manches  Detail,  auf  genaue  Unterscheidung  von  Feld  und  Wald,  Winsen  und 
Matten  verzichten,  dafür  aber  hat  er  ein  richtiges  Bild  der  grossen  Züge  der  Gebirg»- 
gestaltang,  das  dem  in  ^nmittelba^ster  Mh%  der  Berge  selbst  Befindlichen  ganz  antgeht 
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Von  ÜHT  nna  im  Bucbe  folgenden  ziemlich  aiufdhrlicli«D  Paitis  übst 
liehe  Technik  der  lUtistischea  Arbaiieii  bcfürcliten  wir  aebr.  obwohl  selbst  dem  „H 
birend  nnd  ilarom  mit  dniii  Capilel  gauz  einvTstand.'n,  dasj  en  tou  der  grösstt 
der  LeMr  dberacblagea  verJen  wird.  Obwohl  wir  alles  niter^chreibeii ,  vu 
du-kgt.  80  Tcrbelileu  wir  uns  doch  nicbt,  dsas  er  iu  dies- r,  wie  in  einer  weit« 
eraihaenden  Pariie  des  Buches,  Tom  latareaee  dee  Gegrnstaadei  fortgorissen  , 
mehr  achiuseo  lie»',  th  in  eiuem  für  Laien  berecboeten  popolärea  Bache  gal 
ouete  äiimme  Eutscheidang,  lo  mSchtea  wir  ohne  Weiters  Terordnen,  dats  Jed< 
Xnwrniant  in  einem  statistiachen  Bnrean  anstrebt,  nna  den  Abschaitten  v 
Bach  Über  Erbebnng-fonnalare,  Aashentang  dea  Urmateriale  ,  grapbigche  Dare 
eine  pTQfnng  abialegen  hatte.  Ob  aber  so  Eingebendes  Tor  deu  Laien  nnr  so 
«»nt  ist,  dasB  er  ei  überhaupt  liest,  mnsa  dahingestellt  bleibeo. 

Hu  bia  dfthin  nuben  dem  Fachmanne  der  Bnrean rorstand  geaprochei 
&fahniit)(  dargelegt,  so  nimmt  niit  dem  zweiten  Abachnitle  ,  wrlchnr  die  Be 
tlalistik  umfust,  der  Scbrittbteller  nnd  zwar  votlsländig  nach  der  in  dem  Si 
pdi«  ÜKtorkrifle''  angeK'rebtea  populären  Tendenz  das  Wort.  Di^se  Partie  des  B 
Toa  Jedem  mit  Vergnngen  und  Nntzen  Eelearn  werden.  Die  Masse  des  Matei 
den  Terrasser  brgreiflicberWei-einr  Auswahl  und  RcserTe,  do  h  weita  er  in  jedem 
obwohl  er  natörlicb  die  Btatiatischen  Arbeiten  sosBnyem  in  erste  Reibe  atellt,  dai 
nnd  Cbarakieri'llscheoie  iler  übrigen  Stiftten  entsprechend  anzufahren,  das  in  troc! 
form  weoiger  Ansprechende  doreh  klare  graphische  Bilder  begreiflich  zn  machet 
(inen  gefUligrn  Teit  zu  erUatern,  lo  daaa  das  Buch  in  dieser  Partie  sieher 
den  es  nm  Bildung  überhaupt  zu  Ihnn  ist,  mit  Vergnügen  ui:d  nicht  ohne  Ni 
ohne  Erweiterung  der  Eenotniaa  ana  der  Hand  gelegt  werden  wird.  Der  Ve 
beim  Schreiben  wobt  selbat  kaum  geahnt ,  «ie  et  bei  mehr  als  einer  Stelli 
pbeten  der  Znjt  worde  nnd  die  Ereignisse  der  jüngsten  Tags  seine  Schltk 
heilen.  Dahin  gebärt,  um  ans  Vielem  Eines  anszniesen,  der  Satz,  daaa  „groase  . 
de*  Bodens  eines  Staates  an  aich  noch  keineswe:;s  wirthachaftliche  nnd  politi 
bedeute  und  selbst  znm  HinderoiM  der  Hachlstellnng  wrrden  kbnne".  Wir  t 
Stelle  im  Abscbnitie  Sber  die  Dichtigkeit  der  BFiTölkerung ,  in  welcher  namei 
die  ErSrlernng  über  die  ürsacheD  der  Menschen  an  aammltlng  in  bestimmten  Kegii 
interensantesten  Partien  des  Buches  gvhOit,  Eiwähnutig  verdient  weiter  die 
durch  ein  grapbiscbei  Bild  erläaterte  Stelle  über  die  Älter svertbeiinng  der  Bei 
Dentschtand,  Frankreich  nnd  Nord-America,  der  Abschnitt  Über  den  Zusammenhai 
treqaens  mit  den  Getreidepreisen,  mit  gesetzlichen  Bestimmungen  nnd  andern  Eil 
wie  Krieg,  WirthschaftekriBen  etc ,  die  graphische  Dürstehnng  der  Too  Nord 
der  Jahreszeit  aich  anachmiegenden  Häufigkeit  der  Empf&ngQisse  ,  dos  CapLt« 
Eben,  wo  nuter  Anderm  dargetban  wird,  „daes  trotz  mancher  Verschärfung  de 
Gegenaälsu  der  Hang  zur  Toleranz  doch  zn  mächtig  lat,  als  da's  diese  V«rac 
Datflrlichen  Folgen  des  nenern  gesellschaHlichen  Lebens,  die  Znoabnie  der 
Ehen,  m  hemmen  vermöchte"  o.  s.  f. —  lantar  Wabrnehmnogen,  die  wohl  dem 
bekannt,  dem  Laienpnblicum  aber  nen  sind  and  aich  daher  zn  einer  klaren 
Vorfölirang  ganz  besonders  eignen.  Wir  haben  eben  nnr  Einzelnes  hei 
nnd  ED  dam  Zwecke  genannt,  das  Sltidiam  des  Boc'^ea  im  ganzen  Umfange  la 
Aach  die  Sterblicbkuit  behandelt  Uayr  häc  hat  eingehend  nnd  bier  findet  aich  j 
Partie,  welche  wir  für  ein  populäres  Bucb  zu  weitgehend  und  fachmännisch  ha 
er  die  Anlage  von  Ho rtatitäts tafeln  erfirtert  nnd  seine  schon  in  der  „Allgemein 
erhobene  Piilemtk  ge^en  die  vom  kaiserlichen  Oesnndheitsamte  in  Berlin  in  den 
liehen  VeräffentlicIiQugen  anscerührte  BerechnoDg  der  „allgemeinen  Sterblichk 
dings  aufgreift  nnd  weiterfähit ,  wird  er  wohl  der  Zastimmnug  aller  F. 
gewiia  sein ,  aber  bei  ftnsBerst  wenigen  Laien,  fär  welche  das  Bnch  doc 
butimmt  ist,  Interesse  erregen  können.  Werden  Manche  dieses  Capitel  üfaersc 
wird  diese  gewiss  nicht  mit  dem  nächsten,  leider  □LiTerbältnissmassig  kurz  gehf 
die  Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  der  Fall  sein.  Schon  die  anschauliche 
DtrstellDiig  dber  den  Znaammenhang  der  Criminalität  ,  Answandirrting  nnd  d< 
preise  in  Bayern  1»35— 1861  fesselt  hier  und  der  Scblasaeicnrs  über  die  am 
ßesetiesTerlctzangen  sich  ergebende  grosse  Oesetzmä^sigkeit  im  Gegensatze 
Villenabestimmmig  des  Einzelnen  wird  gewiss  Jeden  in  hohem  Orade ,  anapi 
iberhanpt  fdr  die  eigenartigen  Erscheinungen  Sinn  hat,  welche  dnrch  das  geae! 
Leben  des  Menschen  bervorgeinfen  werden. 
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Annuario  estadistico  do  reino  de  Portugal.  1.  Anno.  1875.  Lissabon  1877.  Kin 
statistisches  Jahrbacb  von  einem  Lande  wie  Portugal ,  über  welches  sonst  nnr  «pärlicbe 
statistische  Mittbeilnngen  znr  liand  stehen,  ist  als  eine  willkommene  Gabe  zu  betracliten, 
auch  wenn  der  erste  Versuch  fcolcher  Art  erheblich  hinter  den  Ei  Wartungen  zariickbleibt, 
welche  man  an  ein  derlei  statistisches  Ueh ersieht» werk  nach  den  vielfach  vorliegenden 
trefflichen  Mustern  anderer  Staaten  zu  stellen  berechtigt  ist.  Diess  ist  allerliugs  mit  dem 
1.  Jahrgange  des  Jahrbuches  von  Portugal  der  Fall,  welches  neben  ein  und  dem  andöra 
hübschen  Abschnitte  im  Ganzen  doch  den  Eindruck  des  Zusammenraffeos  eben  gebotener 
Bruchstücke  macht.  Gesteht  ja  die  Einleitung  selbst  zu,  dass  das  Werk  bei  dem  Umstände, 
als  die  Nachweihungcn  über  üie  Bewegung  der  Bevölkerung  nur  bis  1864  vorliegen,  über 
andere  Zweige  aber,  wie  Jnstizpflege,  Production,  CoJonien  etc.  gar  keine  Mittheilungen  zu 
erlangen  sind,  „nur  als  Versuch  gelten  könne,  den  Geschmack  für  statistiKchc  Arbeiteti, 
welcher  im  Lande  i  isher  noch  völlig  fehlt ,  zu  wecken".  Unter  solchen  rmständen  wird 
kein  strenger  Massstab  an  das  Jahrbuch  von  Portu.{;al  anzulegen  und  höchstens  die  Ansicht 
auszusprechen  sein,  dass  seine  Kachfolger,  wenn  sich  die  Sachlage  bis  zu  deren  Erscheinen 
nicht  besser  gestalten  sollte,  lieber  iu  etwas  gericgurem  Umfange  gehalten  werden  mögen, 
anstatt  sie,  wie  den  1.  Jahrgang,  durch  die  detaillirte  Auizahlung  aller  seit  1853  verlie- 
henen Industrie-Privilegien  und  durch  ähnliche  Mittheilungen,  welche  in  ein  statistisches  Jahr- 
buch gewiss  nicht  gehören,  anschwellen  zu  lassen.  Manchem  möchte  vielleicht  die  volle 
100  Seiten  einnehmende  Uebersicht  der  Wohnungen  und  Bevölkerung  nach  der  admioistra- 
tiven  Eintheilung  bis  zu  den  einzelnen  Kircheugemeiuden  (freguenzias)  herab  zu  weitläufig 
erscheinen,  uns  ist  dieselbe  ganz  willkommen,  indem  sie  sowohl  eine  Lücke  in  der  Eennl- 
uiss  der  Ortsbevölkerung  ausfüllt,  über  welche  bezüglich  Portugals  bisher  so  gut  wie  nichts 
bekannt  war,  als  auch  eine  durchgängige  Ri^ctification  der  Bevölkerungszahl  bringt.  Denn 
die  letzte  amtliche  Zählung  der  Bevölkerung  von  Portugal  vom  Jahre  1864  liegt  non 
schon  13  Jahre  zurück,  so  dass  sich  selbst  der  Gothaer  Almanach,  wie  Behm  und  Wagner't 
„Bevölkerung  der  Erde"  mit  den  Angaben  aus  der  1875  erschienenen  G€o<jrafia  e  e^ta- 
dütica  geral  de  Portugal  des  Capitäns  G.  A.  Pery  begnügen  mussten,  welche  den  Zählungs- 
ergebnissen des  Jahres  1864  einfach  8Percente  Vermehrung  zuschlägt  —  und  in  dieser  Weise 
für  das  Festland  und  die  Inseln  von  Portugal  zu  einer  Bevölkerung  von  4,667.532 
Köpfen  gelangt. 

Nach  dem  Census  vom  Jahre  1864  betrug  die  Civilbevölkerung  des  Festlandes 
3,829.618  und  jene  der  Inseln  358.792,  also  zusammen  4,188.410  Einwohner,  welche  Zahl 
auch  dem  recht  instructiven  Abschnitte  des  Jahrbuches  über  die  Bewobner  nach  Geschlecht, 
Alter  und  Civilstand  zu  Grunde  gelegt  ist;  nach  den  Angaben  dei(selben  über  die  Orts- 
bevölkernng  aber  stellt  sich  die  Zahl  der  Bewohner  auf  4,339.305.  Am  nächsten  komtnt 
dieser  Zahl  Brachelli  in  seineu  „Staaten  Europa's",  welcher  für  Ende  1871  4,367.882  Kin- 
wohuer  Portngal's  berechnet.  Bodio  gibt  in  seiner  internationalen  Einleitung  zum  „Mori- 
mtido  dello  siato  civile,  annolö7o^\  die  Volkszahl  Portugals  für  1874  mit  4,'-d98.8Sl  an. 

Wie  man  sieht,  thut  es  Noth,  dass  der  Gesetzentwurf,  welcher  für  Portugal  eine 
in  Decennal-Perioden  zu  wiederholende  Volkszählaug  in  Aussicht  nimmt  und  nun  schon  in's 
zweite  Jahr  der  Beratbung  der  Cortes  unterliegt,  zur  Thatsache  werde.  Das  Jahrbach 
stellt  die  erste  auf  Grund  dieses  Gesetzes  vorzunehmende  Zählung  für  Ende  18 < 7  in 
Aassicht. 

Recht  reichhaltige  Abschnitte  des  Jahrbuches  sind  weiter  jene  über  den  öffent- 
llchon  Unterricht,  über  Banken,  Handels-  und  Indus»riegosells':Uaften.  Die  gesonderte 
Aufführung  der  letzten  beiden  Kategorie»  beruht  aaf  dem  Gesetze  voji  22.  Juni  18'»7, 
welches  allerdings  für  das  wirthsc haftliche  Associationswesen  Portngal's  gräudlicbo  Aen- 
deruugen  brachte  und  an  di^  Stelle  der  früheren  ängbtiichen  üeberwuchuug  solcher  lübti- 
tute  durch  die  Kegieruug  völlig  freie  Bewegung  derselben  ohne  jede  Einiius:» nähme  der 
Staatsbehörden  setzte.  Es  ist  also  gater  Grund  vorhanden,  die  Banken  und  sonstigen  Erwerbs- 
genosseuscbaften  in  tiolch^*,  welche  vor  and  nach  dem  luslebentr^ tea  jenes  Gesetzes  entstanden, 
y.u  scheiden.  Zweckmässiger  würde  aber  doch  eine  Gnippirnng  nach  deiu  Zwecke  der  Institute 
gewesen  sein.  Das  Jahrbuch  führt  51  Banken  und  4  Büdeucredit-AnstaU«n  aasdrncklicU 
als  solche  auf,  daneben  aber  unter  den  Companhlas  de  commercio  uud  deji  ^^^ucivfuda  ttn*- 
nymas  noch  13  weitere,  als  dereu  Zweck  gleichfalls  operui^ües  lancanoti  augegeben  *iuj 
Eine  flüchtige  Benützung  df^s  Jahrbuches  würde  also  zur  Annahme  weil  g-.-riugjrer  Ziffern 
der  Bankinstitute  nach  Zahl,  Capital  etc.  führen,  als  c-s  thatsachlich  der  Fall  ist.  l^^u. 
weiterer,  namentlich  hier  und  noch  in  manchen  andern  Partien  des  J*hrbac"es  wioUtir- 
kehrender  Mangel  ist  das  Fehlen  von  Summen;  es  ist  doch  sehr  sttireuU  uud  beeintraehiiirt 
die  Benützbarkeit  d  s  Buches  nicht  wenig,  wenn  die  eiiizt'lu  ^♦•irmuieu  Atjstalu  i  er-t  ao- 
gezählt,  deren  Capital  erst  zusammengerechnet  werden  soll.  AVas  ^onfit  noch  im  Jah.boihe 
enthalten,  wie  die  Tafeln  über  Eisenbaha»<n  uud  ^^tr.4^  en,  INut"  ,  'J ''1^  tr.ijui  n  f.tiii'.httb.inuc, 
Bergbau,  Handelsvrrkehr  und  Sehürahrt,  A-;^ociatiouou  aal  Au.s  altuu  zu  Woli  thät.  cki*iij- 
zwecken,Cou8um- uud  Greditvereiue,Sparca^sja,SauiUitsJiüast  der  Armee  bieiiil  viel  int  Kcuui- 
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niffl  der  socialen  nnd  "wirthschaftlichen  Zriständfi  Portugals  Wichtiges  und  Nenes,  wenn- 
rleich  mit  d*»in  hiermit  vollsländig  anfg:ezähltpn  Inhalte  der  Rahmen,  welchen  sich  ein 
^tÄti«^tischf!.s  Jahrhnrh  eines  Staats  vorzeichnen  mops,  wenn  es  diesem  Titel  g*»recht  werden 
will,  auch  nicht  annähernd  für  Portniral  ansgefällt  wird.  Da  aber  die  Einleitang  seihst, 
wie  erwUhnt,  die  vielen  Lücken  mit  voller  Offenheit  zn£!:iJ>t  und  deren  Ausfüllung  nach 
iliiclichkeit  für  die  weiteren  Jahrgänge  in  Aussicht  stellt,  so  ist  alle  Ursache  geg»d)en, 
das  »tatistiMche  Jahrbuch  von  Portugal  als  eine  erwünschte  Bereicherung  statistischer 
Quellenschriften  zu  begrflssen.  S. 


i 
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Le  Royaume  de  Norvige  et  le  peuple  norv^gien,  «e#  rapporta  aodaiix,  hygihnti^ 

M»-,tfeT'^   tVrjrisfcJirCf  .fonrefot/ef  mo7/cns  <le  communirntifm  et  eA'oncnme.  parle  Dr.  0.  .7,  Brach. 

Christiania.  1876.  (249  S.    und  Anbang  mit  96   und  44  S    in  8*^.)     Der  Verfasser   hat    als 

Pf:Uid»nt  der  norwegischen  Ausstellungs-Commission  und  als  Delegirter  seines  Vaterlandes 

bei  dem  Cmf/res  (VHyglhie  et  de  Sauvttan^,  welcher  im  Jahre  1876   iu  Brüssel  abgehalten 

wnrdc,  diesem   letzteren  einen  Bericht   in  Form   einer    umfangreichen  Landesbeschreibung  j 

und  Statistik  Norwe^en's    vorgelegt,    der   nun    auch   im  Buchhandel   erschienen  ist.     Wir 

gesteben  zwar  den  logischen  Znsammenhang  nicht  zu  begreifen,  welcher  zwischen  den  Be- 

fftrebnngen  des  „Congresses  für  Gesundheitswesen  und  Lebensrettung^    einestheils    und  der 

Statistik  Norwegen's  als  einem  diesem  Congresse  erstatteten  „Bapport^  anderentheils  bestehen 

soll.     Diese  formale   Frage   darf  uns  jedoch    nicht  hindern,   den   meritorischen  Inhalt  des 

vorliegenden  Werkes,  insbesondere  unter  dem    Gesichtspunkte  zu   untersuchen,   ob  unsere 

Kenntnis^   ober   das   skandinavische   Reich   des  hohen   Nordens  dadurch  erweitert  werden 

oder  nicht.     Bekanntlich  ist  die    Statistik   Norwegen^s  nicht  in   allen  Beziehungen  so  gut 

organisirt  und  reicht  mit  ihren  Daten    nicht  so  weit   in  die  neueste  Zeit  herein ,   wie  jene 

von  Schweden.     Es    wäre    daher   doppelt  erwünscht ,    eine   gelehrte  Arbeit    zu  finden ,    in 

welcher  die  wichtigsten  Elemente  der  Demographie,    des  materiellen  nnd  geistigen  Cnltor- 

standes  und  der  Staatswirthschaft  Norwegen's  behandelt  werden.    Das    vorliegende  Werk 

erfüllt  diese  Hoffnung  nicht  in  jeder  Hinsicbl 

B  r  0  c  h  schildert  zuerst  das  Land  in  geographischer  nnd  klimatischer  Beziehung, 
um  f^aran  eine  descriptive  Statistik  der  Bevölkerung  zu  reihen.  Die  Volkszah!  wurde  in 
den  Zahlangen  der  Jahr«  1GG5  und  1761  mit  46'XOOO  resp.  73  J.OOO  Einwohner  erhoben,  in 
jener  vom  31.  De*^eml»er  1875  n  it  1,S17.C''X)  Einwohnern  constatirt;  die  Zunahme  derselben  von 
1815 — 1^65  betrug  1*  ^Percente,  aber  nur  -', .  Percente  jährlich  ;  dieses  letztere,  verhältnissmftssig 
ungän£tiire  Resultat  hängt  nicht  mit  dem  Geburten öberschuss  zusammen,  der  im  Gegentheile 
ein  sehr  bedeutender  ist,  sondern  nnr  mit  der  grossen  Auswanderung,  welche  von  1866  bi« 
1675  nicht  weniger  als  125.(XK)  Menschen  dem  Lande  entzog.  Nach  einer  Schilderung  der 
Wohnsitz«,  der  EJeidunir,  Nahrung  und  v»TSchiedener  anderer,  nicdt  strenge  in  das  Gebiet 
der  Demographie  p^h<»ri^en  Details  wendet  sich  der  Verf.  mtihr^^ren .  willkürlich  ausge- 
wählten und  noch  wiUknriic.er  an^**nrii?.^i'*n  Einzelheiten  zu.  Kaci  dem  Ge»Tndheit«zn- 
stand  bespricht  er  beispielweise  di*»  Se  h-Jtmor-le  nnd  Toiitr:n?'*n  dnrch  Cntrlacksfälle ,  in 
einem  nächsten  Capitel  erzäilt  er  YA ,  ,'-^  vom  ijcb.rl.ihrts-V.rtiehr,  dana  Etwas  von  der 
Mortalität,  von  der  Vertb -i  nnz  d^r  Btrv.jlkemriz  nach  Ge-^chlevat,  AI t^r  und  Stand,  hierauf 
von  den  EbewoliessuEf^n,  Gr''j:in*^n,  und  end'i'-.h  wie<ler  Eirii^-s  von  der  Sittlichkeit  nnd 
dem  BildunfTswes  n.  An  d>  AMtiLac^  «Jarf,  wie  man  sieLt,  k-in  strenger  Massstab  gelegt 
werden;    au'-h  d-^r  Inhalt  strtrift  n:e;st  Lar  die  w:  i"«e  abhält  Li  lLc  Grinze. 

Ebcc?o  wv&ip  ervchipfend  far.  ]en  wir  da.-*jf;';Jee,  waj»  Broch  übsr  die  ^Hoyms 
•i'xiM'nc^.''  bi'-^'^t.  Er  jrilt  e.ne  verh*ij:L!?.-n:as*i?  ei  .z-'h-ju^e  D'ir»*e'lung  der  Agrarzo- 
Stande  Norw*?en'» :  in  der  Statistik  der  Bo  ^nproiic^ion,  de<*  Ii,'r.:baaes,  der  Industrie  und 
des  Handelf  reichen  a^'-r  ff-izt  il.tth^.Irmgen  oü  nur  h'is.  1-*^  j  snd  si^ltea  u^>«r  1^74  hinaus, 
10  dass  in  den  TtnciLK-dmen  »:a*:-::>'.ben  ?a mm**! werken  nea**re  Angaben  als  in  dieser 
Monographie  zu  ärid'a  sind.  A-ch  die  Art  und  Weise,  wie  der  tsibellaris^he  Theil  mit 
dem  Texte  in  Vf-rbinic::?  ;rel-ra,ht.  o^'-r  r>iiti::er  ge-iigt,  von  decLÄelben  getrennt  wmrde, 
kann  nicht  darrh-r^r  den  L'-'cr  h*^: .'.•;■- izea.  Dirs-jlD-n  Man::*:!  sind  uns  Iwi  dem  vierteil 
Ab-'cbnnte  %z\zti*.\  n,  wejchtr  d-n  Verk-^r-sEitt^-In  (^lüter  Hinzure':hnung  der  Journale  und 
Revnen)  rewitc^t  i*t,  cn-i  ^"rz.  i*:T  fänrre  Alv:b:Jtt.  der  unter  cem  Titel  f,Er^ynomie 
j*oul>pi;*  d:*  Suau£*.ar:z*n.  da.«  St'^ierwefen,  ':ie  Bank<»n ,  Lebensversicherungen  und  Ar- 
l^eitÄruBterstf  ruE  js  -  Ca*Äta  bebiauelt.  i»t  wenig  gfe^rignet.  ein  klare«  Bild  der  thatsäch- 
Itchca  Verhürsi*?*  zu  gc-räLr^n. 

N:.tt  weE:2*r  als  tl  Tah-Ü'^n  »ird  dem  Texte  a^s  Anhang  i^ige^^eben  und  als 
b«s<»nC<Tper  AV^iLs.it  :=t  eiie  A'  bia:.:i'  z  ä -  er  ^d'in  E;r.5x»i  der  Fort-'.hritt«  des  Yerkehr»- 
wescBs  ood  des  Haii-ieis  in  Europa  während  der  letzten  25  Jahre'  diesem  Werk«  eiaver* 
leibt.     UvUa  td  ncm  r.  .:'':ljk. 


Liteiatnrbariclit. 


Werke, 
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B.  Oeaterceich-ünEarn. 
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istiacb«  Nachrichten  von  den  öa terr.-nDgaiiachen  Eiien- 
beitet  vom  Btatiitiavhcn  Depattemeat  im  k.  k.  Haadela-Miniaterinm.  II.  Band, 
1877-  Betriebs-ErgebiiiBEe  de^  Jabraa  1871.  Stand  d«r  Fahrbetfiebsmittel; 
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10.  Jahrgang.  Wien  1ST7.  I.  Abth.  Staatabehärden  für  Eisen  bahn  «aaen, 
176,  Bewegnug  18TG.  II.  Alith.  Bahnen  im  Betriebe.  DI.  Abth.  Bahnen, 
ae  im  Betriebe  Bind.  IV.  AUtb,  Heaera  U ntera eh m nagen,  T.  Abth.  Qini 
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b)  Oetterrtieh. 
lieh  er  Bericht  über  die  Geschäftathätiskeit  des  k.k.  Handell- 

B  während  des  Jahres  1876.  XIII.  Band,  1.  Heft  der  Nacbricbten  aber 
lel  and  Verkehr,  aas  dem  stalistiHclien  Depirtement  im  k.  k.  Handela-Hini- 
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iatiachea  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackarban-HiniatarinmB  für  1B76. 
irtbacbafUicIie  Frodnction.  1.  Liefernng.  Prodnction  des  Jahres  1876  au 
u.  Wien  1877. 

istik  Ober  den  Zustand  und  die  AmtBth&tigkait  der  k.  k. 
e  im  Jabre  1876  besiigUch  der  im  Beicharathe  vertrstenea  KSnigrticlii 
ien  1877. 

c)   Ungarn. 

yar  alaiitlilai  eBkilnyv  (Statiatiaches  Jahrbnch  fdr  Ungarn).  Terfasrt 
ben  dnich  daa  kön.  nng,  «tatiatiscbe  Bnrean.  5.  Jahrgang  1875.  Bndapnt 
l:  Bergbaa  im  Jahre  1875.  —  V.  Heft:  Handels-.  Gewerbe-  nnd  Credit- 
Bsen,  Volksbankeo  iiii'I  Selbst  hilfsvereine,  B  od  er  credit- Institute,  Filiil«D  der 
rebeniicht  der  Creditiuatitate  1875.  —  VI.  Heft:  Eiaeobahnen,  Pferdeeiien- 
Jiifffahrt,  Seescbifilahrt,  Post,  Telegraph  1875.   —  VL.  Heft;  StaAtahanaliall, 

ungarische  ünterrich tswesen  am  Beginne  des  Jähret  1675.  Bericht 
liBters  för  Coltna  nnd  Unterricht  an  den  Beichatog.  Budapest  1877. 
'hQcher  der  kün.  nng.  Central- Ana  talt  fär  Meteorologie  und 
)mnB.  T.  Band,  Jahrgang  1875.  Budapest  1877.  Üngariach-d entgeh. 
licationen  des  atatistischen  Bnrean's  der  Hanptgt ad t  Bnda- 
e  Aa-'gabe.'  XIJI.  J.  Eöröhi;  Untecanchnngen  aber  die  Einkommen-  und 
fär  Budapest.  I.  Ein  komm  enatener  1&73  nad  1874.  II.  Hanezinutener 
rlin  1877.  —  XIV.  J.  Eöräsi:  Die  Sterblichkeit  der  Stadt  Budapest  in  den 
id  1875  nnd  deren  Ursachen.   Berlin   1877. 

cht  derBudapesterHandele-  nnd  Gewerbekamnier  QberOeTerbe 
lea  Bndapester  Eammerdiatrictea  fOr  dia  Jahre  1870— 1875.  Mit  aUtistitchen 
len  Anaweiaen  nnter  BerUckaichtigang  der  WirthschaÄt-,    Varwaltonga-  nnd 
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Abhandlungen. 
Oesterreich's  Bank-  und  Credit-lnstitute 

in  den  Jahren  1870—1876. 

Von  H.  Ebranberger. 

Anf  keioem  Glebiete    der  atatistigohen  Forachang  begegnen  sich 
Mitaibeitw ,    wie    auf   jenem  des    Geld-    nnd    CreditweBons ,    waa    wohl 
Qnmd  darin  findet,    dsse    dae    grosse    Fablioom    Mittbeilnngen    nnd  Erht 
welche  das    eigenste  Interesse  jedes    Einzelnen    zumeist  berttbren ,     eine    b 
Au&neiksamkeit  schenkt. 

Namentlich  sind  es  die  Vorginge  anf  dem  Felde  der  Capilals*AeB 
welche  von  der  Preaae  aufmerkaamen  Anges  verfolgt  werden,  und  täglid 
eine  Unzahl  von  Kotizea  Über  Untemehmiuigen  aller  Art  Material  zur 
der  Aotiengesellsehaften ,  Banken,  Genoaaenachaften  and  ähnlicher  ünteme 
formen ,  das  alleidinga  hinaichttich  seiner  Verlasahchkeit  häufig  viel  z 
sehen  übrig  läast.  Wichtigere  hier  einschlägige  Vorkommniase  wei 
eingehendster  Weise  vor  dem  Forum  der  Oeffentlichkeit  behandelt  a 
sollte  demnach  glanben ,  daae  eine  Statistik  der  Capitals- Associationen  z 
Arbeiten  gehSrt ,  welche  dem ,  der  sie  za  antemehmen  WUiena  ist ,  ver 
massig  geringe  Schwierigkeit«n  entgegen  bringen    nnd    lücht    zu  bewältig 

Wer  an  solche  Arbeiten  herantritt,  flberzengt  aich  jedoch  l^ald, 
snr  ein  kleiner  Kreis  von  Aotiengesellsehaften  ist,  der  sich  Uberdiees  E 
■oblieealich  aof  die  in  Wien  ihren  Sitz  habenden  Unlemehmongen  erstreckt, 
in  der  Presse  bänfigere  Erwähnung  findet  j  dass  aber  von  der  Hehrzahl  dei 
schatten  keinerlei  Nachricht  in  die  Oeffentlichkeit  dringt. 

So  vielfach  daher  anch  Notizen  und  Abbandinngen  Über  einzeln« 
nehmnngen  nnd  apecielle  Vorkommnisse  bei  denselben  in  den  Spalten 
Jonmale  zd  finden  sind,  so  selten  begegnen  wir  atatistiachen  Arbeiten  ersoh 
Nator,  welche  die  Qesammtbeit  der  Aotiengesellsehaften  oder  wichtigere 
darselben  eingehender  behandeln  nnd  anf  Vollständigkeit  nnd  VerlässUohl 
cpmoh  machen  dürfen. 

Seibat  die  Erhebangen  der  amtlichen  Statistik  über  die  Öatcrrei 
Actiengeaellsohaften  haben  bisher  nur  dazu  geführt ,  die  Anzahl  aller  jew 
stehenden  GeseUachaften  nnd  das  eingezahlte  Actiencapitat  deraelben  zn  e 
während  alle  Yersuohe,  wenigatena  die  Reinertrags-  und  Dividend en-Zi 
erhalten,  daran  scheitelten,  dasa  die  Unternehmungen  in  den  Provinzen  sich  ( 
lidien  Ennohen  gegenüber  zumeist  ablehnend  verhielten. 
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Leider  besteht  eine  gesetzliche  Verpflichtung  für  die  Actiengesdllsohaften, 
ihre  Bilanzen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  in  Abschrift  zukommen 
zu  lassen,  bisher  in  Oesterreich  nicht;  weitaus  mehr  als  die  Hälfte  der  in  den 
Provinzen  etablirten  Gesellschaften  benützt  diese  Lücke  in  unserer  G^etzgebong 
und  macht  dadurch  eine  Statistik  der  österreichischen  Actiengesellschaften  unmdg* 
lieh,  welche  gewiss  in  erster  Linie  für  die  betreffenden  Unternehmungen  selbst 
von  Literesse  sein  sollte. 

In  welch'  anschaulicher  Weise  würde  z.  B.  eine  durch  Jahre  zu  verfol- 
gende Zusammenstellung  der  Ertragsverhältnisse  und  ähnlicher  Momente  aus  der 
Gebarung  der  wichtigeren  Gruppen  von  Unternehmungen,  wie  der  Zuckerfabriken, 
der  Montanwerke  u.  s.  w.  die  Lage  einzelner  Industriezweige  illustriren  und  den 
betreffenden  Gesellschaften  selbst  häufig  in  Zoll-,  Steuer-  und  ähnlichen  Fragen 
brauchbares  und  anerkannt  verlässliches  Materiale  liefern. 

In  fachmännischen  Kreisen  ist  wiederholt  der  Gedanke  aufgetaucht ,  ein 
Archiv  zu  schaffen,  welches  eine  vollständige  Sammlung  der  Statuten,  Bilanzen, 
Geschäftsberichte  etc.  aller  österreichischen  Actiengesellschaften  zu  enthalten  hätte 
und  wo  es  Jedermann  möglich  wäre,  in  diese  Materialien  Einsicht  zu  nehmen.  Die 
amtliche  Statistik,  welche  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  dieser  Eichtung  thätig 
ist,  scheint  uns,  als  die  mit  der  Ftlhrung  des  Yereins-Catasters  betraute  Centraistelld 
und  bei  dem  Umstände,  dass  sie  bereits  die  stattlichste  bisher  in  Oesterreich  beste- 
hende Sammlung  von  Statuten,  Geschäftsberichten  etc.  besitzt,  zur  Anlage  eines 
solchen  Archives  in  erster  Eeihe  berufen,  und  könnte  leicht  bei  der  Schaffung  des 
neuen  Actien-Gesellschaftsgesetzes  in  dieser  Eichtung  Vorsorge  getroffen  werden. 
Nur  ein  Zweig  der  Actiengesellschafts- Statistik ,  die  Statistik  der  Bank- 
und  Credit-Institute,  erfährt  schon  seit  dem  Jahre  1870  in  Oesterreich  eine  ein- 
gehende Bearbeitung ,  da  die  hierher  gehörenden  Institute  durchwegs  gedruckte 
Bilanzen  zur  Veröffentlichung  bringen,  welche  der  amtlichen  Statistik  zugänglich 
sind.  Wohl  sind  diese  Eeohnungsabschlüsse  nach  sehr  verschiedenartigen  Grund- 
Sätzen  aufgestellt,  bald  sehr  in's  Detail  der  Eechnungslegung  gehend,  bald  nur  die 
wichtigsten  Posten  der  Bilanz  herausgreifend,  immerhin  aber  gestatten  sie  die  Ein- 
passung in  ein  Formulare,  welches  die  Hauptmomente  aus  der  Gebarung  eines 
Bankinstitutes  zur  Anschauung  bringt.  Da  diese  umfassenden  Zusammenstellungen 
seit  1870  vorgenommen  werden,  sich  mithin  über  eine  wirthschaftlich  sehr  bewegte 
Epoche  erstrecken,  glauben  wir  in  weiteren  Kreisen  einiges  Interesse  dafür  vor- 
aussetzen zu  dürfen  und  bringen  im  Nachfolgenden  die  Gebarungsresultate  der 
österreichischen  Bank-  und  Credit-Institute  im  Jahre  1876,  verglichen  mit  den 
Ergebnissen  der  6  vorausgegangenen  Jahre   zur  Darstellung. 

Von  allen  bestehenden  Banken  konnten  nur  zwei  hinsichtlich  ihrer  Ge- 
barung im  Jahre  1876  nicht  in  unsere  Zusanmienstellungen  aufgenommen  werden, 
nämlich  der  Prager  Bankverein  und  die  österreichische  Central-Boden-Creditbank 
in  Wien.  Die  erstere  Anstalt  hat  ihre  ordentliche  Generalversammlung  für 
das  Geschäftsjahr  1876,  welche  statutengemäss  in  der  ersten  Hälfte  des  laufenden 
Jahres  abzuhalten  gev^esen  wäre,  soeben  für  denl2.  Novomber  d.  J.  ausgeschrieben 
und  beantragt  die  Auflösung  des  Unternehmens;  die  Generalversammlung  der  letzte- 
ren Bank  jedoch  fand  erst  am  1.  October  d.  J.,  also  zu  einem  Zeitpunote  statt,  wo 
das  Materiale  zur  vorliegenden  Arbeit  bereits  abgeschlossen  vorliegen  musste. 

Mit  Jahresschlnss  1876  bestanden  in  Oesterreich  60  Bank-  und  Credit- 
Institute,  wovon  jedoch  nur  51  ActiengCß ellschaften  sind.  Die  übrigen  9  Anstalten 
sind  Immobiliar-Creditinstitute,  welche  ihr  Capital  durch  Emission  von  Pfandbriefen 
beschaffen;  es  sind  diess  die  3  Pfandbrief- Anstalten  der  Sparcassen  in  Wien 
(errichtet  1869),  Graz  (errichtet  1866)  und  Czemowitz  (errichtet  1875),  femer 
3  Landesanstalten,  nämlich:  die  Hypothekenbank  des  Königreiches  Böhmen  in 
Prag  (errichtet  1864),  die  Hypothekenbank  der  Markgrafscbaft  Mähren  in  Brunn 
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(erriohtdt  1876)  und  die  österreichisch-schlesische  Boden-Creditanstalt  in  Troppau 
(errichtet  1869).  Endlich  bestehen  noch  3  Hypothekar-Creditinstitute  in  Galizien, 
nnd  zwar  der  Graliiische  Boden-Creditverein  in  Lemberg  (errichtet  1841),  die 
k«  k.  priv.  galizische  Eostical-Creditanstalt  in  Lemberg  (errichtet  1868),  welche 
Ende  1876  anch  Stammantheile  im  Betrage  yon  680.000  fl.  ausgegeben  hatte, 
und  die  allgemeine  Agrioultur-Creditanstalt  für  Gklizien  und  die  Bukowina  in  Lem- 
berg (errichtet  1873),  welche  einen  Gründungsfond  von  150.000  fl.  besitzt  und 
deren  Umwandlung  in  eine  registrirte  Erwerbs-  und  Wirthschafts  -  Grenossenschaft 
beabsichtiget  wird.  Ausser  den  hier  namentlich  angeführten  Instituten  emittiren 
noch  folgende  Actiengesellschaften  Pfandbriefe:  die  priyilegirte  österreichische 
Nationalbank,  die  k.  k.  priyilegirte  allgemeine  österreichische  Boden-Creditanstalt, 
die  k.  k,  privilegirte  österreichische  Hypothekenbank,  die  Wiener  Hypothekenoasse, 
die  österreichische  Central  -  Boden-Creditbank  und  die  Eeal-Creditbank ,  sämmtlioh 
in  Wien,  dann  die  böhmische  Bodencredit-Gesellschaft  und  die  landwirthsohaftliche 
Creditbank  für  Böhmen  (emittirt  sogenannte  Hypothekar  -  Bentenscheine)  in  Prag, 
die  galizische  Boden-Creditanstalt  in  Erakau  und  die  k.  k.  priyilegirte  galizische 
Aotien-Hypothekenbank  in  Lemberg. 

Die  Gesammtzahl  der  bisher  in  Oesterreioh  als  Actiengesellschaften  in^s 
Leben  getretenen  Banken  beträgt  147,  woyon  76  auf  Wien  und  71  auf  die  Pro- 
vinz entfallen.  Da  yon  den  Anstalten  der  Hauptstadt  bis  Ende  1876  wieder  58, 
yon  denen  des  übrigen  Landes  aber  38  das  Zeitliche  segneten,  erscheinen  mithin 
als  noch  bestehend  die  yorerwähnten  51,  ab  aufgelöst  hingegen  96  oder  65*31  Per- 
cente  aQer  realisirten  Gründungen. 

Nicht  zur  Constituirung  gelangten  femer  mehr  als  30  Banken  (projec- 
tirtea  Nominalcapital  derselben  nahezu  300  Millionen  Gulden),  deren  Statuten 
bereita  die  behördliche  Genehmigung  erhalten  hatten. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Bewegung  in  der  Zahl  der 
Banken,  indem  de  angibt,  wie  viele  Institute  überhaupt  und  in  welchen  Jahren 
dieselben  in^s  Leben  traten  und  zugleich  beifügt ,  wie  viele  davon  bisher  der 
Auflösung  zugeführt  wurden,  und  in^welchem  Jahre  dieselbe  erfolgte.  Da  die  Ver- 
hältniflse  in  Wien  wesentlich  andere  sind,  als  ausserhalb  der  Eeichshauptstadt ,  so 
führen  wir  in  unserer  Tabelle  die  Trennung  durch. 
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B  zon&cliBt  die  Banken  Wien's  anbelangt,  ao  finden  wir  als  die  ältett« 
I  im  Jahre  1816  erriohtete  priTÜegirte  öaterreichiBohe  Kationalbank, 
Notenbank  Oeaterreioh's ,  der  erat  im  Jahre  1853  die  niederCBterrfli- 
ompte  -  Gesellachaft  ond  1856  die  k.  k.  prir.  Ifaterr.  CreditanaUlt 
ind  Gewerbe  folgten.  Die  nächste  GiUndtmg  fällt  in  das  Jahr  1863, 
lie  Anglo-Oesterreichiache  Bank,  vrährend  im  folgenden  Jahre  1864 
nSmlich  die  k.  k.  priv.  allgem.  Qsteir.  Boden-Creditonatalt  nnd  die 
Jlgem.  Terkehrebank  (in'a  Leben  getreten  als  k.  k.  piiv.  Saterr. 
lellschaft)  activirt  wurden.  Die  Torgenannten  6  Banken  bestehen  der* 
aben  alle  Stürme,  wenn  anoh  nicht  immer  ohne  empfindlidie  SoU- 
it&nden  nnd  bilden  hente  den  eigentlichen  Kern  der  Banken  Wien'i, 
Hehrzahl  der  nach  ihnen  «rriohteten  Anstalten  sich  als  nicht  lebensßbig 
ahre  1865 — 1867  gingen  ohne  GrttndoDgen  anf  diesem  Gebiete  vorabef) 
>8  aber  gab  4  und  1869  aogar  13  Inatitnten  das  Leben,  die  jadotb 
arspiel  znz  Kriaia  im  Jahre  1670,   das  4  Institute  hinwegfegt«   und 
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dnrdi  di«  gewaltige  ErBohBttemng  du  Jahres    1873  und  ihre  Folgen,  bis  auf  3, 
aSmlioh    die  k.  k.  priv.    Bateir.   Hypothekenbank ,    den  Wiener    Bankrerein    und 
die  Franoo-Oesterreichisohe  Bank  redocirt  wurden ,    welch'    letztere    im  lanfaaden 
Jahrs  die  AnflOsiutg  beechlaBH ,    bo    dase    mithin  im  Angenblioke   von  den 
Jahn  1869  gegrQndeten  Bajiken  nur  mehr  eine  einzige  anfreoht  iat. 

Das  Jahr  1870  brachte,  wie  vorerwähnt,  4  AufiSsangen  und  die 
dee  Geldmarktes  war  NengrOndungen  nicht  fBrderlich.  Es  worden  daher  auf 
2  Banken  aar  Constitaimng  gebracht ,  nämlich  die  aus  mehreren  liquidi 
Anstalten  entatandene  Unioobank  und  eine  Hypothekenbank  zweiten  Banger 
Wiener  Hypothekenoasie,  welche  derzeit  in  den  letzten  Zügen  liegt. 

Vom  Beginne  dea  Jahres  1871  bia  zum  verhlngniasvollen  Mai 
bnch  nun  eine  fSrmliche  Sttudfluth  von  Bankengrilndnngeu  ttber  den  jedes 
papier  ohne  Prüfung  nnd  Wahl  willig  nnd  mit  mehr  oder  weniger  Aufgel 
nehmenden  Geldmarkt  herein.  Im  Ganzen  traten  während  dieser  Zeit  51  E 
in  Thätigkeit,  von  denen  aber  nur  mehr  7  in  das  laufende  Jahr  überginge 
seither  abermals  2  durch  Liquidation  in  Abfall  kamen  ,  obige  51  mithin 
zusammengeschmolzen  sind.  Von  den  im  Jahre  1871  gegründeten  12  Inal 
bestehen  derzeit  noch  die  allgemeine  Depositenbank,  die  Ssterreichische  Ci 
Boden- Creditbank  und  die  Beal- Credit bauk ;  von  den  Schöpfungen  dna  Jahres 
besteht,  nachdem  der  Länderbankenverein  heuer  die  Anflösang  besohlosa,  nur 
der  Wiener  Giro-  nnd  Caasenverein  als  einziger  TTeherlebender  von  29  im 
1873  suT  Welt  gekommenen  Instituten,  Von  den  1873er  Gründungen,  10  1 
Zahl,  ist  nunmehr  nur  die  Wiener  Lombard-  nnd  Uscomptebank  noch  aufrecht , 
Ende  1876  noch  bestandene  Saterreichische  BankgeaeUachaft  heuer  in  Liqoi 
ging.  Seit  dem  Jl^  des  Jahres  1873  ist  in  Wien  keine  neue  Bank  in's 
getreten,  wofal  aber  vollzog  sich  nnanfhaltsam  und  mit  riesigen  Verlusten  vi 
den  der  AnflOsong^rocess. 

Von  den  überhaupt  in  Wien  zur  Constituimng  gelangten  76  Bankinet 
kamen  zur  Auflösung:  4  im  J.  1870,  2  im  J.  1871,  l  im  J.  1872,  27  im  J. : 
14  im  J.  1674,  3  im  J.  1875,  7  im  J.  1876  und  3  in  den  ersten  9  Monaten  des  J 
1677,  also  zusammen  61  Banken  nnd  bestehen  mithin  derzeit  noch  15  Bank 
Wien.  Von  den  61  AnflOsungen  erfolgten  57  im  Wege  der  „Liquidation",  wü 
Über  daa  Vermögen  von  4  Banken  im  Jahre  187S  der  „Concors"  eiOfhet  w 
es  waren  diese  die  Wiener  CommiseionsbBnk  ,  die  iJsterr.  Induatrialbank,  die 
BÖne  Gewerbehank  n^ols"  und  die  Wiener  Weohslerhank. 

In  der  Provinz  flUlt  die  erste  Bankgrttndung  in  das  Jahr  1859 
welchem  die  Triester  Conuneroialbank  entstand,  ihr  folgten  1862  die  mähi 
£eoomptebank  in  Brllnn,  1863  die  behmische  E^comptebank  in  Prag  und 
die  ateiermirkische  Escomptebank  in  Graz ,  Anstalten ,  welche  heute  nocl 
bestem  Erfolge  thStig  sind,  während  die  gleioh&lls  1864  errichtete  Wams 
Esoompte-GeeeUschaft  nach  12jShrigem  Bestände  im  Jahre  1876  dem  Coi 
verfieL  Nachdem  im  Jahre  1867  nur  2  and  1868  nur  3  Banken  hinzu  k: 
brachte  das  Jahr  1869  auch  in  der  Provinz,  wo  bis  dahin  im  Ganzen  10  Bi 
bestanden,  den  namhaften  Zuwachs  von  12  neuen  Instituten;  1870  folgten  s< 
4  und  1871   6  NeugrUndungen. 

Erst  im  Jahre  1872  kam  jedoch  das  Gründungsfieber  in  den  Provinzen 
ngentlioh  zum  Dnrohbrache,  da  in  demselben  31  Banken  geschaffen  wurden 
auch  die  ersten  Monate  desJahres  1873  brachten  noch  6  Anstalten,  worauf  der  „K. 
ran  ZerstSrnngswerk  begann.  Während  bis  zum  Jahre  1873  nur  eine  ei 
Provinzhank,  die  Laibacher  Gewerbebank,  im  Jahre  1872  der  Auflösung 
nhrt  wurde,  kamen  noch  1873  18,  1874  14,  1875  2  nnd  1876  3  Bank 
Abbil  nnd  sind  mithin  Ende  1876  von  71  in  der  Provinz  zustande  gekomn 
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Anstalten  38  wieder  vom  Schauplatze  verschwunden  und  33  noch  in  Thätigkeit, 
Da  im  laufenden  Jahre  bis  nun  abermals  4  Liquidationen  zu  verzeichnen  sind, 
nämlich:  Triester  Bankverein,  Austro- Orientalische  Bank  in  Triest ,  allgemeine 
böhmische  Bank  in  Prag  und},Teplitzer  Bank,  so  bestehen  im  Augenblicke  nur 
mehr  29  Banken  in  der  Provinz. 

In  33  Fällen  erfolgte  die  Auflösung  im  Wege  der  Liquidation,  9  An- 
stalten aber  wurden  zum  Concurse  gedrängt,  nachdem  5  davon  bereits  die  Liqui- 
dation durchzuführen  beschlossen  hatten;  es  sind  diess:  die  niederösterreiohische 
Bank  in  Wr.-Neustadt,  die  Lidustrie-  und  Commercialbank  für  Ober-Oesterreich  und 
Salzburg  in  Linz,  die  nordwestböhmische  Vereinsbank  in  Eger,  die  Vorschuss- 
Escompte-Anstalt  in  Klattau  und  die  Allgemeine  Credit-  und  Handelsbank  in 
Pilsen.  Die  4  directe  in  Concurs  verfiillenen  Banken  sind;  die  allgemebe 
steierische  Creditbank  in  Graz,  die  Creditenstalt  in  Kuttenberg,  die  landwirth- 
schaftliche  Credit- Actienbank  in  Lissa  und  die  Wamsdorfer  Escompte-Oesellschaft. 

Nahezu  die  Hälfte  aller  Provinzbanken  entfällt  auf  Böhmen,  in  welchem 
Lande  35  Banken,  18  davon  in  Prag,  gegründet  wurden  und  21  Auflösungen, 
10  davon  in  Prag,  vorkamen,  derzeit  also  noch  14  Listitute,  und  zwar  8  in  Prag, 

bestehen. 

Von  den  in  Oesterreich  im  Ganzen  in's  Leben  gerufenen  147  Bank- 
instituten auf  Actien  haben  demnach  4  im  J.  1870,  2  im  J.  1871,  2  im  J.  1872, 
45  im  J.  1873,  28  im  J.  1874,  5  im  J.  1875,  10  im  J.  1876  und  7  in  den  ersten 
9  Monaten  des  Jahres  1877,  in  Summe  also  103  wieder  zu  bestehen  aufgehört, 
was  einen  derzeitigen  Stand  von  44  Bank-  und  Creditinstituten  für  das  ganze 
Beich  ergibt.  Dass  die  Mehrzahl  von  den  bis  Ende  1876  der  Auflösung  ver- 
fallenen 96  Banken  nicht  tlber  das  2.  Lebensjahr  hinauskam,  geht  ans  der  nach- 
folgenden Uebersicht  hervor ,  welche  zugleich  zeigt ,  dass  die  Lebensdauer  der 
Banken  in  der  Hauptstadt  eine  kürzere  war  als  auswärts. 

Die  Geschäftsjahre  zu  je  12  Monaten  vom  Tage  der  Constituirung ,  also 
der  eigentlichen  Geburt,  gerechnet,  erhalten  wir  folgende  Absterbeordnung:  Es 
lösten  sich  auf 

in  Wien  in  der  Provinz  Im  ganzen  Beiche 

. ^  W  V  * 

im  1    Geschäftsj.   14  Banken  =    24-14%,    4  Banken  =     10-53%,  18  Banken  =    18-75«/,, 
„   2.*         „  21      „        =    36-21%,  12      „       =    31-58%,  33      ,       =    34-38%. 

3.         „  11      „        =    18-96%,    9      „       =    23-68%.  20      „       =    20-83%, 


„4.         ,  5      „        =      8-627„    7      „       =    18-427o.  12      ,        =    12-5n, 
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7.         :  2      „        =      3.45%,  -      „       =        -         2      „       =      2-08  0. 

„8.         „  3      „        =      5-17%,  -      „       =        -         3      ,       =      3-13%. 

:i2.    : ^  :  =    ^^  i  ;  =   2-63%, i  :  =  1-04% 

58  Banken  =  10000%,  38 Banken  =  10000%,  96 Banken  =  100 00%. 

Nachdem  wir  den  Stand  und  ^  die  Bewegung  der  Banken ^Oesterreich's 
hinsichtlich  ihrer  Anzahl  eingehender  zur  Darstellung  gebracht  haben,  ist  nunmehr 
die  Frage  zu  beantworten,  welche  Capitalsbeträge  dieselben'^  in  Anspruch  genommen 
haben  oder  doch  zu  beanspruchen  in  Aussicht  nahmen. 

Wenn  wir  von  der  Nationalbank,  die  auf  wesentlich  anderen  Grund- 
lagen beruht  als  die  übrigen  Anstalten ,  vorläufig  ganz  absehen ,'  so  zeigt  eine 
Zusammenstellung  der  in  den  Statuten  als  Grundcapital  bezeichneten  Summen,  das» 
die  zur  Errichtung  gekommenen  146  Banken  ihr  Capital  auf  818,560.000  fl- 
festgesetzt  hatten  und  sich  die  Erhöhung  bis  auf  1.502,620.000  fl.  statatenmässig 
vorbehielten.  Natürlich  fällt  der  grösate  Theil  dieser :  riesigen  Beträge  auf  die 
hauptstädtischen  Banken,  welche  660,600.000  fl.  Stammcapital  und  447,400.000  fl. 
weitere  Erhöhung  in  Aussicht  nahmen,  während  die  Provinzbanken  ihr  Capital 
nur  auf  157,960.000  fl.  fixirten,    sich    dafttr  aber  das  Recht    wahrten],    weitere 
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Äctien    im  Betrage   von    236,660.000    fl.    zur   Anegabe    za    bringeo , 
GeDcralTersammlangen  diess  beschliesaeD  soUteo, 

ThaUAchlicb  gelangten  jedoch  in  Wien  zur  Emission  und  '. 
Werthe  im  Betrage  von  502,495.600  fl.  oder  76-07  Percente  dea  jl 
in  Ansucht  genommenen  Capitalea,  in  der  Provinz  aber  107,466,47 
68*03  Peroente  des  projeotirten  Gnmdoapttalea.  Der  Höcltstbetrag  Übi 
demnach  alle  bisher  in's  Leben  gemfenen  Banken  Oesterreich'B  iDsa: 
dem  Titel  des  eingezahlten  AotienoapitaleB  verfllgten,  berechnet  sich,  m 
achtlsMimg  des  Capitalea  der  Nationalbank,  mit  609,962.076  fl.,  wo 
la  einem  und  demselben  Zeitpnncte  nie  mehr  als  gegen  530  Uillion 
eingezahlt  waren. 

Aneaer  der  eigentlichen  Einzahlnng  auf  dieActien  gelangten  je 
■ehr  ansehnliche  Betrilge  b  der  Form  des  bei  der  Snbscription  oder 
den  ActionSren  abgenommenen  Aufgeldes  in  die  Casaen  der  Grilnder  n 
cate.  ünaere  in  dieaer  Richtung  gemachten  Znsommenatellnngen  er; 
Wien  die  interessante  nnd  beachtenswerthe  Thatsache ,  dass  alle  jene 
deren  Actien  mit  namhaftem  Anfgelde  zax  Subscription  aufgelegt  wurden,  b 
bestehen  anfgehürt  haben,  und  zwar  ergibt  sieh  für  31  mit  Ende  1876 
Liquidation  oder  Cononra  befindliche  Banken  mit  146'84ö  HiUionen  G 
gezahltem  Actien-Capitale  ein  seinerzeit  gezahltes  Aufgeld  von  48*790 
Golden,  während  die  bereits  erfolgten  oder  doch  mit  einiger  Sicherheit 
Liqnidstionsmaase  zn  erwartenden  Bttckzahlnngen  im  Ghtnzen  nnr  32-680 
Gulden  betragen.  Einem  Anfgelde  von  32'76  Percenten  stehen  also 
lahlnngsquoten  mit  21-95  Peroenten  des  Actien-Capitale  entgegen  nnd  t 
nichts  die  Bohwindelepoche  besser  charakteriairen  als  der  umstand, 
197-635  Millionen  Gulden  im  Ganzen  nur  32-680  Uillionen  Gulden  Bl 
gen  zD  gewSrtigen  sind,  das  ist  um  16110  Millionen  Gulden  wenigt 
Fonn  von  Aufgeld  den  Glücklichen  abgenommen  wurde,  welche  dieser 
Papiere  thellhaftig  werden  wollten. 

Wenn  wir  diese  Anstalten  in  3  Gruppen  bringen ,  nämlich  j 
welchen  gar  keine  Bttckzahlungen  zu  erwarten  sind,  jene,  welche  wenig 
Aufgeld  zur  Yertheilung  brachten  oder  bringen  werden,  und  endlich  jen( 
auf  mehr  als  diesen  Betrag  zn  rechnen  haben,  so  kommen  wir  zu 
Beeul  taten : 


Aotleu-CapiUl 

Aufgeld 

Rfiokzablane         . 

27'200 

6-305 

84-800 

31625 

10-438            11 

36  845 

10-860 

22-242             : 

197-635  197-635 

Ausser  diesen  31  Banken  weisen  noch  2  Anstalten ,  die  im  1 
hrnrigen  Jahres  in  Liquidation  traten  (Länderbankenverein  und  östei 
geBellscbaft)  fUr  eine  Einzahlung  von  36  Uilionen  ein  Aufgeld  von  10*050 
Gulden  aus,  wodurch  sich  die  Gesammtziffer  des  bei  Wiener  Instituten 
ten  Aufgeldes  auf  58*840  Millionen  Gulden  oder  31*83  Percente  des  ein 
Aotien-Capitalea  von  184-845  Millionen  Gniden  stellt. 

Die  nacbetebeade  Tabelle  veranschaalicht  die  Anzahl  der  Bänke 
als  das  eingezahlte  Aotiencapital  derselben  mit  Schluaa  der  Jahre  1852 
wobei  noch  der  HSobstatand  bei  Auebruch  der  Krise  im  Mai  1873 
Stand  mit  Ende  September  des  laufenden  Jabrin  zur  Erreichung  der  mi 
Vollständigkeit  eingefügt    wurden.     Bis   zum  Jahre  1853   beetand  nur 
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oMeobe     Kationalbank ,      deren     CapiUl     im    Jabre     1662     ent 
ö.  W.  betrog. 


Wt«D 

ProTlni 

RdGh                  1 

n»hl 
der 

itehen- 

auken 

SS 

der 
b««tehen- 

ElneeEAMtu 

der 

3;- 

Astlen-CapiUI 
in  T.iu«Dd<ii 

von  Oald«n 

Ton  Oolden 

von  Qnldsn 

1 

31.891 

1 

31.891 

& 

37.122 

_ 



2 

37.122 

2 

37.122 

2 

37.122 

3 

7&600 

3 

7a600 

3 

145.548 

3 

45.548 

3 

173.578 

3 

73.678 

3 

175.317 

3 

75.317 

3 

176.385 

1 

1.017 

4 

77.402 

3 

176.385 

1 

1.S36 

4 

77.621 

3 

177.250 

1 

2.447 

4 

179.697 

3 

177-250 

•i 

5.871 

5 

183.121 

4 

183.250 

3 

7.887 

7 

191.137 

6 

85  450 

5 

8.442 

li 

193.893 

6 

80.450 

5 

8.772 

11 

189.222 

6 

81.650 

5 

8.772 

11 

190.422 

6 

81.660 

7 

10515 

13 

192.166 

10 

170.900 

10 

11.266 

20 

182.166 

S3 

209.182 

22 

22.614 

45 

231.796 

21 

218.700 

26 

23.491 

47 

242.191 

31 

258-940 

32 

28.607 

63 

287.647 

69 

4  7.194 

62 

91.250 

121 

508.444 

69 

5  9.290 

68 

99.600 

137 

618.890 

m 

4  0.660 

50 

69.976 

92 

480.636 

28 

280.680 

36 

48.817 

64 

329.497 

25 

277.672 

35 

43.737 

60 

321.309 

18 

228.500 

33 

40.986 

61 

269.486 

15 

204.600 

29 

36.356 

U 

240.856 

lapitalszuwachB  des  Jabres  1853  mit  16'40  Peroenten  ist  auf  du 
der  aiederösterreicbisoben  £scompte-Q«8ellBohaft ,  die  Znuahme  um 
'Den  Qaldeo  oder  111-73  Fercente  dee  Jakraa  185S  aber  auf  die 
lg  bd  der  Nationalbaok  znrUckzofObren.  Auch  das  Jahr  1866 
eitere  Erbebnog  des  Capitalebetrages  der  Natdonalbonk ,  §owie  die 
lg  Ton  32  MilÜoDeu  Crülden  auf  die  Actien  der  k.  k.  priv.  tSsterr. 
Dr  Handel  und  Gewerbe,  in  Summe  einen  CapitalsEuwacba  von 
oder  im  Yergleiobe  gegen  den  Stand  mit£nde  1876  ein  Pins  von 


ihre  1867  bewirkte  noch  die  yoUeinzahlnng  auf  die  Aotien  der 
ne  Znnabme  nm  28  Hillionen  (jnlden  oder  19'26  Percent«,  woraaf 
ng  eine  weaentlich  langsamere  wurde  und  der  jährliche  Zuwachs 
oheu  0-12  Percenteu  (1860)  und  1-90  Fercenten  (1862)  varilrte.  Im 
im  das  Capital  der  Anglg-Oesterreiohischen  Bank  binEU,  in  den  Jahreu 
5  erfolgten  Capitalereduetionen  bei  der  Creditanetalt,  im  Jabre  1868 
des  Capitales  der  Ifationalbank  um  20  Uilüonen  Gulden,  welche 
^  mehrerer  NeugrUndnngen  in  der  obigen  Gesammtziffer  nor  lur 
wurde. 
1863  finden  wir  folgende  Bewegung  im  CupitalsebiLdo : 


Oestwreieh'« 

Sank-  Qud  Credit -InstitnU  io^den 

Jahren   1870— 181 

CipitilBinwai 

oder 

odsr 

CapIUlarDckK 

1863       .    .    ■ 

+      8016  Millionen  Golden 

= 

+ 

4-38  P 

864       ... 

+      8-755 

+ 

1-44 

865       ... 

-      4-670        , 

2-41 

866       ... 

+       1-200        , 

+ 

0-63 

867       ... 

+       l-'«        » 

+ 

091 

868       .  -  - 

-     9-999        , 

5-20 

669       ■   -  . 

+    49'630       „ 

+ 

27-24 

870       ... 

+     10-395        „ 

+ 

4-48 

871       ... 

+    45-356 

+ 

18-73 

872       ... 

+  220-897 

+ 

76  82 

1873       ... 

—    27-808 

5-47 

1874       ... 

—  151 139 

31-44 

1875       .   .   . 

—      8-188 

2-48 

1876       ... 

—    61-823 

1613 

1877bii30.8ep 

—    28-630 

= 

— 

10-62 

Wenn  vir  im  Jahre  1873  die  Zeit  vor  und  nach  dem  Mai 
Betnoht  neben,  ao  erhalten  -wir  fOr  die  ersten  4  Monate  noeh  einen  I 
I10'446  Millionen  Gnlden  oder  21*72  Peroenten  des  CapitalBetandes 
des  Jahres  1872,  während  auf  die  dem  Eintritte  der  ^rise  folgendi 
ein  -fireitana  bedeutenderer  Btlckgang,  nämlich  um  138*254  Millionen 
und  27-19  Percente  dee  1872er  Standes  oder  22-34  Peroente  dee 
Ausbrach  der  Krise,  eotfiUt. 

Seit  Mai  1873  bat  das  Actiencapital  der  Ssterreiobischen  Be 
ron  016*690  anf  240*856  Millionen  Golden  abgenommen  nnd  beti^ 
nur  mehr  36*92  Ferceute  der  Summe  von  damals. 

Dieser  anaserordentliche  Rttokgang  am  378*034  Millionen  Gnld 
September  1877  ist  nnr  znm  Theile  das  Beealtat  der  vorgefallenen  C 
Liquidationen,  da  auch  die  vorgenommenen  Capitolsrednotionen  im  Weg 
rückkaofes  oder  doroh  Abatempelung  der  Terloate  namhafte  Sommen 
nahmen.  Die  Capitakbewegnog  vom  Mai  1673  bis  Ende  1876  g€ 
fiilgendermassen : 

Die  im  Mai  1873  in  Wien  bestandenen  69  Banken,  yri 
ein  Actiencapital  von  519*290  Millionen  Golden  beBassen,  erfuhren  bi 
dnrch  Emieeion  neuer  Actien  and  eingeforderte  Einzablangen  eine  Ca] 
bei  13  Anstalten  um  30-920  Millionen  Gnlden,  der  jedoch  eine  Cap 
am  106-848  Millionen  Golden  gegenübersteht  nnd  zwar  erfolgte  b< 
eine  Abstempelung  der  Verluste  mit  znsammeu  31*750  Millionen  I 
16  anderen  aber  die  Einziehung  von  Actien  durch  Bllckkanf  und  Ye: 
Betrage  von  77*096  Millionen  Gnlden.  Wenn  daher  kdne  Liquidationei 
wtlren,  wttrde  das  Actiencapital  für  die  Wiener  Institute  Ende  1876  4 
77-928  Millionen  Gnlden  weniger  als  im  Mai  1873  betragen  haben, 
im  gedachten  Zeiträume  51  Banken,  die  zur  Zeit  der  Beeohlnsef^sni 
AufiSsung  oder  des  eingetretenen  Concnrees  ttber  ein  Capital  von  2128 
Gnlden  —  wenigstens  auf  dem  Papiere  —  verfUgten,  vom  Schau 
nuneist  höchst  nnerfrenlicben  Th&tigkeit  verschwanden,  so  erhalten  v 
1876  den  frUber  naobge wiesen en  Stand  von  18  aoAeohten  Anstalten 
Millionen  Golden  Einzahlung  auf  die  Actien,  Im  Zuge  des  laofenden . 
daa  Actiencapital  eine  abermalige  Yennindemng  um  24  Millionen  Guld 
durch  3  Li^nidatioDen  (Franco-Oesterreicbische  Bank  mit  8,  Länder! 
mit  2  nnd  Oesterreichische  Bankgesellst^aft  mit  10  Millionen  Gulden)  a 
20  Millionen  Gnlden  nnd  durch  die  Capitalsrednction  beim  Wiener  Ba 
4  Millionen  Gnlden. 
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[iDeichtlich  der  oben  mit  einem  ao  anBeboUohen  Betrage  angefUhrtCD 
□gen  vom  Wertbe  der  Actien,  durch  emfache  Abatempelnng  der  Verloste 
IT  die  Detaila  geben  zn  sollen  nnd  verzeii^Bn  daber  naohfolgend  die 
D  Anstalten  mit  Angabe  der  abgeaobriebenen  Beträge ,  eowobl  in  ihrer 
Böhe,  als  im  VerhSltnisee  zur  Summe  dea  bei  Ansbrnob  der  Krise 
n  Aclienfondee, 


Erfolgte  Verlnit- 
abstemiitiiiiejn 
OnldsD  ü.  W. 

priv.  Sstflrr.YerainBbank  .    .    .  5,500.000 

»rbankenverein 6,000.000 

L-Bank 15,300.000 

priv.  allg.  Terkebrebank  .    .    .  2,400.000 

3r  Giro-  und  Caswa-Verein  .    .  1,200.000 

meine  Depositenbank 650.000 

sr  Lombard-  nnd  Escompte-Bank  800.000 

Snmmo  .   .   .  31,750.000 


r  ahj:e>t( 


^Varlnat  lietrist 
o  eTn« 


4371  , 
4000  , 
40-00  - 
27-66  „ 
16-00  , 
45  68  Perceate 


>aa  efTeotlve  Capital  der  Fiovinzbanken,  das  im  Uai  1873  nicht 
fünftel  des  auf  die  Banken  Wien'a  kommenden  Betrages  ausmachte, 
Urlicb  nnr  diesem  Betrage  entsprechende  Yerändernngen  erfahren- 
en bei  Eintritt  der  Eatastrophe  bestehenden  68  Banken  mit  99600 
julden  Actiencapit»!  gesellten  sich  seither  2  neue  Inatitnte  (in  Steyr 
ih)  EU  nnd  erfahr    daa  Capital  dnrcb  Nea-Emissionen  nnd  erfolgte  Ein* 

bis  zum  Jahreaacblosae  1876  eine  Yennehrung  am  0*829  ICllioDen 
reiche  sieb  anf  13  Anstalten    vertbeilt.     Im  Ganzen    wurden  also   seit 

26  Anstalten  36*749  Millionen  Golden  an  Einzahlungen  eingehobea, 
Verhältnias  in  Wien  nahezu  genau  dasselbe  ist  wie  anaaerhalb  der 
;  die  Nacbzahlnngen  betrugen  niünliob  bei  den  Wiener  Instituten  5'95 
ei  den  Frovinzbanken  5-85  Percente  des  Capital astandea  vom  Mai  1873. 
Taa  dagegen  die  Capitalsabnahme  in  der  Provinz  betrifft,  so  finden  vir 
kaufe  in  15  Fällen  mit  13-390,  Verlustabatempelnngen  aber  in  12  Fällen 
i,  also  znaammeo  im  Betrage  von  23'5I8  MillianeD  Golden,  was  einer 
gegen  1873  von  23*61  Percenten  gleich  kommt,  während  für  Wien 
aolohe  von  20-96  Fercenten,  für  das  ganze  Reich  aber  von  21*38 
resnltirt, 

ie  Verringemng  und  EinschräDkiing  im  eigentliches  Geaahäftsfonde 
thin  dnrcb  Aotienrllckkauf  in  Wien  in  hüherem  Uasae  ala  in  der  Provinz, 
a  die  Verlustabschieibong  Terbältnieemäsaig  bedentender  war. 
Q  Verhältnisse  zum  Capitalsstande  bei  Aoabmoh  der  Eriae  finden  wir 
I  im  Wege  dea  BUckkanfes  abge&Uenen  Betrag  tOi  das  ganze  Beich 
:ente   und   zwar  ftir  Wien   14*85  Pcroente,    fUr   die  Länder   hingegen 

Percente ;  durob  Abstempelang  der  bilanzirten  Verluste  kamen  dagegen 
a  Reiche  6*77  Percente,  nämlich  in  Wien  6-14,  in  der  Provinz  aber  1017 
Yen  den  AnflSsangen  vorläufig  abgesehen,  zeigt  sich  eine  Bednotiou  des 
er  Provinzbanken  von  99-600  auf  81*911,  d.  i.  um  17*689  Millionen 
T  17*76  Percente  gegen  1501  Percente  bei  den  Banken  Wien's.  Bis 
I  haben  jedoch  von  den  Proviuzbanken  37  mit  40*925  UiUionen  Gulden 
Thätigkeit  eingeatellt,  und  bestanden  demnach  zu  Anfiing  dea  henrigen 
Banken  aneaerbalb  der  Beichshanptstadt  mit  40*986  UiUionen  Gnlden 
.     In  den  letsten  9  Monaten  beschlossen  abermals  4  Inatitute  (Trieiter 

mit  1,400.000  fl.  Capital,  Anstro-OrientaUeche  Bank  mit  1,000,000  fl., 

bSbmische  Bank  mit  l,200.000fi.  nnd  TepHtzer  Bank  mit  630.000  fl.) 
mg,    deren  Capital  in  Samme  4,230.000  S.    betrug,     wonius    tdoh  dti 


OMterreich'B  Bank-  und  Credit-Inatitate  In  den  Jähren  li 

derzeitige  Btand  der  Frovissbanken  mit  29  Anstalten  ond  36*3 
Actieiiopital8-£ui£ahlang  ergibt. 

Daee  von  der  Methode  der  Tilgang  der  naohgewieee 
Abetempelong  vom  EinzablongBwertbe  der  Actien  in  der  Piov 
ansgiebigerer  Gebrauch  gemaclit  wnrde  als  in  Wien,  geht  aut 
flÜimng  der  einzelnen  Anstalten  mit  Beifllgang  dei  abgeHtempel 

ErlblKt«  T«-  Dl 

InatabBtMDp«-  y*', 

Inng  in  Onldan  ^ 

üaten.  Wlbr. 
Bank  filr  Ober-Oesterreich  nnd  Salzbarg 

in  Lin» 460.000 

Qrazer  Bankverein 690.000 

Steienoürkische  Eacomptsbank   in  Gnz  2,000.000 

AUseroeine  bähmiscbe  Bank  in  Prag      ,  1,200.000 

Beichenberger  Bank 500JXK) 

S.  k.  priv,  niKbrische  Bank  f.  Industrie 

nad  Eandfll 800.000 

Olmtttzar  Handels-  nnd  Qeverbebank    .  200.000 

Teplitzer  Bank 378.000 

Praser  Bankverein 1,600.000 

Gererbebauk   für  Böhmen  und  Hlbren 

In  Prag 1.000.000 

K.    k.   priv.    Aiutio-orientaliacbe   Bank 

in  Triert 1,000.000 

Bahmisclia  Volkabank    . 300,000 

Smnme  .    .    .        10,128.ÖÖÖ 

Zwar  wnrde  in  der  Provinz  durchschnittlich  nur  ein  Abstrich  t 
gegen  4568  Fercente  bei  den  Wiener  Instituten,  vom  Capiti 
Banken  vorgenommen,  die  Anzahl  dieser  letzteren  beträgt  aber  sl 
flberdiess  erreichte  die  WeTthvemichtnng  in  3  Fällen  ^e  Hälfte 
bei  einer  Bank  57*50  Fercente  nnd  bei  einer  anderen  sogar  9S 
wobei  allerdings  bemerkt  werden  muas,  daaa  man  bei  dieser 
TolleioEahlong  der  Aotien  vornahm,  um  dann  das  Capital 
redntnren  zu  mttssen. 

Wenn  die  im  Mai  1873  bestandenen  Banken  in  2  Graj 
nämlich  in  solche,  die  Knde  1876  davon  noch  in  Thätigkeit  wai 
im  gedaohten  Zeiträume  der  AnflßBnng  zugeführt  worden,  so  E 
den  noch  bestehenden  51  Banken  Ende  1S76  das  Capital  un 
Gulden  geringer  war  als  1873,  damals  betrug  es  nämlich  3£ 
jedoch  DOT  mehr  269*487  Millionen  Gulden,  entsprechend  einer 
Fercente.  Die  Mehrzahl  der  liquidirenden  Institute  hatte  dagege 
genug,  vor  der  erfolgten  Auflösung  noch  Capitalsreducüonen  : 
vorzooehmen  und  Qberdiess  waren  bei  vielen  Banken  Yerluste  i 
die  Capitalsreduction  von  selbst  vollzog,  da  es  von  Vornher 
kün  Capital  mehr  vorhanden  sei.  Die  88  aufgelösten  Banken, 
unmittelbar  vor  der  Katastrophe  noch  286*986  UiUionen  Gnld 
mit  253-786 Millionen  Gulden,  also  mit  einem  um  33-200  Million 
Actiencapitale  in  Liquidation.  Die  Capitalsreduction  beläuft  de 
rechten  Instituten  auf  18-61  Fercente,  bei  den  abgeschieden 
11*57  Fercente,  und  zwar  entfallen  auf  die  ersteren  von  den 
zahlnngen  83-084,  von  den  Aotienrückkaufen  59'813  und  ' 
stempeluDgen  35'668  Millionen  Gulden,  auf  letctere  dagegen  a 
3-665,  an  rllokgekauften  Aolien  30*675  und  an  abgeschrieben 
Millionen  Gulden. 
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die   eingetretfliieii   CftscniBe   nnd    liqnidationen   geben   wir  naoh- 
ideu  Anfeohluss. 
fielen  oämlioh: 

dem  Conenrae  an  LlqQld4tlaii 

Banken  mit  14,400.000  fl.  Capital    37  Banken  mit  129,771  600  fi.  Capiul 
l      „         ,      1,685.776  „        „        24        -        ,      59,750-380  ,      , 
1O0.OOO  -        ,  5        ,        ,        9,655.000  ,      , 

300.000  -         .  9        ,        ,      38,223.600  ,      „ 

-      „        ,  -       „         ..  7        „        ,      24.230.400  ,      . 

Banken  mit  16,485.776  fl.  Capital    82  Banken  mit  261.530.920  fl.  Capilal 
95  Banken  mit  27^,016  696  fl.  Capital. 

ie&  entfallen  anf  Wien 4  mit  12.500.000  S.  Actiaiicapital 

,  „     BfihniBn 6     ,      2,085.776  ,  « 

,  „    die  übrigen  Länder    3     ,       1,900.000  ,  , 

ion  entfallen  anf  Wien 50  mit  220,362.320  fl.  Actiencapital 

,  „  Böhmen 15     ,     19,770.000  ,  „ 

,  „  die  abrigen  L&uder    17    „    2I,39&600  ,  , 

den  Terlanf  der  Liquidationen  dieser  Banken  and  Aber  die  dabei 
nen  Eeeoltate  werden  wir  später  Grelegenheit  finden,  eingehendere 
en. 

wir  im  Yoibergelienden  in  der  Lage  waren,  blnsiohtlioh  der  ZaU 
I  dee  Capitals  dereelben  weit  Eurüokreiohende  nnd  den  Stand  und 
1  Verändernngen  übersichtlich  znr  Anschannng  bringende  Daten  sn 
gen  wir  nunmehr  zam  weit  schwieriger  zn  iGsenden  Theil  nnserer 
li  Enm  Yersncbe,  die  Resultate  der  Gebahmng  aller  dieser  Liadtute 

darzostellen.  Zur  Beartbeilnng  des  Geschäftsninfanges  eines  Bank- 

jedoch  aDBilässlioh,  die  Umsätze  in  den  einzelnen  Geschäftszweigen 
rend  gerade  in  dieser  Eicbtaag  der  nngleichförmigste  Vorgang  von 
D  beobachtet  wird  und  namentlich  in  den  Jahren  1872  nnd  1873 
r  Anstalten  keinerlei  BevirementB  nachgewiesen  hat,  die  beztig- 
aber  anoh  dort,  wo  sie  gegeben  worden,  nicht  vergleichbar  waren, 

mehrere  GesohSftszweige  cnmnlativ  angefahrt  worden. 

Statistik  fllglioh  nicht  verlangen  darf,  dasa  ihr  Daten  mitgetheilt 
Lbgang  nicht  einmal  von  den  betreffenden  ActionSren  empfanden 
trir  uns  hier  daraof  beschränkt,  zor  Charakterisimng  des  GesehSfts- 
ffem  der  Bilanzen  heranzuziehen  oni  eioeraeits  ans  dem  Umstände, 
1er  Absohlnss  aufweist,  anderseits  aber  ans  der  Kenntniss  jener 
kthätigkeit,  welche  den  berrorrageadeten  Ertrag  abwerfen,  Schlüsse 
iroh  die  Vergleicbnng  mit  denselben  Angaben  ans  anderen  Jahren  eine 
verminderte  Thätigkeit   aller   oder   doch  einzelner  Geachäftsiweige 

nd  daher  vollatändig  anf  die  Rechonngsabechlllase  angewiesen  nnd 
Zneammenstellongen  bieten  nnr  ein  Bild  der  Geschäftserfolge  aller 
welche  für  die  betreffenden  Jahre  Bilanzen  aufstellten  nnd  zor 
in  den  General-Tersanimlnngen  brachten.  Da  namentlich  in  der 
I  die  meisten  neuerriohteteo  Banken  statntarisoh  bestimmten,  daas  der 
erst  in  dem  dem  Conatitnirnngsjahre  folgenden  Jahre  etattzofinden 
t  insbesondere  in  den  Jahren  vor  1873  eine  grosse  Differenz 
ihl  der  je  mit  Jahreesohloss  bestehenden  Banken  ond  jener  der 
Abschlüsse  wir  benutzen  konnten. 

I  älteren  nnd  namhafteren  Institute  jedoch  durchwegs  mit  ihren 
jran  ZnaammensteUongen  erscheinen,  so  ist  die  Differenz   bei   der 


eBtorrelcIi'a  Baok-  nnd  Cndit-Iiutltate  In  den  Jkhren  1870—1876. 


1878     [     1874     1     in*     [     18« 

Kinnshmen 

Tanieoda  von  Gnldpo  6.  W. 

Banken 

Banken 

Banken 

Banken 

„, ,.                 (  ioclnslve  Nktiontdbank 

bas»n  mt  Effecten    (  JocIiiiWe  Nttionatbank 

ren (           Naüonalbank 

-,»,„,.„                     1   inoInaiTe  Nation albwik 

-Correnl^Geachafte  .     |   i-l-»^«.  Nation^ bank 

.en.P.c,i.io.,.        --ILor^r-^ 

Lhek„.Geacb.fte.   .       ^-'»ttioSr^' 

EniiBa.-Qeacliäft«    .                  mtionalbank 

iaclnuTe  NatioDalbank 
"" NaÜonlbwnk 

17.311 
8.613 

7.976 
2.777 
5.067 
696 
12.727 

9.111 

88 
16.281 
4.118 
17.880 

7.497 
114 

7.493 
482 

15.016 
6.536 
4.342 

2.445 

2  795 

943 

5  690 

5.697 

65 

18.274 

5.240 
7.865 

7.223 
196 

4.087 
725 

13.974 
6.498 
3.659 
1.972 
3.273 
863 
3.884 

3.565 
64 
18.489 
5.645 
6228 

3.232 

104 

2.496 

648 

12  372 
5.31'. 

3.401 
1714 
4.182 
1.148 
2.431 

2.502 
47 
18.810 
5.857 
4.845 

4.T14 

64 

1.752i 

558 

""^°"='' Nationalbwk 

luclDsive  Kationalbank 
ohne  Nationatbank 

101.348  70.829 
17.088  16,149 
84,260  64.680 

67.999 
14.784 
43.216 

64.509 
14.707 
39.802 

I  GeBammteinnahmen  haben  Hioh  also  von  1870  bis  1872  weit  mehr 
elt  nnd  eine  Zouahme  von  73  lUllionen  Gulden  er&hres,  w^h- 
ther  erfolgte  Bllokgang  fast  79  Millionen  Gulden  beträgt  nnd  die  Ein* 

Jabres  1876  demnaoh  nm  oirca  6  Uillionen  Golden  hinter  denen  dei 
)  znrttokbleiben. 

Vorbältnisse  znr  Capitalsbewegnng   der   betreffenden   Banken    wurden 


le  Kationalbank ,    deren  Capital    : 
r,  folgende  Keaoltate  erzielt: 


L  gedachten  Zeiträume  keine  Te^n- 


Erfolgt«  AcUen- 

Za-  oder  Abnahina 

-....fSSSSS'Zk 

(teicen  dae  Toijahr 

ohne  Matlanalbank 

In  Pcreanien 

in  Hill   Qnld.          in  Pero. 

lu  Hlli.  Qoia.          in  Fero. 

+    10-06 

+  12-422    =  +  20-59 

+  11-833  =  +     25-53 

+    55-86 

+  60-499    =  +  8315 

+  59-202  ^  +  101-74 

+    1358 

-  31-910    =  -  23  95 

—  33-133  =  —    2822 

-  26-74 

-  30-619    =  -  3011 

—  29-580  =  —    35  11 

-     616 

-  12-830    =  -  1811 

—  11-465  -  —    20-97 

-  1505 

_    3-490    =  -    6-02 

—    3-413  =  —      7  90 

den  Jahren  1871  nnd  1872  haben  demnach  die  Einnahmen  in  weit 
iBe  zugenommen  als  das  Actiencapital ,  während  der  Capitalaerhtthnng 
.873  in  Folge  der  eingetretenen  Eriae  bereits  ein  bedentender  Ans- 
Sinnahmen  gegenüberateht ;  auch  im  folgenden  Jahre  1874  war  der 
r  Einnahmen  yerhältniaamSasig  namhafter,  als  der  des  eingenthlten 
d  insbesondere  das  Jahr  1875  erweiat  sieh  in  dieser  Richtung  als  das 
da  das  Capital  nnr  nm  &'16  Percente,  die  anf  dasselbe  entfallende 
«r ,  ohne  Nationalbank ,  nm  20-97  Feroente  abgenommen  hat  Das 
trachte  eine  Wendnng  znm  Bessern ,  da  unsere  Berechnungen  bei 
Isabnahme  nm  15*05  Peroento  nnr  einen  Einnahmenrückgang  um 
e  ergeben.     Die  deneit  nooh  bestehenden  Anstalten  haben  mithin  im 
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Jahre  1876  yerbältnissmässig  liöhere  Einnahmen  erzielt,  als  im  Vorjahre,  was 
freilich  gegenüber  den  kläglichen  Resultaten  eben  dieses  Jahres  nicht  viel  sagen 
will,  aber  als  erster  Schritt   nach  Vorwärts  immerhin    erfreulich    ist. 

Wenn  wir  nnn  anf  die  einzelnen  Rubriken  der  Einnahmen  näher  eingehen , 
80  xeigt  sich,  dass  es  namentlich  die  der  Speculation  dienstbaren  und  dieselbe  beför- 
dernden Greschäftszweige  waren,  welche  einen  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Branchen 
ganz  ausserordentlichen  Ertrag  abwarfen,  während  der  Wechselescompte,  die  Vor- 
f^lisse  auf  Effecten  und  Waaren,  also  die  dem  legitimen  Bank-  und  Creditgeschäfte 
in  erster  Reihe  zugewiesenen  Zweige  der  Geschäftsthätigkeit  nur  in  bescheidenem 
blasse  an  der  Steigerung  der  Einnahmen  Theil  hatten. 

Was  zunächst  den  Wechselescompte  anbelangt,  so  finden  wir  ein 
Weohaelportefeuille  nachgewiesen  : 

im  Betrage  im  Betrage  in  einem 

aber  zwischen  1  nnd  kleiueren 

5  MUl.  Gnld.         5  Hill.  Gnld.  Betrage 

von  43  —  1870er  Bilanzen  bei  36  und  zwar  7  14  15 

,  49  -  1871er  .  „  43  „  „  7  17  19 

„  93  —  1872er  „  „  79  „  „  8  23  48 

„  83  —  1873er  „  n  71  „  „  5  18  48 

,  71  -  1874er  „  „  58  „  „  6  19  33 

,  64  —  1875er  „  n  50  „  „  6  20  24 

^  58  —  1876er  „  „  42  „  „  7  14  21 

Die  Anzahl  jener  Institute,  welche  vorwiegend  dem  Escoinptecredite 
dienen,  hat  daher  trotz  zahlreicher  Neugründungen  keine  entsprechende  Vermehrung 
erfahren  und  ist  es  stets  derselbe  Kreis  von  in  erster  Reihe  dem  Escomptegesohäfte 
gewidmeten  Anstalten  ^  welche  die  von  uns  oben  angeführten  Einnahmen  erzielt 
haben,  deren  Zunahme  von  1870  auf  1871  25  Percente  und  von  1871  auf 
1872  mehr  als  14  Percente  betrug,  um  dann  wieder  bis  1876  in  die  Kähe 
des  Standes  von  1870  zurückzukehren.  Wie  sehr  das  Escomptegeschäft  wäh- 
rend der  Periode  der  Ueberspeculation  vernachlässigt  wurde  und  wie  man  es 
jetzt,  wo  an  Emissionen  Nichts  zu  verdienen  ist,  wieder  zu  schätzen  weiss,  geht 
auch  daraus  hervor,  dass  die  Einnahmen  aus  diesem  Titel  1870  und  1871  20 
und  21  Percente,  1872  aber  nur  mehr  13  Percente  der  Gesammteinnahmen  aus- 
machten,  sich  aber  1873  sofort  auf  17  Percente  hoben  und  in  den  Jahren  1874 
bis  1876  je  21,  24  und  23  Percente  aller  Einnahmen  betrugen. 

Die  Vorschüsse  auf  Werthpapiere  und  Waaren  haben  1872 
ein  um  mehr  als  67  Percente  höheres  Erträgniss  abgeworfen  als  im  Jahre  1870; 
seither  hat  jedoch  nicht  nur  die  Quantität  der  auf  dem  Markte  vorhandenen 
Effecten  eine  ausserordentliche  Verringerung  erfahren,  sondern  auch  die  Qualität 
sich  derart  verschlechtert,  dass  der  Ejreis  der  belehnbaren  Effecten  ein  sehr  kleiner 
geworden  ist  und  darf  es  unter  so  bewandten  Umständen  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  sich  zeigt,  dass  das  Vorschussgeschäft  im  Jahre  1876  nur  33*42  Percente 
des  1872  erzielten  Betrages  abwarf. 

Die  Zinsen  von  Effecten,  sowie  die  diversen  Zinsen  und 
Provisionen,  worunter  viele  Anstalten  sowohl  ihre  Effectenzinsen  als  andere 
Zinsen  cumulativ  zu  verrechnen  pflegen,  hoben  sich  zusammen  von  7*422  Millionen 
Gulden  im  Jahre  1870  auf  17*387  Millionen  Gulden  im  Jahre  1873  und  sanken 
1876  wieder  bis  auf  6*684  Millionen  Golden. 

Wir  gelangen  nun  zu  jenen  seinerzeit  mit  besonderer  Vorliebe  gepflegten 
Geschäftszweigen,  welchen  die  hohen  Erträgnisse  der  Jahre  vor  1873  sowohl  als 
die  riesigen  Verluste,  die  darauf  folgten,  entstammen,  nämlich  zu  den  Einnahmen 
aus  dem  Bankoommissions-,  Consortial-  und  Emissions-Ge  schäf  te, 
dem  Conto-Corrent-Geschäfte  und  den  unter  der  Rubrik  Cour s gewinne 
nachgewiesenen  Resultaten  des  Börsenspieles  im  Grossen.     Aus  diesen  drei  Titeln 


1 


^ 

i 


Book'  nnd  Credit-Institate  in  den  Jahren  1670— 187& 


1870  15-139,  1871  23-748,  1872  66-ilb, 
t     20-678,     1875     12-344  nud  1876  endlich  nur  11*490 

Peroenten  tod  der  Gesammteiiuialime  entbllen  auf  die  in 
ümiahmBqnellfln     ZDAammen    1870     25-09,      1671     32-64, 

37-60,     1674    2919,     1675    21*38    nnd    1876    21-08 

3d4  statuierte  Einnahmepost ,  das  ErtrSgniga  de«  Hypo- 
,  ereoheint  nur  darum  so  bedeutend ,  veil  wii  es  hier  niolit 
ae  ans  dieser  Branche  m  thvn  haben,  da  eich  anter  den 
hende  Gegenpoet  „Zinsen  der  Ffandliriefe''  findet.  Währeod 
Hypothekar-Institate  den  Bruttoertrag  ans  dem  H7potheka^ 
Rinnahmen  nnd  die  für  Yendnanng  der  Pfandbriefe  uatg6- 
lie  AoBgaben  stellt,  lassen  andere  Infltitate  nor  das  Bein- 
Gesohüftszweige  unter  den  Einnahmen  erscheinen,  nnd  iwar 
len  Darlehen  erlittene  Verluste,  wie  ee  echeint,  ohne  weitere 
I  dieser  Einnohmspost  in  Abfall  gebracht,  anstatt  in  des 
L  als  erlittene  Teiloste  angefahrt  zu  werdrai.  Ais  aus  dem 
f  Immobilien  resnltirenden  Ertrag  erhalten  wir  durch  Gegto- 
I  Seiten  des  Gewinn-  and  Yerlust-Gontoa 


thehargwoh 


14717 
16'281 
18-!t74 


Zlnasn  der 

PfMidbriefB  eto. 

nauuU 

lO'OlO 

2'665 

10  476 

2S03 

12-050 

2-667 

13185 

3'096 

14  956 

3-316 

16599 

«■890 

ag  hat  also   aooh   in  diesem  Gosohäftszweige  nicht  oneHteb- 

r  nunmehr  die  Einnahmen  im  Gionzan  sowohl,  als  in  den 
rgelegt  haben,  gelangen  wir  zur  Darstellung  der  Ausgaben 
lanken  in  dem  in  Rede  stehenden  Zeiträume. 


Taiuende  t.  Onlden  S.  W. 


Banken  Bsuken  Buik«ii 


Fe  n.  Seldajnlageo 
Grund  nngskosten 


incl.  Hationslbonk 

NatiODolbank 
incl.   Nationolbonk 

Kation  alb&nk 
incl.   Nationolbonk 

National  bank 
iucl.  Nation  olbank 

Nationolbonk 
incl.   Nationalbank 

Nationalbank 
incl.   Nationalbank 

HaUonalbank 
incl.   National  bank 

Nationalbank 
ohne   Natjonalbank 


5.767    6.281  1 
1.020    1.073 
4.593    4.774 
1.574!    1.U5 
13.212  14712  laSOS 
2.945    2.953    2.951 


1.231 


410 


296 


1.641  1.088 
1.175    1.598 

189 m 

£8,998;  28.749 
5.728  5.391 
21  270|  23.358 


3.457 

2X197 
255 

44^1 

3a796 


Oeituralch'a  Bank-  nnd  Credib-Iaatitnte  in  den  Jahren  1S70— 1876. 


V«TvaItangtkosteB 

Steaern,  Stempel  oad  Oebehren 

Zinsen  der  Pfandbriefe  n.  Oeld- 
einltgeD 

AbuhTcibniigiii  von  GrOndiuigB- 
kesten  und  vom  InventaT .    . 

Terloate  nod  Dnbiote 

Divene  Anasaban 


IdcI.   Nationalbank 

NatioDatbank 
incl.    Natioaalbank 

National  bank 
incl.  Nation albank 

Nation  albauk 
incL  Nationalbank 

National  bank 
incl.  Hationalbaok 

Nation  albank 
inet.  Nationalbank 

N  » ti  onalbank 


11.047  9.035  7.£ 

1.403!  1-402  1.4 

,    5.778  4.686  3.6 

I     1.33S.  1.289  l.( 

I  20.295,21.011  19.S 

3.200,  4.101!  4.^ 

719  477  t 

101.1721 15.006'  12.^ 

!     1.45 1|    7.795I    2.( 


Snmme  der  Ansgabeii  . 


incl.  Nationalbank    140462  58.060' 4 
Naüonalbaak  !     6.230^    7.001.    ' 

ohne  Nationalbank    134.^32  50.9991  3 


In  den  TOratehenilDn  Zahlen  prägt  sich  viel  deatlicher,  als  di> 
Tab«Ue  der  £innabiiien  der  Fall  war,  die  uagÜDstige  Lage  unserer  I 
der«D  EinDabmen  im  Jahre  1876  tun  nahezu  6  Millionen  Gulden  hinte 
gingeii  des  Jahres  1670  znrUckblieben,  nährend  die  Ausgaben  im  erel 
jene   im  letzteren  noch  immer  am  mehr  a]fl  16  Millionen  Gulden  ttbem 

Die  Zn-  oder  Abnahme  der  Anegaben  znr  Bewegnag  im  Actienoapital 


Erfolcte  ÄotieD-Cnoi- 

Zd-  oder  Abnahms 

tals- 

Abnahme  — 

inelnidve  Nationalbank 

ohne  Natlol 

' 

iD  PencnUD 

in  Kill,  am 

In 

Parc. 

in  HJU.  um 

, 

1871  gegen 

1H7() 

1006 

+    1-751 

=  + 

6-49 

+    2088 

— 

lö72      „ 

!H71 

55-86 

+  15-632 

=  + 

54-37 

1873      . 

1H72 

13-58 

+  96-081 

=  +  216-49 

+  95-436 

1B74      , 

IHV3 

2674 

—  82-402 

58-66 

-83  233 

1875      „ 

IK74 

516 

—  11-220 

19  32 

-  U-431 

1876      , 

1675 

— 

15-05 

-    1-434 

=  — 

3-06 

—    1-859 

= 

Unter  den  Anegaben  nimmt  seit  1873  die  Rubrik  „Yerluste  u 
den  ersten  Platz  ein  und  zwar  entfallen  anl'  diese  von  den  Geaammtsua 
Banken  ohne  die  Nationalbank,  im  Jahre  1870  666  Percente,  1871 
4-66,  1872  8-91,  1873  jedoch  75-37,  1874  29-42,  1875  32-20 
trieder  37-61  Percente.  Der  Antheil,  welchen  die  „Verloste*  an  dei 
liffer  der  Ausgaben  haben,  erscheint  in  den  letzten  beiden  Jahren  aus  d 
hGher,  weil  die  Yerwaltnngskosten  sowohl  ata  die  Steuern  einen  verhäl 
geringeren  Betrag  beanspruchten  als  vor  1873. 

Das  Verhältniss  der  „Verwaltungskostea*  sowie  der  „Steue 
Somme  der  Ausgaben  sowohl  ds  der  Einnahmen  gestaltete  sich  folgei 
dl«  Veriraltnngskoatfln 


loho«  Nat 

Dualbankl 

(ohne  National 

in  PercfDteD 

.   .   .   .            22-32 

10-24 

J4-19 

.    .   .   .            22-30 

15-54 

.   .    .    .           25-26 

1871 

.   .   .    .             718 

331 

1874    .... 

....             5-07 

6-66 

1675    .... 

....             6-38 

707 

1B76    .... 

....             4.94 

4-18 

HUtUllsoha  Honatsohiift.   iS7i. 
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nitib't  Buk'  nnd  Credit-IniUtut«  in  den  J&kwa  1670~1876. 

Lndbrief-  oitd  OfildemlBgen-Zinsen  betreffend,  haben  wir  boreita 
rotere  entfoUenden  Beträge  angefahrt,  welche  seit  1870  eine  nn- 
teigenmg  vou  10-010  Millionen  Oiilden  auf  16*299  Mllioneo 
1  6-289  Millioaen  Golden  oder  62-83  Percente  erfahren  h«ben. 
f  Cauensohelne  nnd  andere  Greldelnlagen  von  Seite  der  Banken 
betrogen  im  Jahre  1870  3-202,  1871  4-236,  1872  6-856, 
1874  6*055,  1875  4-3U  und  1876  4*453  UUUoBen  Gnldea ; 
10  im  Jahre  1873  ibreii  Hehepunot,  nBhem  doh  aber  im  letztwi 
n  Stande  von  1871. 

Ihe  der  Oesammtaiugaben  gegenüber  der  Snmme  der  EianahmsB 
:eiider  Weise  in  den  naohstehenden  relttiveu  Zahlen  und  ntment- 
a    die  Bauken    mit    HinweglasBiing    der    Nationalbank    betrachtet 

sgaben  betrogen  nämlich  bei  allen  Anstalten: 


wtilleMlieh 
NatioDftl- 
k  in  Pens. 


44  75 
39'51 

3330 


olin«  Natlonsl- 

bank  in  P«I0. 

von  d«n 

SlDDSbmwi 

45-88 
4014 

33-05 
15931 


Im  Jihr»        buk  In  Pew.       "*^i^£?'*- 

* '  -  -  ■  -  TOD  am 

Einnahmen 


1874.  . 

1875.  . 

1876.  . 


BInnahmen 
8197 


93-27 
91-56 
91-74 


lie  Ergebnisse  der  GesobSflsgebahrang  in  abaolnten  Zahlen,  du 
>r  Ssterreichisohen  Banken ,  wie  es  ans  den  beiden  Uebersiohten 
d  .Ausgaben"  herrorgeht,  gibt  die  folgende  Tabelle  Auskunft. 


Iincl.    National tiank 
Kationalbank 
ohne  Nationalbuk 


■  33.339  +  44.010  +  88  877 

■  8.251  +    9.1771+  10-280 

■  25.088  +  34.833  +  78.697 


Tanteode  von  SoMeii  0 


7.061 


Verlost— 


incl.  NatioDalbank  ||— 39.114 

Kationalbaok 
ohne  Nationslbuik  j— 49.972  + 


12.769  +  11.169  +   ^.loä 

■  7.51«+   7.010 

1+  3.647+   2.r-- 

a  wohl  kaum  möglich  sein ,  in  sprechenderer  Weise  den  &Uoh«ii 
Aufschwang  in  der  Periode  vor    1873  und   den   rapiden  Nieder- 

diesem  Jahre  ziffermBssig  darznthun,  als  diese,  insbeBondere  io 
er  Toratebenden  Tabelle,   wo   die   gewaltigen  Oewinnziffern  der 

Gesammtheit  der   Ssterreiokisoben  Banken    nicht   mehr   n  Gute 


OMterreich'B  Bank-  nnd  Credit-Infltitate  in  dsii  J&hrM  1870—187' 


Da  jedoch  auch  bei  dieeer  ZaaammenHtelliiiig  noch  immer  die 
der  mit  (iewiiiii  bilauzireiideii  Gruppe  von  Instituten  theilweise  oder,  v 
1873,  wo  der  Gesammtverlnat  fast  16  mal  so  grose  war  als  der  Geea 
gSnxllch  von  den  Yerlasten,  'welche  die  mit  Aasfoll  Hchlieseenden  Ban 
haben,  aufgezehrt  weiden  and  daraus  das  YerhÜtDies  zwischen  den 
einerseits  nnd  den  Yerlnsten  anderereeits  nicht  zu  entnehmen  ist,  bo 
im  Folgenden  die  Trennung  der  beiden  Grnppen  von  Banken  dnroh  n 
ferner,  mn  zu  gewissenhaften  Peroentoalangaben  beztiglich  des  Verhältnise 
dem  arbeitenden  Capitale  nnd  den  damit  erzielten  Erträgnissen  zu  gelangen 
erträgniaee  der  nur    mit  PEondbriefcapitalien    arbeitenden    HypoUiekenbe 


" 

Banken,  dis  Gewinn  nachwisien 

ta  Jftbto 

Aniahl 

der 
AeUen- 

Banken 

BiDiEetahltea 

Aotien-Capitsl 
deraelbBD  ja  mit 
Jabreiiehrnu  1d 

ÖoldeB  ö.  W. 

BlrfBlter  Ge 

ans  der  Oeba 

des  betreffende; 

„Md» 

in 

eil 

1870 

35 
44 
86 
37 
50 
48 
42 

137,990.000 
164,880.000 
307,275.000 
170,174.540 
203,908.740 
172,636  720 
162,156  300 

2M18.969 
35,641.386 
78.274.291 
12,062.752 
15,584.067 
8.569.983 
5,823.261 

871    .              

872 

ImJtbre 

der 
Aetien- 

BankNi 

J&hieMchrnBi  in 
Goldsn  ö.  W. 

dea  baireffandei 

in  Golden 
S.W. 

In 

eil 
AetI 

1870 

i 

39 
13 
6 
6 

3,600.000 

190.956.200 
35,588.600 
49,872.000 
13,330.400 

466.470 

12,354.046 
5,382.500 
4.176.670 

Im  Jahre 

Für  die  GeflBmmthelt 
der  ElohKowiflSRnen 
Banken  anf  Actlen 
ergibt  sich  alao 
eia  BBiDettrag  + 

"Inaädla'öTw." 

Oewinn  der 
Pfandbrlaf- 
Inatltate  in 
OoJdon  ä.W. 

oder  Verlnet - 
BÜmmtUober  Banken 

Nattonalbank 
ia  Golden  d.  W. 

1870 

1871 

1872 

1973 

1874 

1875 

1876 

+  24,952.499 

+  34,641.385 
+  78,274.291 
—  50,239.619 
+     3,230.021 
+    3,187.483 
+     1,616.591 

135.345 

190.876 
322.607 
268.361 
451.163 
459.060 
446.274 

+  25,087.844 
+  34,632.261 

-  49,971.25 
+    3,681.18 
+    3,646,54 
+    2,09a,86 

8 
4 
3 
5 

Oeaterreich'a  Buk-  und  Oradit-Iiutltate  in  den  Jahren  1870—1876. 


Das  DurohschnittaertrBgmaa  fttr  Bämmtliolie  ^sterreiotÜBohe  Bankan  Bof 
ohne  die  Nationalbank  betrog  1870  +  17-62  Peroeote  vom  eingezaUten 
e,  1871  +  21-01,  1872  +  26-47,  1873  —  13-91,  1874  +  1-35, 
+  1'43  und  1876  wieder  nur  +  0-94  Percent«,  war  demnadi  mit  Ans- 
von  1873  im  Yoijahre  am  geringsten,  obwohl  nur  mehr  6  Anstalten, 
8,  13  nnd  39  ia  den  vorhergegangenen  3  Jahren ,  mit  Tarlnst  biUnzirten 
e  Ziffer  dieses  Yerlnstee  selbst  nur  ein  15tel  des  1873er  and  ein  Drittel 
74er  Yerlnstes  erreioht  and  anoh  gegen  das  Jahr  1S7Ö  um  mehr  als  eine 
Gulden  gesunken  ist;  der  geringere  Ertrag  kommt  daher  aussohliesstich 
ichnong  einer  ganz  aosserordentliahen  Gesohäftslosigkeit  zu  setzen,  welche 
^atur  des  Jahres  1676  bildet 

Dem  sinkenden  Beinerti^gnisa  entsprechend  wird  auch  der  filr  ZinMU 
iperdividenden  aufgewendet«  Betrag  von  Jahr  zn  Jahr  geringer  nnd  der 
iit  so  stattliche  Posten  der  den  Verwaltnagsmitgliedem  der  Banken  lor 
ang  gestellten  Tantifemen  ist  von  nahezn  6  Millionen  Gnlden  Im  Jahre  1872 
bei  200.00U  fl.  im  J.  1876  angelangt. 

Die  folgende  Tabelle  legt  die  Verwendung  des  Beinertrages  aller  jener 
te,  welche .  Gewinn  erzielten  nnd  daher  über  denselben  zu  dispcmiren  hatten, 
en  Hanpt Verwendungsarten,  stets  mit  Heranshebnng  der  Ziffern  der  National- 
Dingeheoder  dar,  wobei  nur  bezüglich  des  Jahres  1Ö75  in  bemerken  ist, 
e  Differenz  von  1,733,000  fl.,  welche  sich  zwischen  dem  enielten  und  dem 
theilnng  gelangten  Gewinne  ergibt,  daraof  znrtlckzuflihren  ist,  dass  die  k.  k. 
iterr.  Creditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  diesen  Betrag  ibrem  Heservefond 
men  hat,  um  die  Yertbeilong  einer  fUn^eroentigen  Dividende  zu  ermöglichen. 


Tenrendnng  des  Beinertrages 


l&hinng   von    Zinien   und   Snperdiv 

laden  irarden  verwendet 

antibmen  würden  sosbezahlt .  .  . 
i  Heservefonds  worden  hinterlegt  . 
weiüse  Verwendnng  fanden  .   .   . 


{Incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
ohne  Sationalbank 
[  incl.  Nationalbank 
{  Nationalbank 
J  inet.  Nationalbank 
I     Nationalbank 

(incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
f  incl.  Nationalbank 
1    Nationalbank 

iincl.  Nationalbank 
Nationalbank 
ohne  Nationalbank 


|Taagtndev.  Onlden 

f33!805l  44.010 

8.251 
25.5541  34-633 
27.9801  37.621 

7.875     8.700 

1.854     2. 


78  597 
60.346  ■ 


1 33.805:  44.010  88.877 

51     9,177;  10.2( 
25.6541  34.8331  78.597 


Verwendung  des  Eeinertrages 


Tii^n^ 


Tauiende  von  Onldeo  S.  W. 


ntiimeu  wordan  ausbezahlt 
'  Beserrefonds  wurden  hin- 
legt   

weitige  Terwendong  fanden 

Summe  .   .   . 


{incl.  Nationalbank  11 
Nationalbank 
otme  Nationalbank  [1 
(incl.  Nationalbank  [ 
Nationalbank 
Iincl.  Nationalbank 
Nationalbank 
Iincl.  Nationalbank 
Nationalbank 
I  incl.  Nationalbank 

Nationalbank  || 

r  incl.  Nationalbank  Ip 

Nationalbank  | 

[  ohne  Nationalbank  \\ . 


3  25.123 
i  9.088 
)  16.035 


[6.542  13.289, 
7.512  7.0)0 
9030'    6.27gl 


817  1.238 

—  260i 

2.898  589 

10| 

i  25.123  18.275;  13.2691 

i    9.068    7.512  7.010 

)  16.035  10.7631  6Ji79 


r     ^■.    ' 
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Die  als  Zinsen  und  Superdiyidenden   zur   Yertheilung  gelangten    Beträge 
machen  ohne  Nationalbank  ans : 
1870  20-113  Hill.  fl.  =  78*79  Perc.  des  Reinertrages  oder  14*58   Perc.   des  Actiencapitales 


1871  28-821 

1872  50-656 

1873  10*461 

1874  12- 163 

1875  6-824 

1876  4-519 


n 


n 
n 


n 


17-48 
16-49 
615 
5-96 
3-95 
2-79 


weist    die   Bnbnk   i,  Tantiemen^    anf, 
nicht    die   TaSer   des   einzigen  Jahres 


82-74 
64-45 
84-84 
75-85 

63-40    „    ; 

71-97      „       „ 

Die    bedeutendste    £insohränkang 

welche    in  den  letzten  4  Jahren  zusammen 

1870   zu  erreichen  vermochten;  im  Verhältnisse  zum  Gresammtertrage   finden    wir 

für   Tantiemen    aufgewendet    im  J.  1870    7'25    Percente,    1871     7'53  Percente, 

1872  7-50  Percente,  1873    427    Percente,    1874    4-26    Percente,  1875    2-61 
Percente  imd  1876  307  Percente  des  respectiven  Erträgnisses. 

Die  Dotirong  der  Beservefonds  und  Specialreserven  hat  verhältnissmässig 
weniger  abgenommen  und  war  sogar  im  Jahre  1876  relativ  höher  als  in  irgend 
dnem  der  vorausgegangenen  Jahre,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Jahres  1872, 
hinsidktlich  dessen  hervorzuheben  ist,  dass  von  dem  auffallend  hohen  Betrage 
9,400.000  fl.  auf  ein  einziges  Institut,  die  Unionbank  entfallen ,  welche  zur  Bildung 
eines  Spedal-Beservefonds  für  ungarische  Bahngeschäfte  verwendet  wurden. 

Vom  gesammten  Beinertrage  wurden  in  Beserve  gestellt  im  J.  1870 
12-35  Percente,  1874  7-40  Percente,  1872  18-58  Percente,  1873  6-61  Per- 
cente, 1874    7*80  Percente,    1876    9-05  Percente  und  1876    15-73  Percente. 

In  die  Bubrik  ^  Anderweitige  Yerwendung**  fallen  Beiträge  zu  Pensions- 
fonden,  Superdividenden  von  Pfsuidbriefen,  mit  namhafteren  Beträgen  aber  seit  1873 
Tilgungsbeträge  von  aus  vorhergehenden  Jahren  stammenden  Verlusten  und  end- 
lich jene  Beträge,  welche  auf  den  Gewinn-,  und  Yerlust-Conto  des  folgenden 
Jahres  übertragen  wurden.  Diese  letzteren  bilden  in  den  meisten  Jahren  mehr  als 
die  Hälfte  der  obigen  Summen,   nämlich:  1870  0-243,  1871  0*327,  1872  6*306, 

1873  0*529,  1874  0*716,  1875  1-898  und  1876  0*340  Millionen  Gulden. 

Der  vorstehenden  Schilderung  der  Ertragsverhältnisse  während  der  letzten 
7  Jahre  entepreehen  denn  auch  die  zur  Yertheilung  gelangten  Dividenden,  nur 
läset  eine  Zusammenstellung  dieser  letzteren  (siehe  die  Tabelle  auf  der  nächstfol- 
genden Seite}  die  Gebahrungserfolge  jener  Anstalten ,  welche  sich  über  das  Durch- 
sohnittsniveau  erhoben  oder  unter  dasselbe  sanken,  besser  hervortreten. 

In  den  ersten  3  Jahren  vertheilte  somit  mehr  als  die  Hälfte  der  An- 
stalten Dividenden  über  8  Percente,  während  in  den  3  folgenden  Jahren  die 
Institute,  welche  keine  Zinsen  zu  bezahlen  im  Stende  waren,  daa  Hauptcontingent 
lieferten.  In  Wien  selbst  haben  auch  1876  9  Banken  von  18  bestehenden  den  Zinsen- 
Coupon  nicht  einzulösen  vermocht,  in  der  Provinz  dagegen  finden  wir  nur  mehr 
6  von  33  bestehenden  Anstalten ,    die   ihren   Actionären  nichts  zu  bieten  hatten. 

Wenn  wir  zur  Erzieiüng  einer  besseren  üebersicht  die  erfolgten  Dividenden- 
zahlungen in  3  Gruppen  bringen,  nämlich  in  Anstalten,  die  keine  Zinsen  zu  zahlen 
in  der  Lage  waren,  in  solche,  die  Zinsen  unter  8  Percenten  vertheilten,  und  end- 
lich in  jene,  welche  höhere  Yerzinsungen  erreichten,  so  erhalten  wir  folgendes  Bild  : 


Anzahl  aller 
bMtebenden  Banken 


Davon  zahlten 


keine  Zinsen 


^«iW 


Im  Jahre  1870  —  47 

,  „  1871  -  63 

,  ,  1872  -121 

^  „  1873  —  92 

,  „  1874  —  64 

„  .  1875  -  60 

•  .  1876  —  51 


2=   4*26  Percente 

3=   4-76 
22  =  1818  „ 

58  =  63-04  „ 

25  =  3906 
21  =  35-00         „ 
15  =  29-41 


weniger  ala  8  Percente 
^^ Zinsen 

13  =  27-66   Percente 

11  =  17-46 

29  =  23-97 

20  =  21-74 

23  =  35-94 

29  =  48-33 

26  =  50-98 


mehr  als  8  Percente 
Zinsen 


n 


» 


32  =  6800  Percente 

49  =  77-78  , 

70  =  57-85 

14  =  15-22 

16  =  2500         , 

10  =  16-67         , 

10  =  19-61 


L 


i 
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Anzahl 

aUer 
bestehen- 
den 
Banken 

anf 
Aotien 

Davon  haben  Dividenden  gezahlt  imBetrage  von 

Höchst« 
«nr  Ver- 

theilnn^ 
gelangte 

Divi- 
dende in 
Per- 

eenten 

Im  Jahre 

9 
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S 

9 
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CO 
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49 

• 

o 

g 

B 
09 

i 

g 

• 
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1870.  . 

1871.  . 

1872.  . 

In  Wien  .   .   . 
In  der  Provinz 

Znsammen  . 

In  Wien  .   .    . 
In  der  Provinz 

Znsammen  . 

In  Wien  .    .   . 
In  der  Provinz 

Znsammen  . 

21 
26 

2 

2 

1 
_1 

3 
3 

3 

2 

5 

3 

6 

9 
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5 

7 

3 
9 

12 
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5 

11 

14 
15 
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6 
11 

17 

5 
13 

18 

6 
14 

20 
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13 

T5 

2 

9 

11 

5 
10 

15 

5 

7 

J2 

7 

7 

3 
6 

9 

2 
5 

7 

1 

7 

8 

8 

8 

16 

5 
11 

16 
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26 

30 
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2 

_4 

3 

3 
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2 
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3 

3 
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3 

10 

10 
5 

15 

2 

2 

2 

_2 
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1 

3 
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1 

_2 

1 
1 
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^^ 

27-75 
1518 

47 

— 

— 

31 
32 

2 
1 

1 
1 

2 

2 
1 

3 



.^_ 

40-00 
3200 

63 

3 

3 
3 

— 

59 
62 

16 
6 

2 
2 

4 

4 
4 
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30-00 

121 

22 

— 

(  In  Wien  .    .    . 

1873  .    .     In  der  Provinz 

Znsammen  . 

r  In  Wien  -   .    . 

1874  .   .     In  der  Provinz 

[       Znsammen  . 

f  In  Wien  .    .    . 

1875  .   .     In  der  Provinz 

Znsammen  . 

( In  Wien  .    .    . 

1876  .   .     In  der  Provinz 

Znsammen  . 

42 
50 

31 
27 

58 

_ 

1 

1 
1 

1 

1 

— 

31-00 
1200 

92 

— 

28 
36 

13 
12 

25 

— 

43-50 
1200 

64 

— 

25 
35 

60 

13 
8 

21 

9 
6 

— 

12-00 
12-00 

— 

18 
33 

_^ 

_ 

^— 

11-00 
10-00 

51 

15 
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Jedenfalls  läset  sich  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dase  die  Diyidendeiii* 
Zahlungen  der  Jahre  1875  nnd  1876  namentlich  in  der  Provinz  anf  weitans  ge- 
sundere Zustände  im  Bankwesen  schliessen  lassen,  als  die  geradezu  horrenden 
Dividenden  des  Jahres  1872,  wo  ein  Institut  80  Percente  (Wiener  Bankverein), 
eines  75  Percente  (Wiener  Wechslerbank),  eines  56*93  Percente  (Gsterreiohiaohe 
Hypothekar-Bentenbank),  zwei  40  Percente  (Wiener  Wecbselstuben-GeseUschaft 
und  österreichische  Interventionsbank) ,  eines  36*25  Percente  (k.  k.  priv.  österr» 
Yereinsbank)  etc.  zur  Yertheilung  brachten.  Mit  Ausnahme  einer  einzigen  Anstalt 
(Wiener  Bankverein)  haben  denn  auch  alle  diese  Institute,  sowie  jene  zwei  An* 
stalten,  welche  in  den  beiden  folgenden  Jahren  die  höchsten  Dividend^i  erzielten 
(1873  die  Indo-egyptische  Bank  mit  31  Percenten  und  1874  die  Austro-egyptische 
Bank  mit  43*50  Percenten),  inzwischen  zu  bestehen  aufgehört  und  weisen  einige 
davon  jämmerliche  Liquidationsergebnisse  auf. 

Wenn  schon  aus  den  von  uns  bisher  angeführten  Ziffernmassen  der  Um- 
fjEing,  welchen  die  Ueberspeculation  angenommen  hatte,  abzunehmen  iBt,  so  er- 
scheinen uns  doch  insbesondere  die  Yermögensstands*Aufstellungen  geeignet  in 
dieser  Bichtung  volles  Licht  zu  verbreiten,  da  sie  das  vielverzweigte  Geäder 
unseres  Bankwesens  im  Grossen  und  Gtuizen  zu  Tage  treten  lassen,  auf  einer 
Seite  die  Formen  zeigend,  unter  denen  sich  die  Banken  ihre  Geldmittel  schaffen, 
auf  der  anderen  aber  veranschaulichend,  in  welcher  Weise  die  Fonds  nutzbar 
gemacht  werden,  und  in  welchem  Verhältnisse  die  einzelnen  Anlagsarten  des 
Capitales  untereinander  stehen. 

Wir  bringen  daher  nachfolgend  zunächst  die  Aufstellung  der  Summe  des 
Fassivstandes  aller  jener  Banken,  welche  für  die  betreffenden  Jahre  Bilanzen  zur 
Vorlage  in  den  G-eneral- Versammlungen  brachten  und  zwar,  wie  im  Vorhergehen- 
den, stets  mit  Hervorhebung  der  Ziffern  der  Nationalbank. 
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leeterreich's  Bank-  und  Credit-Institate  in  den  Jahraa  1870—1676. 

jreBammtpassiTBtand  aller  Banken  erreichte  demnadi  mit  JahreescUnss 
n  HOobstatand  mit  1.465*834  Millionen  Gulden,  ohne  Nalionalbank, 
biB  Ende  1876  wieder  anf  818-574  HilHonen  Golden. 
a  FasaiTea  haben  gegen  den  Stand  von  1872  bisher  eine  Yerminde- 
i'30  Feroente  erfahren  nad  sind  daher  nahezu  im  gleichen  Ua«se  wie 
apital  aller  dieaer  Anstalten  reatringirt  worden,  welch'  letzteres  im 
anme  am  42'63  Feroente  abgenommen  hat.  In  den  Jahren  1871  bis 
I  wir    folgende    VerSndeniDgen   im    Fossiystande   and   im   betreffenden 


D<^T  FaBiiTitand 
lelgt  eine  Zunalim8  + 

DaflAotlencaplta 
»ist  alne  ZnaafiiiiB4- 

den  Stand  aflr?or- 

in  PerceDtea  reien 
den  Stand  d»  ffac- 

m  Jahre 

jahtes 

Jahres 

1871 

+   19-71  Percenta 

+  15-4Ö  PertenU 

1872 

+  75'85 

+  8364         „ 

J873 

—  1799 

+  17-69       , 

874 

—  19-00 

—  3360 

875 

—  1010 

—    7-06 

876 

—    7-06 

-  21-00 

le  Banken  vermehrteo  somit  nnr  im  Jahre  1871  ihr  arbeitende« 
eher  als  das  eigentliche  Actiencapital ;  im  Jahre  1872  wuchs  letzteres 
aes  die  Capitalsbeschaffnng  im  Wege  des  Creditea  damit  nicht  Schritt 
'ermochte,  während  wir  Ende  1873  zwar  noch  eine  Yermehrong  des 
s,  aber  auch  bereits  in  Folge  der  inzwischen  eingetretenen  Krise  eine 
linechränknng  der  anderweitigen  Verbiodtichkeiten  finden ,  die,  wie  wir 
en  werden,  fast  aassohlieaslich  auf  die  Post  „Crcditoren"  entfSUt.  In 
1874  und  1876  gelang  ea  den  Banken  nicht,  sich  ihrer  Verpftich- 
gleichen  Sehritte  mit  dem  znrUckgehenden  Actiencapitale  zu  entledigen, 
ire  1875,  wo  das  Aotienoapital  bloaa  nm  einen  geringen  Betrag  abnahn, 
tednotion  der  Übrigen  Fassiven  rascher  vor  sieh. 

m  zn  zeigen,  welche  Fosten  des  Fassivstandes  sich  anf  Kosten  anderer 
ein  vermochten,  berechnen  wir  den  Feroentantheil  derselben  an  der 
)  Fassivstandes  der  Bilanzen  1870—1876. 
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las  eigentliche  GesellschaftsvenntlgeD,  welches  im  Wege  der  Aotien-  und 
Ausgabe  beschafft  wnrde,  betrug  im  Jahre  1870  45-27  Percente,  1871 
rcente  und  1872  37'04  Percente,  also  von  Jahr  zn  Jahr  einen 
rheil  des  Cresammt-Yermögenaatandes,  ein  Terhältnisa,  das  sofort  nach 
3h'  eine  Yerändernng  zum  Besseren  erfahr,  da  die  im  Wege  eines 
itliohen  Credites  beaohafften  Betriebscapitalien  in  Somme  seit  1873  stets 
tren,  als    das    eigentliche    Qeschäftscapital ,    welches    schon    Ende    1873 
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52-29  Perc«iite  ,  Ende  1874  53-69  Feioente,  Bade  1875  sogar  58*66] 
und  Ende  1876  den  gleichen  Betrag,  nämlich  58-65  Fercente  der  Paasi' 
E&nptemnme ,  auBmachte.  Das  Aotienoapital  ninunt  heote  eowie  in  di 
ersten  Jahren  unserer  Sarstelliiiig  etwas  melir  alB  ein  Fttnft«!  aller  Baas 
AnBpmob ,  die  durch  Ffandbriefauagahe  erzielten  Fonds  aber ,  welche  to 
bis  1873  verhält nis^mäsBig  abnahmeii,  erreichten  1876  ihren  Höchststand,  d 
als  das     Doppelte  der  Yerhältnissziffer  des  Jahres  1872  repräaentirt. 

Durch  Inanapinchnahme  des  Credites  gegen  Accepte  and  Caasen 
sowie  blosse  BachTerrechnnng  (Creditoren)  worden  anfgebraoht  im  Jahr 
47-35  Fercente,  1871  50-72  Fercente,  1872  54'10  Fercente,  1873  ni 
40*33  Fercente,  1874  sogar  nur  38-95  Fercente,  1875  abermals  weniger, 
34*41  Fercente  und  1876  wieder  3636  Fercente  aller  Fasaiven. 

So  sehr  anch  in  absolnten  Zahlen  genommen  die  doroh.Casse 
Ausübe  und  Amufitznng  dea  Wechselcredites  Terfttgbar  gemachten  I 
bedentend  erscheinen ,  so  haben  dieselben  doch  relativ  keine  besondere 
tretenden  Yerändemngen  erfahren  und  folgten  eben  nur  im  Grossen  und 
der  Bewegung  der  Gesammtmaese  der  Fassiven.  Die  Creditoren  zeigen 
entgegengesetzte  ErseheinnDgen  wie  die  Ffandbriefcapitalien.  Obwohl  si 
1870  Über  30  Fercente  der  Faesiven  vorstellten,  erfohren  sie  bis  zu  den 
Bilanzen  eine  Yermehning  bis  38  Fercente,  waren  demnach  höher  als  Act 
Pfandbrief- Capital  zusammen ;  dem  entsprechend  war  anch  der  Bilcläohlag 
bedeutendsten  und  zwar  finden  wir  1873  nur  mehr  2327  Fercente 
■20-61  Fercente,  1875  17-23  Fercente  and  1876  17*86  Fercente  aller  ] 
aU  Creditoren  nachgewiesen.  Dass  namentlich  einzelne  Specolationebank 
eich  betrachtet,  in  der  Zeit  vor  1873  in  dieser  Eichtang  Missbranoh 
geht  ans  den  folgenden  Angaben  hervor,  wornacb  von  den  Wiener  Banken  i 
in  den  Bilanzen  fttr  1872  Creditoren  im  Betrage  von  über  50Percenten  derG 
passiven  und  mitunter  im  schreiendsten  lUissverhältnisee  zu  ihrem  Actiei 
nachwiesen. 

Es  sind  dieas:  , 

(.ToiiWirBn  peioenten  von  P«ro«ni 

finiiinn  a.  w        ^"  Snmui«  in  ttag«t 

bMiLBn  6.  w.  Paarivan  Aetfin« 

Wiener  Börten-Bank 32,747,024  9119Perc8Dte      1.637-35 

Wiener  WechalerbMk 20.472.286  60-69  -  1.023-6] 

Wiener  Maklerbank 34,779.517  8130  «  86948 

Oeeterr.    Hypothekar-Credit-    und    Vor- 

•chossbwik 15,561.134  5810  .  518-7C 

ÜMUrr.  Allgemeine  Bank 60,411.112  7359  „  503-4S 

Bersen-  ani  Creditbank 15,539.881  69^8  „  386-4S 

Wiener  Wecbselstnbsii-Oesellschaa     .    .  4.'^77.893  57-58  „  356-4{ 

Länderbanken-Verein 19,847.114  07-81  „  330-7S 

Wiener  Bankverein 9,472.102  5213  „  296-0( 

Franco-Oeeterreichisctie  Bank 23,254.535  52  93  „  161-6' 

Bat«n-  nnd  BeclenbaDk 6,351.402  59'85  „  178-5f 

AoBtro-TürkiBche  Craditanstalt    ....  11,974.631  5746  ,  149-« 

Von  dieaen  12  Banken  besteht  denn  auch  heute  nur  mehr  eine 
der  Wiener  Bankverein. 

Das  YerhältnisB  des  Reservefonds  zu  den  Gesammtpassiven  betreffen 
wir,  dass  dasselbe  1876  gUnstiger  ist  als  im  Jahre  1870,  nämlich  1'38 
gegen  1-23  Fercente,  während  die  Jahre  1873,  1874  nnd  1875  die 
Ziffern  aufweisen  in  Folge  der  hei  den  meisten  Instituten  geschaffenen 
reservcn,  welche  zur  Deckung  von  voraussichtlichen  Yertiuten  bestimm 
meiet  diesem  Zwecke  gewidmet  werden  muesten. 
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Lm  niedrigeten  war  der  B^fleirefoiid  TsrhältniBsmiUsig  in  dem  tla  so 
lertUunten  Geschäftsjahre  1872,  wie  denn  Überhaapt  gerade  m  jener 
die  gewagtesten  SpeonlationeD  die  Sohaffong  von  Beäerven  dringend 
itten,  am  wenigsten  daran  gedacht  wnrde  ond  der  erzielte  Gewinn  im 
aasigen  Anamasse  stets  znr  Tertheiliing  gelangte,  wobei  eben  nnr  auf 
teigerung  gerechnet  wurde,  welche  eine  hühere  Dividende  nnweigerlich 
rächte.  Daher  kam  ee  denn  auch,  dass  eine  sehr  bedeutende  *iii!tthl 
iten  Überhaupt  nicht  daza  kam,  einen  Seserrefond  zu  echaiFen,  wie 
ijende  Darstellung  dentlioh  zeigt, 
'^on  jenen  Instituten,  deren  Bilanzen  uns  vorlagen,  besasaen 

einen  Beicrvefond 
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'on  92  Ende  1672  nachgewiesenen  Banken  hatten  also  39  keinen 
i,  d.h.  421/a  Percente  aller  Anstalten,  während  wir  1876  nnr  12  Per- 
1674  sogar  nur  10  Percente  derselben  ohne  Reserven  finden;  in  den 
iren  haben  die  Institute,  welche  keinen  Beserrefond  bssassen,  inmeiat 
)he  gesegnet,  woher  es  sich  auch  erklärt,  dass  die  Anzahl  der  mit 
is  oben  angeführten  sich  in  den  letzten  5  Jahren  nnr  zwischen  50 
wegte. 

Vii  gelangen  nnnmehr  zur  Darstellung  und  Erläntemng  der  Soll-Seite 
in,  welche  die  Art  nnd  Weise  der  Verwendung  der  den  Banken  im 
e  des  Abschlusses  zur  YerfUgung  gestandenen  Geldmittel  klarlegt.  £nt- 
der  im  Bisherigen  befolgten  Darstellungsweise  geben  wir  aof  den 
aden  Seiten  wieder  die  einzelnen  wichtigeren  Poeten  des  Aotivitaudes 
n,  sowohl  mit  als  ohne  Kationalbank,  welch'  letztere  in  dnigen  Bubiiken 
ein  daneben  laufender  Uassstab  betrachtet  wra^en  kann, 
'a  die  Sohlussummen  unserer  Tabelle  natürlich  mit  den  voransgeb enden 
Standes  identisch  sind,  so  haben  wir  der  YerKnderangen  in  der  Snmme 
ge,  mit  welchen  die  in  Rede  stehenden  Creditinstitute  arbeiteten  und 
tnisses  derselben  zum  eigentlichen  GeschUftsfonde  —  dem  eingezahlten 
Ale  nnd  eventuell  den  ausgegebenen  Pfandbriefen  —  hier  als  bereite  hervor- 
ioht  weiter  zu  gedenken  und  kiJnnen  sofort  an  die  Betrachtang  der 
a  Aotivposten  gehen,  unter  welchen  die  „Debitoren"  den  hervorragend- 
einnehmen oder  doch  wenigstens  bis  zum  Jahre  1875  inne  hatten,  wo 
ler  weitaus  sichereren  Cspitalsanlage ,  den  Darlehen  gegen  Immobilian 
erdrängt  wnrden. 

ie  „Debitoren",  welchen  vorwiegend  jene  kolossalen  Verlnste  entstamm- 
iser  Bankwesen  so  schwer  getroffen  und  Dutzende  von  Instituten  zum 
hrt  haben,  sind  jene  dehnbare  Colonne  der  Bilanzen,  wo  alle  gewagten 
idelhaften  Unternehmungen,  alle  ohne  Unterpfand  nnd  Sicherheit  g»> 
%dite  Eingang  fanden,  die  in  vielen  Fällen  den  Actionären  gegenüber 
ireitere  Erlttutening  blieb  und  von  iw  so  lange  versichert  wurde,  dasa 
nnr  mit  Sicherheiten  ersten  Banges  zn   thun   habe,   bis    der    ,&Mh* 
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mit  einem  Solilage  dem    ganzen    Schwindel    ein    wohlverdienteB    und    von  Vielen 
vorhergeugtea,  raaoliea  Ende  bereitete. 

Obwohl  Bohon  1870  fest  257  UilUonen  Gulden  als  Debitoieu  nach^e- 
wieaen  wnrden  und  im  folgenden  Jahre  mit  324  Uillionen  ein  sehr  a 
Theil  de«  geaaramten  Tennitgene  in  dieser  Weise  plaoirt  war,  so  braofa 
Jahr  1673  noch  eine  Steigenug  bis  auf  748  Millionen  Gulden  oder  ui 
cente  ta  Wege,  wSbrend  z.  B.  das  Weohselportefeuille  im  selben  Zei 
eine  ZunahmB  nm  4^/j  Fercente  erfuhr. 

Mit  Ausnahme  des  VorsebaeBgeschäftee  hat  dagegen  auch  keii 
zweig  eine  £bnliohe  Eednction  in  den  folgenden  Jahren  aufzuweisen,  wi 
.Debitoren",  welche  schon  Ende  1873  auf  479,  im  folgenden  Jahre  c 
auf  286  Millionen  Grulden  Ensammengeschmolzen  war,  1875  mit  231 
bereits  24  Millionen  unter  dem  Stande  des  Jahres  1870  stand  und 
weitere  13  Millionen  Gulden  abfiel. 

Die  „Yoraohttsse  auf  Effecten'  weisen  gleichfaUs  ansserordentl 
tjoneo  ao^  nSmlich  eine  Steigerung  von  1870  bis  1872  von  51  auf  13: 
Golden,  von  da  bis  Ende  1876  aber  eben  BUckgang  auf  26  Millionen 
19  Feioente  der  1872er  Ziffer.  Als  dritte  im  Bunde  gehört  noob  zu  je 
bä  welohen  sich  der  Schwindel  am  breitesten  machen  konnte,  die  Rubrik 
bei  der  allerdings  die  Beductlon  nicht  in  so  rascher  Weise  wie  bei 
WEihnten  beiden  Anlagsarten  vor  sich  gehen  konnte,  da  üuraseits  d 
broohen  sinkenden  Cnrae  aller  Wertbpapiere  Verkäufe  zumeist  unmQgUi 
und  andererseits  tnr  Deckung  und  Ausgleichung  von  Forderungen  an 
i&  vielen  Fällen  neue  Effecten  ttbetnommen  werden  mussten. 

Der  Effeotenbeeits,  der  im  Jahre  1871  31  Millionen,  also  um  ^ 
weniger  betrag  als  im  rorhergehenden  Jahre,  stieg  1872  auf  SS'/j  um 
1873  auf  92i/i  Millionen  Gulden,  um  sodann  1874  auf  70,  1676  auf 
1876  auf  nahezu  52  Millionen  Gulden  herabzngehen ,  welcher  Stand  j 
immer  den  des  Jahres  1870  um  17V<t  Millionen  Golden  überragt.  Die; 
Debitoren,  Vorsohttsse  und  Effecten  absorbirten  1870  342-136  Millioi 
oder  zusammen  49*20  Fercente  des  gesammten  Actirstandes ,  167] 
Millionen  Gnlden  oder  &2'38  Fercente,  1872  den  Eöcbstbetrag  mi 
Millionen  Gulden  oder  6646  Fercente,  1873  617412  Millionen  Gi 
61-36  Fercente,  1874  394-439  Millionen  Gnlden  oder  40-51  Percen 
324-223  Millionen  Gulden  oder  37-04  Fercente  und  1876  endlich 
Millionen  Gulden  oder  36'&0  Fercente  aller  ÄotiTen.  Der  Besitz  an  ef 
Wechseln  weist  keine  ähnliche  oder  ausserordentliche  Fluotuatian  auf ,  da  i 
SUnd  im  Jahre  1876  177,  der  tie&te  Stcmd  aber  1870  135 
betrag ;  überhaupt  fliessen  dem  Esoompte  in  den  letzten  4  Jahren  verliält 
höhere  Betrüge  zn  ab  fctlher,  wo  dieser  Gesol^ftszweig,  der  in  Folge  dei 
Sicherheit  auch  nur  ein  geringeres  Ertrlgniss  abzuwerfen  vermochte, 
nur  von  einer  kleinen  Anzahl  reiner  Escomptebanken  rationell  betrieben 

Svx  2  Posten  der  Aotiva  weisen  seit  der  Krise  einen  weitan 
Stand  nach  als  vor  derselben,  n&mlich  die  „Bealitüten*,  welche  zunSohst  zu 
von  Forderungen  erworben  wurden  und  bei  sich  bietender  günstiger  C 
sofort  wieder  abgestossen  werden,  und  die  .Hjpothekar-Darlehen",  welche 
sprechend  dem  höheren  Pfandbrief-TTmlaufe,  langsam  aber  continnirlich  ei 
Wie  beim  PassivstanJe  geben  wir  im  Folgenden  auch  bezt 
Aotiven  die  Berechnung  des  Verhältnisses  der  einzelnen  Anlagsarten  des 
lur  Geaammtziffer  desselben. 
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Auch  unter  den  Percentnalzahlen  stehen  die  Debitoren  an  erster  Stelle, 
und  zwar  nahmen  sie  1872  mehr  als  die  Hälfte  aller  Activen  in  Anspmch,  traten 
erst  1874  so  ziemlich  in  das  gleiche  Verhältniss  wie  die  Hypothekar -Darlehen, 
nm  1876  weit  hinter  den  letzteren  zurückzubleiben,  obgleich  sie  noch  immer  mehr 
als  ein  Viertel  aller  Activen  bilden.  Verglichen  mit  dem  Actiencapitale  finden 
wir,  dass  die  Debitoren  um  fast  43  Millionen  Gulden  oder  24*33  Percente  h5her 
sind  und  auch  im  Entgegenhalte  zu  den  Creditoren  zeigt  sich,  dass  diese  um 
nahezu  74  Millionen  Gulden  geringer  sind  und  nicht  einmal  ganz  zwei  Drittheile 
der  Debitoren  ausmachen. 

Die  verhältnissmässig  bedeutendste  Beduction  trat  bei  den  Vorschüssen 
auf  Effecten  und  Waaren  ein,  die  in  den  Jahren  1871  und  1872  gegen 
10  Percente  des  Gesammtstandes,  1876  aber  nur  mehr  3*19  Percente  desselben 
reprfisentiren,  während  der  Werthpapierbesitz  der  Banken  aus  den  yon  uns 
früher  aogeftthrten  Gründen  nach  der  Krise  ein  relativ  höherer  ist,  als  vor 
derselben  und  namentlich  seit  1874  den  gleichen  Antheü  am  Vermögen  hat.  Wie 
bereits  erwähnt,  erreichte  der  in  Wechseln  erliegende  Betrag  seinen  relativ  tiefisten 
Stand  im  Jahre  1872,  wo  er  von  19 Va  Percenten  in  den  Jahren  1870  und 
1871  bis  auf  llVa  Percente  sank,  um  1873  nahezu  13  Percente,  1874  18-17, 
1875    18'50  und  1876  wieder  17*93  Percente  einzunehmen. 

Die  Cassenbestände  erscheinen  nicht  nur  absolut  sehr  vermindert, 
von  36*338  und  29*579  Millionen  Gulden  in  den  Jahren  1872  und  1875  bis 
zu  17*743  Millionen  Gulden  im  Jahre  1876,  sondern  auch  ihr  Antheil  am  Ver- 
mögen ist  derzeit  mit  2*18  Percenten  desselben  geringer  als  in  irgend  einem  der 
nachgewiesenen  Jahre, 

Die  vorgenommenen  Abschreibungen  von  den  Gründungekosten  und 
vom  Inventar  kommen  auch  in  den  Percentualzifiem  entsprechend  zum  Ausdrucke« 

Nachdem  wir  im  Bisherigen  alle  jene  Facten,  welche  den  Bilanzen  und 
Geschäftsberichten  der  Banken  gleichmässig  für  alle  Institute  zu  entnehmen  waren, 
in  ein  grosses,  und  wie  wir  hoffen,  übersichtliches  Bild  vereinigt  haben,  erübrigt 
nun  nur  noch  statistisch  festzustellen,  welche  Werthschätzung  das  grosse  Publikum 
den  Actienantheilen  der  meisten  dieser  Unternehmungen  einst  und  jetzt  zu  Theil 
werden  Hess.  Die  Börsencurse  bilden  in  dieser  Eichtung  einen  voUgiltigen  Mass- 
stab und  aus  einer  vergleichenden  Zusammenstellung  derselben  seit  1872  tritt  uns 
in  der  That  die  ganze  Misere  der  letzten  Jahre  unverhüllt  entgegen.  Dem  trost- 
losen Verfedle  aller  Werthe  haben  erst  die  letzten    Wochen  Einhalt   gethan    und 
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IcSimen  vir  uns  die  AuAiahme  dieser  Lichtmoment«  in  unsere  leider  ohnehin   nnr 
allsa  trttbe  Dantelloug  nicht  venaigen. 

An  dei  Wiener  BSrae  waren  ootirt  als  an&ecfat  bestehend : 

■B  1.  Hai         1873  die  Aetien  von  HO  ötterreichischen  Banken 

Bnde  1873  „        ,         „  81 

lfiD'4  „        „         „  55 

1875  „        -         „  49 

1876  „        „         „  36 

tM  1.  October  1877  „        n         ,      28  „ 

Der  «nsseroTdentliehe  UUckgang  in  der  Zahl  der  ootirten  B 
ist  uun  grCsseren  Theile  anf  eingetretenen  Liquidationen,  theilweise  a 
Streiobnngen  aus  dem  Cnrablatte  wegen  nicht  erfolgter  Leistung  des 
äu  Gesetsea  Tom  11.  April  1876  zn  leistenden  Beitrages  zum  Wiene 
(Cötastenar)  zruDokzofUhren,  und  zwar  geschahen  derartige  LtSsohnngi 
Ooreblatte  1876  bei  5,  im  Jahre  1877  bisher  aber  hei  weiteren  7 
nioht  nnbetrSchtlieber  Theil  äer  im  Cnrsblatte  aafgeflihrteu  Banb 
jedoch  in  den  letzten  Jahren  gar  keine  Kotimng  vorgefallener  Coree  e 
1875  betrag  die  Anzahl  der  Banken,  deren  Effaoten  während  des  gi 
nicht  «in  einnges  Hai  mr  Notirong  gekommen  waren,  15,  1876  sc 
im  Unfonden  Jahre  bii  nun  13  von  36  am  Beginne  dei  Jahres  i 
Unter  d«n  23  Banken,  deren  Aotien  im  Jahre  1876  bisher  notirt  wai 
nur  6  FroTinz-Inatitnte,  nnd  twar  eatfKllt  anf  die  galiiieche  Actien-! 
bank  mit  66  Tagen  die  HOchetzahl  der  Notirungen,  während  die  Tej 
nnr  3  nnd  die  hOhmiaehe  Unionbank,  sowie  die  mährische  Bank  ft 
ond  Handel  sogar  nnr  2  Kotirangen  erfahren. 

Ton  18  zn  £nde  des  J.  1876  in  Wien  bestehenden  Banken 
1877  bisher  nnr  15  mit  Cnrsen  verzeichnet  nnd  fehlen  noch  die  Corse 
der  Wiener  Lombard-  nnd  Eecomptebank ,  der  österreiehisehes  Central-! 
Bank  nnd  des  Länderbankravereinea,    der  inzwischen   in  Liquidation  | 

An  Bämmtliohen  ßSrsentagen,  das  sind  223  ')  bis  1  Oetober, 
regelmässig  6  Efiecten  (Anglo-,  Credit-,  Escompte-,  National-,  Union- 
kehrsbank)  notirt,  Wiener  Bankverein  zählte  216,  Depositenbank  198 
Caaaenverein  131,  Bankgesellschaft  100,  Francobank  73,  Oesterreiohi 
thekenbank  27,  Bodenoreditanstalt  9,  Beal-Creditbank  3  nnd  Wiener  ] 
oasse  endlich  eine  einzige  Notirnng.  Sa  sich  anf  dieee  Art  zeigt,  das 
der  regelmässiger  notirten  Effecten  ein  sehr  kleiner  ist  nnd  Damentli< 
vinzbanken  fast  durchwegs  nur  sehr  selten  mit  einem  Corse  yerze 
glaubten  wir  die  folgende  Zosammenstellnng  nnr  anf  die  Banken 
(tchritnken  zn  eoUen  nnd  verfolgen  demnach  jene  18  Institute,  welche 
des  gegenwärtigen  Jahres  noch  aufrecht  bestanden,  in  ihren  Cnrsnol 
1873  KurUck,  indem  wir  stets  die  Geldcnree  mit  Jahresechlues  (fUr 
den  hCohsten  vor  Uai,  für  1877  aber  den  hCchsten  und  niedrigsten 
bis  1.  Ootober)  zur  Grundlage  für  die  Berechnung  des  Anfgeldes  i 
sowohl  Agio  lüs  Disagio  in  Percenteu  von  der  Einzahlung  anedrlloken 
wegs  mit  gleichem  Hasse  zn  rechnen. 


')  Das  arnUicfa*  CoTabUtt    zahlt    bis    dahin    224  Hammem, 
21.  August  eine  Nnninier  übersprangen  tmrde. 
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0«ld-Cara«  d«T    Sude  iSTe  beHtebeoden  Bkuken  Vlea'!  von  Ende  laTI  bis  i.  Ootobet  m?. 


ipoBitenbank j 

lichischa  Bank ' 

reichiache    Bank    (seit  15.  '' 

ddatioD) Ii 

Üg.    a»terr.    fiod.:n-CTedit- !' 

Ig.  Verkehnbank  .... 
IT.  Credit-Aiutalt  f.  H.  n.  6. 
terr.  Hypothekenbank  .  . 
verein  (seit  19.  Jnli  1877 


du)  . 
Bacompte-SeillBchaft      .    . 

gesellacliaft  (seit  14.  Mira 
erst  1673  entstuideu  .  . 
al-Boden-Creditbank  .  .  . 
teneicliische  Nitionalbank 


+  247-50 
+  23.'i0 
+ 106-87 
+    80-00 


nnd  Caa 

heken-CaBM 

nnd  Bscomptebuik,  ' 


+   42-50 
+    61-10 

I  +  108-411 

l|+    3125 


+   63-12 
+ 16958 


+  273-75 
+  25-25 
+  114  69 

+  82-00 


+  28-00 

+  71-25 

+  67-83 

+  99-41 

+  32-75 
+  437-50 

+  4250 

+  57-50 

kein  Cdh 
+  437-50 
+   2a-25 


+  2125  +  33-12 

—  5000  —  24-20 

+  48-59  +  47-34 

+  3000  +  39-OU 


Pari 
62-50 

68-00 

—  55-00 

-  51-00 
32-50 
30  00 
68-75 


—  4-50 

—  82-58 
+  66-67 

—  3900 

—  17-32 
+  23-75 
+  20-00 

—  25-00 


ma  der  Banken 


«positenbank  .  . 
elcbiBche  Bank  . 
Teinhiache  Bank  (seit  15. 
n  LiqnidatioD)  ..... 
allg.  esterr.  Boden-Ctedit- 

11g.  TerkehTsbank  .... 
jrr.  Credit-Änatalt  f.  H,  d.Q. 
iterr.  Hjpotbekenbank  .  . 
iTereia  (seit  19,  Jiüi  1877 

aon) 

BBCompte-Oeselltcliaft  .  . 
[gBsellBckaCt  (seit  14.  Mftiz 
)  erat  1873  entstanden  .  . 
ral-Boden-Creditbank  .  .  . 
BterreichiBClie  Natianalbank 


ok. 


nnd  Casaenverein  .... 

theken-Caase 

bald-   nnd    Eacomptebank, 
antatanden 


+  1250 

—  42-14 
+  26-31 

+  34-00 

—  79-00 
+  40-00 

—  14-00 

—  33-75 
+  5317 

—  57-50 

—  46-43 

—  21-50 
+  7-50 

—  60-00 

kein  Cnia 

+""40-00  " 

—  7900 


+  1000 

—  46-07 

—  15-25 
+  14-00 


—  47-91  — 

—  95-00  —  6 

+  26-25  +   43-75 

—  50  36  —   25-36 

—  19  25  +45  00 

+  8-00  +   20-00 


+  2800 

—  21-00 

—  37  60 
+  3633 

—  65-00 

—  6607 

—  42-50 

—  14-00 

—  66-00 


kein  Cor 

"+"28-01 


14-00  I  — 
kein  Conra.kein  Conn 

+    25-67  ;  +  46-50 

—  61-00   —  58-50 

—  58-75    —  22-25 

—  49-50   —  10-75 

—  1750    +  18-00 

—  97-00    —  97-00 

kein  Cnn    kein  Cotb 

"  4^26-25",  +~46« 

97-C0|—   97-00 
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Mit  Aufgeld  notirten  von  diesen  18  Asetalten  Ende  : 
Hai  1873  17,  Ende  1873  nur  mehr  6,  Ende  1874  wieder  f 
6,  Ende  1876  4,  Enm  niedrigsten  Cnrse  des  Jalires  1877, 
in  die  Uonate  April  und  Uai  fsilt ,  ebenfalls  4  Banken ,  nuD  '. 
dieeee  Jahres  aW,  der  bei  fast  allen  Instituten  ewischen  17.  nnd 
fSllt,  bereits  iried»  6  Anstalten  und  das  Disagio  der  Übrigen 
bedentend  geringer,  als  es  sn  Ende  des  vorhergehenden  Jahres  war 

Die  nachstehende  ZnaammeuetellnDg  zeigt,  in  wetoher  Wel 
der  meisten  Anstalten  abgenommen  tat  und  wie  an  die  Stelle  dei 
ein   bedeutendes  Disagio  trat. 

Ea  notirten  nämlich  von  Banhactien: 


Ende 

ImKal 

Bnda 

^ 

Kode 

Sud« 

— l 

Uit  Agio  abar  .  .  400  Pcrc. 

187» 

187» 

3 

_ 

1 

_ 

_^ 

~Z' 

.       .     «1.200-300    , 

2 

1 

,       ,      ,   100-200    . 

4 

3 

.       .       .     60-100    . 

6 

7 

2 

s 

1 

,       .       .     S5-  60    , 

2 

5 

2 

3 

3 

2 

.       ,       .     10-  25    . 

1 

2 

a 

1 

2 

,       „      imtei         10    , 

1 

.  Diwgio  mtXn       10    , 

1 

1 

.        .    -ron     10-25    , 

2 

3 

3 

,        .      ,      25-50    , 

2 

5 

4 

6 

.       ,      .      50-75    , 

8 

3 

3 

„     «bar  75          „ 

— 

— 

2 

1 

2 

16 

171 

16 

-^ 

17 

17 

Welch'  riesige  WerthTerSndemng  die  in  Rede  stellenden  Ba 
lieh  vom  Mai  1873  bin  Ende  1876  erfahren  haben,  geht  ans 
Bereohnnngen  hervor. 


Aotlen- Capital 

Nach  d.  Carl. 

d.r  17  Banken 
(olmsKaticaial- 

■entirtan  £aBa 

BlnsD  Werth 

In  UtlUonan  Qnldsn 

Ende  1671 

107-300 

229^690 

,     1872 

147-450 

290119 

Mai       873 

189-550 

361-526 

Ende     873 

193007 

178-504 

«      874 

145  880 

161738 

,       875 

151-072 

133-822 

.      W6 

137-300 

85-602 

Das  AnfieU  (+)  o 
{— )  betroK 


Das  An^ld  vom  Uü  1873  im  Betrage  von  171-976  : 
hat  demnach  einem  Minderwerthe  yvd  51-696  Millionen    Golden 

BoTor  wir  znm  Schlniee  unserer  Arbeit  kommen,  erObri 
noch  der  Abgeschiedenen  zn  gedenken ,  d.  h.  zu  sehen,  in  wel 
Liquidationen  znr  Abwickelnng  kommen,  denn  dass  von  den  in  Co 
Institnlm  anf  die  Actionäre  nichts  mehr  entfSUt,  branoht  wohl  ka 
gesagt  IQ  werden.  Eier  sind  also  bei  13  Banken  ansaer  dem,  wi 
einbOssen,  an  Actieucapital  allein  16,485.778  fl.  verloren  gegang< 

Da   nns    die  LiquidationBergebniese    der  Frovinzbanken 
bekannt  und,    kiSnnan  wir  nns  mn  so   leichter   auch  hier  auf  die 
beechiinken,  als  das  in  Liquidation  getretene  Capital  derselben  meh 

StatMUohB  VuutKhrift.     1S7T. 
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der  BeiohBsniniiie  repräsentirt  und  die  Bemltate  aooh  in  dtr  Tim'iwt  knaBswegB 
sehr  enteoUeden  ond  jeden&Us  eher  schlechter  als  besser  wmzcm ,  vis  ia  Wiod. 
Ton  den  bis  znm  Schlnsse  des  Jahres  1876  znr  freiTrüIigeo  (!)  AKflöcug  gduigten 
47  Banken  ist  diese  bei  34  als  dnrchgeRihrt  zu  betrachten,  und  xmr  ofolgte  in  20 
Fällen  schon  die  J^öschong  der  LiqoidatioiiBfimia  über  Beendigung  dea  ToUireBa,  in 
14  anderen  aber  ist  die  Liij^uidation  für  die  Actionäre  beendet,  wefm^eich  noch 
Processe  schweben,  Ausgleiche  Torznnehmen  sind  nnd  andere  YermSgenstnuiBactiiHieii 
znr  Befriedigung  der  Creditoren  noch  im  Zage  sind.  Unter  den  cnaat  arwilint«n 
20  Lii^nidationen  schlössen  5  mit  einem  Capitale  ron  12,060.000  fl.,  ohne  dan 
ein  Erenzer  rückgezahlt  worden  wäre  nnd  auch  noter  den  als  beendet  eb  betrach- 
tenden 14  AnflöBongen  sind  weitere  6  mit  33,490.000  fl.  Actiencapital ,  wo  die 
Actionäre  nichts  zu  erwarten  haben.  Wenn  wir  bei  den  noch  schwebenden 
Liquidationen  nach  den  letzten  Bilanzen  einerseits  und  nach  der  Bewerthtmg  der 
Actien  an  der  B5rae  anderseits  die  Toranssichtlichen  Rilckzahlnngsqnoten  berechnen 
und  die  Ergebnisse  der  beiden  anderen  Gruppen  von  liqnidirenden  UntemehmnngeD 
dazn  stellen,  kommen  wir  zn  folgenden  Besoltaten  hinaichtlich  der  Kückzahlimges, 
die  bereits  erfolgten  oder  erst  za  »warten  sind: 


B«r«Ila  «r-        tretensr  omt 

fölcte  Back-      doch  ala  tsÜt- 

Eanlnotan        Kheinllsb  sn- 

daraöf  nuchmsndar 

VnrliiBt 


in  HIUloQCD  Onldea 


20  Banken,  deren  Liqnidation  dnrchgefBhrt  und 

die  Firmen  gelSiclit  worden 76*741 

14  Banken,  deren  Liqnidation  theila  mit,  theils 
ohne  erfolgte  Bückeahlnng  als  beendet  in 
betrachten  ist 71-677 

13  Banken,  deren  Liquidation  noch  schwebt 
nnd  voYon  eist  6  Äbschlagssahlnngen 
machten 51'941 


61-758  136-522 

Für  ein  Capital  von  200*362  Uilüonen  Gulden  erfolgten  demnach  bisher 
Bückzahlnngen  mit  61*758  Jlillionen  Golden  nnd  stehen  im  Ganzen  nnr  weitere 
3*082  Hillionen  Golden  inAnssicht,  da  ein  Verlast  von  135*022  Uillioneo  Gulden 
oder  67*64  Ferceuten  des  bcEOglichen  Actiencapitales  mit  Sicherheit  anznnehmen  ist, 
wobei  fiberdjess  noch  der  Einbnsse  des  früher  erwähnten  Angeldes  im  Betrage  Ton 
circa  49  Millionen  Golden  gedacht  werden  moss. 

Am  Schlosse  onserer  Darstellnng  des  Standes  nnd  der  Gebahrongserfolge 
der  Ssterreichischen  Bank-  nnd  Credit-Institnte  angelangt,  recapitnliren  wir  noch 
kurz  di«  Haoptergehniese  der  Geschäftsthätigkeit  des  Geechäftejahres  1876  und 
glaoben  bei  dem  Umstände ,  dass  die  wichtigsten  Uomente  der  G«bahnuig  der 
Yoijahre  allenthalben  hervorgehoben  nnd  Überall  Tergleicbongen  vorgenommen  nnd 
VerhSltnisssahlen  eingefügt  worden,  anf  eine  längere  Sohlassbetraohtong  verziohtsn 
zn  können.  Unsere  Ziffern  sprechen  so  deatlich  nnd  klar,  dass  wir  füglich  nicht 
Dothwendig  haben,  über  Ursachen  und  Wirknngen  der  Krise  hier  das  m 
holen,  was  in  einer  Uuishl  von  Werken  nnd  Jotunalaitikels  aller  Wel 
warde,  daher   kaom  Jemauiitm  mehr  fremd  sein  dürfte. 

Das  Jahr  1876  hat  nach  jeder  Riohtnng  hin  kleinere  Ziffern  ztun  1 
^bracht  nnd  war  ansschünbdieh  d<^r  Erholung  von  den  schweren  Schlägen  der  ^ 
der  Consolidation  des  llesitic»  in  Ikuken  gewidmet,  die  denn  aoch  einige,  we 
schwache  Fortschritte  gemacht  bat.  Die  Zahl  der  Anstalten  selbst  ist  gegen 
jähr  nm  9,  gegen  Slai  1  t^T:!  aWr  um  ^6,  und  awar  in  der  Provinz  weniger  ab 
ge^en,  während  ili\s  Ai-tieum|ntal    im  Entgegeohalte    zum  Vorjahre  nm 
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gegen  1873  aber  um  349*404  Millionen  abnahm«  Die  Einnahmen  blieben  gegen 
1875  nm  3*413  Millionen  Golden  oder  7*90  Peroente  zartick,  während  das  bezüg- 
liche Capital  um  nahezu  das  Doppelte  dieses  Percentsatzes  kleiner  wnrde.  Die 
entgegenstehenden  Aasgaben  sind  jedoch  nicht  in  gleichem  Verhältnisse  restringirt 
worden,  da  sie  gegen  1875  nur  am  1*859  Millionen  Galden  oder  4*70  Percente 
abnahmen  and  1876  94*74  Percente,  1875  aber  nor  91*56  Percente  aller  Ein- 
nahmen betragen.  Es  rührt  diess  daher,  weil  die  nachgewiesenen  Yerlaste  des 
Jahres  1876  am  1*439  Millionen  Galden  grösser  waren  als  1875,  ein  Betrag, 
der  daroh  die  wesentlich  redacirten  Yerwaltangskosten  and  Steaem  nicht  wett  zu 
machen  war. 

Die  Beinertragsziffer  bleibt  somit  gleichfalls  gegen  1875  zarück,  and 
zwar  ist  der  Gewinn  jener  Institute,  deren  Bilanz  mit  einem  solchen  schliesst, 
absolut  sowohl  als  relativ  geringer,  der  Verlust  der  mit  Minusertrag  bilanzirenden 
Unternehmungen  zwar  absolut  kleiner,  im  Verhältnisse  zum  betheiligten  Capitale 
aber  mehr  als  dreimal  so  gross  wie  im  Vorjahre. 

Der  zur  Vertheilung  erübrigte  Ertrag  erreichte  1876  nur  6*279  Millionen 
Gulden  gegen  9*030  Millionen  Gulden  des  Vorjahres,  wesshalb  denn  auch  zur  Auszah- 
lung an  die  ActionSre  1875  6*824,  1876  jedoch  nur  4*519  Millionen  Gnlden  ver- 
wendet werden  konnten.  In  Folge  dessen  ergab  sich  auch  1876  wieder  bei  30 
Peroenten  der  bestehenden  Anstalten  gar  keine  Dividende  und  fielen  auch  bei  den 
übrigen  Instituten,  insbesondere  in  Wien,  die  Dividenden  sehr  bescheiden  aus.  Die 
Vermögensstands- Aufistellungen  zeigen,  dass  die  Abstossung  der  ausser  Verhältniss 
zum  Capitale  stehenden  Verbindlichkeiten  nur  sehr  langsam  vor  sich  geht  und  der 
Capitalsabnahme  nicht  zu  folgen  vermag ;  das  Capital  nahm  von  1875  auf  1876  nämlich 
um  16' 13  Percente,  der  gesammte  Passivstand  aber  nur  um  7*06  Percente  ab 
und  machen  die  anderweitigen  Passiven  4^/2mal  so  viel  aus,  als  das  eingezahlte 
Actiencapital.  Ausser  dem  Actiencapitale  hat  denn  auch  nur  eine  einzige  Post 
der  Passiva  verhältnissmässig  wesentlich  abgenommen,  und  zwar  gerade  jene,  deren 
Anwachsen  in  erster  Beihe  erwünscht  wäre  —  der  Eeservefond,  während  die 
Verbindlichkeiten  gegen  Accepte  relativ  bedeutender  zunahmen  und  auch  die  Creditoren 
einen  grösseren  Theil  aller  Passiven  bilden  als  1875. 

Auch  die  Vertheilung  der  einzelnen  Posten  des  Activstandes  lässt  keine 
wesentliche  Verschiebung  gegen  das  vorhergehende  Jahr  erkennen,  obwohl  die 
Debitoren  von  232*153  auf  219*189  Millionen  Gulden,  die  Vorschüsse  von  36*404 
auf  25*940  Millionen  Gulden  und  die  Effecten  von  55*666  auf  51*825  Millionen 
Gulden  verringert  erscheinen;  auch  der  Bückgang  des  Wechselvorrathes  von 
161*952  auf  145*834  Millionen  Gulden  ist  keineswegs  erfreulich.  Die  Liquidations- 
resultate haben  wir  im  Vorausgehenden  als  erbärmliche  bezeichnet  und  bleibt  uns 
mithin  als  erfreuliche  Thatsache  nur  das  merkliche  Steigen  der  Curse  während 
des  Monates  September  1877  zu  verzeichnen,  falls  dasselbe  wirklich  im  gebesserten 
Bankgeschäfte  wurzelt  und  anhaltend  genag  ist,  um  nachhaltigen  Einfluss  auf  die 
Gebahrungsresultate  des  Jahres  1877  zu  gewinnen,  was  wir  dem  schwer  geprüften 
Geldmarkte  sehnlichst  wünschen. 
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■MtoflZM.  Sa.  k.  ind  k.  ApostoIüclieHi^estätliEilienmit  AlIerhScliBterEat- 
iiX  S«pUHb«r  1S77  den  BachnnngsreTideattD  bei  dar  Direction  dar  admi- 
tik  AUx*Bdflr  Killichea  und  Josef  Pizialft  jedsm  den  Titel  nnd 
•daugnMkea  Mit  Nackdcht  der  Tuen  «lleisn&digst  zo  verlallien  gemkt. 


I  BawwUwite  !■  d*i  Vereinlytei  Staaten  von  America. 
wliäftlicheB  OrfBoisation  der  ProdncUons-  nnd  Hand  eis  ttatistik  in  den 
n  von  America  haben  wir  es  zn  danken  ,  daas  Bcbon  Hitte  September 
ekannt  Torden,  welche  eich  aaf  die  Banrnwollemte  der  Sftison  1876  bis 
bis  1.  September)  beziebea  nnd  daas  ein  beilioflgea  Bild  des  Teibranches 
taxtüen  SohstofTes  ebenfalls  schon  entworfen  wnrde.  Wir  entnehmen 
r-Yark  Contwtertial  and  Financial  Chronicle"  die  Wichtigsten  Angaben, 
latisUschen  Erhebuigen  der  früheren  Jahre  zn  Tergleichen.  Die  america- 
mte  des  letzten  Jahres  iat  am  etwas  geringer  anigefalten  als  diejenige 
'5 — 1876;  da  diese  jedoch  die  reichste  war,  welcher  sich  America  seit 
1800  erftente,  so  ist  der  letitjährige  Ertrag  noch  immer  ein  sehr  befrie- 
id;  er  belief  sich  anf  4,435.423  Balien.  Unmittelbar  Tor  dem  Seceasions- 
)r  Beendignng    desselben    haben    die    Baum  wolle  rntsn    folgende   Uengen 

Im  Jahre  1867-1868  .   .     2,593-993  Ballen 


855. 

2,^7.339  Ballen 

SS6. 

3.5^7  845      ■ 

857. 

2,939.519      , 

«i8. 

3.113.962      „ 

859. 

3.851.481      n 

«•ätlO. 

4.669.770      „ 

.-üit. 

3,656  006      , 

Srt5. 

? 

StW. 

2.193.987      „ 

{^17. 

2,019.774      „ 

1869—1870 . 

3.154.946 

1870- 

-1871. 

.    4.3,52.317 

1871- 

-1872 . 

.    2,974.351 

1872- 

-1873  . 

3.930.5"8 

1873- 

-1874. 

4,17M.388 

1874- 

-1875. 

3,832  991 

1875- 

-1876  . 

4.669.288 

1876- 

-1877. 

4,485.423 

otalaiffttrn  sind  insseMumt  anf  dem  Wege  gewonnen  ,  dass  die  Eiport- 
.neo  Staaton  in  deren  Hifen,  ferner  die  in  den  Prodnctionsgebieten  selbst 
Terbraachten  Qaentitaten  Banmwolte  nnd  die  Torräthe  am  1.  September 
erhoben  nnd  von  dieser  Snmme  diejenigen  Mengen  wieder  in  Abmg 
die  sich  als  mittelbare  Zafnhrea  von  anderen  Staaten  ergeben ,  also 
vhuuDg  erscheinen  würden,  nad  jene  Uengeu,  die  als  Torräthe  vom  Tor- 
l>(ui:h  diese  Anfichreibnngen  werden  die  gesammten  Banmwoll- 
'  Hafeu  des  atlantischen  Oceans  nnd  des  Golfes  bekannt.  Dasn  werden 
uguu  gvrechnet,  welche  —  theils  dnrch  die  Controle  des  Eisenbahn- 
asi'  audare  Art  nachweisbar  —  im  Deberland-  nnd  Binnen-Terkehre 
ei-Stuti.-iiwt<^«ni)  direct  versendet  werden,  ohne  in  den  Hafenplltzen 
.,  nud  andlicli  jene  Uengen ,   die  in   den  SSdataaten    an  Ort   nnd  Stella 
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yerarbeitet  nnd  in  den  einzelnen  Prodactionsgebieten  nicht  als  besondere  Post  nachge- 
wiesen sind.  Die  beiden  letztjährigen  Sommen  setzen  sich  nach  dieser  Erhebnngsweise 
nsammen,  wie  folgt: 

Banmwoll-Bezüge 
Von  den  Häfen  in  '  *  ^  *> 

/  -  ^  1875—1876  1876—1877 

Louisiana 1,415.959  Ballen  1,195.035  BaUen 

Alabama      374.672  „  360  918  „ 

Säd-Carolina 416.372  „  468024  „ 

Georgia 524.825  „  491.800  „ 

Texas 488.640  \  506.634  „ 

Florida 17.434  „  23-089  „ 

Nord-Carolina 107.836  n  138.087  „ 

Virginia 529.126  «  575.941  „ 

New-York») 198.693  „  121.213  „ 

Boston  0 71.396  „  100.206  „ 

Phüadelphia «) 36.826  „  45.218  „ 

Baltimore  0 6.297  n  7.871  „ 

Portland») 3.066  „  4.105  „ 

San  Francisco —  „  —  „ 

Znsammen  .  ~  4.191.142  Baue«            4^38.141  BaUen 
Dazn   der  directe  Binnen- 
verkehr     ;  333.146      „                 300.282      « 

Im  Süden  verbrancht    .   .  145.000      , 147.000      „ 

Total-Emte .   .   .        4,669.288  BaUen  4,4857423"Bällen 

Die  rasche  Zunahme  der  Banmwoll-lndnstrie  in  America  spiegelt  sich  sowohl 
darin  ab,  dass  der  einheimische  Verbrauch  des  Rohstoffes  immer  grösser  wird,  als  auch 
in  den  Ausweisen  fiber  den  Werth  der  exportirten  Banmwollwaaren.  Obgleich  das  Jahr 
1876 — 1877  auch  für  America  ein  sehr  günstiges  war  und  die  Textilindustrie  darunter 
leiden  musste,  dauert  doch  der  Entwicklungsgang  fort.  Nach  unseren  eigenen  Anfschrei- 
bnngen  und  den  Daten  der  oben  citirten  Quelle  betrug  der 

Baumwoll-Verbrauch  in  America  (in  Ballen) 

im  Jahr«  ^  den  Nord-  in    den  Süd-  .«.««»«Ati 

/"'^^^^  Staaten  Staaten  «nsammen 

1872—1873 ^  1,063.465  137  662  1,201.127 

1873-1874 1,177.417  128.526  1.305.943 

1874—1875 1,062.522  145.079  1,207.601 

1875—1876 1,211.598  145.000  1,356.598 

1876—1877 1,288.418  147.000  1,435.418 

Es  ist  also  der  eigene  Consum  der  Spinnereien  des  Landes  innerhalb  5  Jahren 
um  234.000  Ballen  gestiegen.  Die  Nothwendigkeit,  für  diese  Fabricate  auswärtige  Märkte 
zu  suchen,  liegt  auf  der  Hand ;  die  Exportlisten  beweisen,  dass  es  den  Vereinigten  Staaten 
gelang,  ihren  Absatzkreis  rasch  zu  erweitern;  es  betrug  der 

Werth  der  Ausfuhr  von  Banmwollwaaren  (in  Dollars): 


Im  Jahre 

1872-1873  . 

1873-1874  . 

1874-1875  . 

1875—1876  . 

1876-1877  . 


Bedruckte  und 
gefärbte  Waaren 

458.998 

596912 

660.262 

1,445.462 

2,446.145 


Ungpfärbte 
Waaren 


1.317.719 
1,655.116 
l,6fc6.297 
5,314.738 
6.424.154 


Andere 
Artikel 

527.613 
695.500 
744.773 
952.778 
1,310.685 


Gesammtwerth 

2,304.330 
2,947,528 
3,091-332 
7,712.978 
10,180.984 


Gegenfiber  der  englischen  Baumwoll-Indnstrie ,  deren  Productionswerth  jüngst 
auf  95*4  Millionen  geschätzt  worden  ist,  bedeutet  dieser  Export  wohl  noch  nicht  viel; 
die  Thatsache  aber,  dass  dessen  Werth  innerhalb  5  Jahren  fünf  Mal  gesteigert  wurde, 
verdient  alle  Beachtung.    Schliesslich  sei  nur  noch  hinzugefugt,  dass  nadi  dem  Cbmmeroa/ 


1)  Diese  Ziffern  betreffen  nicht  den  ganzen  Hafenverkehr ,  sondern  nur  den  directen 
Overlaod-Handel  mit  Tenneesee  etc. ,  soweit  er  nicht  als  allgemeiner  Binnenverkehr  nachge- 
wiesen wurde. 
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and  Financial  Chranide  folgende  Mengen  roher  Baumwolle  von  America  nach  Europa  Ter- 
sendet  wurden^): 


Im  Jahre  1871—1872 
1872-1873 

1873—1874 


n 


1,957.314  Ballen 

2,679.986 

2,840.981 


» 


Im  Jahre  1874-1875 
„  1875—1876 
„     1876-1877 


n 


2,684.410  Ballen 
3,252.994      „ 
3.049.497      , 

N. 


Die  literarisobe  Production  Oe8terreiob*8  1870—1876. 


Der  „Krach^  des  Jahres  1873  hat  bereits  seine  eigene  Literatur  nnd  die  Zahl 
der  Arbeiten,  welche  sich  mit  seinen  Nachwirkungen  auf  den  Geld-  und  Güterverkehr,  auf 
Production  und  Consumtion,  Handel  und  Verkehr,  ja  auf  die  physische  und  sociale  Ent- 
wicklung der  Bevölkerung  beschäftigen,  ist  eben  so  zahlreich,  als  durch  die  gebotenen 
Aufschlüsse  belehrend.  Aber  keine  einzige  Schrift  hat  sich  bisher  mit  der  Frage  beschäf- 
tigt, ob  die  wirthschaftliche  Katastrophe  auch  auf  dem  Felde  der  geistigen  Production  eine 
fühlbare  Nach  Wirkung  geübt  habe,  wenngleich  eine  solche  von  vornherein  angenommen  werden 
möchte,  da  die  physische  und  geistige  Thätigkeit  in  so  innigerWechsel Wirkung  stehen,  so  vielfach 
durch  einander  bedingt  und  beeinflusst  werden,  dass  Aufschwung  oder  Erlahmen  der  einen 
nie  ohne  Einfluss  auf  die  andere  bleiben  kann.  Ziffermässig  ist  diese  Nachwirkung  nicht  einmal 
bezüglich  des  sensitivsten  Factors,  der  periodischen  Literatur,  untersucht  worden.  Denn 
selbst  Dr.  J.  Winckler's  vortreffliches  Buch :  „Die  periodische  Presse  Oesterreichs^  Wien 
1875,  schliesst  mit  dem  Jahre  1873,  also  eben  mit  dem  Jahre  ab,  nach  welchem  sich  die 
Folgen,  wenn  überhaupt  solche  wahrnehmbar  sind,  zeigen  müssten,  da  das  Jahr  1873  selbst 
in  seiner  ersten  Hälfte  noch  der  Periode  des  Aufschwungs  angehört.  Ergänzen  wir 
Winckler's  Mittheilungen,  so  weit  das  statistische  Jahrbuch  hierzu  Behelfe  bietet,  bis 
1875,  so  stellt  sich  die  Zahl  der  in  Oesterreich  erscheinenden  Blätter  nach  Tendenz  und 
Zahl  in  den  Jahren  1870  bis  1875  folgenderart : 


Feriodlsohe  Druoksohriften 


1870 


1871 


1872 


1873 


1874 


1876 


PoUtische  Blätter 

Yolkswirthschaftliche  Blätter 

Landwirthschaftliche  Blätter 

Gewerblich-technische  Blätter 

Blätter  für  Militär-  und  Marinewesen    . 
Medicin.-naturwis8enschaftliche  Blätter  . 
Bechts-  und  staatswissenschaftliche  Blätter 
Theologische  und  Erbauungsblätter    .    . 
Pädagogische ,    stenographische    und 

Jugendblätter 

Historisch-literarische  Zeitschriften    .    . 
Blätter  für  Theater,  Kunst,  Musik,  Mode, 

Sport 

Belletristische  und  Witzblätter   .... 

Nichtpolitische  Notizblätter 

Gommercielle  und  Anzeigeblätter   .   .   . 

Zusammen  .   .    .   . 


229* 

55 

49 

26 

6 

24 
15 
23 

45 

16 

36 
79 
46 

29^ 

678 


250 

259 

69 

97 

52 

53 

32 

43 

9 

8 

28 

34 

14 

14 

22 

22 

an 

15 

39 
88 
51 
35 


757 


21 

43 
86 
51 
42 


835 


267 
92 
60 
50 
9 
35 
24 
15 

65 
22 

42 
56 
86 
43 


866 


279 
81 
58 
47 
10 
28 
11 
26 

63 
16 

37 
59 
62 
33 


810 


293 
84 
64 
53 
10 
29 
11 
29 

69 
17 

38 
63 
76 
40 


876 


Der  Rückschlag,  welchen  die  periodische  Literatur  Oesterreich^s  durch  die  Krise 
des  Jahres  1873  erfuhr,  ist  also  weit  geringer,  als  man  glauben  sollte.  Die  Zahl  der  perio- 
dischen Druckschriften  fiel  im  Jahre  1874  gegen  1873  nur  um  56  Blätter  oder  9  Percente 
ab  ;  dieser  Ausfall  aber  wurde  zumeist  durch  das  Eingehen  von  11  volkswirthschaft- 
lichen  Blättern  und  34  Notizen-  und  Anzeigeblättem  hervorgerufen,  wobei  der  lahmgelegte  Ge- 
schäftsgang unmittelbar  einwirkte.  Die  übrigen  Fachblätter  haben  nur  wenig  Einbusse  erfahren 
und  sind  vielfach  sogar  der  Zahl  nach  gestiegen ;  an  den  politischen  Zeitungen  ist  aber  der 
Krach  ganz  unfühlbar  vorübergegangen,  ihr  seit  1870  ununterbrochenes  Ansteigen  währt 
auch  vom  Jahre  1873  auf  1874  an,  und  mit  dem  Jahre  1875  ist  die  Einbusse  mit  einziger 
Ausnahme  der  volkswirthschaftlichen  Blätter  bei  allen  Fächern  der  periodischen  Literatur 
wieder  völlig  fiberwunden. 

Wohl  an  und  für  sich  mit  einer  guten  Zahl,  relativ  aber  gleichfalls  wenig  erheblich 


*)  Die  hier  inbegriffenen  Exporte  nach  Hexioo,  Westindien  u.  s.  w.  machen  nur  einifce 
Tausende  von  Ballen  aus. 
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■t«Ut  dch  dar  Kückguig  bei  der  Aaflage  der  periodischen  Blatter  heron 
Undlfdte  Zeitnngen  zur  Abstempelung  gebracht: 


iwn 

—  78,440.219  Stack 

1873  - 

-  89,761.26 

1H7I 

—  78,206.923   „ 

1874  - 

-  83,590,02 

lö7a 

—  82,770.029   „ 

1875  - 

-  83,114.38 

Der  Abfall  des  Jabrea  1874  gegen  das  Toraiiageh«nde  be 
Stock  oder  7  Perceate,  auf  velchen  im  nächaten  Jahre  1875  ein  » 
demptaren  oder  06 Perceotea  folgt.  Dia  Aofl^a  der  Zeitungen  erfahr  e 
einen  noch  geringeren  Rückgang  als  die  Zahl  derselben,  venngleich  bei 
die  Tom  Schauplätze  Terachwnndenen  JoniDtle  znmeist  solche  mit  sehr  kle 
also  nicht  erhebücli  in  Recbnang  kommen,  angenommen  werden  kann, 
veiter  bestehenden  Zeitungen  wenigstenB  theilweiae  darch  die  Nottt 
mindaruig  der  Abnehmer  and  hierdnrch  der  AnBags  erfahran.  Dagegi 
gtug,  wenngleich  weniger  intensiv,  noch  im  Jahre  1875  mit  einer  Ve 
lagen  nm  nahem  eine  halbe  Million  Exemplare  fort,  was  nmeomehr  i 
[n  diesem  Jahre  bereits  wieder  66  nene  Zeitangen  ins  Lehen  getreten 
busse  der  schon  bestandenen  in  der  Anäage  sich  noch  erheblicher  ste 
Ilis  periodische  Literatar  bildet  allerdings  einen  wichtigen 
Thitigkelt,  neben  ihr  geht  aber  jenes  weit  nachhaltigere  Schaffen 
Oegeustond  des  Bnchbaudela  bildet.  Zar  Beartheilung  der  Frage ,  in 
auf  die  geistige  Prodnction  nachwirkte,  ist  diese  Seite  der  literariacl 
der  weit  masagebecdere  ;  denn  während  die  Zetinng  eine  wenig  fühl 
daher  bei  dem  hoch  gestiegenen  Bedürfnisse  nach  Kenataiss  der  W 
schlechten  Zeiten  ihre  Abnehmer  findet,  ist  das  Bnch  eine  Waare,  h 
oder  nngOnsIdge  Wirthschaftslage  schwer  ins  Gewicht  fällt  üeberdies 
Mittelfactor  ein.  WHhrend  die  Redaction  ihr  Blatt  direct  an's  Pal 
zwischen  diesem  und  dem  Antor  einer  anderen  Bmckschrift  der  Vei 
ÜDfto  nod  die  dadurch  geregelte  Uoglichheit  des  AbsatEea  wohl  bei 
trflben  Z«iten  wenig  geneigt  ist,  Verlagswerke  za  übernehmen,  um  z 
weit  «ich  die  wirthschafttichen  Zeitverhältnieae  Oesterreich's  in  der  ZaI 
gebrachten  nicht  periodischen  literarischen  Erscheinungen  wiedarspie 
ontemommen,  die  in  der  Bibliographie  der  österreichischen  Bachhand 
den  Jahren  1870  bis  1876  aafgenommenan  Werke  mit  Einschinas  der  '. 
wichtigsten  Zweigen  za  ordnen.  Allerdings  ist  damit  weitmas  nicht  dii 
niese  des  Ssterreichiachen  Bnchdrncks  gegeben,  weil  darin  die  sehr  z: 
hericht«  Ton  Anstalten  and  Vereinen,  so  wie  alle  jene  Arbeiten  fehlen, 
werden,  aber  nicht  in  den  Handel  kommen.  Da  aber  derlei  Drackschi 
kleine,  apecielle  Kreise  bestimmt  sind,  wogegen  keine  einigermasaeu  b 
Bnng  der  Literatar  In  der  Bnchhändler-Correspondeni  fehlt,  so  kan 
Debersicht  immerhin  als  Bild  des  Zastandes  des  Büchermarktes  Oeate 
laofenden  Jahrzehnia  gelten.  Es  erachieuen  in  der  westlichen  Bei< 
nnd  Fach-Zeitschriftfln') 


nng 


Dentsche. 
EncyklopSdien  imd  Sammelwerke 
Theologie  nnd  Erbannngsschritten 
Beohts-  nad  Staatswiasenschaft, 

VotkwixthMihaft 

Hedicin  nnd  Chirurgie 

NatnrwissenRChatton 

Philosophie  * 

CloMische  Sprachen 

Erziehung,  Cntarricht,  ScbnlbQchet 

Jugend  Schriften 

Neuere  Sprachen  .... 
GMchicbts  u.  HilfBwiBSensehaften 
Biographien 


vf  Faehseitsohrifteo  erscheinen  aehon  oben  nnter  den  periodischen 
tarn  Theile  doppelt.  Doch  Usat  aloh  die  Ansacheldnne  jener,  welche  nioht  s 
der  Ansgab*  gebnnden  alnd,  sehwer  maohen  nnd  Ihre  Zablist  nicht  so 
den  Ziffern  aonntreten. 


Ulttliailiiiigsit  ond  Uitc«llsii, 


ung 

IBTO 

mi 

i87i 

..7> 

„. 

..» 

U7. 

fknndi»,  Top«. 

58 

litt 

97 

166 

IUI 

113 

136 

Miomfe  .... 

31 

52 

44 

41 

50 

66 

49 

t 

59 

51 

m 

67 

85 

m 

HO 

irbe 

59 

110 

m 

111 

114 

166 

133 

iniide     .... 

36 

«1 

54 

65 

42 

59 

55 

baa 

W 

13 

17 

■a 

21 

2» 

27 

Gtrtenban     .   . 

47 

44 

33 

51 

47 

47 

52 

1(»1 

1.14 

13» 

16« 

181! 

166 

225 

-Litorfttnr  .   .   . 

14 

37 

.111 

44 

17 

26 

74 

»2 

KB 

99 

IUI 

128 

146 

rolksschriftea    . 

4» 

58 

61! 

63 

44 

49 

62 

Snu&b  . 

1271 

1584 

1491 

1679 

1614 

1704 

1902 

11 

16 

10 

8 

9 

12 

19 

ch-Blovaiische  . 

6M 

4!«1 

645 

637 

571 

496 

369 

gbe 

•m 

291 

317 

19» 

m 

221 

323 

? 

IM 

IIB 

11« 

um 

156 

142 

? 

751 

790 

713 

72« 
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aicb  die  gewiiB  merkwOrdlge  Tliktaulie  henns,  dui  di«  Prodnction 
rarischeD  Erzengninen  dnnä  die  Krise  gu  oioht  beinfloHt  worde. 
n  65  Werken,  nin  irakha  Im  Jahre  1874  weniger  »U  1873  anchi«D«]i, 
ch  Jenen  von  6S  Werken  in  der  Babrik  Länder-  ond  Tölkarknnde 
Ihrt  von  den  HindbacherD  nnd  Fremd enf Oh rern  her,  welche  im  jAbre 
'  Weltaaastellung  enchienen,  daher  dieta  Babrik  1S73  gegen  du  Tor- 
lg  von  59  Werken  zeigt.  Daneben  hat,  wie  bei  den  Zeitnngea,  nnr 
IT  TolkswirthicbaftUchen  Literatni  einen  ftlhlbaren  Anafall  Toa  29 
ne  nach  dem  Eriaenjahra  ist  olao  nickt  ao  atark,  ala  jene  dea  Jahm 
i  welcbem  nm  93  Werke  weniger  erschienen.  Qieae  ist  darch  die  nn- 
:ion  des  Jahres  1871  harvoc^mfen  worden,  indem  einerseits  die  Dnrch- 
folksschnlgeeetzes  eiDa  Hange  nener  SchnIMcher  brachte,  daher  die 
t,  Länder-  nnd  Tillkerkimde'',  dann  „nenera  Sprachen"  starke  Vermahning 

aber  die  in  voller  Eanaae  begriffene  wirthacb ältliche  Tbätlgkeit  mancha 
lia  Arbeit  hervorrief,  daher  besonders  die  Bnbrik  „Handel  ond  Gewerb**, 
ogie"  eine  gröaaere  Zahl  nenerachienener  BQcher  aufweist, 
Lnfeinandarfolge    der  Jahia   ergibt   sieh  bei   den   in    Oesterraich    e^ 
riodischen  Drackschriften 

D  1870  eine  Znnabme  von  313  Werkes  oder  2i&  Fercenten 

1871  ,    Abnahme     ,      93        „  »59         „ 

1872  „     Znnahme     „     188        „  »     12'6          , 

1873  H    Abnahme     „      65        „  »      3'9          , 

1874  ,    Zunahme     .      90        „  .56 

1875  ,  .        „    198       „         ,    11-6 

Gange  nach  Jahren  lisst  sich  die  Einwirkung  wirthschaftlich  ongfln- 
Bse  wenigstens  in  so  ferne  nicht  Terkannen,  als  das  Strebes  snm  Auf- 
Ich  in  den  Eriengnisten  der  Fresse,  nach  der  Ueberprodnction  des 
B73  an  neigt,  dnrch  die  Folgen  des  mit  diesem  Jahre  eingetreteneo  Cm- 
ermalige  Üatsrbrecbmig  erleidet.  Nicht  einen  wirklichen  Terlnst,  aber 
g  der  noter  gflnstigeren  Umständen  in  gawärtigendan  KntwicUang, 
1  Jahre  1876  sich  neaerdinga  zeigt,  hat  daher  die  Literatur  Oesterraich's 
.  Jahres  1873  jedenfalls  erlitten. 

eser  allgemeinen  Wahrnehmung  läset  die  Toransgehende  Tabelle  manche 
izelbeit  entnehmen ;  ao  den  nnnnterbrochenen  Aafschwung,  welchen  maoeba 

Hedicin,  Länder-  nnd  TOlkerkonde,  insbesondere  aber  das  immer  mehr 
idfirfniaaa  werdende  Kalenderweaen  nehmen  nnd  dem  —  ein  beachlen*- 
r  Zeit  —  der  ganz  entgegengesetzte   Gang  von  theologiscbea  nnd  Cr* 
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buuneuchrifttii  safsnSbenUht ,  du  Beliarrei) 
anderer  Zweite,  vi»  insbesondere  der  Werks  fl] 
Bergban.  S«lbgt  die  »nf  dem  Gebiete  der  Tonki 
tion  von  Mnslkalien  Bind  durch  die  Eataitrophe,  i 
ffihlbu  beeinnoist  worden.  Endlich  iit  der 
iechisch-BlOTkhi  sehen  Idionu ,  welchem  in  ne 
polniKhea  gegeuSbenteht,  wenn  anders  den  Aog 
Bachbiindter-CorreipondenK  in  dieasr  Beziebnni 
Beachtong  werth. 


Das  BagateMverrahre 
Buch  das  Oesatz  vom  S7.  April  1871 
Königreichen  nnd  Ländern  das  Bagatell verfahret 
eingefflhrL  Kach  demselben  kSnnsn:  1.  im  Allg 
Geldiommen,  welche  nach  dem  Elagebegiehren  i 
NebengebOhren  den  Betrag  von  26  Qntden  ni 
aber  aodBre  Gegenstände,  wenn  der  Klageanspn 
erkODUaDg  einer  Geldsnmme  «ich  eignet  nnd  die 
B«ttage  gefordert  wird,  oder  wenn  der  Elfij 
eine  solche  Geldmmme  als  Abflndnngsbetrag 
etnkemmens  der  Parteien  auch  Ansprüche  bie 
im  üebrigen  die  Toranssetiangen  for  die  Anw« 
dieses  Debereinkommea  aosdrücklich  vor  dem  ] 
trolTenes  Uebereinkommen  diesem  Richter  nrknn 
gerichten ,  beziehnngs  weise  städtisch  delegirt 
verhandelt  werden.  Im  Nacbfalgenden  theilen  wi 
welchem  Erledignogen  im  Wege  des  Bagalellvei 
Die  Zahl  der  hierzn  bestellten  Geriet 

in  Oesterreich  nnter  der  Enns    ....    79 
-  -  ob  der  Enns 46 


,   Steiermark 
,    Kärnten  .    .    . 

im  KQstenlande    . 
in  Tirol   ... 


in  Oesterreidi  o.  d.  Enns  35.561  561 

,  OesterTeicha.d.EnQa  3.265  103 

,  Salzburg 711  Bl 

„  Steiermark    ....  11.828  200 

.  Kirnten 3.446  14 

,  Kraitt 13.017  208 

im  EtbateoIäDde    .    .    .  22.490  157 

In  Tirol      14627  102 

Galizien  weiset  im  eigentlichen  Ba| 
thst  die  Hälfte  aller  eingeleiteten  Klagen  anf,  ( 
während  diesen  beiden  Ländern  die  Bokowins 
erst  weit  nnten  in  der  Stufenleiter  folgen.  —  . 
nach  g.  5  des  Gesetzes  sind  Galizien  nnd  die 
Anzahl  Klagen  nachweisen,  denen  sich  in  dri 
TerhUtnisse  nnd  zumeist  die  einfache  Teranla 
die  Zahl  der  Bagatellklagen  anf  eine  so  hohe 

Vergleicht  man  di«  Gflsanuntzahl 
Bagat«llgerictite,  so  entfallen  dorchscbnittlich 
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1  Torulberg 101 

BShmen 453 

Ufthren 499 

Schlesisn 4M 

G«li2ieQ 1.535 

der  Bnkoiriiia 3.365 

Dalmitien ■ T^ 

im  Ducti  Bchnitt«  655 


Hang  lässt  entnehmen,  duB  die  Bukowina  nm  mebi  tle  die 
mehr  »Is  die  doppelte  Zahl,  aber  auch  DalmAtien,  Erain  lud 
a  die  Durch echnittszahl  oUiir  L&ndsr  (655  Klagen)  übenteigen. 
e  Sonn-  und  Feiertag«,  eovie  die  Qarichteferialtage  ab,  so 
;lich  mehr  ele  lehn  BagatellUagen  anf  ein  Gericht  toi  £iD- 
Aofgabe,  da  über  dergleichen  Klagen  daa  Urtbeil  eofon  noch 
«erden  soll.  Dn1«T  je  100  F&Uen  ging  im  Jahre  1875  bloe 
a,  Oeeterreich  ob  der  Bnne  and  QaliiieD  bei  je  1,  in  Sali- 
e  2  FUIan  dem  ürtheile  noch  eine  beaandara  Baberanmte  Tag- 
esagten  bedingt  sich  anah  die  hohe  Anzahl  dar  eigene  hienn 
owina;  daim  *on  100  Streitverhandlnngen  worden  gafUhrt : 


eigauB  be- 


1  Vorwlberg 


.    Hfthren  .... 

Schleeieu   .    .    . 

Galizien    .   .    . 

der  Bnkowina  . 
.    Dalm&tien     .   . 

im  DorchBchnitt« 


dorcb  den 
Leiter  dea 


löO 


70 


30 


1er  Gerichte  in  Oeeterreich  nnter  der  Enna  mit  Gieachlftaii  nnd 
Qrtheilen  mag  die  VeranlasanDg  in  der  hohen  FercentuAr 
i  im  Bagitellverfahreu  aneh  in  dieaem  Lande  bieten,  ao  dau 
anmittelbar  nach  der  Bukowina  m  stehen  kommt,  lAhrend 
ind  dem  Kfietenlande,  die  mit  dar  DaTchschnitteiahl  [30  Pe» 
r)  fast  abereinetimmen,  in  allen  Ländern  die  Streitrerhaad- 
mter  der  Leitung  der  Bezirkarichter  atanden. 
dedigiiDS  betraf,  so  wurden  von  100  Bagatellklagen  erladift 

w.»tAi-Ah      Contnnai-     contradiet.        andeie 
vergioion         orthall  DrtheU  Waiaa 


49 
50 


iBchnitte 


15 


ligung  erglabt  aich  fast  in  allen  Lündem  eine  liemlicha 
tsr  vierte  Theil  wnrde  dnrch  Vergleich,  kanm  dar  aeehita 
.  dnrchBclmittlich  7  Percent«  dsrch  contradictorisdiaa  ürtheil 
erledigten  Bagatellklagen  in  anderer  Weise  ededigt 
itdaner  von  der  üeberraichnng  der  Klage  bla  int  Brladigmig 
riedigten  Bagatellklagen  vom  Tage  der  DeberreiDhong  erledigt: 


Uittheilangen  nnd  UiacellHt. 


Ewlioh«n       KwiKben 

1  Honst       I  nnd  s  8  and  fl 

UonitsD         Uonaten 


e  UoiibI 


in  Oesteireich  nnter  der  Enna  87  12  1  — 

„  Oertsrreicli  ob  dor  Bnng  .94  6  —  — 

„    Salzburg 92  7  1  — 

,    SWermark 86  13  1  — 

B    Kirnten 90  10  —  — 

„   Krain 68  29  3  — 

im  Eflrtenlande 82  18  —  — 

in  Tirol 82  18  —  — 

,    Vorarlberg 97  3  —  — 

„    Böhmen 93  6  1  — 

,    Mfthren 89  10  1  — 

.    Schlesien       91  9  —  — 

„    Galisien 40  47  U  2 

„   der  Bukowina 46  47  5  2 

,   Datmatian     ......  39 50 10 1_ 

im  Doichscbnitt«  60  32  7  I 

Wenn  in  Galitien,   in   der  Bokowina   nnd  in  Dalmatien   bezüglicb   der 
■elbat  Bagatellklagen   erst  nach    6  Monaten    vom  Tage    der  Ueberfeichong    der 
erledigt  werden,    ho  ist  diese    woU  für  dergleichen  Klagen  ein  aehr  Ungar  Zeitri 
aber  darch  die  äbergrosse  Aniahl  solcher  Klagen  nnd  die  zum  Theile  weite  £ntfe 
blagefährendeu  Parteien  vom  Orte  des  Gerichtea  erkUrt  werden. 


Menge  der  Wuren-Einfnbr  im  lahre  1876. 
Das  Qaantnm  der  bei  den  Ssterreicbisch-migarischen  Zollämtern  in  Ji 
lor  handelaitatiatiBchen  Aofschreibnng  gelangten  Einfahrwaaren  betrag  30,944.639 
Centner  nnd  war  aar  am  eine  Kleinigkeit  geringer,  als  imJahro  1875,  doaaenlmi 
30,956.726  metrische  Centnar  erreicht  hatte.  Den  betangreichaten  Antheü  an  den 
mengen  beider  Jahre  hatten  die  nachbeoannten  Waaren: 

Uengen  in  metrlBohen  Centnem. 
1»75  leTfl,  Diffi 

Getreide 2,018.116  2,89i.838  +  87^ 

Schlacht-  nnd  Zugvieh 1,026.661  1,186.412  +  15( 

Mahlprodncte 458.089  456.356  —  ] 

Obat  nnd  Gemiiae 485.710  416.761  —  6f 

Heis 296.065  336.967  +  4( 

Kaffee 317.201  327.022  +  5 

Sfldftflchte 288.725  286.734  -  ] 

Flache  nnd   andere  Waasertbiere .  108.858  78.746  —  3( 

Oele 254.207  273  671  +  11 

Getränke  nnd  Eaavaaren 168.007  148.706  —  1! 

Tabakeblilter 218.625  130.713  —  ff 

Petroleum 807.496  836-381  +  2i 

Färb-  und  Ffirbeatoffe 328.521  365.723  +  3' 

Chemische  Hilfsstoffe 392.327  358.360  —  3i 

Sah 248.208  261.266  +  li 

Banmwolle 538.723  593.276  +  5^ 

Flachs 259.507  212.096  —  41 

Schafwolle 127.350  145.477  +  If 

Eiaen,  roh  nnd  als  Halbfabricat    .  702,279  479.226  —  22: 

Uineralkohlen 16,279.427  15.745.752  -  53; 

Brenn-  nnd  Workholz 2.392.067  2,464-496  +  7S 

Maschinen 202.106  149.541  —  5S 

TTebe.  nnd  Wirkwaaren 115.916     ■  122.595  +  e 

AUe  anderen  Waaren 2,922.548  2,675.524  —  24' 

Daa  Quantum  der  besonders  benannten  Waaren  nunmirt  sich  für 
28,034.180  metrischen  Centnem  nnd  fBr  1876  mit  26.269.115  metrischen  Can 
participirt  an  der  Geeammtmenge  der  Binfafar  mit  OO'ö  Peroenten,  beaiehDiigsi 
Percenten,  wonach  anf  „alle  Übrigen  Artikel",  worunter  sich  viele  Pabricate  befli 
9'5  Percente,  beziehungsweise  8'7  Percente  entfallen. 
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Selbstverständlich  sind  es  die  Kahrnngsmittel  nnd  Hilfsstoffe  der  Induitrie, 
welche  die  grössten  Einfnhrmengen  aufweisen.  Unter  den  Fabricaten  nel^men  die  Webe- 
nnd  Wirkwaaren  quantitativ  einen  der  ersten  Plätze  ein.  Ihnen  reihen  sich  an  die  Baom- 
wollgarne  mit  120.184,  respective  113.067  metrischen  Oentnem. 

Bemerkenswerth  ist  das  Yerbältniss  des  Imports  an  Bamnwolle  zn  jenem  in 
Baumwollgarnen.  Im  Jahre  1876  entfielen  aof  je  524  Kilogramm  rohe  Baumwolle,  welche 
zur  Einfohr  gelangten,  100  Kilogramm  Baumwollgame.  Ton  letzteren  kamen  hinwieder 
982  Kilogramm  auf  je  100  Kilogramm  BaumwoUwaaren.  Demnach  verhielt  sich  der  Im> 
port  an  Halb-  und  Gancfabricaten  aus  Baumwolle  zu  jenem  der  rohen  Baumwolle  wie 
1 :  4*76,  oder  auf  je  100  Kilogramm  der  ersteren  entfielen  476  Kilogramm  der  letzteren. 
Selbstverständlich  gibt  dieser  einzelne  Artikel  keinen  Massstab  zur  Beortheilnng  des  ge- 
sammten  Einftihrhandels  in  Bohstoffen  und  in  Fabricaten.  Wird  die  Totabnenge  des 
Imports  1876  in  dieser  Bichtung  gruppirt,  so  ergibt  sich  ffir  die  Rohstoffe  eine  Menge 
von  26,368.751  metrischen  Centnem  oder 85*21  Percente  und  f&rdieFabricate  eine  Menge 
von  4,575.888  metrischen  Centnern  oder  14*79  Percente  des  ganzen  Quantums.  Die  Bezüge  an 
Bohstoffen  sind  somit  nahezu  sechsmal  so  gross,  wie  jene  an  Fabricaten. 

Von  den  Bohstoffen  kamen  19,917.048  metrische  Centner  oder  75'53  Percente  fiber 
die  Grenzen  gegen  das  deutsche  Beich  zur  Einfuhr.  Die  übrigen  6,451.703  metrische  Centner 
oder  24*47  Percente  vertheilen  sich  auf  die  anderen  Eintritts-Grenzen.  Noch  belangreicher 
ist  der  Antheil  der  deutschen  Grenze  am  Gesammtbeznge  der  Fabricate.  Er  betrog  im 
Jahre  1876  =  82*19  Percente,  indem  aus  und  über  Deutschland  3,759.784  metrische  Centner 
Fabricate  bezogen  wurden,  wogegen  der  betreffende  Import  über  die  anderen  Grenzen  blos 
816.104  metrische  Centner  erreichte. 

Hieraus  resultlrt,  dass  über  die  deutschen  Grenzen  im  Ganzen  23,676.832  metrische 
Centner  Waaren  aller  Art  importirt  wurden.  Davon  entfielen  auf  Bohstoffe  84*11  Percente 
und  auf  Fabricate  15*89  Percente.  üeber  die  anderen  Grenzen  gingen  ein  7,467.807 
metrische  Centner,  an  welchem  Quantum  die  Bohstoffe  mit  89*07  Percenten,  die  Fabricate  da- 
gegen mit  blos  10*93  Percenten  participiren.  An  der  ganzen  Einfuhrmenge  hatten  die 
deutschen  Grenzen  mit  75*87  Percenten,  die  anderen  Eintrittsgrenzen  jedoch  mit  nur  24*13 
Percenten  Antheil.  Die  letzteren  reihen  sich  nach  der  Höhe  des  Einftihrquantnms  in  fol- 
gender Welse: 

Eintritt  über  die  Grenze  gegen  :        Menge  der  Einfuhr  1876  in  metrischen  Centnera: 

Triest ,  Flume  und  sonstige  Hafen ...  2,789.007 

Bumänien 1,914.006 

Bussland 860.738 

Italien 838.223 

Serbien,  Bosnien,  die  Herzegowina 770.927 

die  Schweiz 94.906 

Vom  Import  über  die  deutschen  Grenzen  per  23,676.832  metrische  Centner  kommen 
anf  die  Grenze  gegen  Preussen  16,589.581  metrische  Centner,  auf  jene  gegen  Sachsen 
4.317.007  metrische  Centner  und  auf  jene  gegen  Süd-Deutschland  2,770.2^  metrische 
Centner.  Damach  entfällt  das  höchste  Einfuhr-Quantum  auf  die  preussische  Grenze,  vü 
dem  belangreichen  Kohlenimporte,  welcher  über  diese  Grenze  stattfindet,  zuzuschreiben  i^. 
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Die  Kindersterblichkeit  Wien's  in  Vergleichung  zu  jener  von  MQnohen. 

Zur  gleichen  Zeit  liegen  uns  Arbeiten  über  die  Kindersterblichkeit  aus  zwei  Städteo 
vor.  Die  eine:  De  la  mortaliti  diez  les  enfanta  ä  lamamelle  h  Athhtes,  von  Dr.  A.  Zinni», 
ist  mehr  medicinischer  als  statistischer  Natur,  und  lässt  in  letzterer  Beziehung  eben  ner 
ersehen ,  dass  in  den  Jahren  1863  bis  1872  unter  15.096  Verstorbenen  in  Athen  5533 
Kinder  bis  zum  vollendeten  2.  Lebensjahre  vorkamen ,  die  sonach  36  Percente  aller 
Gestorbenen  betrugen.  Von  diesen  gingen  1507  an  Durchfall  und  424  an  anderen  Unter- 
leibskrankheiten  zu  Grunde  nnd  der  Autor  nennt  als  vorzüglichste  Ursachen  dieser 
Erscheinung  die  Hitze  des  Sommers,  den  Aberglauben,  dass  der  Durchfall  den  Zahndarch- 
bruch  befördere ,  und  daher  von  den  Müttern  eher  künstlich  hervorgerufen  als  mit  Hau- 
mittein  bekämpft  werde,  die  vorzeitige  Entwöhnung  und  unzweckmässige  Ernährang.  ^^ 
Statistiker  kann  also  dieser  medicinisch  sehr  beachtenswertben  Schrift  nur  so  viel  ent* 
nehmen,  dass  auch  die  Hauptstadt  Griechenland's  sich  unter  jene  Städte  reiht,  deren  Kinder 
Sterblichkeit  weit  höher  als  jene  des  übrigen  Landes  steht.  Denn  Dr.  Zinnls  führt  an, 
dass  die  Sterblichkeit  der  Kinder  bis  zum  10.  Jahre  in  Griechenland  nur  den  dritten  Theil 
aller  Gkstorbenen  betrage,  also  kaum  so  viel,  als  in  Athen  schon  auf  die  SÖnder  bis  zmn 
2.  Jahre  entfällt 

Weit  grössere  Ausbeute  bietet  eine  Abhandlung  des  unermüdlichen  Dr.  G.  Ma/' • 
„Ueber   die  Kindersterblichkeit    in  München",    welche    derselbe    zu   der   ans  Anlas»  der 
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50.  Veraammlnng  der  Aerzte  und  Natnrforsclier  za  Mänclien  im  Herbste  1877  erschienenen 
Festgabe:  „München  in  naturwissenschaftlicher  nnd  medicinischer  Beziehnng**  geliefert  hat. 
Anknüpfend  an  seine  rühmlichst  bekannte  Arbeit  über  die  Sterblichkeit  der  Kinder  während 
des  ersten  Leben^ahres  in  Süddentschland  %  stellt  er  fest ,  dass  die  Kindersterblichkeit 
München's  im  Wesentlichen  jener  ihrer  näheren  nnd  entfernteren  ländlichen  Umgebung 
gleichkommt,  die  München  umgebenden  Landbezirke  aber  doch  eine  etwas  höhere  Kinder- 
sterblichkeit haben.  Bs  betragen  nämlich  in  München  die  Kinder  bis  zum  1.  Jahre  40 
bis  40*3  Percente,  in  den  angrenzenden  Landbezirken  40  bis  45  Percente  aller  Gestorbenen, 
gegen  83  Percente  in  ganz  Bayern.  Mayr  nimmt  an,  dass  dieser  unterschied  der  städti- 
schen und  ländlichen  Kindersterblichkeit  in  der  Münchener  Gegend  nur  in  dem  Bestände 
des  Gebftrhauses  in  München  und  in  der  Yerbringung  von  Kostkindem  auf  das  Land  seinen 
Grund  habe  und  angenommen  werden  könne,  die  Kindersterblichkeit  der  Stadt  München  sei 
keine  andere,  als  sie  in  den  südlichen  Landstrichen  Bayem*s  ausser  der  Alpenregion  über- 
haupt zu  beobachten  ist. 

Obwohl  es  bekannt  ist,  dass  auch  Oesterreich  im  Ganzen  sich  ebenso  wie  die 
süddeutschen  Länder  durch  eine  starke  EÖndersterblichkeit  bemerklich  macht,  so  mnsste 
doch  Mayr's  Arbeit  zur  Untersuchung  herausfordern,  in  wie  weit  die  Hauptstadt  Wien  mit 
ihrer  nächsten  Umgebung  ähnliche  Ergebnisse  wie  München  darbiete  oder  nicht.  Wir  haben 
zu  diesem  Zwecke  die  Sterblichkeit  der  Kinder  in  Wien,  in  den  fünf  unmittelbar  an  die 
Stadt  angrenzenden  politischen  Bezirken,  in  den  übrigen  Bezirken  des  Landes  Nieder- 
Oesterreich  und  für  dieses  Land  in  Summe  durch  die  sechs  jüngst  abgelaufenen  Jahre 
1871  bis  1S76  verfolgt,  und  sind  zu  nachstehenden  Ergebnissen  gekommen: 


Bezirk 

'      -      ■    -^ 

Stadt  Wien 

Hemals 

Sechshaus 

Komeuburg 

Brück 

Gross-Enzersdorf 

Uebrige  Bezirke 

Land 


Lebendgeborene 


Knaben 


Mädchen 


Zusammen 


Eheliche 


uneheliche 


82.705 

22.362 

22.106 

8.664 

10.062 

5.140 

103.293 

254.332 


78.250 

21.561 

20.918 

8.108 

9.763 

4.892 

97.454 

240.946 


160.955 
43.923 
43.024 
16.772 
19.825 
10.032 
200.747 
495.278 


96.402 

33.966 

33  884 

14.678 

16.179 

8.927 

169.430 

373.466 


64.553 
9.957 
9.140 
2.094 
3.646 
1.105 

31.317 
12L812 


Bezirk 


Gestorbene  von   der  Gebart 


bis  mit  1  Jahre 


Knaben 


Mädchen 


Stadt  Wien  .    .    . 

20.393 

Hemals    .... 

8.138 

Sechshaus     .   •    . 

8.388 

Komeuburg .   •   . 

3..381 

Brück 

4.135 

Gross-Enzersdorf 

1.789 

Uebrige  Bezirke  . 

36.316 

Land 

1    82.540 

Stadt  Wien  . 
Hemals  .  . 
Sechshaus  . 
Komeuburg  . 
Bmck  .  .  . 
GroBs-Enzersd  orf 
Uebrige  Bezirke  . 
Land 


24-7 
36-4 
37-9 
390 
411 
34-8 
35-2 
32-5 


16.831 
7.179 
6.995 
2.719 
3.456 
1.547 
28.989 
67.716 


Zusammen 


Eheliche 


Uneheliche 


37.224 

15.317 

15.383 

6.100 

7.591 

3.336 

65.305 

150.256 


24.317 

10.588 

10.430 

4.604 

5.735 

2.495 

48.325 

106.494 


12.907 

4.729 

4.953 

1.496 

1.856 

841 

16.980 

43.762 


bis  mit 
1  Monate 


Ehe- 
liche 


Unehe- 
liche 


7.993 
3.178 
3.242 
1.882 
1.889 
1.042 
20.858 
40.084 


7.330 

1.635 

1.558 

598 

692 

343 

7.175 

19.331 


Von  je  100  Geborenen  starben  demnach 


21-5 
33-3 
33-4 
33-5 
35-4 
31-6 
29-7 
281 


231 
34-9 
35-7 
36-4 
38-3 
33-2 
32-5 
30-3 


25-2 
31-2 
30-8 
31-4 
35-4 
279 
28-5 
28-5 


20-0 
47-5 
54*2 
71-4 
50-9 
76-2 
54-2 
38-4 


8*3 
9-4 
9-6 
128 
11-7 
11-7 
12-3 
10-7 


11-4 
16-4 
170 
28-6 
190 
310 
22-9 
15-9 


Diese   Tabellen   lassen  entnehmen,   dass   die    Kindersterblichkeit    in  Wien   nicht 
so  heftig  wie  in  München  auftritt;  es  sterben  von  den   Neugeborenen  um  volle  17  Percente 


^  Zeitschrift  des  k.  bayerisch^'n  statistischen  Bureau' s,  Jahrgang  1870. 
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d.  i  um  nahezu  die  H&Ifte  bis  zum  1.  Lebensjahre  weniger,  als  in  München.  Hebt  sich 
daher  in  dieser  Beziehung  die  Stadt  Wien  sehr  vortheilhaft  lon  München  ab,  wovon  wir 
unter  den  massgebendsten  Ursachen  die  buntere,  mehr  mit  Ortsfremden  anderer  Stämme 
gemischte  Bevölkerung  der  Hauptstadt  Oesterreich's  nennen  möchten;  so  trifft  dangen  die 
weitere  Bemerkung  Mayr's  auch  für  Wien  völlig  zu,  dass  die  Kindersterblichkeit  der  Stadt 
vorzugsweise  durch  den  Bestand  der  Gebäranstalt  beeinflusst  wird.  Diess  SBeigt  sich  ans 
der  Thatsache,  dass  von  der  Geburt  bis  zum  1.  Monate  die  Sterblichkeit  der  unehelichen, 
dagegen  bis  zum  1.  Lebensjahre  jene  der  ehelichen  Kinder  überwiegt.  Es  kommt  diess 
daher,  weil  wohl  alle  im  Wiener  Gebärhause  zur  Welt  gekommenen  Kinder  (Jahr  für  Jahr 
erheblich  über  7000)  in  die  Geburtslisten  der  Stadt  eingetragen  werden,  die  Meisten  dieser 
Kinder  aber  schon  kurze  Zeit  nach  der  Geburt  auf  das  Land  in  die  Pflege  gegeben  werden, 
und  daher,  wenn  sie  sterben,  in  den  Todtenlisten  der  betreffenden  Land  bezirke  erscheinen. 
Die  Findlinge  alteriren  somit  gewaltig  das  Resultat  der  Kindersterblichkeit  in  der  Stadt 
Wien.  Es  sterben  von  den  Neugeborenen  bis  zum  1.  Monate  9*5  Percente  wieder  ab,  von 
den  Ehelichen  8*3,  von  den  Unehelichen  11*4  Percente.  Dann  bis  zum  1.  Jahre  ändert 
sich  das  Yerhältniss  und  es  gewinnt  die  Sterblichkeit  der  Ehelichen  das  Uebergewicht,  weil 
nach  einem  Monate  mehr  als  die  Hälfte  der  in  Wien  geborenen  unehelichen  Kinder  nicht 
mehr  in  der  Stadt  ist.  Da  die  Verpflegsdauer  der  Kinder  im  Wiener  Findelhause  durch- 
schnittlich nur  II  Tage  betrilgt,  so  würde,  wenn  genauere  Daten  zu  Gebote  stünden,  dieser 
Wechsel  sogar  thatsächlich  schon  mit  dem  ersten  halben  Monate  nach  der  Geburt  eintreten 
und  die  Sterblichkeit  der  Unehelichen  während  desselben,  so  lange  die  Findlinge  in  der 
Stadt  sind,  eine  weit  grössere,  dagegen  schon  in  der  zweiten  Monatshälfte,  wo  sie  bereits 
in  die  Landverpflegung  abgegeben  sind,  für  Wien  eine  geringe  sein.  Das  Richtigste  wäre, 
wenn  die  Zuständigkeit  der  Mütter,  welche  die  Gebäranstalt  aufsuchen,  und  entsprechend 
jene  der  in  Wien  verstorbenen  Findlinge  constatirt  werden  könnte.  Das  städtisch-statistische 
Bureau  hat  es  an  Bemühungen  hierzu  nicht  fehlen  lassen,  bisher  ohne  Erfolg.  So  lange 
aber  diess  nicht  geschieht,  kann  von  einer  genauen  Gonstatirung  der  Kindersterblichkeit 
Wien's  keine  Rede  sein. 

Eine  weitere  Uebereinstimmung  der  Ergebnisse  beider  Städte  ergibt  sich  darin, 
dass  die  Kindersterblichkeit  der  angrenzenden  Landbezirke  intensiver  als  jene  der  Stadt 
ist.  Die  Quote  der  bis  zum  1.  Lebensjahre  Verstorbenen  steigt  bei  der  Umgebung  Wien's, 
wenn  sie  auch  die  Intensität  jener  München 's  nicht  erreicht,  gegen  die  Stadt  doch  höher 
an  als  dort.  In  den  angrenzenden  Bezirken  Wien's  kommen  um  10  bis  15  Percente,  in 
den  übrigen  von  der  Stadt  weiter  abliegenden  Bezirken  9  Percente  mehr  verstorbene  Kinder 
bis  zum  1.  Jahre  \ox,  als  in  Wien.  In  letzterer  Beziehung  zeigt  sich  somit  eine  auffallende 
Verschiedenheit  zwischen  der  Umgebung  beider  Städte.  Denn  während  Mayr  die  Kinder- 
sterblichkeit Mfinchen's  im  Wesentlichen  mit  jener  der  Umgebung  gleichartig  findet,  aus  seiner 
erwähnten  Arbeit  in  der  Zeitschrift  des  bayerischen  Bureau's  aber  erhellt,  dasa  die  Kinder- 
sterblichkeit von  München  welter  ab  gegen,  die  Alpen  im  Süden  absinkt,  dagegen  gegen 
das  Donauthal  im  Korden  an  Intensität  zunimmt;  zeigt  sich  die  Stadt  Wien  von  einem 
Gürtel  unmittelbar  angrenzender  Bezirke  umgeben,  in  welchem  die  Kindersterblichkeit  sehr 
hoch  ansteigt,  während  dieselbe  in  den  weiter  abliegenden  Bezirken  wieder  geringer  wird, 
aber  gleichwohl  noch  jene  der  Stadt  weit  übertrifft  Die  aus  Wien  abgegebenen  Findlinge 
können  diese  Erscheinung  nicht  allein  erklären,  weil  die  Vertheilnng  der  Findlinge  auf 
das  flache  Land  ziemlich  gleichmässig  vor  sich  geht  und  eben  in  jenen  Bezirken,  welche 
die  höchste  Kindersterblichkeit  haben,  weniger  solche  Kinder  gefunden  werden,  z.  B.  nach 
der  „Statistik  des  Sanitätswesens  1873**  in  Brück  56,  in  Komeuburg  84  Findlinge  bis  za 
einem  Jahre.  Die  Ursache  ist  vielmehr  in  der  Wohnbevölkerung  der  Umgebung  Wien's 
gelegen.  Unmittelbar  um  die  Stadt,  in  den  angrenzenden  Vororten  sammeln  sich  theüs 
wegen  der  grösseren  Billigkeit  der  Miethe  und  Lebensnothdurft,  theils  wegen  der  gebotenen 
Beschäftigung,  wie  die  Fabriken  und  in  den  Bezirken  Brück  und  Gross-Enzersdorf  während 
des  betrachteten  Zeitraums  namentlich  wegen  der  Weltausstellung  und  Donauregulirung, 
Massen  von  Arbeitern  und  Taglöhnem  an,  welche  von  der  Hand  in  den  Mund  leben,  daher 
auch,  den  Tag  über  und  nicht  selten  auch  zur  Nachtzeit  schwerem  Erwerbe  nachgehend, 
die  kleinen  Kinder  wenig  betreuen  können.  Geht  in  solcher  Art  schon  eine  grössere  Zahl 
ehelicher  Kinder  aus  Mangel  an  Pflege  und  Aufsicht  zu  Grunde,  so  wird  vollends  die 
Quote  der  unehelichen,  welche  bis  zum  I.  Jahre  wieder  absterben ,  erschreckend  hoch. 
Dass  in  der  That  nur  diese  Agglomeration  dürftiger  Bewohnerschichten  in  den  Vororten 
die  Ursache  der  hohen  Kindersterblichkeit  bildet,  gibt  der  Bezirk  Gross-Enzersdorf  den 
Beweis.  Dieser  nördlich  an  Wien  grenzende  Bezirk  beherbergte  bis  1874  Massen  der  zu 
den  Donauregulirungs-Arbeiten  zugewanderten  Arbeiter,  welche  in  der  ersten  Hälfte  1875, 
als  diese  Arbeiten  im  Wesentlichen  beendet  waren,  wieder  wegzogen.  Demzufolge  .fiel  die 
Sterblichkeit  der  Kinder,  welche  1871  bis  1874  bis  zu  37'2,  und  jene  der  unehelichen  bis 
über  90  Percente  der  Geborenen  betragen  hatte,  im  Jahre  1875  auf  28'8,  jene  der  Unehe- 
lichen auf  80'7,  und  im  nächstfolgenden  Jahre  1876  auf  53'4  Percente. 

Wieder  andere  Vorkommnisse    zeigt    dagegen    die  Sterblichkeit    in    der  Periode 
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tiiunittelbar   nach   der  Gebort »    bis  znm   ersten  Monate.    Von    den  Geborenen  ttberbanpt 
starben  während  dieser  Zeit 

in  der  Stadt  Wien 9*5  Percente 

im  Bezirke  Hemals 10*9  „ 

„        9        Sechshans 11*1  „ 

„        „        Komenbnrg 14*7  „ 

»        „        Bmck 13-0  „ 

„        ff        Gross-Enzersdorf 13'8  „ 

in  den  übrigen  Bezirken 13'9  „ 

im  Lande 12'0  „ 

Die  Stadt  Wien  nnd  die  beiden  Bezirke  Hemals  nnd  Sechshans  weisen  hier 
ungleich  bessere  Ergebnisse  als  die  übrigen  Bezirke  nach.  Es  beträgt  aber  die  BeyölkeruDg 
Jener  Orte,  welche  der  vorwiegenden  BeschäfUgnngsart  nach  als  mit  der  Grossstadt  homogen 
angesehen  werden  können  *)»  im  Bezirke  Hemals  75*4,  im  Bezirke  Sechsbans  82  5  Percente 
aller  Bewohner.  Der  grösste  Theil  dieser  die  ansehnlichsten  Vororte  Wien^s  umfassenden 
Bezirke  hat  mit  der  Grossstadt  anch  den  Yortheil  einer  besseren  Sanitätspflege  nnd  leicht 
zn  erlangenden  ärztlichen  Hilfe  bei  Erkranknngsfällen  gemein,  wodurch  so  manches  Kind  ge- 
rettet wird,  das  anderwärts  aus  Mangel  an  HUfe  und  Pflege  zu  Grunde  gehen  müsste.  Wie 
segensreich  dieser  umstand  nachwirkt,  zeigt  sich  daraus,  dass  der  unterschied  zwischen 
den  Ehelichen  und  unehelichen  bei  den  bis  zum  ersten  Monate  verstorbenen  Kindern  in 
Wien  und  den  Bezirken  Hemals  und  Sechshaus  bei  Weitem  nicht  so  hoch  ansteigt,  als  in 
den  übrigen  Bezirken.  In  den  reinen  Landbezirken  nnd  auch  in  jenen,  von  deren  Orten 
nur  einzelne  näher  an  Wien  liegen,  finden  sich  weniger  Aerzte  und  auch  die  vorhandenen 
werden  von  der  Bevölkerung  wenig,  oder  wenn  es  dazu  kommt,  meist  zu  spät  zu  Bathe 
gezogen.  Daher  gehen  allgemein  mehr  Kinder  bis  zum  ersten  Lebensjahre  wieder  zu 
Grunde.  Aber  auch  hierbei  kehrt  jene  besondere  Wahrnehmung  bezüglich  des  Bezirkes 
Gross-Enzersdorf  wieder  und  bekräftigt  die  angeführte  Erklämng;  denn  es  betmg  die 
Kindersterblichkeit  bis  zum  ersten  Monate  daselbst  bei  den  ehelichen  Kindern  im  Jahre 
1874  12-7,  1875  101  Percente ,  nnd  jene  der  unehelichen  1874  52'7,  1875  340  Percente 
der  Geborenen. 

Jedenfalls  ist  die  Sterblichkeit  der  Kinder  in  der  ersten  Lebensperiode  der 
höchsten  Beachtung  werth,  da  durch  sie  ein  so  grosser  Theil  des  Bevölkerangs-Zu  wachs  es 
wieder  weggerafft  wird,  dabei  aber  neben  dem  Beispiele  Wien's  noch  viel£ich  andere 
Beobachtungen  zeigen,  dass  die  Kindersterblichkeit  bei  zweckmässiger  Obsorge  und  guten, 
gewissenhaft  geübten  Sanitätseinrichtungen  wesentlich  mehr,  als  sie  derzeit  zumeist  auftritt, 
eingedämmt  werden  und  hierdurch  ein  grosser  Theil  der  Kinder  mehr  über  das  erste 
Lebensjahr  hinaus  erhalten  werden  kann.  Allerdings  sind  hierzu  noch  eingehende 
Forschungen  nöthig,  welche  Zeit  brauchen  und  zunächst  nur  in  grösseren  Städten,  wo 
Mittel  nnd  Organe  dazu  zu  Gebote  stehen,  angestellt  werden  können.  Ein  höchst  nach- 
ahmenswerthea  Beispiel  in  dieser  Richtung  hat  die  Stadt  München  gegeben,  welche  vom 
Jahre  1876  an  einen  erweiterten  Tödtenschein  für  die  Sterbef&lle  von  Kindern  im  ersten  Lebens- 
jmhre  zur  Anwendung  brachte,  der  eine  Reihe  jthatsächlicher  Momente,  die  vordem 
unberücksichtigt  geblieben  waren,  durch  die  Leichenbeschauer  zur  Verzeichnung  bringt. 
Hierher  gehören  die  Art  der  Ernährung  des  verstorbenen  Kindes,  die  Pflege-  und  Wohn- 
verhältnisse, die  Frage,  das  wievielte  Kind  der  Mutter  das  verstorbene  sei  und  ob  schon 
früher  Kinder  derselben  Mutter  gestorben  sind  etc.  Die  Bearbeitung  des  so  gewonnenen 
Materials,  welche  vom  kOn.  bayerischen  statistischen  Bureau  übemommen  wurde,  wird  eine 
Fülle  wichtiger  Aufschlüsse  ergeben  und  für  das  städtische  Gemeinwesen  so  gute  Früchte 
tragen,  dass  die  Verwaltungen  anderer  Grossstädte  sich  gewiss  zu  ähnlichem  Vorgange 
entschliessen  dürften.  8. 

lieber  den  Stand  und  die  Bewegvng  der  BevSIkeruRg  des  deitecben  Refcbe. 

Seit  einigen  Wochen  sind  die  theilweisen  Ergebnisse  der  zweiten  Volkszählnng 
veröffentlicht,  welche  for  das  ganze  deutsche  Reich  nach  gleichmässigen  Anordnungen 
ausgeführt  und  bearbeitet  worden  ist.  Die  Anordnungen  des  Bnndesraths  hatten  den  Einzel- 
staaten einen  gewissen  Spielraum  in  Betreff  der  Art  der  Ausführung  gestattet  Bei  dieser 
am  1.  December  1875  stattgefundenen  Volkszählung  ist  die  ortsanwesende  Bevölkerung 
ermittelt  worden  und  war  mit  derselben  auch  eine  allgemeine  gewerbestatistische  Auf- 
nahme verbunden.  Zur  Aufnahme  haben  sich  13  Staaten  mit  mehr  als  70  Percenten  der  Reichs- 
bevölkemng  der  Zählkarten  anstatt  der  Zählungslisten  bedient. 

Die  bis  jetzt  veröffentlichten  Hauptergebnisse  der  Volkszählung  von  1875  ver- 
glichen mit  denen  der  Zählung  von  1871   sind  folgende:    Die  ortsanwesende  Bevölkemng 


')  VergL  S  eh  i  m  m  e  r :  Die  Bevölkerung  von  Wien  und  seiner  Umgebung  nach  dem  Berufe 
und  der  Bevölkerung.    Wien  1874,  L,  S.  5. 
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bezifferte  sioli  am  1.  Deoember  1375  aof  42,727.360  Personen  0-  Im  Vergleiche  der  Er^^eb- 
nisse  vom  1.  December  1871  hat  flieh  die  Bevölkening  nm  1,668.568  öder  4*06  Percente 
vermehrt.  An  dieser  Yermehrang  participiren  nicht  alle  Einzelstaaten;  eine  Abnahme  an 
Volkszahl  haben  Waldeck,  beide  Mecklenburg  nnd  Elsass-Lothringen  erfahren»  Die  dorch» 
schnittlich  jährliche  Yermehmng  der  Bevölkerung  dnrch  Ueberschnss  der  Geborenen  aber 
die  Gestorbenen  betmg  zwischen  den  beiden  Zahlungsterminen  497.084  oder  1*19  Percente. 
Der  Ueberschnss  der  Ausgewanderten  über  die  Eingewanderten,  welcher  im  Jahresdurch- 
schnitt 79.941  oder  0*19  Percente  ausmachte,  hat  sich  gegen  den  ZählnngsinterTall  1867/71, 
während  welchem  er  0'27  Percente  betmg,  wesentlich  vermindert.  Den  schwächsten 
Yolkszuwachs  weisen  der  Kordosten  und  der  äusserste  Sfidwesten  des  Reichs  auf. 

Auf  einen  Quadrat-Kilometer*)  berechneten  sich  1871:  761  nnd  1875  791  Ein- 
wohner ;  am  dichtesten  ist  1875  der  hamburgische  Staat  mit  948  Einwohnern,  am  dftnnsten 
Mecklenburg-Strelitz  mit  33  Einwohnern  auf  einen  Quadrat-Kilometer    bevGULert   gewesen. 

Die  Haushaltungen  bestanden  1875  aus  8,593.318  Familien-Hanshaltnngen,  572.842 
Einzel-Haushaltungen  und  33.302  Anstalten.  Die  Zunahme  der  Hanshaltungen  öberhanpt 
betrag  seit  1871  467.843  oder  5'36  Percente.  Die  Haushaltungen  haben  sich  sonach 
rascher  vermehrt  als  die  Bevölkerung.  Die  Bevölkerung  in  den  Haushaltungen  nach  den 
genannten  Gattungen  ist  1875  nicht  für  Zwecke  der  Reichsstatistik  ermittelt  worden  *). 

Am  1.  December  1875  fanden  sich  in  Deutschland  2.528  Gemeinden  von 
2.000  und  mehr  Einwohnern  mit  einer  Gesammtbevölkemng  von  16,657.172,  d.  i.  39  gegen 
32  Percente  im  Jahre  1871.  Nach  Grossenclassen  ihrer  Bewohnerschaft  sind  die  Gemein* 
den  in  folgende  Gruppen  getheUt: 

1.  Grossstädte  mit        100.000  und  mehr  Einwohnern :  12  mit  2,665.914  Einwohnern. 

2.  Mittelstädte    „  20—100.000      «      -            „  88    ,  3,487.857           „ 

3.  Kleinstädte     „    5-  20.000      „      „             ,  593    „  6,138.438 

4.  Landstädte      „    2—    5.000      „      ,,          .  „  1.832    „  5,364.963           » 

5.  Orte             unter          2.000  \„      „            „  ?      „  26,070.188           „ 

Im  Vergleich  der  entsprechenden  Ergebnisse  des  Jahres  1871  weisen  die  grösseren 
Orte  eine  viel  intensivere  Bevölkerungszunahme  auf,  wie  die  kleineren;  und  zwar  sind 
sie  desto  mehr  gewachsen,  je  grösser  sie  schon  waren;  die  Orte,  welche  jetzt  Grossstädte 
sind,  wuchsen  seit  1871  um  beinahe  15  Percente,  die,  welche  noch  Landstädte  sind,  nur  nm 
57^  Percente  und  gar  die  Bevölkerung  der  kleinsten  Orte  hat  wenig  über  ^/^  Percente 
seit  vier  Jahren  zugenommen. 

Die  geschlechtliche  Zusammensetzung  der  Gesammtbevölkemng  hat  sich  seit 
1871  relativ  nicht  verändert.  Den  20,986,701  männlichen  Personen  stehen  21,740.659  weib- 
liche gegenüber,  so   dass  auf  100  Personen  49  männliche  nnd  51  weibliche  entfallen. 

Von  der  Bevölkerung  waren  im  Jahre  1875  Staatsangehörige):  in  demZählnngs- 
staate  41,500.647  oder  97*13  Percente  (1871  97  45  Percente),  in  einem  anderen  Staate  des 
Kelchs  842.706  oder  205  Percente  (1871  219  Percente),  in  dem  Beichsanslande  290.799 
oder  0-68  Percente  (1871  050  Percente). 

An  bundesangehörigen  activen  Militärpersonen  wurden  431.224  oder  1*01  Per- 
cente der  Gesammtbevölkemng   gezählt. 

Ausser  den  noch  in  Aussicht  stehenden  Uebersichten  über  die  Staatsangehörigkeit 
der  Bevölkerung  nach  Geschlecht  und  Altersgruppen ,  zusammengestellt  nach  Reichstags- 
wahlkreisen nnd  grösseren  Verwaltungsbezirken,  ist  eine  weitere  Ausbeute  des  Materials  von 
1875  zu  reichsstatistischen  Zwecken  nicht  angeordnet  worden. 

Im  Anschluss  an  die  vorstehenden  Hauptergebnisse  mögen  einige ,  dem  4.  Mo- 
natshefte zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  entlehnte  Mittheilungen  über  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  im  deutschen  Reiche  folgen. 


^)  Monatabefte  nur  Statistik  des  deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1877.  Herausgegeben 
vom  kaiserlioben  statistischen  Amt.    Juli-Heft,  S.  1—117. 

^  Zu  Grunde  gelegt  ist  die  durob  ßondesraths  •  Beschluss  vom  18.  Februar  1875  feet» 
gesetzte  Reichsfläche  von  539.829  Qaadrat-filUometem  unter  AusschluBi  der  Meerestheile. 

3)  Den  Mittheilnngea  über  die  Schwlerifckeit  der  statistischen  Erfassung  der  Hauihal« 
tuno:en  ist  beizustimmen.  Gleichwohl  scheinen  die  verhältnissmässig  kleinen  Ungleichheiten,  welche 
auf  den  Mangel  passender  Definitionen  der  Worte  nHanshaltnng",  „Anstalt"  sieh  surflokfähren  laeaen, 
dio  eventuelle  Unterlassung  der  Ermittelung  der  Haushaltungen  nloht  eu  begründen.  Die  Zahl  der 
UdQshaltungen  an  sich  sagt  allerdings  recht  wenig,  wenn  man  sich  nicht  entsohliesat ,  dieselben 
nach  der  Zusammensetzung  ihrer  Bewohnerschaft  und  die  Bewohnerschaft  selbst  nach  ihren 
Bestandtheilen  zu  untersucnen. 

*)  Vgl.  Zeitschrift  des  kgl.  preuss.  Statist.  Bureau.  17.  Jahrg.  S.  t77. 


Hittheiluigen  nnd  HiicallMi. 
1.    Di«    Geborene  n. 


Im  Jtlire 

labend- 
■•borapa 

laborana 

ßebaren« 
fibarhanpt 

Daranter 
Qeborana 

1872 

1873 

1874 

1875 

1,626.037 
1,648.117 
1,683.440 
1,724.412 

66.190 
67.166 
69.636 
74.179 

1,692.227 
1,715.283 
1.752.976 
1,798.691 

871 
S8\ 
90i 
921 

Im  DtiNliecliiiitt  kommen  inf  lOOBiniroIiner')  des  bezflglichau  Jftbraa  ( 
Im  Jahre  1872  4-10,  1873  411,  1874  416,  1875  423.  Dia  abaolnte  und  relative 
Geborenen  hat  to&  Jahr  zn  Jabr  an  genommen.  Die  Todlgeboreuen  betmcen  in  . 
der  eeborenea  im  Jahre  1872  392,  1873  3 91,  1874  397, 1876 412.  £>  ftellt  eich 
n  Dngnnetea  der  Lebendgeboreneo  eine  kleine  Zunahme  der  Todtgeboienen  her 
Tertheitnng  der  Geborenen  anf  die  beiden  GeecUechter  Eeigt  in  den  viex  Jahi 
Unterschied;  anf  100  Madchen  worden  Knaben  geboren  im  Jahre  1871  106*2,  IG 
1874  1063,  1876  1067.  unter  den  Todtgeborenen  finden  sich,  wie  aoch  ander 
mehr  Enaben  aU  HAdchen. 

In  Bezng  anf  die  TertheilnoB  der  Geborenen  nach  Konnten  ergeben  ai 
dM  Tageamittel  tüx  dai  gauce  Jahr  gleich  100  geeetst  wird) ,  die  4  Jahre  18 
snaammen  genommen,  die  meiiten  Geborenen  in  den  Monaten :  Febmar,  Septemb 
welchen  als  Conceptionemonate  Hai,  December,  JnnI  enteprechen. 

Unter  den  Geborenen  befanden  aich: 


Im  Jahre 

2.^? 

abeihsnpt 

Qet 

112.675 
150.440 
144.154 
147.6ff7 

7.970 
7.828 
7.861 
7.9116 

IÖ0.645 
158.266 
152.015 
156.573 

Anf  100  Geborene  kommen  lonaob  nnehellcli  Geborene  im  Jahre  ] 
1873  9-23,  1874  668,  1875  865.  Die  in  Tetechiedeoen  Binzelstaaten  dea  Beichi 
lieh  dentliohere  Abnahme  der  mnehelicfa  Geborenen  wird  nmeiet  aof  die  dsre 
geaeTXB  herbeigeführte  Beaeitignng  Ton  Ehehin demissen  snrflckgeflibrt.  Den  al 
bevälkerangMUtiitischen  Keaaltaten  analog  eind  die  TodtgeboreneD  unter  den  ni 
weit  hänfigar  all  bei  den  ehelichen  Kindern;  bei  den  ehelichen  Kindern  i<t  dsi 
aberschnn  wesentlich  grOuer  als  bei  den  nnehelichen. 


Die    0  e 


r  b  e  n  e 


Anf  100  Einwohner  des  bei&glichen  Jalirea  berechnen  aich  Gestorbene 
iSn  3'05,  1873  2-96,  1874  2'83,  1875  2-93.  Aof  100  weibliche  kommen  minnlicli 
bene  im  Jahre  1872  lOTfl,  1873  109-0.  1874  109'8,  1875  110-6  Der  Ueberic 
mKnnlichen  Gestorbenen  hat  eich  Ton  Jahr  in  Jahr  TergrSaaert.  Die  grüsete 
Geatorbenen  findet  «ich,  die  Tier  Jahre  1874 — 1875  laeammen genommen,  in  den  Uont 
Febmar,  Angnit,  die  geringste  Zahl  im  Jnni ,  NoTamber,  Octobar.  Der  Ueber« 
Geborenen  ttber  die  Geatorbeoen  betrog  Im  Jahre  1672431.305,  1873  473.824,  187 


'I  Als  Valktiahlen  aind  folgende  nacb  dem  PeroentTerbUtnlas  der  dnrthael 
Jahreamnabnie  von  I8il  bis  Uli  ennittelt  nnd  nacb  ZaaohlaB  slnar  monatlleheD  Znn 
fär  den  Jabrauehlnaa  berechnet  wordrn:  i87i  4i,ost.Tsa,  IB7I  ti,tD4,o>u,  ia7S  ii,»u 
UJpie.MO.  IBTü  Ü.Xt-isa :  den  oblKen  Btrecbnanfen  Ut  daa  Mittel  bq«  den  ao  bsrecbnc 
lablen  der  beiden  nabealleiendsD  Jahre  in  Urande  EeUgt.  Sa  itellt  aicb  i.  6.  die  vei 
Tolluaabl  fSr  die  Qeborenen  dea  Jahre«  IRIi  anf  «i.tafi.SSO. 

•)  Daranter  e  ebne  Oesehleohtaangabe. 

')  Danin  tat  i  ebne  Oeaoblecbtaangabe. 
fitatiatiadie  Uonatschrift.    ISi;. 


UittkellmiKeii  nnd  MiscsUfln. 
Jahr«  1876  ein  klainai  Backnang  ü  Folge    grOnenr  SUrblich- 


PBWonen  Ysrehelioht  1 


Deberaicbt  länt  eine  consUnte  Abnahme  der  BheBchliAsaangeB 

t  den  atatiaUsohen  Cgntralitellen  uderir  Staaten  Batopa'a  und 
Bntichen  EinzelstaatBa  ist  die  Ansdehunng  iaa  b«völkeningi- 
chea  daa  atatiatiache  Amt  des  deatachen  Eeicha  sn  bearbeitea 
ig  eingehend  na  nennen.  Ana  diesem  Hanget  ervScbit  aber 
leo  itatiatlachen  Amte  ein  Vorwarf.  Dasselbe  hat  bereita  Tor 
mg  der  ihm  periodiach  einzuendendea  Uebenicbten  über  die 
angeatrebt.  V.  Ne^ 


Stitlitik  dei  imgarlaoban  I 

lodencredit-Inititnt  bildet  eine  der  Haoptqnellen  fOr  den  Boden- 

re    1863  eröffnet,    nnteratätzt   dauelbe   heute  bereits  mit  einer 

inen   Onlden   die  nngarieche  Landwirthecbaft.    Anf  Omnd  des 

ntlichten    Geachäftnoaireiaes,    sind    wir    in    der   Lage,    einfge 

hnen ,  welche  eben  mit  BSckdcht  anf  die   BedeotoDg  deaaelbeu 

redit  vialleicbt  nicht  ohne  alles  Interesse  sein    ddrften. 

km  SchlDiae  des  Jahres  1876  beatebenden  Credit«  war  folgende : 

riefe  in  Papierwährang     ....  54.495.400  fl. 

„  MstallwShrnng     ....    8,510.520  , 

icheine 1,070  000  . 

Credite 1,247.700  , 


D  des  ersten   Zeitraumes  1863:    3,312.000  fl. 
iB    „        ,  „         1869 :  30,250.000  „ 

a  des  zweiten  Zeitranmes  1871 :  34,040.700  „ 
w    „        „  ,  1876:  64,8«.600  „ 

I  ersten  Zeiträume  eine  Znnabme  von  naheza  dem  Zehn* 
üeselbe  im  zweiten  Zeitranme  nicht  einmal  das  Doppelte. 
B  in  Ungarn  verliehene  landwirthacbaftlicbe  Credit  auf  circa 
bnet  wird,  so  ist  das  Bodencreditinstitut  an  dieser  Summe  mit 
erechnet  man  anf  Basis  der  Gmndstener  den  gesanunten  Wertb 
ihaftlicben  Flache,  Ho  beziffert  sich  derselbe  auf  5000  Millionen 
jetrigt  4  Fercente  des  Werthes|  die  jkbilicha  Zinsenlast  betrügt 
roenten  —   IG  Hillioaen  Onldeo    oder  29  Krenier  per  Joch  der 

imen  zumeiat  dem  GroaagnindbeaitEB  zn  Pate ,  indem  von  der 
nrpfandbriefea  gewährten  Darlehen  43,346.900  fl.  anC  Darlehen 
id  nur  11,146,500  fl.  auf  solche  unter  10.000  S.  Uebrigena  zeigt 
usofeme  eine  gBnatige  Richtung,  als  in  der  Zahl  der  Darlahen- 
leaitzer  in  Zunahme  begriffen  sind.  Ton  den  6201  Geiammt- 
42  solche,  welche  Darlehen  unter  10.000  Gulden  anfgenommea 
zn  bemerken,  d>as  der  Schlnss  von  der  HOhe  der  Darlehens- 
Besitzatandes  immer  nosicher  ist 

.ung  der  Darlehen  aof  die  einaelnen  Districte  finden  wir,  da>a 
aboics  (1013  Perccnte),  Pest  (743 FercenU),  Bihar (5 98  Fercente), 
i)  am  höchstea  betheiligt  sind ,   am  geringsten   dagegen  Sieben- 


UittheiloiiKMi  ud  JUiCAllen 

barK«ii,  und  in  eieantlichea  V  ngvii  dit  nerdlichen  Comitate,  fe 
Barania  {0'33  Peccsnte),  Gnn  (0-16  Perce&te) ,  Bub  (0*13 
disirict  013  Percente). 

Die  Dsckang  der  Hirpothekarduleheii  besteht  in  S 

837.071      Kl 

207.018*/, 

402.017'/, 

578.876 
30,639'/, 
6.463'/, 
103.743'/, 


Ackerfeld  .... 

Wiese 

Weide 

Wald 

Robr 

Weinland   .... 
oncnltivirte  Fläclie 


2,215.829*/,  Em 

von  123,479.932  Gniden.  niena  kommen  noch  die  anf  den  betreS 
Gebinde  im  Werthe  von  31,133.738  Gnlden.  Interesauit  itrt  gel 
Wabrnelimnng,  duB  der  Wertb  derselben  im  Terkältniu  Eor  wi 
zn  Jahr  gestiegen  ist,  was  wohl  darauf  achliesaeii  läset,  dl 
eine  iatensivere.  capitaliatischere  worde,  denn  wührend  der  '^ 
im  Jahre  1863  unr  135  Fercente  der  wirthiichaftlichsn  FUcl 
Jahre  1876:  26 '2  Psrcente.  Er  betrag  im  Dorchsdinitte  du 
der  nebziger  Jahre  21  Percente. 

Bechnet  man  obige  Zahlen  in  Psicento  nm,  so  entt 
(von  den  GtebKaden  abgeselieD) 


auf  Ackerfeld      .    . 

.     .    37  9  P» 

,    Wiese  .... 

.    Weide.    .    .    . 

.    .     18-6 

.   Wald  .... 

.    .    25-8 

,    Bohr  .    .    .    - 

.    .      12 

„    Weinland.    .     .    . 

.    .     03 

„   nncnltiTirtö  PlScb 

.     .      4-8 

Also  38-2  Percents  anf  bestellte  Flache  (Ackerfläche 
cente  anf  die   übrige  Fliehe  mit  Elnschlnu  der  aocnltivirten 

Der  durchschnittliche  Wertb  der  hjpothecirten  Pll 
53  S.  64  kr.  per  Katastraljoch  berechnet,  woraof  33  Gntden  . 
demnach  betrftgt  die  Belastung  durchschnittlich  41  Percente.  ] 
hachet  bedeutende  Belastung,  ja  onserer  Ansicht  nach  eine  vi« 
Landwirthschaft  im  Dnrchschnitte  verträgt,  und  welche  bei  2 
ximum  erreichen  dürfte. 

Die  eingeklagten  Hückstände  betrugen  im  letaten  Ja] 
Hypotheken.  Doch  zeigt  sich  in  den  letzten  Jahren  eine  St 
eingeklagten  Hockstände  im  Jahre  1865  nor  016  Percente  ii 
deningen  betiQgen. 


Litwabirbnicht 


Literatarbericht. 


Dtotlonialre  de  radmlolatratlon  fnapaiB«,  Par  H.  Hantice  Block.  Daixiime 
'MiB,  BerRer,   Levranlt   und   Comp.,  J877.  (1856    S.  gr.  8.) 

Vir  dSrfan  mit  ZaTeTBicbt  TOraoBgetzeu,  dus  in  den  Kreisen,  In  denen  die  Stati- 
loDftt^chrift  ilue  Leser  eihlt,  der  Dietionnaire  de  l'Ädminittraiion ,  wolchen  M. 
r  Ewtui7ig  Jahren  in  erat«r  Auflage  heranss&b,  woM  bakannt  ist.  Zur  Zeit  eeinea 
)ni  galt  dieses  Werk  als  eine  Fandgmbe  der  Belehrung  bineicbtlioli  aller  Fragen 
altang  Frankreich'«,  nnd  zwar  nicht  blos  als  verl&sslichoa  Naohacblagebsch  im 
let  CanvenatLoni -Lexikons,  sondern  als  orientirendea  Werk ,  voll  anragander  Oa- 
and  kritischer  Bemeikangsn ,  die  anch  zor  LCsong  vieler  Principienfrageii 
le  Beiträge  Lieferten.  Die  grossen  Terindemsgen  in  der  Tenfaltnnga-Gesetigebailg 
ch'e,  welche  in  die  Zwischenzeit  fallen  ,  mnsaten  ein  Blatt  des  Didiomiaire  nach 
sren  treffen.  Bis  von  H.  Block  regelnAssig  mit  gTBsster  SorgUt  heransgegebenen 
M  de  radminialration  /rorif aiie ,  welche  10  Jahre  lang  (von  1856—1666) 
irändemngen  unter  den  betreffenden  Schlag  werten  registrirten  nnd  dadnich 
maasen  den  Dictiorniaire  selbst  immer  auf  das  betreffende  Jahr  richtig  atellten, 
:nletzt  faal  keinen  Artikel  desselben  nnberührt  gelaaaen.  Eine  weitere  Fort- 
schien also  wohl  dem  gelehrten  Heransgeber  nicht  mehr  tweckmiasig  ond  er  ont- 
dch  ZQ  der  grossen  Arbeit,  den  Dictionnaire  TSlljg  omiaatbeiten  und  die  iweite, 
igen  Wochen  vollendete  Anflaga  erscheinen  za  lauen.  Der  anerkannte  Bof  und  die 
I  Tüchtigkeit  Block's  lassen  nicht  den  geringsten  Zweifel  darfibsr  aafkommen,  dass 
r  Wahl  seiner  Mitarbeiter,  welche  dem  Corueil  d'Etnt,  der  Cour  lUt  camptet  nnd 
ichiedenen  Hinisterien  angehfiren ,  wieder  die  geeignetste  Wahl  getroffen   hat ,  nnd 

Daratellaugeo  des  positiven  franzSsiachen  Tertraltnngsrechtea  volle  VerUaslichkeit 
tragen.  Der  Eeranegeher  hat  sich  aber  bei  dieser  nenen  Anflage  das  besooden 
[t  erworben,  der  theoretischen  Seite   eine   noch  grässere  Anfmerksamkeit  xnznwen- 

bi>i  dem  ernten  Erscheinen  seines  Werkes.  Wir  finden  diess  namentlich  darin  sosge- 
dasa  H.  Block  fOr  dasjenige ,  was  wir  , rationelle  Ter waltnngal ehre"  und  „veir- 
des  Terwaitnngsrecht"  nennen  wärden,  aahlreiche  Haterialien  gesammelt  hat.  In 
lihe  von  Abschnitten  oder  Artikeln  wird  den  Gesetzes-Motiven  nnd  der  Oeschichta 
stzgebnng  Banm  gegönnt  nnd  die  A^nzäsische  Verwaltung  mit  deijenigan  anderer 
r  enropkischer  Staaten  in  Vergleich  gezogen.  Wenn  wir  den  Wnnsoh  hegen,  dass 
irgleiche  noch  eingehender  dnrchgeführt  werden  möchten,  so  mflssen  wir  ans  frei- 
ch  selbst  antworten,  dass  dsdnrch  der  umfang  dea  Dictionnaire  ,  der  ohnehin  schon 
id  sngeschwoUeB  ist,  noch  giösser  geworden  wäre.  Selbst  durch  das  Vorhandene 
er  gewiss  der  Wissenschaft  ond  der  Weiterbildnng  des  TerwsltnngareehtM  eis 
Dienst  erwiesen.  Da  übrigens  bei  jedem  Artikel  mit  grosser  Sorgfalt  die  emschligigo 
t  angeführt  ist,  so  wird  aoch  dem  genaneren   Stodiom  einzelner  Fragen   dadurch 

erleichtert. 

BssB  die  Anordnang  des  Stoffes  eine  dorchans  praktische  ond  Bbersicbtiiche  ist, 
ngesichts  dar  Beherrschnng  der  wissenachafUicheD  Hache ,  welche  dem  berShmten 
eher  eigen  ist,  keiner  besonderen  Ervälinnug.  Ein  systematisches  InbaltsrenEeloh- 
.  ein  alphabetischer  Index  erleichtem  den  Gehranch  dieses  Nachscblageweikea  auf 
^glichste.  Wie  die  Verleger  ankündigen,  wird,  nm  den  Dictionnaire  im  Laufenden 
ten,  regelmlasig  am  1.  November  jeden  Jahres  ein  ErginznngAeft  (ßt^pUmmi 
erscheinen,  welches  eine  üebersicht  der  Verwaltnng-Qesatzgebong  des  betreffendMi 
^ben  und  sich  dem  Dtdionnoire  in  der  &DaHien  Form  Huchlienen  wird.        S, 


LitentuAericht  49$ 

Jahrbuch  fir  Oesetzgehung,  Verwaltung  und  Volkswlrthiohafl  Im  deutschen  Reiche. 
HeranagagebeD  von  Cr.  F.  y.  fiolteendocff  nod  Dr.  L.  Brentano.  Nene  Folgs, 
I.  J»bTS*ag.  Leipzig,  Dnncker  &  Bnmbolt  1877. 

Bekanntlich  erschien  seit  October  1871  unter  der  Bedaction  Holtzendorf fa 
das  gJahrbnch  fär  Gesetz  geh  nn  g ,  Varwaltnng  nnd    Rechtspflaee",    welches  -i-i-l— :"_ 

mit  der  Errichtong  dai  deotachen  Eaiserreiclies  in's  Leben  gerufen  —  ai' 
zur  Aotgabe  stellt«,  „der  Fortentwicklnng  der  reicbirecbtlichea  Institatioc 
sein".  Im  beorigen  Jahre  fand  eine  Erireiternng  nnd  ümgestaltang  diai 
Untemebnens  in  einer  Weiss  statt,  welche  wir  anf  das  Lebhafteste  bcgrS 
formellen  Yerinderacg  des  Eracbeiaena  (in  Vierteljahrsbeften ,  statt  in  ja 
wnrde  dem  Jahrbache  nunmehr  aach  der  Charakter  einer  staatawiasen 
Zeitachlift  deatlicher  anfgeprlgt,  indem  FrofeasoiLii je  Brentano,  dessen 
in  Deatschland,  sondern  weit  über  die  Grenzen  seines  Taterlandes  hinaus 
für  das  Gelingen  einer  solchen  Ümgeataltuag  bietet,  die  Bedactiou  des  yn 
wirthachaftlichen  Theilss  übernommen  hat.  So  konnten  die  Herausgeber,  t 
«raten  Banges,  die  Erweiterung  des  Inhaltes  in  doppelter  Bichtong  vomel 
^iudun  sie  die  vergleichnngsweise  wichtigen  Torgänge  der  ansläadische 
nnd  Politik  aua  dem  Giisichtspnncte  ihrer  praktiachen  Nutzbarmachnng  t 
einbezogen ,  andererseits  indem  sie  eine  Bnbrilc  des  Literatnrberichtes  tu 
welcher  die  hervorragenden  ErscheinnuKen  der  in-  nnd  ausländisch  an  stE 
liehen  Literatur  in  i'^gelni&aaiger  Berichteratattnng  gewtlrdigt  werden  solle 
nnd  volkiwirthschaftltche  Bichtung  dea  Jahrbuches  ist  ea  ,  welche  ans  Ad 
dieser  Stalle  anf  daaaelbe  hinzuweisen.  Wie  die  Mäher  erschienecen 
findet  die  Statistik  und  die  «tatistische  Literatnr  einen  ebenhärtigen  Ptati 
uns  vorliegenden  Zeitschrift.  Der  Zoaammenhang  der  Entwicklung  des 
dem  Wirthsohaftaleben  ist  zu  innig,  als  dass  sich  Geaetzgabnng  und  Ten 
Voikswlrthschaft  isotirt  darstellen  liessen ;  mit  dieser  unnmehr  im  Jahrbnch 
bindnng  iat  aber  selbstverständlich  auch  dem  statistischen  Elemente  mehi 
■ea,  als  in  den  früheren  Jahrgingen ,  welche  sich  nuneist  anf  die  staal 
basehrtnken  mnsiten. 

Aas  dem  Inhalte  der  ersten  drei  Hefte  seien  nnr  jene  Abhandln 
welche  die  nene  Richtnng  des  Jahrbuches  kennzeichnen.  Im  I.  Hefte  1 
Arbeit  von  Erwin  Nasse  Bber  die  Demonetisation  des  Silbers  nnd  das 
edlen  Metalle,  welche  sich  im  Weaenüichen  zwar  au  den  bekannten  englisi 
Bericht  anschliesst  und  in  dieser  Beziehung  wenig  Kenes  bringt,  aber  ai 
Belecl  Commülee  gegebene  Darstellong  der  Sachlage  zahlreiche  1 
kungen  knüpft ,  die  von  Interesse  sind.  Er  befaaat  sich  besonders 
der  rnteranchncg  der  Einflüsse  der  Demonetisation  des  Silbers  auf  die 
nnd  Wahinnga Verhältnisse  der  Welt  nnd  iat  flberseagt,  das«  die  grosse  '^ 
Werthretation  der  beiden  Edelmetalle  als  eine  vorab  ergehen  de  Etscheini 
ndnftigen  Grund  bietet,  am  von  der  neuen  HOnKpolitik  im  dentechen  B« 
In  demselben  Hefte  ist  femer  ein  Bericht  von  C.  Beichel  über  die  IX.'' 
statistischen  Congreases  in  Budapest  enthalten,  der  sich  vielfach  anf  die 
handlong  stützt,  die  *on  Dr.  Ficker  s.  Z,  für  diese  HonaUcbrift  (II. 
ebenao  rasch  als  gründlich  geachriebeD  worden  war,  und  eodlicb  eiuBeitn 
Stieda  über  DentschlaDd's  social -statistische  Erhebungen  im  Jahre  1876. 
besch&ftigt  sich  zumeist  mit  den  Erhebungen ,  welche  im  Lanfe  der  Ja 
im  gauen  deutschen  Buiche  nach  einem  einheitlichen  Programme  tber  i 
Einderarbeiten  in  den  FiUriken,  sowie  über  die  Terl-ältniase  der  Lehrlin 
Fabrikaarbaiter  angestellt  wurden.  Da  die  socialstaiiiiUschen  Pnblicatione. 
Beichas  nnr  verapKtat  und  zu  theueren  Preisiin  in  den  Bachhandel 
deren  Terbreitnng  eine  sehr  geringe,  and  es  darf  diese  kritische  Abhani 
vielen  AnszBgen  ans  den  QneUen  gewiss  als  sehr  dankenswerth  beaeichnei 

Im  II.  und  m.  Hefte  finden  wir  onter  Anderem  eine  reaomirt 
die  Statistik  des  dentschEu  Beiches  nnd  der  grösseren  Staaten  desselben  t 
nnd  eine  interessante  Abhendinng  von  Fr.  J.  Nenmann  (Tübingen)  übt 
keit  ehelicher  ond  nnehelicher  Kinder  innerhalb  der  jSdischen  Bevülkerun 
Terfasser  fhhrt  gegenüber  der  hergebrachten  Annahme,  „daes  gerade  in  der 
ihrer  Gebart  die  unehelichen  Kinder  mehr  vom  Tode  bedroht  sind,  als  di 
Baden,  wo  ganz  besonders  eingehende  nnd  genaue  Nachrichten  hierüber 
den  Nachweis  des  Gegentheili.  Wenn  wir  endlich  anf  die  Revue  aufmerk 
welcher  Dr.  W.  Stieda  die  neuere  Statistik  der  Sparcasaen  bespricht,  und 
der  jedem  Hefte  beigegebene  Literaturbericht  sehr  umfasseade  kritische  und 
Cebarsiohten  auch  Sber  ToUswirthacbafl.  Finanz  Wissenschaft  nnd  Statistik 
wir  znr  Oenflg*  erwiesen,  wie  ach&tzbar  die  Erweitamngen  des  Jahrbuchei 
Folge  seines  Erscheinens  sind.  Dasselbe  ist  berufen,  unter  den  zablieichei 
•cbnflen  dJeies  Faches  einen  der  ersten  Plktxe  einznuehmen. 
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Zur  Lehre  von  der  internationalen  ZahlungslHianz,  iiiBbesondere  über  den  Einfla«i 
der  nicht  durch  Tanschyerkehr  bewirkten  Werthübertrag^ongen  anf  die  Geataltnng  der  Hjui- 
delsbilanz,  namentlich  über  die  Wirkungen  der  fünf  Milliarden.  Von  der  philoeophi^chefi 
Facnlt&t  der  Universität  Heidelberg  gekrönte  Preisschrift  von  Adolf  FellmeiL  Mit  einem 
Vorworte  von  Dt.  Ad.  Wagner,  Heidelberg  1877.  (VII.  und  140  S.  8'.)0 

Die  philosophische  Facnltät  der  üniversitftt  Heidelberg  hat  im  verflossenen  Jahre 
die  Preisfrage  gestellt:  „Welchen  Einflnss  haben  internationale  Werthäbertragnngen ,  dfe 
nicht  durch  Tauschverkehr  bewirkt  sind ,  auf  die  Gestaltung  der  internationalen  Handels- 
bilanz?^ Das  ürtheil  der  Facultät  (Ref.  Prof.  Dr.  Knies)  hat  eine  Abhandlung  FeUmeth's 
des  Preises  würdig  befanden,  welche  nun  in  mehrfacher  Beziehung  ergänzt,  umgearbeitet 
und  vervollständigt  als  selbstständige  Broschüre  vorliegt.  Der  Verfasser  betrachtet  es  als 
eine  Aufgabe  der  Wissenschaft,  welche  noch  der  Lösung  harrt,  eine  Theorie  absule^tim 
über  den  Einflnss  der  internationalen  Werthübertragnngen  überhaupt  aof 
die  gesammten  nationalen  und  internationalen  wirthschaftlichen  Verhältnisse:  auf  die 
Bereicherung  einer  Nation,  auf  die  Verarmung  der  andern,  anf  die  Verhältnisse  dritter 
Länder ;  auf  Verkehr,  Handel,  Gewerbe,  Ackerbau ,  kurz  auf  die  ganze  Produciion  ond 
Consumtion,  auf  Güteramlauf  und  Vertheilung  sowohl  in  der  nationalen  als  auch  in  der 
Weltwirthschaft  im  Ganzen.  Er  beschränkt  sich  indessen  in  seiner  Abhandlang  einerseits 
in  der  Richtung,  dass  er  nicht  die  Werthübertragungen  im  Ganzen,  sondern  nur  diejeni«;fD 
nntersucht,  die  nicht  durch  Tauschverkehr  bewirkt  sind,  andererseits  in^lem  er  von  den 
dadurch  hervorgerufenen  nationalen  und  internationalen  Veränderungen  nicht  alle  ini^ge- 
sammt,  sondern  nur  die  Gestaltung  der  internationalen  Handelsbilanz  betrachtet. 

Der  erste  Theil  der  Schrift  ist  ge wisser massen  der  Deduction  gewidmet,  indem 
der  Verfasser  zuerst  das  Wesen  und  die  mehrfachen  Arten  der  internationalen  Werthüber- 
tragungen erörtert  und  sich  dabei  zumeist  an  K  n  ies,  Wagner  und  Soetbeer  anachl  ief  st, 
ohne  viel  Neues  zu  bringen;  hierauf  bespricht  er  (im  2.  Oap.)  das  Verhältniss  der  Bilanx 
der  uicht  durch  Tausch  verkehr  bewirkten  Internat' onalen  Werthübertragongen  zur  inter- 
nationalen Waarenbilanz ,  indem  er  die  internationalen  Zahlungen  dnrch  Wechsel  und 
Credite  und  die  Edelmetall-Üebersendungen  in^s  Auge  fasst,  und  endlich  untersucht  er 
(im  3.  Cap)  den  Einflnss  der  nicht  durch  Tauschverkehr  bewirkten  internationalen  Werth- 
übertragungen auf  die  Gestaltung  der  internationalen  Waarenbilanz.  Dieses  Capitel  er- 
schöpft in  sehr  weitläufigen  Auseinandersetzungen  und  mit  grossem  Fleisse  alle  erdenk- 
lichen Combinationen  der  in  Betracht  gezogenen  wirthschaftlichen  Thatsachen.  Der  zweite 
Theil  wendet  sich  der  Indaction  zu,  indem  er  die  concreten  Fälle  zur  Ergänzting  der 
synthetisch  aufgestellten  Sätze  zu  benützen  sucht.  Der  Verfasser  reducirt  das  Gewicht 
dieser  Beweisführang  gewissennassen  selbst  auf  ein  Minimum,  indem  er  die  bekannten 
Hindernisse  der  analytischen  Methode  auf  dem  Gebiete  der  socialen  und  wirthschaftlichen 
Thatsachen  und  die  Un Vollkommenheit  der  Statistik  an  die  Spitze  dieses  Abschnittes  stellt. 

Wir  können  ihm  nur  beistimmen,  wenn  er  daraus  folgert,  dass  eine  inductive 
Beweisführang  in  der  Frage  der  Handelsbilanz  sehr  schwer,  ja  theilweise  ganz  unmöglich 
ist,  dürfen  jedoch  nicht  verschweigen,  dass  das  statistische  Materiale,  welches  der  Verfasser 
zur  Untersuchung  der  einzelnen  Gruppen  der  nicht  durch  Tauschverkehr  bewirkten  Werth- 
übertragnngen beibringt,  sehr  sporadisch  and  lückenhaft  gesammelt  ist.  Ein  wenig  mehr, 
als  Herr  Fellmeth  aufzutreiben  verstand,  ist  doch  noch  vorhanden,  ond  es  wäre  daher 
wünschenswerth  gewesen,  sich  vorsichtiger  über  diese  Quelle  der  Erkeuntniss  zu  äussern, 
als  der  Verfasser  passim  gethan  hat  Den  S  c  h  1  u  s  s  der  Preisschrift  bildet  eine  üebersicht 
der  Einflüsse,  welche  die  Uebertragung  der  fünf  Milliarden  auf  die  Waarenbilanz  Frank- 
reich's,  Deutschland^s  und  dritter  Nationen  ausgeübt  hat ;  es  ist  eine  interessante  Zusammen- 
stellung vieler  Einzelheiten,  mit  mancher  neuen  Kritik  derselben. 

Die  Universität  Heidelberg  hat  über  die  Abhandlung  FeUmetVs  das  ürtheil 
abgegeben,  ,.dass  dieselbe  entschieden  den  Eindrack  einer  wissenschaftlichen  Leistung 
mache  und  dass  die  von  ihm  ermittelten  Ergebnisse  „für  sich  genommen  nicht  unriehtig 
seien^.  Professor  Wagner  erklärt  in  seinem  Vorworte,  er  könne  dem  „im  Wesentlichen  nur 
beistimmen".  Wir  fühlen  uns  nicht  berechtigt,  dem  Urtheile  einer  ganzen  Facultät  oder 
einer  Autorität  wie  Ad.  Wagner  zu  widersprechen,  sondern  versichern  ebenfalls  gerne,  dass 
diese  Erstlingsarbeit  eine  fleissige,  gewandte  und  nicht  unselbstständige  Verwertbung  der 
einschlägigen  Literatur  ist.  N, 


*)  Wir  enthalten  uns  grundsätzlich  jeder  Parteinahme  in  der  handelspolitisohen  Fragt, 
weil  diese  mit  der  Tendenz  unserer  Monatschriit  unvereinbar  erscheint.  Die  voiratehende  Anzeige 
hewegt  sich  daher  auf  dem  neutralen  Gebiete  statistisoher  Beweisführungen  und  vermeidet  das 
Eingehen  in  die  volkswirthsohaftlichen  Consequencen  des  Verfassers.  Aubl  d.  Bed. 
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Schlffsvw-kehr  voi  Triest  1867-1876. 
DeralaFftclimulnreiioiiiDlirtflHafenbiDleiterin  Triest,  Hair  F.  BDuic 
AnlaM  des  Besuches  der  Mitglieder  de«  Osterreichischen  Eeichsrathes  in  Trieg 
Curven-Tftblean  hergeatellt.  om  die  Kot  den  Import  und  Esport  der  ersten  6a 
Haadelsat&dt  beiSglicheD  Ers«btiisse  fflr  das  letzlverflOBsene    Jfthnebnt   in  U 
Weite  vor  Angen  eq    führen.     Duselbe    Jaust    die  Zahl    der    bei    der    Ein- 
betch&ftigten  Segel-  und  Dampfschiffe,  ibien  Tonnengehalt    nnd    den   Werth 
varmittelten  Waarea  fOr  jedes  der  zehn  Jahra  1867  bis  1876  sowohl  nach  der 
ala  nach  den  beim  Seevsrkebr    TOnngsweise    betheiligten    Llindem ,    Oesteri 
OraasbritaaniaQ  ,    Italien,    Griechenland,  TQrkei ,  Rnsaland  S}iGciell  und    für 
Staaten    in   einer  gemeinsamen  Cnrve  vereint  ersehen.    Als    Eesnltate    des    ( 
verkehrt  In  Triett  ergeben 


schifft 

D»mpf- 

Einftihr  18C7    .    . 

.   .       9300 

■"§00 

,       1868    .   . 

.    .       9.600 

1450 

,        1869    .   . 

.    .       7.400 

1.720 

„       1870    .    . 

.   .      6.300 

1.820 

.       1671    .  . 

.    .      6.400 

1.790 

.       1872   .  . 

.   .      7.100 

1.700 

„       1873    .   . 

.  .      6700 

1.340 

„       1874    .   . 

.   .      6.900 

1.430 

1875    .    . 

.    .       6.600 

1.540 

«       1876    .    . 

.   .       6.400 

1.490 

ÄMfabr  1867    .    . 

.    .       9.400 

910 

868    .    . 

.   .       9.600 

1.430 

869    .   . 

.   .      7.400 

1.710 

870   .  . 

.   .      6.200 

1.820 

871    .   . 

.    .      6500 

1.790 

872    .    . 

.   .      7.000 

1.690 

873   .  . 

.    .       6.800 

1.450 

874   .  . 

.   .      6.900 

1.430 

875   .  . 

.   .      6.700 

1.540 

876   .  . 

.    .       6.400 

1.50O 

Mit  der  solcberatt  sich  ergebenden  Cnrve  des  Oesammtverkehia  von 
Jahren,  welche  bei  der  Einfohr  im  Jahre  1872  den  hficbeten  nnd  im  Jahr 
tiefsten  Stand,  bei  dar  Ansfnhr  im  Jahre  1369  den  hüchatan  nnd  im  Jah 
tiefsten  Stand  anfweiat,  stimmen  jene  der  einzelnen  Yerkebral&nder  nnr  ve 
Bei  der  Einfahr  ergab  sich  der  bSchste  Waarenwerth  mit  78  Hillionen 
Oeatarreich-Üngarn ,  10  2  für  Griechenland  nnd  I-O  für  Bnsalaad  im  Jahre 
46  Hillionen  für  Orossbritannien  im  Jahre  1871,  mit  17'5  Uillionen  flir  Itali 
1868,  mit  2'6  HUlionen  fltr  die  Türkei  im  Jahre  1873  nnd  mit  13'1  Uillio 
nbtigen  am  Seeverkehre  Trirst'a  betheiligten  Staaten  im  Jahre  1669.  1) 
Waarenverth  wnrde  im  Jahre  1867  ans  0 esterreich' Ungarn  mit  45,  ans  Gr 
mit  14-9,  ans  Italien  mit  U-9nndaDsBnSBland  mitO'l  UiUioaen  Gnlden  zngefal 
18ti8  mit  3  3  Hillionen  ans  Griechenland  nnd  mit  0'9  Hillionen  ans  der  TUrk 
1873  mit  6'9  HiUionen  ans  den  Übrigen  Staaten.  Aehnlich  cnlminirten  bei  der  Amfi 
1871  OesUrreicb-Üagam  mit  79  MiUioiiea  Onlden,  1869  Groaabritannien  mit  17'4,  ni 
mit  15  Hillionen,  1868  Italien  mit  176  nnd  die  Ubrigan  Linder  mit  0'5  Hil 
Griechenland  mit  3*7  Hillionen  nnd  1867  Bnsstand  mit  0'6  UUlionen,  vogeg 
geringste  Ausfuhr  1874  für  0 e starre Li.b-nn Kam  mit  65,  Grossbritannien  mit  i 
Tarkei  mit  09  Millionen  GnlJen,  1873  fSr  Italisn  mit  8  1,  für  Rn^sland  mit 
die  ftbrigen  Länder  mit  20  Hillianen  nnd  1669  für  Griecheclan'l  mit  3'4Uilli 

In  dieser  Art,  da  auch  der  Terkehr  der  Segel-  nnd  Dampfschiffe  , 
Tonnengehalt  sich  für  die  einzelnen  L&nder  nach  Jabren  bei  der  Ein-  nni 
regem  Wechsel  bewegt,  stellt  das  Cnrveu-Tablaan  eia  ziemlich  bnntes  Bild  d 
nn  vollen  Erfassen  nmsomehr  des  genauen  Betrachten»  bedarf,  als  die  II 
den  für  das  Ange  erfassbaren  Banm  den  Terfasser  bevog,  nicht  über  den  ohr 
erhflbllcben  Umfang  der  Darstellneg  (205  Ceotimeter  breit,  158  hoch)  hinaas 
aber  hierdurch  nothwendig  wurde,  verschiedene  MaBSsUbe  für  die  in  Betracht 
'Elemente  in  Teroenden,  so  dass  die  Einheit  tär  die  Dampfschiffe  zugleich  dt 
fUr  die  Segelschiffe,  das  Tausendfache  fär  den  Tonnengehalt  und  Hillionen 
den  Waarenirerih  darstellt.  Hat  man  sich  aber  mit  diesem  Ho dns  vertraut  ge 
bietet  da«  Tablean  ein  höchst  anschanliches ,  mit  einem  Blick  zd  erfassend 
Schiflk-    nnd  WaarenverkehrvB    nach    Jahten    wie    nach   den    verschiedenen   i 
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BestimmTingslftndem.  Das  Tablean,  welches  Herr  Bömclies,  nacMem  es  seines  ersten  Zweck 
erfüllt  hatte,  freundlich  der  Sammlnng  der  statistischen  Central-Commission  fiberliess,  eignet 
sich  daher  vorzüglich  zam  Anschanangsobjecte  bei  einschlfigigen  Vorträgen  nad  legt  neneriidi 
Zeogniss  ab  von  den  eingehenden  Studien,  welche  der  anf  literarischem  Gebiete  vielfadi 
thätige  Verfasser  nach  allen  Richtungen  betreibt,  nm  die  EntwicklnQg  des  Triester  Hafens 
2111m  vollen  Verständnisse  zn  bringen. 


T. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek   der  k.    k.    statistischen  Central-Commiision    bis 

Mitte  October  1877    zugewachsen    sind. 

Statistik. 

A,  Oesterreich. 

Summarischer  Berieht  betreffend  die  Verhältnisse  der  Industrie,  dos 
Handels  und  Verkehrs  Ober-Oesterreich^s  im  Jahre  1876.  Erstattet  von  der  Handels- 
und  Gewerbekammer  in  Linz.  Linz  1877. 

Statistischer  Bericht  der  Grazer  Handels-  und  Gewerbekaamer 
fär  das  Jahr  1871  bis  1874.  Graz  1877. 

Dr.  G.  Brettauer:  Reaoconto  ianitario  delP  ospitale  eivieo  di 
Trieste  per  VarniQ  1875.  III,  annata,  Triest  1877. 

B)  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs.  1877.  August-Heft 
Berlin  1877.  Bierbrauerei  1876;  Einfuhr  britischer  und  irischer  Roherseugnisse  im  Jftnner  bis 
August  1877;  Geschäftsstatistik  der  Zollverwaltung ;  Literatur;  Ein- und  Ausfuhr  im  August 
1877 ;  Rübenzucker-Industrie  und  Verkehr  im  August  1877. 

Zeitschrift  des  kön.  preussischen  statistischen  Bureau's.  17.  Jahr- 
gang, 1877.  Heft  II-  UI  (April  bis  September).  Berlin  1877.  Einrichtung  des  national- 
ükonomiscben  und  statistischen  Unterrichts  an  den  deutschen  Universitäten;  Volks-  und 
Gewerbezählung  1875;  Indnstriebevölkemng  von  Paris  1860  und  1872;  Submissionen  anf 
Eisenbahnschienen  1873 — 1876;  Getreidepreise  in  Preussen  1866—1876;  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  in  Preussen ;  Gehalts-  und  Pensionsverhältnisse  der  Elementarlehrer  in  Frank- 
reich ;  Erwerb  und  Verlust  der  Reichs-  und  Staatsangehörigkeit  in  Preussen  1876 ;  Wasser- 
standsverhältnisse der  norddeutschen  Ströme;  Gewerbezählung  1875  verglichen  mit  1861; 
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Abhandlungen. 
Statiatisclie  Untersuchnngeii 

Ober  den  Einfluss  einer  Steueraufhebung  auf  die  Preise  d 
besteuerten  Producte. 

Ton  Dr.  Etienne  Ltspeyres  (Oiesten). 

I. 

Bekanntiich  ist  mit  dem  1.  Jänner  1875  die  Uahl-  nnd  i 
in  denjenigen  prenssiBchen  StSdten,  in  denen  dieselbe  damals  noch  alt 
als  Staats-  and  Commnnalstener  existirte,  als  Staatsstener  anfgehober 
aber  erlaubt  worden,  mit  Einwilligang  der  Regierung  die  Mahl-  n 
■teaer  oder  die  eine  dieser  beiden  Stenem  als  Commnnalstener  beiznl 
den  zehn  StJtdten  FrensiBch-Schlesien's,  in  welchen  bis  lam  1.  Jüni 
Uahl'  nnd  Schlaehtsteuer  existirte,  bat  laut  einer  von  uns  bei  dei 
dieser  tehn  Städte  gemachten  An&age  nnr  Breslau  die  SchlacbtsteiiBT  a 
Steuer  beibehalten  und  üwar  im  vollen  Betrage  der  bis  dahin  bestan 
■tener  und  des  fünfzig percentigen  Communalzuschlags,  also  mit  4-50  Marl 
Jetit  streitet  man  sich  darüber,  ob  Fleisch  und  Hehl  resp. 
jenigen  Städten,  in  denen  die  Uahl-  nnd  Sohlacbtetener  mit  dem  I. 
forthel,  um  den  Betrag  der  bisherigen  Steuer  billiger  geworden  sind, 
nach  der  Wirkung  der  genannten  Stenermasaregel  ist  in  dieser  Weist 
geatellt,  man  mnee  vielmehr,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  die  Fn 
liren,  ob  die  ganse  Steaererleiohterung ,  welche  in  der  Aufhebung  d 
Sohlaohtstener  liegt,  den  Consumenten,  denen  dafUr  die  Classen-  nnd 
■teuer,  resp.  andere  Communalstenem  aufgelegt  wurden,  zu  Gute  gt 
Die  Theorie  behauptet  vielfach,  dass  eine  sog.  indireote  Stet 
•olehe,  welche  einem  Produoenten  oder  einem  Hündlei  auf  seine  1 
■eine  Hand  eh  objecto  gelegt  wird,  nicht  damit  dieser  die  Steuer  t 
damit  er  dieselbe  auf  die  Gonanmenten  äbertrage  oder  Uberw&lze,  wi 
vollen  Stenerbetrage  auf  das  Prodnot  geschlagen  werde,  so  dass  dies< 
docenten  resp.  Händler  nicht  in  stärkerem  Masse  treffe,  als  seinem 
Bum  entspricht.  Man  meint  nämlioh,  dass  wenn  diese  TJebertragni 
vom  Froduoenten  auf  das  Prodnot  nicht  bald  stattKnde ,  d.  h.  wem 
menten  einen  Preisaufschlag  bis  lur  Höhe  der  Steuer  sich  nicht  g< 
wollten,  die  Frodncenten  mit  Einbusse  statt  mit  Gewinn  arbeiteten, 
Lesern  Grunde  viele  Prodncenten  ihre  Prodnction  endlich  freiwillig  e 
durch  Concnrs  ans  den  Keihen  der  Frodncenten  schieden.  Durch  die 
oder  erswungene  Yerringemng  des  Angebotes  würden  dann  die  Fre 
steigen,  bis  sie  die  Steuer  mitvergttteten.  So  einfach  vollzieht  sich 
Steueraherw&Iznng  nicht,  vielmehr  kann  onter  TJmstSnden  die  Steu« 
auf  dem  Produoenten  hängen  bleiben,  denn  selbst  wenn  zuletzt  und  i 
Frodoot  um  den  ganzen  Steuerbetrag  tbeuerer  abgesetzt  werden  kSnnte, 
^  hie  zn  dieaer  letzten,  endlioheii  UeberwKlznng  ein  Theil  der  Steu« 
StmtlrtlMtia  llaiiatMtitiR.    IS71. 
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gehend  auf  dem  Producenten  hängen,  indem  entweder  erst  allmälichdie  Preise 
nm  den  Stenerbetrag  erhöht  werden  können,  oder  indem  zwar  die  Preise  sogleich 
steigen,  der  Consnm  aber  in  Folge    det    Preissteigerung  sogleich   abnimmt.    Also 
entweder  wird  vorübergehend  die  Steuer  nicht  ganz    auf  das  Product  übertragen 
und  damit  der  Gewinn  am  einzelnen  Stück  verringert,  oder  der  Stenerbetrag  wird 
in  jedem  abgesetzten  Stück  ganz  vergütet,  dafür  der  Absatz  aber  verringert  und 
damit    der   Gesammtgewinn    des    Geschäftsmannes    geschmälert.     Ja   eine    Steuer 
kann  unter  Umständen  theilweise  auf  ganz  andere  Leute  übergewälzt  werden,  als 
diejenigen,  welche  sie    der    Absicht    des    Fiscus    gemäss    auslegen,    resp.    endliob 
tragen  sollen.     Ist  der  besteuerte  Gegenstand  nämlich  ein  solcher,  dessen  Consnm 
sich  gar  nicht  oder  nicht  ganz  bei  Preissteigerungen  zusammenzieht,  weil  dersdbe 
ein  Bedürfiiiss  ersten  Banges,  dessen  Nichtbefriedigung  unmöglich    ist,   befriedigt, 
wie  z.  B.  gerade  Brod,  so  müssen  die  unteren  Classen  der  Bevölkerung  und  aelbst 
die  mittleren  ihren  Consum  an  Gegenständen  zweiten  und  dritten  Bedürfoissranges 
einschränken.     Producenten  und  Händler  von  Tabak,  Kaffe,  Zucker  u.  s.  w.  wer- 
den bemerken,  dass  ihr  Absatz   an    diesen  Producten   abnimmt,   sie   arbeiten   mit 
weniger  Gewinn,  ein  Theil  der  Steuer  ist  wenigstens  so  lange  auf  sie  übergew&lzt, 
bis  durch  verringertes  Angebot  auch  hier  die  Preise  per  Stück  stark  genug,   um 
den  Ausfall  am  Absatz  wieder  wettzumachen,  gestiegen  sind. 

umgekehrt,  wie  die  Einführung  einer  Steuer  soll"  nun  nach  der  Theorie 
die  Aufhebung  einer  Steuer  wirken.  Meint  man,  dass  eine  sog.  indireote  Steuer 
ganz  auf  die  Consumenten  abgewälzt  wird,  so  wird  man  auch  sagen  müssen,  daaa 
die  Aufhebung  resp.  Yerminderung  einer  solchen  Steuer  nicht  vom  Produoenten 
oder  Händler,  welche  dieselbe  bisher  zahlten,  profitirt  wird,  sondern  Dank  der  Yer- 
billigung  der  Waaren  ganz  den  Consumenten  zu  Gute  kommt  Meint  man  aber, 
dass  eine  neue  Steuer  theilweise  auf  dem  Producenten  hängen  bleibe  oder  gar  in 
der  oben  geschilderten  Weise  zum  Theil  auf  ganz  andere  Producenten  auf  Um- 
wegen übertragen  werde,  so  muss  man  auch  annehmen,  dass  die  Aufhebung  einer 
Steuer  nur  theilweise  den  Consumenten,  theilweise  den  Producenten  der  bisher 
besteuerten  Waaren,  theilweise  den  Producenten  anderer  Waaren  in  grösserer  Kauf* 
kraft  des  Publikums  zu  Statten  komme.  Die  letzte  Möglichkeit  fällt  für  unsere 
Frage  weg,  da  keine  Steuererleichterung,  sondern  nur  eine  Steuerändernng  vorlag, 
denn  selbst,  wenn  die  Consumenten  um  die  ganze  Steueraufhebung  kaufkräftiger 
geworden  waren,  so  wurden  sie  um  die  ganze  neue  Classen-  oder  Einkommen- 
steuer wieder  kaufunfähiger  gemacht. 

So  lange  man  sich  blos  auf  dem  Gebiete  der  abstraoten  Theorie  bewegt, 
und  nur  fragt,  was  muss  der  Effect  einer  Steueraufhebung  sein,  wird  man  nie- 
mals zum  Ziele  gelangen,  man  muss  also  einen  anderen  Weg  einschlagen,  versuchen, 
die  Thatsachen  zu  ermitteln,  und  fragen,  wie  nach  Aufhebung  der  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  die  Mehl-  und  Fleischpreise  sich  bewegt  haben.  Diese  Preise  kennen 
wir  für  die  zwei  Jahre,  welche  der  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  vor« 
angingen,  1873  und  1874,  und  für  die  zwei  Jahre,  welche  derselben  folgten  1876 
und  1876,  aus  fast  allen  bis  1875  mahl-  und  schlachtsteuerpflicntigen  Städten 
Preussen's  in  ihrer  Bewegung  von  Monat  zu  Monat,  wir  können  also  dort  in  einem 
leidlich  genügenden  Zeitraum  an  einer  hinreichend  grossen  Zahl  von  Städten  ver- 
folgen, wie  die  Preise  nach  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  sich  bewegt 
haben,  ob  sie  gestiegen  oder  gefallen  sind,  und  wie  stark.  Mit  diesen  bloeaen 
Facten  ist  aber  noch  wenig  gewonnen.  Nehmen  wir  an,  wir  hätten  gefunden,  dass 
nach  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  die  Preise  von  Mehl  und  Fleisch 
in  den  betreffenden  Städten  gleichgeblieben  wären,  so  ist  damit  durchaus  nioht 
gesagt,  dass  die  Steueraufhebung  den  Consumenten  nichts  genützt  habe,  denn  ee 
wäre  sehr  denkbar,  dass  wenn  die  Steuer  nicht  fortgefallen  wäre ,  die  Preise  zur 
selben  Zeit  in  die  Höhe  gegangen  wären,  aus  Gründen,  welche  ausserhalb  der 
Steuermassregeln  in  schlechten  Ernten  u.  s.  w.  liegen.    Ja  es  wäre  denkbar,  dass 


8taUsUiM]ie  DatersncliQDg«!!  Sber  den  Einflnai  elnw  SteaennAebiuii;  ete.       499 

nach  Auflebang  der  Steaer  die  FreiBe  gestiegen  wSren  nnd  doss  trotzilem  die  anf- 

gehobena  Steuer  die  ConHumenten  im  vollen  Betrage  erleinhtert  hätte 

dicBB  StenemiBBsregel  die  FreiBe  noch  mehr  gestiegen    wären,    als    si 

S teile rmasBregel  etiegen.  Umgekehrt  liesse  sich  aber  anch  denken,  dai 

berabgegangen  und  doch   die   Aufhebung   der   Steuer  nur   den   Frodn 

Häadleni,  nicht  den  Coneamentes  genützt  hätte,  veil  die  Freise  anck  i 

der  Steuer  ans  anderen  Grfinden,  z.  B,  wegen  guter  Ernten,  gesonken 

ist  weder  eine  Freiaseiikiuig  ein  Beweis,  daas  die  Steneraofbehnng  den 

geoUtzt,  noch  eine  FrüaooDstanz,  ja  nicht  einmal  eine  Freissteigerang 

daas  die  Steuerauf  hebmig  den  Conaumenten  nicht  genützt  hab«.  Nur  ai 

können  vir  eroiren,  ob  bei  Freissenknug,  Freisconstanz  oder  Freisstc 

Stenereileiobterung    den    Consnmenten    zu  Statten    gekommen  ist,    nt 

wir  mit  der  Freisbewegung  in  den   bisher   Btenerpflichtigen  Städten   i 

Haase  die  FreiBbewegnng  zcr  selben  Zeit  in  denjenigen  Städten  derse 

vergleichen,  in  welchen  die  Frelsbewegoug  von  der  Steuaranfhebung 

flasst  werden  konnte,  weil  keine  Steuer  aufzuheben  war.  Wir  wählte: 

sehe  Städte,  in  denen  bis    1875   die   Kabl-  und   Schlaohtstener   existi 

andere  Stüdt«,  in  denen  die  Mahl-  nnd  Schlachtstener    nicht    eingefUhi 

von  diesen  letzteren  10  Städten,  Scbwlebns,  liegt  nicht  in  Schlesien,  ab 

an  der  schlesiachen  Grenze  in  Brandenburg. 

Die  Städte  sind,  jede  Gruppe  der  Gritsse  nach  geordnet : 
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Pas  stadatische  Uaterial,  an  welchem  wir  unsere  TTntersnol 
wollen,  ßndet  sieh  zerstreut  in  der  Zeitschrift  des  kttniglich  prenssisc 
sehen  Bureans,  Jahrgang  1874 — 1677.  In  dieser  werden  die  amtli< 
Hohen  Enaittlnngen  Über  gewisse  Markt-  resp.  Ladenpreise  in  157 
Städten  pablicirt.  Dia  Waaren,  welche  wir  fUr  unsere  üntersaehui 
kSnnen ,  sind  Fleisch  und  zwar  Oohsenfleisch,  Schweinefleisch,  Kall 
Hiunmelfleisch,  Weizenmehl  und  Boggenmehl,  leidar  werden  seit  Anfa 
Preise  von  Granpen  and  zwei  Sorten  GrUtze ,  welche  wir  gleiohfol 
könnten,  der  Baumersparniss  halber  nicht  mehr  pnblicirt.  Dia  Fleisch' 
preise  werden  seit  1873  auf  ziemlich  gleiche  Weise  ermittelt,  sind  i 
ziemlich  mit  einander  vergleichbar,  wenn  man  die  verschiedenen  Masi 
and  Htlnzen  einheitlich  auf  die  jetzige  Notirung  per  Kilogramm  resp 
gramm  nnd  auf  jetzige  Beichswährung  umrechnet,  wie  wir  in  de 
Tabellen  gethan  haben.  £me  Yei^ndernng  ist  in  den  Fleieohpreisen 
getreten,  als  fHlher  bei  Schweine-,  Ealb-  und  Hammelfleisch  nur  K 
Preia  angegeben  wurde.  Während  jetzt  der  httcbste  und  niedrigste  Fi 
wild.  Nor  bei  Ocbsenfleisch  wurden  anch  Mher  schon  zwei  Freise 
von  der  Eeole  und  Bauchfleisch  angeführt  Hier  haben  wir-  ans  beid 
das  Mittel  genommen,  ebenso  liherall,  wo  htSobstar  nnd  niedrigster 
war.  Wenn  nun  diesas  Mittal  aus  hitchstem  nnd  niedrigstem  Freise 
ermittelten  mittleren  Freise  nicht  genau  entspricht,  eo  hat  das  fttr  ni 
Buchnng  insofern  mchts  zu  sagen ,  als  der  Fehlai  ein  durchgehender  i 
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den  St&dten,  welche  Mahl-  und  Schlachtsteuer  hatten,  gerade  eo  gut  gemacht 
wurde,  als  in  den  steuerfreien  Städten,  wir  führen  ja  unsere  ganse  UnterBnchiuig 
nicht  direct  ans  der  Bewegung  der  Fleisch-  und  Mehlpreise  in  den  bisher  maU- 
und  schlachtsteuerplüchtigen  Städten,  sondern  nur  indirect  aus  Yergleichnng  des 
Ganges  in  steuerpflichtigen  und  nichtsteuerpflichtigen  Orten. 

Für  die  Gretreidepreise,  welche  wir  indirect  zur  Vergleichung  mit  heran- 
ziehen, ist  gleichfalls  eine  Veränderung  in  der  Erhebung  eingetreten;  w&hreod 
nämlich  früher  der  Preis  von  schwerem,  mittleremund  leichtem  Weizen, 
Koggen,  Gerste,  Hafer  publicirt  wurde,  wird  seit  Jänner  1876  der 
„höchste"  und  „niedrigste^  Preis  jedes  Markttages  publicirt  Wir  haben 
bis  1876  schwere  und  leichte  Waare  genommen,  seit  1876  die  hSohsten 
und  niedrigsten  Preise.  Auffallend  falsch  kann  diese  nicht  sein,  denn  unsere 
Decemberpreise  1875  für  schweres  und  leichtes  Getreide  und  unsere  Jännerpreise 
1876  für  höchsten  und  niedrigsten  Preis  ergeben  keine  bedeutenden  Abweichungen  : 

Gegenüberstellung  der  Getreidenotirungen 

nach  „höchstem **  und  nniedrigstem**  Preis  Jänner  1876,  gegenüber  «schwerem  und 
leichtem  Kom^  December  1875  in  Mark  und  Pfennigen  per  100  Kilogramm: 


SUdte 


Zeit 


Weisen 


schwer  I  leicht 
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December  1875 

18.20 

15.20 

16.00 

Jänoer      1876 

18.00 

15  00 

16.00 

December  1875 

22.80 

19.00 

16.80 

Jänaer      1876 

22.40 

18.80 

16.50 

December  1875 

22.20 

17.20 

18.20 

Jänner      1876 

22.00 

16.50 

18.00 

December  1875 

19.80 

16.40 

17.60 

Jänner      1876 

19.70 

15.00 

17.10 

December  1875 

22.80 

21.00 

18.00 

Jänner      1876 

21.80 

18.30 

17.80 

December  1875 

20.20 

19.60 

17.00 

Jänner      1876 

2000 

18.80 

16.80 

December  1875 

20.40 

13.40 

16.40 

Jänner      1876 

20.00 

13.10 

16.20 

December  1875 

19.00 

16.00 

17.00 

Jänner      1876 

18.50 

15.50 

16.40 

December  1875 

17.80 

16.40 

15.20 

Jänner      1876 

17.80 

16.00 

15.20 

December  1875 

17.20 

15.40 

16.20 

Jänner      1876 

16.00 

14.00 

15.40 

December  1875 

20.00 

18.60 

19.40 

Jänner      1876 

21.00 

14.50 

15.00 

December  1875 

21.20 

20.20 

16.80 

Jänner      1876 

21.00 

18.00 

16.50 

December  1875 

22.00 

21.00 

19.00 

Jänner      1876 

21.00 

19.00 

19.00 

December  1875 

19.60 

17.60 

16.60 

Jänner      1876 

19.50 

17.50 

1650 

December  1875 

19.60 

17.60 

16.20 

Jänner      1876 

18.80 

17.80 

16.30 

December  1875 

20.80 

16.40 

14.60 

Jänner      1876 

19.20 

13.40 

14.70 

December  1875 

19.80 

17.80 

17.20 

Jänner      1876 

20.30 

16.30 

17.50 

December  1875 

21.60 

17.60 

16.00 

Jänner      1876 

23.00 

1900 

18  CO 

December  1875 

19  00 

17.80 

16.60 

Jänner      1876 

19.10 

17.50 

16.80 

December  1875  !  23.40 

21.40 

18.80 

Jänner      1Ö76 

122.80 

19.70 

18.30 

14.00 
14.50 
16.00 
15.90 
15.80 
15.00 
15.00 
13.80 
16.20 
14.00 
16.40 
15.60 
12.40 
12.20 
14.40 
1380 
13.80 

13  20 
15.00 
12  80 
18.40 
13.50 
16.20 
15.50 
17.00 
17.00 
15.60 
15.30 
15.60 

14  80 
1Ö.20 
12  80 
15.20 
14.50 
14.00 
15.00 
15.40 
15.30 
16.60 
15.50 


15.00 
16.00 
16.20 
16.00 
15.20 
15.50 
16.26 
16.20 
15.00 
15.50 
15.40 
16.00 
16.00 
1600 
16.60 
16.50 
14.60 
15.00 
15.20 
13.20 
17.00 
15.00 
15.20 
16.00 
17.00 
17.00 
14.60 
14.50 
14.60 
16.00 
15.80 
15.80 
16.20 
16.00 
16.00 
17.50 
15  60 
15.30 
17.00 
17.00 


1300 
14.00 
14.60 
14.70 
13.80 
13.50 
12.40 
12.00 
13.80 
11.80 
14.80 
14.70 
11.80 
11.80 
12.40 
12.40 
13.60 
15.60 
12.40 
12.80 
14.80 
12.00 
14.20 
14.40 
15.00 
15.00 
1400 
14.50 
1400 
15.30 
1560 
13.60 
15.20 
13.80 
14,00 
15.00 
14.20 
14.00 
16.20 
15.30 


17.20 
17.00 
17.20 
17.00 
17.80 
17.50 
18.20 
18.00 
16.20 
18.00 
18.40 
18.60 
1800 
18.00 
17.60 
17.60 
17.80 
18.00 
17.20 
18.40 
18.00 
16.00 
16.20 
16.60 
17.00 
17  50 
18.00 
18.00 
1840 
18.00 
16.00 
16.00 
18.20 
18.00 
18.60 
19.00 
17.00 
n.kO 
16.80 
17.00 


5.20 
5.00 
6.20 
6.00 
5.80 
5.50 
5.40 
480 
480 
3^ 
7.40 
7,00 
5,40 
5.30 
460 
480 
7.20 
6.00 
5.60 
5.60 
700 
3.50 
5,60 
5.50 
5.00 
6.50 
6.40 
6.50 
7.60 
6.40 
5.40 
2.00 
6.20 
6.00 
6.60 
7.30 
6  00 
5.90 
5.80 
5.30 


Statlitifolie  nntennchangcn  Gber  den  Sinflnii  einer  Steaer&Dfliebn] 

HieiaDS  ergeben  Hioli  folgende  geringe  Differenzen  bei  den 
ecbiedeuen  Notirnngen.  Die  höchsten  und  niedrigsten  Weizenpreise 
StenerBtädten  nur  0'40  und  086  Mark  per  100  Kilogtamm 
erhwerer  und  leichter  Weizen,  Roggen  nur  0-30  and  0*82,  GerBte  0 
Hafer  0*39  cnd  0'41.  In  den  Nichtsteueretädten  ist  der  htkihste  n 
Weizen  om  0-09  und  1-23,  Eoggen  0-28  und  100,  Gerste  0  09  nu 
Diedriger  als  scbverer  und  leichter,  höchster  Hafer  ist  U'09  Uork 
schwerer,  niedrigster  nm  0*13  Hark  htiher  als  leichter.  Die  Differen 
sehr  klein  n&d  ausgerdem  die  Steneistädte  und  Kichteteuerstfidte  in  dies 
eebr  Khnlich.  Auffallend  ist,  wie  ohne  Anenahme  Bcbweree  Getreide 
Preia  bei  allen  Getreidearten  nnd  in  beiden  Städtegruppea  weniger 
abweichen,  ale  leichte  Waare  nnd  niedrigeter  Preis.  Auf  nachstehet 
tabelle  kommen  wir  weiter  onten  noch  einmal  zn  sprechen. 

Pr-eisberabgang,  reap,  Preisheranfgang 
vom  bSohiten,   reap.  niedrigsten    Eemerpreis   im   Jänner  187 
Preis  von  schwerem  und  leichtem  Koro  in  Mark  nnd  Pfen 
100  Eilogramm: 


Weiiea 

Roeeeo 

Ö«r«t6 

— 

bficb- 

hijoh- 

_^«ler 

häch- 

nted- 

+  1'00 
+  010 

—  0-30 

—  0-40 

—  200 

—  010 

+  0^40 

—  0-20 
-0  40 

—  010 

-roo 

—  020 
-0  40 

—  0  50 

—  läO 

— oao 

-0  20 
-0'70 
-1-40 
-270 
—  0-80 
-030 
-0-50 
-0-40 
-1-40 

-0  30 
-0-20 
-0'50 
-0-20 
-0-20 

—  0'20 

—  ObO 

—  0-80 

+  0'50 
-O'IO 

—  0-80 

—  1-20 

-a-20 

—  0-80 

—  0-20 
-0-60 
-0  60 
-220 

+  100 
-020 
+  0'äO 
-006 
+  0  50 
+  060 

-010 
+  0  40 
—  200 

+ 

+ 
+ 

OörUta 

Schweidnilz'  ."   !    ! 

GUtB 

S.C«n 

Liegnils     .... 

Glosan 

Brleg 

+ 

+ 

NidkUttiuinUd 
Gleiwita.   .   . 

te: 

+  100 
—  0  20 

-l'OO 
-0-10 
-0-80 
-1-60 
+  0-50 
+  1-40 
+  010 
-0-20 

—  410 
-2-20 

—  200 

—  010 
+  0-20 

—  3'00 
-1-50 
+  1-40 
-0'30 
-170 

-440 
-0-30 

-0-10 
+  0-10 
+  010 
+  030 
+  2-0O 
+  0-20 
-0-60 

-4-90 

—  0-70 

—  0-30 
-0-80 
-2-40 

—  0'70 
+  1-00 

—  010 

—  110 

-200 

+  0-80 

—  010 

+  r40 

-020 
+  150 
-0-30 

-2'80 
+  0-20 

+  050 
+  1-30 
-200 
-1-40 
+  100 
-020 
-0-90 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

Benthen  .    .    . 

Qräaberg    .    . 
Schwlebui  .   . 
LeobschatE     . 
Striegln     .  . 
Kattowitx  .   . 

Birschberg     . 

10  Steaeritidto     . 
Differeu.    . 

—  0'40 

—  0-09 

-0-86 
-1-23 

-0-30 
-0-28 

-0-82 

-roo 

-0  04 
+  009 

-013 
-0-43 

+ 

0-31 

037 

0'02 

0-18 

Udo 

Die  TerBnderung  in  der  Preisnotirnng  hat  beim  Fleisch  g] 
dem  1.  Jänner  1876  begonnen  und  geben  wir  die  letzten  Preise  nt 
Notirong  vom  Deoember  1675  nnd  ^e  ersten  Preise  nach  dec  neii< 
um  die  Beortheilong  la  ermSglichen,  ob  die  beiden  Notirnngen  sehr 
Besnltate  geben. 
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ise  per  Kilogramm  in  Mark  und  Pfennig, 
, mittleres"    und   JSnner    1876    fUr   den   Dnrohsohnitt 
höchstem  und  niedrigstem  Preis: 

Onbien         SoliTelne  Kalb  Hunmel 

120  90  100 

110  85  95 


Dec«iiiber  1875 

100 

Jlnner       1876 

90 

DBoembsr  1875 

90 

Jfamer       1876 

90 

Oecember  1875 

HO 

JSnaer       1876 

110 

Dacember  1875 

100 

Jiaun       1876 

100 

Decembar  1875 

100 

Jtansr       1876 

95 

December  1875 

94 

JiLner       1876 

90 

Decembar  1875 

90 

JtaMr       1876 

95 

Dacember  1876 

114 

JKnner       1876 

115 

December  1875 

94 

Jlim«       1876 

90 

Dscembsr  1875 

100 

Jänner       1876 

90 

December  1875 

94 

«nner       1876 

95 

December    875 

110 

Jftniier         876 

105 

DeMmbar    875 

94 

Jinner         876 

100 

December  1875 

88 

Jinner       1876 

80 

December  1875 

94 

Jänner       1876 

90 

December  1875 

9* 

Jänner       1876 

100 

December  1875 

100 

JSnner       1876 

100 

94 

Jänner       1876 

96 

100 

Jänner       1876 

95 

December  1875 

110 

Jänner       1876 

110 

120 
115 
120 


80  80  100 

20  80  100 

Fleioh  sind  also  die  DiETereDnen  swisohen  der  alten  Notirnng 

9    und  der    neoen  NotiruDg    nach  hSohstem  und  niedrigstem, 

il  genommen  haben,  sehr  gering.     In  den  Stenerstädten  sind 

Sohveine-  and  Ealbfleieeh  darohschnittlioh  gleich,  bei  Ochien 

Yennig  per  Kilogramm,    In   den  Nicbtstenerstädten    differiren 

eisoh    nm    3 ,    Oohsenfleisch  nm   2    und  Hammeldeisoh    am 

unm.  Also  auch  hier  tarn  Mindesten  kein  Unterschied  in  den 

dten. 

IsBenkong,  resp.  Preissteigecnng 

>  anf  JSnner  1876,  in  Uark  und  Pfennig  per  Kilogramm: 

Jänner  1878        ochien  Schwein«  Kalb  Bammel 

.    '.    .    .    .        —010         -010         —005         —0  05 

—  +003         +004         +0-02 

—  —  —  005  — 

—  -  010  -  — 

—  005  —  -  — 

—  004  —  —  +0-05 


StfttiatlKli«  UnUnBcbnngem  ttber  den  EinfloSB  einer  Steuenmfhebnnc 

DeMinberlS7G  Inf  JlnnraiBra        Oobsen  Sibwaine  Kalb  Eam 

Liegnitt +  0-05  —  —  +  ( 

OloEaa —  0-O4  —  —  —  C 

BrieK —  010         +  020         —  001         +  ( 

Niehtsteaeratädte : 

Gleiwits +  0  Ol         —  005         —  0  05         —  C 

Lftobui —  005  —  -«-005         +  C 

Beathen +006         —  010        —  005         —  C 

Grilnbers --  008  —  —  006        —  t 

Schwiebn« —  0-04         —  005         —  0(ß         —  C 

LeobMhfltz —  O-06         —  005         —  005         +  C 

Strisgan —  —  — 

K»ttowit« —  001  ~  —  +  C 

BunslRn —  005         —  005         +005         —  0 

Hiracbbarg ^. — — ^^^ ~ 

9  Steoerttidto —  0-03  —  —  +  C 

10  HichtitenaraUdto  .    .    .       —  002         —  003         —  003         —  C 

DiBnmz 001  0-03  003  C 

Abgesehen  von  den,  im  BchlimmHten  Falle  sehr  nnbedeutendei 
sind  die  Preise  an  maaohen  Orten  nicht  ganz  genau  riobtig,  da  xt 
Freianoümngen  fehlen.  Hier  mussten  wir  uns  ao  gut  als  mSglioh  helf 
eine  Noümng  ans  einem  oder  ein  paar  Uonaten,  so  wnrde  fttr  den  fehlt 
der  des  Tonnouats  angesetzt,  oder  wo  das  nicht  möglich  war,  wie  i 
unserer  Periode,  der  des  nächsten  Kachmonats ,  der  eine  Notirang  hatte.  I 
Kotimngen  mehrere  Konate  hindnroh  hei  einer  Waare,  z.  B.  einer  F. 
so  wurde  die  Beihe  nach  Analogie  der  anderen  Waaren,  z.  B.  der  ander 
Sorten  gesohStzt;  fehlte  endlich  mehrere  Monate  die  Angabe  bei  allen 
Waaren,  z.  B.  hei  allen  Getreidearten,  so  worden  die  Notirangen  desjei 
gesetzt,  welcher  dem  Orte  mit  fehlenden  Angaben  recht  ähnlich  war. 
wertb  sind  die  hieraos  entspringenden  Fehler  htJchstens  in  Scbwiebne 
Weizen-  und  GerBtenpreise  bis  zum  Jünner  1676  doroh  die  entspreche! 
ron  Grtlnberg  ersetzt  werden  mnsBten,  und  in  Eattowitz,  wo  alle  Gel 
bis  incl.  December  1873  durch  die  von  LeobschUtz  ergänzt  worden. 
Getreidepreisen  haben  wir  es  im  Folgenden  direct  aber  nicht  zn  thon 
nur  indirect,  Indem  wir  zeigen,  dasa  in  Getreide,  welches  Ton  den  E 
regeln  nicht  barührt  worde,  die  Freishewegnng  in  nicht  stenerpfliohtig 
die  gleiche  ist,  wie  in  den  nicht  mahlstenerpflichtigen.  Auaaerdem  ^ 
Fehler  im  Durchschnitt  von  je  10  Städten,  nnd  mit  solchen  Dnrohachni 
wir  es  in  erster  Linie  zn  thnn,  nur  Fehler  von  Bmchtheilen  ünes  Pf 
Kilogramm  ansmachen. 

Endlich  freilich  ^agt  es  sich,  ob  denn  Oberhaupt  die  Daten,  v 
in  den  Pnblicatiosen  des  prensBiechen  statistischen  Boreans  vorfindei 
ermittelt  sind?  DafUr  fehlt  nns  jedes  Controlmittel ;  man  sollte  aber  me 
die  mit  der  Freisermittlnng  heaaftragten  Personen  die  Uehlpreise, 
den  Läden,  nnd  die  Fleisch  preise,  welche  anf  den  Woohenmärkten  hezab 
leicht  annähernd  richtig  ermitteln  künnen.  ') 

')  Eins  weitere  Betrachtung  drängen  nns  die  Zahlen  der  letztan  1 
nämlich  zn  fragen  ,  wie  in  den  Stfidten  ohne  Hahl-  nnd  ScblochCstener,  in  den 
Uahtpreise  nicht  dnrch  den  bBsonderea  Factor  der  Steaaranfhebong  beeinflnsst 
BewegDUg  dar  UehlpieiBs  znr  Bewegang  der  betreffeudan  Getreidapreiee  sieb 
Woizenpraiee  sind  am  circa  23  Perceate  gefallen,  die  WeiEenmehlpreisa  nnr  nm  ] 
dis  Boggeopraiae  nm  17  Percente,  die  RoggeumehlpreiBa  dut  am  11  Percente, 
preise,  welche  Detailpieise  alnd,  lange  nicht  so  stark  als  die  Getreide  preise,  wel 
preise  Bind.  Leider  liegt  diese  Frage  nach  dem  TerhftltnisM  der  Hehlpreiaezn  di 
piflisen  nnd  nach  dem  YerhUtniue  der  Detailpreiae  zn  diu  Engrospreiaen  hier  i 
um  dieselbe  weiter  za  verfolgen ,  diese  ganze  Partie  der  Freistlieone  ist  übe 
noch  gar  nicht  itatistisch  bearbeitet,  wie  anch  eine  Beihs  anderer  Preisfjrugen, 
itatistiBche  Uatorial  anch  dazn  in  der  Zeitschrift  des  königlich  prens.'isch  s 
Bnieaas  varhanden  ist 
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lieber  die  Cregenstände  der  ErmitÜnog  und  über  die  ermittelnden  Per- 
sonen spricht  sich  die  „Anweisung  znr  Notirnng  der  Preise  fttr  Ka* 
tnralien  nnd  andere  Lebensbedürfnisse  vom  3. September  ISlb*^^ 
welche  von  der  «Anweisung  zur  Aufnahme  nnd  Feststellung  der 
Preise  für  Naturalien  und  andere  Lebensbedürfnisse  Tom 
29.  März  1872^  fast  nur  in  den  oben  berührten  anderen  Notirungen  von  Fleisch 
und  Getreide  abweicht,  folgendermassen  aus: 

AnM(ei8uno  zur  Notiruno  der  Preise  fQr  Nataralien  und  andere  Lebenebedarfolaee 

vom  3.  September  1875. 

L   Die  Marktpreise  betreffend. 

§.  1.  Auf  den  Wochen-  nnd  den  anderen  regebnässig  wiederkehrenden  Mllrktea 
sollen  an  jedem  Markttage  in  allen  denjenigen  Ortschaften,  welche  von  den  Bezirks- 
regierangeii  (Landdrosteien)  hierzu  bestimmt  worden  sind,  die  Preise  der  nachstehend 
aBfgeföhrten  Artikel,  soweit  ein  Handel  mit  denselben  stattfindet,  nach  den  in  §.  2 
bis  7  gegebenen  Vorschriften  ermittelt  nnd  festgestellt  werden: 

1.  Schwerer,  mittlerer  nnd  leichter  Weizen ;  2.  schwerer,  mittlerer  nnd  leichter  Roggen ; 
3.  schwere,  mittlere  nnd  leichte  Gerste ;  4.  schwerer,  mittlerer  nnd  leichter  Hafer ; 
5.  Hen;  6.  Stroh;  7.  Erbsen;  8.  Bohnen;  9.  Linsen;  10.  Kartoffeln;  11.  Bind- 
fleisch; 12.  SchweinfleiBch ;  13.  Kalbfleisch;  14.  Hammelfleisch;  15.  Speck; 
16.  Butter;  17.  Eier. 

Den  Bezirksregiemngen  (Landdrosteien)  bleibt  es  fiberlassen,  den  Kreis  dieser 
Artikel  zn  erweitern,  nnd  die  Aufnahme  auf  solche  Gegenstände  anszndehnen,  welche 
für  die  betreffenden  Landestheile  von  hervorragender  Bedeutung  sind.  « 

§.  2.  Die  Ermittelung  nnd  Anfeeichnung  der  fflr  jeden  einzelnen  dieser  Artikel 
während  des  betreffenden  Marktes  gezahlten  höchsten  nnd  niedrigsten  Preise  ist  auf 
den  grösseren  Märkten,  sofern  nicht  angestellte  Marktmeister  vorhanden  sind,  einem 
oder  mehreren,  besonders  za  diesem  Zwecke  zn  yerpflichtenden  Beamten,  aaf  den 
kleineren  Harkten  den  mit  der  Beanfsichtignng  des  Marktyerkehrs  beauftragten 
Polizeibeamten  zu  nbertragen.  Bei  Bestimmung  der  mit  der  Aufnahme  zu  betrauenden 
Personen  ist  darauf  zu  achten,  dass  dieselben  yon  persönlichem  Interesse  frei  sind 
und  das  zu  einer  correcten  Aufnahme  erforderliche  Geschick  besitzen. 

§.  3.  Die  im  §.  2  bezeichneten  Persocen  haben  sich  zur  Ermittelung  der  Preise 
auf  dem  Markte  zu  bewegen ,  auf  die  yorkommenden  Angebote  und  Verkäufe  der  zu 
yerzeichnenden  Waarengattungen  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten,  den  höchsten  und 
niedrigsten  Preis  und  die  Beschaffenheit  derselben  zu  beachten,  auch  zuTerlässige 
Personen,  Verkäufer,  Käufer,  Händler,  Makler  etc.  Aber  den  Stand  der  Preise   zu  befragen» 

§.  4.  Die  deflnitiye  Feststellung  der  in  Gemässheit  des  §.  3  gesammelten  Kach- 
richten erfolgt  ffir  grössere  Märkte  durch  Marktcommissionen,  welche  durch  den 
Gemeindevorstand  unter  dem  Vorsitze  eines  Mitgliedes  des  letzteren  zu  bilden  sind. 
Dieselben  sind  den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechend  in  der  Weise  zusammenzusetzen, 
dass  den  Interessen  der  Consumenten  und  Producenten  möglichst  gleichmässig  Rechnung 
getragen  wird.  Wo  kaufmännische  Corporationen  oder  Handelskammern  bestehen,  sind 
Abgeordnete  derselben  zuzuziehen.  In  kleineren  Marktorten  bleibt  es  dem  Ermessen 
des  Gemeinde  vorstand  es  anheimgestellt,  yon  der  Bildung  einer  Marktcommission  abzu- 
sehen und  die  Functionen  der  letzteren  selbst  wahrzunehmen. 

§.  5.  Der  Marktcommission  resp.  dem  Gemeindevorstande  liegt  es  ob,  die  anf  die 
einzelnen  Markttage  bezüglichen  Eintragungen  der  Marktbeamten  zu  prüfen  und  nach 
gewissenhaftem  Emessen,  nöthigenfalls  auf  Grund  von  Nachfragen  bei  zuverlässigen 
Sachkundigen,  zu  berichtigen. 

n. 

Wenn  die  Aufhebung  der  Uahl-  und  Schlachtstener  ganz  oder  theilwebe 
den  Consumenten  zu  Statten  gekommen  sein  soll,  muss  der  Preisfall  in  den  steuer- 
pflichtigen Städten  um  den  ganzen  Steuerbetrag  oder  einen  Theil  desselben  stärker 
gewesen  sein,  als  in  den  nichtsteuerpfiichtigen  Städten,  oder  wenn  in  den  nicht- 
steuerpflichtigen  Städten  die  Preise  nach  dem  !•  Jänner  1875  gestiegen  sind,  um 
diesen  Betrag  weniger  gestiegen  sein  u.  s.  w.  Kurz  gesagt,  die  Bewegung  muss 
in  den  Steuerstädten,  wie  auch  der  Preisgang  in  den  Nichtsteuerstädten  sein  mag, 
um  den  Steuerbetrag  oder  einen  Theil  desselben  von  der  Bewegung  in  den  Nioht- 
steuerstädten  abweichen. 


snoli« 

Um  nan  aber  gleich 
niuerer  ünteisuchiuigeii  sein  i 
tön  zufSlligas  ist,  sondern  el 
antersaohen,  ob  in  denjenigen  ' 
nnbestenert  waren,  eine  aolch< 
Du  wird  eich  noterBnohen  1 
Städten  lum  Termahlen  gebra 
die  Mahl-  und  Sohlachtstener 
der  Mahl-  und  Sohlachtstener 
Pflichtigen  Städten  ist  laut  Ui 
atener  mit  dem  I.  Jänner  18' 
Sohlaohtstener  hat  Breslau  im 
Steuer  zasaaunen  beibehalten. 
Seite  der  StenersUldte  alle  Hi 
befreinng  etatt&nd. 

Wir  nehmen  zuerst  i 
die  Weizen-  nnd  Boggenpreiee 
1.  Jänner  1875  sieh  bewegt?  t 
den  beiden  anderen  Jahren  18 
in  haben,  nur  in  relatiTeo  Zi 
ecbnit^  der  beiden  Jahre  187! 
Jahre  1873  und  1674  Ubera] 

Preisbewegung    im    Du: 


Oals 

eSrUtz 

Schweiduilz    .    .    .    . 

Qlats 

Sagan     

LiesnitB     .... 

Breslau 

Glogau   

Briag 

Hicbtstanersttldte : 
Oleiwitz     .... 

Lanban  

Benthta 

OrtnbBrg  .... 
Schwieboa  .... 
Laobicbsts .... 
Striagau  .... 
EattowitE  .... 

BoDslau 

Hlraehborg  .... 


Preiasteigerung    oder  l 
an 

StenenUdte ~ 

NichtateneraUdt«      .    .    .    .    - 

SlanenrtAdte 

Hichtrteuentidt«     .... 


ranchiuigeii  Aber  den  Einflius  einer  Stentrenfhebnng  etc. 

•  Tabelle  atanden  1875 — 1876  die  Weizenpreiae  im  Darch- 
Dud  leichtem  Weizen  in  den  SlAdten,  welche  keine  Uahl-  md 

I  22-75  Fercente  niedriger  als  1873—1874,  und  nm  23-10 

.  in  denen  die  Steaer  wegfiel;  ea  zeigt  sieh  aleokein  Unter - 
schweren  und  leichten  Weisen,  so  ist  bei  sohwerem  Weizen 
^tBtenerslSdten  21-4  Peroente,  in  den  SteoersUdten  20-3 
eisen  in  den  Kiohtsteneretädten  24*1,  in  den  Stenerstltdten 
fiut  gleich.  Aehnlieh  verh&lt  ea  sich  mit  dem  Boggm, 
len  NichtateneratSdten  nm  17'35,  in  den  Stenerstädten  um 
ler  schwere  fiel  am  18-70  Peroente  nnd  res]^.  19*35,  der 
esp.  20-20  Percente.    Daa  Gleiche  ^t  t&s  £e  Gente,  im 

II  von  18-70  und  resp.  I9'35  Peroente,  und  zwar  m&were 
Tten  von  16-80  Peroente,  leiohte  Gerste  von  20-GO  und  resp. 
endlich  stieg  im  Dorohschnitt  beider  Sorten  in  beiden  Stfidt«- 
nm  3-05  Percente  in  den  steuerfreien,  nm  1*95  Peroente 
StSdten,  An  dieser  geringen  Preissteigemng  partieipirte 
1-d  resp.  5  Feroenten,  der  leiohte  Koggen  hingegen  bewegte 
oUch  in   den  stenerfreieu  Städten  nm  1-2  Peroente,  während 

um  l'l  Fercent«  sank. 

nach  obigen  Zahlen  die  dorcheohnittliche  Preiabewegung  der 
[laiche,  weil  kein  Moment  vorlag,  welches  in  den  Steuer- 
isbewegong  als  in  den  Nicht steoerstädten  hervorzumfen  im 
au,  um  in  zwei  Zahlen  das  Bild  zusammenzufassen,  ans 
gongen  das  Mittel,  so  ist  die  Preissenknng  der  Cerealien 
D  16-7  Peroente,  In  den  Steuerst&dten  18-5  Peroente;  die 
}  Peroente  kann  nicht  in  Betracht  kommen  gegenüber  den 
prir  in  der  Bewegnng  der  Mehlpreifle  ond  FleiechpreUe 
let  aioh  in  der  folgenden  Tabelle: 

I  Durohsohnitt  1875   nnd  1876    gegen   1873  und 
1874  =  100  geaetzt. 


U  e 

hl 

PI« 

aeh 

"■» 

E.is.h 

Ocliiea 

Bchweia. 

KUher 

IU.m.1^ 

67 

68 

83 

86 

81 

88 

69. 

80 

80 

92 

93 

89 

69 

76 

93 

93 

93 

96 

ra 

81 

91 

95 

89 

92 

76 

89 

94 

89 

89 

97 

71 

87 

81 

98 

91 

86 

ao 

&! 

82 

89 

93 

86 

78 

80 

74 

85 

S 

87 

39 

83 

li 

91 

86 

83 

90 

85 

101 

99 

91 

96 

88. 

102 

85 

91 

103 

99 

102 

79 

90 

93 

91 

97 

90 

94 

83 

86 

94 

96 

98 

108 

81 

101 

94 

98 

104 

93 

73 

80 

88 

85 

98 

90 

80 

86 

93 

92 

96 

96 

81 

82 

89 

98 

95 

96 

80 

88 

100 

99 

101 

93 

80 

81 

100 

100 

101 

100 
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ong    oder    Freieaenkang  181 
und  1874  in  Feroen 


Diffeieu  .    .    .      11*2  60  84 

Nach  Torstehenäer  Tab«lle  verlialten  doh 
zu  einander  in  den  WehlpreiBen  sehr  verschieden 
Aufhebung  der  Uahlstener  in  den  bisher  steuerpflio 
gefallen,  in  den  immer  stenerfreien  nur  mn  16'3  '. 
in  denen  der  Theorie  nach  die  Freiae  um  den  Stet 
Thal  deaaelben  sinken  mnssten ,  ist.  die  FreiBsen! 
grSaaer.  Aehnlioh  verhält  es  mit  dem  Soggenmehl 
Städten  am  19*1  Feroente,  in  den  anderen  nm  ll'l 
erleiohtemng  war  hier  die  Freissenkimg  nm  8  Pei 
stenerpfliohtigen  Städten.  Es  dürfte  hiemach  wi 
■ein,  daas  zwischen  Stenerbefreiang  und  Freissinken 
lieh,  wenn  wir  fttr  Fleisch  dasselbe  finden.  Das  ' 
freien  Städten  nar  gesunken  um  67  Fercentej  in  < 
nm  14-1  Fercente,  Differenz  8'4  Fercente.  Das  S) 
stenerstädten  nm  4  Fercente,  in  den  Steuerstädten  li 
Das  Kalbfleisch  fiel  in  den  Niobtsteueistädten  nur 
Städten  um  9-6  Feroente,  Differenz  71  Fercente. 
den  N ich tatener Städten  um  5*5  Fercente,  in  den  Steue 
5'1  Feroente.  Bei  allen  seohs  Waaren,  welche  wi 
nshmaloa  der  Preiafall  viel  grösser,  wo  die  Steuer 
zuvor  gar  nicht  existirte. 

Ein  weiteres  Uittel,  zn  erforschen,  ob  die 
eine  von  der  Stenerbefreinng  abhängige  war,  ist  dai 
bewegung  derselben  Waaren  in  Zeiten,  welche  keii 
beiden  Städtegruppen  dieselbe  war;  wir  wollen  ab< 
speoieil  bei  der  Mahlstener  und  bei  der  Sohlachti 
Absohnitten  einflechten. 

m. 

Um  wie  viel  Pfennig  hätte  das  Kilogrami 
Hablsteuer  in  den  Steuerstädten  anders  sich  bewej 
steuerstädten,  wenn  nm  die  ganze  bisherige  Ste 
werden  sollte?  Das  ist  in  den  verschiedenen  i 
Commnnalzuschlag  nicht  in  allen  Städten  der  gleic 
Städten  gar  nicht  existirte. 

Die  StaalsHtener  ist  in  allen  Städten  ansc 
betrug  nach  dem  Wortlaute  des  Gesetzes  „vom  Ci 
soll,  16  Groschen,  vom  Centner  Roggen,  Gerste,  Bi 
arten  und  Hülsen  fruchten  4  Groschen,  vom  Centiier 
An  diesen  letzteren  Sütz  mUssen  wir  uns  fdr  die 
gibt  21  Groschen  per  Centner  Weizenmehl  ode 
gramm,  nnd  5*3  Groschen  per  Centner  Hoggenmel 
Kilo.  Ob  diese  Besteuerung  des  Uebles  im  Verl 
wie  !</,  :  1  richtig  angeseüt  ist,  nm  das  in  d 
gewonnene  JUehl  ebenso  stark  zu  versteuern,  als  d 
fllhrte  Hehl,  vermSgen  wir  nicht  zu  entscheiden; 
Untersuchungen  eine  kleine  Fehlerquelle  vorliegen. 


508        StatifitiBche  üntersnclmngeii  über  den  Einflnsa  einer  Steaeranfliebang  etc. 

Zn  diesen  Steaersätzen  kommen  die  Commonalznechläge  hinzu.  Dieselben 
betragen  laut  Anfrage  bei  den  Magistraten  der  betreffenden  Städte  in  Görlitz, 
Brieg  und  Breslau  50  Percente,  wodurch  die  Aooise  auf  6*30  Pfennig  per  Centner 
Weizenmehl  und  1*59  Pfennig  per  Centner  Boggenmehl  sich  erhöht.  In  Glogau, 
Schweidnitz,  Jauer  und  Liegnitz  war  der  Communalzuschlag  25  Peroente  und  die 
Gesammtaooise  hiemach  5*25  Pfennig  für  Weizenmehl,  1*33  Pfennig  für  Boggen- 
mehl. In  Sagan  erhöht  sich  die  Accise  bei  40  Peroent  Zuschlag  auf  5*88  Pfen- 
nig bei  Weizenmehl  und  auf  1*48  Pfennig  bei  Boggenmehl,  in  Oels  bei  15  P»- 
Cent  Zuschlag  auf  4*86  und  1*22  Pfennig.  Nur  in  Glatz  erhob  die  Gemeinde 
keinen  Zuschlag;  die  Steuer  bleibt  also  4*20  Pfennig  für  Weizenmehl  und  1*06 
Pfennig  für  Boggenmehl  per  Kilogramm. 

Im  Durchschnitt  aller  10  Städte  ist  diess  ein  Zuschlag  von  30*5  Percenten. 
Dieser  erhöht  die  Mahlsteuer  durchschnittlich  auf  5*48  Pfennig  bei  Weizenmehl 
und  1*38  Pfennig  bei  BoggenmehL  An  die  Bewegung  der  Mehlpreise  müssen  wir 
uns  leider  im  Folgenden  halten,  da  uns  die  Brotjureise  nicht  vorliegen  ]  wir  können 
also  nur  untersuchen,  ob  der  Mehlhändler  im  Stande  war,  die  weg£Edlend6 
Steuer  dem  Consumenten  vorzuenthalten  und  in  seine  Tasche  zu  stecken,  der  Kin- 
fluss  auf  die  Brotpreise  muss  also  von  unserer  Untersuchung  ausgeschlossen  bleiben« 

Die  Getreide-  und  Mehlpreise  nach  Jahresmitteln  1873,  1874,  1875, 
1876|  wie  wir  sie  aus  den  12  Monatsnotirungen  berechnet  haben,  und  die  Dorch- 
schnittspreise  von  je  2  Jahren,  geben  wir  in  der  folgenden  Tabelle  znerst  in 
den  10  Steuerstädten,  dann  in  den  10  Nichtsteuerstädten: 


Stenerstlldte 
Jahr 

1873      Oela 
1874 
1875 
1876 


Weizen 


Boprffen 


Gerste 


HafBr 


Uebl 


n 
n 

n 


1873/74  Oels 
1875/76     n 

1873      GörUtz  . 

1874 

1875 

1876 


n 


n 
n 


schwer 
M.  d. 

24.55 
23.56 
18.00 
19.55 


leicht 
M.  d. 

22.68 
20.72 
15.41 
16.62 


schwer 
M.d. 

19.61 
19.83 
15.91 
17.27 


leicht 
M.d. 

19.18 
19.20 

14.60 
15.38 


schwer    leicht  schwer   leicht  Weizen  Eoegen 
M.d.      M.  d.     M.d.       M.d.         d.  d. 


17.13 
1893 
15.53 
15.77 


16.36 
17.93 
14.31 
13.58 


14.98 
18.71 
16.43 
1748 


14.66 
17.88 
15.16 
15.45 


53 

49 
29 
38 


1873/74  Görlitz. 
1875/76       „      . 

1873   Jauer  . 

1874 

1875 

1876 

1873/74  Jauer  .  . 
1875/76   „   .  . 

1873  Scbweidnitz 
1874 

1875 
1876 

1S73/74  Schweidnitz 

1875/76 

1873      Glatz 
1874 
1875 
1876^ 

1873/74  Glatz 
1875/76 


n 
n 
n 


n 
n 
n 


n 


28.18 
23.07 

27.40 
24.90 
2105 
22.76 

26.15 
21.90 

26.40 
23.91 
19.20 
19.89 

25.15 
19.54 

26.70 
25.66 
21.00 
22,U_ 

2618 
21.56 


23.71 
18.95 

22.91 
23.21 
17.55 

17  90 

23  06 
17.72 

23.86 
21.66 
16.41 
15^ 

"22.76 
16.15 

25.15 
23.91 
19.23 
17.85 

24.53 

18  54 


20.83 
17.86 

20.00 
20.66 
17.18 
18.47 

20.33 
17.82 

20.68 
21.08 
17.18 
1832 

20.88 
17.75 

21.45 
22.06 
17.13 
19.28 

21.75 
18.20 


19.77 
16.70 

19.16 
19.91 
15.76 
15.88 

19.54 
1582 

19.05 

1885 
15.18 
15.05 

18.95 
15.12 

19.90 
20.36 
15.58 
14.42 

20.  IH 
15  00 


19.78 
16.44 

17.53 
20.15 
15.73 
15^ 

"18.84 
15.70 

1843 
20.45 
15.25 
16.18 

19.44 
15.71 

17.33 
20.15 
1441 
15.82 

18.74 
15.12 


1841   17.64 
15.01   1844 


16.71 
19.28 
1448 
1401 

18.00 
14.25 

16.28 
17.36 
12.16 
13.39 

16.82 
12.77 

16.08 
1S.20 
12.85 
11.46 

17.13 
12.15 


13.85 
19.00 
17.76 
17.42 

16.42 
17.59 

1528 
19  85 
17.68 
18.50 

17.56 
18.09 

14.38 

20.43 

1763 

J^62 

17.40 
18  05 


16.75 
16.35 

13.05 
17.43 
15.60 
15.32 

15.21 
15.46 

13.00 
1681 
15.50 
14.59 

14.90 
15.04 

12.61 
18.28 
15.71 
13  65 

15.45 
14.68 


58 
40 

49 

47 

32 

J4 

48 
33 

51 
47 
33 

49 
34 

43 
46 
37 

47 
35 


43 
40 
25 

30 


2405  21.69  19.72  19.19  1803  17.15  16.85  16.27  51  41 

1877  16.02  16.59  14.99  15.65  13.95  16.95  15.31  34  28 

29.28  24.26  20.68  19.58  1853  17.18  14.80  13.76  58  37 

27.08  23.16  20.98  19.96  21.03  19.65  20.48  19.75  57  38 

22.13  18.66  17.23  16.41  15.96  14.58  18.23  16.51  38  29 

24.00  19.08  1850  1698  16.92  15.45  1865  16.18  41  31 


38 
3U 

34 

37 

25 

_28 

35 
27 

34 
34 
28 
28^ 

34 

28 

35 
34 
31 

34 
30 


SUtiatiHlie  ÜBteiinchangeii  flbar  de 


1873      LiBgnit« 
J874         " 
1875 
1876 

H.a. 
26,1Ü 
23-91 

19.56 
Xü.41 

H.  d 

21.93 
21.U3 
16.10 
U88 

M.d. 

19.71 
20,30 
16,40 
17,87 

U 

17 1 

18,; 
14,: 

i;i.i 

1873/74 
1875/?6 

LiBgnitE 

25.04 
19.99 

21.50 
15.49 

20.00 
17,13 

18, 

u. 

1873 
1874 
1875 
1876 

SkKftD  . 

26.96 
2i.tÖ 
20.15 

Ö2.00 

26.00 
24.23 
19.41) 

20.28 

19,88 

20.5U 
17.01 

18.46 

19. 

19. 
16. 
17. 

1873/74 
1876/ Jö 

8(«.n. 

25.90 
21,07 

25.11 
19.81 

20,19 
1774 

19, 
16. 

1B73 
lb74 
1875 
1876 

BresUn 

26.18 

23.90 
19.23 
19.78 

21.83 

21.43 
1G.41 
15.99 

20,00 
20,08 
16.51 
17.70 

18. 
17. 
14. 
14. 

1873/74 
1876/76 

Brealu 

25.04 
19.50 

21.63 
16.20 

20.04 
17. 11 

17, 
14, 

1873 
1874 
1875 
1876 

QlORU  . 

25.70 
23.26 
17.85 
19.75 

24.81 
22.43 
16.93 
17.37 

21.43 
19.80 
16.00 
17.84 

19.78 
16.92 

19. 
19. 
15, 
16, 

1873/74 

1875/76 

Olopiu  . 

24.40 

18.80 

23.63 

17.15 

19.1 
15. 

873 
874 
875 
1876 

Brias    . 

24,80 
22.36 
17.86 
18.31 

23.80 
21,56 
15.65 
16.01 

19.78 
19.85 
15.61 
17.00 

18. 
18. 
14. 
14. 

1873/74  Briee    . 
1876/76       „       . 

23.53 
1809 

22.68 
15.78 

19.60 
16.30 

lai 

14. 

Nloht- 
itonanUdte 

WoilBD 

Itogf« 

jBhr 

*obwu 
ILd. 

idcht 
ILA. 

■ehwar 

M. 

1873 
1874 
1875 
1876 

Olaf  Witt 

27.33 
2Ö.7t 
19.95 
18.S5 

26.41 
24.73 
18.63 
16.33 

21.41 
21.01 
17.05 
15.62 

20. 

20. 
15, 
J3. 

1873/74 
1875/76 

eioiwiu 

2t>.5d 
19  40 

25.57 

17.48 

21.21 
16.33 

20. 

14, 

1S73 
1874 
1875 
1876 

liknbui 

28.68 
26-30 
21.55 
23.25 

25.00 
24.20 
20.15 
19.77 

20.41 
20.78 
17.66 
ia63 

19, 
19, 
16, 
17,' 

1873/74 
1875/76 

Lknbu 

27  40 
22.40 

24.60 
19.96 

20.60 
18,17 

19.. 
16.i 

1873 
1874 
1875 
I87Ö 

Bentken 

25.96 
24.85 

21.35 
20.25 

25.10 
23.18 
19.93 
18.12 
24.14 
19.02 

20.73 
20.56 
19.68 
18.39 
20.65 
18,98 

19. 
18.' 
17. 
16 

1873/74 
1875(70 

Beathsa 

25.40 

20.80 

19: 

17.1 

1873 
187* 
1875 
1876 

Orflnbarg 

26.46 
23.98 
19.25 
21.04 

23,53 

22.40 
17  78 
18,58 

20.81 

20.33 
1613 
18,07 

18. 
18. 
15. 
16. 

1873/74  GrOnberg 
1875/76 

25.22 
.  20.14 

22  96 
18.18 

20,57 
17.10 

18. 
15, 

•^^■■.  'T7.ÜI  Iber  iem  Kinflrwi  einer  SteneraufheboBg  etc. 
~~T£  Iner««  Gerate  Hafer  Mehl 


\„  — 1     3fiaw«r  .£1  li£  schwer  leicht  Boh wer  leicht  Weisen  Bocseu 

1  —                          ..       L  L  M.  L  M.  d.  H.  d.  M.  d.  M.  d.  d.  d. 

V.  -     /  ?  1:^30  17.71  17  09  14.30  14.45  45  30 

'-^  :U5  19.16  18.55  18.43  1773  50  36 

^  .  l)  i5  14.46  14 Ol  19.20  18 2S  40  34 

t  -  '  •:  :r)n  16.48  15.32  18  66  16.50  40  32 

I  _   _  ~'''  i  :-i2  18.44  17.82  16.36  16.09  47  33 


I. 


-J    16.15  15.47  14.67  18.93  17.39  40  33 

.  M    21 26  18.68  18.51  14.51  1365  44  32 

.i     'Jiyy  19.51  18.08  17.78  16.13  40  33 

r   j    15.  ib  14.85  13.93  15.73  1518  30  25 

-.    14  9*3  15.68  13.29  17.41  14.65  31  26 

\.    i^L'-t'J  19.10  16.30  16.15  14  89  42  32 

:  ^:    15.  j9  15.26  13.63  16.57  14.91  30  26 

.1^    IS.38  17.88  16.18  15.18  13.56  43  34 

^    -    :^J5  19.86  17.95  19.45  17.31  40  34 

■    14  51  15.98  14.06  18.10  16.10  32  28 

-   T    15.40  16.37  1398  1939  17.04  34  30 

H    15.36  18.87  17.06  17.31  15.44  41  34 

-jt    14.12  16.17  14.02  18.74  16.57  33  28 

.    «    2126  18.68  18.51  14.61  13.65  48  40 

:S.96  20.30  18.38  18.33  16.55  39  31 

1190  16.08  13.56  17.45  15.06  33  27 

15  47  16.62  14.37  18.04  16.09  37  31 


JL        L 


~*  i-'.ll  19.49  18  95  16  42  15.10  44  36 

-  14  68  16.35  13  97  17.74  15.57  35  29 

j  :y'38  17.86  16.46  1435  13.26  44  31 

'•  l^S3  20.31  19.18  20  43  18.41  41  32 

15  S4  15.51  14  38  17.46  16.23  32  27 

lo.öO  16.12  14  32  17.75  15  88  35  28 


-  *t 


*    •    ■  'H>45  19.Ö9  17.82  17.39  15.84  42  31 

"VJ    16-16  15.82  1435  17.60  1605  34  27 

.     '  3    19.40  18.46  17.51  13.55  12.66  44  34 

.    ^  'ö    2^X13  21 41  20.16  20.01  19.13  41  35 

'"-^i    lr^^^5  16.70  15.60  17.63  16  66  33  28 

.     -^^    1564  16.81  14.95  18  05  15.50  35  30 


*.    ">• 


1^66    19.94    18.84   16.78    1590      42        34 
15.88    16.75    15.27   17.88    16.08      34        29 

^:  itjr  augeDblicklichen  Einwirkung   des  Stenerweg- 

^  ,   lA  nl.tit  die  Mahlsteuer  erhoben  wurde ,   bis  auf 

\^^  -t :;  "V:jLKamebl  in  den  steuerpflichtigen  Orten  zurück- 

-r.-  L.  c:i3im,  der  Preis  von  Roggenmehl  um  2 "6  Pfennig. 

'  '  ^  -:-.^'W  Steuer  beträgt,  es  fragt  sich  also,    ob  auf  die 

i  -  Z.    -5  i<?  Steuerbefreiung    einwirkte.     Dieses   «Andere* 

.^-•^ivii::^»  Städten    wirken    können.     In    den  Nicht- 
en   r<e:;    der    Weizenmehlpreis    um     1*6  Pfennig,    der 
"»  u  £   per  Kilogramm   gesunken.     Bringen    wir    diesa 
]  -  >*.i:.i ::  :che  eigenthttmliche  Preissenkung  von  der  Preia- 

;  '  .7j  t^  Äbxag,  so  bleibt  auf  Kosten  der  Einflüsse,  welche 

l,i.al^*ü  ßiad»  eine  Preissenkung  von  5*2  Pfennig  beim 

\  «f  weniger,  wie  der  Steuerabgang    von  durchscbnittlich 

[^  Koggenmehl    wäre  der  Mehrrüokgang    der  Preise  mit 

".   ir5ts»r    als    die  Steuererleichterung    von     1-38  Pfennig. 

'  •■    "^     J -it    konnte    man    es    darauf   schieben,   dass    anfänglich 

'/**^  seiner  Kundschaft  zu  zeigen,    dass  er   derselben  die 
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gftDEe  Stenerbe&einng  mkonunen  leusen  wollte.     Daas  dieM  nar  beim  Boggen  sieh 
Eeigta,    sprSche  nicht  unbedingt  dagegen,    veü    in  DentsoUaDd  Boggenmehl    eine 
ungleich  wichtigere  Rolle    namentlich  für  die   Tinteren  Classen    spielt    s'-  ''"" — 
mehl,  wir  sagen  aber  ausdrücklich  „rielleichf ,    denn  es    kann  hiermit 
gani  andere  ÜB wandtuisa  haben.     In  der  folgenden  Tabelle  geben  wir  dit 
der  Weisenmehl-  nnd  Koggen mehlprcise  in  den  einzelnen  Städten. 

Freiaherabgang  resp.  Heranfgang  in  Pfennigen    per  Kil 

JInner  187J  w.It-,  Tm»«!,  Jinner  1875-  ■nr.i,™ 

|«(eiiI>«fl«nihBrlB7*        „',?,  „'5fi  gesen  Deoembsr  18J*        "„CT' 

.    —    6  —    4  Qteiwitz 

.    —  12  —    4  Lanban  . 


Oeli —  6 

Gürlita —  12 

J*Mr —  8 

Sehv«idnitz    .    .    ,  —  lo 

Gtatz —  6 

SaEan —  0 

Llegnitx      ....  —  4 

BraaUn —  4 

Glogan —10 

Brief —  8 


Bentben .    .    .  . 

Grflnberg    .    .  . 

Schviebns  .    .  . 

LtobBcbflts.     .  . 

Striegan     .    .  . 

Eattowitz  .    .  . 

Bonalan .     .    .  . 

Hirschberg .    .  . 
V«iiea- 

.    .    .    -*68 
...    -  16 


—    0 


Differenz 


62 


2-4 


Ist  nnn  aber  dieser  Uehrabsohlag  der  Preise  von  Dauer  gc 
haben  es  nicht  vielDiehr  die  Händler  Terstanden,  den  plötzlich  hei 
Preia  allmSlioh  wieder  in  die  H9he  zn  sohranben?  Der  nächste 
zn  fragen,  wie  viel  Pfennig  das  ganze  Jahr  1675  das  Hehl  niedrigei 
hat,  als  das  ganze  Jahr  1874?  Weizenmehl  sank  in  den  stenerfre 
om  7-6  Pfennige,  in  den  steuerpflichtigen  um  14*5,  also  nm  6'9  Pfennige  me 
mehl  in  den  stenerfreien  am  4*5  Pfennige,  in  den  etenerpfliohtigen  um  7 
3  Pfennige  mehr.  Alao  hat  1875  der  Freisberabgang,  eoweit  er  ans  i 
befreiung  herrührt,  angebalten.  Doa  Nilbere  fOr  die  einzelnen  Städte  i 
genden  Zasammeastallnng : 
Freisherabgang   resp,   Heranfgang   in  Pfennigen   und  Di 

St*BQerVt'tdU     Wolienmalil    RoKiaamshl 

OelJ -  193Ä 

OerUts —  19DI 

Janor —  1634 

8cbw«idnlte 
QUtz.  .  . 
Sagan  .  . 
Liflgnfti 

Brieg     .     . 


-  U  17 

-  8-84 

-  16' 19 

-  9-34 

-  1100 

-  1333 


187S  EaK*Il  KM        Ti'.u.„™.i,i 

-  1409        QUiwilz     .    .    .     .  —    3-16 

-  900        Laoban —  10  00 

-  UM        Benthea —    491 

-  667  Qrilnbarg    ....  —    834 

-  217  Schwiebns  ....  —  1000 

-  4-66  LeobschdU.    .    .    .  —    9  60 

-  7  50  Striegan      ....  —    7  66 

-  664  Eattowitz  ....  —    584 

-  800  Bonzlaa —    8-50 

-  416  Hirsehberg.    ...  —    800 
1B15  f«gen  1S71  WelEanmahl      Bdggsnmalil 

Stananlädte —  14-50  —  7-5 

NicbtstanersUidte —    7 60  —  45 

Difiireiw    ....  690  3-0 

Ausser  der  Steneibeireiung  scheinen  freilich  anf  den  starken  Pi 
in  den  bisher  etenerpflichtigen  Städten  noch  andere  Uomente  miteinj 
haben,  namentlich  könnte  die  Concnrrenz  der  MUhlen  ansserhnlb  der  I 
hier  heilsam  eingegriffen  haben.  Diese  Cononrreaz  könnte  nfimlioh  vor 
der  Mablstener  dann  beeinti^htigt  gewesen  sein ,  wenn,  wie  wir 
bertthrteD,  der  Steuersatz,   wonach  das  dnrch  die  Acciselinie  eingehend 


«isncliaiigea  fiber  den  Einfiosi  einer  SUnerufbebnag  etc. 

des  in  der  Stadt  zur  Kuhle  kommenden  Gettudes  getroffen 
1  var  und  demnaoh  wie  eine  Art  Schatzsoll  so  GsiuteD 
ilneu  Stadt  wirkte. 

wb  einen  Sokritt  weiter  nnd  fragen,  wie  die  Pmae  de« 
er  Steuermaasrege)  im  Vergleidi  mit  einer  längeren  Periode 
jner  stehen ,  so  können  wir  leider  nur  die  beiden  Jahre 
runde  legen,  da  wir  weiter  zurück  branohbare  Daten  nid^t 
initt  des  Jahres  1876  war  das  Weizenmehl  gegen  die  Jahre 
len  KiohtatenerBtSdten  um  6*24  Pfennige  billiger,  io  deo 
,  ist  also  hier  um  707  Pfennige  mehr  gesonken.  Das  Boggen 
eitranm  in  den  Nick tstenerstädten  nm  3'21  Pfennige,  in, den 
t,    d.    h.   nm    2-73   Pfennige   mehr.     Das    Nähere    in    der 


,  Heranfgang  in   Pfennige 
per  Kilogramm. 


und  Deoimalen 


13'91 
13  09 

laes 
un 


ilt  B'V 


5  08 
550 
5  58 

358 
175 

;egsD  den  Darch- 


an  .W9  und  i«4    W«"»- 


N 1 c h  t iVe  D 

Gleiwitz 
Laub  in  .  . 
BeathsD .  . 
OrüDberg  . 
ScbwieboB  . 
Leobachaiz . 
Striegln 
KaitDwiti  . 
Banzlan .  . 
Hirtchberg . 


■    517 

-  750 

-  11-32 

-  734 


+  3&* 

—  2-50 

—  684 

—  425 

—  500 

—  61» 

—  3-66 

—  4-66 


.  — "la  31 
.  —    524 


Differenz 


7-07 


2-73 


nir  endliob  ancb  noch  beide  Jahre  nach  dar  Steneranfhebang 
r  derselben,  bo  ist  der  Preisherabgang  in  den  Steneratädten 
Pfennige  beim  Weizen  nnd  um  2'9  Pfennige  beim  Boggea 
stener&eien    StSdten.     Auch    hier   die  Einzelheiten    in    der 


Heranfgang  in  Pfennigen 
per  Kilogramm. 

1875— 1B7S  gegen 


1680 
1815 

J500 


10  U 
13-00 
1470 


-  1340 

-  7-59 

-  8-76 


4-75 
642 
750 
517 
3-17 


IStS— IBTB  gegsn 


Nlebtitai 
Oleiwitz 
Lanbtn  .  . 
Beatben .  . 
Qranberg  . 
Schviabni  . 
Leobgcbiltz . 
Striegan 
KtttDwitz  . 
Banzlan .  . 
Hiiscbberg. 

Waiza 


.  -""is's 

.  —     7-2 


und   Decimslen 


050 
304 

a'83 

4-84 
0« 
G50 


—    85t 
Bognn- 


6  59 
39:t 
5  49 


StttUtigelia  ÜnterraclianEeD  Aber  äea  EiofloBs  i 

Wiemananoh  dieEeohnnnganste 
bedeutend  stSrkereB  PreieBinken  inbeme 
von  der  UahleteneT  befreiten  Städtan. 
mSclite  eiofa  auch  daraiu  ergeben,  dass  im  Gegensa 
Bewegung  der  Preise  ia  beiden  Städtearten  eina] 
Perioden,  vetehe  keine  besonderen  PreiaTerSodenm 
verilndenuigeit  in  der  einen  Art  von  St&dt«n  aatxi 
aof  1874  die  Weizenpreiee  in  den  damals  nock 
gesnnken  nm  2-20  Pfennige,  in  den  Niobtitenerstädt 
nor  0-91  Pfennige.  Eben»  Bind  1875  auf  1876 
■tener&eien  Städten  die  Weizenpreiae  nm  3*28  Pfei 
Btenerfrei  gebliebenen  nm  2-15  Pfennige,  Differenz  i 
Btud  1875  anf  1876  die  Roggenmebl preise  in  den 
nm  1*58  Pfennige  gestiegen,  in  den  Niehtstenerstl 
Differenz  nnr  038  Pfennige.  Ebenso  sind  1873  i 
nur  nm  058  Pfennige,  die  atenerpflioktigen  am 
renz  nur  0*65  Pfennige.  Für  die  einzelnen  StKc 
Tabellen: 


iSTi  anf  18T4 
St«ii«ritt<lta 

OelB —  3-84  —    3-50 

GörUtB —  0-50  +     100 

Äuer —  1-50  +    250 

athweidnitz    ...  —  384  —    000 

Glitt —  2'66  —    1-33 

Stfui —  067  +1-00 

LiBgnita     ....  —  3-00  4-    0-50 

Brwlan —  200  —    220 

eiogM —  200  +250 

Brleg —  200  —    083 

Uta  auf  ib74 

Stentratidte 

Nichtatanersttdle .    .    .    .    . 
Differenz 


IR78  |«Keil  IB'S 
Steaaritldte 

OeU +  8-80 

QSrlita +  2-23 

Janer +  217 

Schireidaitz    .    .    .  +  300 

OUta —  3-50 

Sagan +  1-67 

Liepiiti      .    .    .    .  +  3-17 

Braalan +  375 

Glogan +  600 

Brieg +  5-34 


Sil 


1B7 


—  225 

—  017 
+  1-67 
+  117 
+  317 
+  284 

gsn  ins 


Gleivin . 

Lanban  . 

Benthen . 

Grünberg 

Schviebni 

LsobacbSt 

Striegan 

Eattowitz 

Bonzlan . 

Hiiachber) 


NiohtsV 
Gleiwib 
Laaban  . 
Banthen . 
Gränberg 
Schwiabtt 
Leobach&l 
Striegan 
Eattowiti 
Banzlan . 
Hfracbbei 


Differans 


Endlich  nehmen  wir  znr  (Gegenprobe  der 
aof  JSnner  1875  anoh  noch  eine  Bewegung  von 
folgenden,  aber  ein  Jakr  später ,  nachdem  die  Prei 
regel  steh  schon  vollzogen  hatte,  Ton  Deoember  IG 

a  UomttsabrUt,    isiT. 


Die  lelaÜTen  Getreide-Erträge  0 
und  anderer  enropaischet 

Ton  Frofusor  W.  HMke  in  T 

In  der  Abbuidlimg  ttber  .die  Getreidepi 
anderen  Btaaten"  von  Dr.  F.  X.  von  Neamanii-Sp^ 
1877"  S.  297—318)  Trad  eine  Vergleiehung 
16  eDFopSiiohen  Staaten  (Rasflluid,  Italien 
nicht  durnnter),  wie  selbe  von  der  franzOeisohen  £i 
MgefOhrt  und  geht  ana  dieser  VergleiohuDg  hervor, 
12.,  Ungarn  den  13.  Bang  einnimmt,  und 
deren  agrarieoher  Yer&ll  bekannt,  nnd  Griechenland 
i«t,  in  Bezog  anf  die  CerealienertrSge  tiefer  stehen 
Oesterreioh  gibt  der  Terfuaer  der  erw&hntea  Stndii 
gnng  der  fOr  die  Jahre  1870 — 1876  gewonnenen 
in,  und  findet  eine  Beetätigung  dieser  Annahme  an 
der  gttnitigsteo  Ssterreiobisohen  Gebiete  mit  solchen  an 
aalemten  von  ebielnen  Gebieten  fremder  Staaten  em 
minder  fmohtbarer  Csterreichiaober  Gebiete  meistens 
Uinimalemten  einselner  Gebiete  fremder  Staaten  stehen ; 
die  Bodenprodnction  Ungar  n's  während  der  letzten  i 
oben  angeführten  Rnhe  das  gobwesterland  noch  nnter 
nnriohtig  nnd  >n  tief  gegriffen. 

Das  Ergebnisa  der  franiSaischen  Enquete 
rüch-Ungam's  mnaa  f^t  besohiimend  und  nieder 
nnaerer  Konatchie  wirken,  mnss  dieeelben  aber  eich 
doction  anregen;  die  Organe  dagegen,  in  deren  HSi 
oiltnr  liegt,  mfUaen  in  dem  Anfauchen  nnd  in  de) 
cur  Steigerung  der  Bodenert^ge  eine  bSchet  dankbi 
Werk  von  eo  eminenter  Wichtigkeit  dürften  aber  i 
Feststellung  nnd  Eü&rung  der  Sachlage  nicht  nnwü 
Beitrag  erlaube  ich  mir  dtirch  naehetehende  Unteraii 
DasB  die  relativen  EömerertrSge  Oesterre 
ist  mir  Idder  nur  zu  bekannt,  da  ich  sut  lang 
ISndwn  der  Honarchie  mich  hiertiber  durch  den 
tbfiilungen  Seitens  praktischer  Landwirthe  zn  infon 
hoeh  sie  sind  ?  Ee  wäre  kUhn ,  aof  diese  Infbrmat 
zn  wollen.  Aber  eine  Ansicht,  eine  Meinung  di 
glanbe,  dass  die  angegebenen  ErtrSge  Oest' 
Gebiete  mit  sehr  geringen  ErtiHgen,  wie  die  £tUten] 


')  Da  die  ToUtt&ndige  KlftmuE  der  Aniichten  I 
«ie  diejenige  der  KOmerprodnction  Oeaternlch-DaKsrB'i 
wir  keiaea  Aiutaud  genomman,  der  folgenden  Abhandlu 
vir  mebiaru  ia  doTMlban  augetprochenen  Ansichten  nii 
—  ■  --|  deasbalb  TorbakalUa  mOssen,  bei  paiseader  fleli 
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von  der  Wirklichkeit  nicht  namhaft  abweichen;  dabei  glaube  ich,  dass  der  seit- 
herige  Durchschnitt  noch  eher  etwas  zu  niedrig  sei,  was  selbst  aus  den  statistisohm 
Angaben  gefolgert  werden  könnte.  Der  Zeitraum  1870 — 1876  scheint  mir  niunlidi 
überhaupt  noch  zu  kurz,  um  einen  sicheren  Durchschnitt  zu  geben;  es  ist 
deshalb,  die  Hichtigkeit  der  Detailerhebungen  selbst  vorausgesetzt,  doch  noch 
nicht  sichergestellt.,  dass  der  seitherige  Durchschnitt  nicht  zu  nieder  ist;  wenn 
aber  berücksichtigt  wird,  dass  in  den  Zeitraum  1870 — 1876  für  einzelne  Kron- 
länder unyerhältnissmässig  geringe  Ernten  fielen,  so  lassen  selbst  die  Ergebnisse 
der  Statistik,  wenn  sie  sich  wenigstens  auf  10 — 12  Jahre  erstrecken  werden, 
einen  noch  etwas  grösseren  Durchschnitt  erwarten.  —  Wollten  die  Jahre  1870  bis 
1876  in  Decimalen  einer  Mittelemte,  wie  diess  in  Freussen  geschieht,  geschätzt 
werden,  so  würde  ganz  wahrscheinlich  der  Durchschnitt  unter  der  Einheit  bleiben. 

Die  Erträge  Ungarn' s  sind  nach  den  statistischen  Angaben  der  neuesten 
Zeit  sehr  gering;  sie  betragen  an  Weizen  9*57  Hectoliter  per  Hectar  ^),  Hoggen 
10*17  Hectoliter  per  Hectar,  Gerste  12*51  Hectoliter  per  Hectar,  Hafer  13*45 
Hectoliter  per  Hectar. 

Aber  auch  hier  wird  die  Statistik  für  eine  längere  Beihe  von  Jahren 
sehr  wahrscheinlich  einen  grösseren  Ertragsdurchschnitt  ermitteln,  weil  auch  Ungarn 
in  der  neuesten  Zeit  verhältnissmässig  geringe  Ernten  zu  verzeichnen  hatte;  sehr 
viel  wird  diese  mögliche  Steigerung  des  Durchschnittes  allerdings  nicht  ausmachen 
und  der  Durchschnitt  wird  auch  nach  10  berücksichtigten  Jahrgängen  sicher  nicht 
11  Hectoliter  Weizen  erreichen;  denn  gesetzt,  dass  zu  den  7  seitherigen  Jahren 
ä  9*57  Hectoliter  Weizen  weitere  3  Maximaljahre  mit  dem  aus  der  sogleich 
folgenden  Uebersicht  zu  entnehmenden  Ertrage  von  14*5  Hectoliter  kämen,  so 
resultirt  für  diese  10  Jahre  doch  nur  10*7  Hectoliter.  Entspricht  nun  dieser  na<di 
den  statistischen  Erhebungen  unter  günstigen  Yoraussetzungen  mögliche  Ertrag  der 
Wirklichkeit?  Ich  glaube  nicht,  und  insofern  müssen  die  Erhebungen  nicht  ganz 
richtig  sein.  Selbst  aus  der  blossen  Betrachtung  der  Erträge  der  einzelnen  Jahr- 
gänge treten  schon  Bedenken  bezüglich  der  Eichtigkeit  der  statistischen  Angaben 
auf.     Während  der  Weizen  in  den  Jahrgängen 


1868 
1869 
1870 
1871 


•  • 


•  • 


.  • 


1872 
1873 
1874 


mit  7*8  Hectoliter  per  Hectar, 

n  9-7 


II 


n 


mit  14'5  Hectoliter  per  Hectar, 
"    11-3         "  "         " 

n       8'4  „  9  » 

gegen  den  Durchschnitt  mit  9*57  Hectoliter  per  Hectar  sehr  grosse  Sohwankongen 
zeigt,  ist  der  Ertrag  des  Hafers  in  den  Jahrgängen 


1869 
1870 
1871 


mit  124  Hectoliter  per  Hectar, 
13-6 
14-5 


I) 
I) 


II 
II 


n 


n 

n 


1872  ...  mit  14*7  Hectoliter  per  Hectar, 

1873  ...»    122 

1874  ....    13-3 


n 


n 


9 

n 


gegen  den  Durchschnitt  mit  13*45  Hectoliter  per  Hectar  gegenüber  der  un- 
sicheren und  ungleichen  Sommerwitterung  des  Landes  auffallend  gleloh- 
mässig,  so  dass  vermuthet  werden  kann,  dass  der  Erhebung  des  Ertrags  des 
Hafers ,  der  weniger  Exportartikel  ist  als  Weizen ,  weniger  Aufinerksamkeit 
zugewendet  worden  sei,  wogegen  die  Ertrags-Depressionen  des  Exportartikels 
Weizen  allzu  pessimistisch  aufgefasst  worden  zu  sein  scheinen.  In  der  österrei« 
chischen  Emtestatistik  ist  wiederum  der  Ertrag  des  Weizens  in  den  Jahren  1669 
bis  1876  mit  11*8,  12-7,  13*1,  11*6,  11*8,  15*1,  11-2,  12*7  gegenüber  dem 
Durchschnitt  von  12*50  Hectoliter  per  Hectar  aufPallend  gleichmässig. 

Ich  erlaubte  mir  eben  Zweifel  über    die    Hichtigkeit  der  statistisch   ent* 
wickelten  Eömererträge  Ungam's  auszusprechen,  sagte  aber  noch  nicht,  ob  ich  die- 


')  Keleti  &  Beötby.  Magyarorndg  statiatikdja,  Budapest  1876. 
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selbeB  für  xa  boch  oder  zu  niedrig  halte.  Ich  holte  Bie  fttr  zu.  nie 
aber,  dus  UDgarn  trotz  seines  zum  grossen  Theile  g 
Torzttgliohen  Bodens  bei  der  grossen  Ungunst  des  El 
bei  dem  gegenwärtigen  Caltorznstande  desEleingrnn 
nnd  noch  vieler  Grossgrandbeeitzangen  die  dnrchscho 
Erträge  Oesterreieh's  von  12-79  Heotoliter  Weizen  n.  s 
nar  niob  t' übertreffe,  sondern  nicht  einmal  erreiche.  Di 
stützt  sich  selbstverBtSndliob  nur  auf  meine  immerhin  beschrtlnkte  K 
Land  es  Verhältnisse  nnd  der  Erträge  einzelner  Landgüter;  dass  ich  dit 
Stande  Übrigens  einige  An&nerkssmkeit  zugewendet  habe,  gebt  wohl  & 
denen  Abhandinngen  hervor,  welche  ioh  im  Yerlanfe  der  Jahre  verSffentl 
Ein  erfrealiohes  Bild  der  Getreide  ertrage  Oeaterreich-UngarD's 
aus  diesen  Darlegangen  allerdings  nicht.  Aber  der  Tergleicb  der  G-et 
tion  in  Oesterreicb  mit  derjenigen  anderer  Staaten  ,  in  der  Eingang' 
ten  Abhandinng,  stellt  denn  doch  Oesterreicb  in  einend 
Schatten  als  der  wirklichen  Sachlage  entspricht,  ni 
Kichtnng  erlaube  ich  mir  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  für  eine  kn 
der  Angaben  der  französischen  Enq^nete  nnd  der  ans  derselben  gezogei 
folgenmgen  in  Anspruch  zn  nehmen. 

*)  Ans  denselben  seien  nnr  Folgeode  hervoreelioben : 

1.  Die  Schvankangen  des  Bob-  xmd  Reinartragi  einzelner  LandgS 
abdmek  ans  dem  „OeBterreicbischeti  landwirthicliiftlichsn  Wochenblatt*.  Wieg 
lae  wn  Faetf  nnd  Frick. 

2.  Der  Notbstand  der  Theias-Ntedemng  nnd  di«  Zakanft  der  nngari 
virthscbaft  „Oesterreiohuche  BeTne".  1864.  II-  Band. 

3.  Die  Landwirthscbaft  der  Dmgebnng  von  CngariiCk-AltenbnrK. 
Terlag  von  W.  Branmfiller. 

Ans  dem  tetxteu  Buche  mag  kier  eine  Stelle  passende  Erw&bnang  fl 
über  den  Ertrag  einer  Sagend ,  nabeza  des  ganzen  Wieielbnrger  Comitats , 
Aneknnll  gibt,  „  .  .  Ein«  solche  Kornkammer  ist  anch  DngaTn,  nnd  anf  einem 
Tbeil  seines  Ackerfeldes  vird  fast  nnr  Getreide  gebaut  nnd  daneben  Brache  ge' 
gilt  namentlich  von  dem  arandbasitze  der  Bauern  :  die  Qrosegater  sind,  wono 
nein ,  lo  doch  schon  grossen  Theiles  zn  einer  intensiveren  Benätinng  des  1 
gegangen  nnd  Beispiele  von  einem  vorgeschrittenen  Ackerban ,  wie  wir  nnsert 
diesen  Briefen  ein  einzelnes,  wenn  anch  hervorstehendes  skizziran,  sind  in  vi 
ten  TOD  grossen  Oätercomplexen  In  diesem  Lande  sehen  zu  finden.  Der  knnstl 
Anban  der  Bauern  in  dieser  Gegend  (1861)>  so  wie  in  den  meisten  anderen  G 
Landes,  bringt  freitich  nnr  mittelmkssige  oder  geringe  Erträge  und  ansserordentl 
mSssen  ihre  Ueberschilsae  hergeben,  nm  die  Hillionen  Hetzen  Köroer  fdr  den 
lierem,  welche  alljährlich  an  nns  vorbeiziehen  nach  westlichen  oder  nflrdlicbe] 
ten.  Wir  haben,  weil  von  den  Banem  aaibst  Über  die  Ertragafähigkeit  ihrer  ] 
m  erfahren  ist,  xar  Gewinnung  einer  Debersicht  der  ErtragsverhUtnisse  die  1 
nachgeschlagen,  ans  selben  (ein  Zehntel  der  Ernte  mnsste  an  die  Gmndhe 
anderes  Zehntel  an  die  Geistlichkeit  entrichtet  werden)  das  Emteqnantnm  kl 
mit  der  dazn  gehSrigen  Ackerfläche  in  Beziehung  gebrecht;  1  Joch  WInterget 
nach  dieser  Berechnung  im  zehnjährigen  Dnrchschnitte  (1633— 1842)  nicht  gan 
das  Somnergctreide  10  Hetzen  fBr  1  Joch.  Wenn  wir  die  heutigen  bünerl 
betrachten  nnd  mit  denen  der  GrossgSter  vergleichen  ,  so  mOchten  vir  jenen 
votlkommen  Qlanben  schenken;  denn  gant  angenfällig  sind  im  Allgemeinen 
feldet  hinter  jenen  der  GrosBgiiteT  in  dem  Stande  des  Getreides  zurSck,  besoi 
Sommergetreide ,  welches  in  zweiter  Tracht  nach  der  dorchans  nicht  Jedetmi 
Brache  steht  —  die  Dnrchschnittserträge  der  (im  Wieselbnrger  Comitat  serstre 
erzherzoglichen  Guter  In  den  letzten  Jahren  betrugen  aber  tti 
Weizen  ....  17  Hetzen  per  Joch 
Boggen  ....  16  „  ,  n 
Gerste  ....  20  „  „  n 
Hafer .....  24  „  ,  , 
Der  Natnr  der  Sache  nach  kennen  die  ans  dem  abgeliefer 
berechneten  Ertrftge  etwas  zn  klein  sein. 


518  ^^^  raUtiTW  Getreidi-ErtrfiEe  OeaUrrelcb-ITaguii'B  ato. 

Di«  fireiufiBiaclie  EnqnSte  (StaUsUqa«  inierHoHonale  de  VagrietiUurt,  Ifaiujt 
187S)  eteUt  16  eoropäiBche  Staaten  bezüglich  ihres  GreBammt  •  EBrner- 
ertragB  in  HectoHter  per  Heotar   in  folgende  Beih« : 


1.  GroHbrltanuien 326 

2.  Irland 31'6 

3.  Korwegen 30-3 

4.  Belgien 298 

5.  DentBchland 24-6 

6.  Holland 839 

7.  Bnm&nieB 22-2 

8.  D&nemaik eO'4 


9.  Sdliiredui 16-9 

10.  Finnland l?'! 

11.  PrankMlch 16-7 

12.  OMtemioh 147 

13.  Ungarn 13-3 

14.  Spanien 13'1 

15.  Griechenland 131 

16.  Portugal 10-8 


Dieser  Vergleich  der  veraohiedenen  Länder  nach  Heotolitern  der 
G-eaammternte  in  den  verschiedenen  äetreidearten  ist  nicht 
atichbültig.  Solche  Länder,  ftlr  welche  inabesoodere  der  Hafererlrag  hoch  iat 
oder  hoch  angegeben  ersobeiot,  werden  offenbar  in  ein  sn  gUnatigee  Idoht  gestellt, 
da  ja  das  Qewiobt  eines  Heotoliters 

Hafer  nor  46  Kilogramm 

Weizen      aber  77         „ 

Soggen  R      73  , 

Gerste  ,63 

betlägt;  Bhnlich  wirken  muas  offenbar  ein  Terbältnisamässig  ansgedehster  Hafer- 
ban,  da  ja  bei  der  Entwioktimg  des  eben  genannten  Gesammtertragea  sicher  di« 
den  einzelnen  Eömerfrllcbten  gewidmeten  AnbanflSchen  in  Betracht  gezogen 
worden  eind.  Als  Beispiel  fOr  den  letztes  Fall  mag  Norwegen  dienen ,  welches  *) 
im  Jabrel870  neben  gerin  gen  Mengen  schweren  Wintergetreides,  d.i. 
95.000  Hectoliter  Weiten,  309.000  Heetoliter  B^ggen,  sehr  grosse  Uengen 
leichten  Sommergetreides,  d.i.  674.000  Hectoliter  Uisohkom,  1,364.000 
Hectoliter  Oente,  1,364.000  Hectoliter  Hafer  podncirte,  wodnrch  dieses  land- 
wirthsobaftlich  wenig  bedeutende  und  fOr  seine  besohränkte  Ackerfilche  (38'94 
geograpbisobe  Qoadratmeilen  mit  Getreide  eingesfiete  Flftche)^)  eine  sehr  grosse 
Zulage  an  Dtlngerzaschnss  lieferndem  Graalande  geniessende  Land  in  die  3.  Stelle 
der  aufgestellten  Reihe  kommt. 

Diese  Bemerkungen  werden  darthun,  dass  der  GeBanuntertng  in  Hectolitem 
nioht  vergleichbar  ist.  Aber  nnter  den  Ertragsziffarn,  welche  die  frsn- 
zfisisohe  En^nSte  zusammenstellte,  befinden  sich  auch  mehrer«, 
welche  sehr  wenig  Vertrauen  erwecken,  bei  dem  gezogenen  Vergleiche 
aber  doch  unser  Vaterland  um  so  tiefer  stellen  und  drücken  mnssten.  Der 
Leser  wolle  einen  Blick  auf  die  in  naobstebender  ZnaammenateUong  enthaltenen 
Beispiele  werfen; 


1.  Oronbiitannlen  . 

2.  Frankreicli  .   .  . 

3.  Oesterreich  .   .  . 

4.  Ungarn     .   .   .  . 

5.  Saoliaen    .   ,   .  , 

6.  WflrtUmlierg    ,  . 

7.  Bnm&nlen  t  •   •  ■ 


221 
17-2 
17-2 

401 


Vatblltniii 
du  Weiren-  n. 
Baf«Tertns«t 

1 ;  l  53 
1 :  1-47 
1 : 1-26 
1 :  1'56 
1 : 1-70 
1:089 
1 :  2-50 


Das  VerbUtniaa  des  Weizen-  und  Haferertrsges   in  den  grossen  Gebteten 
Nr.  1  bis  4  ist  nioht  gar  sehr  veraohieden,  wenn  audi  die  Ansicht  ansgesproohen 


)  Brachalli.    Die  SUatea  Earopa'a.  UL  Anfl.  1876. 

)  Kölb.  Handbncli  der  Targleichanden  Statistik.  TU.  ka&.  1876. 
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werden  könnte,  dass  es  der  Nator  der  Sache  nach  für  Ungarn  zu  hoch  angegeben 
scheint  (nach  Seiet i  wäre  es  allerdings  anch  nur  1 :  1*4).  Für  Sachsen  dagegen 
ist  es  sicher  zu  hoch,  da  der  Haferertrag  mit  40  HectoHtem  unverhaltnissmässig 
hoch  ist,  so  hodi  wie  er  ganz  gewiss  im  Durchschnitte  in  Sachsen  nicht  erreicht 
werden  kann;  wSre  40  Hectoliter  das  Mittel,  so  müsste  es  ja  auch  zahlreiche 
Güter  geben,  welche  50  und  60  Hectoliter  Darchschnitts-Haferertrag  liefern,  und 
diese  gibt  es  edcher  nicht  zahlreich;  auch  y.  Langsdorff^)  sagt  ausdrücklich, 
dass  „die  ermittelten  Ernteerträge  pro  Hectar  nach  dem  bis  einschliesslich  1872 
geübten  Yerfahren  sicher  zu  hoch  berechnet  wurden". 

Württemberg  soll  einen  Weizenertrag  von  29  Hectoliter,  also  3  Hecto- 
liter mehr  als  England  haben,  im  Hafer  aber  nur  25*9,  also  um  14*1  weniger 
als  England !  Das  Yerhältniss  des  Weizenertrages  zu  dem  des  Haferertrages  mit 
1  :  0*89  scheint  mir  vom  natürlichen  und  wirthschaftlichen  Gesichtspunkte  unmög- 
lich ') ;   unverständlich  ist  mir  auch,  wie  für  Württemberg  aus  den  Einzelnerträgen  an 

Weizen 29     Hectoliter  per  Hectar 

Halbgetreide  ....      13*3         „  „        „ 

Roggen 160  „  „  „ 

Gerste 21*3  „  n  n 

Hafer 25*9  ,  »  » 

Mais 196  ,  „ 

Bachweizen     ....  15*0  „  n  w 

Hirse  u.  a.  .   .    .    •  .  15*0  „  »  n 

ein  Gesammt^Durchschnittsertrag  von  27*6  Hectoliter  herausgerechnet  werden 
konnte. 

Für  Bumänien  gibt  die  französische  Enquete  den  Weizenertrag  mit 
12  Heotolitem  per  Hectar  an,  eine  Ziffer,  an  der  ich  mit  Eücksicht  auf  diefVucht- 
barkeit  des  Bodens ,  auf  Klima  und  Culturzustand  nichts  aussetzen  möchte.  Da- 
gegen erscheinen  neben  diesem  Weizenertrage  für  Hafer  und  Mais  je  30  Hectoliter 
angegeben  ,  also  mehr  als  das  Doppelte  der  allerdings  zu  niedem  Erträge  des  be- 
nachbarten Ungarn  nachKeleti  (Hafer  13*45  und  Mais  gar  nur  lO'l  Hectoliter 
per  Hectar),  Ziffern,  welche  ich  auf  den  ersten  Blick  als  unwahrscheinlich  be- 
trachten muss,  da  ja  nicht  anzunehmen  ist,  dass  gerade  Bumänien  mit  seiner 
unsicheren  Sommer-Witterung  im  Verhältnisse  zu  dem  Weizeneitrage  die  höchste 
Hafer-  und  Maisfruchtbarkeit  besitzen  sollte ;  ein  Blick  in  die  rumänische  Statistik 
bestätigt  denn  auch  diesen  Zweifel.^) 

DieLocation  Oesterreich's  in  dem  oben  angeführten  Vergleiche  der  16  Staaten 
fällt  aber  noch  aus  einem  anderen  Grunde  so  ungünstig  aus.  Die  Oesterreich 
voranstehenden  Staaten  sind  mit  Ausnahme  von  Orossbritannien,  Deutschland  und 
Frankreich  —   Kleinstaaten  (Schweden  ist  in  Beziehung  auf  Production  eben  auch 


^  Die  Landwirthschaft  im  Königreich  Sachsen,  1876,  S.  57. 

^  Vielleicht  ist  hier  ein  Fehler  in  der  Art  unterlaufen,  dass,  wenn  nicht  etwa 
der  Spelz  unter  ^Halbfrucht**  (ein  Ausdruck,  den  Schwere  nennt)  verstanden  ist,  beider 
Berechnung  des  Mittels  aus  dem  Spelz-  und  Weizen  ertrage  der  Spelz  umhttlst  angesetzt 
wurde  ;  betrüge  der  Weizenertrag  ahnlich  dem  des  Boggens  18  und  der  des  umhülsten 
Spelzes  40,  so  wäre  das  Mittel  gerade  29. 

*)  M.  G.  Ob6d6nare:  La  Raumanie  iconomiqae,  Paris  1876.  Der  Ertrag  wird 
allerdings  mit  30  Hectolitem  per  Hectar  angegeben;  aber  bei  dem  Vergleiche  der  Anbau- 
flächen und  der  ganzen  Landesproduction,  für  welche  eine  Controle  durch  die  dem  Landes- 
consum  xud  dem  Export  zugeffihrten  Mengen  vorgenommen  wird,  zeigt  sich  eine  sehr 
namhafte  Abweichung.  924.880  HectoUter  Hafer  auf  99242  HecUr  gibt  kaum  10  Hecteliter. 
15,417.129  Hectoliter  Mais  auf  1.156,424  Hectar  (Mittel  der  Fliu^he  aus  1865  und  1872) 
nur  13*3  Hectoliter.  Für  den  Mais  möchte  ich  diese  Abweichung  damit  erklären,  dass  die 
Production  in  reinen  Kömern,  der  relative  Ertrag  von  30  Hectolitem  aber  in  Kolben  ange- 
geben ist,  welche  bei  der  Entkörnung  45  bis  55  Percente  reine  Kömer  liefern.  Nach 
Correction  dieser  Verstösse  dürfte  Rnm&oien  seine  Stelle  wohl  hinter  Oesterreich-Ungam  finden. 


L_ 
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nur  von  geringerer  Bedeutung).  GroBsstaaten  mit  EleinBtaaten  sind 
aber  nicht  vergleichbar.  Ein  Grossstaat  enthält  immer  fruchtbare  und 
minder  fruchtbare  Gebiete;  ein  Kleinstaat  kann  zufällig  fruchtbar  oder  minder 
fruchtbar  sein. 

Frankreich  hat  in  seinen  nördlichen  Departements  ein  Gebiet  mit  ebenso 
hohen  Erträgen  als  Belgien;  sein  Durchschnitt  wird  aber  durch  minder  fruchtbare 
und  minder  cultivirte  Gegenden  im  Innern,  Süden  und  Stldwesten  bedeutend 
heruntergesetzt.  Würde  ein  Vergleich  bloss  für  die  Grossstaaten  Yorgenommen, 
England  itiit  seinen  exceptionellen  Verhältnissen  bei  Seite  gelassen,  endlich  hierbei 
nicht  übersehen,  dass  die  Erträge  Deutschland's  aus  schon  oben  angeführten  Ghünden 
und  noch  desshaib,  dass  Freussen  mit  dem  ganz  unwahrscheinlichen  Hafer-Duroh- 
schnittsertrage  von  29*5  Hectolitem  per  Hectar  angesetzt  erscheint,  zu  hoch  sind : 
so  wtlrde  Oesterreich's  Stellung,  wie  die  hier  folgende  Uebersicht  zeigt,  etwas 
weniger  ungünstig  ausfallen. 

wälzen      Roggen      Oerate         Hafer 
Heetoliter  per  Hf>ntar 

Frankreich    ,  TS  Td^      181  22l 

Prenssen    .   .      15*3  150  22*5  29*5  Haferertrag  unwahrscheinlich  —  zuhoclu 

Oesterreich    .      13-6  132         15-2  172 

Ungarn.   .   •      110  16-2  126  17*2  Boggenertrag  unwahrscheinlich  — zu  hoch. 

T«.ii«»v\  11. Ar/  lA'An  iQ.ß«  (Roggen  und Oerste  erscheint  zn«ammeDge- 

Italien«)    ..      1107  1440  18  67|     %orfen.  Mais  18-33  (Ungarn  14-9). 

Wollte  ich  noch  für  Sussland  ^<^)  nach  der  Yeryielfaltigung  des  Saatgutes 
in  der  Ernte 
für  das  Gebiet  des  Tschemozem  mit   •     •     •     .     4*44 

für  die  Gebiete  EuBsland's .    welche  auMer  dem  l    im  Durchschnitte  3-90 

(jrebiete  des  Tschemozem  liegen,  nebst  Fmnland  2*85 
und  für  Polen  und  die  Ostseeländer  ....  4*54 
den  Ertrag  per  Hectar  schätzen  und  das  Saatquantum  im  Durchschnitte  der  Gktreide- 
arten  mit  3*5  Hectolitem  annehmen,  so  ergäbe  sich  in  Hectoliter  per  Hectar  im 
Durchschnitte  für  alle  Getreidearten  für 

.   ganz  Bussland 13*6 

das  Gebiet  des  Tschemozem 15*5 

die  sonstigen  Gebiete  ausser  dem  Tschemozem  .     •  10*0 

Polen  und  die  Ostseeländer 15*9 

Erträge,  welche  trotz  der  Yorzüglichkeit  des  ausgezeichneten  und  ausgedehnten 
Gebietes  des  Tschemozem,  welches  ^/j  der  russischen  Getreideproduction  liefert, 
die  von  Oesterreich  nicht  übertreffen. 

Das  Bedenken,  welches  ich  gegenüber  der  Yergleichung  von  Grossstaaten 
mit  Kleinstaaten  äusserte,  betrifft  auch  noch  ein  anderes  Eingangs  erwähntet 
Argument  für  Oesterreich's  tiefen  Stand  in  der  G^treide-Production ,  dass  nämlich 
bei  Yergleichen  einzelner  Gebiete  Oesterreich's  mit  einzelnen  Grebieten  anderer 
Staaten  durch  firuchtbare  österreichische  Gebiete  niemals  die  Mazimalemten  von 
einzelnen  Gebieten  fremder  Staaten  erreicht,  dagegen  die  Minimalemten  minder 
firuchtbarer  österreichischer  Gebiete  meistens  und  sehr  bedeutend  unter  den  Minimal- 
fflmten  ebzelner  Gebiete  fremder  Staaten  stehen.  Die  wirthschaftlichen  Gebiete 
Oesterreich's  (es  sind  deren  101  aufgestellt  worden)  werden,   um  bei  Grossstaaten 


*)  Ich  setze  den  Ertrag  Italien's  hier  bei,  wie  er  in  dem  Werke:  „Belazione 
intomo  alle  condiziorU  delV  agricoUura  nel  quin^[uennio  1870 — 1874.  Borna  1876",  ango» 
geben  wird. 

")  J.  Wilson.  Apergu  tttUiatique  de  Vagriculture^  de  la  sylvicuUure  et  de» 
p^cheriea  en  Bwsie,     8t,  Pctershourg  1S76, 


Die  relativen  Getreide-Ettitge  OflBlerreich-llDgani'B  «tc. 

EU  bleiben,  mit  den  89  Departemeote  FrankreicVa  oder  ^r  mit  der 
nnd  Temtoriea  der  uordamericaDiBctieii  Union  verglichen.  Nun  sind  < 
nirthschaftlichen  Gebiete  Oesterreicb's  einmal  eebr  ungleiob  in  ihrer 
mitnnter  aber  lebr  klein,  io  das»  aicb  ein  S^blnss  tou  ihren  Ertrt 
Verhalten  im  Vergleich  zo  fremden  gröSBeren  Gebieten  nioht  wohl 
Folgende  Uebersioht  wird  diees  klar  stellen. 


AnbtD- 
Bäohe  in 
Hectaieo 

deel  DTiTiihecbDitttertTSgei 

iD  HMtolitern  per  Hectar 

für  BBtarreiolÜBchB  wirth. 

■ch&ftliFlie  Gebiete 

BaneDDVDg 

vlTtbwhaftliehei 

Weisen   .   . 

Weizen  .  . 

Boggen   .   . 

Roggen   .    . 
Gerste     .   . 

Oerrte     .    . 
Hafer  .    .   . 
Hafer  .    .   , 

17-38 

19-75 
2(M4 
33^ 

6-91 

7-09 

7-61 
6-50 

2(ill 

7600 

7II3 

3 
2816 

127 

6662 
40 

Pnetertlial     mit    ] 

Sterling. 
Gebiet   des  Gebirg 

galizien. 
Posterthai     mit    ] 

SUrzing. 
InnereB  Territorinn 
PoBUrthal     mit    J 

Sterzing. 
Nordwestliche  Eaiti 

HSrdiiche      Inwlg) 

DasB  endlich  die  Gehietfl-Uaximal-Emten  Oeaterreioh^B  jene  an 
nicht  errdohen,  daas  andererseitB  die  österreichiBoben  Gebietfi-Minimal- 
denen  anderer  Staaten  etehen,  kann  Uberbaapt  als  ein  aelbetständig 
fUr  Oeeterreioh'e  Inferiorität  in  der  Getreideprodnotion  nicht  gelten;  diei 
■teokt  implioite  acbon  in  dem  niedrigen  Ertrags  OeBterreioh's.  Sollten  S 
Gebietsemten  die  Kazima  fremdländiBcher  G«biete  erreichen,  oder 
fremdlÜndiBcber  Gebiete  auf  die  österreichischen  Gebietsminima  hers 
mUssten  in  beiden  TSUen  so  bedeutende  Scbwanknngen  vorkommen, 
doch  nicht  wahrgenommen  werden.  Die  Schwankongen  der  Ernten  - 
Gebiete  aind  Bbrigens  in  den  abaolnten  Ertragsziffem  gar  nioht  vergl 
Vergleich  musa  eich  vielmehr  auf  die  percentualen  Abweicbmigen 
weiligen  Uittelemte  beziehen  und  zwar  einmal  bezüglich  der  Maximal- 
emtcöi,  andererseits  um  das  Gesammtverhalten  der  Frodnction  Überblick! 
bezüglich  des  Darob ecbnitts  aller  positiven  und  negativen  Abweichonj 
Uittelertrage. 

Ich  werde  dieae  kurze  Betra(ditung  Über  die  Getreideproducti 
reichisch-ungiiri  sehen  Monarchie  nicht  schliessen  dUrfen,  ohne  meine  . 
die  Steigerungsfähigkeit  derselben  auszusprechen.  Die  likataaohe,  dass 
GetreideartrKge  nneeres  Vaterlandea  niedrig  sind,  steht  fest  Weloh 
deraelben  könnte  und  sollte  nun  erreicht  werden?  Da  mosB  ich  es  t< 
dn  in  nnd  ausser  Oesterreich  vielverbreiteteB  Vomrtheil  bezeichnen, 
nnr  der  geringe  Cultnrzustand  eines  grossen  Theils  der  Monarchie 
der  geringen  Froduotion  bezeichnet  wird  und  die  natürlichen  VerhSltn 
gleiche  an  andern  L&ndern,  namentlich  za  dem  benachbarten  Deut 
besonders  günstig  hingestellt  werden.  Ich  bin  weit  entfernt  davon,  niob 
xa  wollen,  dass  die  Entwicklung  der  Landwirthsebaft  in  einem  grosse 
Honarchie  auf  einer  recht  tiefen  Stufe  steht  j  ich  zwdfle  auch  nioht  ii 
dann,  dass  dort  naob  dem  Beispiele  zahlreicher  Groasgttter  durch  b( 
eine  namhafte  Steigerung  der  Erträge  bewirkt  werden  kann:  aber  iol 
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nmhuif  daranf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sieh  für  mehrere  Gebiete  Oesteireich- 
Ungam's  ungünstige  natürliche  Yerhältnisse  finden,  die  alle  Berttoksiohtigung  in 
Anspruch  nehmen,  Yerhältnisse,  wie  sie  sich  kaum  in  dem  für  den  Vergleich 
herbeigezogenen  Deutschland  finden.  Das  Küstengebiet  der  Adria  zeigt  äusserst 
geringe  Erträge,  aber  auch  desshalb,  weil  der  Boden  grossentheils  steril  ist;  der 
Ungunst  des  Bodens  ist  dort  schwer  abzuhelfen.  Das  ungarische  Tiefland  leidet 
unter  der  Ungunst  eines  excessiven  Klima  und  auch  Ostgalizien  und  ein  TheU  der 
Bukowina  empfindet  öfters  den  Einfluss  des  verderblichen  Steppenklima;  mag  nun 
der  Boden  gut  und  vortrefflich  seiui  so  werden  die  Durchschnittserträge  bei  aller 
Höhe  der  Ernte  in  einzelnen  Jahren  durch  die  öfters  vorkommenden  Uissemten 
doch  stark  heruntergesetzt  und  diess  selbst  bei  guter  Cultur. 

Die  Ungunst  der  in  Ungarn  so  schädlich  wirkenden  Dürre  kann  in  der 
Hauptsache  nur  durch  die  Bewässerung  behoben  werden  und  hierin  läge  allerdings 
ein  wirksames  Mittel  zur  Hebung  der  Erträge  —  aber  die  beiden  ungarischen 
Ebenen  messen  gegen  2000  QMeilen,  und  nur  die  Herstellungskosten  der 
bewässerbaren  75  QMeilen  der  Lombardie  werden  auf  mehr  als  eine  Milliarde 
Franken ^^)  geschätzt!  So  lange  das  Wasserbedürfniss  der  Vegetation  nicht 
befriedigt  ist,  v^sagen  dort  auch  die  künstlichen  Dünger  ihre  sichere  Wirksamkeit. 
Unter  solchen  Verhältnissen  wird  jeder  ungarische  Landwirth  und  insbesondere 
für  Zuckerrüben- Wirthschaften  zugeben,  dass  Ertragssteigerungen,  wie  sie  z,  B. 
durch  Zuckerfabriks-Wirthschaften  in  der  Provinz  Sachsen  unter  Anwendung  der 
Tiefcultur  und  künstlichen  Düngung  auf  Böden,  die  gewiss  nicht  besser  als  die 
besseren  ungarischen  sind,  erzielt  worden  sind^*),  in  Ungarn  nicht  wohl  möglich 
sind;  wie  denn  die  Zuckerrübencultur  überhaupt  in  dem  FlacUande  Ungam's  wegen 
der  klimatischen  Yerhältnisse  bei  weitem  nicht  zu  der  Blüthe  kommt  und  kommen 
kann,  wie  in  dem  genannten  Lande.  Dass  endlich  für  die  östliche  Hälfte  der 
Monarchie  die  marktfeme  Lage  ein  Hindemiss  sein  muss,  unsichere  Erträge  durch 
Aufwendung  von  dort  mangelndem  und  sehr  kostspieligem  Capital  und  durch* 
aus  nicht  immer  billiger  Arbeit  zu  heben,  das  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung. 
Die  Erwartungen  auf  die  Steigerung  der  Erträge  dürfen  demnach  bei  uns  nicht 
so  hoch  gespannt  werden ,  wie  in  den  günstiger  gelegenen  Staaten  im  Nord- 
westen der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie,  und  die  Stellung  eines  näher 
liegenden  Zieles  dürfte  mehr  aufinuntemd  wirken,  als  wenn  dasselbe  allzuhoch 
gesetzt  wird. 


'*)  Jaeini,  Ornndbesitz  und  Landvolk  in  der  Lombardit.  1867. 

^')  Dr.  G.  Hambert  in  der  „Sammlung  nationalökonomisoher  und 
BtatistiBcher  Abhandlnngen**  von  Dr.  Job.  Conrad,  I.Band,  1.  Heft  1877,  berechnet 
auf  Grand  recbnungsmässiger  Angaben  als  zehnjährigen  Gesammt-Bnrchschnittsertrag  ^on. 
29  Rfibenwirthschaften  mit  Berficksichtigung  der  angebauten  Fläche 
in  metrischen  Centnern  per  Hectar  für 


Weizen 2420 

Roggen 18  90 

Gerste 2460 

Hafer 2176 


Erbsen 19-70 

Raps 14-24 

Kartoffeln 143*02 

Rüben 324'14. 


Hittheilangen.  nnd 

OMterreieh't  AitwaBi 
Nach  dar  JBugiterMiiiBticiieti  TerGffBiitlk 
hlut  TOB  Hamburg  im  Jabia  1876  froidDii  Bbar 
vsndarer  bui  Oasterrelch  und  501  ana  üngam  b« 
Hinner  nnd  1684  FraDBn,  unter  dan  letzteren  3- 
Oeatarreicbeni  scIiifRen  sich  S097  nach  den  Teie 
nach  BriUach-lTord-AiDerioa,  5  nach  AMca,  je  4  di 
Fem  Dud  1  naoh  Aaian  ein-  Als  BsstinunnngBlaad  i 
486  die  Tereinigtan  Staaten,  bei  14  Brasilien  nad  bei 
bBch  far  Bramiicbe  Statiatik,  Jahrgang  1876,  enti 
Wanderer  ans  Bfibmen,  792  ana  den  Abrigen  Satan 
elngeadülTt  wnrdeu,  welche  lich  bia  aof  3,  deren 
Nord-Anperica  begaben.  In  beiden  Hafenstädten  an 
OMtamicher  ond  625  Ungarn  die  Fahrt  nach  übe 
Kacb  den  Anaweisan  der  Landaabeharde 
weldivm  nnr  verainzelnte  Fülle  von  Anawaudarnng 
ana  d«  äateneicbiichen  ProTinzen  fbrtga  wandert, 
ana  Nieder- Oea  terra!  cb  47  1  ana  Erain .  .  . 
a    Obar-Oaiterraicb  .36  „    dam  SSatanian 

.    SaUbnrg      ...     15  «    Tirol    .    .    . 

.  StefarmBtk  ...  3  |  b  BShmen  .  . 
InKlniten  kam  kein  Fall  von  Anawanden 
■alba  DU  in  Tirol  nad  Böbmen  von  Belang,  nmsoi 
Linder  von  einen  Wandarfleber  ergriffen  sind,  gei 
Haurageln  nntzloa  seigen.  In  Tirol  wandarten  ani 
nod  ana  Jener  von  Rovaredo  1Q76  Menacben  fort, 
America  nngaacbtet  aller  O-egananatrengnngen  nnd 
Elend  fehlt,  welchem  die  Aiuwanderer  frütierar  J. 
willigerea  Gehfir,  ala  die  von  der  Natnr  überhaupt 
Jadicarien,  de«  Koni-  oder  Snlzthalea,  dann  Ta 
Krankheiten  der  Beben  ond  Seidanranpen  arg  bati 
Südlirol  erwUint,  daaa  aowohl  die  Bemühnngan  dt 
wIb  die  atrange  Terfolgnng  dar  Vetber  ohne  Erfo] 
■Irtan  WandarlnatigeB  den  g.  4  dea  Staatagrnndga 
Staatabtli^er,  nach  welchen  die  Anawanderung  nni  d 
kennen  nnd  fSr  lich  In  Anspruch  nebmen.  Dleae 
zahlreicheren  ani  Italien  an  ,  welche  ans  gleicher 
monts,  der  Lombardie  nad  Tenedig'a  verlaaaan  nnd 
Im  Jabre  1876  zogen  108.771  Italiener  atu  dem  ] 
aaageapracbeaeo  Absicht  znr  Aasiedlnng  in  der  P 
nnter  der  Geaammtsabl  10.466  ana  der  Lombardia,  S 
Udine,  23.016  aoa  Plamont.  üeber  die  See  gingen 
■ahUrtan  sich  19.699  in  Qanna.  4494  in  Neapel  nn 
Ton  HaneiUe  worden  1876  6254,  in  Havre  1875  5i 
HUen  tat  die  Zahl  dar  italieoischen  Anawandarer 
nur  1  Italiener). 

In  BShmea  kommen  dfa  meisten  Anawan 
TOT,  ea  wanderten  aaa  den  afldUchen  Bezirken  d«i 

1  Tml.  dia  Tortreffllsbe  Abbandlnng  tob 
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Mittheilangen  und  MiscelleiL 

dem  Ghnidimer  566  ,  dem  Taborer  532  nnd  dem  öaslaner  Kreise  487  Persoaftn  fort 
Die  böhmische  Aoswanderong  ricbtet  sich  neuerer  Zeit  wieder  bauptaftchlich  nach 
Nord-America  und  der  durch  einige  Jahre  bemerkbare  Zag  nach  Knsaland  hat  sich  ^ast 
▼öllig  wieder  verloren.  Werden  von  der  nachweisbaren  G^sammt-Auswanderung  Oester- 
reiches  jene  aus  Tirol,  welche  ihren  Weg  mit  den  Italienern  über  italienische  und  französi- 
sehe  Häfen  nimmt ,  so  wie  weiter  die  632  Galizier  und  Bakowiner  abgeschlagen,  deren 
Auswanderung  nach  Bn^sland  zutu  grösseren  Theile  constatirt,  oder  doch  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  anzonehmen  ist,  so  bleiben  noch  5385  sonstige  Auswanderer,  welche 
bis  anf  vereinzelte  Fälle  auf  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  kommen,  also  um  volle 
2500  weniger,  als  die  amtlichen  Listen  von  Bremen  und  Hamburg  an  österreichischen 
Auswanderern  nachweisen.  Es  sind  diese  die  ohne  Bewilligong  Fortgewanderten,  welche 
wohl  am  Einschifftingsorte ,  aber  nicht  oder  doch  erst  nach  längerer  Zeit  in  der  Heimat 
constatirt  werden  können.  — r. 


l<^    :\ 
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Das  Mahnverfahren  im  Jahre  1875. 

Dnrch  das  Gesetz  vom  27.  April  1873  wurde  in  Oesterreioh  mit  Ausnahme  von 
Galizien,  der  Bukowina  und  von  Dalmatien  das  Mahnverfahren  eingeführt.  Nach  denuMlbon 
kann  zur  Eintreibung  von  Forderungen  an  Geld  oder  anderen  vertretbaren  Sachen  der 
Gläubiger  die  Erlassnng  eines  bedingten  Zahlnngsbefehles  gegen  den  persönlichen  Schuldner 
begehren,  wenn  der  geforderte  Betrag  oder  der  Werth  des  in  Anspruch  genommenen  Gegen- 
standes ohne  HinzurechnuDg  von  Zinsen  und  Nebengebühren  die  Summe  von  200  Gulden 
österreichischer  Währung  nicht  übersteigt.  Zar  Erlassung  des  Zahlnngsbefehles,  die  jedoch 
für  Fordernngen,  welche  überhaupt  oder  zur  Zeit  bei  den  Gerichten  nicht  geltend  gemacht 
werden  können,  sowie  für  Forderungen  aus  Wechseln  sich  nicht  eignet,  sind  ausschliesslich 
die  Bezirksgerichte,  beziehnngsweise  städtisch-delegirten  Bezirksgerichte,  und  zwar  79  in 
Oesterreich  unter  der  Enns,  46  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  20  in  Salzburg,  78  in  Steier- 
mark, 28  in  Kärnten,  17  in  Krain,  30  im  Küstenlande,  66  in  Tirol,  6  in  Vorarlberg, 
217  in  Böhmen,  76  in  Mähren  und  24  in  Schlesien,  zusammen  687  Gerichte  berufen. 

Ton  diesen  wurden  im  Jahre  1875  Zahlangsbefehle  erlassen: 


j . . 


,-* 


w 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  .  30.765 
n    Oesterreich  ob  der  Enns  .   •    7.301 


Salzburg    • 
Steiermark 
Kärnten     . 
Krain     .    . 
im  Küstenlande 


» 


1.197 
20.732 

9.147 
19.781 

7.155 


in  Tirol  .   •  • 
Vorarlberg 
Böhmen 
Mähren  .   • 
Schlesien  . 


n 

m 


.  9.840 
•  3.789 
.  84.091 
.  42.615 
.    9.172 

Znsammen    245.585 


Auf  ein  Gericht  entfallen  demnach  Zahlungsbefehle: 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  389 

„    Oesterrreich  ob  der  Enns  .  158 

„    Salzburg 59 

„    Steiermark 266 

„    Kärnten 326 

„    Krain 1163 

im  Küstenlande 238 


in  Tirol 149 

„    Vorarlberg   ...•••.  631 

^    Böhmen 387 

„    Mähren 5t>0 

»    Schlesien 382 


im  Durchschnitte    366 


Während  somit  in  den  meisten  Ländern  die  Durch schnittsziffer  (366  ZahlunKs- 
be  fehle  anf  ein  Gericht)  nicht  erreicht  oder  nnr  sehr  unerheblich  überschritten  wird,  weiset 
Mähren,  dann  Vorarlberg  und  vorzüglich  Krain  eine  sehr  hohe  Ziffer  ans.  Wohl  bedingt 
die  geringe  Zahl  der  Gerichte  in  diesen  Ländern  eine  hohe  Ziffer  solcher  Zahlungsbefehle, 
aber  auch  die  Vergleichnng  mit  der  Bevölkerung  ergibt  für  diese  Länder  eine  höhere  Ziffer, 
denn  es  kommen  anf  emen  Zahlungsbefehl  Bewohner: 


» 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  .    69 
n    Oesterreich  ob  der  Enns  .    .102 

Salzburg 1<'9 

Steiermark 56 

Kärnten 37 

Krain 24 

Küstenlande 86 


im 


in  Tirol 80 

„    Vorarlberg 27 

Böhmen 63 

Mähren 48 

Schlesien 60 


n 


im  Durchschnitte    59 


^v 


In  Bezug  der  Beträge,  wegen  welcher  Mahnbefehle  erlassen  wurden,  wird  in  den 
Nachweisnngen  die  Scheidung  von  Beträgen  „bis  zu  25  Gulden"  und  „von  höheren  Be- 
trägen" gemacht.  Die  im  Jahre  1875  erlassenen  Zahlungsbefehle  theilea  sich  in  dieser 
Beziehung  in  solche: 


,M.' 


l 


UitlheiliuiEeD  and  Hiic«! 


in  Oeiterratch  Qnt«r  der  Bdiib  16.593 

„    OMtarreich  ob  der  Eniia   .  3.464 

,    Sklzbnrg 574 

„    SUiermark 12.101 

„    Kirnten 4.773 

„    Kraia 13.401 

Im  EOatenlandB  ...   -     ...  4.231 

in  Tirol 5.625 

,    Vowrlherg 2.123 

,    Behmcn 56.842 

,    lUlirau     29.504 

.    Sehl«iieu 6.516 


155.647 

Vit  Ansnkhme  von  Ersin  sind  ei  di«  nördlii 
Sdilesien,  in  welchen  die  gröatlt  Anzahl  Zahlnngsbefe' 
erliisan  irorden.  Aber  auch  in  den  übrigen  LinilerD  i 
50  Percente  auf  die  BetrUge  bis  zu  25  Onlden,  ron  w 
der  Enns  nid  Salsbnrg,  in  welchen  beiden  LKndern  die 
an  nnd  fBr  Bioh  die  geringste  iat,  eine  Anenahme  machi 

Wu  die  Einleitung  des  Terfahreni  betrifft, 
nm  Erlusnng  einee  bedingten  Zablnngsbefehlea  mDudli 
kann  jedoch  nnch  n«cb  g.  19  de«  QeBetzee  Aber  du  Ui 
ImMong  dei  Zahlnngsbefeblea  in  einer  znr  Eintreibnn 
■teilen  ,  wornach  im  Falle  dee  WiderspTnchei  das  weiti 
findet  Zieht  man  nnn  die  Oeeammtzahl  der  erlassene 
Hinsicht  in  Betracht,  eo  ergeben  sich  erlaBseae  Zahlnns 

über  Oennr^h  des  C 


Zahl 

Q  Oesterreich  nnter  der  Enna  1U.678 

Oeeteneich  ob  der  Enn*    .  3.223 

Salzburg 857 

,    Suiermark 9.223 

Ebratea 5.312 

,    Knin 15.521 

m  EQstenlaade 2.500 

n  Tirol 7.685 

,    Vorarlberg 2.973 

,    Bflhfflsn 42.295 

,    HUiren 16.532 

,    Schlesien 4.749 


120.548 


Nach  dieser  Zasammenstellnng  kommen  fSr 
fast  ebenso  viele  Zahlongebefehle  Aber  Gesnch  des  QU 
vor.  Die  elnnelnen  Kronlünder  unter  einander  theilen 
drei  Omppen,  Dia  erste  derselben  bilden  Oesterreich  i 
lülhren,  wo  der  ZaUnngsbefehl  als  Binbegleitnng  nnr  E 
Zablnngsbefehle  nmfaaat,  was  dnruh  die  Handels-  nnd 
BräOD  erklärlich  wird.  Znr  zweiten  Qrnppe,  in  welc 
Zahlnngibefehle  mit  jener  in  Verbindnng  der  Klage  gl 
dur  Enns,  Steiermark,  Kkmten,  BShmen  nnd  ScUesie: 
d«n  üebergang  inr  dritten  Grnppe ,  welche  die  Qe 
EDWie  Eriin  nnifasst,  wo  abseits  vom  grossen  HandelsT 
nrencbe  einen  einfachen  Zah In □  gabefehl  als  hinreichend 

Was  den  Erfolg  des  Zahlnngsbefehles  betrifft 
sprach  erhoben,  die  Zahlnag  geleistet  oder  wegen  Cntei 
bewilligt  werden.  In  ersterer  BeziihuiB  worden  dnrd 
unahnUD,  von  100  ZaUnngsb »fehlen  ansier  Kraft  ges< 
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in  Oesterreich  unter  der  Enns  16 

„    Oesterreich  ob  der  Enns  •  16 

„    Salzburg 16 

„    Steiermark 20 

„    Kärnten 15 

„    Krain 19 

im  KüBtenlande 20 


in  Tirol 11 

„    Vorarlberg 7 

f,    Böhmen 15 

„    Mähren 16 

^   Sohlegien .  13 

im  Durchschnitte  .  .  16 


Im  Bnrchschnitte  aller  Länder  fünf  Sechetheile  nnd  in  vier  der  einzelnen  Lftnd^* 
weniger  als  vier  Ffinfttheile  aller  Zahlungsbefehle  gelangen  aomit  zn  dem  Tom  KahnTerfahrea 
angestrebten  Ziele,  znr  sofortigen  Entrichtung  des  schuldigen  Betrags  oder  zum  Abschlnss« 
der  Verhandlung  durch  Verhängung  der  Executlon. 

Letztere  erfolgte  Ton  Je  100  Zahlungsbefehlen,  welche  ttberhanpt  mit  Erfol|^ 
erlassen  wurden: 

in  Tirol         bei 23 

„  Vorarlberg   „ S8 

„  Böhmen        ,, 16 

„  Mähren         „ 26 

„  Sohlesien      „  . 25 

im  Durchschnitte  bei  22 


in  Oesterreich  unter  der  Enns 

bei    . 

.    26 

n    Oesterreich  ob  der  Enns 

n  *     * 

.    29 

0    Salzburg 

i>  • 

.    20 

„    Steiermark 

»  • 

.    23 

„    Kärnten 

j>  •     • 

.    28 

„    Erain 

fi  •     • 

.    32 

im  Kästenlande 

n  •     • 

.    18 

Beinahe  ein  Vierttheil  der  mit  Erfolg  erlassenen  Zahlungsbefehle  hatte  somit 
wegen  nicht  sogleicher  Zahlungsleistung  die  Einleitung  von  Executionsschritten  zur  Folge, 
nnd  zwar  kam  diese  am  häufigsten  in  Krain,  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  in  Kämteo, 
Vorarlberg,  in  Oesterreich  unter  der  Enns  nnd  in  Mähren  vor.  Bei  der  grossen  Anzahl 
von  Klagen  bis  zu  25  Gulden  in  Kärnten,  Krain,  in  Vorarlberg  und  Mähren  dfirfte  die 
Armuth  der  Schuldner  die  Hauptursache  gewesen  sein,  während  bei  Oesterreich  ob  nnd 
unter  der  Enns  die  Veranlassung  zur  Executlon  eher  in  der  Höhe  des  Betrages 
suchen  ist.  Bc, 


Stelornark'a  Sparoassen  in  den  Jahren  1867  bis  1876. 

Zu  jenen  Ländern  Oesterreich's,  welche  mit  der  trefQichen  Institution  der  Spar- 
oassen bestens  versehen  sind,  gehört  auch  Steiermark;  es  rangirt  in  dieser  Richtung 
nach  Nieder-Oesterreich,  Schlesien  und  Ober-Oesterreich  und  weiset  derzeit  auf  je  8'87 
geographische  Quadratmeilen  eine  Sparcasse  nach,  während  fftr  das  ganze  Reich  durch* 
schnittlich  erst  auf  18*87  Quadratmeilon  eine  Sparanstalt  entfällt.  Von  den  mit  Jahres- 
schluss  1876  in  Steiermark  bestehenden  46  Sparcassen  wurde  die  älteste,  die  steiermärkische 
Sparcasse  in  Gratz ,  im  Jahre  1825  errichtet  und  kamen  die  ftbrigen  folgendennassen  zur 
Eröflhung: 


1825.  ,  1  Sparcasse 

1859 .  .  2        . 

1860.  .  1        „ 
1862.  .  5 


1865 .  .  2  Sparcassen 

1866.  .  1         „ 

1867.  .  1         „ 
1868..  7 


1869 .  .  8  Sparcassen 

1870.  .  2         n 

1872 .  .  1         „ 

1873 .  .  7 


1874 .  .  3  Sparcassen 
1876..  1         , 
1876..  2         , 
1877 ..  1 


Keine  der  3  Städte  mit  eigenem  Statute  und  kein  einziger  politischer  Bezirk  des 
Landes  ist  derzeit  noch  ohne  Sparcassen  und  zwar  besitzen  blos  4  Bezirke  und  die  beiden 
Städte  Oilli  und  Marburg  nur  je  eine  Sparcasse ,  15  Bezirke  aber  und  die  Stadt  Grata  je 
mehrere,  nämlich  10  Bezirke  je  2i  3  Bezirke  und  die  Stadt  Gratz  je  3  und  2  Bezirke 
(Brück  und  Feldbach)  sogar  je  4  Sparcassen  in  ihrem  Gebiete. 

Nur  die  zuerst  errichtete  Sparcasse  in  Gratz  wurde  von  einem  Vereine  ins  Leben 
gerufen,  12  aber  von  Bezirks-  und  die  ilbrigen  33  von  Gemeinde- Vertretungen  unter  deren 
allgemeiner  Haftung.  Der  Gebrauch,  den  die  Bevölkerung  von  den  Sparcassen  macht,  zeigt 
sich  zunächst  am  deutlichsten  in  der  Anzahl  der  Einles^er  oder  Interessenten  nnd  in  dieser 
Beziehung  spiegeln  die  nachfolgenden  Angaben  hinsichtlich  der  Sinlegersahl  der  Jahre 
1867—1876  die  herrschenden  Zustände  treiflich  wieder: 


Hitthsilangen  nnd  Uiscdlen. 


AnzaU  der  Im 

Dmlanf  beftod- 
Uoheo  KUlap- 


ZiiDBhue+ 
odar  AInuhnLa 

—  denwlben 


1867 78^91 

1868 94.792  +  16.901 

1869 114,829  +  20.037 

1870 ■  130.353  4-  15.524 

1871 143.062  +  12.709 

1872 160.805  +  17.743 

1873 170.194  +    9.389 

1874 173.477  +    3.283 

1875 175.219  +     1.743 

1876 175.051  —       168 

Ton  Ende  1867  bii  Ende  1872  li»t  »Uo  die  Einlegenab 
bU  Ende  1875  ftber  nur  nm  14.414  EDgencininaii,  «ährand  für  18' 
der  InteieMenten  nm  168  zn  verzeicluiBii  ist,  nnd  ewbt  freisen  fUi 
•ine  Znnaluna  nm  3.768,  di«  flbrigan  19  SparCMseu  dagegen  i 
IntereeHnten  su. 


Krfolite  EIB- 

"ÄS"' 

iS,. 

1867    ..   . 

.   .          6'860 

4-943 

72  06 

1868   ..   . 

.    .          9-500 

6-232 

65-60 

1869   ..   . 

.    .         13-467 

8040 

59-70 

1870   ..  . 

.  .        16-973 

n-648 

6804 

1871    .   .  . 

.  .        19-602 

13-698 

69-37 

isia  .  .  . 

.  .        22-500 

16-781 

74  58 

1873   ..  . 

.   .        32-821 

25826 

78-69 

ISH    .  .   . 

.   .        29-419 

27097 

9211 

1875    ..  . 

.  .        26-739 

26-858 

100  46 

1876    ..  . 

.   .        26  211 

27-253 

103-86 

8>ltl867     . 

.   .      204-m 

168176 

82-39 

In  d«n  letctan  10  Jahren  batrng  demnach  die  geummte 
ICUlionen  Golden,  der  reine  Einlage nzawachi,  welchen  die  iteieriech 
Zeitranme  erfahren,  jedoch  nnr  35-946  Hillionen  Gnlden  Capital , 
5  Jahre  bia  inclnaive  I8TI  bei  einer  OeHBmmteiuzahlnng  von  & 
22-041  Uülionen  Gnlden,  anf  die  letzten  ftinf  Jahrs  aber  bei  eine 
graiMn  Einlagsnunme  von  137720  Hillionen  Qolden  uor  13905  H 
blieben«  Einlagen  entfallen. 

Di«  Flnctnatian  der  Gelder  war  demnacb  in  den  letzte 
grOwere  als  früher,  waa  dem  ümstfuide  inanBcbreiben  ist,  daea  die  i 
fflr  welch«  die  SparcMeen  geschaffen  warden,  an  dar  Bewegnng  nn 
hatten,  dafUr  aber  das  in  Folge  der  herrschenden  miaalichen  T 
aehwer  an  pUcitenda  klein«  Capital  in  die  relativ  die  hOchai 
Spareasimi  flnthete.  Ton  Je  100  fl. ,  welche  in  den  Jahren  181 
den,  blieben  33  in  der  Terwaltang  der  Anstalten,  wUhrend  von  10 
bii  1876  eingezahlten  Gnlden  noi  10  Golden  erliegen,  90  Golden  ab 
werden  mossten,  worans  dentlich  die  Schwierigkeit  hervorgeht,  1 
Verwaltongen  dadnreh  erwtcbat,  dasa  sie  aehr  bedentende  Summen 
aULndig  TeizinieD,  dabei  aber  Jederaeit  znr  BSckzahlang  bereit  hal 

Dnrch  die  eben  geechilderta  Capitalsbewegnng  nnd  die 
der  anbehohen«n  Zineen  der  Einlagen  erfahr  der  Stand  d«a  Inti 
Bad«  1866  ble  dahin  1876  folgende  TeAndenugen : 
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UitUieiliir.gen  und  Miscellei. 


f.* 


ü 


f 


Einleserffnt- 

baben  in 

Million.  Otüd. 


Zonalime  gegen  da«  Voijabr 


in  Millionen 
Gnlden 


in  Peroenten 


Ende 


1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
18T4 
1875 
1876 


13-907 
16-568 
20-666 
27043 
33-715 
41-275 
48-944 
58-274 
63-325 
66109 
68064 


2-661 
4098 
6-377 
6-672 
7-560 
7669 
9330 
5-051 
2-784 
1-955 


1913 

24-73 

30-86 

24-67 

22-42 

18-58 

19-06 

8-67 

4-60 

2-66 


weitaus  höheren  Masse  zugenommen 
letzten    4   Jahren    in     Folge     des 


Da  die  Einlagen  während  aller  Jahre  im 
haben,  als  die  Einleger,  und  besonders  in  den 
Andranges  grösserer  Capital ien  in  dieser  Richtung  ein  förmliches  Missyerhältniss  herrscht, 
stellt  sich  auch  das  Durchschnittsguthaben  per  Einlagsbuch  von  Jahr  zu  Jahr  höher,  ohne 
jedoch  den  Rückschluss  auf  erhöhte  Sparsamkeit  und  Wohlhabenheit  der  Bewohner  Steier- 
mark*s  zulässig  erscheinen  zu  lassen. 

Das  durchschnittliche  Guthaben  per  Einleger  betrug: 


1867 210-01  Gulden 

1868 21801        n 

1869 235-51        „ 

1870 258-64 

lb71 288-51 


1872 304-37  Gulden 

1873 342-40       „ 

1874 36503        , 

1875 377-29        „ 

1876 388-82 


Im  Laufe  des  Jahres  1876  waren  nur  bei  17  steierischen  Sparcassen  die  Einzah- 
lungen höher,  bei  den  29  übrigen  aber  geringer  als  die  Rfickzahlungen. 

Da  das  Minus  der  Einlagen  bei  11  Anstalten  durch  die  capitalisirten  Zinsen 
wettgemacht  wurde,  schliessen  28  Anstalten  mit  einem  gegen  den  Stand  zu  Anfang  des 
Jahres  zusammen  um  3,059.303  fl.  höheren,  18  dagegen  mit  einem  um  1,104.405  fl.  niedrigeren 
Einlegerguthaben,  woraus  obiger  Gesammtzuwachs  von  1,954.898  fi.  für  das  Jahr  1876 
resultirt.  Den  relativ  bedeutendsten  Rückgang  im  Einlegerstande  weisen  die  4  Sparcassen 
in  Mureck,  Windisch-Feistritz,  Voitsberg  und  Pett^u  mit  je  1296,  12*42,  11-87  und  ir6l 
Percenten  Abfall  von  ihrem  Stande  mit  Beginn  des  Jahres  aus. 

Der  Gesammtpassivstand  der  letzten  7  Jahre  (weiter  reichen  die  Brhebosgeii 
über  diese  Partie  nicht  zurück)  war  folgender: 

Einlagemitand         Eeservefond  p\«£5««J  ®pSd?^*' 


in  Millionen  Oulden 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


33-715 
41.275 
48-944 
58-274 
63-325 
66-109 
68-064 


2-097 
2-528 
2-944 
3-317 
3-710 
3-581 
3-312 


0-238 
0-230 
0-300 
0-482 
0-359 
0465 
0-597 


36-050 
44-033 
62188 
62-073 
67-394 
70155 
71-973 


Charakteristisch  ist  der  Rückgang  des  Reservefondes,  In  den  zwei  letzten  Jahren, 
jedoch  ist  derselbe  inso ferne  weniger  bedenklich,  weil  er  zumeist  durch  den  Abfall  hervor- 
gerufen wurde,  welchen  die  steiermärkische  Sparcasse  in  Graz  in  den  beiden  Jahren  nach- 
weist und  der  für  diese  657.969  fl.  beträgt.  An  Curs-  und  anderen  Verlusten  brachte  die- 
selbe 556.670  fi.,  zu  wohlthätigen  und  gemeinnützigen  Zwecken  aber  344.892  fl.  in  Ausgabe. 
Obwohl  auch  die  übrigen  Anstalten  nicht  selten  Verluste  aufzuweisen  haben,  ist  doch  eine 
Abnahme  des  Reservefondes,  speciell  im  Jahre  1876,  uur  bei  9  weiteren  Sparcassen  und 
zwar  zumeist  in  einem  geringfügigen  Betrage  zu  verzeichnen. 

Als  eine  unmittelbare  Folge  des  Einströmens  jener  Capitalien ,  für  welche  die 
Sparcffssen  durchaus  nicht  bestimmt  sind,  ergibt  sich  die  bedauerliche  Thatsache,  dass  das 
durch  den  Reservefond  den  Einlegern  in  erster  Reihe  gebotene  Sicherheitspercent  von  Jahr 
zu  Jahr  abnimmt,  da  natürlich  keine  Sparcasse  in  der  Lage  ist,  ihren  Reservefond  aus  dem 
Gewinne  an  diesen  fluctuirenden  Einlagen  entsprechend  zu  kräftigen.  Der  Reservefond 
betrug  Ende  1865  iu  Percenten  von  dem  damaligen  Einlagenstande  8*97  Peroente,  finde 
1870  noch  6*22  Peroente,  während  er  Ende  1876  nur  mehr  4-87  Pergente  ausmacht. 


UitÜi»Üang«n  nai  Uuci 

Jd  welcher  Weise  die  fruchtbringende  Anlegn 
die  nachstehenile  Debenicht  der  wichtiger  n  Saitamea-I 
1870 — 1876,  wobei  nur  za  bemerbea  ist ,  daai  tat  die 
Anlagan  bei  Credit-Instl taten,  Gemeinden  etc."  nicht  a 
den  gSoDstigen  Activen"  inbegriffen  sind. 


Im  Jahre 

Ü 

1 

>'i 

1 

UllUoiieii 

1870.   ..   . 

22-fi2S 

0-227 

1032 

9130 

0« 

1871  .... 

27  341 

0-443 

1311 

10-012 

(lOT 

1872  ...   . 

34'42ü 

0-682 

3-073 

8-081 

(l-.W 

1873.   ..   . 

40-610 

1-483 

3-699 

U-080 

(i-4i:- 

1  1874.   .    .   . 

45-388 

1-465 

2-525 

11-983 

imr. 

1875.   .   .   . 

49-760 

2-399 

1-985 

10-885 

0511 

1876.    .   .   . 

50-313 

2-474 

1-369 

10686 

095f 

Im  letzten  Jahre  erfahren  demnach  hinsichtl 
nur  die  Torschfixie  nnd  der  Wertfapapierbesitt  eine  na 
liehe  EinichrÜnknag.  BeUtiv  haben  jeiioch  anch  die  H 
Jabre  70-93  Percente.  bener  aber  nur  69'91  Fercente  all 
wihrend  das  Wecbaelportefenille  aicta  von  3  42  anf  3-4^ 
Zunahme  zeigt  der  Werth  der  Bealititen,  der  von  0'7: 
Activen  stieg;  auch  die  Cassebanchaft  hat  eich  dem 
Ton  3-60  anf  4'42  Percente  des  gegammten  Terwaltang) 
dürfen  wtr  die  Thataache  laiieD ,  daas  sich  in  den  Bil. 
casaen  Effecten  zam  Ankanfspraiee ,  anstatt  zum  Corse 
flnden ,  wodurch  die  Gewinnnng  eine*  klaren  Bild 
erachwBrt  wird. 

Im  Grossen  und  Gänsen  berechtigen  nne  die 
trotz  dea  constatirten  sehr  namhaften  Oeldamaatzes,  zi 
Stillitand  in  der  allerdiuKa  früher  etwas  überhasteten 
SparcaeMweian»  eingetreteD  iet ,  der  aber  dnrch  die 
erklärt  ist  nnd  bei  einer  anzahoffenden  Beaserong  der 
geatmde  'Weiterentfaltnsg  mit  Sicherheit  voransaetzen  l 


Der  Handel  In  Kuriwaaren  wahrend  iet 

Die  Tarifs-Abtheilnng  75  des  bis  jetzt  gelten 
tarifs,  welche  den  Titel  „Karzwaaren"  trSgt,  Dmfasat  e 
artigsten  nnd  verschieden werthigsten  Waaren,  diss  ma 
in  keinem  anderen  Tarife  der  ganzen  Erde  ein  Seiten) 
der  That  eiistiren  wenige  Erzengnisse  des  Qewerbeflc 
nicht  nnter  gewiesen  TerhältniHeen  sefort  als  in  dieie 
werden  können.  Alle  Waarun  ans  Gold,  Silber,  Pia 
aber  ancb  gewisie  Arten  von  Bernsteinspitzen  und  He 
wenige  Groschen  kostenden  einfachen  Ho! zfäch er,  die 
aonstigen  Lnxnsartikel  nnd  neben  diesen  oft  tbeneren 
Wischer,  Ffefferbiichsea  und  Lenchtertassen  —  all'  diei 


>)  Die   Toratebende  Znsammenstellang   wnrda  v 
Entwurfes  verfasit,  «aa  zor  AnCkl&mng  einiger  in  dereel 
/trmda  ansdräoUlah  erwUint  werden  moa*. 
StatlsUaohe  Honntschrift   1B7T. 
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Mitiheilnngeii  und  Miscellen. 


reclmet.  Sie  scheiden  sich  in  feinste,  feine  nnd  gemeine;  doch  nicht  genug  an  dem 
besteht  noch  eine  sollgesetzliche  Bestimmnng,  wornach  eine  ganze  Beihe  von  Waaren, 
welche  tiberhanpt  keine  knrzen  Waaren  sind,  dennoch  als  solche  n.  zw.  als  gemeinst« 
derlei  Waaren  declarirt  werden  können  —  wenn  diess  der  Partei  eben  convenabel  erscheint. 

Was  nnn  den  Import  von  knrzen  Waaren  betrifft,  so  mnss  bemerkt  werden,  dasa 
derselbe  im  Vergleiche  znr  Ansfnhr  Oesterreich-Üngarn's  dem  Werthe  —  aber  noch  mehr 
der  Menge  nach  —  gering  erscheint.  Es  ist  diess  erklärlich,  wenn  man  erwägt,  dasa 
Oesterreich  zahlreiche  grosse  nnd  kleine  Etabliisements  besitzt,  welche  solche  Gegenstände 
erzengen,  die  als  knrze  Waaren  im  Sinne  des  Zolltarifes  zu  betrachten  sind.  Im  Export 
spielen  diese  Waaren  demnach  eine  wichtige  Bolle. 

Diese  gesammte  Bewegung  ist  ans  den  folgenden  Ansätzen  ersichtlich: 


Im  Jahre 


Einfuhr 


T 


Ansfnhr 


Werthe  in  Millionen  Golden 


Knrse 
Waaren 


Andere 
Waaren 


Zu- 
sammen 


Kurse 
Waaren 


Andere 
Waaren 


Zu- 
sammen 


1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


•         •        •         •         r 


Zusammen  . 


3-2 
5-3 
105 
11-4 
13-8 
17-6 
17-7 
122 
12-7 
92 


2911 
3821 
408-4 
420-5 
527-0 
5961 
565-4 
556  5 
539-8 
50S-9 


2943 
387-4 
418-9 
431-9 
540-8 
613-7 
5831 
568-7 
552-5 
5181 


51-8 
49-1 
52-4 
44-5 
56-0 
48-2 
48-4 
473 
43-9 
41-7 


355-6 
379-8 
385-7 
350-9 
411-6 
3398 
3752 
4020 
460-6 
466  9 


407-4 
4289 
4381 
395-4 
467-6 
388-0 
423-6 
449-3 
5045 
508-6 


11Ö-6     I    4795-8    I    49U9-4    |     4803     |    392«-l     |   4411-4 


Am  Gesammt-Einfnhrwerthe  verstehender  Jahre  partioipirte  der  Werth  der  knrzen 
Waaren  mit  2*31  Percenten,  am  GesammtansfiUirwerthe  dagegen  mit  10-95  Percentea. 

Was  in  der  vorstehenden  Tabelle  am  auffälligsten  erscheint,  ist,  daaa  der  Export 
im  letzten  Decenninm  nicht  nur  keine  Fortschritte,  sondern  vielmehr  einen  auffaUenden 
Bfickschritt  gemacht  hat,  wogegen  sich  die  Einfuhr  ganz  enorm  erhöhte.  Freilich  ist 
letztere  noch  immer  im  Vergleiche  znr  Ausfuhr  sehr  gering,  was  auch  die  bezfigUchttn 
Waaren-Mengen  darthun.    Diese  betrugen  in  Kilogrammen : 


im  Jahre 

1867.  / 

1868.  . 

1869.  . 

1870.  . 

1871.  . 


Einfuhr       Ausfuhr 


83.400 
106.200 
135.800 
112.900 
143.600 


5,413.800 
3.057.400 
3.387.000 
3,350.000 
4.148.900 


Mehr- 
Ausfuhr 

5,330.400 
2.951.200 
3,251.200 
3,237.100 
4,005.400 


im  Jahre 

1873. 
1874. 
1875. 
1876. 


Einfulir      Ausfuhr 


194.100 
225.000 
193.700 
202.500 
175.400 


3,405.600 
3,026.600 
2.965.800 
2.985.900 
2.716.000 


Mehr- 
Ausfuhr 

3,211.500 
2,801.600 
2.772.100 
2,783.400 
2.540.600 


Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  der  Veranlassung  näher  nachsuforschen,  wesshalb  der 
österreichische  Export  au  kurzen  Waaren  selbst  in  den  Jahren  des  gänstigsten  Absatzes 
(1871—1873)  sich  geringer  darstellt,  als  im  Jahre  1867,  wo  doch  notorisch  die  Ersengnisse 
unserer  Knnstindnstrie  noch  keinen  so  ausgedehnten  auswärtigen  Markt  besassen,  ab  heate 
der  Fall  ist.  Die  Erklärung  findet  sich  sofort,  wenn  wir  die  Exportmengen  nach  den 
tarifmässigen  Kategorien  der  kurzen  Waaren  sondern.  Vom  Gesammt-Ausfuhr*Qaantun 
entfielen  auf 


im  Jahre 


1867 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


feinste 

11.600 

9.100 

10.700 

13.400 

11.700 

7.300 

8.700 


feine 

Kilo 

300.000 

396.600 
402.200 
419.800 
369.600 
412.100 
452.900 


gemeine 

g  r  a  m  m 
1.555.300 
2,229.300 
1.753.100 
1.701.200 
1.747.900 
1.676.100 
1,397.200 


3.546.900 
1.513.900 
1,239.600 
892.200 
836.600 
890.400 
857.200 


Ein  bemerkenswerther  Bfickgang   ist  somit  nur   in  der  Ausfuhr  der  gemeinsten 
korzen  Waaren  in  den  Handelsausweisen  verzeichnet.  Ob  ein  solcher  factisch  eintrat,  mass 
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mit  Raektiubt  auf  du  Nichfotgende  in  Fragd  bleiben.  Nach 
bestehenden  ZoUtarifa  kSnoen  Dämlich  die  uacbbeDinnteu  Waara 
andere  Positionen  fallen,  aach  ala  gemeinste  karza  Waareu  de 
1.  feine  finnitenbinder- and  Siebmacber-Waaren,  2.  Papierarb aiten, 
Holiiraaren .  5.  feiaste  GlasTaaren,  6-  feine  Thoawaaren,  7.  fiieii 
der  feinen  EüeDvaaren  und  9.  andere  feine  H^tallvaaren.  Dies 
tarifs  datiit  noch  ans  einer  Zeit,  vo  der  EingangssEDll  fSr  alle 
hoch  war.  Seither  haben  jedoch  Zollred  actio  Den  Platz  gegriffen  n 
im  Falle  der  £!rklärnDg  vorstebender  Waaren  ata  gemeinste  knr 
gramm  30  fl.  xa  zahlen  hatte,  beträgt  die  Zollgebttbr  bei  der  De 
mbiigen  Benennung  obiger  Gegenstände  eine  weit  niedrigere 
gangBzoll  ans  Tertragsstaatsu  fSr  die  nnter  1 — 9  anfgeführten  A 
per  100  Kilogramm  Tariirt  Es  kommt  demnacli  heote  nicht  mel 
verkehre  vor,  dasa  eine  Vaare  ala  gemeinste  knrze  Waare  erklärt 
«ich  beim  Export,  wo  daa  erwähnte  Moment  der  Zoltfreiheit  wei 
dieaer  Terkebrarichtong  wird  nnr  zn  häufig  von  dem  erwähnten 
Parteien  Oebranch  gemacht.  Es  iat  diess  in  mehrfacher  Beziehui 
allein  wird  hieidnrch  eine  Camnlativ-Nachweianngs-Poiitlon  g 
Erhebung  eines  TarläsiiicheD  Hände  Et  werthea  ungemein  schwierig 
den  Handels- An« weisen  Schwankangen  in  der  Habe  der  Ei 
Waaren,  welche  zu  Irrthümem  nnd  Terwirrnngen  Anlaas  gehen. 
Jahren  ein  plötzliches  Fallen  dea  Eiportee  an  feinsten  Qloawaart 
iangwieriEen  Correspondenzen  konnte  constatirt  werden,  dass  n 
U&rkte  oder  die  Abnahme  der  Prodnction  hieran  Schuld  trage,  i 
stand,  dass  es  mehreren  bedeutenden  Eiporteoren  beliebte,  die 
waaren  declarirten  Uengen  nunmehr  als  gemeinste  kurste  Wkaren 
jener  Waaren,  welche  ala  gemeinste  kurze  Waaren  declariit  werden 
den  voranfgefOhrten  zehn  Jahren  wie  folgt : 


Mengen  in  mstrliohen  Centnern  ode 

Waaren-GBttnng 

iBea  1  ises  |  wro  |  ib7i 

1»»7 

■ 

BBrrtenbinder-  nnd 

Siebmaeberwaaren, 

feine 

114 

113       195 

14( 

VM 

W 

Papierarheilea     .    . 

lOHIW 

11.969  12.9  H 

I  l..^4ü 

l4.M-i 

l/M'i 

1.^ 

Beinarbeiten    •    -    - 1 

i.aH 

1.158    1.44c 

1.025 

im 

\:3HI- 

V. 

Holiwaaren,   feinste 

f..47H 

7.232   7.57c 

fi3-^ 

7051 

K.445 

4 

Olaawaaren,   feinste 

«.H77 

1.006   2.Ö85 

3IH12 

v.ia\ 

2.7Öb 

2 

K.MI! 

6.5421  i).86t 

KiKi;- 

UHU 

8.6091  7 

Blei  waaren  .... 

fi7 

wy 

VI! 

21'- 

125' 

HM] 

ii.\M 

vi\m 

I3.2t)(: 

12,7>ft 

15.303115 

Andere  feine  UetalU 

waaren 

3.015 

3.4aa 

5.3H 

4.111 

4.42-i 

R.239    5 

Snmme  . 
Gemeinste  kurze 

36.881  40.Ö86  52.761,50.040  51.912,54-3^5  5C 

1           1           1            1           1 

Waaren 

Im  Ganzen  . 

i5.469   8.48810.27l!l3.648|l5.138'l2.395|  6 

72,350 

49.174 

63.03^ 

t>3.688 

07 .050 

66.720 

5i 

Rine  Onrchricht  dieser  Daten  zeigt ,  da»  sehr  bemarl 
in  den  Tenendongen  der  vorbenannten  Waaran  eintraten.  In  B 
Export  von  89  metrischen  Centaem  im  Jahre  1868  anf  593  metris 
Gleichwohl  kann  die  Ausfuhr  dieser  Waaren  im  Jahre  1868  weit 
im  dtrauQölgendeu  Jahre,  denn  es  ist  nicht  bekannt,  wie  viel  Ble 
als  gemeinste  knrze  Waaren  declarirt  wurden,  d.  h.  welohea  Qn 
wahrend  der  Jahre  1868  und  1S69  aasgefnhrtan  Mengen  von  gi 
per  8.488  beziehungsweise  per  10.271  metrische  Gentner  enthalt« 

AI«  weitere  Aufklärung  der  Thataacha,  dasa  im  Jah 
gemeinsten  knraen  Waaren  ao  ans  serordentlich  hoch  gewesen, 
dienen.  Es  worde  im  Wege  der  CorreBpondanz  mit  den  Zolllin 
Jahre  1867  growe  Quantitäten  mittelfainer  Glaswaaren  (vorne 
d«8  ist  Perlen  und  Tropfen  nna  Glai  aum  Aufputz  for  Damenkli 
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Waaren  declarirt  worden.  Das  Gleiche  geschah  in  den  Jahren  1864  bis  1866  nnd  erst 
im  Jahre  1868 1  nachdem  dieser  Missbranch  abgestellt  worden  war,  sank  die  Menge 
des  Exportes  der  in  Rede  stehenden  Tarifs-Position  auf  ihr  natürliches  Niyean  zorück, 
wie  die  folgenden  Paten  yeranschanlichen. 

Ansfnhr  an  gemeinsten  knrzen  Waaren  in  metrischen  Centnern: 


1863.  .  .  .  7.970 

1865.  .  .  .  16.796 

1867.  .  .  .  35.469 

1864.  ..  .  14.286 

1866.  .  .  .  18.101 

1868.  .  .  .  a488 

Eine  weitere  Folge  dieser  Thatsache  ist  die,  dass  die  in  den  Handelsans weisen 
ersichtlichen  Daten  über  den  österreichisch-nngarischen  Giaswaaren-Export,  welcher  in  den 
Jahren  1864—1867  stattfand,  in  keiner  Weise  aof  Richtigkeit  nnd  Vollständigkeit  An- 
spruch machen  können.  Fzz. 


Die  Lebensmittel-Versorgung  England's. 

Zn  den  interessantesten  Belegen  der  tief  eingreifenden  Folgen,  welche  die  neuere 
Entwicklung  der  Weltwirthschaft  nach  sich  zieht,  gehört  die  Versorgung  England*s  mit 
Lebensmitteln.  Bekanntlich  hat  das  britische  Inselreich  seit  Jahrzehnten  durch  seine  die 
ganze  Erde  umfassenden  Handelsbeziehungen  überhaupt  die  grossartigste  Theilnng  der 
Arbeit  und  zwar  bis  zu  jener  änssersten  Consequenz  durchgeführt,  bei  welcher  Productions- 
zwelge,  die  sich  im  nationalen  Unternehmen  nicht  mehr  lohnend  erweisen,  ganz  aufgegeben 
werden,  damit  die  volle  Kraft  anderen  besser  rentirenden  Erwerbsarteu  zugewendet,  der 
Bedarf  des  Landes  an  jenen  ersteren  Güterkategorien  aber  durch  fremde  Importe  gedeckt 
wird.  Diese  internationale  ProductioDstheilnng  hat  sich  namentlich  auf  yie  len  Gebieten  der 
Bodencultur  als  noth wendig  nnd  zweckmässig  erwiesen.  Die  Aufhebung  der  Kornzölle  im 
Jahre  1846  hat  den  Anlass  zu  immer  bedeutenderen  Einscbränkungen  des  englischen 
Weizenbaues  gegeben  und  den  Uebergang  zu  anderen  Bodenuutzangen  veranlasst.  Statt 
engliscber  werden  jetzt  ausländische  Brodstoffe  in  besserer  Qualität  und  billiger  zu  Markt 
gebracht,  als  vorher,  und  die  Farmer  haben  dabei  nicht  verloren,  denn  sie  gingen  zum 
Futterbau  und  zur  rationellen  Viehwirthschaft  über.  Aber  auch  die  eigene  Fleischprodao- 
tion  genügte  bald  nicht  mehr  dem  Bedarf e  des  englischen  Volkes  und  Fleischzufuhren 
wurden  immer  häufiger.  Wie  in  diesen  beiden  wendete  man  sich  auch  in  andern  Rich- 
tungen des  Consums  fortwährend  mehr  an  das  billiger  producirende  Ausland  und  so  ist 
heute  Grossbritannien  wohl  mehr  als  irgend  ein  anderer  Staat  der  Welt  für  seinen  Lebens- 
unterhalt fremden  Ländern  tribut&r  geworden,  befiadet  sich  dabei  aber  dennoch  recht 
wohl,  da  es  seine  Einkäufe  mit  Kohlen,  Ei^en,  Baumwollfabricaten  und  mit  den  übrigen 
zahlreichen  Erzeugnissen  seiner  hochentwickelten  Industrie  bezahlen  kann.  Die  Unter- 
suchung über  den  umfang  dieser  Abhängigkeit  England's  von  den  übrigen  Staaten  wird 
in  neuester  Zeit  mit  vielem  Interesse  betrieben,  weil  man  sich  über  den  actuellen  Zustand 
genaue  Rechenschaft  ablegen  und  die  Ernähmngsbilanz  des  Volkes  richtig  verstehen  will. 
Eine  umfassende,  hierauf  bezügliche  Abhandlung  wurde  kürzlich  von  Mr.  Stephen  Bourne 
der  statistischen  Gesellschaft  in  Manchester  vorgelegt;  den  „Transactious''  derselben  ent- 
nehmen wir  aus  dieser  Arbeit  (On  tke  increating  dependence  of  this  cotmtry  upon  forei^ 
iuppUes  for  food)  nachstehende  interessante  Daten : 

Im  J.  1857  betrug  der  Gesammtwerth  der  für  den  britischen  Consum  eingeführten 
fremden  und  Golonialproducte  164  Mill.  Pfd.  Sterl.;  davon  entfielen  64  Mill.  Pfd.  St.  ffir 
KahruDgi^mittel,  82  für  Rohstoffe  der  Industrie  und  18.  für  fertige  Fabricate.  Im  letzten 
Jahre,  d.  i.  nach  gerade  zwei  Decennien,  betrug  der  Gesammtwerth  der  Einfuhren  319  Mill. 
Pfd.  St.,  davon  entfielen  aber  bereits  159  Mill.  Pfd.  St.  auf  Nahrungsmittel,  119  auf  in- 
dustrielle Rohstoffe  und  41  auf  andere  Waaren.  Vor  zwanzig  Jahren  kamen  also  nur 
39  Percente^  jetzt  kommen  50  Percente  aller  Importwerthe  auf  Nahrungsmittel  Nach  möglichst 
sorgfältiger  Gruppirung  und  Ausscheidung  aller  eingeführten  Waaren  zeigt  die  unten  fol« 
gende  Tabelle,  dass  im  dreijährigen  Durchschnitte  von  1857  bis  1859,  d.  i.  am  Anfange 
der  in  Betracht  gezogenen  Periode,  die  Bevölkerung  von  28Vs  ^^^1-  Menschen  für  69  Hill. 
Pfd.  St.  Nahrungsmittel  vom  Auslande  kaufen  mnsste,  wogegen  im  3jährigen  Durchschnitte  1874 
bis  1876,  d.  i.  am  Ende  dieser  Periode,  eine  Bevölkerung  von  32^4  Hill.  Manschen  153  MiU. 
Pfd.  St.  für  diese  Einkäufe  ausgab.  In  derselben  Zeit  also,  in  weicher  die  Ein- 
wohnerzahl um  16  Percente  anwuchs,  nahm  die  Lebensmittelznfuhr  um 
160  Peroente  zu,  nnd  während  damals  jeder  Bewohner  ungefähr  2  Pfd.  St.  für  aua- 
ländische  Nahrungsmittel  bezahlte,  entfällt  jetzt  aaf  Jeden  eine  Ausgabe  von  circa 
5  Pfd.  Sterl.    Die  Handelsaus  weise  trgeben  nach  Bourne  die  nachstehenden 


Wattke  der  Znfnhr 


HJtÜieiluiigen  und  UisceUen. 


Beväl- 

kemDEB- 

MlUlonsD 


1867 
1858 
18S9 
1860 


1870 
1871 
1878 
1873 
1674 
1875 
1876 


3121 
31-51 
31-84 
32-12 

3243 
3275 
3309 


6400 
5700 
56  00 
8000 
82-00 
8900 
79  00 
79TO 
7800 
9100 
10100 
105-00 
106-00 
100  00 
11800 
136  00 
147  00 
143-00 
lfi700 
15900 


18  52 
15-81 
14-83 
13-90 
15-62 
15  20 
15-15 
18-94 
15-30 
14-86 
16-31 
18-54 
19-45 
,  34-39  20-37 
4a-60;  22  05 
52  89  28-04 
52-69  27-06 
51-471  26-21 
54-74;  27-34 
53-00!    26,35 


118? 

2U27-00  I  381-lSi  733-39'  389  85|  138-59 


In  20  Jfthren    , 
Oarohaobnitt    tod    20  j[ 

DDrcbscbnittdei  etstcD  jf 

3J»hre(1857— 1859)  I 

Dnrchichnitt  ä.  letzten  f 

3J»lire (1874-1876)  I 

I  Znnfthme    in  Percenten  |f 


30  40 

101-35 

1906'    36-67!    19-49 

693 

2839 

59-00 

6-79'    20-081    16-39 

3-5C 

32-75 

153-00 

34-191    53-071    26-63 

9-93 

leoo 


160-00  I  403-00, 165-001    62-00|  18400 


Znr  riebtigeii  B«iuthsilitiig  diBser  BDmmarischen  Üabsnicht  1 
werden,  due  nnt«r  den  nTerachiedenen"  IisbeDsmitteln  der  lelzten  Calomne  ' 
Oel  D.  a.  w.  und  eine  Beibe  solcher  Artikel  veratanden  sind,  welche  zwar 
ADBcheiue  nicht  hierhergereclmet  werden  sollten,  wie  Gaaco,  DBoger  n.  1 
indem  sie  die  Fred  actio  n  von  Lebenamiltela  beeiaflasaen  and  nnr  dieser  z 
doeb  jedenfalls  al»  einer  der  Pontea  der  £rnährangsbilanz  eines  Landes  er 
£benio  ist  ei  ganz  berechtigt,  dass  unter  die  Bnbrik  .Cerealien"  alles  ' 
Iteis  und  meblhaltjge  Sabstinsen  enbstimiTt  eind,  welche  fflr  menacbliche 
Kahrnng  verwendet  werden,  weil  ja  mit  einziger  Ansnahme  dessen,  was 
dient.  Alles  was  Ochsen,  Schafs,  QeSflgel  n.  a.  w.  verzehren,  nicbts  anderi 
LeleDsmittel  der  Bevölkerung  ist.  Freilich  wiren  dagegen  jene  Mengen  von 
and  Uelaasa  in  Abzng  zn  bringen,  welche  in  der  Bierbranerei  nnd  Brau 
ihre  Terwendung  Önden.  Bonrne  sacht  diese  RuchnnDg  appiozimativ  da 
redneirt  demgemäsB  di«  entsprechenden  Verths angaben ;  dieser  Calcol  ergi 
fahien  tod  Cerealien  fSr  die  diiecte  Tirzebning  percentaell  noch  rascb 
haben,  als  ans  der  Brntto-Angabe  bervargiig,  nämlich  nm  volle  273  Fe 
oben  ansgewiesenen  165  Fercente. 

Indem  wir  nns  venagen  m&ssen,  anf  die  weiteren  Analysen  d 
einingeben ,  wollen  wir  nnr  noch  einige  interessante  Details  ans  der 
entnehmen.  Die  Uenge  des  nach  EngUnd  znm  inneren Consnm  zngefähr 
hst  sich  innerhalb  der  zwanzig  Jahre  von  1857— 1876  vervierfacht;  denn 
Ulli.  Ctr.  auf  6'31  Kill.  Ctr.  icestiegen;  bei  Butter,  Käse  nnd  Speck 
nähme  nach  dreijährigen  Dnrcb schnitten  £80  Furcente;  die  Uenge  der  Wei 
■ich  mebr  als  verdoppelt  nnd  auch  bei  allen  nebensächlichen  Lebensmitteln 
eine  erstaanliche.  So  impartirte  Grassbritannien  im  Jahre  1857  126-8  Hill. 
Werthe  von  320.000  Pfd.  Sf.,  im  Jabre  1876  dagegen  753-4  Hill.  Stücke 
2,620.000  Pfd.  St.;  wahrhaftig  eine  colossale  Ansgabe  für  die  Zagabe  zorn 
and  für  die  Bereitung  nabrhafteiei  Speisen.  Der  Import  von  Brannttreii 
Spriten    liat   im  Tergleicb«    der  3Jibrigen  Darcbicbnitte    in  Anfang   nnc 


t 

1 
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zwanzigjährigen  Periode  am  140,  jener  der  Weine  nm  170  Percente  zogenommen,  die 
Zufuhr  von  Thee  ebenso  nm  102  Percente  (von  durchschnittlich  72*88  Kill.  Pfund  auf 
147  25  Hill.  Pfd.)  jene  von  Cacao  um  243  und  von  Tabak  um  41  Percente;  nur  der 
Kaffee-Consum  ging  von  1857  bis  1869  fast  constant  zurück  und  hob  sich  erst  in  den 
letzten  7  Jahren  wieder  allmälig,  zeigt  aber  doch  noch  im  dreijährigen  Durchschnitte  die  Ab- 
nahme nm  7  Percente. 

Um  das  Yerhältniss  der  eigenen  Production  des  Landes  zu  den  Znf^tren  aus- 
wärtiger Lebensmittel,  also  den  Grad  der  Abhängigkeit  von  den  Letzteren,  zu  ermitteln, 
hat  Boume  mehrere  sehr  rationelle  Wege  der  Untersuchung  betreten.  Als  das  Ziel, 
zu  welchem  ihn  dieselben  führten,  sei  kurz  das  Besumö  wiedergegeben.  Wenn  nach  chemisch- 
physiologischen Gesichtspunkten  alle  Arten  von  Lebensmitteln  auf  ihr  Weizen-Aequivalent 
reducirt  werden,  so  lässt  sich  die  Deckung  des  gesammten  Consums  England'a  folgenderart 
gmppiren : 

Bljcene  Production 

Weizen 54  MiU.  Ctr. 

Fleisch  im  Weizen-Aequivalente  .....  26  „  » 
Käse  und  Butter  im  Weizen-Aequivalente  .3^1, 
Kartoffel  im  Weizen-Aequivalente     ....      9     „      . 


Fremde  Zufahren 

53 

V, 

Hill.  Ctr. 
»      * 
a       • 
w       ■ 

Zusammen  .    92  MilL  Ctr.        zus.  62     MilL  Ctr. 


Die  eigene  Erzeugung  deckt  also  circa  3  Fünftel,  die  Zufuhr  nur  2  Fünfte)  oder 
unter  vielleicht  noch  richtigeren  Calculationen  jede  Quelle  die  Hälfte  des  Bedarfes.  Boume 
nimmt  nach  grossen  Durchschnitten  an,  dass  zur  Ernährung  eines  Einwohners  jährlich  das 
Nahmngsmittel-Aequivalent  von  480  Pfd.  Weizen  oder  von  550  Pfd.  Fleisch  erforderlich 
sei;  es  würden  daher  (nach  einer  übrigens  nicht  ganz  genauen  Calculation)  die  zuge- 
führten  53  MiU.  Ctr.  Weizen  für  circa  12V,  Mill.  Menschen,  die  5Vs  MiU.  Ctr.  Fleisch  für 
IV,  MUl.  Menschen,  die  Vi  MiU.  Ctr.  Kartoffel  und  3  MiU.  Ctr.  Butter  und  Käse  wieder  für 
1  MilL  Menschen,  Alles  zusammen  also  für  circa  15  MiU.  Bewohner  Grossbritannien's  genfigen, 
d.  h.  von  den  33  MiU.  Einwohnern  würden  nur  18  MilL  aus  den  im  Lande  selbst  erzeugten 
Lebensmitteln  ihren  Unterhalt  finden  und  der  Best  wäre  an  das  Ausland  angewiesen:  eine 
Bechnung,  die  mit  der  oben  anfgesteUten  ziemUch  zu  stimmen  scheint. 

Wir  versagen  uns,  die  sehr  rationeUe  volkswirthschaftHche  Kritik  dieses  Znstandes 
wiederzugeben,  welche  Boume  zu  der  üeberzeugung  führt,  dass  Grossbritannien  in  keiner 
Weise  seine  Abhängigkeit  zu  beklagen  hat  SchUessUch  sei  nur  das  finanzielle  Ergebnisa 
der  Nahrungsmittel-Zufuhren  erwähnt.  Die  sogenannte  Passivität  der  englischen  Handels- 
bilanz, welche  nach  den  ofllciellen  Ausweisen  in  jedem  der  letzten  zehn  Jahre  einen  Ueber- 
schuss  der  Einfuhren  über  die  Ausfuhren  von  40  bis  119  MUL  Pfd.  SterL  zeigt,  istaUer- 
dings  theUweise  auf  die  bekannten  nicht  in  den  Handelswerthen  selbst,  sondern  in  anderen 
Factoren  der  Zahlungsbilanz  gelegenen  Ümsfcände  zurückzuführen  und  lässt  sich  nach  Boume 
auf  10  bis  75  MiU.  Pfd.  SterL  reduciren.  Dieser  factische  Üeberschuss  fäUt  aber  nur  auf 
Bechnung  der  Lebensmittel- Versorgung,  die  44  bis  50  Percente  aUer  Einfuhren  ausnUcht. 
Sie  gibt  zu  keinerlei  Besorgniss  Anlass,  denn  Lebensmittel  zuführen  heisst  soviel  als 
Arbeitskräfte  erhalten  und  vermehren;  England  hat  höchstens  in  der  Beduction  des  Ter- 
brauches  alkoholischer  Getränke  das  Mittel  zu  einer  rationeUen  Mindemng  dieses  Ausgabe- 
postens; im  üebrigen  mag  es  denselben  immerhin  anwachsen  lassen;  denn  es  deckt  ihn 
durch  Zinsen  und  Bückzahlungen  seiner  im  Auslande  placirten  CapitaUen  und  durch  die 
Exporte  seiner  Manufacturen,  für  deren  Absatz  es  aUerdings  immer  wieder  neue  Märkte 
au&uchen  muss.  AI 

Statistische  Gesellschaft  In  London. 

Gegenüber  dem  leider  nicht  sehr  lebhaften  Interesse,  welches  in  den  gebildeten 
gesellschaftlichen  Schichten  Deutschland's  und  Oesterreich's  der  Pflege  der  Statistik  zuge- 
wendet wird,  äussert  sich  in  England  eine  grosse  Theilnahme  des  Publicnms  an  den  Auf- 
gaben der  statistischen  Wissenschaft  und  Praxis.  Wir  entnehmen  diess  der  literarischen 
Begsamkeit,  welche  in  umfassenden  Werken,  in  Broschüren,  Kartogrammen  und  in  zahl- 
reichen Journal-Artikeln  zu  Tage  tritt,  sowie  der  steigenden  Prosperität  jenes  gelehrten 
Vereins,  welcher  unter  dem  Namen  ^^Statistical  Society'^  seit  voUen  33  Jahren  die 
Zwecke  der  Statistik  verfolgt,  üeber  Anregung  der  „British  AssocieUion  for  the  Advancemtni 
of  Science*^  am  15.  März  1834  ins  Leben  gerufen ,  hat  sich  dieselbe  zur  Aufgabe  gestellt : 
„die  kritische  Sammlung,  übersichtliche  Darstellung,  Erörterung  und  yeröflfentliohung  aller 
Thatsachen ,  welche  dazu  beitragen  können,  die  complexen  Beziehungen  der  modernen  Gesell- 
schaft in  ihren  socialen,  ökonomischen  und  poUtischen  Verhältnissen  zu  beleuchten,  besonders 
solche  Thatsachen  zu  beobachten,  welche  in  Zahlen  ausgedrückt  und  in  Tabellen  zusammen- 
gestellt werden  können"  —  eine  Präclsimng,  die  in  ihrem  ersten  TheUe  wenigstens  voll- 
ständig dem  Geiste  der  heutigen  Wissenschaft  entspricht  und  thatsächUch  in  den  Leistungen 
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der  Statiitical  Society  beachtet  wird.  Nebenbei  wurde  scbon  yom  Anbeginne  die 
Schöpfung  einer  statistischen  Bibliothek  in's  Ange  gefasst  nnd  die  Gesellschaft 
beeitzt  hente  eine  ungemein  reichhaltige  Sammlung  der  specifischen  Literatur  der  Statistik, 
welche  unausgesetzt  den  Mitgliedern  zur  Benützung  offen  steht. 

Das  Wichtigste  und  Erfreulichste  ist  die  Theilnahme  des  Public  ums  an  den 
Strebungen  der  Statistical  Society,  Wie  der  letzte  Jahresbericht  für  die  Session 
]g76 — 1377  zeigt,  zählt  die  Gesellschaft  jetzt  nahezu  800  Mitglieder;  davon  waren  am 
31.  December  1876  611  zahlende  Mitglieder  und  ihre  Zahl  ist  seither  auf  690  gestiegen, 
90  waren  Ehrenmitglieder  des  In-  und  Auslandes,  welche  allen  Nationen  Europa's,  dann 
Amerika,  Britisch-lndien  nnd  den  Colonien  angehören.  Durch  diese  Mitgliederzahl  sind 
auch  die  materiellen  Mittel  der  Statistical  Society  gesichert ;  dieselbe  verfügte  im  Jahre 
1876  über  Einnahmen  in  der  Höhe  von  1438  Pf.  St.  und  schloss  ihre  Rechnungen  mit 
einem  Vermögen  von  3277  Pfd.  St  ab.  Ausser  zur  Deckung  der  Kosten  ihres  Locales, 
der  Bibliothek  u.  s.  w.  verwendet  sie  die  Einnahmen  zur  Herausgabe  des  bekanntlich  sehr 
interessanten  Journals  und  specieller  Publicationen,  sowie  zur  Ausschreibung  von  Preisfragen, 
welche  mit  der  ^Howard  Medal'^  dotirt  sind.  Gegenwärtig  will  sie  diesen  wissenschaft- 
lichen Anregungen  noch  eine  neue  hinzufügen  und  von  gewissen  Fundamentalwerken  der 
Nationalökonomie  und  Statistik,  besonders  solchen,  welche  im  Buchhandel  ganz  vergriffen 
oder  sehr  selten  geworden  sind,  neue  Ausgaben  und  Sammlungen  veranstalten. 

Wie  die  Verhandlungen  der  Statistical  Society  in  den  letzten  Jahren  zeigen,  fehlt 
es  in  den  monatlichen  Meetings  niemals  an  interessanten  Vorträgen  nnd  denselben  sich 
anschliessenden  Discnssionen.  Die  Liste  der  Aüsschuss-Mitglieder  des  Jahres  1877 — 1878 
aber  enthält  nun  wieder  Namen,  wie  diejenigen  von  Bob.  Giffen,  Prof.  Will,  Stanley 
Je  von  8,  Prof.  Leone  Levi,  Emest  Seyd  U.A.,  die  eine  Bärgschaft  für  die  Bedeutung 
sind,  welche  der  Gesellschaft  in  den  Fachkreisen  beigelegt  wird.  N, 


Ackerbau  und  Viehzucht  in  Grossbritannien  und  Irland  1877. 

Wir  haben  vor  einiger  Zeit  (Statistische  Monatschrift  1877,  S.  285—286)  einen 
knrzea  Aufzug  ans  den  Agriculturcd  Beturns  für  das  Jahr  1876  gebracht.  Heute  können 
wir  demselben  schon  die  mit  ungemeiner  Baschheit  veröffentlichten  Daten  ffir  das  Jahr  1877 
aus  einem  dem  Parlamente  vorgelegten  englischen  Blanbuche  beifügen.  Das  Inland  Revenue 
Departement ^  von  welchem  diese  Publicationen  veranstaltet  werden,  hat  sich  in  der  That 
ein  grosses  Verdienst  erworben ,  indem  es  die  ersten  summarischen  Angaben  bereits  am 
2L  August  bekannt  machte  und  die  vollständigen  Tabellen  mit  dem  einbegleitenden  Berichte 
diessmal  schon  Ende  September,  also  um  vier  Monate  früher  ausgab ,  als  in  den  vorher- 
gehenden Jahren.  Nach  dieser  Quelle,  deren  zunehmende  Verlässlichkeit  aus  der  Art  und 
Zahl  der  Urerhebungen  zu  constatiren  ist,  betrug  die  gesammte  1  and  wir  thschaft  lieh 
benützte  Bodenfläche  (Ackerland,  Brachland  und  Grasland  aller  Art) 

in  Grossbritannien     .    .    .  31,711 413  Acres 

„    Irland 15,427.135       „ 

auf  der  Insel  Man    .    .    .  94.433      „ 

„  den  Canal-Inseln .    .    .  30.204      » 


zusammen  im  Vereinigten  Königreiche  ein  Fläche  von  47,263.185  Acres, 

welche  der  Bodencultur  dient  und  wobei  Haiden,   Bergweiden,  Wälder  nnd  Anpflanzungen 
nicht  i^erechnet  sind. 

Anknüpfend  an  unsere  oben  citirten  Auszüge  reproduciren  wir  aus  dem  neuesten 
Betum  nur  die  Hauptziffem  ffir  die  letzten  zwei  Jahre,  da  der  Vergleich  mit  den  voran- 
gehenden sieben  Jahren  in  unserer  früheren  Mittheilung  enthalten  ist.  Es  betrug  in  Gross* 
britanniea  (ohne  Irland)  das 

Ackerland  Weideland 

im  Jahre  1876     .    .    18,038.000  *)        13.516.000 
„       „     1877     .    .    17,983.000  13,728.000 

Die  Bestellung   des  Ackerlandes   mit   den  wichtigsten  Cerealien  ,   Halbfrüchten, 
Fütter-  nnd  Handelspflanzen  geht  aus  folgender  Uebersicht  hervor: 

0  Der  Druckfehler  auf  S.  M«,  wo  „t8,023.ooo  Acres*  angegeben  sind»  wird  hlemit  beriohtif^t . 


HiltbeilnDEeii  und  KiBcellen. 


rurFntter- 
i  QruUnd 


Im  Jabr«  ISTB 


2,995.957 
2,533.109 

2,798.430 

502.719 

2,145573 

4,540.^73 

13,516.944 

7,641 

69.999 

651.212 


Ilt&Dd 

119597 

221.2&H 
1,487. 
880.693 
344.721 


Vereinigt 


britannlBn 


I     iTlud 


3,168.540 
2.417.588 
2,754.179 
512.471 
2,073.455 


1,861.464    6,441.184   4.493.216 

10,507  249  24,053  273  13,728.355 

132.8781      140.5191         7.481 

—  69.9991        71.239 

11.652      663,863      616.147 


143.319 
236.603 
1,471.698 
671.522 
336,201 


3.321.065 
2.652.300 
4,238.9571 
1.398.7f 

2.419296] 


1,925.168   6.459.404 
10.145  227  23.903314 

123.362       ]30S4(>| 

16  678      633.495[ 


)  mui  darona  siebt,  hftt  du  Weideland  ancli  im  TSrfloMeiini  Jabre  eine  be- 
idehnODK  erfsliren  ;  es  bedeckt  jetzt  in  QroisbritaDDien  gerade  nm  1  Hilliaa 
ila  im  Jahrs  1369  nud  diese  Zanahma  dürTte  nicht  früher  ihr  Ende  BodeD, 
ifohren  von  americaDiKhem  Fleiach  die  eugliichen  FIsiBchpreige  betrficbUich 
■  WeiEenland  mirde  zwar  im  Jahre  1877  iia  ganten  Vereinigten  Kdaigreiclie 
te  grSBBer,  als  e«  im  Jahn  1876  war,  aber  die  Auadebnang  desselben  iteht 
lief  hinter  jener  der  unmittelbar  TOrangehenden  Jahre  (1871—1875)  zorfick. 
.kteristiscb  ist  die  raecbe  Äbnahma  des  Bfibenbaaes,  velcher  seht  «echaelnde 
iaeige  Ertr&ge  abwirft    . 

ik  der  1877er  Retum  ergibt  wieder  eine  Abnahme  des  Rindvieli-  nod  Schaf- 
fen eine  Zanahme  der  Pferde  nnd  Schweine,    wie  folgende  Ueberaicht  zeigt: 


im  Jabre  laTO') 


n  Jabie  1B77<) 


1,863:410;  1,388.582 
9,995.029!  5,697.933 
I2,2()2.579:,28.161.164 
3,734.429,  2,498.728 


496.165 

3,996.027 
3,989.178 
1,467.999 


9,731,537 
32.220,067 
3,984.447 


«reisant  ist  es,  za  erfahren,  daas  die  Zahl  der  in  der  Laudwirthschaft  -ver- 
gpferde  relativ  niedriger  wird ,   weil    die  Dampfcaltnr  in  mehreren  wichtigen 

den  Farmern  eine  Enparniss  dieser  Art  von  Arbeit  ermSglicbt.  Da  England 
edeoUnde  Anzahl  (2700,  reep.  1479)  Pferde  im  Jahre  1876  nnd  in  den  ersten 
ES  Jahres  1877  ansführte,  dagegen  in  diener  Zeil  40.763,  leap.  24,379  Pferde 
e  importirte.  so   hat  die  oben  aaagewieseae  Erbühnng  des  Pferdestandes  nicht 

grössere  Intensität  der  Pferdezacht  zu  bedentea.  Der  bedentende  Räckgang 
Standes  aber  (um  264.000  StQcke !)  erklärt  sich  aas  dem  Mangel  der  gehSrigen 
!em  Auftreten  von  Thierkrankheiten  nnd  der  Furcht  toi  der  Rinderpest. 


Cit  Einschlnss  der  Insel  Uan  und  der  Canal-Inseln. 
dach  den  Erhebnngen  vom  as  Joni  1876. 
taob  den  Brhebongen  vom  t.  Jnni  istt. 


Literaturberiehi 

Jahresbericht  für  1876  flher  die  auf  Selbsthilfe  begründeten  deutschen  Erwerbs-  und  Wirth- 

tchafls*6en08senschaflen.    Von  Br.  H.    Schnlze-DelitzscL     Leipzig,    Julius  Klink- 

hardt  1877. 

Die  misslichen  Wirtbscliaftsyerliältnisse  sowohl,  als  aucli  der  relativ  hohe  Grad 
TOB  Sättigoug,  welcher  in  Deutschland  bezäglich  der  Begründung  von  Genossenschaften 
eingetreten  ist,  erklären  das  langsame  Tempo,  in  welchem  sich  in  neuester  Zeit  die  Ent- 
stehung Ton  Wirthscbafts-Genossenschaften  vollzieht.  So  macht  der  „Jahresbericht^,  um  die 
Haaptsummen  zu  nennen,  für  das  Jahr  1874  im  Ganzen  4383  Genossenschaften  namhaft, 
im  Jahre  1875  4574  und  pro  1876  4686.  Schulze-Delitzsch  glaubt  aber  die  Zahl  4er  im 
Jahre  1876  bestehenden  Erwerbs-  und  Wirthscbafts-Genossenschaften  in  Deutschland  auf 
4800,  die  Zahl  der  in  denselben  vereinten  Mitglieder  auf  1*38  bis  1*40  Millionen  schätzen 
zu  dürfen.  Den  ersten  Bang  nehmen,  wie  selbstverständlich,  die  Vorsohussvereine  ein. 

Der  »Jahresbericht^  meldet  das  Bestehen  von  2830  Creditgenossenschaften,  ist 
aber  leider  nur  im  Stande,  von  806  derselben  ein  detaillirtes  Bild  vorzuführen.  Verfolgt 
man  das  Geschick  der  bei  der  Anwaltschaft  angemeldeten  Yorschuss vereine,  so  hat  man  im 
Ganzen  und  Grossen  ein  erfreuliches  Bild  vor  sich,  die  gesummte  Summe  der  gewährten 
Credlte  beläuft  sich  etwa  auf  IVi  Milliarden  Mark,  darunter  die  auf  festes  Ziel  gewährten 
Credite  auf  etwa  1  Milliarde.  Im  Durchschnitte  entfällt  auf  einen  Verein  ein  Umsatz  von 
1*9  Millionen  Mark  per  Jahr.  An  Geschäftsantheüen  der  Mitglieder  weisen  diese  Vereine  bei- 
läufig 88*9  Millionen  Mark  auf,*rder  Reservefond  derselben  beträgt  10  Millionen.  Die  durch 
Einlagen  aufgebrachten  Beträge  belaufen  sich  auf  mehr  als  212  Millionen  Mark,  die  Sparein- 
lagen auf  beiläufig  122  Millionen.  In  dieser  letzteren  Rubrik  ist  ein,  allerdings  unbedeutender 
Rückschritt  bemerkbar.  Das  Verhältniss  zwischen  eigenem  und  aufCredit  entnommenem 
Fonde  ist  ein  günstiges  zu  nennen,  indem  der  durchschnittliche  Percentsatz  des  eigenen 
zum  fremden  Capitale  29*5  Percente  des  Letzteren  ausmacht.  Der  Zinsfuss,  zu  welchem  die 
Vorschussvereine  Darlehen  gewähren,  bewegt  sich  im  Durchschnitte  zwischen  6  und  8Per- 
centen,  die  ausbezahlte  Dividende  zwischen  7  und  9  Percenten. 

Wünscht  man  die  Frage  beantwortet,  ob  die  Vorschussvereine  die  auf  sie  gesetzten 
Hoffnungen  erfüllen,  eine  Frage,  welche  heute  nach  einer  Decennien  langen  Erfahrungsperiode 
immerhin  beantwortet  werden  kann,  so  müssen  wir  gestehen,  dass  uns  eine  unbedingt 
bejahende  Antwort  vorschnell  und  nicht  richtig  erschiene.  Vielmehr  beweist  gerade  auch 
der  vorliegende  ^^Jahresberichf^  neuerlich,  dass  diese  Form  der  Vergesellschaftung  in  ihrer 
Organisation  noch  nicht  ganz  vollendet  und  einer  Verbesserung  nicht  unfähig  oder  auch 
nicht  nnbedftrftig  sei.  Vor  Allem  muss  auf  das  oben  hervorgehobene  Datum  hingewiesen 
werden,  dass  in  dem  ^Jahresbericht''  nur  für  29  Percente  der  von  der  Anwaltschaft  als 
bestehend  angenommenen  Vorschussvereine  Detailnachweisungen  vorliegen.  Die  Züge, 
welche  von  uns  als  erfreulich  oder  als  befriedigend  bezeichnet  wurden,  dürften  wohl 
wesentlich  düsterer  werden,  wenn  man  anstatt  der  Rechnungsabschlüsse  von  806  Vorschoss- 
vereinen  auch  noch  jene  der  fehlenden  2024  vor  sich  hätte.  Eine  ungünstige  Bilanz  einzu- 
schicken, werden  wohl  nur  wenige  Vorschussvereine  die  Ueberwindung  haben,  während 
anderseits  wieder  die  Annahme  nicht  unberechtigt  erscheint,  dass  eine  Genossenschaft  eine 
günstige  Bilanz  nur  ungeme  verschweigt.  Ohne  die  Behauptung  aufzustellen,  dass  alle 
fehlenden  Vorschuss vereine  desshalb  ihre  Bilanzen  dem  „Jahresberichte*'  vorenthalten,  weil 
dieselben  zu  ungünstig  sind,  mussten  wir  doch  darauf  aufmerksam  macheu,  dass  es  völlig 
unstatthaft  ist,  ans  den  für  nicht  ganz  ein  Dritttheil  vorliegenden  günstigen  Daten  einen 
Rückschluss  auf  die  Bewegung  und  Wirksamkeit  der  Vorschussvereine  überhaupt 
zu  ziehen. 

Aber  auch  die  uns  vorliegenden  Daten  geben  zu  mancherlei  Bedenken  nicht 
unbegründeten  Anlass.  Dieselben  liegen,  um  es  mit  einem  Worte  auszusprechen,  in  der 
unserer  Ansicht  nach  zu  weit  getriebenen  Grossartigkeit  der  Vorschussvereine. 
An  vielen  Orten  hat  Referent  diese  seine  Auffassung  mündlich  und  schriftlich  vertheidigt 
und  die  Thatsachen  bestätigen  die  aufgestellte  Behauptung  nur  allzusehr. 
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Wenn  in  dem  »Jabresberichte**  angegeben  irird,  dass  nach  den  Infonnaifoneii 
der  Anwaltscbaft  im  Jabre  1876  13  Vereine  in  Liquidation  verfallen  aind,  so  ist  dien 
gemsB  keine  Besorgniss  erregende  Ziffer.  Wir  wollen  dieselbe  nicbt  känstlich  dadurch  ver- 
grossem,  indem  wir  abermals  darauf  binweisen,  dass  unter  den  fehlenden  2024  Vorschoss- 
vereinen  gewiss  eine  erkleckliche  Anzahl  von  liqnidirenden  oder  ein  kfimmerliches  Dasdin 
fristenden  zu  finden  wären.  Es  stehen  uns  hierüber  leider  keine  weiteren  Daten  zur  Ver- 
fügung. Doch  bietet  der  Jahresbericht  selbst  einen  Beweis  für  die  oben  ausgesprochene 
Behauptung ,  dass  die  Vorschussvereine  zu  sehr  im  Grossen  arbeiten  und  den  der  Genossen* 
Schaft  naturgemäss  anhaftenden  patriarchalischen  Charakter  zu  ihrem  Schaden  abstreifen, 
nämlich  durch  diejenigen  Momente,  welche  laut  „Jahresbericht"  die  Liquidation 
der  grösseren  Zahl  der  Vereine  herbeigeführt  haben.  £f fecten-Speculationen 
waren  es  fast  ausschliesslich,  durch  welche  die  Vereine  zur  Auflösung  gebracht  worden  sind 
und  zwar  Speculationen  in  einem  für  Genossenschaften  ganz  ungehörigen  Massstabe»  d^ 
neben  andere  Vorgänge ,  welche  ganz  ausserhalb  der  Sphäre  der  Genossenschaften  liegen. 
Nimmermehr  wird  man  uns  überzeugen,  dass  es  den  genossenschaftlichen  Grundsätzen  ent* 
spricht,  wenn  ein  Verein  einen  Verlust  von  218.000  Mark  an  Effecten  erleiden  kann,  ins* 
besonders  dann,  wenn  das  eigene  Capital  des  Vereines  nur  50.000  Mark  beträgt,  so  dass 
nach  Abschreibung  des  gesammten  Genossen  Schaftsvermögens  noch  immer  eine  Unterbilanz 
von  168.000  Mark  sich  ergibt. 

Ganz  ungehörig  ist  es  femer,  wenn  ein  Genossentchafts- Vorstand  in  Effecten 
speculirt,  nicht  so  sehr  des  Cursgewinnes  wegen,  als  desshalb,  um  durch  die  Grossartigkeit 
der  Speculation  den  fehlenden  Credit  zu  beschaJBfen ;  —  wenn  ferner  Vorschussvereine  an 
einzelne  Kunden  Credit  geben,  welcher  den  Reservefond  bei  weitem  übersteigt  und  seiner 
Höhe  nach  mehr  in  den  Bereich  einer  grossen  Bank  als  jenen  einer  Genossenschaft  gehört 
u.  8.  w.  Wir  wissen  sehr  wohl,  dass  man  uns  den  Einwand  machen  wird,  es  lägen  hier 
TJngehörigkeiten  des  Genossenschafts- Vorstandes  vor .  für  welche  die  Genossen schafts-Idee 
nicht  verantwortlich  gemacht  werden  kann.  Wir  bestreiten  aber  die  Richtigkeit  diese» 
Einwandes.  Es  mag  in  den  einzelnen  Fällen  richtig  sein,  dass  eine  Genossenschaft  das 
Opfer  eines  gewissenlosen  Vorstandes  wird,  allein  in  den  vorliegenden  Fällen  handelt  ea 
sich  nicht  so  sehr  um  die  Gewissenlosigkeit  der  Vorstände,  als  vielmehr  um  die  durch 
die  Organisation  der  Vorschussvereine  den  Vorständen  gebotene  MÖg- 
lichkeit  zu  Ausschreitungen  und  daher  liegt  der  Fehler  nicht  so  sehr  an  den  Vorständen 
als  vielmehr  an  der  Organisation  der  Genossenschaften. 

Es  scheint  uns  eine  mit  der  ganzen  Idee  des  Genossenschaftswesens  nieht  ver- 
einbarliche  üeberschreitung  des  Wirkungskreises  der  Genossenschaften  zu  sein,  wenn  die 
Durchschnittshöhe  der  von  den  einzelnen  Vereinen  gewährten  Vorschüsse  und  Prolongationen 
sich  auf  circa  19  Milliarde  Mark  im  Jahr  beläuft.  Das  sind  keine  Genossenschaften, 
sondem  Banken,  und  mag  man  sich  noch  so  sehr  mit  der  Höhe  der  ausgewiesenen  Umsätze 
brüsten,  mag  man  grosse  Ziffern  noch  so  sehr  als  eiu  Zeichen  des  (Gedeihens  preisen,  die 
Thatsachen  fangen  an,  in  immer  eindringlicherer  Weise  die  Oebertreibung  des  gesunden 
Gedankens  Lügen  zu  strafen. 

Die  einer  literarischen  Anzeige  auferlegten  Schranken  müssen  uns  davon  zurück« 
halten,  diesen  Gedankengang  weiter  auszuspinnen.  Wir  halten  uns  nur  noch  für  verpflichtet, 
die  entsprechenden  Mittel  für  die  Pnriflcirung  des  Genossenschaftswesens,  welche  immer 
dringender  wird,  anzugeben.  Da  unserer  hier  nicht  näher  zu  begründenden  Ansicht  nach 
das  grosse  TJebel,  durch  welches  alle  die  traurigen  Erscheinungen  erklärlich  werden,  in  der 
ungemessenen  Dividende  liegt,  so  erscheint  uns,  wie  wir  diess  an  anderem  Orte 
näher  ausgeführt  haben,  das  Heilmittel  hauptsächlich  darin  zu  liegen,  dass  die  unbegrenste 
Dividende  durch  eine  begrenzte  ersetzt  wird. 

Einen  speciell  den  Oesterreicher  interessirenden  Beweis  für  die  Schiefheit 
mancher  auf  genossenschaftlichem  Gebiete  hochgeschätzter  Grundsätze  gibt  uns  leider  unser 
eigenes  Vaterland.  In  dem  vorliegenden  „Jahresbericbte'',  sowie  in  jenem  für  1875  konnten 
Rechnungabschlüsse  deutsch-österreichischer  Genossenschaften  nicht  mitgetheiit  werden. 
Man  wird  wolil  nicht  annehmen  wollen,  dass  es  in  Deutsch-Oesterreich  keine  geeigneten 
Personen  gebe,  welche,  fähig  und  willens  wären  das  Genossenschaftswesen  zu  pflegen, 
mögen  auch  persönliche  Differenzen,  politische  Wirrnisse  u.  s.  w.  das  Wachsen  und  Gedeihen 
der  Genossenschaften  mannigfach  beeinträchtigt  haben.  Auf  diese  Weise  sind  die  Misserfolge, 
denn  von  solchen  muss  man  leider  sprechen,  nicht  zu  erklären.  Der  Grund  dafür,  dass  dae 
Genossenschaftswesen  in  Oesterreich  einer  gesunden  Entwicklung  bisher  nicht  zugänglich 
war,  dürfte  vielmehr  darin  liegen,  dass  die  Agitation  für  das  Genossenschaftswesen  in 
Oesterreich  hauptsächlich  in  die  Zeit  des  sogenannten  wirthschaftlichen  Aufschwunges  fiel 
und  dass  dadurch  die  in  der  genossenschaftlichen  Organisation  liegenden  Fehler  nnd 
nicht  deren  unleugbare  Vortheile  ausgenützt  wurden.  Gerade  aus  dem  Gange  der  Dinge  in 
Oesterreich  mag  man  eine  Warnung  ableiten.  Wenn  ein  gesunder  Körper  einzelne  schwache 
Organe  hat  und  er  wird  von  einer  Krankheit  befalleut  es  äussert  sich  diese  zumeist  an 
jenen  bisher  ebenfaUs  für  gesund  gehaltenen  schwachen  Stellen.   Die  Krankheit  bringt  die 


Utentnibuielkt. 

llns'Ux^Ek'it  dei  OrfuUmiu  «rat  ran  BewnsstHi: 
Ennklieit,  weloli»  Oeiterreich  bahllen,  konnte  nan  die 
dentlldier  erkaimBn,  tia  diess  jemals  ohne  diese  Etul 
du  OeuoBMUichafteveiea  noch  nicht  lo  consolidirt  * 
Organe  durch  die  Kraft  dai  Geiunrnt-Organiainns  üLi 
Arten  TOD  Senoiseniohaften;  Rohetoff', 'Werk-OenoMensc 
EatwieklmiXSKang ;  TerhAltnliimtuis  am  besten  gedeil 
Ml  weujgrtea,  wie  wohl  leicht  begreiSicb,  die  Ban-  nu 
Zum  Scblni««  sei  ffir  die  UnKeschminktheit 
„JahiMbetlclit*  befleiist,  Anerkenanug,  beifiglich  der  Fe 
aber  der  Vnnjcb  ansgeapiochen,  es  mSge  die  Cebenlchtl 
du»  di«  klein  gedrnckten,  oft  9— tOatalllKen  Zahlen 
EtlMMD  werden.  

Havigulone  8  oonnsrolo  Id  porU  aiistriaol 

Wie  allJSbilicb  veröffentlicht  ancb  bener  die'] 
Tfelen  interesranten  auf  den  marittmen  Verkehr  bezfl| 
Schiflfahrt  und  dea  Handels  der  BBterreichischea  Häfen 
Commission  heraoagegabenen  KandeU  •  Aosweiae  mBas 
batebtSnkan,  unter  den  Ricbtnngen  des  Imports  nnd  E: 
Toa  dem  Gesammtrerkehr  aof  die  Seegrenze  entfällt 
Finme  nnd  die  anderen  Häfen  gebt,  wobei  allerdings  in 
See*  aach  der  zn  Lande  betriebene  Handel  doa  allgamel 
dann  mit  den  ZDlIansachl Basen  Dalmatien  und  Istrien  in 
die  In  den  Handelsalls  weisen  enthaltenen  Daten  zn 
welchen  di«  adriatische  Ktlsta  anf  den  Absatz  nnd  die  2 
ÜDgam  selbst  nehmen.  Dia  Lebhaftigkeit  des  Qsterreicli 
man  jedoch  genaner  den  specielleu  Pnblicationen,  dere 
aalbe  enthält  In  einer  üeberaicht  die  Totalziffern  dea  S 
reichischen  Häfen  Ton  1872  bis  1876,  dann  in  Detail-: 
Terkehres  im  Jahre  1376  nach  Flaggen  nnd  Staaten,  1 
nnd  die  Ladangswerthe  der  in  43  Häfen  des  Ssterreiob 
nasgelanfeneD  Fahrzeuge,  die  Datails  dieser  ganzen  Bi 
nnd  dasselbe  fSr  das  dalmatinische  Litarale  nnd  die  i 
Dan  Schlnas  der  ganien  Darstellung  bildet  die  detaillirte 
Ton  Waaran  via  mart,  wobei  der  Import  von  und  dar  Eip 
HtfsD  nnd  denjenigen  des  Auslandes  getrennt  nachgewie 
Jahren  1872  bis  1875  stets  beigefägt  sind. 

'Wie  man  sieht,  ist  hier  ein  reichhaltiges  Hat« 
Eandelaatatistik  geboten,  weiches  auch  manche  Streiflich 
tischen  Emporien  werfen  muss.  Wir  bedauern  in  der  so 
baren  Fnblieation  nur  hie  nnd  da  den  Hangel  an  vergloi 
Bäuzlicbe  Fehlen  jedes  erklärendan  Textes.  Aus  dem  den  e 
Biauunio  gmtrale  entnehmen  wir  nachstehende  Totalzi. 
die  Aosabl       der  TooPBngBbalt 


In  Jahr«            der  eingelaufenen  FahnauEe 

872  42.275               3,778.394 

873  46.566               4,348.966 

874  46.155               4,311.545 

875  60.835               4,769.048 
1876               49.536               4,658.038 

In    diesen  Zahlen  sind  sowohl  die  beladenen 
nm  die  von  der  Schifffahrt  effectiv  dem  Handel  geleist 
mnasen  wir  die  Werthe  der  Ladnngen  mit  in  Betracht 

Im  Jahre 

Werth  der  Ladung 

1872  181,722.166  8. 

1873  168,034  173  . 

1874  158,268.168  , 

1875  175,158.227  , 

1876  179,611.129  , 

Wie  mm  sieht,   ist  der  Verkehrswerth  nicht 

Ladaranmei  pchlieMen  Ifisst. 

540  «-  Liieratnrbericlit. 

Zur  AufklSrung  Ober  die  Mortalität  in  Prag.  Separatabdrack  ans  dem  sUtudselieii 
Handbüchlein  von  Prag  für  1876.    Prag  1877. 

Die  Stadt  Prag  ist  mit  ihren  Mortalitätsergebnissen  unter  den  bedentenderen 
Städten  bisher  immer  fast  an  letzter  Stelle  nnd  mit  dem  ungünstigsten  Resultate  erschltnen, 
und  auch  in  den  wöchentlichen  Veröffentlichungen  des  deutschen  Gesundheitsamtes  wird 
die  Stadt  regelmässig  mit  einer  Zahl  von  Todesfällen  in  Yergleichung  zur  Be?dlkerun{^ 
aufgeführt,  welcher  fast  keine  der  übrigen  in  diesen  Berichten  aufgenommenen  europäischen 
Städte  nahekommt.  Diese  Ergebnisse  haben  nicht  verfehlt,  Aufmerksamkeit  zu  erregen, 
und  namentlich  die  Journalistik  hat  daraus  wiederholt,  wie  der  vorliegende  Bericht  tagt 
„in  mehr  oder  weniger  lauterer  Absicht^,  Anklagen  und  Angriffe  auf  die  städtische  Ver- 
waltung abgeleitet,  welche  mitunter  bdses  Blut  machten. 

Das  städtisch-statistische  Bureau  hat  solchen  Emanationen  gegenüber  bisher 
strenge  Reserve  beobachtet,  die  Sache  selbst  aber  wohl  im  Auge  behalten  und  es  an  Be- 
mühungen und  Studien  nicht  fehlen  lassen,  den  Sachverhalt  gründlich  zu  erforschen.  Nun, 
nachdem  es  das  Material  zur  Klarleguug  der  Angelegenheit  ausreichend  in  Händen  hat, 
tritt  es  mit  einer  gründlichen  Richtigstellung  der  Mortalitätsergebnisse  von  Prag  hervor, 
welche  dem  nächsten  Handbüchlein  einverleibt,  aber  schon  vor  der  Ausgabe  desselben  im 
Separatabdrucke  an  die  statistischen  Bureaux  und  Fachautoritäten  versendet  wird,  um  so 
die  nüthige  Verbreitung  in  den  zum  Urtheile  berufenen  Kreisen  zu  gewinnen.  Mit  Ver- 
gnügen nimmt  auch  die  statistische  Monatschrift  von  dieser  gründlichen  Arbeit  NoÜs, 

Das  Bureau  constatirt  zunächst,  dass  die  Nachweisungen  über  die  Verstorbenen 
in  Prag,  welche  bis  zum  Jahre  1871  auf  Grund  der  von  den  Seelsorgern  geführten  Sterbe- 
matriken geliefert  wurden,  an  Genauigkeit  viel  zu  wünschen  übrig  Hessen,  daher  sie  vom 
Jahre  1872  an  durch  die  auf  die  Sterbeprotokolle  des  städtischen  Conscriptionsamtea 
basirten  Ausweise  ersetzt  wurden.  Die  Differenz  ist  in  der  That  auffällig,  denn  es  ergaben 
sich  Sterbefälle 

nach  den     ,„«2Ki^?uSh^„  Differenz 

Pfarr-        "^^Itwbi-  . ^ ^ 

Protokollen       Protokollen  Zahl  Percente 


■^  <^ 


1865 6644  6435  209  3*3 

1866 8059  7843  216  28 

1867 6564  6102  462  7*6 

1868 6604  6490  114  18 

1869 6720  6548  172  2*6 

1870 6547  6397  150  23 

1871 6911  6806  105  1-5 

1872 8088  7940  148  1-9 

1873 7843  7700  143  19 

^  1874 6569  6453  116  1-8 

Das  Bureau  hat  die  Quelle  dieser  Unterschiede  theils  in  Zählungsfehlem  bei  Ver- 
fassung der  pfarrämtlichen  Tabellen,  theils  in  „häufigen"  Doppelzähluogen  zwischen  den 
Matrikenführern  der  verschiedenen  Coufessionen  constatirt.  Wenn  es  sich  wirklich  so 
verhält,  dann  haben  die  Prager  Seelsorger  mit  weit  weniger Verlässlichkeit  gearbeitet,  als 
insgemein  bei  den  einschlägigen  Nachweisungen  gefunden  wird.  Schon  durch  diese  Richtig- 
stellung allein  wird  die  Sterblichkeit  von  Prag  im  Durchschuitte  um  2  7  Percente  abgemindert. 

Weiter  scheidet  das  Bureau  nunmehr  scharf,  wie  vollständig  zu  billigen,  die 
Verstorbenen  nach  dem  Domicil,  was  insbesondere  bezüglich  der  Heilanstalten,  welche  eia 
sehr  erhebliches  Contingent  zu  den  Sterbefällen  der  Stadt  liefern,  von  Wichtigkeit  wircL 
Auch  das  Communalbureau  in  Wien  unterscheidet  bei  der  Berechnung  der  Sterblichkeits- 
Coefficienten  zwischen  der  Wiener  Bevölkerung  und  den  Auswärtigen,  welche  erkrankt  in 
die  Wiener  Heilanstalten  gebracht  wurden  und  in  denselben  starben.  In  dieser  Art  bo* 
rechnen  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1872  bis  1876  mit  Einschluss  der  Auswärtigen  auf 
1000  Einwohner  330,  ohne  dieselben  29*4  Gestorbene^ in  Wien,  der  auf  die  Auswärtigea 
entfallende  Antheil  beträgt  daher  3'6  Percente.  Wenn  dagegen  das  Prager  Bureau  für  den 
gleichen  Zeitraum  durchschnittlich  43*3  Verstorbene  mit  und  34' 1  ohne  Einrechnung  der 
Auswärtigen  findet,  also  die  Letzteren  mit  9*2  Percenten  der  effectiven  Sterblichkeit  der  Stadt 
belastet,  so  geht  es  bei  Bestimmung  des  Do^icils  der  Verstorbenen  jedenfalls  sehr  rigoros 
und  weit  exclusiver  vor,  als  das  Wiener  Amt,  wenngleich  einige  Erhöhung  des  Percent« 
in  Prag  nicht  unwahrscheinlich  ist,  da  auch  die  letzte  Volkszählung  in  Wien  55,  in  Prag 
64  Percente  Ortsfremde  unter  der  anwesenden  Bevölkerung  constatirte  und  Prag  überhaupt 
unter  allen  österreichischen  Städten  die  grösste  Zahl  von  Ortsfremden  hat. 

Soweit  wird  also  gegen  die  Ausführungen  des  Prager  städtischen  Bureaus  im  Ganzen 
wenig  einzuwenden  sein;  wenn  es  dagegen  zur  weiteren  Entlastung  der  Prager  Sterblich* 
keit  noch  jene  ven  fünf  grösseren  Sanitäts-  und  Detentionsan stalten  (Irrenhaus,  Gebär« 
anstalt,    Findelanstalt,   Straf*  und   Zwangssrbeitshaus)   herbeizieht,   auch   bei    diesen   die 


IdUratnibericIit, 

Sterblichkeit  der  zuitSndigen  und  fremdeo  BevClkenug  scheidet,  dieselbe  mit  Af ' 
Toa  Wien,  Lemberg,  Triefit  and  BambnrE  in  TeiEleich  zieht  und  hierdurch 
AbmindeniDg  der  iocaten  Sterblichkeit  vod  Prag  um  nicht  neiiiger  als  7  07 
rechnet,  lo  wird,  abgesehen  von  der  anch  hier  geäbten  mehr  als  Rcrapnläsen 
klier  Elemente,  die  in  irgend  einer  Art  zaNicbt-Donücilirenden  gestempelt  w 
namentlich  bezägltch  der  Vergleichang  mit  den  genaneren  LociJTerhaltnisM 
Städte  wohl  manches  Bedenken  aufsteigen.  Specietl  fOr  Wien  mOsstea  wohl,  i 
da»  ProTinzial'Strafhans  inBechnnng  gezogen  wird,  jedenfalls  aach  die  im] 
■D gehaltenen  StriSinge  in  Betracht  kommen,  woselbst  bis  znr  Errichtang  der£ 
G^lendorf,  Ende  November  1874,  alle  bis  za  1  Jahr  Haft  Ternrlheilten,  nnd  at 
da  nach  Göllersdorf  nnr  die  sn  Kerker  von  6  Uonaten  bis  zd  1  Jahr  Ternrth 
ben  werden,  die  mit  Eerkerstrafe  bis  zn  6  Uonaten  Belegten  ihre  Strafe  i 
Sterblichkeit  der  ZnaUtndigen  und  Fremden  für  die  Wiener  Qebär-  oad  Fir 
bereclmen  ,  ist  etwas  knhn,  da  doch  das  Wiener  Bnreaa  selbst  beim  Mangel 
keine  wlclie  Scheidong  za  erbringen  vermag. 

Hubs  aber  aach  die  solcherart  abermals  ermittelte  EatlastDOg  der 
von  Prag  om 707  Percente  angezweifelt  werden,  so  beeinträchtigt  diese  nicht 
den  Werth  nnd  die  Wichtigkeit  der  Seissigen  Arbeit.  Sie  gelangt  znm  Sc 
dass  die  effective  Sterblichkeit  von  Prag  mit  Berncksichtignng  der  genannte! 
Uittel  der  Jahr«  1871  bis  1676  36-17,  die  locale  Sterblichkeit  2ö'8d  anf  je  1 
betrage,  also  insbesondere  die  letzte  „-eiae  Hortalitit  repräsentire,  die  sich  t 
falls  am  meisten  begflnstigten  Stiidten  Eoropa's  k&lin  messen  kGnne".  Ot 
hiermit  allein  die  ganz  abnorme  Sterblichkeit  der  Stadt  Prag  anf  dss  richtige 
geführt  ist,  nnd  es  angeht  ,  die  mehrfach  erhobeneu  Anklagen,  welche  von 
andern  Mangel  in  der  Obsorge  fär  Qeiuodheitspolizei  n.  dgl.  wissen  wollten,  ni 
zn  widerlegen,  sondern  ohne  jede  Erw&hnnng  bei  Seite  zn  lassen,  bleibt  dahi 
Bnreaa  selbst  erklärt  die  üntersachnngen  noch  nicht  abgeschlossen  nnd  «ttni 
setznng  derselben  mit  dieser  Abhandlung  Anregong  cn  geben.  Jedenfalls  ist 
einem  An  walte  za  gratalirea,  der  ihren  sanitären  Leunnnd  mit  aolcher  1 
solcher  OrllsdUcbkBit  zn  vertreten  versteht. 


Dr.  A.  Chervfn:  Statlatique  du  monvement  ds  li  popalatlDn  m  Eapagn*  de 
nlvie  d'une  Alitdi  mr  I&  natallte  et  la  mortallt^  dana  chacune  des  49 
royaHBie.    Paris,  1877. 

Spanien  ist  mit  der  Statistik  der  Bevülkernng,  wie  mit  den  meiste: 
statistischer  Natnr,  noch  weit  gegen  andere  Staaten  znräck,  denn  die  Wirrei 
Land  so  lange  Zeit  dnrchtobten  nnd  erschtttsrten  ,  liessen  keine  Mnsse  in 
aof  dem  Felde  der  Statistik,  welche  mehr  als  andere  nnr  in  Perioden  rnhigei 
gedeihen  künnen.  Daher  liegt  die  letzte  Tolkazöhlnng  in  Spanien  schon  i 
Kuräck,  sie  werde  im  Jahre  1860  dnrchgefdhrt,  die  Statistik  mnss  sich  seithi 
nnogen  beguagen,  nnd  auch  diese  sind  von  der  Junta  generai  de  alaiitliea 
Jahre  1670  ansgefährt,  üaber  die  Bewegung  der  Bevtilkeinng  aber  reichen 
lichnngen  gar  nar  bis  znm  Jahre  1867,  mit  welchen  der  Jüngste  1870  erschiei 
des  Anuario  eitadiilico  de  Etpafia  abschlieast.  um  so  dankenswerther  ist  das 
als  Statistiker  renommirten  Directors  des  Inititntes  f&r  Stotternde  in  Paria 
Chefvin,  welcher  eine  in  neue ster  Zeit  aaternommene  Reise  nach  Spanien  i 
antbentisches  Material  über  die  Ergabnisse  der  Bevülkernngs-Bewegang  zn  sanuni 
ihm  diese  allerdings  nnr  fSr  die  zwei  über  das  Änuario  hinana  reich  enden  Jahre  IE 
von  welchen  er  die  noch  anverSff'enlUchtBn  Erhebungen  aber  Geborten  nndTad 
langen  Termoohts.  Dieae  aber  hat  er  in  Verbindung  mit  den  gleichen  der 
gebenden  Jahre  so  einer  höchat  gediegenen  Arbeit  über  die  Bewegung  der  £ 
Spanien  benutzt,  welche  selbst  noch  von  bleibendem  Werth  sein  wird ,  wenn 
errichteten  Gsneral-Direction  des  geographisch-statistischen  Institutes  gelingen  n 
säumte  nachznholen,  während  das  Boch  Chervin's  für  die  neaera  Zeit  derze 
Qaelle  bildet,  aus  welcher  eingehende  fachmännische  Httlheilangen  über  die 
Yerhältnisso  zn  schSpfen  sind. 

Chervin  fladet  im  DDrchschnitte  der  fäuf  Jahre  1865  bis  1869 
609.218  Geburten  nnd  &17.5Ü3  Todesfälle,  daher  anf  je  1000  Einwohner  38-9 
33*0  Todesfälle.  Die  erstere  Ziffer  nmfaest  alle  Geborenen,  wobei  der  Antor  I 
er  ftber  die  Todtgebarenen  nur  hSchst  nn vollkommenes  Material  erlangen  koni 
von  jeder  besonderen  Darstallong  derselben  absehen  mnsste.  BeEüglicb  der  Leb 
allein  würde  sich  daher  die  Quote  znr  Bsvötkemng  noch  stwas  geringer  bere 
hiervon  abgessben  nnd  das  Ergebnisa  mit  jenem  verglichen ,  in  welchem  I 
•einer  Arbeit  Aber  die  Bewegung  der  Bevölkemng  van  14  enropäischen  Staat 
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so  steht  Spanien  mit  seiner  Gebnrtenfreqnenz  nur  gegen  Ungarn,  DentseUand  and  Bayern 

zurück,  wird  aber  anch  an  Höbe  der  SterblicbkeitszifTer  nur  von    Ungarn  fiberboten ,  and 

gebort  also  zn  den  Ländern ,  wo  einer  boben  Geburtenziffer  eine  gleiche  der  Sterblichkeit 

gegenübersteht,    nnd    hierdurch    das   Zuwachspercent   mit   einem    üeberschnsse   yon  5'9 

Geborenen  auf  1000  Bewohner  ein  sehr  geringes  wird.    Es   steht  hierin   mit  der  Schweiz 

auf  gleicher  Höhe ,  übertrifft  Ungarn  und  Frankreich ,   bleibt  aber  weit  gegen  das  Wachs* 

thum   der   Bevölkerung  .in   Grossbritannien,    Deutschland,   Holland,   Belgi^i,    Schweden, 

Oesterreich  und  Italien  zurück. 

Das  Ergebniss  für  das  Land  im  Ganzen  ist  eine  Mittelzahl,   welche  sieb   wie 

allenthalben  aus   sehr  verschiedenen  Vorkommnissen   in   den  Landestheilen  zusammensetzt. 

Unter  den  49  Provinzen  Spanien's  wechselt  die  Geburtenziffer   von  29*4  in  Pontevedra  bis 

zu  46*8  in  Hurcia  auf  je  1000  Bewohner,   die  Sterblichkeit  von  f^Q  in   Oviedo  bis  zu 

41*9  in  Valencia.  Chervin  legt  nach    diesen  Ergebnissen   die   Provinzen   in   7  grössere 

Gruppen  zusammen,   welche  sich  nach  der  Intensität  der  Gtoburts-   nnd  Sterblichkeitsziffer 

charakteristisch  abheben ,  nämlich  Auf  lOOO  Bewohner  kommen 

Geburten  Sterbefilie 

9  Provinzen  am  atlantischen  Meere 3ä*7  2*38 

10  „  im  Becken  des  Ebro 38*0  34*5 

10  ,  in  der  Hochebene  von  Castilien  •  .    .    .   .  39'4  37*3 

5  „  im  Becken  des  Guadalquivir 400  340 

7  „  „        „       der  Guadiana 40  6  361 

6  9  in  den  Becken  des  Jugar  und  der  Segura  43'1  35*8 
2  „  am  südlichen  Mittelmeere 45*7  33*9 

In  dieser  Art  ergibt  sich  eine  unverkennbare  Zunahme  der  Geburtenziffer  von 
Kord  nach  Süd,  während  die  Sterblichkeit  von  den  Küsten  weg  gegen  das  Binnenland 
steigt,  indem  die  3.  und  5.  Gruppe,  mit  höchster  Zahl  der  Sterbefälle,  durch  die  Provinzen 
Alt-  und  Neu-Castilien's  und  der  Mancha  im  Innern  des  Landes  gebildet  wird. 

Die  Jimta  generoX  de  estctdistica  geht  sogar  noch  weiter  und  berechnet  in  den 
Erläuterungen  zur  Bewegung  der  Bevölkerung  Spanien's  im  Jahre  1863  auf  je  1000  Bewohner 

zwischen  dem  43.  und  44.  Grade  nördl.  Breite  32  2  Geburten  und  21*7  Todesfälle 

n  P     ^'      n     ^3.        n  71  n        3«'2  ^  „     25'6  „ 

„    41.    ,    42.      „  „         „      370         ,  ,30-3 

„    40.    ,    41.      ,  ,  „      37-0         „  ,    31-2 

»  n     <^9.     jf     40.       »  w  »       Oo'4  „  n     «Jl"2  s 

,    38.    „    39.      ,         ,  „      400         n         «30-3 

„    37.    „    38.      „         .         „      41*6         n         n    30-3 
« .  36.    „    37.      „  „         n      41-6         „  .    30-3 

Lässt  sich  auch  eine  so  vollständige  Wechselwirkung  zwischen  geographischer 
Lage  nnd  dem  Ergebnisse  der  Geburten  nnd  Sterbefälle,  die  schon  aus  jenen  älteren 
Erhebungen  nur  mit  einigem  Zwange  abgeleitet  werden  konnte,  in  Ohervin's  Zahlen 
nicht  mehr  finden,  so  bleibt  doch  der  Einfluss  der  Lage  und  des  hierdurch  bedingten  klima* 
tischen   Charakters  der  Provinzen  auf  jene  Erscheinungen  ganz  zweifellos. 

Ein  sehr  merkwürdiger  Zusammenhang,  auf  welchen  Chervin  nicht  eingeht, 
ergibt  sich  aber  weiter  zwischen  den  Ergebnissen  der  Geburten  und  Sterbefälle  nnd  der 
Bevölkerungsdichtigkeit  in  Spanien.  Das  Land  hat  im  Ganzen,  bei  Annahme  der  letzten 
officiellen  Berechnung  für  1870  mit  16,836.000Bewohnem,aufl  Quadrat-Kilometer  33  Be- 
wohner. In  den  einzelnen  Provinzen  wechselt  das  Verhältniss  von  13  Bewohnern  in  Ciudad 
Beal  bis  zu  106  in  Pontevedra  und  zwar  ergibt  sich  in  den  an  Portugal  grenzenden  nnd 
die  Mitte  des  Landes  einnehmenden  Provinzen  die  schwächste,  dagegen  in  den  am  Meere 
gelegenen,  insbesondere  in  den  nordöstlichen  Provinzen  vom  atlantischen  Meere  bis  zn  den 
Pyrenäen,  eine  weit  dichtere  Bevölkerung.  Dabei  zeigt  sich  aber  weiter,  dass  die  relative 
Zahl  der  Geborenen  und  Gestorbenen  in  dem  Masse  abnimmt,  als  die  Dichtigkeit  der  Bevölke- 
rung steigt,  so  dass  also  in  Spanien  im  Verhältnisse  zur  Volkszahl  desto  mehr  Kinder 
geboren  werden  und  desto  mehr  Leute  sterben,  je  dünner  die  Bevölkerung  über  den  Raom 
vertheilt  ist.  Wir  führen  zum  Beweise  die'  beiden  Extreme  vor:  In  den  10  Provinzen 
Albacete,  Bajadoz,  Cäceres,  Ciudad  Real,  Cuenca,  Hoelva,  Huesca,  Guadalajara,  Temel  und 
Soria,  welche  weniger  als  20  Bewohner  auf  1  Quadrat-Kilometer  haben,  kommen  auf  1000 
Bewohner  41*3  Geborene  und  36'4  Gestorbene,  dagegen  sich  in  den  14  Provinzen  mit 
mehr  als  50  Einwohnern  auf  1  Quadrat-Kilometer,  Alicante,  Balearen,  Barcellona,  Cadiz, 
Cornfia,  Gerona,  Guipuzcoa,  Malaga,  Orense,  Oviedo,  Pontevedra,  Tarragona,  Valencia  nnd 
Vizcaya  (Madrid  mit  63  Bewohnern  auf  1  Quadrat-Kilometer  mnss  wegen  der  Hauptstadt 
ausser  Betracht  bleiben)  auf  1000  Bewohner  36*7  Geborene    und   25-8  Gestorbene  ergaben. 

Diess  ist  ein  ganz  ausnahmsweises  Vorkommniss,  indem  die  Statistik  sonst  allent- 
halben eine  mit  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  proportioneile  Zu-  und  Abnahme  der 
Gebarten-  und  Sterblichkeitsziffer  gefanden  hat.    So  ergeben  sich  unter  den  Provinsen 
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Outerreidi'a  in  Btiluaett,  MihrBU  nud  Sdilesien,  welclie  fiber  90  Bewohner  auf  1  C 
Silometer  baben,  ffir  1000  Bevobner  38'3  Oeburten  und  2T'9  StsrbefiUle,  das« 
Ktunten,  Salebnrf,  Tirol  and  Dolmatien,  mit  weniger  als  40  Bewoboecii  auf  1  C 
Eilometer,   321  Geburten  nnd  S4'7  Sterbefalle. 

Die  Erklürnng,  welche  Chervin  für  die  miialichen  BeTölkerangSTerh 
Spaniens  überhaupt  bringt,  macht  anch  diese  gaaz  eiceptiouelle  ErBcheiDDnj;  beg 
,I>ie  Wahrheit  des  Satze«,  daaa  die  Sterblichkeit  einer  NktioD  zum  grössten  Tbe 
dem  Grada  des  Wohlstandee  ahbängit,  in  welchem  sie  lebt,  wird  ganz  besonderB  di 
TerhUtniise  Spanien's  erwiesen.  Ait-Cairtiliea,  Arragonien,  Bstremadnra  and  Mancl 
die  Sterblichkeit  so  hoch  ansteigt,  elnd  arme  Landschaften,  nnr  spärlich  TOn  Bei 
besiedelt,  deren  verdüsterte  Gesichter  die  Sporen  des  Lebenaüberdrosses  and  di 
tragen,  da  die  Comäglichkeit,  Ihrem  Elende  zn  enttinuea,  Bie  in  thatloser  Oleichgi 
Terhairen  Itiit.  lializieo,  die  baskischen  Provinzen  imd  Catalonien  dagegen  sind, 
in  UimaÜBcher  Beziehung  jenen  gleichstehend,  van  einer  dnrch  den  regen  Handst« 
anfgaweckten  Bevölkernng  bewohnt,  nnd  weisen  daher  eine  kaum  halb  so  hohe  Sterblichki 
An  der  Hand  dieser  von  Chervin  gegebenen  Uittheüaagen  wird  and 
anSallende  Oegensaus  zwischen  der  relativen  Bevülkening  nnd  der  Gebarts-  nnd  St 
keitsziffer  Spanteu's  erkl&rlich.  Da*  Land  vermag  nach  seinen  derzeitigen  wirtl 
licbsQ  ZnsIllndeB  noi  eine  hächst  onbetrilcbtlicbe  Termehrong  der  BevSlken 
«rtragCD.  DieM  tritt  am  wahrnehmbarsten  dort  ein ,  wo  die  Bevölkemng  noch  dBi 
den  Raum  vertheilt,  folglich  die  EmäbmDg  eines  Znwachses  eher  müglich  ist; 
kommen  in  den  Begianen  mit  geringer  relativer  Bevülkemng  die  meisten  Geburl 
Da  aber  dies*  Landstriche  ZDglelch  die  ärmsten  sind  nnd  ihre  BevQlkemng  dort 
am  meisten  gedrückt  ist,  so  wirkt  diese  alsbald  aaf  den  jongea  Nachwnchs,  es 
daher  von  den  eben  erwähnteo  10  Provinzen  mit  geringster  Volksdichtigkeit  31'ft  1 
der  Geborenen  bis  znm  1.,  S'O  Percente  vom  1.  bis  znm  5-  Lebeasjahra  wieder  ab, 
tn  den  14  Provinzen  mit  dichtester  BevSlkemDg  nnr  23  7  Percente  der  Geborenen 
1,  nnd  5'9  Percenten  vom  1.  bis  znm  5.  Lebeoejahre.  Solcherart  wird  dnrch  die 
■terblichkeit  in  den  armen  Landstrichen  die  Gesammt-Starblichkeit  htiher  euporg« 
als  in  den  wirlhschartlicb  besser  sttnirten,  volksreicheren  Provinzen. 

Die  Hiltel,  welche  Chervin  vorschlügt,  nm  die  Terhältnisse  zn  bessern  n 
Lude,  das  eine  nm  das  Vielfache  gesteigerte  Volkszahl  ohne  Schwierigkeiten  zn  e 
Tcrmäebte  nnd  in  lange  vergangenen  Zeiten  tbatsSchlich  ernährt  hat,  raschere  Z 
der  Bevölkerung  zo  veischaffen,  sind  zwar  ohne  Frage  gnt,  aber  cor  schwer  n 
(emach  dnrchznflhran.  Er  fordert  für  das  Land  ein  besseres  System  der  Volkswirt 
Aendereng  der  Orondbesitaverhällnisae,  Anfhebnng  der  in  fester  Handbefindliclien. 
dien  nnd  der  Majorate.  Das  Erblühen  Spanien'«  wird  stets  vorzugsweise  van  der  gedi 
BatwickloDg  des  Ackerbaues  abhangen,  hierzn  sei  aber  nSthig,  dass  der  Bebaaer  dei 
anch  die  Früchte  ernte  und  sich  des  Erfolges  seiner  aufgewandten  MOhe  erfrenen 
also  Besitzer,  nicht  blos  Arbeiter  oder  ärmlicher  Fftchter  sei.  Er  führt  den  Oi 
ntschen  der  Provinz  Cordoba  nnd  den  Landschaften  am  nntem  Lanfe  der  Gnadiana 
Gnadalqoivir  vor.  In  der  erstem,  besondera  in  der  Sierra  dePedroches,  ist  die  Zer 
der  Qiundfltücke  weitTorgeschritten,  dabei  aber  die  Frodaction,  obwohl  in  den  ranhen 
grAssere  Anstreognng  erfordernd,  ergiebiger  ala  in  der  südlich  vorlagemden  Ebene 
EstreHadnra,  wo  anf  den  aaigedehnten  Gütern  der  Krone,  der  Kirche  nnd  der  ga 
Orden,  in  einem  so  gesegneten  Landstriche,  dass  er  den  dritten  Theil  der  Bevi 
Spanien'!  ernihreo  nnd  bereichern  kücate,  doch  nur  eine  sehr  spärlich  gesäete,  il 
vorkommende  BevOlkemng  xa  flnden  ist. 

Es  sind  diess  im  Verlaafe  der  Zeiten  entstandene,  tief  eingefressen 
Spanien's,  welche  nnr  sehr  allmälig  BessemDg  erwarten  lassen.  Wenn  die  von  Gl 
erwUinten,  freilich  mit  dem  innerBten  Wirtbsc  haftsieben  Spanien's  eng  verknUpi 
dämm  schwer  zu  beseitigenden  Hemmnisse  glücklich  gebrochen  ,  der  Verkehr  dn 
Bau  von  Strassen  nnd  Bahnen  gehoben ,  eine  geanndere  Ansbeate  der  Bodensobat] 
bahnt  sein  wird,  dann  dürfte  mit  der  Uöglichkeit.  eine  grössere  Volksmenge  ans. 
tn  ernähren,  anch  eine  regere  Bevölkernogs Vermehrung  sich  einstellen,  namentti 
jener  eo  nnheüvolle  Drang  zur  Auswandernng  sich  von  selbst  mindern,  der  dem  Loi 
die  streb-  nnd  arbeitsamsten  Elemente  der  Bevölkerong  entzieht.  Bis  dahin  weii 
reg) erongs wegen  geschaffene  Hindernisse  der  Auswanderang,  wie  Chervin  will 
nütxen.  Dagegen  wird  man  dem  Antor  gerne  zosUmmeB,  wenn  er  seine  Betrachtung 
die  Hebang  der  BevBikemng  Spanien's  mit  dem  Aossprach  schliesst :  ,Vor  Allem  a1 
Hohe  im  palitischen  Leben  dar  Nation  eintreten,  denn  von  ihr  hängt  zunächst  da: 
den  der  Volkazustfiode  und  damit  die  Vermehraug  dar  Geburten  nnd  Verminderi 
TodeaTälle  ab.  Nnr  wenn  die  Aera  der  Bürgerkriege  gSnzlich  ihr  Eude  findet,  li 
erwarten,  dass  Spanien  rasche  Fortschritte  anf  dem  Wege  der  Entwicklung  seine: 
mittel  nnd  der  Benicherung,  bierdarch  aber  zngleich  anf  jenem  der  Volksbi 
BUhen  wird.* 
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Werke, 

welche  der  Bibliotbek   der  k.   k.    statistisclieii  Central-Commission    bia 
J'-  Mitte   November  1877   xugewachsen   sind. 

1^  '  Statistik. 

'^  "  A  Allgemeines. 

Dr.  E.  Sax:  Die  Verkehrsmittel  in  Volks-  nnd  Staatawirthsckaft. 

Wien  1878. 

J.  Haupt:  Gold,  Silber  und  Währung.    Wien  1877. 

B)  Oesterreich-TJngarn. 

1.  Beide  Staaten. 

Naviffazione  e  commercio  in  porti  Äustriaci  nel  1876,  ÜTieBtlSTl.  £*<»*• 
aurUo  generale  f  movimento  della  narngazione  a  vela  e  vapore  in  104  porti  Austriaei ;  U>uUi 
approdi  e  partenze ;  mommento  generale  nei  43  porti  del  litorale  Äustro-IUirico ;  movimento 
nei  nngoli  porti  f  movimento  generale  nei  61  porti  del  litorale  Dalmato;  movimento  ne»  singoli 
porti;  merci  importate  ed  esportate  via  mare  in  e  da  porti  Austriad, 

2.  Oesterreich. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  statisti- 
schen Departement  im  k.  k.  Handelsministerium.  Xin  Band.  2.  Heft.  Wien  1877.  Stati- 
stik des  österreichischen  Telegraphen  im  Jahre  1876. 

E.  Deutsch:  Die  socialen  Krankheiten  Wiens.    Wien  1877. 

Zur  Aufkl&rung  über  die  Mortalität  in  Prag.  Separatabdrack  ans  dem 
statistischen  Handbttchlein  von  Prag  fdr  1876.    Prag  1877. 

Statistik  der  Industrie  des  Bezirkes  der  Handels-  und  Gewerbe* 
kammer  in  Brunn  im  Jahre  1875.  Brunn  1877.  2.  bis  3.  Lieferung. 

Wiadomosci  atatyatyezne  o  strosunkach  krajowyeh  tpydane  prestez 
krojowe  hv6ro  atatystyczne  (Statistische  Mittheilungen  über  die  Verhältnisse  Galiziena, 
herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  galizischen  Landesausschnsses).  3.  Jahrgang, 
2.  Heft.  Lemberg  1877.  Bier- und  Branntwein-Production ;  Ernte  1876;  directe  Steuern  1877; 
Sparcassen  1876 ;  Credit-  und  Wirthschafts-Genossenschaften  1876 — 1877. 

3.  Ungarn. 

Magyar  statistihai  ivkönyv.  (Statistisches  Jahrbuch  für  Ungarn).  Verfasst 
und  herausgegeben  durch  das  königl.  ungarische  statistische  Bureau.  5.  Jahrgang,  1875. 
Budapest  1877.  4.  Heft.  Handelsverkehr  und  Marktpreise. 

O.  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1877, 
September-Heft  1877.  Berlin  1877.  Aerzte ,  medicinisches  Hilfspersonal ,  Apotheken  und 
Heilanstalten  mit  1.  April  1876;  Obstbau  in  Sachsen- Coburg ;  Einfuhr  britischer  und 
irischer  Waaren  vom  Jänner  bis  September  1877;  Literatur;  Ein-  und  Ausfuhr  der  wich- 
tigeren Waaren  im  September  und  vom  Jänner  bis  September  1877;  Rübenzucker»  Fabrica- 
tion  im  September   1877. 

Preussische  Statistik.  Amtliches  Quellenwerk.  Berlin  1877.  XXXFX. 
1.  Hälfte.  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volks  beschreibung  vom 
1.  December  1875  im  preussischen  Staate.  XLIII.  Beiträge  zur  Medicinalsta  tist  ik  des 
preussischen  Staates  und  zur  Mortalitätsstatistik  der  Bewohner  desselben ,  die  Jahre  von 
1870  bis  1876  umfassend.  —  XLIV.  Monatliche  Mittel  des  Jahrganges  1876  für  Druck, 
Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Nied  erschlage   und  fünftägige  Wärmemittel. 

Zeitschrift  des  königl.  sächsischen  statistischen  Burea  us.  XXJII 
Jahrgang  1877.  Heft  I.  und  U.  Dresden  1877.  Finanzwirthschaft  Sachsen's  seit  1867; 
Leipziger  Messe  1875 — 1876;  Altersclassen  in  den  Amtshauptmannscbaften ;  Gebrechliche  in 
Sachsen  1834—1875;  tödtliche  Verunglückungen  und  Selbstmorde  1847-- 1876  (mit  Nach- 
trag); zur  inneren  Organisation  der  statistischen  Bureaus;  über  fehlerhafte  Altersangaben ; 
Weberlöhne;  Fleischconsum  oberitalienischer  Städte;  wirthschaftliche  Umschau  in  Sachsen; 
statistische  und  volkswithschaftliche  Literatur. 
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Abhandlungen. 
Statistische  Untersncbungen 

Iber  den  Einflun  einer  Steueraufhebung  auf  die  Preise  der  b 
besteuerten  Producte- 

Tod  Dt.  EtlflDne  LupeyfM  (QitHwn). 

(ScUua.) 

IV. 

Wir  redeten  im  vorigen  Abschnitt«  von  ^wissen  Fehlerquellen,  we 
Bereohnang  Über  die  wahre  Höhe  der  Steuer  per  Kilogramm  Uehl  einigemiftBe« 
muhen  kSnnen.  Xoch  grOsser  kann  die  FehlerqDelle  beünFIeiacb  sein.  Beim 
haben  wir  nns  aiusohliegalioh  an  die  Steu^  von  Fleisch  nnd  Fettwaaren  zn 
welche  in  anageichlaohtetem  Ziutande  in  die  Stadt  eingeführt  werden.  ¥ 
ist  die  Staner  ein  Drittel  höher  angesetzt,  als  die  Stener  per  Centner  Flei 
Thieren,  welche  in  den  Bohlaohtstenerpfliobtigen  Stttdten  anagesoblachtet 
„Hier  wird  bu  erfolgender  Verwiegong  das  ganze  anageRoblaohtete  Stttck 
schnitten  mit  dem  Fleische,  den  Knochen  nnd  dem  Fette  gewogen,  Fttsse  i 
geweide  werden  nicht  mitgewogen."  Der  Centner  wurde  mit  einem  Tha 
stenert.  Darnach  v&to  der  Centner  Fleisch,  wie  es  in  den  Detülhandel 
mit  l'/j  Thir.  anzusetzen  oder  mit  8  Pfennig  per  Kilo.  Factieoh  fiel 
auf  den  Centner  Fleieoh  unter  UnutSnden  mehr,  unter  umständen  anoh 
als  8  Pfennig  Steuer,  denn  viele  Städte  haben  vorgezogen,  wie  es  das 
erlaubte ,  die  Steuer  nach  der  Stückzahl  zu  entrichten,  „wofilr  der  Finanz 
in  jeder  Stadt  die  nach  der  LooalitSt  angemessenen  Sätze,  je  nachdem  gat 
groBses  und  schweres,  kleines  und  leichteres  Yleh  geschlachtet  wird,  i 
Stück  von  jeder  Art  Sohlachtvieh  zu  bebtimmen  hat".  Führte  nun  ein  So 
schwereres  Vieh  ein,  als  diesem  „angemessenen  Satze"  entsprach,  so  wird 
Teritenemng  per  Stück  vorgezogen  haben.  So  war  gerade  diese  facnltal 
Steuerung  ein  etarkes  Compelle ,  mSglichst  sohweres  Vieh  einzuführen , 
gleiche  Steuer  für  ein  mOglichst  grosses  Quantum  Fleisch  zu  zahlen.  ^ 
aber  der  Fall,  dann  betrag  auch  die  Steuer  per  Kilo  factisch  weniger  und 
der  Consoment  nach  Aufhebung  der  Soh^chtsteuer  einen  Freisrückga 
6  Pfomig«  per  Kilo  nicht  verlangen,  wenn  früher  factisch  auf  das  Kit 
weniger  als  8  Pfennige  Steuer  fielen. 

Zn  diesen  8  Pfennigen  (resp,  weniger  als  8  Pfennigen)  ist  noch  d 

minalzusehlag  zn  reohnen.  Derselbe  betrug  die  gleichen  Percente,  wie  ob< 

Mehl  togegeben.     Dadurch    erhCht  sich  die  Fleischstener   in  Görlitz,    Bi 

Breslau   bei  50  Peroenten  Zuschlag  auf  12  Pfennige    per  Kilo ,    Breslau 

3l»IUtlube  UonatwhTlft.    I1T7.  | 


QntonnchDDgen  über  den  Einflnaa  eiusr  Sleoeranfhebniie  etc. 

Betracht,  denn  daselbst  ist  die  g&nze  Sta&ta-  and  Comrannal- 
:h  nach  Aufhebung  der  Staatsetener  als  Comiiinnalet«DST  bei- 
BreslftD  ist  daher  in  Folgendem  immer  aas  den  Beiecbnongen 
laasen,  der  Dorchschnitt  ist  bei  den  Stenent^dten  immer  nur 
lOmmen.  In  Sagan  erhöbt  sich  die  Fleisohstener  bei  40  Per- 
f  11-20  Pfennige,  in  Glogaa,  Schweidnitz,  Janer  und  Liegnltz 
ZoBchtag  auf  10  Pfennige,  in  Oela  bei  15  Fercenten  Znacblag 
In  Glatz  endlich  ist  nnr  die  Staatsstener  mit  8  Pfennigen  per 
g   zu  bringen,    da    auch    bei    Fleisch   kein    Commonaltiuahlag 

ibt  eben  darchscbnittlichen  Zosoblag  für  9  Städte  von  28-3  Per- 

aich  die  darobschuittliche  Schlachtstener  hierdurch  auf  10'28  Pfen- 

m. 

i^preise   in  den  20  Städten  stellten  sich  Rlr  die  eiszelnen  Jahre 

>  und  1876    und    für    den  Darcbsohoitt  der  je  2  Jahre  1873 

5  bis   1876  nach  nnsaren  Berechnnngen  folgendermassen. 

jise   in  Mark   und  Pfennigen  per  Kilogramm. 


merstaatB 

ÄS- 

Schweinn- 
Heliioli 

1.33 
1.40 
I.IÖ 
1,16 

Ealb- 

1.05 

1-08 
0.86 
0.86 
1.07 
086 
0.95 
0  93 
0.87 
0.87 
0,94 
0.87 
0-88 
086 
0'78 
0-85 

Hammtl- 
flelieh 

0.90 

0.90 

1.36 
1.16 
1.26 
1.25 
l.lö 
1.15 
1.25 
1.15 
1.40 
1.40 
1.30 
1.30 

iU 

1.16 

1.19 

104 

~.    .          1.14 

litz 

UV 

1.10 

1.40 
1.30 
1J28 
1.33 
1.28 
1.20 

0.87 
0.81 
1.00 
1.00 
0.86 
0.90 

«eidnitz     .   .   .    . 

.    .            .09 

.   .            .10 

.00 

-00 

.08 
.10 

,00 
1.00 

reidniU 

.    .           1.09 

.    .           1,00 

103 

1.30 
1.24 
1.30 
1.40 
1.20 
1.20 
1-35 
1.20 
1.35 
1.37 
1.22 
1.20 
1.36 
1,21 

1,00 
0.88 
0.80 
080 
0.71 
0.70 
"080 
0.70 
089 
0.86 
0.8O 
0.83 
Ü.87 
0,81 

1Ö9 
100 
101 

I'OO 
0-96 
100 

095 

itz 

.   .          1.01 

1.00 
0.96 
l-Ol 
1-08 
0.82 
0.96 
1.05 
0.89 

Enitz 

5LiW~.".  7".". 

1.09 
.   .         1.11 

.    .    ,          0.90 
,    .    .          0.91 

.  .  .      i:io 

.    .    .          0.90 

1873      Sagan  .... 

1874 

1875           ,          .    . 

1876           „          .    . 

1873/74   Sftgan  .    .    . 

1875/76        n      ■    ■    ■ 

873      Breslan     .    . 

874           „          -    - 

875           „          .    . 

876           „          -    ■ 

1873/74    BreaUu     ,    . 

1875/76       „          .    , 

1873   GlogaQ    .   .    . 

1874        ,          ... 

1875       „          ... 

1876       „          ... 

1873,74   Gl0B»n     .    . 

1875/76        „ 

1873      Brieg    .    .    . 

1874          „       ... 

1875          ,       ... 

1876             r.         ... 

1873/74    Brieg    .    .    . 

1875/76      „        ... 

ilfin  Einflnsa 

einer  ateneranfhBbnog 

"^Ä- 

^flXT 

Ä    ' 

1.07 
1.09 
0.90 

0,83 

122 
1.20 
1.20 

1.17 

0.88 
0.83 
0  78 

0.78 

1.08 
0.87 

1.21 
1.18 

0.85 
0.78 

1.08 
1.15 
1.09 

1.08 

135 
1.40 
1.30 

i.ai 

1.13 
1.10 
105 

1.07 

Nicht«tener« 
Kal.-Jabr 

1873      Gleiwitz  . 
1874 
1875 
_1876_    _„       _. 
1873/74  "eieiwitz  . 
1875/76 

1873  Laabaa  .  . 

1874  „   .  - 

1875  .   .  . 

1876  .  . 
"1873";74  Lanban""".  " 

187576        ^ 
1873      Benthen    . 
1874 
1875 
1876 

1873/74  BeotheE    . 
1875/76 
1873      Grttnlierg  . 

1874 

1875  „        ■ 
1876 

1873/74   Grimberg 
1875/76 

1873       Schwiebas    . 

1874 

1875 

1876  . 

1873/74   SDhwieliuE 
lö75/76 


1.17 

0.77 

1.36 
1.18 

0.80 
0.74 

1.26 
1.32 

1,06 
1.10 

0.83 

0.81 
0.73 
075 

1.29 
1.08 

0.82 
0.74 

-  "issr 

Ä      = 

0.95 
TÖ5" 


1.04 

1.33 

1.11 

O'JS 

1,30 

1.00 

0.93 

1.24 

0.75 

0,85 

1,13 

0.77 

0.86 

1.17 

071 

0,81 

1.11 

0.77 

0,89 

1.18 

0.76 

0.84 

1.14 

0.74 

0.98 

1.23 

0.76 

0.95 

1.13 

0.74 

0.95 

ViO 

0.80 

0-85 

1.12 

0.76 

o,w 

1.18 

0.75 

0,98 

1.16 

0.78 

tv 


Statistisolie  ünterrachnDgen  übor  den  Binflnss  einAr  a«^«-'' 


•».M.   «-««uft   6tC, 


NichtatenorstÄdte  fle^' 
Kal.-Jahr 

1873  Leobschfitz 1.05 

1874  „         1.10 

1875  „         0-96 

1876  „         0.94 

1873/74   Leobschütz LÖT^ 

1875/76           „         0.95 

1873  Striegau 1.05 

1874  „         1.10 

1875  „    1.01 

1876  „         1.00 

1873/74      Striegau ~  im 

1875/76           „         1.00 

1873  KaUowitSE 1.11 

1874  „         1.05 

1876              „         0.99 

1876  ff         .......  U.92 

1873/74     Kattowite 1.08 

1875/76            n         0.95 

1873  Bnnzlan 0.97 

1874  „         0.99 

1876              „         0.96 

1876              n         1.00 

1873/74      Bnnalau 0.98 

1876/74           „         0.98 

1873  Hirschberg   1.10 

1874  n            1.10 

1875  „     1.10 

1876  „     1.10 

1873/74    Hinchberg LlÖ" 

1875/76           „            1.10 


Schweine* 
fleiaoh 

1.29 
1.40 
1.13 
1.15 


1.34 
1.14 

1.28 
1.38 
1.26 
1.18 


1.32 
1.22 

1.25 
1.11 
1.20 
1.12 


1.18 
1.16 

1.18 
1.20 
1.20 
1.15 


1.19 
1.17 

1.20 
1.20 
1.20 
1.20 


Kalb. 
fleiBoh 

0.75 
0.82 
0.80 
0.75 


0.79 
0.77 

0.85 
0.88 
0.82 
0.83 


0.86 
0.82 

1.01 
1.00 

0.98 
0.94 


1.00 
0.96 

0.74 
0.72 
0.70 
0.74 


0-73 
072 

0.78 
0.79 
0.76 
0.61 


Hammel- 
fleiaoh 

1.00 
0.98 
0.87 
0.92 


0.99 
1.89 

1.04 
1.04 
1.00 
1.00 


1.04 
1.00 

0.95 
1.00 
0.95 
0.92 


0.98 
0.94 

0.98 
0.% 
0.94 
0.87 


0-97 
0-90 

1.00 
0.95 
0.95 
1.00 


1.20 
1.20 


0.78 
0.79 


0.97 
0.97 


Zuerst  untersuchen  wir  den  augenblicklichen  Einfluss  der  Steueraufhebnng 
in  der  Preisändemng  vom  Deoember  1874  auf  Jänner  1875.  In  den  nicht  steuer- 
pflichtigen Städten  blieb  der  Eleischpreis  mit  Neujahr  1875  fast  ganz  gleich, 
das  Ochsenfleisch  sank  nämlich  nur  um  2*9  Pfennige,  das  Schweinefleisch  blieb 
ganz  gleich,  das  Kalbfleisch  sank  um  3,  das  Hammelfleisch  um  1*4  Pfennige.  Wir 
können  also  fast  von  Constanz  der  Preise  reden.  Hingegen  wo  die  Steuer  fortfiel, 
fielen  die  Preise  sehr  stark,  Ochsenfleisch  um  17*9,  Schweine-  und  Kalbfleisch 
um  13*8  und  Hammelfleisch  um  12  Pfennige.  Der  PreisMl  ist  also  stärker  in  den 
nun  steuerfrei  gewordenen  Städten  um  15  beim  Ochsenfleisch,  13*8  beim  Schweine* 
fleisch,  10*8  beim  Kalbfleisch  und  10*6  Pfennige  beim  Hammelfleisch.  Dieser  bei 
Ochsen-  und  Schweinefleisch  stärkere  als  durch  die  Steueraufhebung  bedingte  Hehr- 
fall des  Preises  wird  zu  einem  Theile  der  grösseren  Concurrenz  des  platten  Lan- 
des zuzuschreiben  sein,  zu  einem  anderen  Theile  vielleicht  auch  dem  umstände, 
dass,  wie  von  den  Consumenten  vielfach  behauptet  wird.,  das  Fleisch  geringerer 
Qualität  geworden  ist,  als  das  früher  bei  der  Schlachtsteuer  eingeführte,  da  die 
Schlachtsteuer  bei  Stückversteuerung  eine,  wenn  auch  geringe  Prämie  auf  die 
Einfuhr  besseren  Viehes  setzte.  Die  Daten  für  die  einzelnen  Städte  finden  sicih  in 
der  folgenden  Tabelle. 
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PreiBher&bgtog,    resp.  Heranfgang  in  Pfeonige 

n   und  Deoi 

per  Kilogramm  Fleisoli. 

Hnn«  i8Ti 

Jlnoer  187S  pta-  Ooh- 

gen  Dcc.  1874     isQ   Schwe 
iflohtateuer.t. 

StanecHt. 

Glelwitz    .  —  11-00 

Oab  .  .  .-4100-3000-80W-3000 

Lwban     .      — 

GOrUte.   ._18-00- 12130-  600-    800 

Beuthen    .  —  11-00 

10-1 

JMer    .    .-1000-1000-1800-1000 

OrÜDbarg  .  —    1 00 

SehwaidniU -  lO'OO  —  lO'OO  —80-00  —  IQ-OO 

SchwieboH  —    100 

out.     .    .- 10-00 -20<)0 -1000 -1000 

Leebicbfltz      — 

S>«mii    .    .  -  21-00      —      —20-00  -  20-00 

Striagan    .  +    2-00 

Liagnit»   .  —  20-00  -  20-00  — lO'OO      — 

Kattowitz   —   5-00 

10-1 

Glofan.    .  —  11-00  — 1200-1200-10-00 

BDDElaD    .  -    2-00 

BriBK     .   .—2000- 10-00— 10-00  — 1000 

HiMohberg       — 

— 

_ 

HichtrteQarstMts .    .      —    2-90          —         —    3-00 

— 

1500 


13-80 


10-80 


Die  voretehende,  eelbst  bei  Berttoksiolitigang  der  oben 
klilningsgrfinde,  noch  immer  auffallend  stark«  Preiesenknng  hiel 
ihrer  gansen  StSrke  nicht  lange  an;  Bohon  der  DtUDhaohnitt  dt 
1875  ergibt  gegen  1874  nur  noch  eia  Uehrfallen  in  den 
Ocheenfieieob  von  9-85,  bei  SohweinefleiBch  von  10*28,  bei  Eal 
nnd  bei  Hanunelfluach  von  7'79  Pfennigen,  die  Mehraenknog  ijit 
nad  namentlich  bei  Ealbfleiseh  schon  eine  geringere,  ata  dni 
hebong  indidrt  iet. 

Daa  Nähere  in  der  folgenden  Tabelle: 

Preiiherabgang,  reap.  Heranfgang  in  Pfennigen  ni 
per  Kilogramm  Fleisch. 


'"'iS?"    OabM«  Seb^rtna 

Kalb    Hammel 

"'U?*"        SS-B-"- 

ataaarat. 

Niohtatanarat. 

Oala  .   .    .—2200-23.30- 

21-65  - 

-15  00 

Glaiwits    .  -  15-59  -    21 

Görlita.    .—1968—   917- 

6-00 

- 11-68 

Lanban     .  +    2-92  —   l,-l 

Jaaer    .    .  —  1000- lOOO- 

8-ir- 

-1000 

Beutbea    ,_  11.68-    5-1 

Sobweidaiti- 10-00—  6-00- 

13-32- 

-lOOO 

Grtnberg  .  +    117  +    4-1 

Glata    .   .  -   300  — 2*00- 

8-34 

-   3-33 

Hchwiebni  +    083+   6-| 

S,gan    .   .-1850      -      - 

500 

- 12-50 

LeobscbatB  —  13  68  —  26-' 

liiagnitz    .  —  21-20  —  15-00  — 

6-67' 

-25-80 

Striegan    .—   9-00  —  12.! 

Gleran  .    .  -  14 50  -  1533 - 

8-84 

-1618 

Katto-^-itz  —   5-84+    8-i 

Brieg     .    .— 1716  — 26-JO- 

8-50 

-18-50 

Bonzlan    .-266       - 
Himchharg      -           — 

-  15-20    -  13-00    -  9-60    - 

Hicbtataneratädte 

-    5  35    -    2-72    -  3-58    - 

6-02 

Betrachten  wir  nnn  gar  daa  Jahr  1876  im  Vergleich 
■ohsitte  der  beiden  Jahre  1873  nnd  1874,  so  iat  die  Mehraenkoni 
Oehaenfleiach  der  weggefallenen  Stener  einigermaasen  gleich  mit 
Mehrpreiaf^  htä  Schweine-  und  Ealbfleiscli  iat  die  Mehrrerbil 
6'64  Pfennige,  reap.  6*43  Pfennige,  bei  Hammelflelich  gar  nor  nool 
Una  Bind  leider  die  £igenthtlmlichkeiten  des  Yiehhandela  Uberhai 
des  BchleaiBohen  nicht  genügend  bekannt,  om  die  GrOnde  beraoi 
die  Fleiacbpreiae  nach  den  vorsteheaden  Daten  von  der  Steuerb« 
aifiürt  worden  sind,  ab  die  Uehlpreiae,  nnd  wamm  namentlich  die 
dar  Terachiedenea  Vieharten  so  stark  von  einander  abweichen. 
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Preieherabgang,    resp.  Heraufgang  in  Pfen 

per  Kilogramm  Fleisc 

I87ß  geg.Durcb- 

■Chnitl  1873/74 

Nichtstener 
Gleiwitz  .  — 
Lanban 


nigen 


and   Decimalen 


187«  geg.  Dnrch.  ^  j^_ 
Bchnitt  1878/74  ^;^ 
SteaerBt.  ^^" 

.    .-19-20 


Schweine   Kalb    Hammel 


Oels  . 

Görlitz.  .  —  24-20 
Janer  .  •  —  9*75 
Schweidnitz—   9*75 


Glatz  . 
Sagan  . 
Liegnitz 
Glogan  . 
Brieg    . 


.—  6-66 
.  —  24-75 
.  —  18-50 
.  - 17-10 
.  — 16-60 


—  20-40 
— 10-26 

—  1000 
— 1000 

—  1500 

—  3-33 

—  16-H9 
- 18-60 
- 19 19 


Benthen 
Grtinberg 


+ 


—20-00  —  12-50 

—  700  —  14  09 
—22-50—   4-58 

—  916—   9-16 
—1000—    0-92    Schwiebns 

—  7-50  —  16-26  ,  Leobschät25  — 
-  4-58  —    8-33  I  Striegaa   .  — 


—  3-16  -  1117 

—  7-42  — 15-34 


Eattowitz  — 
Bonzlan  .  -)- 
Hirschberg 


•  Och- 
sen 

8t. 

1018 
0-67 
7-58 
7-42 

10-83 

1375 
7-50 

15-50 
2-17 


Schweine    Kalb    Hammel 


—  6-25  —  3-92 
+    1-67  -r  6-67 

—  8-67—10-00 

—  1-50+  1-50 

—  5-75  +  0-92 
— 19-24  -  416 
— 14-60  -  3-33 

—  5-84-  6-25 

—  3-91+  1-00 

—  +  2-75 


—  0-50 

—  21-25 

—  8-00 
+    075 

—  16-09 

—  709 

—  4  16 

—  0-50 
— 10-59 
+   216 


Stenerstädte    .   . 
Nichtsteaerstädte 


-•  16-30    —  13-70 
—    7-06    —    7-06 


7-90    -  10-26 
1-48    —    6-98 


Differenz  .    .    . 


9-24    -    6'ö4    —  6-42    —    3-28 


Den  Meblpreisen  entsprechend  setzen  wir  auch  noch  den  Preisrück- 
gang in  den  beiden  Jahren  nach  der  Steuerbefreiung  zusammen  im  Vergleich  mit 
den  beiden  Vorjahren  hierher. 

Preisherabgang,  resp.    Heraufgang  in  Pfennigen  und    Decimalen 

per  Kilogramm  Fleisch. 


1876/76  gegen 

1873^4 
Stenerst. 
Oels  ... 
Görlitz  .    . 
Jaaer     . 
Schweidnitz 
Glatz    '. 
Sagan    . 
Liegnitz 
Ologan  . 
Brieg     . 


Ochsen   Schweine   Kalb    Hammel 


—  18-50 

—  23-20 

—  7-46 

-  980 

-  5-66 

-  21-40 
- 19-30 
— 13-40 
- 1615 


-  20-20 

-  9-96 
— 1000 

—  6-25 
— 1500 

—  2-30 
- 15-40 
— 17-70 
-21-50 


20-20 

-  6-88 

-  5-71 
-11-25 

-  917 

-  7-50 

-  6-25 

-  5-71 

-  8-26 


Stenerstädte 
Nichtstenerstädte 


.    .    . 


1875/70  gegen 

1878/74 
Nichtstener 
Gleiwitz    .  — 

Lanban 
Benthen    . 
Grünberg  . 
Schwiebns 
Leobschütz 
Striegan    . 
Kattowitz 
Bnnzlan    . 
Hirschberg 

-  14-95    -  1313 

—  5-80    —    5-10 


—  12- 10 
— 13-70 

—  4-66 

—  9- 17 

—  2-50 
- 15-82 
— 15-41 
— 12-70 
- 16-15 


Geh- 

Ben     Schweine     Kalb    Hammel 

St.. 

9-76 
3-13 


+    3-13  — 
—   916  — 


4-75 
1-46 
3-67 
421 
2-00 

-  2015 

-  10-82 

-  208 


—  2.42 
+  1-88 
— 10-82 

-  1-37 


—  5-84—   2-00+    3-^9  — 


+ 


3-^9 
1-50 
3-75 
4-38 

1082 
2-50 


+ 


509 

5-84 
1265 

700 
1231 

0-29-   1-62— 1082  — 


—  —      -f   2-50  — 

-  900    —  11-34 

—  2-00    —    5-70 


+  1-83 
—  22  90 
675 
2-38 
6  96 
9  65 
4  17 
3-55 
705 
0-33 


Diflterenz  .    .    . 


9-15 


8-03 


7-00 


5-64 


Endlich  fragen  wir  auch  hier  zur  indirecten  Bestätigung  der  Behauptung, 
dass  das  stärkere  Sinken  der  Fleischpreise  in  den  Steuerstädten  seit  Aufhebung 
der  Steuer  eben  dieser  Steuermassregel  zu  verdanken  ist,  ob  in  Zeiten,  welche 
keine  Steuerveränderung  aufweisen,  die  Bewegungen  in  den  beiden  Städtegruppen 
ebensowenig  von  einander  verschieden  sind,  als  die  Mehlpreise  zu  solchen  Zeiten 
und  die  Gretreidepreise  zu  allen  Zeiten  ? 

Von  1873  auf  1874  sind  die  Fleischpreise  in  beiden  Arten  von  Städten 
sehr  gleichmässig  gegangen.  In  den  Nichtsteuerstädten  stieg  Ocbsenfleisch  um 
2  Pfennige,  in  den  Steuerstädten  um  3*31  Pfennige,  Kalbfleisch  um  2-28  resp.  3*10 
Pfennige.  Hingegen  stieg  in  den  Nichtsteuerstädten  das  Hammelfleisch  ura  1*75  Pfennige, 
während  es  in  den  Steuerstädten  um  1-20  Pfennige  sauk.  Umgekehrt  sank  das 
Schweinefleisch  in  den  Nichtsteuerstädten  um  0*97  Pfennige,  während  es  in  den 
SteuerMädten  um  2*70  Pfennige  stieg.  War  also  auch  hiernach  bei  2  Fleischsorten, 
Schwein  und  Hammel,  die  Bewegung  eine  entgegengesetzte,  so  sind  die  Bewegungen 
doch  ohne  ausgesprochene  Eegelmässigkeit  und  ausserdem  die  Abweichungen  in 
der  Preisbewegung  so  geringfügig,  dass  die  Differenzen  in  der  Preisbewegnng 
selbst  bei  entgegengesetzter  Eichtung  nur  3*67  Pfennige  bei  Schweinefleisch  und 
3*95  Pfennige  bei  Kalbfleisch   betragen.     Bei   Ochsenfleisch    ist  die  Differenz    nur 
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rSl   Pftinnige  und  bei  Hammelfleisch  gar  nur  O'S 
Käfaere  in  der  folgenden  Tabelle: 


Pfennige  per  Kilogra-  - 


Preisbertbgang  reap.   Hera 


ifgang  in   Pfennigen  nnd  Dec 
gramm  Fleisch : 


in*  it«s«n 

iBIi  gegta 

187J         OebMo  SohwelDB     Sftlb      Hammel 

I8ia        OoluBii   SohWBlnB     KUb 
Hlobtiteusrat. 
Gleiwita    .  +  1250  -    2-60  +  161 

Oela  .    . 

+    8.33+   6-66  + 

2'50+    6'67 

GSrUta 

—   5.00—    100  — 

1-50-    3-25 

Lanban     .  +    5-42  -    7-50  +  12-5 

Janer    . 

+   9.67—  000  — 

2-00  +  10'67 

BBOthen    .  +    1-92  +  1267  —  15 0 

Schweid- 

QrfinbBrg    —   7-83  —  1118+    21' 

nitE  . 

+   0-42+   O'öO- 

0-00+    1-67 

Schwiflbns  —   3'33  -    9  84  -    2M> 

Glatz     . 

-  3'33+  roo  — 

000—    1'67 

Leol.BChfltz+    4-16+ 10-67+    66' 

Satan    . 

+    125-   0  25- 

5-00-   5.83 

Striegan    .  +    5-00  +  lO'OO  +    3-3: 

Liegnitz 

+   2'00+    1-67  — 

2-50+   6-67 

BT«dan 

+   625+   4-33  — 

3-50+   9-16 

Bonzlan    .  +    217  +    1-33  -    16' 

Glogan  . 

+   967  —  3-00  + 

117+  3-83 

Briee    . 

+  3-83+   583  — 

117+  3-00 

SteoerstAdte 

.  .   .  +  3-31    +  2-70    -  1-20    +  310 

NichtBtenentidte     .   .  +  200    -  0.97    +  175    +  228 

...        1-3 

1          3-67          2-95          0-82 

Ebenso  halten  sich  die  Preisabweiohnngen  in  massigen  Grenzen 
1876  verglichen  mit  1875.  OchsenfleiBoh  und  Schweinefleisch  sanken  I 
Preis,  ersteres  in  den  Stenerstädten  nm  2*48  Pfennige,  in  den  Nichtsteni 
am  1*50,  letzteres  resp.  2*05  nnd  3*83  Pfennige.  Ebenso  stieg  Kalbfleisch  i 
Stadtearten  nm  2-09  resp.  1-02  Pfennigen.  Nnr  Hammelfleisch  hat  in  dii 
entgegengesetzte  Eichtang,  in  den  Stenerstädten  ein  Plus  von  1'78,  in  de 
stenentädten  ein  Minns  von  2*53  Pfennigen.  Die  Differenzen  der  Preisb 
stellen  eich  also  anf  0*98  beim  Oohsenfleisch ,  0-22  beim  Schveinefleis) 
Pfennige  beim  Ealbfleisob,  nnr  beim  Hammelflaisoh  ist  die  Differenz  bedeutender, 
4'31  Pfennige.  Ans  dieser  eigenthtlmlichen  Bewegong  des  Hanunelfleiscl 
auch  die  oben  berührte  Erscheinung,  dass  die  echliessliofae  Preisminder 
Hammelfleisohes  in  den  Stanerstädten  nnr  noch  3*28  Pfennige  mehr  betrSg 
den  Nichtstenerstädten. 

Das  Nähere  in  der  folgenden  Tabelle: 

Preisberabgang   resp.  Heranfgang    in  Pfennigen   nnd  Deci 
per   Eilogramm  Fleisch: 


ISRIVBD 


Ochsen   Sehseins      Kalb    Hammsl 


OelB  .    . 

,_ 

!33—  042+   041- 

083 

Oleiwitz   . 

-    0-83-   300- 

3-OC 

Görlitz 

2iX)—  0-58-   0-25- 

0-83 

Lanban     . 

-    6-00+    625  + 

9.53 

Jaaer    . 

4-69—  000+  6-92- 

0-ÜO 

Beatben    . 

+    308-1000  + 

1-67 

Schweid- 

Granbarg  . 

-   4-66-   6-25  + 

5'75 

nitz   . 

000-    7-50+   416- 

O'OO 

SchviebDB 

-    1-75-   7-50- 

4  76 

GUU     . 

200—   000—    1'87  + 

3-33 

LeobichQtz 

-    216+    175  — 

53^ 

äagao    . 

6-92—   208—   0-00- 

0  83 

Striegan    . 

—    100—   7-50  + 

0-83 

Uegnitz 

+ 

1-67-    2-50+   3  34  +  14  18 

Kattowitz 

—   6-34-   7-50- 

3-7S 

Breslau 

1-33-    9-50+    1-25  — 

200 

BDDZlan    . 

+    3-75-    4-58  + 

416 

Qlogan 

7-41—    1-75+    5  09  + 

308 

Hirschberg 

—  GOO-   0'00  + 

5-OC 

Brieg     . 

— 

0-83+   3-84+    1-67  + 

167 

Jahr  lOTS  EBgcn  I87S 

Ochien    Schweine 

Kalb       Hanuuel 

Stanerrtftdt« 

-  2-48    —  205 

+  2-09    +  1-78 

-  1-50    —  3-83 

+  1-02    -  2  53 

Diffareoz    

— frä 

8         078 

1-07          4-31 

OchasB    SohwBln*     Kalb 
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Endlich  nehmen  wir  zur  Gegenprobe  für  die  Bewegung  vom  Deoember 
1874  anf  Jänner  1875  auch  noch  die  vom  Deoember  1875  anf  Jänner  1876. 
Während  vom  Deoember  1874  anf  1875  die  FleiBohpreise  in  den  Steoerstädten 
80  auffallend  mehr  sanken  als  in  den  anderen  Städten,  ist  hiervon  genau  ein  Jahr 
später  Nichts  zu  spüren.  Oohsenfleisch  fiel  in  den  Steuerstädten  um  0*03  Pfennige, 
in  den  Kichtsteuerstädten  um  0*02,  Differenz  0*01  Pfennige,  Schweinefleisoh  hlieb 
in  den  Steuerstädten  genau  gleich,  in  den  andern  sank  es  um  0*03  Pfennige,  Diffe- 
renz 0*03,  genau  ebenso  verhielt  sich  Kalbfleisch ,  endlich  Hammelfleisch  sank  in 
den  Steuerstädten  um  0*03  Pfennige,  in  den  anderen  um  O'Ol,  Differenz <0'02.  Die 
Preise  haben  in  beiden  Städtearten  durchschnittlich  genau  gleich  sich  bewegt.  Die 
Einzeldaten  für  die  Städte  geben  wir  hier  nicht,  da  wir  die  Tabelle  schon  oben 
mittheilten,  als  wir  davon  sprachen,  dass  die  Angaben  für  Minittlere^  Fleisohpreise 
bis  inclusive  1875  sich  sehr  gut  decken,  mit  dem  von  uns  seit  1876  genommenen 
Mittel  aus  dem  höchsten  und  niedrigsten  Preise. 

Für  den  Einflnss  der  Schlachtsteuerbefreiung  auf  die  Fleisohpreise  dürfte 
das  Besultat  folgendes  sein :  Auch  beim  Fleisch  ist  die  Steuerbefireinng  wenigstens 
zum  Theil  den  Consumenten  zu  Statten  gekommen,  am  Vollständigsten  noch  beim 
Ochsenfleisch,  also  der  Hauptfleischnahrung,  am  Wenigsten  beim  Hammel Beifloh, 
während  Schweinefleisch  und  Kalbfleisch  eine  gleiche  mittlere  Stellung  einnehmen. 
Eine  Ausdehnung  der  Untersuchung  auf  mehr  Städte  bleibt  abzuwarten,  um  zu 
entscheiden,  ob  diese  Erscheinung  überall  stattfand  und  um  den  Gründen  nachzu- 
spüren, warum  beim  Fleisch  die  Yerbilligung  um  den  Steuerwegfall  nicht  in  dem 
Masse  stattzufinden  scheint,  wie  beim  Mehl. 

V. 

Es  erübrigt  noch  zu  untersuchen,  wie  weit  die  Preisbewegung  in  den 
einzelnen  Städten  von  der  durchschnittlichen  Preisbewegung  abweicht,  oder  mit 
anderen  Worten,  aus  wie  verschiedenen  Einzelwerthen  der  Mittelwerth  zusammen- 
gesetzt ist.  Zu  dem  Ende  firagen  wir  zunächst,  wie  viel  in  jeder  Stadt  für  jede 
Waare  der  Preisfall  stärker  oder  schwächer  war,  als  die  Steuer,  welche  fortfi^ 

Weicea-  Bogfen- 

o  A 1  a  •  i>A®bl  mehl 

^  ^    ^  *  Pfennige  und  DeoimalMi 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74    ......      16-80  13-40 

wegfallende  Steuer 483 Igü 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfeJlende  Steuer     .      11*97  12*18 

Görlitz: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 18*50  7*59 

wegfallend«  Steuer 6'30 1*59 

Preis  herabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer  12*20  6*00 

Janer: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 lö'OO  8*76 

wegfallende  Steuer 5*25 1*33 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer     .       9*75  7*43 

Schweidnitz: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 14*60  6*42 

wegfallende  Steuer ^    .   .       5*25  1*33 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer    .        9*35     '>  5*09 

Glatz: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 11*92  396 

wegfallende  Steuer 420  106 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer    .        7^2  2*90 

Sagan: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 15*70  4*76 

wegfallende  Steuer 5*88  148 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer     ',       9^82  3  27 
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WeiMQ-  ^W 

I  I . . « ;  •  -  mthl  maEl 

i^iegnit«.  Menilwima  DMlmai< 

PiwiibenbKMiK  1876/76  gtgm  1873/74 9^  6'4i 

wegfaUende  Bleuer 5-25 IJ; 

FreiiheiftbKang  aOrker  all  die  «egfiUende  Steuer    .       4'00  5'0! 

BreaUn: 

Freiihenbguis  1875/76  s<>8«i>  1873/74 10-12  7-5( 

wegf»Uend<  Steuer 630 TS! 

PraiBherabgang  itärker  als  die  wagfaUende  Stener     .        3'82  5  9] 

ölogm: 

PreiilierabsuiK  1875/76  segeii  1873/74 1300  61' 

wegfaUende  Stener 5  25 l;3i 

PreialierabgaiiE  itärkar  ala  die  vegfallande  Steaei    .        7'75  3*& 

Brieg: 

Preiaherabgang  1876/76  gegen  1873/74 14-70  ZV, 

vagUlBüde  Steuer 630  ISS 

Preialierabgug  atärkw  ala  di«  wegfajlande  Steuer    .       640  TEf 

Hientach  ist  die  mitttare  Senkung  der  Freiae  über  die  Steaera 
hinana  das  Eesultat  nnr  von  Preissenkimgen  in  allen  BUdten,  immOThin 
die  FreissenkuDgen  über  den  Stenenreg&ll  kinaiu  in  den  Stidten  eehr  vei 
beim  WeizenmeÜ  igt  die  geringst«  Hehrsenknng  in  Breelan  mit  3'82  Pfeni 
Kilogranun,  die  itSrkste  in  &OrlitE  mit  12-20  Ffennigen.  Beim  Boggei 
geringste  mit  1*58  Pfennigen  in  Brieg,  die  stärkste  mit  12-18  Pfennigen 
Nimmt  man  du  uithmetisohe  Mittel  ans  beiden  Preisbew^nngen ,  so  et 
folgendes  BUd  der  StSdte; 

In  Liegnitz        iat  der  Preiaherabgaug  htlker   als   die  SteneianAebnng  am    4*54 
firealan  nn  ••  ibh  b  ■      4*8^ 

.   Brieg  ,      „  ,  ,        >       n  .  ,      4'9f 

.    61»t«  n       X  -  „         ,       .  „  j,       5-3] 

,   Slogan  ,      „  „  „        n       B  «  „      5-7fi 

,   Sagan  „      ,  .  n        ••       »  ■  ..6-04 

,   Sckweidnitt   ,      „  „  „        .       »  ■  ■      7-2S 

,   Jaaer  .„  ,  ■.!•  b  «      8-69 

,    flOrilte  ,      ,  „  ■        .       ,  „  ,9-10 

B  oeu  ,    ,  ,  .      B    B  .  B  i2'(n 

Beim  Fleisoh  findet  sieb  Folgendes: 

n  .  1  - .  Oehaan      Sebwaliie      KUber 

PfemUgfl  nnd  Deeimeien  pw 

PreUbeiabgang  1876/76  gegen  1873/74 1860         20-20         20-^ 

«agbUande  Steuer .    .  920  920  9-20 

QdTlits: 

PreisbeTabgang  1875/7$  gegen  1873/74 2320  996  68S 

vagfoUende  Stener ■   .   .         12-00         12-00         12-00 

Prria-     (•t«'ker  +  |^jj,^^jl„j,gj,,„    +1120 
barabganglachwicher— l  "^  —   2fl4    —   5-12 

Janer: 

PreUberabgang  1876/76  gegen  1873/74 746         10-00  671 

wegfallende  Stener ■   .   .         IQ-OO         10-00         1000 

Frei.-     («J*'kBr+  lj,j,,,,^^^j,gj,  +0-00 

herabgang  \achwlteher—J  *^  —    2-54  —   4-29 

Sobwaidniti: 

Pnlalierabgang  1875/76  gegen  1873/74 .980  6-25         11-25 

«eg&Ilande  Stenef ■   .   ■         lOOO         101»         1000_ 
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G 1  a  t  z  •  Ochsen     Scüweiue     JHäilor     Hauauel 

Ti    .  ,       ,  ,  -,„_  ,^^  '    ^  ^ Pfennige  nnd  Deoimalen  per  Kilo 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 5'66         IS'OO  9 17  2-50 

wegfaUende  Steuer ^^.    .  800  800  8 00  8*00 

Preis-     /  stärker  +  |    ,    ,.  .  „     ,    ci  J.    700    4-    M7 

herabgang  Ischwächer^r^«^«^®«^»!^«'^^«  Steuer    _   2  34  -   5-50 

S  agan: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 21*40  230  7*50         15*82 

wegfallende  Steuer U  20         11*20         11*20         11-20 

Preis-     (  stärker  -|-  )  I    10^0  lü    a*AS 

berabganglschwächerW*^*^^®'^®^^**^^''^®^*®'^^''    "^  _   89O    -    3*70     ■*" 

Li  egnitz: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 19*30         15  40  6*25         15-41 

wegfaUende  Steuer 1000         1000         1000         10*00 

heSS.g (sÄLt )  »!'■  <»•« -«'«'"-'Je Steuer    +    «^O    +    5-4Ö    _   ^^^    +    5-41 

Glogau: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 13  40         17  70  5  71         12  70 

wegfallende  Steuer .    .         IQ-OQ         10.00         1000         10.00 

her.bSngUwSe,-t) •"» <i- -«^"»-'le Steuer    +   ^'^    +  ^^O    _  ^^     +   270 

Brieg: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  .....         1615         2150  8*26         16-15 

wegfaUende  Steuer 12 00         1200         12*00         12*00 

JabSng {sÄert )  aU.  die  wegfaUeade  S^teueT+^lS    +   ^  ^0    _   ^^^     +   4-15- 

Hiernach  ist  abweichend  von  den  Mehlpreisen  unter  36  Fällen  (A  Fleisch - 
Borten  in  9  Städten)  21  Mal  der  Preisherabgang  stärker,  als  durch  die  wegMende 
Steuer  bedingt  ist,  und  15  Mal  schwächer;  die  verschiedenen  Fleischarten  gehen 
aber  hierin  nicht  alle  gleich,  sondern  nur  Ochsen-,  Schweine-  und  Hammelfleisch, 
welches  jedes  in  6  Städten  mehr  und  nur  in  3  Städten  weniger  gesunken  ist,  als 
der  Steuerbetrag.  Beim  Kalbfleisch  dagegen  ist  der  Preis  nur  in  3  Städten  mehr 
gesunken  als  der  Steuerbetrag,  in  den  anderen  6  aber  weniger.  So  ist  denn  auch 
im  Durchschnitt  aller  9  Städte  Kalbfleisch  das  einzige,  welches  nicht  um  den 
vollen  Steuerbetrag  gesunken  ist,  es  ist  Kalbfleisch  aber  auch  die  einzige  Fleisch- 
Sorte,  welche  in  den  Städten  ohne  Mahl-  und  Schlachtsteuer  sehr  wenig  gesunken 
ist,  wie  wir  oben  sahen  um  nur  2  Pfennige  per  Kilo,  während  die  andern  dröi 
Fleischarten  um  5-80,  5*10,  5-70  Pfennige  per  Kilogramm  abnahmen. 

Will  man  sich  vom  Charakter  jeder  einzelnen  Stadt  ein  allerdings  nur 
ungefähres  Gesammtbild  machen,  so  braucht  man  nur  das  arithmetiBche  Mittel  aus 
den  Verbilligungen  der  4  Sorten  zu  bilden.  Dann  sind  nur  2  Städte  zu  yer- 
zeichnen,  welche  durchschnittlich  eine  geringere  Preissenkung  haben,  ab  die  Steuer- 
erleichterung ausmacht,  nämlich  Schweidnitz  und  vor  Allem  Jauer.  Alle  andern 
7  Städte  haben  im  Durchschnitt  grössere  Preissenkung.  OrJnen  wir  die  9  Städte, 
anfangend  mit  der  Stadt,  welche  am  wenigsten  die  Steuerbefreiung  im  Preise 
gespürt  hat,  und  endigend  mit  der,  welche  am  meisten,  so  erhalten  wir  folgen- 
des Bild : 

In  Jauer  ist  der  Preisherabgang  geringer  als  die  Steueraufhebung  um  3*04  Pfennige 

.    Schweidnitz  „      „  „  „  „      „  „  ,     0"88        „ 

"    ^i*^,  »      »  n  böher      ,      „  „  ,    008        , 

"  ^^'^^  .  «  »  n  n  n  „  «  1-43  „ 

«  Qlogatt  n  „  «  .         „  n  «  n  ,  2*38  , 

«  1*?*^  »  «  n  n  n  n  n  »  2*41 

«  ?P^«.,  «  n  n  .  .  «  .  n  3  52  . 

n    Liegmtz        „      „  „  »  „      .  n  .    409        , 
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Statiitische  Untersuchungen  über  den  EinSnsa  einer  Steneranfhebang  et 

Nach  dieser  und  der  weiter  Toratehenden  entsprechenden  Tabell« 
UehlpreiBe  läest  sich  jetzt,  mit  Anenahme  natürlich  von  Braslaa,  anob  bei 
ob  dieaelben  Städte,  welche  starke  MehlTerhilligong  aufweisen,  anch  in  den 
preisen  bedeutend  gewichen  sind.  Eine  Yergleicbung  ergibt,  dass  Oela  ht 
die  gfSset«  Yerbilligang  über  die  Stenerbefreinng  hinaus  aufweist,  fen 
Gtatz,  Glogau  und  Sagan  in  beideo  Waaren  eine  gleich  mittlere  Stell 
nehmen.  Dagegen  haben  Liegnitz  und  Brieg  eine  stüke  Fleisch  verbillig! 
eine  sohwaoba  Uehlverbilligung,  und  umgekehrt  Schweidnitz,  Jauer  uii< 
eine  starke  Mehl-  aber  eine  schwache  FleischverbilliguDg ,  von  einem  all 
Gleichgehen  der  Mehl-  and  Fleischpreise  kann  also  nicht  geredet  werden 
VI. 

Nach  den  vorstehenden  Erörterungen  kann  es  wohl  keinem  Zwei 
liegen,  dass  das  reichhaltige  statistische  Haterial,  welohes  in  den  Freis-Fab 
des  fireuseiscben  statietischen  Bureans  eziatirt,  in  grüBserem  Alasae  ansge 
werden  verdient,  als  wir  bisher  tbnn  konnten.  Wenn  man,  statt  10  U 
8ch lacht Btenerstädte  mit  10  Kichtst«uerstädten  zn  vergleichen,  von  jed 
drca  60  nehmen  kann,  wie  dieaa  die  pieuBsischen  Publicationen  erlaube 
wird  eich  mancher  Zweifel,  der  eich  uns  noch  aufdrängte,  lOsen  lassen.  V 
werden  wir  dann  der  Frage  näher  treten  können,  ob  in  gewissen  Oege 
Steuererlei chtemng  den  Conanmenten  rascher,  nachliBltiger  und  vollständige] 
gekommen  ist  und  in  welchen  Gegenden.  Namentlich  wird  sich  entscheidi 
ob  die  Grösse  der  Städte  hierin  von  Einflnss  ist,  weit  in  dieser  die  Ci 
grösser  sein  kann,  oder  ob  selbst  in  grosses  Städten  die  Concnrrenz  a 
regulator  iUnsorisch  ist,  gegenfiber  der  ansdrttoklichen  oder  stillscbweigenc 
regnlirung  dnrch  die  wenigen  VerkSnfer  gegenüber  den  vielen  vereinzelt! 
Dienten.  Weiter  dürfte  sich  vielleicht  nntersnchen  lassen ,  ob  die  Stenei 
dem  FubJikom  am  meisten  genützt  hat,  wo  dasselbe  durchschnittlich  j 
ist,  oder  da,  wo  es  durchschnittlich  ärmer  ist,  weil  die  Reichen  auf  eioE 
faer&bgang  nicht  so  zu  dringen  brauchen  als  die  Annen,  nnd  ebenso  liesse 
Zuhilfenaiime  der  Consumvereins-Statistik  von  Sohnke-DeUtacb  vielleicht  i 
ob  da,  wo  Consnm vereine  in  Brod,  Mehl  und  Fleisch  den  Bäckern,  Eräi 
Scbiäcbt«m  erfolgreich  Concnrrenz  machen ,  die  Verkäufer  gegen  das 
coulanter  sein  mussten  u.  s.  w. 

Die  ganze  Frage  nach  der  Wirkung  einer  fortfallenden  Steuer 
nicht  nur  ein  finanz wissenschaftlich- praktisches  Interesse,  sondern  Ist  für 
Theorie  der  Nationalökonomie  von  eminenter  Bedeutung.  Da  wir  die  I 
Produotionskosten  nnd  die  Veränderungen  in  denselben  fast  Ar  keine  Wai 
massig  kennen,  also  anob  nicht  wissen  können,  wie  schnell,  wie  stark,  wie 
tig  Veränderungen  in  den  Pro dnotions kosten  die  Preise  verändern,  so  is' 
capitaler  Wichtigkeit,  in  der  wegfallenden  sogenannten  indireoten  Stener,  d.  1 
Anechanung  nach  in  einer  einfacbeo  Vcningernng  der  Kosten,  mit  denen  Si 
Bäcker  n.  s.  w,  arbeiten,  ziffermässig  für  eine  £eihe  von  Waaren  nnd  ei 
Anzahl  von  Städten  aus  den  verschiedensten  Gegenden  eine  Produotio 
Verringerung  zn  kennen,  und  in  Vergleich  mit  der  Preisbewegung  zn  bri 

Wie  dieser  An&ng  einer  derartigen  Untersuchung  aus  den  s' 
Skonomischen  üebnngen  an  unserer  Universität  hervorgegangen  ist,  so  hi 
auch  den  Weiterbau  derselben  in  diesen  Üebnngen  zu  fördern,  fraglich 
wie  bald  wir  im  Stande  sein  werden,  das  ganze  Material  nach  allen  ang 
nnd  nach  manchen  anderen  Richtungen  hin  zn  bearbeiten.  Die  Mühe  ii 
aber  wir  meinen,  sie  mttsste  sich  lohnen. 


Oesterreich-TJngarn's  Schiffahrt  und  Seehandel 

in  den  Jahren  1871  bis  1876.  ■) 

Von  Alexander  KIHIchM. 
L  Stand  der  Handele-Marine. 
Dm  SaterieiobiBch-aDgariBoha   Handels-Uarine   welofao  tut 
auuohljewlioh  den  Ettstenverkehr  der  sahlreiohen  SaterreichiBoh-niigarischep  Seehifen 
oiiter  einander  vennittelt  und  einen  namhaften  Antheil  an  dem  BeeTsrkshr   Ums 
Heimatlandes   mit   den   fremden  Staaten   und    Ländern  nimmt,   sShlt«  «intobliei»- 
lieh  der  Fahrzeuge  fttr  dJe  Seefischerei; 
d'i^rai      S«lil'>        Tonnen      Bern  anno  ne        d^JlihrM      9<l^)'"        Todbmi       Bsmaimiinc 


1871         7.889       391.051         27.883  1874        T2Ö3^      332.005         27.381 

1878         7.204       353.019        27.898  1875         7.440       329.220         27.506 

1873        7.207      341.467        27.564  1876        7538      330.298        27.660 

Die  Zahl  der  Schiffe  hat  eich,  wie  man  sieht,  seit  dem  Jahre  1871  dnichvega 
vermindert,  die  Abnahme  betrog  in  den  Jahren  1872  bis  1674,  in  weichen  die 
Zahl  derSohiffe  ihren  niedersten  Stand  errwoht  hatte,  6-6  Peroente.  Das  Jshr  1875 
weist  gegen  1871  eine  Abnahme  von  449  Schiffen  oder  6*6  Peroenten  und  das  Jahr 
1676  eine  Abnahme  von  3S1  Sohiffen  oder  4'4  Peroeoten  nach.  Auch  bezüglidi  de« 
TonnengehalteeBbemi^  das  Jahr  1671  alle  Übrigen  nachfolgenden  Jahre,  esbetrigtdle 
Abnahme  der  Tragßthigkeit  der  Schiffe  in  Yergleichnng  zn  dem  Jahre  1871, 
9-7  Peroente  im  Jahre  1872,  12-6  Feroent«  im  Jahre  1873,  1&-1  Peroente  im 
Jahre  1674,  158  Peroente  im  Jahre  1875  and  1&-6  Peroente  im  Jahre  1876. 
Diese  Abnahme  trifft  die  Schiffe  weiter  Fahrt  and  die  EtlstenMrer  nnd  zwar  nur 
die  Sagelaohiffe  dieser  beiden  Sohiffskategorien ,  während  bei  den  Fisofaerbarken 
nnd  nnmerirten  Barken  in  dieaer  Periode  sogar  eine  Termehrnng  der  Sohi&zahl 
Ton  3'9  nnd  de«  Tonnengehaltes  von  10*6  Percenten  vorkommt  Die  Ursache  der 
Abnahme  der  SegelHohiffe  der  beiden  ereteren  Kategorien  liegt  vonllgliah  in  der 
immer  lebhafter  sich  entwickelnden  ThKtigkeit  der  Dampfechifiahrt  in  den  Sster- 
reiohiaoh-DDgarischien  Häfen,  dnroh  welche  die  vielen  kleineren  Segel&hraeage  mit 
geringem  FassungBranme  immer  mehr  verdrtlngt  werden.  Eine  natürliche  Folge 
der  Abnahme  der  Sohiffwahl  und  des  Toonengehaltes  ist  anoh  die  Vermindemog 
der  Bemannung,  denn  nach  der  nur  wenige  EOpfe  betragenden  Zunahm«  iem 
Jahres  1872  tritt  gleioh&lls  eine  danemde  Yermindemng  ein. 

Anf  die  beiden  Beichehälften  vertheilt  dcb  die  Handels-Uarine  in  nach- 
stehender Weise: 


■)  <laeUen:  Annuario  tnariuüna,  Triact  1871—1876;   Naoigtuimt  e 
porfiaiMtrioei.TriMt  1671— 1875;    itstistlicbes  JahrbDcb  fttr  nngani.   Bndipe!>t,  T— V.  J*)irs 


OMtamieh-ÜDgare'i  SchiSdirt  nnd  SHhuid«!  etc. 

Somit  est&Uen  im  Jahn  1876  von  dem  Oesammtstando  dt 
nngamohen  Handela-llariiie  aof  di«  Litnder  der  Tugamohen  Krone  6-8  Fe 
8c}üfbzalil,    20-6  Peroente  des  TomUDgehaltes   nnd  8-9  Peieeste  der  B 

Die  ScHiffe  der  OBterr.-nngariBobai  Handels-Muüe  m^Giülen  in  t 
Kategorien,  ntUoIiofal.  in  Schiffe  weit  er  Fahrt,  welche  im  Yerdne  mite 
KUetenfiJiiem  den  Seeverkehr  mit  den  anawKrtigen  Staaten  bewerkstel 
allein  daa  Beoht  haben,  mit  den  Ländern  j«aeeita  der  Meerenge  von  6i 
verkehren;  2.  in  die  Ettitenfahrer,  wdohe  selbst  wieder  m  nnteraoh 
in  groaae  Kttstenfalirer  mit  ausgedehnter  Fahrt  (im  UittelmMre  nnd  im 
Km»),  in  groise  Kttsten&hrer  mit  beuhrSnkter  Fahrt  (im  adriatiaohen 
ntr  Heereoge  von  Otranto),  in  kleine  KOstenfahrer  für  alle  inländiBo) 
nnd  endlich  in  kleine  KtlBteufahrer  bloa  für  die  Häfen  der  FMvinz,  v 
angeboren,  3.indie  nnmeriitenBarken  nnd  LiohterBohiffe,  wel 
inneni  Hafimdienst  beatimmt  sind,  nnd  4.  in  die  Fisoherbarken,  i 
Secfifloherei  dienen. 

Nach  diesen  vier  Haoptkategorien  vertheilen  sich  die  an^geftÜi: 
EUige  für  An&og  nnd  Ende  der  hier  betraehtet«ii  Periode: 


Jahr 

OMtwralDll 

DnKtrn 

SBhJffB 

Tomn      ^^ 

Sohlir« 

Tooaeo 

SchüewelWtFklut;    871.   . 

S76.   . 

EUta<>l.i«:            871.  . 

876.  . 

HunerM«  Birkra 

lud  Lichtendiiff«:  1871.    . 

1876.   . 

FlMharbarken:          1871.    . 

1876  .    . 

«8 
427 

s.m 

1.738 

')3.344 
2.943 

')  1.296 
1.926 

848.737 
218.295 
46.376 
30.663 

8461 
7.493 
3.715 
6,920 

6.642 
5.742 
7.069 
B.453 

7.299 
6.731 
4.155 
7.268 

165 
146 
222 
226 

126 
74 
63 
64 

78.838 
63Ä« 
4.720 
3.950 

117 
140 
87 
136 

Beiden  Sohiffen  weiter  Fahrt  zeigt  eich  in  beiden  Beicha 
Rflokgang  sowohl  in  Betreff  der  SuhiffeEabl  als  des  Tonnengehaltes,  i 
die  westliche  Hälfte  im  Jahre  1875  nnd  fllr  die  »HÜicbe  Hälfte  in  < 
1873  nnd  1876  am  grCssten  war.  Die  Abnahme  des  Tonnengebaltea 
reiohischen  Schiffe  weiter  Fahrt  beträgt  im  Jahre  1876  12*2  Peroent< 
der  nngariechen  Sohifiie  dieeer  Kategorie  19*1  Peroente  in  Vergleicbni 
Jahre  1671. 

Im  Ganzen  x&blte  Oesteireiob- Ungarn  im  Jahre  1876  573  Sd 
fUirt  mit  282.096  Tonnen  ond  7252  Uann  Bemannung  gegen  653  f 
327.575  Tonnen  ond  8353  Köpfen  Bemannang  im  Jahre  1871.  An 
dieser  Kategorie  entfielen  1876  im  Durchschnitte  nur  493  Tonnen,  w 
Jahn  1871  die  dnrchBcbnittliche  Trogföhigkeit  dieser  Sohiffskategorie  E 
betmg,  sich  daher  innerhalb  dieses  Zeitranmes  nm  9  Tonnen  vermic 
znm  Jahre  1871  hat  seit  einer  langen  Beihe  von  Jahren  die  Trag^ij 
Fahrzeuge  tn»t  regelmäBeig  zugenommen,  dieselbe  erhobt«  sich  nämlich  von  S 
im  Jahre  1853  anf  374  Tonnen  im  Jahre  1859,  auf  401  Tonnen  im  J 
Bsd  anf  502  Tonnen  im  Jahre  1871. 

Ungarn  besass  nnt«r  den  Sohiffen  weiter  Fahrt  nur  im  Ji 
nnd  1674  einen  Dampfer  weiter  Fahrt  mit  252  Tonnen,  14  Kflpfbn  '. 
und  50  PferdekiUten.  Unter  den  OsteneichiBchen  Sohiffen  weitet  Fahrt  zl 


1  Im  Jahre    ISTi   vnrden  üi  du  Hafflntmt   in  Spatato  dl»  namnlitSD 
UelilcnoblfFa  vniciiit  mir.  ita  Flaaliarbarkan  naolieawicwii :  duur  Qsi  dls  Zahl  der  v 

im  nHfh»t*D  .rahre  1S7I  »Qf  »(r'     ~ "    ~  • '^  •  •.     .     .         ..        . — 


rkan  naoligawicwii:  däur  Qsi  dls  Zahl  di 
n  die  ZatildeT  Fifloherbarkcii  sieh  anf  !■ 
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«uEade    rx^^^f^^  ta««.«       Köpfe       Pferde- 
dep  Jahrea  Dampfer  Tonnen  Bemapnqng   trafte 

1871  72      47.516      2.203        16.255 

1872  76      51.890      2.366        17.085 

1873  77      54.761      2.408        17.385 


snEnde     Tk««,«*^-  T/^^nAn       Kopfe      Pferde- 
des  Jahres  I>ampfer  Tonnen  BemanDung  kräfte 


1874 
1875 
1876 


77  57.013  2,438  .17.615 
73  54.880  2.278  16.450 
70        55.383      2.172       15.560 


Die  SegelschifPe  weiter  Fahrt  bestanden  im  Jahre  1876  ans  nachfolgenden 
Schiffsgattnngen : 

Schiffe  Tonnen  Bemannmig 

Brigantini     .    .    46  13.485        389 

Scooneru.  Lngger  13  3.779          98 

Brick-Scooner    .    43  12.079        306 


Nävi     . 
Barks   . 
Polacche 
Bricks 


S  hiffe 

10 

293 

4 

94 


8.251  138 

154.454  3.229 

1.199  34 

33.466  886 


Zusammen  .  503  226.713  5.080 
Auch  bei  den  Küstenfahrern  zeigt  sich  in  der  Periode  1872  bis  187ti 
gegen  das  Jahr  1871  eine  fast  gleiche  Abnahme,  welche  im  Jahre  1876  gegen  1871 
für  Oesterreich  12*5  Percente  nnd  für  Ungarn  16*3  Percente  des  Tonnengehaltes 
derselben  beträgt.  Nach  den  verschiedenen  üntertheilangen  der  Küstenfahrer  ergibt 
sich  für  das  Jahr  1876  nachstehende  Uebersicht: 


Sohiffsgattnng 


Oesterreich 


I 


Ungarn 


,jschiffe  |T0Bnen|^^^^^^^^^^  Schiffe  iTonn6n|B7jy»-' 


Grosse  i  mit  aasgedehnter  Fahrt .  . 
Küstenfahrer  \  mit  beschränkter  Fahrt   .    . 

Kleine  |  ftir  alle  inländischen  Häfen 
Küstenfahrer  \  f.  d.  Häfen  d.  bezQgl.  Provinz 


;  34 

4.282 

199 

4 

726 

30 

1   32 

1.486 

144 

3 

201 

14 

'  1.365 

23.339 

4.495 

64 

2.038 

273 

1  301 

1.456 

615 

155 

985 

339 

Summe  .    .    1.732  ,  30.563,  5.453  1    226  I  3.950  1     65t)  I 

Unter  der  Gesammtsnmme  der  Küstenfahrer  befanden  sich  23  österreichische 
Dampfer  mit  1396  Tonnen,  154  Mann  nnd  738  Pferdekräften  nnd  5  ungarische 
Dampfer  mit  180  Tonnen,  27  Mann  und  94  Pferdekräften. 

Der  2iahl  nach  haben  sich  sänmitüche  österreichisch-ungarische  Küstenfahrer 
im  Jahre  1876  gegen  1871  um  459  Schiffe  (^19-0  Percente)  mit  16.583  Tonnen  ^32*5 
Percente)   und  1656  Mann  (21*3  Percente)  vermindert. 

Die  numerirten  Barken,  Lichter  schiffe  und  Fisoherbarken 
sind  dagegen  in  beiden  Eeichshälften  zusammen  im  Jahre  1876  gegen  1871  ihrer 
Zahl  nach  um  188  Schiffe  (3*9  Percente),  in  der  Tragfähigkeit  um  1309  Tonnen 
(10*6  Percente)  und  bezüglich  der  Bemannung,  2424  Köpfe  (20*4  Percente)  ge- 
stiegen. Die  durchschnittliche  Tragfähigkeit  der  Barken  und  Lichterschiffe  betrug 
187C  2*5  Tonnen  und  jene  der  Fbcherbarken  3  0  Tonnen. 

2.  Veränderuiigen  im  Stande  der  Handels-Marine. 

Die  wesentlichsten  Veränderungen,  welche  sich  im  Stande  der  österreichisch- 
ungarischen Handels-Marine  mit  Ausschluss  der  numerirten  Barken  und  Lichter- 
schiffe in  der  Periode  1871  bis  1876  ergaben,  sind  aus  folgender  uebersicht  zu 
entnehmen : 


Zu-  nnd  Abnahme 


Schiffe 
weiter  Fahrt 


Grosse  Kleine        l'pioAhfirliftrirAn 

Küstenfahrer  i  Küstenfahrer  |*^iwüerbarfceD 


'Zahl 


Tonnen-  !  zahllTonnen-  |  Zahli^onnen-  j  g^hl 


gehalt  !|         |  gehalt 


gebalt  || 


Tonnen- 
gehalt 


Somme 


Zahl  iToimen. 
gehtlt 


a.  Yermehrnng. 

Neu  gebaut  n.  mit 
Patent  versehen  . 

Neu  aasgerttstet .   . 

Vom  Auslände  er- 
kauft  


Im  Ganzen  . 


123  66.608  I  10  752 
2   665  I  — 

26  16.406  *  6  713 

151,83.679  16  ,  1.465 


282 
5 

16 
303 


3.250 

1 
'  561 

1.704 

976 

1 
72  314 

48 

,  90 

336 

97 

1.049 

583 

4 

29 

52 

17.731 

3.881  i  655;  2.069  |l.i25  91.094 
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ZjL'  und  Abnahme 


Schiffe 
weiter  Fahrt 


Grosse 


Kleine 


Küstenfahrer   Küstenfahrer 


Fischerbar  ker       Somme 


Zahl 


Tonnen-  ,-.,1 !  Tonnen- '     ^, 
g-halt  |Z»hlj   gehalt   Zahl 


Tonnen- „  , ,   Tonnen- 
gehalt   -^^W     gehalt 


-  , ,  i  Tonnen- 
Z^     gehalt 


'1 

109  42.338  ; 

10 

1.175  ' 

1 
65       782 

r 

11 

21 

17,   6816  1 

1 

188  . 

416    6.005 

;  155 

401 

5'    1.608  ij 

1 

25 

13 

195  > 

i 

1      3 

10 

90'  33.977 

26 

3.495 

66 

1.400  ' 

!  5 

35 

195  44.316 
589  13.410 

22     1.838 

I 

187!  3a907 


b.  Vermindern  Dg 

Durch  Scbiffbnich  . 
Abgebrochen  .    . 
Abgetakelt .... 
In  das  Ausland  ver- 
kauft.  .    .    .    .    . 

Im  Ganzen  .  i  221-84.739  ,,  38  ;    4883  7560 ~8. 382" TTI      467  r9937 987471  | 

£ine  anffalleod  grosse  Yermelinmg  von  398  SobifTen  dareh  Neubau  erMelten, 
die    Fisoherbarkeii    im  Jabre   1872,   wovon   auf  DalmatieD    allein    380  entfielen, 
während  in  den  übrigen  Jabren  dieser  Periode  zwischen  30  bis  50  SohifiPe   dieser 
Kategorie  jährlich  gebaut  wurden. 

Kicht  minder  bemerkenswerth  ist  der  Verkauf  yon  34  SchifPen  weiter 
Fahrt  im  Jahre  1873,  yon  28  im  Jahre  1874  und  von  18  im  Jahre  1875  an 
das  Ausland  gegen  2  SchifPe  im  Jahre  1876.  £s  entspricht  diese  Thatsache  der 
in  Folge  der  wirthschaftlichen  Krise  vielfach  vorgekommenen  Einschränkung  des 
Yerkehrs  und  der  damit  verbundenen  Auflösung  manches  Frächtergeschäftes. 

Die  gesammte  Vermehrung  der  Schiffe  weiter  Fahrt  durch  Neubau,  neue 
Ausrüstung  und«  Ankauf  vom  Auslande  beträgt  in  der  Periode  1872  bis  1876 
151  Schiffe  mit  83.679  Tonnen,  dagegen  die  Verminderung  durch  SchifiFbruch, 
Abbrechung  und  Abtaklung  221  Schiffe  mit  84.739  Tonnen.  Durch  Uebergang 
in  eine  andere  Schiffskategorie  und  durch  nachträgliche  Bichtigstellung  der  Trag-, 
fähigkeit  erlitten  dieselben  in  diesem  Zeiträume  eine  weitere  Verminderung  von 
10  Schiffen  und  44.419  Tonnen,  so  dass  die  effective  Abnahme  im  Stande  der 
Schiffe  weiter  Fahrt  innerhalb  dieser  fünf  Jahre  80  Schiffe  mit  45.479  Tonnen 
beträgt.  Den  grössten  Zuwachs  erhielten  die  Schiffe  weiter  Fahrt  durch  Neubau, 
es  beträgt  derselbe  21*5  Percente  der  Scbiffszahl  und  23*6  Percente  des 
Tonnengehaltes  des  Schiffstandes  mit  Ende  1876.  Unter  den  Verminderungen  ist 
vorzüglich  der  Schiffbruch  zu  erwähnen,  die  grösste  Zahl  von  Opfern  im  Jahre  1873 
(51    Schiffe),  die  geringste  Zahl  im  Jahre  1876  (32  Schiffe). 

3.  ScbiffbaiL 

Die  Thätigkeit  im  Schiffbaae,  welche  auf  den  österreichisch-ungarischen 
Schifis werften  in  den  Jahren  1872  bis  1876  herrschte,  ist  aus  der  nachstehenden 
Üebersicht  zu  entnehmen: 


1  "oft 

Neu  gebaut 

Umgebant  nnd  ausgebessert 

•    Beiläuflser 

Beconstmc- 

Jabre 

1  ^  M 

1 

Werth  der 

tions-  und  Ans- 

1  M  « 

1 

Schilfe 

Tonnen« 

Schiffskörper 

Schiffe 

Tonnen 

besserongs- 

1 

n.  Bemastnng 

Eosten 

Oolden 

Gnlden 

1  fi*^     1  Oesterreich  .    . 
^^'^-  iüngara.  .   .   . 

39 

479 

12.13^ 

2,180.370 

214 

7.986 

93.070 

12 

12 

3.212; 

489.780 

16 

757 

10.025 

1873. 

Oesterreicb  .   . 

'  33 

229 

9.764^ 

2,136.236 

1.540 

92.872 

1,088.555 

Ungarn.  .    .    . 

11 

13 

4-523I 

674.860 

3 

11 

300 

11ST4  . 

[Oesterreicb  .   . 

42 

236 

12.553 
7.480 

2,582.784 

339 

112.477 

244.289 

Ungarn.  .    .    . 

10 

19 

1,135.960 

7 

56 

885 

1J?7*k 

1  Oesterreicb  .    • 

42 

206 

14.8641 
5.83r 

2,672.238 

343 

112.469 

1,162.762 

^^'^-     üogara.  .    .   . 

•1    9 

15 

763.990 

9  !         25 

1.056 

iia^c       Oesterreicb  .   . 

39 

217      9.294'    1,634.183 

354  i  111.006 

1,249.590 

lO/O  .  ' 

[Ungarn.  .    .   . 

7 

11      3.642,       481.825 

— 

— 

1 

Oesterreicb  .   . 
Ungarn.    .    .    . 

\ 

1.367 

58.6131  11,205.811 

2.790 

436.810 

3.838.266 

70 

24.688     3,546.415 

35 

849 

12.266 

li- 

1 1.437 

83.301 

14,752.226 

12.825 

437.659 

1    3,850.532 
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Im  fttni^Shrigen  DarohBoImitte  entfedlen  daher  anf  1  Jahr  der  Periode 
1872  bis  1876  287  nengebaate  Sohiffe  mit  16.651  Tomien  and  einem  beilänfig^i 
Werthe  von  2,950.445  &•,  nnd  BeconstmotioDen  von  565  Schiffen  mit  87.532 
Tonnen,  welche  einen  Eoetenanf wand  von  770.106  fl.  veranlassten.  Im  Allgemeinen 
werden  anf  den  ungarischen  Werften  Schiffe  mit  grösserer  TragfiÜiigkeit  gebant, 
denn  während  die  Capacität  für  ein  anf  den  österreichischen  Werften  nengebantee 
Schiff  im  Durchschnitte  nur  43  Tonnen  betrSgt,  stellt  sich  dieselbe  ftlr  die  «nf 
den    ungarischen  Werften  gebauten  Schiffe  mit  352  Tonnen. 

Der  Umbau  und  die  Ausbesserung  werden  fiist  ausschliesslich  auf  den 
österreichischen  Werften  besorgt 

An  Uaterial  wurde  in  den  Jahren  1872  bis  1876  auf  den  Werften 
2um  Schiffbaue  verwendet: 

5,590.569 

12,306.031 

85.147 

484.315 

114.915 

49.286 

2,474.793 

710.056 

135.854 

233.441 

Zum  Schiffbau  auf  den  österr.-ungarischen  Werften  kommt  daher  grösstentheUs 
inländisches  Bauholz  zur  Verwendung;  denn  nur  Eichenholz  wird  aus  Italien  (aus  der 
Eomagua)  in  grösserer  Quantität,  16  Percente  des  Verbrauches,  bezogen.  Viel  bedeu- 
tender ist  der  Verbrauch  an  ausländischen  Metallen.  £s  entfallen  vom  Gesammt* 
Verbrauche  an  Eisen  auf  ausländisches  69 ,  auf  Kupfer  85 ,  auf  Zbk  30 ,  anf 
Messing  22  und  auf  Blei  63  Percente.  Aus  England  wurden  im  Jahre  1876 :  974.91 1 
Kilogramm  Eisen,  19.970  Kilogramm  Kupfer  und  91.694  Kilogramm  Messing  be- 
zogen. Zink  wurde  vorzüglich  aus  Frankreich  (3600  Kilogramm),  Belgien  (2100 
Kilogramm)  und  aus  Deutschland  (224  Kilogramm) ;  Blei  aus  Frankreich  (31.900  Kilo* 
gramm),  Spanien  (3808  Kilogramm)  und  England  (200  Kilognunm)  bezogen. 

4.  Schifibverkehr. 

Oesterreich-Üngam  besitzt  113  der  Schiffahrt  und  dem  Handel  geöffnete 
Häfen,  wovon  anf  Ungarn  12  Häfen  entfallen.  Die  Gesammtzahl  und  der  Tonnen- 
gehalt der  in  diese  Häfen  eingelaufenen  Schiffe  betrug: 

Eingelaufen  in  die  Häfen  von: 


inländisches  Eichenholz 
ausländisches        „ 
inländisches  Fichtenholz 
ausländisches        „ 
inländisches  Lärchenholz 
ausländisches        „ 
inländisches  Tannenholz 
ansländisches        „ 
inländisches  Buchenholz 


Knb.-Meter 

HetaUe. 

.  49.713 

inländisches  Eisen  . 

.    9.453 

ausländisches    „ 

.  10.995 

inländisches  Knpfer 

245 

ausländisches    „ 

.12.682 

inländisches  Zink    . 

1 

ausländisches    „ 

.  17.233 

inländisches  Messing 

76 

ausländisches     . 

.   7.163 

inländisches  Blei     . 

ansländisches   » 

im  Jahre 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


Oesterreich 


Schiffe 


Tonnen 


42.114 
42.275 
46.566 
46.155 
50.853 


3,801.409 
3,778:394 
4,348.966 
4.311.515 
4  769.048 


Ungarn 


Schiffe 


Tonnen 


Zasammen 


Schiffe 


Tolmen 


5.091 
5.604 
5.715 
5.400 
5.265 


260.082 
288.006 
;äJ78.733 
275.343 
288.494 


47.205 
47.879 
52.281 
51.555 
56.118 


4.061.491 
4.066.400 
4.6^7.699 
4.586.858 
5,057.542 


Ausgelaufen  sind  aus  den  Häfen  von: 


im  Jahre 


Oesterreich 


Schiffe 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


41.721 
42.459 
46.911 
46.224 
50.687 


Tonnen 


üncam 


Schiffe 


Tonnen 


Zoaammen 


Schiffe 


Tonnen 


3.891.802!    5.028 


3.748.497 
4,362.720 


4,318.770      5.362 


4,776.808 


5.599 
5.737 


5.221 


268.550 
285.985 
285.521 
287.512 
290.304 


46.749 
48.058 
52.648 
51.586 
55.908 


4,160.352 
4,034482 
4.648J241 
4,606.282 
5.067 J 12 
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Der  Yerkehr  in  den  österreichischen  Häfen  hat  sich  hiemach  in  den  letzteren 
Jahren  immer  lebhafter  gestaltet  In  Vergleichung  zum  Jahre  1871  beträgt  die 
Zunahme  des  Tonnengehaltes  der  ein-  nnd  ausgelaufenen  Schiffe  im  Jahre  1873 
13*2,  im  Jahre  1874  12-2,  nnd  im  Jahre  1875  25*3  Percente,  nur  das 
Jahr  1872  zeigt  eine  Abnahme  des  Verkehrs  von  2*2  Percenten.  Der  Verkehr  in 
den  ungarischen  Häfen  zeigt  1871  bis  1875  durchwegs  Zunahmen  und  zwar  für 
daa  Jahr  1872  von  8-6.  für  das  Jahr  1873  von  68,  för  das  Jahr  1874  von 
6'6  und  für  das  Jahr  1875  von  9-5  Percenten. 

Mit  Eücksicht  auf  den  Handelsverkehr  sind  die  aufgeführten  Schiffe  in 
handelsthätige  und  handelsunthätige  zu  unterscheiden,  je  nachdem  sie 
im  Hafen  Ladung  einnehmen  und  löschen,  oder  nur  zum  Schutz  vor  Stürmen,  zur  Verbes- 
serung von  Havarien  u.  dgL  anlaufen,  ohne  Ein-  oder  Ausladungen  vorzunehmen. 
Die  Zahl  der  Ersteren  ist  die  weitaus  grössere ;  denn  als  handelsunthätig  wurden 
nur  registrirt: 


Singelanfe  n 


im  Jahie      liin  die  Siterr.  Häfen 


'I. 


'  Schiffe      Tonnen 


1 


in  die  nngar.  fi&fen 


Schiffe 


Tonnen 


Ansgelanfen 


ans  d.  österr.  Häfen  aus  d.  nng^ar.  Häfen 


Schiffe 


chiffe  l    Tom 


Tonnen      Schiffe  l    Tonnen 


1871. 
1872. 
1873. 
1874. 
1875. 


6298      476.462  1   287 


7.647 
9.351 
8.945 
9.059 


6(B.365  ,  273 

798.210  I  279 

688.124  I  191 

622.950  „  286 


8.136 

6.304 

6.713 

7.646 

2822 

9.354 

1.832 

9.029 

8.619 

9.090 

479.549 
606.753 
793.840 
694.835 
630.278 


287 

8.487 

274 

6.778 

287 

3.346 

227 

4.052 

320 

9.046 

Der  Antheil,  welchen  die  handelsunthätigen  Schiffe  an  der  Gesammtbe- 
wegung  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  nahmen,  beträgt  in  den  österreichischen 
Häfen  von  15-0  (1871)  bis  20-0  Percente  (1873)  der  Schiffszahl;  vom  Tonnen- 
gehalte entfielen  auf  die  handelsunthätigen  Schiffe  12*4  (1871)  bis  18*2  (1873) 
Percente.  In  den  ungarischen  Häfen  betrugen  diese  Antheile  der  handelsunthätigen 
Schiffe  von  3-9  (1873)  bis  5-8  Percente  (1875)  der  Schiffszahl  und  von  10 
(1874)  bis  3-1  Percente  (1871)  des  Tonnengehaltes. 

Im  Yerhältnisse  verkehren  mithin  in  den  österreichischen  Häfen  weit 
mehr  handelsunthätige  Schiffe  als  in  den  ungarischen,  was  darin  seine  Erklärung 
findet,  dass  die  langgestreckten  Häfen  Istrien's  und  Dalmatien^s  mit  ihren 
vielen  Inseln  geeignete  Buhepunkte  filr  die  nach  Triest  und  anderen  bedeutenderen 
Häfen  fahrenden  Schiffe  bilden*  in  Triest  selbst  verkehrten  in  den  genannten 
Jahren  keine  handelsunthätigen  Schiffe. 

Die  handelsthätigen  Schiffe  theilen  sich  weiter  in  beladene  und 
leere,  die  erstem  können  mit  Ladung  ein-  und  auslaufen,  die  leeren  entweder  ein- 
laufen, um  Ladung  aufranehmen  oder  leer  auslaufen,  nachdem  sie  ihre  Ladung 
gelöscht  haben.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1871  bis  1875  gruppiren  sich  die  handels- 
thätigen Schiffe  hiemach: 


Ei  ngelanfen: 
in  Österreichischen  Hafen 
beladen  24.419  Schiffe  mit  2,787.574  Tonnen 
lett         12.913     „        „       776.470      „ 

in  ungarischen  Häfen 
beladen    3.593  SchifFe  mit 
leer  1.358      •        . 


194.207  Tonnen 
78.299      . 


Aasgel  anfen: 
ans  österreichischen  Häfen 
beladen  23.839  Schiffe  mit  2,557.898  Tonnen 
leer         13.476      „        n    1,020.770      , 

ans  ungarischen  Häfen 
beladen    3.417  Schiffe  mit     215.033  Tonnen 
leer  1.692     «        n         62.199      „ 


Hiemach  machen  die  handelsthätig  leer  eingelaufenen  Schiffe  in  den  öster- 
reichiBchen  Häfen  den  fünften,  in  den  ungarischen  Häfen  mehr  als  den  vierten 
Thdl,  dagegen  die  handelsthätig  leer  ausgelaufenen  Schiffe  in  den  österreichischen 
Hälen  umgekehrt  über  ein  Viertel  und  in  den  ungarischen  Häfen  nur  ein  Fünftel 
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des  Tonnengehaltes  sämmtlicher  bandelstbätig  ein-  und  aasgelaufenen  Fabrzeage  aus. 
Während  somit  in  österreichischen  Häfen  verhältnissmässig  weit  mehr  Schiffe  leer 
ans-  als  einlaufen,  findet  in  den  ungarischen  Häfen  das  Gegentbeil  statt 

An  dem  gesammten  Schiffisyerkehre  in  den  österreichisch-ungarischen  Häfen 
nahm  im  Durchschnitt  der  Jahre  1871  bis  1875  die  Dampfschiffahrt  in  oach- 
stehender  Weise  Antheil: 


eingelaufen  in  österreichische  Häfen 
„  „    ungarische  „ 

ausgelaufen  aus  österreichischen 
„  „    ungarischen 


n 
n 


11.346  Schiffe  mit  3,000.848  Tonnen 
818      „         „       1182tJ5 

11.367      „         „    3,004.205 
824      „         n       120.582 


II 
fi 


Die  Dampfschiffe  nehmen  von  Jahr  zu  Jahr  einen  regeren  Antheil  an  dem  Scbiff«- 
verkehre  in  den  österreichisch-ungarischen  Häfen.  Während  nämlich  im  Jahre  1871 
9893  Dampfschiffe  mit  2,703.358  Tonnenein-  und  9883  Dampfschiffe  mit  2,706.835 
Tonnen  ausliefen,  war  im  Jahrel875  ersteres  mit  1 5.623  Schiffen  yon  3,734.983  Tonnen, 
letzteres  mit  15.622  Schiffen  von  3,733.643  Tonnen  der  Fall.  Hiemaoh  kamen 
von  dem  gesammten  Tonnengehalte  der  verkehrenden  Schiffe  im  Jahre  1871  auf 
Dampfer  in  den  österreichischen  Häfen  68*2  und  in  den  ungarischen  Häfen  31*1  Per- 
cente ,  dagegen  im  Jahre  1875  in  den  österreichischen  Häfen  75*2  und  in  den 
ungarischen  Häfen  50*4  Peroente.  Auch  befinden  sich  unter  den  Dampfschiffen 
verhältnissmässig  weniger  handelsunthätige  Schiffe,  als  diess  bei  den  Segelsdiiffen 
der  Fall  ist.  Im  Durchschnitte  der  5  Jahre  kamen  2300  handelsunthätige  Dampfer 
mit  375.000  Tonnen  beim  Ein-  und  Auslauf  vor. 

Der  weitaus  grösste  Theil  des  Seeverkehrs  in  den  Häfen  Oesterreich- 
Ungam^s  wird  durch  die  österreichisch-ungarische  Flagge  vermittelt 
Im  Jahre  1875  liefen  37.821  Schiffe  mit  3,787.122  Tonnen  unter  nationaler 
Flagge  und  8752  Schiffe  mit  638.851  Tonnen  unter  fremder  Flagge  bandels- 
tbätig ein;  bandelstbätig  ausgelaufen  sind  unter  österreichisch-ungarischer  Flagge 
37.567  Schiffe  mit  3,785.890  Tonnen  und  unter  fremder  Flagge  8.931  Schiffe 
mit  641.898  Tonnen;  es  beträgt  somit  der  Antheil  der  in  den  öBterreichisch* 
ungarischen  Häfen  verkehrenden  handelsthätigen  Schiffe  fremder  Flagge  nur  19'0 
Percente  der  Schiffszahl  und  14*5  Peroente  des  Tonnengehaltes. 

Unter  den  handelsthätigen  Schiffen  fremder  Nationen  waren  im  Dureh- 
schnitt  der  Jahre  1871 — 1875  die  nachstehenden  Flaggen  an  dem  Verkehre  der 
österreiohisch-ungarisohen  Häfen  am  meisten  betheiligt: 


italienische  Flagge 

n  n 

britische  Flagge    . 

n  n 

griechische  Flagge 

ff  n 

türkische  Flagge   . 


nord-americanische  Flagge 


schwedisch-norwegische  Flagge 


niederländische  Flagge 

ff  ff 

deutsche  Flagge    .     . 


russische  Flagge 


beim  Einlanf  mit 
Aaslaof 
Binlaaf 
Auslauf 
Einlauf 
Aaslaof 
Einlaof 
Aaslauf 
Einlauf 
Aaslauf 
Einlauf 
Auslauf 
Einlanf 
Anslaaf 
Einlauf 
Auslaaf 
Einlauf 
Aaslaaf 


ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


6991  Schiffen 
6989 
205 
206 
720 
725 
256 
255 

18 

18 

20 

21 

27 

27 

27 

29 

15 

15 


ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 

9 


und  343.581  Tonnen 
348  325 
152.575 
154.458 
63.144 
66  683 
11.541 
11.415 
7.523 
7.421 
5.879 
6.856 
5.867 
5.682 
5.320 
5.911 
5.254 
5.133 


9 

n 
ff 
n 
ff 
ff 
ff 

9 
ff 
ff 

n 
» 
ff 
n 
ff 


Die  italienische  Flagge  überragt  alle  übrigen  fremden  Flaggen  im  Besuche 
der  österreichisch-ungarischen  Häfen.     Die  britische  Flagge   nimmt    in  Bezug  auf 
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den  Tonnengehalt  den  zweiten  Platz  ein,  wird  aber  nach  der  I 
griechisohen  weit  Bbertroffen,  Fercenhul  entfallen  von  dem  Toi 
liclier  in  den  Jahren  1871  bis  1875  unter  fremden  Flaggen  in 
nngarischeD  HSfen  verkehrenden  handelathätigen  Schiffe  auf  die 


itali«niicli«  Flagge      .    . 

565  PsTMnte 

briUeche           ,           .    . 

251 

106        , 

1-9        , 

nord-americaniadiB  FUtge 

1-2        - 

unstigo  Flaggen  .     . 

Nach  den  Hanptriohtnngen  iet  dei  Sohi&ve: 
reichiadi-nngariBohenHifen  in  jenen  zwischen  ÜBterreichiwshen  Hüf 
and  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  zn  soheiden.  Im  Dorohsohiii 
ergeben  sieh  hierbei  folgende  ErgebnisBe: 


Eingelaufen  i 


averkebr. 
1  Crterreicbiicbe  Hifen  . 
n  fl  nngarieche  „ 

Anfgelaafni  ans  OsterreichiBchen  Httfen 

,  „    nngariHclien  „ 

TerkehT   mit    dem    Aosla] 
Bingelaafen  in  OiteireichiBcbe  Häfen  . 

„  ,    nngariache  „ 

Anagelanfbn  ans  Österreich  isclien  Hafen 

„  ,    nn  garischen  „ 


i6.609  Scbitte  mit  3,0 


1060 
8.4L4 
1.053 


Von  dem  Geeammtverkehre  Oeeterreiob's  entMlen  som: 
verkehr  der  Dsterreichiachen  Häfen  80'9  Feroente  der  Sohiffazabl 
de«  Tonnengehalteäj  von  jenen  in  den  nngarisehen  Häfen  auf  < 
80'4  Peruente  der  Schiffszahl  und  74*2  PerosDte  dea  Tonnengel 

Der  Antheil  der  handelathätigeii  Schiffe  beträgt  l 
in  Oeaterreiob  82*7  Fercente  nnd  in  ÜDgam  97'3  Peroente  di 
Im  Yrakehie  mit  dem  Anslande  berechnet  sich  der  Antheil  der  ha 
Schiffe  in  Oeeterreiok  mit  90*1  nnd  in  Ungarn  mit  99'4  Pero« 

Im  Dnrcbschnitte  der  Periode  1871  bis  1875  entfi 
■ammten  Verkehre  mit  dem  Analande  rüokBiobtlioh  dea  Tonneng^ 


Oesterrelcb 

Dntani 

Pereente 

mit  Italien     .    .    , 

.    .    286    . 

.    68-6 

mit  Frankreicb    .    .    . 

„    der  Torkel    .     . 

.     .    26-2    . 

.      7-0 

„    den  vereinigt.  SUab 

,    ärosabritannlen 

and 

von  Nord-Americi 

Irland  .    .    . 

.    .     13-3    . 

.      1-8 

„    den   Sbrigea   Staab 

,    Griechenland     . 

.    .      95    . 

.      6-3 

und  Landern     . 

fl    AegTpten      .    . 

.    .     6-9    . 

.      1-8 

Dagegen  vertheilt  eioh  der  Gtesammt- Tann  engehalt  der  ii 
nngarisohen  Häfen  eingelaufenen  Schiffe  im  Durchsclinitte  der 
1875  folgenderart  anf  die  einzelnen  Häfen:  Trieat  21-5,  Pola  ' 
4-7,  Pirano  4-5,  Zara  3-7,  Finme  3-7,  Spalato  3*4,  Parenzo  ; 
Cnrzola  2-8,  Gravosa  2-8,  Sebenioo  2-6,  Cittannova  2-2,  Selvi 
Umago  2-0  nnd  Lesina  1-7  Fercente,  während  der  Tonnen] 
Übrigen  96  Häfen  eingelanfeneo  Schiffe  znsammea  nur  26*3 
Werden  aber  die  handelsnnthätigen  Schiffe  anseer  Betracht  gel 
sieh  diese  VerhSltnisazahlen  &iT  die  Uehrzahl  der  genannten  E 
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5.  Waarenverkehr. 

Die  Werihe  der  zur  See  ein-  und  ausgeführten  Waaren  betrogen  in 
den  Häfen  : 


Im   Jahre 


Oesterreioh'8 


Binfahr 


Ansfnhr 


TTngam'i 


Einfahr 


▲nsfahr 


Gulden 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


184,836.500 
181,722.200 
168,034  200 
158,268.200 
175.158.200 


130,870  500 
114,298.200 
110,076  200 
112,744.700 
125.571.200 


12,091.800 
15,093.800 
16.392.800 
13.511.800 
11,887.700 


8,738  100 
12.499  900 

9,388.800 
11.531.700 
11.453.000 


Im  Dorohschnitte  der    fünf  Jahre  1871  bis  1875   beträgt   der  gesammte 
Waarenverkehr  (Ein-  und  Ansfnhr)  in  den  Häfen  von: 


QÖidC 


ff 
ff 


Oegterreich    ünf^arn 
Miilioneii 

mitOesterreich-Ungam  .  .  7967 

n  Itoliea 4576 

der  Türkei 4171 

Groflsbritannien      and 

Irland 36-81 

Asien 1809 

Aegypten 18*04 

Griechenland 13*50 

den  vereinigt.  Staaten 

von  Nord-America    .    9'43 
Frankreich  n.  Algerien    8*53 

Rnssland 7*20  . 

Brasilien 5*33 


ff 
ff 

9 


en 

16-53 
203 
061 

014 

0-08 
1-28 

0-41 
111 
1.45 


Oegterreich      Ungarn 
Millionen  Golden 


mit  Rnmänien 4*35  . 

Belgien    1 70  . 

den  Niederlanden  .  .  .  0*69  . 

Malta  und  Gibraltar  .  0*45  . 

dem   übrigen  America  0*41  . 

Dentschland 0*21  . 

Schweden  a.  Norwegen  0*18  . 

Portugal 0*10  . 

Spanien .  0*06  . 

der  Berberei 0*06  . 

Dänemark 0.02  . 

Africa 0  Ol  . 


ff 
ff 

« 
ff 

9 
ff 
ff 
ff 

ff 
ff 
ff 


0-38 
0*39 

0-05 


0O5 


Unter  den  einzehien  Häfen  der  österreichisch-nngarischen  Monarchie  sind 
nnr  wenige,  welche  einen  namhafteren  Verkehr  aufzuweisen  haben;  nur  in  den 
nachbenannten  Häfen  betrug  der  Gesammtverkehr  (Ein-  und  Ausfahr)  mindestens 
in  einem  der  Jahre  1871  bis  1875  mehr  als  2  Millionen  Gulden: 


Häfen 

Triest 266*80 

Finme 1469 


5-57 
5*87 
165 
2  86 
488 
354 
106 
1*70 
Fortopns 2*91 


Spalato 

Pola 

Eoyigno   ....... 

Zara 

Zengg  

Gravosa   

Oervignano   (Portoboso) 
Sebenico 


1871  187« 

"^    i    1  T^    0 

254-58 
18-77 
4-81 
4-99 
1-85 
311 
7-42 

104 
1-81 
2-31 


1873 

n    e   n 

232-54 
20*09 
5-60 
396 
2-92 
315 
413 
3-90 
0-94 
1-80 
0-97 


1874 
G    nT^d 

22102 
18-89 
5-99 
5-37 
423 
3*51 
443 
3*54 
1*18 
1-73 
0-64 


1875 


e   n 


240-21 
17-57 
7*67 
6-79 
4-99 
4-21 
4^1 
3*18 
246 
2-29 
1*50 


Der  Antheily  welchen  Triest  im  Jahre  1875  an  der  gesammten  £in-  und 
Ausfuhr  Oesterreich^s  zur  See  hatte,  beträgt  80  Fercente.  Sowie  Triest  weitau« 
den  ersten  Eang  unter  den  österreichischen  Seehäfen  einnimmt,  behauptet  Finme 
diesen  Eang  unter  den  ungarischen,  sein  Antheil  an  der  g^ammten  £in-  und 
Ausfuhr  der  ungarischen  Häfen  betrug  über  75  Fercente. 
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Bei  einer  früheren  Gelegenheit  vnrdan  in  dleier  Honfttiehrlft  (S.  20! 
die  Terschiedenen  Stadien  geechildert ,  welche  du  ZnataadekomMen  eiset  tUtli 
Geatunmtoperate»,  vis  es  im  Art.  X  des  Zoll-  nnd  HandslBbÜndnisies  vom  24.  Deoemh 
Torgeiehen  war,  bisber  eq  darchlaafen  hatte.  Die  anaDSKSsetxten  Bemabno^a  dsr  statii 
CentTai-CommissioD,  diese  GeBetzesbestimmang:  znr  Wabiheit  eq  maohaa,  waren  bnki 
von  keinem  Erfolge  gefcrSnt  and  man  masste  sich  deashalb  zn  Ende  des  verSoiiauei 
Bit  dem  Gedanken  vertraut  machen,  statt  der  stricten  DDrchführaDg  des  erwfthnlen 
■ich  mit  eiaem  Ersatzbtttel  zn  begnügen,  welubes  das  Interesse  der  Sache  Im  Wetei 
zn  wahren  geeignet  echien.  £b  wnrde  beachleaaen,  „darch  peraOnlichee  KlnTemehn 
ToraULnde  dar  statistiachen  Bareanz  in  Wien  und  Badspest  diejenigen  Materialien 
seitig  zasammenznatelleD,  welche  aeit  dem  Jahre  1867  iwar  in  der  Oiterreiublsohen 
dar  nngarischen  Beichehälfte  erhoben,  jedoch  entweder  nnr  ia  den  betreffenden  ] 
pablicationen  (theilweiae  aoch  nnr  in  der  Landeasprache)  oder  überhaupt  gar  nie 
iffentllcht  worden  sind".  Es  handelte  eich  znnttchst  darnm,  diu  Daten  ans  man 
HntntBten  offlciellen  Qaellen,  soweit  sie  anf  den  Zeitraom  dei  ■taatarachtllchen  Ani| 
Baing  haben,  also  von  1867  angefangen  bia  zn  dam  letzten  arreicbbarea  Qegenitan 
laaammenznatalleQ ,  dieselben  darch  nenera  bisher  nicht  pnblicirte  Erbe  bang  an  aa  er 
nnd  das  Ganze  nach  gewissen  gemeinsam  zn  prtir«ndBQ  Geilohtapunkten  In  ml 
concieer  Form  zn  veräffaDtlichen.  Als  Torbild  für  diese  retroapectlve  Statistik  wni 
von  Baron  Czoemig  im  Jahre  1861  heran igegabene  „Statiatlacbe  Handbachlsln"  In 
gefasst  nnd  eine  analoge  formelle  Bebandlnng  and  Anreihnng  des  Stoffe«  alt  tu 
sprechend  angesehen. 

Nach  reiflichen  Beralhangen,  welche  über  die  Torfragen  In  den  SltKnng 
k.  k.  «tatistiwihen  Central-Commitsion  am  28.  Octobar  1876,  27.  Jtnner  ond  28.  Api 
gepflogen  wurden,  forderte  dar  Priaident,  Sectiooscbef  Dr.  Adolf  FUkar,  weicher 
dnrch  andauernde  Krankheit  verhindert  war,  parsOolich  die  weiteren  Terhandlani 
fuhren,  den  Kegierongirath  Frofeator  Dr.  F.  X.  v.  Nenmann-Spallart  anf, 
dieser  Angelegenheit  zn  vertreten  nnd  bevollmächtigte  denselben,  alle  weiteren  ei 
liehen  Schritte  zn  tbnn.  Dia  Gonferenzen,  welche  in  Folge  dessen  Prof.  Dr.  Manmaan  ■ 
Chef  dea  königlich  nngarischen  statistischen  Landeibareao't  Ulnlitarlalrath  Karl  1 
am  11.  nnd  12.  Hai  1877  in  Bndapest  abhielt,  fahrten  zn  dem  erfrsnllchstan 
st&ndnisse  Aber  die  principiellen  Pnnkte,  die  einer  gemainsanea  Verabradong  bat 
Et  wurde  beatimmt,  dasa  nach  vorher  einznholenderOaoehmlgnDg  der  b 
seitigan  vorgesetzten  Reasort-HinlBterien,  daa  die  ADsgielchsperlDi 
fassende  retrospective  Uebsrrichtawerk  nach  den  Torsch lägen  der  k.  k.  itatlttl sehen  ( 
Commission  verfaest  werden  tolle;  zn  diesem  Ende  sei  von  Cater  reich  lieber  Kalt*  zi 
eine  Skizze  des  Inhaltes,  dann  der  Entwoif  aller  oder  weDlgslena  Jeaer  TalMlIeok' 
machen,  deren  Terfaaaong  aich  daa  k9a.  nngarisebe  Landesbareaa  Dicht  aasdrückllcb  va> 
Diese  Torarbeiten  sollUn  aeineneit  dem  Hlnisterialrathe  Seieti  znr  Klnskbt  voi 
hleranf  einer  geneinsamni  Berathnng  nntcrzogen  nnd  in  dieser  deDnitlv  feetgintellt  i 
Nach  dem  Antrage  de*  Xinisterialratbes  Eeleti,  welchem  dm  aUtistiscba  Ceatral-fJtwi 
in  der  Sitznng  vom  19.  Mal  187?  ebenso  wie  den  Übrigen  In  einem  aaafiltarllchini  H 
Nenmann'a  enthaltenen  praliainaren  Abmaehongen  ibre  ZnitlmnSDg  ertbellt«,  wui 
schlosien,  jenes  Bandbach  ia  denucher  nnd  aogarisi.bar  Xiira':be  nn't  (war  i>l>;bt  i 
getrennten  sood-m  in  eio'r  einii;;>;n  zwei>^ra/:hig«B  AoiiC''''':  zi  pablirlren  i  HInl 
rath  Eeleti  «rklart«  a^ia«  Bereitiril.'igkait ,  die  LVUrMizii.ii:  die  T>^itea  in  «lio  ang 
Sprache  nnd  die  Bearbeitang  d*»  ÜLgam  bctrefftoden  lbcil<rs  darch  aela  Barcu  bi 
Ca   laasen  and    bei    den  C«rreetoren    and  BcTisirinen   de*  l/rs',k*a   altcBwIrk«*.    I 
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würde,  was  die  Kosten  der  Pnblication  betrifit,  von  der  Voranssetznng  ansgegangen,  diu 
dieselben  nnr  nnbedentend  sein  werden,  weil  der  Verlag  des  Werkes  KaversiditHch 
nnter  gfinstigen  Bedingnngen  einem  Bnchhändler  übertragen  werden  könne,  to  dass  nur 
geringfügige  Bnreananslagen  erübrigen,  die  von  beiden  Theilen  gleichm&ssig  getragai 
werden  sollen. 

Anf  Omndlage  dieser  vorbereitenden  Schritte  wurde  in  der  Sitzung  der  k.  k. 
Statist  Central-Commission  vom  19.  Mai  1877  ein  Special-Comit^  von  6  Mitgliedern  bot 
Dnrchfnlimng  der  erwähnten  Beschlüsse  gewählt ,  über  dessen  Vorschlag  in  der  Sitzung 
vom  7.  Juli  1877  ein  engeres  Eedactions-Comitö ,  bestehend  aus  HofraUi  Dr.  Brachelli, 
den  Regierungsräthen  Dr.  v.  Neumann  (als  Berichterstatter)  und  Schimmer  bestellt  und  mit 
der  Vollmacht  ausgerüstet  wurde,  sich  zu  ergänzen  und  eventuell  andere  Fachmänner  für 
die  Verfassung  der  Tabellen-Entwürfe  beizuziehen ;  für  eine  Anzahl  von  Gruppen  wurden 
sogleich  die  Referenten  namhaft  gemacht  und  die  Hauptabschnitte  des  Inhaltes  nach  dem 
Antrage  des  Berichterstatters  gutgeheissen. 

Nachdem  von  Seite  des  k.  k.  österr.  Ünterrichts-Ministeriums  die  principielle, 
nur  durch  einige  zwischenzeitig  erfüllte  Bedingungen  eingeschränkte  Qenehmigung  zur 
Herausgabe  des  üebersichtswerkes  am  6.  September  1877  Z.  8614  erfolgt  war  und  das  kdnigL 
ungarische  Ünterrichts-Mlnisteiium  einverständlich  mit  dem  österreichischen  ebenfalls  seine 
Zustimmung  ertheilt  hatte,  begann  das  Redactions-Comit^  am  30.  October  1877  seine 
Arbeiten,  indem  es  die  wesentlichsten  Details  in  drei  auf  einander  folgenden  Sitzungen  fest- 
stellte ;  bei  denselben  betheiligten  sich  unter  dem  Vorsitze  Dr.  v.  Neumann 's  die  Herren  r 
Hofrath  Dr.  Brachelli,  Ministerialrath  Chertek  (in  dessen  Verhinderung  Minister ial*Secretä7 
Dr.  Ritter  v.  Winterstein),  Ministerialrath  Dr.  J.  R.  Lorenz  Ritter  v.  Liburnau,  k.  k.  Oberst 
Weickard  (in  dessen  Verhinderung  k.  k.  Major  Strasser),  Ministerialrath  Ritter  v.  Maltz, 
die  Regierungsräthe  J.  RossiwaU  und  G.  A.  Schimmer,  Min.-Secretär  Starr  und  als  zuge- 
zogene Experten  die  Beamten  der  k.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik  Hofconcipist 
Ehrenberger  und  Recbnungsrath  Killiches. 

Ausser  der  eigentlichen  Gliederang  des  Stoffes,  dessen  Bearbeitung  die  Herren 
Referenten  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  im  Interesse  der  Sache  zu  übernehmen  erklärten, 
einigte  man  sich  nach  längeren  Discussionen  insbesondere  auch  über  die  Grenzen,  sowohl 
in  Bezug  auf  die  Zeiträume  als  die  aufzunehmenden  sachlichen  Daten  dahin,  dass  nur  die 
Hauptergebnisse  in  möglichst  präcisen  Tabellen  darzustellen  seien,  und  ging  in  die 
Berathung  der  vorgelegten  Tabellen-Entwürfe  ein.  Diese  wurden  nach  ihrer  im  Oomit^  ei^ 
folgten  Feststellung  dem  Ministerialrath  Keleti  nach  Budapest  zu  dem  Zwecke  übermittelt» 
damit  er  dieselben  vor  der  gemeinsamen  Berathung  einer  reiflichen  Kritik  unterziehen  und 
eventuell  sofort  deren  üebersetzung  veranlassen  könne. 

Ministerialrath  Keleti  folgte  der  im  Wege  des  kön.  ungarischen  Ünterrichts- 
Ministeriums  an  ihn  ergangenen  Einladung,  indem  er  an  den  am  15.  und  17.  December 
in  Wien  abgehaltenen  gemeinsamen  Sitzungen  theilnahm,  welche  von  dem  Präsidenten  der 
k.  k.  Statist.  Central-Commission,  Sectionschef  Dr.  Ad.  Ficker  mit  einer  kurzen  Ansprache 
eröfbet  und  hierauf  unter  dem  Vorsitze  des  Regierungsrathes  Dr.  v.  Neumann  weitergeführt 
wurden.  Das  Ergebniss  der  hier  gepflogenen  Berathungen  war  ein  durchaus  erfreuliches 
und  befriedigendes,  denn  die  Herausgabe  der  gemeinsamen  retrospectiven  Pnblication  iat 
nunmehr  als  vollkommen  gesichert  zu  betrachten. 

Nach  den  Beschlüssen  des  erwähnten  Oomit^^s  wird  diese  Publicatiou  nnter  dem 
Titel:  „Statistisches  Handbuch  der  österreichisch-ungarischen  Mon- 
archie für  die  Jahre  1867  bis  1876  verfasst  und  herausgegeben  von  den  Vorständen  der 
k.  k.  österreichischen  und  königl.  ungarischen  statistischen  Bureaux"  erscheinen. 

Der  Inhalt  des  Handbuches  wurde  in  folgender  Weise  präcisirt.  Dasselbe  wird 
in  einem  allgemeinen  Theile  die  Verfassung  und  Verwaltung  der  Gesammt- 
Monarchie  und  beider  Reichstheile  so  darstellen,  dass  durch  eine  Chronik  der  in  die  Zeit- 
periode 1867 — 1876  fallenden  wichtigsten  Gesetze  und  durch  kurze  Bezeichnung  des 
wesentlichsten  Inhaltes  derselben  mit  den  nöthigsten  erläuternden  Bemerkungen  über  deren 
Genesis  und  die  vorausgehenden  Grundlagen  der  Gesetzgebung  ein  Bild  der  politischen 
und  administrativen  Organisation  von  Oesterreich-IJngam  gegeben  wird.  Diese  Skizze  soll 
daher  mehr  den  Charakter  eines  orientirenden  Schemas  und  eines  Repertoriums  als  einer 
staatsrechtlichen  Darstellung  au  sich  tragen,  um  nicht  den  Rahmen  des  Handbuches  zu 
überschreiten.    Hofrath  Dr.  Brachelli  hat  deren  Bearbeitung  übernommen. 

* 

Im  besonderen  oder  tabellarischen  Theile  werden  von  den  oben  genannten 
Referenten  im  Einvernehmen  mit  Ministerialrath  Keleti  und  nach  der  von  ihm  zn  ver^ 
anlassenden  Mitwirkung  der  ua garischen  Bearbeiter  die  wichtigsten  Thatsachen  in  Jener 
logischen  Reihenfolge  dargestellt  werden,  welche  jetzt  in  der  descriptiven  und  amtlichen 
Statistik  ziemlich  allgemein  beobachtet  wird.  Es  werden  also  die  präcisen  Hauptdaten  fir 
nachstehende  Zweige  tabellarisch  dargestellt  werden: 

1.  Flächeninhalt  und  Bevölkerung,    letztere  nach  dem  Stande    der  Zählangen 
von  1850,  1857,  1864  und  nach  der  Berechnung  für  den  31.  December  1S76. 
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2.  Bewegung  der  Bevölkernng,  länderweise  in  den  Jahren  1867  bis  incl.  1876. 
Zur  DarsteDang  des  materiellen  Cultnrlebens  folgen  hierauf: 

3»  Daten  über  Land-  nnd  Forstwirthschaft  nnd  zwar  Tabellen  über  die  Ans- 
debnnng  der  Culturgattnngen,  die  Anbauflächen  der  wichtigeren  Cnltnrgewächse 
nach  mehrjährigen  Darcbschnitten ,  über  die  Ernte-Ergebnisse,  sowie  daran  sich 
reihend  die  Zahlenangaben  über  den  Stand  der  wichtigsten  Natzthiere  nnd  speciell 
des  Pferdezucht-  und  Staatsgestfitwesens. 

4.  Bergbau-  und  Hüttenwesen,  erläutert  durch  Tabellen  über  die  Menge  und 
über  den  Werth  der  Production  in  allen  wichtigen  Zweigen,  über  die  zu  dieser 
dienlichen  Mittel  (Arbeiterzahl,  Grubenmassen  und  speciell  Eisen-Hoch5fen)  und 
endlich   eine    gesonderte  Darstellung   des  Salinenwesens;  Alles  für  die  Jahresreihe 

1867—1876. 

5.  Auf  dem  Gebiete  der  Industrie  die  Statistik  der  Dampfkessel,  Mühlen,  Zucker- 
production,  Bierbrauerei,  Branntweinbrennerei,  Tabak-Fabrication,  der  Papier-, 
Glas-,  Porcellan-,  Textil-  und  Eisen-Indostrie,  soweit  die  vorhandenen  Erhebungen 
bereits  das  Materiale  bieten. 

6.  Das  Verkehrswesen,  dargestellt  durch  die  Statistik  der  Land-  und  Wasser- 
strassen, der  Eisenbahnen  (nach  Bahngmppen,  von  1867 — 1876  verglichen),  der 
Seeschiffahrt  (Stand  der  Handelsmarine  etc),  speciell  des  Schiffs  Verkehres  in  den 
dsterreichisch-nngarischen  Häfen,  des  Post-  und  Telegraphenwesens. 

7.  Der  Aussenhandel,  nach  den  Gesichtspunkten  des  Werthes  von  Ein-,  Aus-  und 
Durchfuhr,  der  Theilung  des  Handels  nach  Grenzen,  der  Zerfällung  desselben  nach 
Tarifsclassen  und  nach  den  Hanptgruppen  von  Rohstoffen  nnd  Fabricaten,  sowie 
des  Appretur-  nnd  Losungs-Yerkehrs.  Endlich  in  dieser  Reihe  die  letzte  der  stati- 
stischen Zahlen  des  materiellen  Erwerbes,  nämlich: 

8.  Die  Erwerbsgesellschaften,  und  zwar  eine  üebersicht  der  Actiengesell- 
schaften,  speciell  der  Banken-  und  Credit-Institute,  Sparcassen,  Vorschossvereine 
nnd  Volksbanken  und  die  eingehende,  umfangreiche  Statistik  der  österreichischen 
Kadonalbank. 

Um  ebenso  die  Grundzüge  des  intellectuellen  Cultnrlebens  statisticch    über- 
sichtlich zusammenzufassen,  werden  die  weiteren  Tabellen  folgende  Thatsachen  darstellen: 

9.  Das  Kirchenwesen  der  katholischen,  evangelischen  und  griechisch-orientalischen 
Religionsbekenntnisse. 

10.  Das  ünterrichtswesen,  in  einer  Reihe  von  üebersichten  gegliedert  nach  Hoch- 
schulen, Special-  nnd  Fachschulen^  Mittelschulen  nnd  Volksschulen  für  die  Jahre 
1868—1877,  nach  Lehrerzahl,  Frequenz  u.  s.  w.  detaillirt. 

11.  Das  Sanitätswesen  und  die  Humanitäts- Anstalten,  unter  Nachweis  des  ärztlichen 
Personales,  der  Spitäler,  Irren-Anstalten  u.  s.  w. 

12.  Das  Vereinswesen  im  weitesten  Sinne,  d.  h.  mit  Inbegriff  aller  Kategorien  von 
Vereinen,  Gesellschaften  und  registrirten  Genossenschaften. 

13.  Die  Justiz-Statistik,  getheilt  nach  der  Civil-  und  Strafrechts-Pflege  in  den 
drei  Instanzen  für  die  Zeit  von  1867 — 1875  und  mit  einem  die  Strafanstalten  be- 
treffenden Anhange. 

Eine  dritte  Hauptgruppe  wird  die  Finanzwirthschaft  von  Oesterreich-Üngam  nnd 
die  bewaffnete  Macht  betreffen,  daher  in  einer  Anzahl  von  Tabellen 

14.  die  Finanz-Statistik,  nämlich  den  Staatshaushalt  von  1868—1875,  die  Zer- 
gliederung der  Staats-Ausgaben  nach  den  wichtigsten  Gesichtspunkten,  ebenso  jene 
der  Staats-Einnanmen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entwicklung  der  directen 
Steuern  darstellen,  und  daran  eine  concise  üebersicht  des  Staatsschuldenwesens 
reihen. 

15.  Endlich  wird  die  Statistik  des  Heeres,  der  Kriegs-Marine  und  der  Land- 
wehr in  den  Hauptdaten  über  den  Stand  (im  J.  1867  und  im  J.  1876),  die  Ver- 
änderungen desselben,  die  Ergebnisse  der  regelmässigen  Stellungen,  die  Kranken- 
bewe^ung,  Todesfälle  u-  s.  w.,  endlich  das  Militär-  und  Marine-Bildnngswesen 
umfassen. 

Da  jeder  dieser  Abschnitte  von  competenten  Statistikern  des  betreffenden  Faches 
und  Ressorts  mit  Benützung  amtlicher  Quellen  und  der  neuesten  Erhebungen  zur  Bear- 
beitung übernommen  wurde,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  das  „Statistische 
Handbuch'',  dessen  Erscheinen  wir  im  Frühjahr  1878  zuversichtlich  entgegensehen,  ein 
ebenso  brauchbarer  als  interessanter  Beitrag  zur  gemeinsamen  Statistik  werden  wird.  Es 
wird  nicht  bios  durch  die  Zusammenfassung  des  zerstreuten  Materiales,  sondern  als 
Einignngspunkt  der  Landes-Statistiken  Oesterreich's  und  üngam*s,  und  als  Sammelwerk 
der  besten  Daten  gewiss  eine  gleich  gute  Aufnahme  finden ,  wie  seinerzeit  der  erste  von 
Baron  Czoernig  veröffentlichte  Vorläufer  desselben.  F,  X  N. 
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Zar  Statistik  der  politischen  Wahien. 

Das  statistische  Barean  in  Rom  veröffentlicht  die  Ergebnisse  der  Wahlen  zur 
Deputirtenkammer  von  Italien  in  der  Wahlperiode  1876  nnd  fägt  denselben  in  gewohnter 
Gründlichkeit  znr  Yergleichnng  nicht  nnr  die  Ergebnisse  der  voransgegangenen  fUnf  Wahl« 
Perioden  seit  1861,  sondern  auch  jene  von  sieben  andern  enropäischen  Staaten  bei,  über 
-welche  Nachweisnngen  zu  erlangen  waren.')  Auch  die  in  der  Monatschrift  gebrachte  Ab- 
handlung über  die  directen  Reichsrathswahlen  in  Oesterreich  (UL  S.  249^272)  ist  dabei 
eingehend  benützt ;  da  aber  die  italienische  Arbeit,  obwohl  nnr  ein  halbes  Jahr  nach  Jener 
von  Oesterreich  folgend,  in  der  Lage  war,  mehrere  inzwischen  erschienene  Veröffentlichungen 
anderer  Staaten  zu  benützen ,  so  rückt  sie  mit  ihren  Angaben  mehrfach  der  Gegenwart 
näher,  als  es  bei  den  internationalen  Vergleichnngen  unserer  Abhandlung  geschehen  konnte. 
Wir  führen  daher  zunächst  die  zusammenfassenden  Ergebnisse  dieser  hochinteressanten 
Publication  für  acht  europäische  Staaten  an:  ' 


ItaUen  (1876) 

Frankreich  (1876) 

Belgien  (Wahlen  zum  Senat  1874)  . 

a       (Wahlen  zur  Bepräsentan- 

tenkammer  1876)      .     . 

Oesterreich  (1873)0 

Preussen  (Wahlen  z.  Abgeordneten- 
hause des  Landtags  1873)  .  . 
Deutsches  Reich  (1874)  .... 
Grossbritannien  und  Irland  (1876) 
Schweden  (1876) 


Bevölke- 
rung^ 

26,801.154 

36,102.921 

5.336.634 

5,406.006 
19,774.735 

24,604.351 

40,010.150 

31,477.112 

4,341.559 


Wähler 


Wähler  auf 
100  Ein- 
wohner 


Yotanten 


605.007         2-26  368.750 

9,631.261       26-84       7,366.682 

52.154         0-98  36.082 


63.278 
1,242.946 

4,750.939 

8,523.446 

2,526.423 

255.552 


117 
6-30 

19-30 

20-78 

8-03 

5-89 


45.184 
U3.155 


5,291.593 
49.765 


Votant. 
auf  100 
Wähler 

59 
76 
69 

71 
66 


62 
20 


Was  die  Wahlen  Italien's  betrifft,  so  zeigt  sich  in  jüngster  Zeit  eine  entschiedene 
Zunahme  der  Wähler  zur  Bevölkerung,  sowohl  für  das  Königreich  im  Ganzen  als  nach 
Landestheilen  oder  Provinzen.  Nach  der  Eintheilung  Italien's  in  die  vier  geographischen 
Regionen  entfielen  Wähler  auf  1000  Einwohner  in 


1861 
1865 
1867 
1870 
1874 
1876 


Nord- 

Kittel- 

Süd- 

Sicilien 

I^ien 

Italien 

Italien 

Italien 

n.  Sardinien 

20-3 

16-4 

190 

223 

19-2 

22-7 

20-2 

191 

19-6 

20-8 

22-2 

20-5 

18-9 

19-2 

20-5 

21-3 

191 

18-9 

181 

19-8 

23-0 

20-4 

20-7 

19-3 

21-3 

247 

21-7 

21-4 

20-3 

22  6 

Noch  deutlicher  zeigt  sich  der  grössere  wirthschaftliche  Aufschwung  des  Nordens, 
der  auch  bei  der  Zahl  der  Wähler  zum  Ausdrucke  kommt,  weil  die  Ausübung  des  Wahl- 
rechtes von  der  Leistung  der.  durch  das  Wahlgesetz  bestimmten  Steuerleistung  abhängt, 
in  den  Landestheilen  (Compartimenti)  Italien's.  Wird  nämlich  das  gleiche  Yerhältniss  für 
die  erste  und  letzte  Wahlperiode  gegenübergestellt,  so  ergeben  sich  Wähler  auf  1000 
Bewohner : 


in 


n 


1861 

Piemont 227 

Ligurien 23*3 

der  Lombardie 16*5 

Venedig 15*0 

der  Emilia 16*1 

ümbrien 131 

den  Marken 10*1 

Toscana 20*4 


1876 


im 

in  Rom »)  15-2 

„  den  Abruzzen  n.  in  Molise    13*7 

„  Campanien 20*1 

„  Apulien 22*3 

„  der  Basilicata 17*5 

„  Calabrien 187 

„  Sicilien      19-3 

„  Sardinien 34*7 


Während  also  die  Zahl  der  Wahlberechtigten  innerhalb  der  15  Jahre  in  den 
Marken  um  7*5,  in  Piemont  um  6*3  Percente ,  in  Rom  sogar  von  1870  bis  1876  nm  97 
Percente  gestiegen  ist,  tritt  im  Süden  bei  4  Landestheilen  ein  Rückgaog  auf,  der  in  Sardi- 
nien bis  zu  9*2  Percenten  beträgt. 


1876. 


1)  StcUistica  eleitorale  politica.  EUzioni  generali  degli  anni  1861,   1865—186^,  1867,  1870,  1874  c. 
Rom  1877. 

*)  Wahlperiode  1870. 
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Min  sollte  meinen,  dass  das  Yerbältniss  der  Wähler  znr  Bevölkerung  ein  weit 
stibilerea  sei,  als  jenes  der  WäUer,  welche  ihr  Wahlrecht  thatsächlich  ansähen,  anr  Gesammt- 
sahl  der  Wahlberechtigten,  weil  ersteres  sich  ans  den  gesanunten  Wirthsohafts-  und  Besitz« 
rerh&ltnissen  ableitet,  die  sich  nur  allmälich  ändern,  während  die  jeweilige  Betheilignng 
an  den  Wahlen  von  der  mit  mehr  oder  weniger  Eifer  betriebenen  Wahl-Agitation,  von  der 
politischen  nnd  socialen  Stimmung  abhängt  In  Italien  zeigt  sich  aber  bei  Qegenüber- 
stellang  der  ersten  nnd  letzten  Wahlperiode  (1860 — 1876)  sowohl  nach  geographischen 
Regionen  als  nach  Landestheilen  das  Gegentheil.  Dagegen  tritt  der  Wechsel  in  der  Wahl- 
betheilignng  ganz  anffällig  hervor,  wenn  zwischen  den  Ergebnissen  dieser  beiden  Wahlen 
noch  jene  des  Jahres  1870  eingefügt  werden,  bei  welchen  sich  mit  einziger  Ausnahme  von 
Apnlien  eine  gegen  die  früheren  nnd  späteren  Wahlen  ganz  anffällige  Apathie  in  der 
Uebnng  des  Wahlrechtes  ergab.  Werden  nur  die  HanptwaUen,  ohne  die  nachfolgenden 
engeren  Wahlen  betrachtet,  so  ergeben  sich  auf  100  Wahlberechtigte  nachstehende  Quoten 
von  Personen,  welche  ihre  Stimmen  abgaben: 


im  ^870  ^76 

in  Nord-ItaUen 51  43  56 

„  MitteMtaUeu 44  34  53 

„  Süd-ItaUen 68  54  67 


1861      1870     1878 


in  Sicilien  nnd  Sardinien 
n  ganz  Italien    .... 


.67 
.57 


58 
45 


66 
59 


in  Piemont 54 

j,  Ligurien 48 

„  der  Lombardie 48 

„  Venedig 57 

„  der  Emilia 45 

^  ümbrien 42 

„  den  Marken 41 

j,  Toscana 45 


47 

57 

46 

56 

41 

52 

41 

59 

33 

55 

31 

50 

38 

55 

32 

54 

in  Rom —  43  47 

„  den  Abmzzen  u.  in  Molise  69  58  65 

„  Campanien 65  51  65 

„  Apulien 68  72  69 

„  der  Basilicata 72  58  65 

„  Calabrien 71  68  71 

„  Sicilien 79  62  56 

„  Sardinien 37  47  58 


Neben  dem  Wechsel  der  Lebhaftigkeit  bei  der  Wahlbetheiligang ,  welche  in  den 
Zwischenperioden  bei  den  Wahlen  der  Jahre  1865 — 1866  nnd  1867  eine  stetige  Abnahme, 
dagegen  1874  wieder  ein  zunehmendes  Erwärmen  für  die  Ausübung  des  Wahlrechtes  zeigt, 
l&sst  sich  auch  ersehen,  dass  diese  Betheiligung  im  umgekehrten  Verhältnisse  zur  Zahl 
der  Wahlberechtigten  steht.  Denn  mit  Ausnahme  der  Inseln  üben  die  Wähler  im  Süden, 
obwohl  ihre  Zahl  zur  Bevölkerung  geringer  ist,  das  Wahlrecht  emsiger,  als  jene  des  Nor- 
dens. Aber  erst  bei  Betrachtung  der  Ergebnisse  der  einzelnen  Wahlcollegien  zeigt  sich 
der  nngemeine  Wechsel,  welcher  je  nach  der  in  Scene  gesetzten  Wahl-Agitation  vorkommt, 
unter  den  508  Wahlcollegien  ftalien's  finden  sich  nur  2  (Comiso  nnd  Terranova  in  Sicilien), 
welche  bei  den  sechs  Wahlperioden  viermal,  5  Wahlcollegien  (Termini  immereso,  Paternö 
nnd  Vizzini  in  Sicilien,  Acerra  in  Campanien  nnd  Cerignola  in  Apnlien),  welche  dreimal, 
endlich  zwei  Wahlcollegien  (Nicosia  nnd  Naso  in  Sicilien),  welche  zweimal  mit  mehr  als 
80  Percenten  der  Wähler  erscheinen,  die  bei  den  Wahlen  ihre  Stimmen  abgaben. 

Aehnlich  steht  es  auch  mit  der  Stimmenzahl,  welche  die  Gewählten  von  den  an 
der  Wahl  Theilnehmenden  erhielten.  Von  je  100  das  Wahlrecht  Aosfibanden  entfielen  anf 
die  Candidaten  Stimmen 


im^  i5Il  ifZl 

in  Nord-IUUen 69      69      67 

,  Mittel-lUüen      79      70      65 

.  Süd-ItaUen 67      63      72 


1861     IW     W76 

in  Sicilien  nnd  Sardinien  .   .  66      63      71 
„  ganz  Italien 69      66      68 


in  Piemont 70  70  66 

„  Ligurien 66  74  68 

g  der  Lombardie 67  64  66 

_  Venedig 67  70  63 

,  der  EmiUa 78  70  60 

,  ümbrien 82  79  71 

„  den  Marken 83  71  60 

„  Toscana 79  67  68 


in  Rom — 

„  den  Abmzzen  n.  in  Molise  69 

«  Campanien 70 

„  Apnlien 66 


der  BasilicaU 


Calabrien 


60 

n 63 

„  SiciUen 67 

,  Sardinien 61 


69 
68 
62 
62 
74 
60 
63 
63 


65 
72 
74 
68 
92 
67 
73 
64 


Ob  im  Süden  die  Partei-Disciplin ,  welche  dem  aufgestellten  Candidaten  die 
Stimmen  i^er  Wähler  sichern  soU,  merklicher  hervortritt,  oder  solche  Einigkeit  in  der  Wahl 
aas  geringerem  Int/^resxe  am  Wahlgetriebe  hervorgeht,  bleibt  nnentschieden,  in  Mittel-Italien 
dagegen  spitzen  s<ch  die  Oegen^tze  sichtlich  immer  mehr  zn,  nnd  lassen  den  Gewählten 
immer  weniger  Stimmen  gewinnen. 
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Welch'  nngemein  belebter  Wecbsel  aber  ancb  in  dieser  Bezieha&g  Torberrscht, 
lässt  sieb  wieder  ans  dem  Ergebnisse  der  einzelnen  Wablcollegien  erseben.  Kaum  sehn 
solche  sind  bei  den  einzelnen  Wahlen  zn  finden,  in  welchen  der  Candidat  mit  yoller  oder 
annähernder  Stimmen-Einhelligkeit  gewählt  wurde,  unter  allen  508  Wablcollegien 
kam  dieses  Ereigniss  nur  bei  zweien  (Corleto  Perticara  in  der  Basilicata  nnd  Ariano  in 
Campanien),  unter  den  6  Wahlperioden  dreimal  und  bei  ebensovielen  (Casale  Konferrato 
in  Piemont  und  Modica  inSicilien)  zweimal  vor;  daneben  aber  fehlt  es  nicht  an  Beispielen 
von  Wablcollegien,  ia  welchen  der  völlig  oder  nahezu  einstimmigen  Wahl  einzelner  Jahre 
eben  nur  die  knappe  Majorität  für  den  Gewählten  mit  etwas  über  öOPercenten  der  Stimmen 
in  andern  Wahlperioden  gegenübersteht. 

Dem  Buche  sind  drei  sehr  gelungene  Karten  beigegeben,  welche  in  Farben* 
abstnfungen  nach  Provinzen  das  Verhältniss  der  Wähler  zur  Bevölkerung  ,  der  Votanten 
zn  den  Wählern  nnd  der  von  den  Gewählten  erhaltenen  Stimmen  zu  den  Votanten  dar- 
stellen. Eine  weitere  graphische  Darstellung  stellt  die  Betheüigang  der  Stimmberechtigten 
an  den  Wahlen  bei  allen  6  Wahlperioden  in  Kreisform  dar,  wobei  die  Percente  der  Be* 
theiligung  als  concentrische  Ringe,  die  Provinzen  als  Kreissegmente  erscheinen.  Für  solchen 
Zweck  mag  diese  Darstellungsform)  gegen  welche  sich  sonst  viel  einwenden  läist,  bin- 
genonunen  werden,  da  die  ffirbigen  Zikzaklinien  der  einzelnen  Wahlperioden  eich  noch  mit 
genügender  Deutlichkeit  von  einander  abheben. 

Gleichzeitig  mit  dieser  officiellen  Veröffentlichung  bringt  auch  das  eben  erschienene 
1.  Heft  des  2.  Jahrganges  des  Archivio  di  Staiiatica  einen  Artikel  über  die  Wahlen  Italien*« 
nnd  geht  dabei,  die  Hauptmomente  der  amtlichen  Arbeit  resumirend,  auch  auf  die  Partei- 
stellung der  Wähler  und  Gewählten,  mit  der  Scheidung  in  die  Regierungspartei  nnd  Oppo- 
sition, ein.     Die  Ergebnisse  in  dieser  Richtung  sind  folgende: 


Regionen 

nnd 

Landestbeil  e 


Die  Candidaten  der 


Regierungspartei        OppoBition 


erhielten  Stimmen 


Zahl 


Per- 
cente 


Zahl 


Per- 
cente 


Gewählt  wurden  Candidaten  der 


Regierungg- 
pai-tei 


zahl 


Kord-Italien 

Mittel-Italien     .   .   .    . 

Süd-IUlien 

Sicilien  nnd  Sardinien 
Ganz  Italien 

Piemont 

Ligurien 

Lombardie ; 

Venedig      

Emilia 

ümbrien     ....... 

Marken 

Toscana 

Rom 

Abruzzen  nnd  MoUse  . 

Campanien 

Apulien 

Basilicata  ...... 

Calabrien 

Sicilien 

Sardinien 


81.885 
47.950 
79.263 
34.221 
243.319 

33.273 

9.478 

25.204 

13.930 

13.053 

3.800 

4746 

18835 

7.616 

10.902 

34.095 

17.475 

5.485 

11.306 

26662 

7.559 


•)60 
63 
77 
80 
68 

68 
53 
62 
48 
53 
78 
54 
68 
76 
73 
80 
72 
92 
72 
79 
81 


47.481 
25.008 
18278 
6.959 
97.726 

12.933 

7.718 

12.968 

13.862 

10.437 

942 

3861 

7.883 

1.885 

3.295 

4.981 

6.010 

418 

3.574 

5.357 

1.602 


«)35 
33 
18 
16 

27 

27 

43 
32 
47 
42 
19 
44 
29 
19 
22 
12 
25 
7 
23 
16 
17 


129 
91 

140 
54 

414 

41 
12 
49 
27 
25 
9 
13 
29 
15 
25 
55 
27 
10 
23 
44 
10 


Per- 

cftnte 


70 
74 
97 
92 
82 

73 
75 
76 
54 
64 
90 
73 
72 
100 
96 
98 


92 
90 
90 


Opposition 


Zahl 


54 

31 

4 

5 

94 

15 

4 

15 

20 

14 

1 

5 

11 

1 

1 


2 
4 

1 


Per- 
cente 


30 

26 

3 

8 
18 

27 
25 
24 
46 
36 
10 
27 
28 

4 
2 


8 
10 
10 


Die  üebersiobt  zeigt,  dass  die  Regierungspartei  wohl  mit  mehr  als  vier  Fünfi- 
tbeilen  der  Deputirten  aus  der  Wahlcampagne  1876  hervorging,  bei  den  Wahlen  selbst  aber 
die  Opposition  sich  durchgehends  gewichtiger  geltend  machte.  Namentlich  war  diess  in 
Nord-  und  Mittel-Italien  der  Fall,  wo  sich  die  für  die  Regierungspartei  nnd  Opposition 
abgegebenen  Stimmen  in  Venedig  völlig,  in  Ligurien,  in  der  Emilia  und  in  den  Marken  nahezu 


*)   Der. Rest  von  6  Percenten  für  xanz  Italien,  in  den  Provinzen  von  i  Peroent  in  der 
Basilicata  bis  zu  8  Percenten  in  Campanieui  entfällt  auf  zersplitterte  oder  ungiltige  Voten« 
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....    151            36-5 
timmen  .83            20  0 
.      38             9-2 
.     25             60 
.    117           283 

Opporiüonella 
Zahl         PercQDte 

51            54-3 
82           23  4 
13           13'8 
2            21 
6             64 

2 

20i 
IM 
51 

sr> 
12; 

4U          1000 

94          1000 

50f 

mit  60  Stimmen 


Hagelschaden  in  den  Jahren  1872  bis  1876. 

Unter  den.  Torkomni enden  ElemeDtar-Erefgniesen  nehmen  Jahr  fär 
Schadenfeaer  die  Hagelschäden  den  nächsten  Kang  ein.  Die  beigefagte  Ti 
üebenicbt  der  Hagelschäden  in  den  Jahren  1874  bis  1876 '),  welche  wir  in 
korz  erläutern. 

Die  meisten  HagelwstteT  kommen  natürlich  in  der  Sommerszeit  ' 
der  Jahre  1874  bis  1876  Selen  25  anf  den  April,  114  auf  den  Hai,  55i 
551  auf  den  Jnli,  275  auf  den  Angaat  and  70  anf  den  September,  es  koi 
Percente  anf  den  Jnni  nnd  34'7  auf  den  Jali,  doch  fehlt  es  weder  am  Ein 
dieser  Jahreszeit  an  solchen  TorkommuiBsen,  schon  der  April  hat  1'6  nnd 
tember  4*4  Percente.  Hagelwetter  üherhanpt  kamen  In  den  im  Reichsral 
Eöaigreicben  nad  Undern  im  Jahre  1872  532.  1873  643,  1874  554.  1875 
475  vor;  die  Jahre  1873  nnd  1375  stellen  sich  somit  all  die  oaganstigstei 
letzte  Jahr  1876  ala  das  vom  Hagelwetter  Am  meisten  Terschonte  dar.  Ton  die 
zelnen  Jahren  eiDgetretenen  Hagelwettern  entfallen  in  Fercenten 

lS-(  IBIS  1874  IS» 

anf  Oeaterreich  nnter  der  Bans  .  3'6  4'5  5'1  6  5 

,  Oesterreich  ob  der  Enn*  .  .  2'2  2'8  20  4*0 

,    SalBharg 1-5  14  07  0-9 

,    Steiermark 100  82  156  10-4 

„    Kärnten 24  l"?  47  4-1 

,    Krain 4-3  45  52  5-4 

,    dBE  EQstenland 5-9  4-5  6-9  5-7 

,  Tirol  nnd  Torarlberg     ...  36  3'9  80  3-6 

-    Böhmen 201  31-4  198  28-1 

„    Mähren 41  9-0  4-7  76 

.    Schlesien 19  17  05  18 

.    Galizien 346  227  21-6  181 

„    die  Bukowina 15  17  16  12 

„    Dalmatiea 43  2-0  36  25 

Anf  BShmen,  OaliEien  nnd  die  Steiermark  entfaltsn  Tormögi 
Flichenraames  die  meisten  Hagelschaden ,  obwohl  die  anten  beiden  Land 
von  sotcben  Blementar-Ereignissen  häufig  heimgesnchten  gehören.  An  sie 
Uihren  nnd  Oesterreich  nnter  der  Eans  an,  während  das  Eüstenland  n 
ihre  Büdliche  Lage  Qfler  von  Hagetwettera  betroffen  werden.  Daaa  dageg 
gewitterreichen  GebirgsIBnder  Salzborg  nad  Tirol  so  wenig  von  Hagel« 
erscheinen,  mag  in  der  Art  der  Erbebong  Hegen,  welche  nnr  jene  Hagel 
die  tbataScblichen  Schaden  an  Cnltoren  bringen,  nicht  aber  die  vielen 
gebirga  vorkommenden. 

Was  die  Ansdehnnng  der  Hagelwetter  betraf,  ■□  litten  in  O 
solche  Elementar-EreigEisse  im  Jahre  1872  2.354,  1973  1.824,  1874  1.948, 
1676  1.S85  Ortschaften  Schaden.  Entgegen  der  Anzahl  der  Hagelschädei 
das  Jahr  1872  als  jenes,  in  welchem  die  Hagelschaner   die  grässte  Ausdeh 

■)  Betreff«  der  frBheren  Jahre  siehe  StatlsUache  Uonataehrlft,  L  Jahq 
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1                               Hagelschäden  in  den  Jahren  1874,  1875  aai  1876. 
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Tirol  und  Vorarlberg; . 

TSTT 
1875 
1876 

21 
16 

49 
24 

17.527-278 
10.342167 
3-747-971 

mm 

190.760 
438-000 

5!520 
1.630 

Bohnen 

1874 
1875 

1876 

110 
157 
111 

466 
632 

373 

75.886-013 
113. 148-889 
50.899-437 

2,627.470 
3.996.350 
1,665.390 

242.370 
305.465 
218.290 

Tmuea 

874 
875 
876 

26 
42 
38 

84 
212 
52 

9.777088 
33.012-989 
3680-067 

374.170 

1.592.537 

175905 

11.260 

76.950 
5.630 

Schlesien 

1874 
1875 
1876 

3 
10 

10 

14 
28 

10 

3.015  430 

1.916-857 

535-178 

12S.630 
62.280 
12.810 

3  610 

2.508 

205 

1874 
flaüiien ,1875 

!  1876 

120 

101 
135 

524 
537 
466 

75.947-112 
69.204  819 
62.112-275 

1.484.240 
1,506.210 

1,003.690 

104.67a 
53.015 
79.220 

Bukowina 

1874  9 

1875  7 

1876  9 

37 
U 
18 

a649183 
1.229  758 
1.870  245 

112.160 
21.595 

16  660 

25.210 
2.177 
5.595 

Dalmatien 

1874 
1875 
1876 

20 
14 
21 

27 
20 
28 

36.887-196 
10  656-152 
6.573-4t0 

222.665 
80.838 
133.790 

610 

Znummen  . 

1874 
1876 
1876 

554 
558 
475 

1.948 
2.231 
1.285 

375.188-906 
419.162186 
183.099-862 

8,742.176 
11,666.982 
5,017020 

452.517 
627.385 
318.316 

\  317     I  S 
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79 
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Ton  den  gepröften  OjmnaBial-lAltTaniti-CandidatBU  irnrden  79  Fercent«  approbirt 
nnd  21  Percente  reprobirCi  TOn  den  BealBchnl-Lehramta-CBndidaten  743  Percente  approbirt 
nnd  2ä'7  Percente  reprobirt. 

Im  Tergleicba  znm  Vorjahre  hat  bei  den  Gymnasial-Lehramta-Candidaten  die 
ZtM  der  Oeprfiften  nm  25  nnd  jene   der  Approbirten  nm  47  mgenommen,    dagegen  j«na 
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der  Beprobirten  sicli  um  22  vermindert;  das  Ergebniss  ist  sonacb  quantitativ  wie  qualitativ 
günstiger,  da  im  Vorjahre  nur  71*3  Percente  aller  Geprüften  approbirt  worden. 

Bei  den  Bealschul-Lehramts-Candidaten  haben  Aicb  gleichfalls  die  Zahlen  der 
Geprüften  nnd  der  Approbirten  um  46  und  49  erhöht .  jene  der  Beprobirten  um  3  vermin- 
dert, das  Ergebniss  ist  somit  auch  hier  in  beiderlei  Beziehung  günstiger,  besonders  besüglich 
der  mit  Erfolg  bestandenen  Prüfnngen,  welche  im  Jahre  1876—1877  um  10  5  Percente  höher 
als  im  Vorjahre  stehen. 

Neben  diesen  abgeschlossenen  Prüfungen  wurde  eine  noch  grössere  Zahl  ange- 
meldet, aber  im  Schuljahre  1876—1877  nicht  zu  Ende  geführt  Es  war  diess  bei  den  Prüfun- 
gen für  das  Gymnasial-Lehramt  mit  592,  bei  jenen  fär  das  Bealschul-Lehramt  mit  368 
Candidaten  der  Fall.  Frk. 

Zur  Statistik  der  ongarlachen  Voikaachuien. 

Der  vor  nicht  langer  Zeit  vom  k.  ungarischen  Unterrichtsministerium  veröffentlichte 
V.  Bericht  über  das  ungarische  Unterrichts-  und  Bildongswesen  bietet  namentlich  für 
die  Statistik  des  Volksschnlwesens  in  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  ein  ziemlich  vollständiges 
Bild,  dem  wir  folgende  wichtigere  Daten  entnehmen. 

Die  Anzahl  der  Volksschulen  betrug  im  Jahre  1874:  15.387,  gegen  13*716  im 
Jahre  1867  und  14.032  im  Jahre  1870.  Von  diesen  15.387  Schulen  waren  1556  Communal- 
schulen,  13.831  confessionelle  Schulen.  Die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  betrug  im 
Jahre  1874:  2,139.207,  wovon  1,543.009  im  Alter  von  6—12  Jahren  und  596.198  im  Alter 
von  13 — 15  Jahren  standen.')  Hiervon  besuchten  die  Schulen  1,497.144;  demnach  haben 
642.063  die  Schulpflicht  versäumt.  Im  Vergleiche  mit  den  Besultaten  früherer  Jahre  finden  sich : 

scholpflichtiga      sohulbesuohende 
K  i  n  d  e  r 

^         ' 

1867 2,023.373     1.068.233 

1870 2,115.610     1,111.705 

1874 2,139.207     1,497.144 

Das  Verhältniss  der  schulbesuchenden  gegenüber  den  schulpflichtigen  Kindern 
hat  sich  demnach  bedeutend  gebessert;  während  dasselbe  nämlich  in  den  Jahren  1867  und 
1870  52  Percente  betrng,  stieg  es  im  Jahre  1874  anf  69*9  Percente.  Am  besten  ist  der 
Schulbesnch  in  folgenden  Schulbezirken:  Fogaras  91*93  Percente  der  schulpflichtigen  ELinder ; 
Toma  96-21  Percente,  in  den  Zipserstädten  92*91  Percente,  Oedenburg  95*22  Percente, 
Wieselburg  9609  Percente,  am  Königsboden  93*79  Percente;  dagegen  am  schwächsten 
in  den  Bezirken:  Arva  43*76  Percente,  Als6-Peh6r  4609  Percente,  Nassöd  44*30  Per- 
cente, Zarind  41*07  Percente,  Kraszna  47*85  Percente,  Kövär  45*47  Percente,  Marmaros 
31*83  Percente,  Torda  39*29  Percente,  Aranios  33*03  Percente,  Ugocsa  4214  Percente.  Es 
sind  diess  zameist  überwiegend   von  Bumänen  bewohnte  Gegenden. 

Von  den  die  Schule  besuchenden  1,497.144  Kindern  entflelen 


20.027  auf  Mittelschulen, 
12.735    n    den  Hausunterricht. 


1,195.687  auf  Elementarschulen, 
257.390    j,    WiederholungBschulen, 
11.305    „    höhere  Volks-  u.  Bürgersch., 

Dem  Geschlechte  nach  waren  unter  den  schulbesuohenden  Kindern  818.702  Knaben 
und  678.442  Mädchen.  Das  weibliche  Geschlecht  ist  demnach  am  Schulbesuch  nicht  dem  Ver- 
hältniss  der  Volkszahl  entsprechend  betheiligt;  denn  während  das  weibliche  Geschlecht 
50*3  Percente  der  Gesammtbevölkerung  beträgt,  ist  es  in  der  Zahl  der  Schulbesuchenden 
nur  mit  45*3  Percenten  vertreten. 

Der  Confession  nach  befanden  sich  unter  den  schulbesuchenden  Kindern: 


790.535  Katholiken, 
120.091  Griechisch  n.  Unirte, 


157.083  Lutheraner, 
60.325  Juden. 


139.788  Griechisch-Ünirte, 
223.424  Reformirte, 

Demnach  betragen  bei  der  Betheiligung  am  Schulbesuche: 

die  Katholiken 52*8  Perc.  der  Schulbesuchenden,  dagegen  48*6  Perc.  der  Bevölkenmg 

„  Griechisch  n.  Unirten    80    „      „  „  „        16*7     „       »  „ 

„  Griechisch-Unirten     .    9*3    „      „  „  „        10*3     „      »  „ 

„  Beformirten    ....  14*9     „       „  „  „         131      n      „  n 

„  Lutheraner     ....  10*5    j,      „  „  „  7*2     „      „  „ 

„  Jnden 4  0    „      „  „  „  3*5     „      „  „ 

<)  Zum  oben  besprochenen  Berichte  ist  bezüglich  der  Benützung  der  »Statistik  der 
Volksschulen  Oeaterreich's  vom  Jahre  1875"  (verel.  Monataclirift  II.  .Tahrg.  S.  $4^—967)  ein  auf 
S.  160  vorkommender  Irrthum  zn  berichtigen,  indem  in  den  österreicbisohen  Ländern  nicht  eine 
Schule  anf  2*69  QnadratmeileD,  sondern  2*69  Schnlen  anf  1  Qnadratmeile  kommen.  Aach  dleaer 
Berechnung  liegen  nur  die  volksschnlen  Oesterreich's  zn  Grunde,  welche  das  Recht  haben, 
Btaatagiltige  Zeugnisse  auszuttellen.  Werden  die  Privatschulen  ebne  OeffentUcUkeitcrecht  dasn- 
genommen ,  so  entfallen  anf  1  Qnadratmeile  in  Qeiterreich  879  Schulen  und  auf  1  Schule  nicht 
1382,  sondern  nur  1333  Bewohner.  —  Die  Bedenken ,  welche  gegen  die  von  den  Beairks-Sohnl- 
behörden  nachgewiesenen  Zahlen  der  sohulpflichtigen  und  sonulbesnobendea  Kinder  in  Ungam 
gu  erheben  sind,  hat  die  Monatsehrift  schon  früher  (S.  147  dieses  Jahrgangs)  auBgesprocbea.   D.  Ked. 
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Der  Mottersprache  nach  waren  unter  den  schulbesnchenden  Kindern 

Ungarn 740.577  Serben 35.675 

Dentache 264.152  Kroaten 27.349 

Bamänen 173.287  Bulgaren,  Wenden,   Enthenen    38.914 

Slovaken 217.190 

Von  den  Factoren,  welche  den  Erfolg  des  Scbnlbesnchs  beeinflnssen,  ist  namentlich 
das  Mass  des  Scbnlbesnchs  nnd  die  Ansstattnng  mit  den  nöthigen  Schnlbdchem  zn  berück- 
sichtigen. Wir  finden  in  dieser  Beziehnng  Folgendes :  Von  den  oben  nachgewiesenen ,  die 
Schale  besuchenden  Kindern  waren  solche,  welche  sich  an  dem  Unterricht  das  ganze  Jahr 
hindarch  betheiligten,  1,001.069,  dagegen  nur  Winterschüler  496.075  oder  33  Percente;  ein 
Drittel  der   Schulbesnchenden    widmete    der   Schule  also  nur   die    Winterszeit. 

Die  Zahl  der  Lehrer  betrug  im  Jahre  1874:  19.610,  dagegen  1867:  17.492,  1870: 
18468,  dieselbe  hat  demnach,  wenn  auch  noch  immer  nicht  dem  Bedürfnisse  entsprechend, 
zugenommen.  Auf  je  einen  Lehrer  entfielen  60*9  Schulkinder ;  auf  je  eine  Schule  IVg  Lehrer. 
Von  den  Lehrern  waren   15.375  geprüft. 

Die  Einkünfte  der  Schulen  beliefen  sich  auf  7,848.243  Gulden ;  hiervon  entfielen 
948.382  Gulden  auf  Schulgelder,  591.945  auf  Staatssubventionen ,  2,961.155  auf  Gemeinde- 
beiträge, 2,012.281  auf  kirchliche  Subventionen,  520.351  Gulden  flössen  aus  weiteren  nicht 
genannten  Quellen.  Die  Ausgaben  betrugen  gleichfalls  7,848.243  Gulden  ;  hiervon  entfielen 
6,256.244  Gulden  auf  Besoldung  der  Lehrkräfte,  569.544  Gulden  auf  Heizung,  Reinhaltung 
etc.,  92.013  Gulden  auf  Lehrmittel,  57.336  auf  Anschaffung  von  Büchern  für  arme  Kinder, 
873.106  Gulden  auf  näher  nicht  genannte  Ausgaben.  Demnach  kostet  jedes  schulbesuchende 
Kind  5  Gulden  24  Kreuzer.  Reducirt  man  die  Ausgaben  per  Kopf  der  Bevölkerung,  so 
entfallen  in  Ungarn-Siebenbürgen  auf  jeden  Einwohner  50  Kreuzer  an  Kosten  des  öffent- 
lichen Volksschulunterrichts.  B.   W, 

Volkszählung  Frankreloh'a  im  Jahre  1876. 

Das  „Journal  officiel^  veröffentlicht  die  Ergebnisse  der  auf  Grundlage  des  Deere ts 
vom  24.  August  1876  in  Frankreich  zu  Ende  des  gleichen  Jahres  ausgeführten  Volks- 
zählung nnd  das  Decret  vom  31.  October  1877,  mit  welchem  die  durch  diese  Zählung 
ermittelte  Bevölkerungszahl  der  Departements,  Arrondissements  und  Cantone,  so  wie  der 
Gemeinden  vom  1.  Jänner  1878  fär  die  nächsten  fünf  Jahre  in  allen  einschlägigen  Fällen 
als  authentische  Quelle  erklärt  werden.  Der  Census  wird  in  Frankreich  jedes  fünfte  Jahr 
vorgenommen,  da  aber  der  vorletzte,  welcher  im  Jahre  1871  durchgeffihrt  werden  sollte,  durch 
die  ausserordentlichen  Ereignisse  dieser  Zeit  auf  das  folgende  Jahr  1872  verschoben  werden 
musste,  so  trat  die  Wiederholung  schon  im  vierten  Jahre,  1876  ein.  Die  beiden  Zählungen 
ergaben  bei  unveränderter  Zahl  der  Departements  (87)  und  Arrondissements  (362) 

1872  187«  1876  gegen 

Cantone 2.865                    2.863          Abnahme  um  2 

Gemeinden 35.989                  36.056          Zunahme  um  67 

Bevölkerung 

männUch     .   .17,980.476  18,373.639               „          ,  393.163 

weibüch  .   .   .  18,122.445  18,532.149 ^          „  409.704 

Zusammen  .    .  36,102.921  36,905.788  Zunähme  um   802.867 

Die  Verminderung  der  Cantone  rührt  daher,  dass  die  bei  Frankreich  verbliebenen 
Theile  früherer  7  Cantone  der  Departements  Menrthe,  Moselle  und  Vosges,  welche  bei  der 
Zählung  1872  als  eben  so  viele  Cantone  gerechnet  worden  waren,  nun  theils  zu  4  neuen 
Cantonen  vereinigt,  theils  andern  Cantonen  zugewiesen  wurden,  während  durch  die  Theilnng 
des  Cantons  Mont  Saint  Vincent  im  Departement  Sadne  et  Loire  in  zwei  (Hont  Saint  Vincent 
und  Montceau  les  Mines)  ein  neuer  Canton  zuwuchs.  Die  Vermehrung  der  Gemeinden 
ergab  sich  dadurch,  dass  67  frühere  Sectionen  als  selbstständige  Gemeinden  constituirt  wurden. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung,  im  Chmzen  um  2  17  oder  jährlich  um  0*54  Per- 
cente, ergibt  sich  beim  weiblichen  Geschlechte  etwas  intensiver  als  beim  männlichen.  Das 
erstere  ist  innerhalb  der  4  Jahre  um  2  21,  oder  jährlich  um  0*55 ,  das  letztere  um  2*14, 
oder  jährlich  um  0*535  Percente  gewachsen.  In  der  Reihe  der  25  Staaten,  für  welche 
Bodio  in  seiner  schon  mehrfach  bezogenen  Arbeit  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  ^)  die 
mittlere  Bevölkerungs-Zunahme  berechnet,  steht  Frankreich  nach  den  neuesten  Ergebnissen 
wohl  noch  immer  tief  und  erst  an  der  21.  Stelle ,  indem  nur  Bayern ,  Finland ,  Hannover 
und  Irland  eine  noch  geringere  Zunahme,  unter  einem  halben  Percent  jährlich ,  aufweisen, 
für  Frankreich  selbst  aber  ist  das  Ergebniss  günstiger,  als  das  von  Bodio  gefundene.  Denn 
er  berechnet  für  die  Jahre  1860  bis  1872,  da  in  diese  Periode  die  Abtrennung  von  Elsass 
nnd  Lothringen  fällt,  einen  durchschnittlichen  Rückgang  von  009  Percenten,  nnd  auch  für 
die  frühere  Periode  1800  bis  1860  nur  eine  jährliche  Zunahme  von  0*48  Percenten. 

Die  von  1872  auf  1876  sich  ergebende  Vermehrung    der  Volkszahl  um  802.867 
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Köpfe  ist  das  Scblnssergebniss  der  Zunahme  in  67  Departements  nm  870.17öi  welcher 
eine  Verminderung  in  den  übrigen  20  Departements  um  67.309  gegenübersteht.  Minister 
Fourtou  sagt  in  seinem  Berichte  über  diese  Abnahme :  ^Die  Hauptursachen  des  Rückgangea 
der  Bevölkerung  in  diesen  Departements  liegen  in  der  abnehmenden  Zahl  der  Ehen,  in 
.dem  Uebergewichte  der  Gestorbenen  über  die  Geborenen,  in  den  Veränderungen,  welche 
die  Bodencultur  erfahren  hat,  und  in  den  Wanderungen  der  Bevölkerung  vom  Lande  zu 
den  Industrie- Centren,  wohin  sie  durch  die  Aussicht  auf  besseres  Leben  und  höhere  Löhne 
gelockt  wird.^  In  der  That  haben  die  grösseren  Orte  Frankreich's  in  der  Periode  von 
1872  auf  1875  eine  ganz  ungewöhnliche  Hebung  ihrer  Bewohnerzahl  aufzuweisen.  Unter 
den  43  Städten,  welche  schon  1872  mehr  als  30.000  Einwohner  zählten,  finden  sich  nur  5, 
welche  1875  eine  Abnahme,  zusammen  um  16.143  Bewohner,  erfahren  haben;  hiervon 
entfällt  der  grösste  Theil,  eine  Abnahme  von  11.839,  auf  die  Stadt  Versailles  und  wird  durch 
die  Verminderung  der  im  Jahre  1872  besonders  hohen  Garnison  auf  mehr  als  die  Hälfte  hervor- 
gerufen. In  den  übrigen  38  grossen  Städten  ist  die  Bevölkerung  von  4,959.721  auf 
5,273  234,  also  um  313.513  Köpfe  oder  6*3,  somit  jährlich  um  1*6  Percente  gestiegen. 
Unter  den  49  Städten  des  deatschen  Reichs,  welche  1871  mehr  als  30.000  Einwohner 
zählten,  hat  keine  einzige  bis  1875  ein  ähnliches  Wachstbnm  aufzuweisen,  nur  Bremen, 
Dortmund,  Wiesbaden  und  Duisburg  haben  eine  durchschnittliche  jährliche  Vermehrung  der 
Volkszahl  um  knapp  1  Peroent.    Am  erheblichsten   steigerte   sich  die  Zahl   der  Bewohner 

in  Lyon         von       323.417  auf     342 815,  um    19.398  oder    60  Percente 

n        52.157,  „ 

50.175,  „ 

59.011,  „ 

„    1,988.806,  „ 

n        41.265,  „ 

34.908,  n 

n        57.177,  „ 

„        83.661,  n 

«  O0.200,      n 

»      215.140,    , 

,        38.924,    . 

»        41.772,    , 

,        48634,     , 

,        47.939,    , 

„        81.328,    „ 

n      126.019,    , 

„        35.785,    „ 

„       38.227,    » 

»        66.303,    , 

Bei  der  letzteren  Stadt  rührt  die  Znnalune  um  ein  yolles  Vierttheil  von  der  Ein> 
wandemng  der  ElsSsser  her,  welche  sich  nach  Beibehaltang  der  französischen  StAatsbfirger. 
Schaft  in  dieser  Stadt  niederliessen.  Von  den  36.U56  französischen  Qemeinilen  wurden  bei 
der  Zählung  1876  constatirt; 


Lyon         von 

323.417 

Orleans 

tf 

48.976 

Le  Maus 

n 

46.981 

Limoges 

n 

55.134 

Paris 

n 

1,851.792 

Troyes 

n 

38.113 

Saint  Denis 

• 

31.993 

Rennes 

1» 

62.044 

Roubaiz 

N 

75.987 

Poitiers 

9W 

30.036 

Bordeaux 

n 

194.055 

St.  Quentin 

n 

34.811 

Clermont 

• 

37.357 

Tourcoing 

ff 

43.322 

Di  Jon 

« 

42.553 

Keims 

ff 

71.994 

St.  Etienne 

ff 

110.814 

Bonrges 

ff 

31.312 

B^ziers 

ff 

31.468 

Nancy 

'9 

52.978 

3.181 

ff 

6-5 

3.194 

ff 

6-8 

3.877 

ff 

70 

137.014 

ff 

7-4 

3.162 

ff 

8-3 

2916 

ff 

91 

5.133 

ff 

9-8 

7.674 

n 

101 

3.217 

ff 

10-7 

21,085 

ff 

108 

4.113 

9 

11-8 

4.415 

ff 

11-8 

5.312 

ff 

12-3 

5.366 

ff 

126 

9.334 

ff 

12-9 

15.205 

ff 

13  7 

4.473 

ff 

14-3 

6.759 

ff 

21-5 

13.325 

n 

25-2 

mit  weniger  als  100  Einwohnern         653 

über     100  bis  200  „  3.295 

„        200  „  300  „  4.573 

„        300  „  400  „  4.454 

„        400  „  500  „  3.568 

,        500  n  1.000  „  10.867 

„     1.000  „  1.500  „  4.004 

„     1.500  „  2.000  „  1.973 


ff 


über  2.000  bis  2.500   Einwohnern     844 

„     2.500    ^  3.000  „  561 

3.000    „  3.500  ^  304 

3.500    „  4.000  „  211 

4.000    „  5.000  „  240 

5.000    „  10.000  ^  306 

10.000    „  20.000  .  l;^3 

20.000 .  80 


Unter  den  20  Departements,  welche  eine  Abnahme  der  Volk^zahl  haben,  sind  7» 
bei  welchen  auch  M.  Block  ein  Ueberwiegen  der  Sterbefälle  gegen  die  Geburten  nachweist ; 
denn  es  kommen  in  den  Departements  Lot,  Manche,  Calvados,  Oantal,  Eure  Orne  und  Seine 
et  Oise  weniger  als  2  Geburten  bei  2  bis  25  Todesfällen  auf  100  Bewohner  vor.  Bei  10 
weiteren,  Basses  Alpes,  Lot  et  Garonne,  Maine  et  Loire,  Anbe,  Charente  inferieure,  Hanta 
Garonne,  Gers,  Sarche,  Tarne  et  Garonne  und  Yonne  stehen  sich  die  Ergebnisse  von 
2  Geburten  gegen  2  Todesfälle  auf  100  Bewohner  eben  gleich.  Es  hat  daher  mit  der 
hauptsächlichen  Ursache,  welche  der  Minister  des  Innern  für  die  Abnahme  der  BevGlkeruni; 
in  diesen  Departements  anführt,  seine  volle  Richtigkeit.  Geographisch  lassen  sich  von  den 
alten  Provinzen  Frankreich's  vier  erkennen,  welche  von  dieser  Erscheinung  der  Bevölke- 
rungs-Abnahme besonders  betroffen  werden,  die  Normaudie  im  Nordosten  mit  den  Departe- 
ments  Eure,  Calvados,  Manche  und  Orne,  die  Champagne  in  der  Landeumitte  mit  Aube  und 
Tonne,  Guienne  im  Süden  mit  Lot  et  Garonne,  Chareute  inferieure  und  Gers  und  die  Pro- 
vence im  Südwesten  mit  Vaucluse  und  Basses  Alpes.  S, 
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Qis  ZM  der  Scbriftsii,  wektie  eine  gründliche  ümsesUItaiiE  dft 
ichftftliclieii  Studiuns  an  den  HochBchalan  als  dringende  Fardemng  der  GegsoK 
mebrt  BichjBnjpt  »o  tehi,  diBS  vir  in  dieser  literariachen  Bewegung  an  sie 
frenliches  Zeichen  der  Zeil,  einen  Bele;  fBr  die  innere  allseitig  geffihlte  Notl 
uigestrebten  Beformen  etblick«n  dürfen.  Der  vortre glichen  tikademischeD  A 
Georg  Hayer  über  „das  Btndinm  des  öffentlichen  Bechtes  nnd  der  Staat 
in  Dentschland"  (Jena  1875)  und  der  fast  gleichzeitig  erschienenen  Abhandl 
über  die  Ansbildnng  der  Teriraltnngsbeamten  (Tübinger  Zititschiift  Bd.  3] 
Dnmiltelbir  die  geistTolle  Monographie  Ton  L.  v.  Stein  über  die  Gegenwa 
der  Hechts-  nnd  Staatswissenschaften  Dentschlaud's.  Faeaten  diese  Arbeite 
gedaDken  theilveise,  wie  Damentlicb  jene  Ton  Stein  an  der  Wnnel  an,  o 
liehen  Um  gas  tal  tun  gs-Proce  BS  einzuleiten,  ao  erschienen  nenestens  ansser  Kl 
Schrift  über  die  rechts-  nnd  staa ts wissenschaftliche a  Facnlt&ten  in  Oesterrei 
noch  drei  weitere  Abhandinngen,  welche,  obgleich  sie  acheinbar  mehr  an  der  Obi 
dennoch  eben  de.^shalb  vielleicht  grossere  Aossicht  auf  äusseren  Erfolg  veripr 
Es  ist  Otto  Gierke's  Abhandtnng  über  „die  jnnstiache  Stndienordnang" 
(Holtiendorff-Brentano's  Jahrbach  1877,  1),  in  welcher  jedoch  die  Staat 
nnd  epedell  die  Statistik  nnr  leicht  gestreift  werden;  femer  die  Tort 
Adolph  Waguer'a  „tnr  Statistik  and  znr  Frage  der  Einrichtung  des 
mischen  nnd  statistischen  Unterrichts  an  den  dentschen  Univerai täten,"  worin 
Wege  und  mit  logischer  Schärfe  der  Nachweis  geführt  wird  dass  der  nat 
mieche  UniTeraitäts-Untenicht  eitenaiv  nnd  iatenaiv  noch  dDicbaaa  nicht  doD 
entspricht ,  welche  gegenwärtig  au  die  wissenBchaftliche  AnsLiUdang  des 
waltuugs-  und  Juntiibeamten- Standes  gestellt  werden  eolltea.  nnd  dasa  der 
Unterricht,  sowohl  in  extensiver  als  intensiver  Hinsicht  noch  viel  weniger 
als  der  nationalokoDOnüacbe ;  endlich  die  dtitte,  mit  den  vorigen  an  Uro 
nicht  sn  vergleichende,  aber  dennoch  an  Anregungen  reichhaltige  und  m 
■tandniase  geschriebene  Abhandlnng  von  Dr.  Arnold  Pann,  welche  die  ßel 
wissenschaftlichen  DniTersitätistndinms  znerst  in  den  „Jaristischen  Blättern 
jetzt  als  Separat-Abdmck  (bei  Fromme)  erschienen  ist.  Indem  wir  nns  vor 
nächst  die  in  den  angeführten  Schriften  behandelte  eminent  wichtige  Frage 
Bücksicht  auf  die  Stellung  dsi  Statistik  an  den  österreichischen  nnd  dent 
Uten  ansführlicher  zn  erDrtem ,  beschränken  wir  nns  hent«  anf  die  knr 
eigentlichen  Torschllge  der  letzten  Broschüre. 

Gegenüber  den  Belenchtangen,  welche  die  hier  angeregte  Beformid 
ragenden  U&nnern  der  Theorie  gefanden  hat,  bespricht  sie  Dr.  Pann,  wii 
Vertreter  der  Fraiis,  der  die  ROckwIrknng  des  staatswisBenschaftUcheD  Ste 
t$  gegenwärtig  beirieben  wird,  anf  den  Bildungsgrad  des  Beamtennachwni 
gehender  als  der  Theoretiker  za  beobachten  Gelegenheit  hat,  nm  daKJenige  1 
was  zur  Terbessemng  dieses  Zweiges  dea  Universitätsstodinma  getbau  w 
Ton  dem  Principe  anagebend,  dass  nnr  die  volle  Lemfreiheit  nnd  die  fre 
eine  wirklich  geinnde  Entwicklnng  znr  Folge  haben  können,  liefürwortet  der  T 
seitignng  des  ia  der  Sste  rreichis  che  n  Stadien  Ordnung  vom  Jahre  lSö5  enthal 
nnd  Prüf angszwan gas.  Die  Einricktang  der  Prüfungen  selbst  denkt  er  siel 
Stelle  der  jetzigen  rechtshistorischen  eine  Staatsprüfang  treten  sollte,  b< 
rSuiache  nnd  canODiaehe  Becht  znmeist  auf  den  materiellen  Theil  und  üb 
Rcbriokt  werden  müsste,  dass  aas  diesen  beiden  Bechtssyslemen  nnr  di 
verde,  was  heute  noch  praktische  Bedeutung  hat  oder  doch  wenigstens  zn: 
■tindniHe  des  heutigen  Bechtes  unentbehrlich  ist;    ebenso    soll  die   dent« 
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Rechts gescbicbte  ans  dem  Programme  dieser  Präfang  entfallen «  dagegen  EncyklopMie  der 
Recht«-  and  Staats  Wissenschaften »  Volkswirthschaftslebre ,  Finanzwissenschaft  und  Theorie 
der  Statistik  in  den  Rahmen  derselben  eingefügt  werden.  So  sehr  wir  erfreut  sind,  die 
Theorie  der  Statistik  wieder  einmal  auf  Österreichischem  Boden  genannt  zn  finden,  wahrend 
gewölinlich  ihre  Bedeutung  geradezu  todtgeschwiegen  wird,  können  wir  dennoch  der 
Combination  der  oben  angeführten  staatswissenschaftlichen  propädeutischen  Wissentchaftco 
mit  dem  jus  romanum  et  canonicum  nicht  beistimmen.  Dr.  Pann  meint,  es  seien  die%9 
,»Fächer,  die  keinem  Studirenden  irgendwelche  Schwierigkeiten  bereiten  und  als  angeoehm« 
Abwechslung  Jedem  von  Interesse  sind^.  Nun  so  leicht  und  bequem,  gewissermassen  aJs 
Erholungsmittel,  dürfte  man  doch  das  Studium  der  grundlegenden  politischen  Fiiclier  nicht 
nehmen,  sonst  würde  es  seinen  Zweck  verfehlen;  und  die  gleichzeitige  Prüfung  ddr 
positivsten  mit  den  rationalsten  Disciplinen  der  Rechts-  und  Staats  Wissenschaften  dürft« 
nach  unseren  Erfahrungen  mit  dem  Fassungsvermögen  der  Candidaten  in  grosse  Colli- 
sionen  kommen.  Auch  für  den  Gedanken,  die  zweite  und  dritte,  nimlich  die  judicielle  nnd  staats- 
wissen schaftliche  Staatsprüfung  muiatk  mtUandis  in  eine  einzige  zusammenzuschmelzcD, 
begeistern  wir  uns  nicht,  sondern  würden  die  vom  Verfasser  selbst  angeführte  AltematiT« 
der  jetzt  bestehenden  Zweitheilung  für  richtiger  halten ,  wobei  jedoch  die  Aufnahme  des 
österreichischen  Staats-  und  Verfassungsrechtes,  sowie  des  Finanz-  und  inneren  Vrr- 
waltungsrechtes  als  ein  entschiedener  Fortschritt  gegenüber  der  jetzigen  Prüfungsordnuog 
gelten  müsste. 

Es  ist,  wir  wiederholen  es,  höchst  erfreulich,  dass  Anregungen  wie  die  vorliegende 
recht  häufig  gegeben  werden,  um  die  Reform  in  Fluss  zu  bringen;  das  Prüfungswesen  ma^ 
einen  der  Angriffspunkte  des  Reformwerkes  bilden;  zur  Hauptsache  darf  es  aber  nicht 
werden,  denn  diese  liegt  in  dem  Unterrichte  selbst,  in  seiner  Systemisirung  und  in  der 
Präcisirung  der  Zielpunkte  der  einzelnen  staatswissenschaftlichen  Disciplinen.  Darüber  hat 
Dr.  Pann  leider  nur  wenig  oder  gar  nichts  gesagt,  während  es  doch  reichlichen  Stoff  zur 
Discussion  bietet;  wir  empfehlen  besonders  Ad.  Wagner's  oben  citirte  Abhandlung  Jedem, 
dem  es  mit  der  Reformfra^e  Ernst  ist  und  wünschen  nur,  dass  die  in  dieser  letzteren 
ausgedrückten  Forderungen  auch  in  Oesterreich  bald  in  unparteiische  Erwägung  gezogen, 
und,  was  noch  wichtiger  wäre,  ausgeführt  werden.  I\  X.  K, 


HIstolre  de  rEconomie  politique  des  anciene  peuptes  de  l'Inde,   de  VEgypte,  de  la  Judit 

9t  de  la  Qrkce,     Far  Du  Mesnil  Marigny.  3i^e  edüion,  Paris  1878.  3  vol.  in  8*. 

Geschichte  und  Statistik  sind  die  beiden  hervorragendsten  Hilfsmittel  der 
inductiven  Forschung  auf  dem  Gebiete  des  socialen  und  politischen  Lebens;  sie  ergänzen 
sich  gegenseitig,  und  eine  dieser  Wissenschaften  empfängt  von  der  anderen  so  stetige  nnd 
mächtige  Impulse,  dass  deren  innerer  Zusammenhang  immer  klarer  zu  Tage  tritt.  Wir 
halten  es  daher  für  eine  angenehme  Pflicht,  an  dieser  Stelle  ein  historisches  Werk  anzu- 
zeigen, welches  der  Redaction  unserer  Monatschrift  vom  Verfasser  zugesendet  wurde  and 
in  dem  raschen  Zustandekommen  der  dritten  Auflage  den  besten  Beweis  seines  inneren 
Werthes  liefert.  Als  vor  sechs  Jahren  die  erste  Auflage  dieser  umfaugreichen  und  gelehrten 
Schrift  erschien,  wurde  dieselbe  —  wir  müssen  es  anführen  —  in  der  ft>anzösischen  und 
deutschen  Literatur  mit  auffälliger  Kühle  von  der  Kritik  aufgenommen.  Die  Veranlassung 
zn  dieser  ablehnenden  Haltung  lag  einerseits  darin,  dass  der  Verfasser  seine  Untersuchungen 
nicht  durchweg  mit  jener  vollen  Objectivität  führte,  welche  für  den  Historiker  überhaupt, 
für  den  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  Oultur-  nnd  Wirthschaftsgeschichte  aber  wenig- 
stens in  dem  Masse  unerlässlich  ist,  dass  er  die  Ereignisse  mit  Ruhe  darstellt  und  ihnen 
nicht  seine  persönliche  Parteifärbung  beilegt.  Andererseits  konnte  man  sich  nicht  ver- 
hehlen, dass  der  Eistoire  de  VEconomie  politique  Du  Mesnil  Marigny *s  gewisse  sachliche 
Mängel  anhaften,  welche  ihr  die  dem  Fieisse  des  Verfassers  entsprechende  Bedeutung  nicht 
unbestritten  zutheil  werden  Hessen.  Diese  Mängel  liegen  in  der  verhältnissmässig  unzu> 
reichenden  Benützung  der  auf  dem  einschlägigen  Gebiete  bestehenden  Vorarbeiten ,  in  der 
nnmässigen  Ausdehnung  des  Inhaltes  über  diejenigen  Schranken ,  welche  der  Titel  dem 
Werke  zieht,  und  umgekehrt  wieder  in  der  Begrenzung  desselben  auf  Völker,  deren  Wirth- 
schaftsieben  nur  als  organisches  Glied  in  demjenigen  der  Nachbarvölker  verständlich  wird. 
Durfte  sich  bei  dem  ersten  Erscheinen  des  Werkes  beispielsweise  der  französische  Kritiker 
desselben  im  Journal  des  Economistes^  M.  Baudrillart,  mit  Recht  darüber  verwundert  aus- 
sprechen, dass  Du  Mesnil-Marigny  die  in  den  Jahren  1819— 1822  erschienenen  drei  Werke 
von  J.  L.  R.  Reynier  (L* Economic  politique  et  rurale  des  JPerses  et  des  Fhiniciens^  1819, 
dann  ebenso  des  Arabes  et  des  Jul/Sj  1820,  und  des  Egyptiens  et  des  Carthaginois  1^22) 
fast  ganz  ignorirt,  so  mussten  wir  unsererseits  nicht  wenig  darüber  erstaunen,  dass  der 
Verfasser,  welcher  das  eigentliche  Object  seines  Werkes  im  Oultur  leben  der  alten  Völker 
des  Orientes  sucht,  zwar  reichlich  Originalquellen  anführt,  aber  die  geistvollsten  Inter- 
preten derselben,  wie,  um  nur  dio  Er^^ten  zu  nennen,  einen  Lassen  nnd  Max  Müller  l^ 
Indien  oder  einen  Lepsius,    Bunsen  und  Brngsch  für  Egypten  nnd    Judaea,    nicht    einmal 
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citirt.  Wir  «olIeD  hiermit  oiclit  sagen,  es  Bollte  sich  der  Heraasgebsr  ein 
hiitoriscbsu  Arbeit  aa  zweite,  statt  an  erat«  Qnellen  halten  ;  im  Gegeutbe 
diese  nicht  einmal  gerechtfertigt;  aber  in  den  Schriften  der  oben  geoai 
sowie  zablreEchsr  anderer  Caltnthistoriker,  eines  Heiners,  Hone,  Boeckh, 
Sndtn  sich  hänSg  Aofscblfisse,  die  in  keinem  der  cIssBluhen  Aatoren  DD' 
keiner  anderen   Qnelle  direct  anf  nns  gekommen  sind. 

Diese  der  erste  Binwnrf  gegen  Harigny's  Werk.  Der  zweite  betril 
■laudpnnkt ;  er  hatte  vor  der  Heransgabe  seiner  Qeachichte  in  geradezc 
Schriften  („L'Ecoyxomle  potiiique,  devenue  icience  exacte  oti  let  librea  deliangit 
niilei  eonciliii'^  nnd  besonder«  in  der  Flugschrift:  „Le  rälß  de  l'Induflrie 
Irailii  dt  connnerce")  Beine  handelspolitische  üeberEeugnng  manifeetirt.  D 
kein  Torwnrf  gemacht  werden  soll,  ist  selbstTerstündltch;  aber  es  vermi 
trauen  des  Lesers  in  dsa  Geschichtsweik ,  wenn  in  demselben  oft  in  der 
Weise  der  Nachweis  fnr  das  Herrschen  der  dem  Verfasser  eigenen  ha 
Bichtang  in  dar  ganzen  alten  Welt,  das  freisinnige  Griechenland  mit  inbegr 
TKrsacht  wird.  So  wenig  nna  das  Hineininterpretiren  irgend  eines  andei 
Uotiv^s  in  die  ganz  einfach  zo  erklärenden  fiscalischen  Uassregeln  der  U 
nnd  Hafengelder,  Abgaben  nnd  Steuern  in  Indien,  Egypten,  Griechenland  n 
wDr<<e,  ebensowenig  kfinnen  wir  der  speciell  von  Dn  Mesnil-Harigu;  aaf  dl 
gescbivhte  dieser  Landet  ttbertrageuea  Tendenz  nnser«  Billjgnng  angedeihi 
anderer  oben  angeführter  Mangel,  welcher  schon  bei  dem  ersten  Erechsine 
liegBodsn  Werkes  auffallen  masste ,  betrifft  die  CeberBchieitnng  der  ei 
l'£cimomie  politiqut  gesteckten  Grenzen.  Wir  haben  bei  Dn  Uesoil-Hari; 
dogmatisch- historische  Darstellnng  der  wirtbschaftlichen  Ansichten ,  erl4a 
Leben  und  die  Schicksale  der  Völker  des  Alterthnms  gefunden,  mit  denen 
tiget,  sondern  ein  oft  weit  über  das  erforderliche  Hilfamateriale  hinaasreichent 
Ton  Schilderungen  des  Calturlebens  im  allgemeinsten  Sinne  des  Wortes.  T. 
geschichtliche  Eicnrae  von  theilweise  bedeutender  Ansfiihrlichkeit ,  Eiazell 
sociale  and  religiüse  Leben,  ebenso  zahlreiche  Detaile  ,  die  nnr  der  eige: 
geschickte  angehören ,  werden  iu  die  Dardtellnng  dar  Wirthschaftszustäad 
ohne  daas  sie  znr  Klarheit  des  Gesammtbildes  immer  beitragen  wurden.  Uni 
za  bedaaem ,  dass  der  Verfasser  sich  auf  Indien ,  Egypten ,  Judaea 
land  beschränkt  nnd  in  sein  nahezu  1X00  Seiten  umfassendes  Werk  nicht  i 
■chaft  der  Assyrer,  Babylonier,  Pvreer ,  Heder,  Araber  als  Erg&nzneg  de 
ältesten  Cultnrepoche ,  jene  der  Phäniker  als  üebergaugsglied  znm  Hellenis; 
hat.  Wir  wollen  nicht  davon  sprechen ,  dass  der  Abschlnas  dieser  ganz« 
einen  Blick  auf  die  Uazedonier,  Karthager  und  auf  das  Entstehen  des  rü 
reiches  wünsvhenswerth  gemacht  hätte ;  aber  selbst  in  der  Darstelinng  de 
der  Uebertragting  der  orientalischen  Wirtbschafts-Elemente  nach  Griechenlan 
die  organischen  Bindeglieder,  weil  die  eraaischen  Calturvälker  Vorderasien's 
Harigny  nicht  in  seiner  Oeschicbte  baracksichtigt  werden. 

Das  waren  —  wir  wiederholen  es  —  die  BindrBcke,  mit  welchen 
Jahren  Aber  das  Erscheinen  der  ersten  Auflage  dieses  Werkes  urtheüten.  Jet 
dritte  Auflaga  vorliegt,  ist  ein  Thiil  der  Bedenken  durch  die  üeberzei 
worden,  dasi  trotz  aller  U&ngel  in  der  Eiitoire  de  l'Eeonimüe  poliliqut  Dn  1 
«ina  Fülle  von  lehrreichen  Darstellungen  der  älteiten  Volks wirthschaften 
welche  auf  das  antike  orientalische  Leben  viele  neue  Streiflichter  werfen  und  ni 
über  die  Auffassung« weise  gewisser  ekonomischer  Fragen  in  jener  fernen  Epi 
erwsiteru.  Kar  erwarte  Niemand,  eine  insammeiih&iigende  systematitcbe  Ni 
«twa  aUB  den  Gesängen  der  Vedas,  ans  den  Gesetzen  Menu's  oder  aus  den 
constrairen  zu  künnen,  die  gleich  den  übrigen  ttltesten  Schriften  von  den  Vsi 
loten  Citaten  aabezogen  nnd  volkswirthschaltlich  analysirt  werden.  Oennj 
uns  dareb  Arbeiten,  wie  die  vorliegende,  die  Ansichten  und  das  Drtheil  ( 
giongstiiier,  Gesetzgeber  nnd  Philosophen,  der  Hintoriker,  Jaristen  und  Di< 
zelne  concreto  wirtbscbaftliche  Zustände  bekannter  werden.  Mehr  konnte  Dn 
doch  nicht  meinen,  wenn  er  au  beweisen  sacht,  dass  „in  der  Gesammthi 
■chafitlchen  Uassregeln,  die  in  jenen  weitabliegenden  Epochen  ergrilTen  wordei 
voLkommen  dorcbge  bildet  er  Lehrmeinnngeu  enthalten  sei,  welche  über  den 
Hacbt  und  den  Eeicbthon  der  Völker  festgestellt  worden". 

Das  Werk  enthSlt  einzelne  geradezu  meisterhaft  geschriebene  Ct] 
im  Ganzen  den  Anspruch  erheben,  als  Qnelle  der  Belehrung,  als  Nachsc 
Anregungsmittel  in  weiterer  Forschnng  dem  Gescbiehtsforscher,  National 
Statistiker  zo  dienen.  Oebrigens  sei  bemerkt,  dass  die  dritte  Auflage  ni 
Deiaila.  die  als  Eiu-ichiebe  im  Texte  vorkommen,  von  der  «nt«n  vertcUc 
■taliatiscbe  Anfabrnngeo ,  wie  jene  Ober  die  wnederbare  Propagation  dea 
der  Gegenwart  (II.  p.  273)    sind    in    der   jetzigen  Auflage  värtlith  mit  dei 
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1  und  latwea  nebenbei  eine  groue  Lftcke  In  der  ToUttändigkeit  oder 
Daten  bedauerlich  constatirsn.  Dann  Dn  Uemil  citirt  in  diMcm  Beispiele  an« 
ie  mHicalc  aporadische  Angaben ,  die  ans  den  Jahren  1803  nnd  1848  oder 
n,  ohne  die  neneren  za  Ende  der  1860er  oder  Anfang  der  ISVOer  Jahr« 
SUilnngen,  geitchweige  deun  solche  Specialarbeiten  zn  kennen,  via  jene,  welche 
srreich  in  der  vortieSlichen  Uonographie  Schimmer'«  beEitxen;  seine  Zahlen 
ganz  and  gar  veraltet  SchHeRslich  erwShnin  vir,  dasi  die  nena  AnBage 
eilnng  in  drei  —  statt  der  fr&heren  zwei  —  Bände,  lowie  dnrch  die  Beigab« 
itiscben  Indes  formell  entschieden  gewonnen  hat.  F.  X  N. 


inl :  Mortallti  dell'  eSCrcHo  Kallano.   Stuäi  di  Halütiea  toMÜA'na  e  di  gtografla 

medica.    B«m  1877. 
Italien  Ist  es,  wie  mit  der  Statistik  ttberhanpt,  so  aach  mit  jener  der  Armee 
Die  eeit  einer  Reihe  von  Jahren   erscheinenden  Bslasioni   deila    Itva    e  dtilt 

aereilo  e  Iruppa,  die  XoSisie  ndla  italiatica  lanilaria  delV  uereita,  die  Beia- 
tdixioni  lanilarie  deil'  esercilo ,  so    wie  jene  mW  amminiilraiiont    detla  guerra 

den  im  giomidt  müiiaTe  uffleiate  enthaltenen  statistischen  Berichten  ein  so 
,  überreiches  Uateriol,  dass  es  thatsäcblich  ein  hSchst  verdienstliches  ünter- 
Stabsarztes  Dr.  O,  Sonnani  ist,  das  Wichtigste  und  Wesentlichste  dieser  Ter- 
n  in  einem  an  die  giunla  cerUraU  di  ilatülkn  gerichteten  Berichte  znsammen- 
lomehr,  als  derselbe  anch  dia  einschlägigen  TarSffentlichanftea  des  Anslande« 
Imaicht  in  Betracht  zieht  nnd  solcherart  die  Arbeit  sich  zn  einer  internationalen 

Sterblichkeit  in  den  Heeren  der  grSsseren  Staaten  Enropa's  gestaltet  In 
r  Anerkennnng  hat  daher  dia  atatiatigche  Cantralstelle  Italian's  nicht  allein 
interessanten  Bericht  in  Dmck  gelegt,  sondern  ihm  anth  die  vier  Karten  and 
ime  Sormani's  beigegeben,  deren  erstere  die  Oesammt-Sterblichkeit,  dann  jene 

Krankheiten  der  Athmangsorgane  nnd  Tabercnlosa,  von  Typhös,  von  Hnlarta- 
Eachexie  in  den  16  Uilitärdistricten  Italien's  1874  bis  1876,  die  letztem  den 
irblicbkeit  im  italienischen  Heere  nach  diesen  Todesaraachen ,  so  wie  jenen 
Sterblichkeit  der  Heere  von  Italien  nnd  7  andern  Staaten  wihrend,dar  Jahre 
S  darstellt 
r   Verfasser    geht    mit    grosser    Easerve   vor   nnd   verhehlt     die    Bedenken 

eich  gegen  die  von  ihm  verwendeten  DnrchschnittsEahlen  erheben  lassen, 
nnr  das  Endresnltat  ans  manchen  QageaaAtzen  in  den  einzelnen  Landestheilan 
liten  darstallan.     Für  Italien    babebt    er    diesen    Einwnrf,     indem    er  anf  di« 

der  Armee  in  den  16  Hilitsr-Diatricten  nnd  anf  die  wichtigsten  Todeiorsachen 
anch  fbr  die  Übrigen  Staaten  greift  er  wenigstens  der  Zeit  nach  so  weit 
'ollkommen  verl&sslicbe  Nachwaisangen  zn  erlangen  waren.  Sa  kann  daher 
werden,  dass  den  Angaben  Sormani's  völlig  dar  Glrad  der  Tertranenswflrdig- 
nt,  der  nach  den  dermal  verfügbaren  Hilfsmitteln  in  der  Sache  nur  imner  an 

a  zanftchst  Italien  betrifft,  so  stellt  lich  das  Terhaltniss  der  gattcrbenen 
la  OfQciare,  Banrlaitbte,  nnd  ohne  dia  im  Kriege  oder  bei  der  Baw&ltignng 
hen,  wie  namentlich  1866  in  Sicilien ,  Qefallenen)  znr  Oesammtstirke  seit 
ilchem  Jahr  das  Hüitärjahr  (vom  1.  Octobar  bia  letzten  September  folgenden 
ilien  fOr    die    bezüglichen    Nachwaiaangeif    angenommen    wurde,  fotgandarart ; 
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Qlt«ri«hr 

Mittlere 

fleatorbi 

J3-1864.   .  . 

.   .   .   .    290.000 

5051 

54-1865.   .   . 

.   .   .   .    253.000 

4118 

>5-lä66.   .    . 

.    .  .   .    302.000 

3551 

)6— 1867  .   .   . 

.    .    .    .    191.0001 

7259 

37—1868  .   .   . 

.    .    .   .    210.0001 

i8— 1669  .    .   . 

.    .    .    .    183.000 

2123 

59—1870.   ,   . 

.   .   .   .    190.000 

1903 

CO— 1871  .   .   . 

.   .   .    .    195.000 

2051 

?1-1872  .  .  . 

.    .   .    .    170.000 

1923 

!'2— 1873  ,   .  . 

.   .    .   .    180.000 

2171 

?3-1874  .   .  . 

.    .   .   .    180.000 

2235 

r4-1875  .  .  . 

.    .   .   .    190.000 

2523 

«-1876.   .  . 

.   .  .   .    190.000 

2146 

Literatorbericht. 


583 


Die  sehr  hochstellende  Sterblichkeit  der  italienischen  Armee  in  den  ersten  drei 
Jahren  (im  Sonnenjahre  1862  berechnet  Sormani  sogar  1871  nnd  in  den  9  ersten  Monaten 
des  Jahres  1863  20*44  Gestorbene)  mag  wohl  daraus  erklärt  werden,  dass  sich  ffir  die  Armee 
in  der  Periode,  wo  Jm  vergrösserten  Königreiche  noch  Alles  in  der  Nengestaltung  und  im 
Flusse  war,  durch  häufigere  Organisationsänderungen,  Märsche  nnd  Gamisonswechsel  grössere 
Strapazen  ergaben.  Dem  ungeachtet  lässt  sich  bis  zum  Jahre  1869—1870  eine  continuirliche 
Abnahme  der  Mortalität  beobachten,  welche  aber  nach  diesem  Jahre  bis  Ende  1875  einer 
anhaltenden,  entschiedenen  Steigerong  der  Todesfälle  Platz  macht. 

Es  wird  diese  von  Sormani  nach  ihrer  vollen  Bedeutsamkeit  hervorgehobene 
Thatsache  um  so  beachtenswerther,  als  auch  das  Percent  der  in  den  Spitälern  Verstorbenen 
von  den  in  denselben  aufgenommenen  erkrankten  Soldaten  seit  gleicher  Zeit  in  stetigem 
Steigen  ist,  also  auf  eine  Zunahme  der  schweren  Erkrankungen  in  der  Armee  hinweist. 
Die  hierüber  bis  zum  Jahre  1867  zurfickreichenden  Daten  ergeben 

in  den  Spitälern       hiervon        von  lOOO  Verpflegten 
Apfg**DoiDmene       gestorben        starben 

1867 155655  1827  1408 

1868 165.265  1765  1321 

1869 152.084  1389  1131 

1870 178.376  1453  980 

1871 138.864  1274  1179 

1872 128.962  1275  12  55 

1873 129.541  1393  13  63 

1874 109  280  1411  1617 

1875 119.724  1681  17-96 

Wir  mässen  uns  versagen,  auf  die  weiteren  Ausfährungen  Sormani's  über  die 
Sterblichkeit  der  Armee  in  den  Militär-Districten  nnd  nach  den  vorzüglichsten  Todes- 
ursachen näher  einzugehen,  weil  noch  der  ffir  unsere  Zwecke  wichtigste  Abschnitt,  die 
vergleichende  üebersicht  für  acht  Staaten  Enropa's,  zu  besprechen  bleibt.  Nur  kurz 
erwähnen  wir  daher,  dass  im  Durchschnitte  der  Jahre  1874—1876  die  intensivste  Sterb- 
lichkeit der  Trappten  in  Mittel-  und  Nord-Italien  gefunden  wird.  Im  Militär-D istricte 
Perugia,  welcher|ümbrien  nnd  die  Marken  ohne  die  Provinz  Ascoli  umfasst,  kommen  auf  1000 
Soldaten  15*45  Sterbefälle  vor,  in  Padua  (6  westliche  Provinzen  von  Venedig)  14*20,  in 
Bologna  (Emilia  ohne  Piacenca)  13*61,  in  Florenz  (Toscana)  1311,  in  Chieti  (Abruzzen 
ohne  das  südliche  Campobasso)  13*04.  Die  geringste  Sterblichkeit  wird  auf  der  Insel 
Sicilien,  im  Militär-District  Palermo  mit  9*86  und  in  jenem  von  Messina  mit  8  28  gefanden. 
Ihnen  am  nächsten  steht  der  zum  gleichen  Districte  gehörige  südlichste  Theil  von  Calabrien 
mit  10*86,  Bari  (Apulien  mit  Campobasso)  mit  10*96  und  Alessandria  (Provinzen  Alessandria, 
Pavia  und  Piacenza)  mit  10*13.  Sormani  findet  den  Hauptgrund  dieser  Erscheinungen  in 
klimatischen  Einflüssen.  Mittel-Italien  ist  ausserordentlichem  Temperatnrwechsel  unter- 
worfen, neben  welchem  noch  dort  wie  in  Venedig  die  Miasmen  der  Sümpfe  ihre  schädliche 
Einwirkung  üben.  Das  übrige  Ober- Italien  hat  wohl  gleichmässigeres  Klima,  doch  wirkt 
hier  die  starke  Winterkälte  besonders  auf  Truppen  ein,  welche  aus  den  Südprovinzen 
stammen.  Der  gesegnete  Süden  dagegen,  in  welchem  durch  acht  Monate  des  Jahres 
Frühling  herrscht«  erfreut  sich  auch  der  besten  Sanitätszustände  der  Armee.  Die  aus- 
nahmsweise geringe  Sterblichkeit  im  Districte  Alessandria  erklärt  Sormani  durch  die  daselbst 
stabil  stationirten  zwei  Artillerie-  und  zwei  Genie-Begimenter,  auserlesene  Truppen,  welche 
weniger  Todesfälle  als  das  übrige  Heer  haben. 

Mit  den  vergleichenden  Uebersichten,  bei  welchen  Sormani  sorgfältig  alle  benützten 
Quellen,  darunter  für  Oesterreich-Üngam  das  militär-  statistische  Jahrbuch  1870  bis  1873 
citirt,  gelangt  derselbe  zu  nachstehenden  Schlussresultaten.  Auf  je  1000  Mann  der  Truppen 
entfallen  Gestorbene: 


in  Preussen  (1867—1869) 6*4 

„  Sachsen  (1868-1869) 6-4 

„  Preussen  (1872) 7*2 

„  England  (1871—1874) 8*4 

„  Frankreich  (1872—1874)    ....    8*7 

„  England  (1860-1870) 9  5 

„  Frankreich  (1862—1869)    ....  10*1 

„  Belgien  (1870—1874) 10  7 

„  Italien  (1870-1876) 11*6 


in  Portugal  (1861—1867) 12*7 

„    Belgien  (1867—1869) 12*8 

^    Eussland  (1871—1874) 14*7 

„    Oesterreich-Üngam  (lb70— 1873)  .  15*3 

Eussland  (1862—1871) 154 

Frankreich    (Occupationscorps   in 

Rom  1862—1869) 15*5 

ItaUen  (1864—1869) 16*3 

Belgien  ^1862-1866) 20*3 


n 


Wenn  der  Verfasser  nur  einen  leidigen  Trost  darin  findet,  dass  Italien  in  neuester 
Zeit  nicht  an  allerletzter  Stelle  erscheint,  sondern  doch  Staaten  mit  noch  ungünstigerem 
Resultate  zu  finden  sind,  so  gilt  selbst  dieser  Trost  nicht  für  Oesterreich-Ungarn,  weil 


' '    f 
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eben  dieser  StaAt  nach  Sormani's  Anfübrangen  im  laufenden  Jabrzeheut  noch  hinter  Italien 
zurück  bleibt  und  mit  der  höchsten  Sterblichkeit  der  Armee  nnter  allen  acht  vorgeföhrten 
Ländern  erscheint.  Die  Sache  ist  wichtig  genug,  etwas  näher  erörtert  zu  werden.  Nach  den 
Quellen  Sormani's  stellt  sich  die  Sterblichkeit  der  Truppen  auf  je  1000  des  Präsenzstandes: 


1870      1871      1872      1878      1874 


^ 


in  Frankreich —            —  8*97  8*68  849 

„   England 9-43         8*62  7*95  826  8*79 

„  Oesterreich-Üngarn  .    .  13*51  1470  15*99  1711  — 

„   Prenssen —             9*34  719  5*36  — 

„    Belgien 10*03  14*21  1068  9*72  8*53 

„   Russland 17  60  16*66  12*49  10*19  — 

„   ItaUen 10.51  11*31  12-06  12*41  13*27 

Hiemach  würde  das  österreichisch-ungarische  Heer  mit  jenem  Italien*  s  die 
bedenkliche  Erscheinung  einer  in  steter  Zunahme  begriffenen  Sterblichkeit  theilen. 
Für  die  Jahre  1870  bis  1873,  über  welche  Sormani  die  militär-statistischen  Jahrbücher 
zu  benützen  in  der  Lage  war,  ist  diess  auch  thatsächlich  der  Fall ,  nur  dass  er  für  das 
Jahr  1870  die  Todesfälle  durch  Krankheit  allein  etwas  zu  niedrig,  mit  11*83  sUtt  mit 
13*51,  daher  für  den  Gesammtverlust  mit  13  51  statt  1517  von  je  1000  des  Präsenzstandes 
berechnet,  wodurch  der  Aufschwung  der  Sterblichkeit  für  die  nachfolgenden  Jahre  greller 
erscheint,  als  es  thatsächlich  der  Fall  war.  Die  Zahl  der  Todesfälle  in  den  Jahren  1872 
und  1873  war  allerdings  ungewöhnlich  hoch,  was  aber  nur  vorübergehend  durch  Krank- 
heiten, welche  auch  unter  der  Civil -Bevölkerung  grassirten,  hervorgerufen  wurde,  während 
sich  vom  Jahre  1874  ab  eine  rasche  Besserung  der  Verhältnisse  bis  zu  einem  Hasse  zeigt, 
das  den  Vergleich  mit  den  Heeren  der  übrigen  sechs  Staaten  wohl  aushält.  Wir  sind 
durch  die  gewährte  freundliche  Hittheilung  der  authentischen  Daten  in  der  Lage,  Sormani's 
obige  Angaben  bis  zum  Jahre  1876  fortzuführen  und  genauer  zu  specialisiren.  Hiemach 
ergeben  sich  für  die  österreichische  Armee  folgende  Verhältnisse: 

Todesfälle 


. ^^ ^ 


Mittlerer  durch  durch        durch  Ver-        im 

Präeenggtaud     Krankheiten    Selbstmord    unglnokong    Qansen 

1870 254.639  3440  243  183  3866 

1871 241.976  3307  199  68  3574 

1872 238.772  3533  213  99  3845 

1873 240.662  3809  197  122  4128 

1874 252.586  2975  242  98  3315 

1875 256.133  2305  292  103  2700 

1876 258.435  2038  330  130  2498 

Von  1000  des  Präsenzstandes 
starben  hiemach: 

1870 13*51  0*95  0*71  1517 

1871 13-66  0-82  030  1478 

1872 14*80  0-90  0*40  1610 

1873 15  83  0  82  0*50  1715 

1874 11-77  095  0*40  13*12 

1875 900  114  0-40  10*54 

1876 7*88  1*28  050  9*66 

Diese  Reihenfolge  lässt  die  Sterblichkeit  der  österreichischen  Armee  ganz  anders 
erscheinen,  als  jene  Sormani's,  der  eben  nur  die  Angaben  für  die  darch  Seuchen  ungün- 
stigste Periode  zu  benützen  in  der  Lage  war.  Denn  im  Jahre  1872  starben  256  Mann  au 
Blattern,  d.  i.  1*07  von  1000  des  Präsenzstandes,  und  1873  893  Manu  au  der  Cholera  und 
262  an  Blattern,  zusammen  4*80  von  1000,  nach  Abrechnung  dieser  Todesfälle  blieben  daher 
auf  1000  des  Präsenzstandes  im  Jahre  1872  nur  13*73  an  gewöhnlichen  Krankheiten  und  15*03 
überhaupt  Gestorbene,  1873  nur  11*03  an  Krankheiten  und  12.35  überhaupt  Gestorbene. 
Das  nähere  Eingehen  auf  die  Angaben  der  militär-statistischen  Jahrbücher ,  welche  auch 
Sormani  mit  voller  Anerkennung  bezüglich  ihres  Werths  für  ethnologische  Studien  nennt, 
steUt  daher  die  Thatsachen,  welche  bei  weniger  eingehender  Benützung  einz  jlner  Jahr  gänge 
leicht  zu  argen  Trugschlüssen  führen  können,  in's  rechte  Licht,  und  wird  hiermit  zum 
Belege  für  die  von  Dr.  G.  Mayf  schon  vor  Längerem  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die 
in  den  militär-statistischen  Jahrbüchern  Oesterreich-Ungam's  veröffentlichten  Erhebungen 
bisher  entschieden    viel  zuwenig  Beachtung  gefunden  haben.  *)  JS, 

1)  Statistische  Monatschrift  II.  S.  189. 


LitHratnrbericbt, 

SlatiatJscher  Almanach  für  das  deutscbe  Relcb.  II.  J^hrsang.  Hamt 
Der  erste  Jahrgang  dteBes  Hsndbüchleins,  «elcliea  aicb  die  Anfge 
Zustand  und  Entwicklnng  des  de ntschen  Reiches  knrze  and  bBndige  Orienti 
ist  mit  allgemeinem  Beifalle  anfgenemmen  worden.  Dieas  wurde  für  deD 
anlassuDg,  Hasse  und  Mtlhe  auf  die  Fartsstiung  and  Terbessemng  dee  Bn 
wenden,  den  2.  Jahrgang  des  Almanachs,  ohne  deasen  knappe,  präcise  Anli 
dnrcb  13  nene  Abschnitte  En  vennebren  nnd  anoh  die  übrigen  nach  den  zn 
den  QnellsD,  woronter  in  erster  Reibe  die  Teröffentlichangen  des  statistiachi 
atehen,  bis  zar  neoesteD  Zeit  fortsnführea.  Unter  den  nen  aufgenommenen  A 
namentlich  Jene  über  EiaDahmeqnelleu  der  Reicha&nanien,  über  den  Reichsh: 
UatricDlarbetr&ge,  dbsr  den  Waaren verkehr  der  ZoUansachlllgBe,  den  Hände! 
nnd  den  Vereinigten  Staaten,  aber  Erwerbs-  und  WirthschaftsgenoaseiiBc 
neansD.  Oats  daneben  einzelne  Parti  so  des  ersten  Jahrganges,  beKflglich  de 
Erhebnng  vorlag,  wie  Beichstags wählen,  Viehzählnng  etc.,  nicht  wiederholt  w 
nur  jeweilig  aaf  den  vorans  gehen  den  Jahrgang  verwiesen  wird,  mag  im 
K&rze  hingenommen  werden,  obwohl  solche  Hinweisongen  ihr  Uiasliches  hab< 
der  Haaptwerth  des  Almanachs  in  seiner  Handlichkeit  als  schnelles  On 
liegt,  so  wird  dieser  dnrcb  solche  Citate  wieder  gemindert,  weil  nicht  J 
jüngsten  Jahrgang  gern  benützt,  anch  den  oder  die  voran sgeh enden  Jahrgi 
hat.  Dnd  der  VerfaEser  versteht  es  doch  sonst  so  gnt,  solche  Branchbart 
indem  er  den  einzelnen  Abechnitten  stets  Auszüge  der  wichtigsten  einschl 
nnd  Einriebt  an  gpn  vor  anaschickt.  InsbesonderB  die  Utttheilnngen  über  die 
Terbranchsstenern  lind  Hnster  solcher  kurzer  nnd  doch  alles  Wesentliche  geni 
darstellendet  Ex  trade. 

Tom  etgentlithen  statistischen  Inhalte  Proben  zn  geben,  wird 
gemnthet  werden,  obwohl  das  Bflchlein  so  recht  in  den  Kreis  fillt,  welch 
sgLrift  gesteckt  ist.  Dagegen  darf  nicht  unterlassen  werden,  zn  erwftt 
Alfflonacb ,  obwohl  seiner  ganzen  Anlage  nach  zanächst  (fir  Dentschlond  bi 
aacta  dem  Oeiterreicher,  der  nicht  Bernf  oder  Qelegeabeit  hat,  nübere  Infor 
Qaeflen  einzuholen,  gar  manchea  Wisse  na  wert  he  in  präcisester  Angabs  bietet 
von  den  in  Deutschland  cnrairenden  nicht  deatscben  Inhaberpapieren  mit  P 
anm  Abschlnss  eines  Geschäfts  in  Deotachland  der  Abstempelnng  bedürfe 
aniheil  anf  Oesterreich- Ungarn  eatfällt.  Es  carsiren  in  Dentschland  3,037.064 
Appoints  von  74  verschiedenen  Anleihen  im  Nominal  wer  the  von  513Hillioni 
von  entfallen  anf  Oesterreich. Ungarn  527.000  Appointa  von  22  Anleihen  i 
174  UilliooeD  Mark,  also  dem  Werthe  nach  33'8  Percente  oder  genau  ein 
zügliohen  in  Dentschland  cnrairenden  Papiere.  Ton  dem  Naminalwertbe  d 
Dentscblond  vorflndlichen  Inhaberpapiere  gleicher  Art  entfallen  noch  30'3  F 
Türkei,  lä'2  Percente  auf  Ensgland,  8 '6  Percente  anf  die  Niederlande,  die  ü! 
ceuts  znmeiat  anf  Italien,  Spanien  und  Ramänien.  Wir  geben  bereitwillig  s 
UittheilBngen  nnr  Früchte  der  Aaslese  ans  den  grossen  amtlichen  Teroffenti 
Für  die  grosse  Masse  aber,  welcher  jene  Qaellenwerke  nnzngftnglich  nnd  Jei 
Elindlicb  sind,  bilden  solche  geschickte  Auszüge,  wie  der  statistische  Almanad 
Beicbes,  ebenso  willkommene  als  anerkennens werthe  Gaben. 


Dr.  med.  Reck:  Die  GeaundheltsverhlittnlBse  der  Stadt  Braunsßhwelg  In  di 
bis   1873  Hfld   die  Verbreitung  der  Cholera  daselbst  in   den  Jabren   IE 

Braonschweig  1877. 
Seit  H.  Schwabe  in  seiner  musterhaften  Bearbeitung  der  Tolkszithl 
zoeret  die  Wechaelwirknng  zwischen  dem  Grade  der  Wohlhabenheit  und 
der  Trannngen,  Geborten  nnd  Sterbefälle  näherer  Unter^ncbong  unterzogen 
mehrere  Statiatiker  anf  diesem  Wege  gefolgt  nnd  insbesondere  die  grOssi 
Objecten  ähnlicher  Forschnngen  gemacht  geworden,  da  eben  in  solchen  die  Gege 
Arm  und  Beicti  schärfer  hervortreten  und  ancb  unmittelbar  neben  einand 
dazu  aber  nnr  dort  sich  die  geeigneten  Kräfte  finden,  welche  die  in  den 
Erhebungen  gegebeuen  Erscbeinnngen  zu  verarbeiten  und  wissenschaftlich 
vermögen.  Obwohl  aber  schon  manche  schüna  Arbeit  in  dieser  Kicbtung  vi 
die  wichtige  Frage  aber  diese  Wechselwirkung  doi:h  nnr  als  angeregt,  und 
gelStt  betrachtet  werden ;  einmal,  weil  bisher  nnr  für  einzelne  Städte  salehs  1 
angestellt  worden,  nnd  dann ,  weil  denselben  besondere ,  tief  eingehend« 
VDiaasgeben  müssen.  Anch  Schwabe  hat  sich  für  Berlin,  wie  Kürüsi  in 
Fri-ialadt  Peat  1670"  und  Schimmer  in  seiner  „Bevölkerung  von  Wien  nt 
nnd  der  Beschkftignng*  nur  an  die  Stadttheile  gebalten,  wie  sich  diesel 
Ganzen  bezüglich  des  Wohlstandes  ihrer  Dewobnur  chaiakteririren  lissen. 
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die  Entwicklnng  der  Grossstädte  vor  sich  geht ,  nin  so  mehr  verschwinden  die  froheren 
charakteristiBchen  Eigenthämlichkeiten  der  einzelnen  Bezirke  nnd  Quartiere,  so  dass  es 
fast  Wander  nehmen  mass,  wenn  neben  der  fortgehenden  Kivellimng  der  Bewohnerachich ten 
noch  so  viel  Specielles  für  die  Stadttheile  übrig  bleibt,  nm  mit  Grund  daraus  auf  die 
grössere  oder  geringere  Wohlhabeuheit  der  Bewohner  schliessen  zu  können.  Für  Wien 
können  beispielsweise  der  5 ,  9.  nnd  besonders  der  neue  10.  Bezirk  als  die  grössten 
Sammelpunkte  armer  Bewohnerschichten ,  dagegen  der  erste  Bezirk  als  jener  der  meisten 
reichen  Leute  angenommen  werden.  Wie  falsch  wäre  es  aber,  in  den  emtern  nur  lauter 
Hittellose,  in  dem  letztern  blos  wohlhabende  Einwohner  anzunehmen.  Es  bedarf  daher  noch 
gründlicher,  eingehender  Untersuchungen,  um  zu  dieser  social  wie  wissenschaftlich  wichtigen 
Frage  die  nöthigen  Grundlagen  zu  gewinnen. 

Ist  das  Ansammeln  von  solchen  auch  keine  leichte  Sache  und  wird  noch  manche 
Zeit  vergehen,  bis  das  Material  in  hinreichendem  Masse  angesammelt  sein  wird,  so  wachst 
dasselbe  durch  den  Eifer  begabter  Männer  doch  in  erfreulicher  Weise  an.  Erst  die  jüngste 
Zeit  hat  wieder  einen  höchst  schätzenswerthen  Beitrag  für  die  Stadt  Braunschweig  gebracht. 
Derselbe  wird  mit  oben  genannter  Arbeit  von  Dr.  Reck  geboten,  welcher  der  Yerfasaer 
auch  einen  Abschnitt  über  den  „Einfluss  der  Einkommensverhältnisse  auf  die  Gesundheit'' 
einfügt.*)  Zu  diesem  Behufe  wurde  aus  den  Steuerlisten  des  Jahres  1868  ermittelt,  wie 
viel  Steuerzahler  einschliesslich  der  Armen  nnd  Steuerfreien  in  jeder  Strasse  wohnen  und 
wie  sich  dieselben  auf  die  einzelnen  Steuerclassen  vertheilen,  wodurch  sich  das  dnrch- 
schnittliche  Einkommen  der  Bewohner  der  einzelnen  Strassen  ergab.  Die  Yergleichnng  mit 
den  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefällen  musste  Reck  allerdings  auf  die  innere  Stadt 
Braunschweig  beschränken,  indem  sich  in  der  Vertheilung  der  Bevölkerung  vor  den  Thoren 
neufster  Zeit  zu  grosse  Veränderungen  ergeben  haben;  aber  schon  in  dieser  Weise  gelangt 
der  Verfasser  zu  den  nachstehenden,  höchst  bemerkenawerthen  Ergebnisses: 

Strassen  mit  einem  durchschnittHohen 
Einkommen  der  Bewohner  von  Thalem 


bis 
76 


75 

bis 

100 


100 
bis 
150 


150 
bis 

200 


soo 
bis 
250 


Über 

850 


45-7  37-9  301  224  20  6  13-2 

167  106  66  50  126  30 

25*3  211  191  17-2  133  160 

41-3  34-4  330  27-2  241  230 

139-8  112-9  94-3  1029  676  511 


auf  1000  Bewohner  kommen  Lebend  geborene 

von  1000  Lebendgeborenen  waren  unehelich 

„    1000  ehelichen  Lebendgeborenen  starben 

bis  zum  1.  Jahre 
bis  mit  5  Jahren 
n    1000  Lebenden  starben  im  Alter 

bis  zum  5.  Jahre     . 
von  5  bis  15  Jahren 
«  15    „    30      n 
«  30    „   50      „ 
»  50    ,   70      „ 
über  70  Jahre  .    .   . 
von  1000  Lebenden  überhaupt  starben  .    .    . 
„     1000  Einwohn,  erkrankten  an  den  Pocken 
9     1000  Einwohnern  starben 

an  Lungenschwindsucht 
an  der  Cholera  1850    . 

Setzt  man  für  die  Lebendgeborenen  nnd  davon  wieder  für  die  unehelichen,  dann  für 
die  Gesammt-  nnd  Kinder-Sterblichkeit  das  Ergebniss  der  wohlhabendsten  Strassen  (mit 
mehr  als  250  Thalern  Einkommen  per  Kopf)  gleich  lÖO,  so  stellten  sich  jene  der 
übrigen  Classen: 


9-6 

9-3 

80 

8-5 

55 

7-6 

74 

5-9 

50 

4-3 

3-4 

5-0 

140 

13-5 

12-3 

129 

19-8 

7-9 

47-2 

37  3 

38-2 

298 

307 

21-4 

1347 

1150 

1250 

119-5 

109-9 

1308 

347 

268 

22-5 

191 

191 

15-2 

51 

2-8 

2-3 

1-2 

08 

0-3 

4-3 

4-3 

3-8 

3-0 

28 

1-9 

5-3 

30 

1-4 

1-4 

03 

03 

Straesen  mit  äuTchschnitt-            Lebendpreborene 

Allgemeine 
Sterblichkeit 

237 
179 
150 
127 
130 
100 

Klnder-Sterhliohkeit 

neuem  l£inKOir.men      ^    Ln  Gan««n 

uneheliche 

557 
352 
220 
167 
420 
100 

bis  zum  5.  Jahre 

bis   n  Thaler  ...     346 

75    „  100      „       ...    287 

100    „  150      n       ...    228 

150    „  200      n      ...     170 

200   „  250      n       '  '   '    156 

über  250      „       ...     100 

lÖO 
150 
132 
118 
105 
100 

1)  Die  gleichzeitig  erschienene  höchst  werthvolle  Arbeit  des  emsieen  Direotors  des 
städtisoh-statistisohen  Bureau'«  in  Budapest,  J.  Körösi:  .«Die  Sterblichkeit  der  SUdt  Budapest  in 
den  Jahren  1874  und  1875  und  deren  Ursachen",  bleibt  füir  eines  der  nächsten  Hefte  an  eingehender 
Besprechung  vorbehalten. 
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Die  Ergdbniaae  aiad  äbemschaud.  Hicht  aar  die  Freqaeux  < 
ßcbnrten,  vu  «icb  b  priori  annabmeii  lisst,  Boadera  ancb  jene  der  Gebarenen  fi 
den  nnbemitteltea  Bewobn  erschiebten  weit  hSber,  bIb  bei  den  voblhAbenden 
steht  aber  eine  gehobene  Sterblichkeit  der  inneren  Bewobnerclassen ,  ireli 
eine  dar  stärkeren  Gebartenzab]  entsprechende  böbere  Kind  er-Starbli  ebb  eil 
irird,  sondern  noch  durch  alle  weiteren  Lebens  abschnitte  die  Bewohnersc 
Strassen  weit  stärker  als  jene  der  Termüglicben  decimirt.  Und  zwar  g 
Ersebeinnnsen  mit  vollster  Regelmäisigkeit  nach  der  WohlbabenheiteBcale 
äaea  in  den  geeammtea  Zahlenreihen  nnr  die  Claeae  mit  dem  Einkommen 
Tbolern  per  Kopf  vereinielte  Ansnkhmea  macbt,  welche  Beck  dsjnit  erklär 
Kategorie  eine  Strasse  (BreitenstrasBe)  flUlt ,  welche  ihrem  allgemeinea 
wohl  so  den  woblhabenderea  gebert,  aber  daneben  mehrere  von  den  fim 
aehichton  bewohnte  Hftoser  zählt.  Neben  dieser  Ansnahme  Eaigt  sich  di 
Vohlbahenheit  bei  allen  Yerbältnisaen ,  am  sichtbarsten  natürlich  bei 
ktit.  Die  Eltern  in  den  ürmeteD  Strassen  veilieien  drei  Viertel  mehr  van 
all  jene  der  wahlhaben deten,  die  allgemeine  Sterblichkeit  nimmt  In  gleicher 
mit  der  Abnahme  des  dnrchachnittlichen  B'genthoms  in,  in  allen  Lebern 
Grad  dea  Vobletoodes  den  [ttblbarsten  Einflnss  anf  dieaelbe,  und  aowoh 
anftrstenden  Kranfaheitan  wie  die  vorkommenden  Epidemien  fordern  von  de 
Bewobnerachichten  weit  mehr  Opfer,  als  von  den  wohlhabenden.  Namentli 
genschwlndsDCht,  dieser  Gelaael  der  Stadtbevälkernng,  lerloren  die  armatet 
ala  doppelt  aa  viel  Henacben  ala  die  wohlhaben deten,  waa  sich  znr  Genttge 
dass  eine  der  hanptiächUcbsten  Driacben  dieser  Krankheit,  achlechte  Lnft,  i 
Classen  in  den  Wobnnngen  nnd  Arbeitarfinmen  Tortngswei&e  einwirkt. 

Der  Terfaaser  bleibt  bei  diesen  üntersnchnagen  nicht  stehen,  s< 
ein  weiteras  pbjaiacbea ,  für  die  aanitären  Znst&nde  höchst  wichtigea  Hom( 
die  Höhenlage  der  Strasaen,  acbeidat  diese  in  trackene  näd  fencbts  ,  nnd 
Mortalität  der  Einwohner  nach  dieser  Beziehnng  in  Combination  mit  di 
Woblhabenbeit.  Erklärlich  flült  das  Ergebniaa  desto  ungllnstiger  ans,  ja 
der  Hittellosigkeit  noch  ungünstige,  fenchte  Lage  vereint. 

Reck  gelangt  dadurch  zn  dem  ßesnltate ,  dass  dnrch  die  fei 
Wobnnngen  insbesondere  die  Kindersterblichkeit  vom  zweiten  Jahre  an  ert 
ersten  Lebeniijabre  macht  sich  die  Nacbwirknug  des  Woblbabenbeitagradei 
nnngalige  weniger  bemerUich,  weil  die  Kinder  durch  Uuttermilch,  der  i 
Nabraog,  erhalten  werden.  So  wie  aber  die  Eutwähnung  eintritt,  treten 
de:>to  stärker  auf.  Ton  1000  Lebend  geborenen  der  ärmsten  Bewobaerschieb 
ersten  bis  zum  5.  Lebensjahre  in  troDkenen  Strasaen  17  3,  in  fenchten  22'9. 
wohlhabendsten  Classen  in  beiden  Arten  der  Wobnang  nnr  1I'5.  Gerade] 
stellen  sich  die  in  Combination  beider  Uoment«  sich  »gebenden  TodeafUli 
1855.    Ton  1000  Einwohnern 

atarbenln 
mit  dnrcbKcbnlttliehem  ^      -       -^       -       ■ 


Btraeien 

bia    75  Tbalem 05  lOS 

75    „    100       „  28  48 

100    „    150       ,  06  1-4 

150    „    ÜOO       „  0-3  26 

über  200       „  07  26 

Anch  bei  Typhus,  Scharlach  und  Pocken  Uaat  aicb  eine  gleiche 
Todesfälle  In  den  fenchten  Strasaen  und  zwar  um  so  stärker  wabrnehmet 
Hittellosigkeit  vorherncbt.  Untorsncbnngen,  wie  sia  Dr.  Reck  mit  eben  i 
als  Gründlichkeit  für  Braunscbweig  anstellt,  geboren  in  den  driagendaten 
grOaaeren  Stadt,  danicht  allein  die  pbysiscben  Krankheiten,  an  welchen  die  an 
schiebten  dnrcb  nngenUgende  Woluiaug  nnd  Nahmng  in  höherem  Uaase  leide 
der  Verfasser  mit  voElem  Rechte  darlegt,  anch  die  damit  verbundenen  sittlicl 
ansteckend  wirken,  nnd,  ao  lange  die  ürsachea  onbehohen  bleiben,  Siechth 
wie  Krankheiten  ansteigen  mdssea.  £a  iat  daher  nicht  der  Stadt  Braan 
aondem  allen  grOaseren  Gemeinwesen  zn  rathen,  die  energischen  Hahnwort 
Verfassers  wohl  zn  beachten  und  durch  vereinte  Thttigkeit  aller  dan  Bemfi 
nnd  Ursachen  der  Erkrankungen  nnd  vorzeitigen  Todesfälle  immer  genanei 
Denn  sind  sie  nnr  eirt  voUkomnien  erkannt,  dann  wird  die  Sanimng  nicht 
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Die  Industrie  Ainerica*8,  ibre  Geschichte,  Entwicklung  nnd  Lage,  nnter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Volkswirthschafc  nnd  Handelspolitik,  der  Erfindungen  und  Fortechritte  des 
Maschinen  wepens  etc.  und  der  Weltau<4stellung  zn  Philadelphia.  Von  Br.  Herrn.  6  rot  he. 
Berlin  1877.  (Illustrationen  in  Stahlstich  und  Holzschnitt,  nnd  35  Tafeln.  386  S.  in  gr.  8"  Text.) 

Durch  das  vorliegende  umfangreiche  Buch  wird  eine  eigen thämliche  Bichtnju? 
der  Literatur  nach  Deutschland  verpflanzt ,  jene  Richtung,  welcher  wir  als  der  echt  ameri- 
canischen  auf  dem  Gebiete  der  Technologie  nnd  der  sog.  Industrie-Statistik  zwar  schon 
in  original-americanischen,  aber  noch  nicht  in  deutschen  Werken  begegnet  sind.  Ein  vor 
fünf  Jahren  in  Hartford,  Chicago  nnd  Ciucinnati  verlegtes  Sammelwerk,  das  den  Titel  führt: 
„The  great  industries  of  the  United  StcUcs^  nnd  in  splendider  Ausstattung  eine  „Geschichte 
des  Ursprunges,  Wachnthums  nnd  der  wahren  Grösse  der  Hanptindustrien  dieses  Landes*' 
darzustellen  angab,  scheint  Grothe  bei  der  Verfassung  seines  Bnches  über  die  Indostrie 
America's  vorgeschwebt  zu  haben.  Wie  in  der  erwähnten  americanischen  Pnblication  ist 
auch  bei  Grothe  über  die  mannigfachsten  Dinge  nnd  von  den  mannigfachsten  Leuten 
gesprochen  nnd  die  Besprechung  durch  Illustrationen  einbegleitet,  bei  deren  Anblick  wir 
Deutsche  uns  fragen,  mit  welchem  Rechte  dergleichen  Bilder  in  einem  ernsten  Buche  für 
ernste  Leser  geboten  werden.  Dass  die  neuere  populäre  Literatur  der  Reisen  durch 
passende  Ansichten  geschmückt,  das  Interesse  für  Geographie  nnd  Völkerkunde  dadurch 
angeregt,  die  Vorstellungskraft  des  Lesers  entsprechend  unterstützt  wird ,  oder  dass  Karten 
nnd  Abbildungen  den  technischen  nnd  statistischen  Werken  beigegeben  werden,  hat  seine 
volle  Begründung,  und  wir  können  diesem  Belehrungsmittel  nur  aufs  Wärmste  zastimmen.  Hat 
es  aber  einen  würdigen  Sinn,  wenn  wie  in  dieser  Arbeit  das  Gapitel  der  Besiedelung  America 's 
durch  die  Abbildung  einer  Landschaft  mit  Hügeln,  jenes  vom  Einflnss  englischer  Handels- 
maximen durch  den  Abdruck  des  britischen  Wappens,  jenes  über  den  americanischen 
Erfinderschutz  durch  Abbildung  des  Patent-Amt-Gebäudes  u.  s.  w.  eingeleitet  wird  ?  Was  soll 
man  über  den  Gehalt  eines  Bnches  denken,  das  mitten  im  Texte,  wo  über  den  Zustand  der 
Gewerbe  nach  dem  Jahre  1776  gehandelt  wird,  einen  grossen  Baum,  oder  bei  der  Wein- 
bereitong  das  Bild  des  Bachus,  oder  in  der  Statistik  der  Viehzucht  zwei  Pferdeköpfe  mit 
dem  entsprechenden  Riemenzeug  als  Holzschnitte  einfügt?  | 

Das  ganze  Werk  ist  dem  Namen  Grothe's,  welchen  wir  durch  frühere,  sehr 
fleissige  Arbeiten,  so  besonders  durch  diejenige  über  die  Geschichte  der  Industrie  nnd  des 
Maschinenwesens  (Berlin  1870)  schätzen  gelernt  haben,  nicht  blos  nnter  diesem  Gesichts- 
punkte abträglich,  sondern  auch  durch  die  Art  nnd  Weise,  wie  der  Inhalt  des  Buches 
zusammengetragen  nnd  angeordnet  ist.  In  dem  I.  Theile  wird  gewlssermassen  eine  allge- 
meine Einleitung  über  jene  Gmndbedingungen  zu  geben  versucht,  welche  die  Vereinigten 
Staaten  auf  ihre  gegenwärtige  wirthschaftliche  Höhe  gebracht  haben.  Nach  einer 
kurzen ,  durch  Porträts ,  Landkarten  nnd  Landschaften  illustrirten  Geschichte  der 
nordischen  Einwanderung,  sowie  der  französischen  und  englischen  Colonisation,  werden 
die  Wirthschaftssysteme  nnd  Hilfsmittel  der  Vereinigten  Staaten  in  einzelnen  Abschnitten 
besprochen,  deren  Verfasser  D.  G.  Königs,  Dr.  v.  Steinbeis,  Dr.  F.  Stöpel  nnd  Dr. 
Grothe  sind.  Im  II.  (besonderen)  Theile  folgt  eine  Art  Ausstellungsbericht,  id  welchem 
wieder  ganze  Abschnitte  nach  anderen  Autoren  (J.  Sack,  J.  M.  Swank,  Dr.  H.  Wed- 
ding, Diefenbach,  Thonet,  Gebhard,  Goldschmidt,  Dr.  Vogel,  Per6lau.8.v.) 
aufgenommen  sind ;  nnd  ausserdem  führt  der  Verfasser  im  Vorworte  noch  eine  zahlreiche 
Liste  von  Personen  an,  welchen  er  für  ihre  „Mittheilnngen,  respective  für  die  freundliche 
Gestattung  der  freien  Benützung  ihrer  Berichte**  dankt.  Wir  fragen  uns  daher  billig,  wie 
viel  von  dem  ganzen  Werke  auf  Herrn  Dr.  Grothe  selbst  entfällt,  und  sind  überzeugt, 
dass  diese  Methode  der  Buchmacherei  in  der  deutschen  Literatur  nicht  gut  accreditirt 
werden  wird. 

Was  speciell  die  statistischen  Daten  des  vorliegenden  Werkes  betrifft,  so 
sind  sie,  —  sowie  die  übrigen  Abschnitte  —  von  ungleichem  Werthe  und  ungleicher 
Verlässlichkeit.  Einige  Uebersichten ,  die  sich  auf  officielle  Publicationen  8tfltz<^n,  wie 
beispielsweise  jene  über  die  Einwanderung  und  Bevölkerung  (S.  67 — 74),  die  Handels- 
bewegung  vom  Jahre  1791—1876  (S.  121—129),  die  Entwicklung  der  Eisenindustrie, 
Brauerei  n.  s.  w.,  sind  gut  zusammengestellt,  aber  zumeist  nicht  neu  und  dnrch  andere 
Schriften,  wie  insbesondere  die  vorzüglichen  österreichischen  Ansstellnngsberichte  voa 
Tunner,  Knpel wieser.  Höfer  u.  s.  w.  weit  übertroffen.  Bei  anderen  Daten  nnd 
Gmppimngen  derselben,  z.  B.  denjenigen  über  die  Baumwull-  nnd  Woll-Industrie ,  das 
Petroleum  n.  s.  w.,  lässt  die  grösste  Allgemeinheit  nnd  Oberfiächlichkeit  einen  wirklichen 
Nutzen  nicht  erwarten. 

Schliesslich  nur  noch  wenige  Worte,  wesshalb  wir  diese  Auzeige  gemacht  nnd  nicht 
über  das  Werk  überhaupt  geschwiegen  haben.  Das  Motiv,  welches  uns  dabei  leitete,  war 
die  Ansicht,  dass  eine  unparteiische  Kritik  an  dieser  Stelle  um  so  dringender  nothwendig 
ist,  wenn  auf  anderen  Wegen  eine  lobpreisende  Anrühmnng  eingeleitet  und  das  grosse 
Publikum  über  den  Werth  einer  literarischen  Erscheinung  in  einem  Grade  voreingenommen 
wird,  wie  es  im  vorliegenden  Falle  in  der  That  versucht  wurde.  I",  X  X 
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Annuaire  des  itabliMements  franfait  de  rOc^anie  et  du  proteetorat  des  lle$  de  la  SodiU 

pour  1877,     Papeete  1877,     8*  S.  166. 

Die  Seltenheit  amtlicher  Ydröffentlichaiigeii  über  Oceanien  und  seine  Tbeile  möge 
die  Anzeige  des  genannten  Jabrbnchs  rechtfertigen,  welches  neben  verschiedenen  statistischen 
Mittheilnngen  über  die  Eintheilung  der  Inseln,  die  Organisation,  die  Verwaltung  nnd  die 
Ja^tiz,  über  die  Finanzen^),  die  Yerkehrseinrichttingen  etc.  znm  Theil  dnrch  wörtliche 
Wiedergabe  der  bezüglichen  gesetzlichen  Bestimmongen  Kenntniss  gibt.  Unter  den  100 
grösseren  nnd  kleineren  Inseln  Oceanien 's ,  welche  unter  dem  Proteetorat  oder  unter  der 
Souveränität  Frankreich*s  stehen,  beanspruchen  bekanntlich  die  Oesellschafts-Inseln  und 
unter  diesen  wieder  die  Insel  Tahiti  besondere  Bedeutung.  Die  Insel  Tahiti  ist  in  zwei 
Theile:  Tahiti  und  Taiarabu  getheilt.  Die  Fläche  beider  Theile  beträgt  104.215  HßcUren, 
ihre  Einwohnerzahl  nach  der  Zählung  vom  I.Jänner  1876:  9070,  darunter  1008  Europäer. 
Papeete  ist  die  Residenz  der  Königin  Pomare  IV.  und  die  Hauptstadt  des  kleinen  tabiti- 
fichen  Staats,  in  ihr  b*  findet  sich  der  Sitz  der  Centralverwaltung  des  Protectorats,  welches 
sich  auf  die  Inseln  Tahiti,  Moorf'a,  die  Inselgruppen  Tnamotu,  Tubuai  etc.  erstreckt. 
Papeete  ist  im  Nordosten  der  Iiiseln  gelegen,  ihr  frequentirter  Hafen  ist  breit,  sicher  und 
Schiffen  von  jeder  Dimension  zugäo glich.  Der  Haupthandel  der  Inseln  findet  in  Papeete 
statt.  Nach  den  Zusammenstellungen  der  letzten  Jahre  betrug  der  Werth  der  Einfahr  3  Millionen, 
Jener  der  Ausfuhr  2V|  Millionen  Francs.  Die  hauptsächlichsten  Exportartikel  sind  Perlmutter, 
Banmwolle,  Coprah,  Schwämme,  Cocosnussöl,  Citronensaft,  Orangen,  Kaffee,  Guano .    M.  S\ 
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welche  der  Bibliothek   der  k.   k.    statistischen  Central-Oommission    bis 

Mitte    December  1877    zugewachsen    sind. 

Statistik. 

A.  Allgemeines. 
Dr.  E.  Sax:  Die  Verkehrsmittel  in  Volks-  und  Staatswirthschaft. 
Wien  1878. 

J.  Haupt;  Gold,  Silber  und  Währung.    Wien  1877. 

B)  Oesterreich-Üngarn. 

Navigazione  Auitro- üngarica  all^estero  nel  1876.  Triest  1877.  Biataunte 
generale;  movimento  tiei  aingoli  stali  e  porti, 

2.  Oesterreich. 

Statistischer  Bericht  der  Grazer  Handels-  nnd  Gewerbekammer 
für  die  Jahre  1871  bis  1874.   Graz  1877. 

B.  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Band  XXVn.  Auswärtiger  Waaren- 
verkehr  des  deutschen  ZoUgebieU  im  Jahre  1876.    Berlin  1877. 

Statistischer  Bericht  über  den  Betrieb  der  unter  königl.  sächsischer 
Staatsverwaltung  stehenden  Staats-  n  nd  Privat-Eis  enbahnen  mit  Nach- 
richten über  Eisenbahn-Neubau  und  einigen  auf  die  chronologische  Zusammenstellung  be- 
Bchrönkten  Mivtheilungen  über  die  Betriebsergebnisse  der  unter  Privat-Direction  stehenden 
Eisenbahnen  im  Königreiche  Sachsen  im  Jahre  1876.    Dresden  1877. 

Mittheilungen  des  herzogl.  Anhaltischen  statistischen  Bureau  s 
1877.    Nr.    U2,   Zur   Statistik    der    Stadt   Dessau;  Geburtefl,  Eheschliessungen  nnd  Todes- 

fäUe  1875—1076. 

Statistische  Mittheilnngen,  herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des 
kais.  Oberpräsidiums  in  Strassburg.  VIII.  Heft.  Strassburg  1877.  Altersverhältniase 
der  Bevölkerung  nach  der  Zählung  vom  1.  December  1875;  Schifffahrts- Verkehr  auf  der 
Mosel  und  den  Elsass-lothringischen  Canälen  im  Jahre  1876. 

Jahrbuch  für  Bremische  Statistik.  Jahrgang  1876.  IL  Heft.  Zur  aUge- 
meinen  Statistik  der  Jahre  1875  und  1876.  Bremen  1877.  Geographische  und  klimatische  Be- 
schaffenheit, Bevölkerung,  Grundeigenthum,  Landwirthschaft,  Industrie,  Handel,  Geld-  nnd 
Creditwesen,  Versicherungswesen,  Consumtion,  Arbeiterbevölkernng,  sociale  Selbsthilfe,  öffent- 


M   Die  vi^^i'in  Stenem  und  Abgaben  sind    nach  den  ausführlich  mitgetheilten  Tarifen 
äberaue  hoch  zu  ueunen. 
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liehe  Wohltlifttigkeit  nnd  Armenpflege,  Polizei,  Oefängnisswesen ,  Gesundheitspflege,  Schal- 
Wesen,  Rechtspflege,  Staats-  und  Gemeindefinanzen. 

Bericht  der  Handels-  nnd  Gewerhekammer  inBresden  1872^1876. 
Dresden  1877. 

Dr.  Reck:  Die  Gesnndheits Verhältnisse  der  Stadt  firannsehweig 
in  den  Jahren  1864^-1873  und  die  Verbreitung  der  Cholera  daselbst  in  den  Jahren  1650 
nnd  1855.  Brannschweig  1877. 

Mittheilnngen  des  statistischen  Amtes  deir  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  IL  1877.  Ergebnisse  der  Volks-  und  Gewerbez&hlung  vom  1.  December  1875. 
1.  Theil:  Bevölkerung. 

Jahresbericht  der  grossh  erzoglichen  Handelskamm  er  zu  Giessen 
fflr  das  Jahr  1876.    Giessen  1877. 

8tat%8txque  de  la  France,  NouveUe  sirie,  StatUtique  annueUe^  Tome  IV, 
Ann4e  1874,  Paris  1877.  /.  Partie:  Mouvement  de  la  populatiotu  21,  Partie:  Octroi$  et  «ofi- 
sammatione  dans  le$  villes  eoumiaet  ä  ee$  droits;  ealaires  ^  bureaux  ei  ^tablitsementt  diven  de 
bienfaiaance  ]  Aablissements  hotpitalieri ;  aailes  d^aliinit]  caittee  d*4pargne;  monU  de  pUti^ 
UbdraliUa  aux  Üablissemenia  publics,  III,  Partie :  r4colte ;  sinittres  fincenddee,  gr&e,  <fel4e, 
inondationsj  pertes  de  beatiaux.  IV,  Partie:  Industrie, 

Tableau  giniral  du  eommeree  de  la  France  avec  ses  colonies  et  les 
puissance*  itrang^res  pendant  l^annie  1876,  Paris  1877. 

Documents  statistiques  r^unis  par  Vadministration  des  douanet 
sur  le  commerce  de  la  France,  Huit  premiers  mois  de  Vannie  1877,  Paris  1877.  — 
Neuf  Premiers  mois  de  Va/nnie  1877,    Paris  1877. 

Dr.  A.  Ch,eTY  in:  Statt  stique  du  mouvement  de  la  population  en  Espapne 
de  1865  h  1869^  suivie  d*une  4tude  sur  la  nataliU  et  la  mortaliti  dans  chacune  des  49provin' 
ces  du  royaume.   Paris  1877. 

Ueberseeische  Auswanderung  von  Schweizerbfi  rgern  aus  20 
Kantonen  und  Halbkantonen  der  Schweiz  im  Jahr  1875.  Vergleichend  zusammengestellt 
mit  der  Zahl  der  1868—1875  Ausgewanderten.    Bern  1877. 

Statistica  del  regno  d*Italia,  Popolazione  elassificata  p er  pro/es- 
sionif  culti  e  in/ermitä  principali,  Censimento  di  31.  dicembre  1871, 

Populazione  Movimento  dello  st  ato  civile.  Anno  1876,  Parte  II,  Movu 
mento  per  mesi;  appendicc'  Morti  violenti, 

Statistica  elettorale  politica,  Elexioni  genereUi  degli  anni  1861,  1866 — 1866^ 
1860,1874  el876,Uom  1870.  —  Statistica  ed  elenco  generale  degli  instituti  di  cre- 
dit o  e  delle  societa  per  azioni  nationali  ed  estere  esisienti  nel  regno  d'Italia  al  St  dicembre 

1876,  Rom  1877, — Statistica  dei  bilanci  communali  per  gli  anni  1873 — 1874,  con- 
frontati  coi  bilanci  degli  anni  precedenti  a  cominciare  dal  1863,  Rom  1876. 

Dr,  Q,  Sormani:  Mortalitä  delV  esercito  italiano,  Studi  di  statintica 
sanitaria  e  geografia  medica,     Rom  1877. 

Annali  del  miniatero  di  agricoltura,  industria  e  eommercio,    Anna 

1877.  I.  Semestre,  Numero  88,  Statistica,  Rom  1870.  Parte  I,  Atti  della  giurUa  centrcUe  di 
statistica.  Parte  U,  Movimento  della  popolazione ;  Atti  della  commissione  per  la  compilazione 
della  statistica  ed  archeologia  di  BoTna ;  studi  di  legislazione  e  statistica  suUa  proprietä  fondiaria 
in  Europa ;  Calcolo  della  mortalitä  seguito  dalla  direzione  di  statistica  della  tivexia ;  paraÜelo 
fra  la  popolazione  censita  e  calcolata  per  eth  al  31.  dicembre  1871 ;  cUti  della  sotto-commissione 
per  la  statistica  deUa  proprietä ;  movimerUo  della  popolazione  in  Italia  1876 ;  studio  antropo» 
metrico  sui  giovani  della  casa  cU  correzione  in  Torino;  pu^blicazioni  pervenute;  calcolo  della 
popolazione  italiana  per  etä, 

Belazione  statistica  sulla  costrutione  e  suW  esercizio  delle  strade 
/errate  üaliane  per  Vanno  1876,  Rom  1877.  Parte  I.  Costruzioni  fervoviarie  per  conto 
diretto  dello  stato.  Parte  II,  Costruzione  di  ferrovie  concesse  alP  industria  privata.  Parte  III, 
Esercizio  delle  ferrovie  italiane ;  sviluppo ,  coste  e  dotazione  di  materiale  mobile ;  prospetd 
statistici  e  cenni  sommari  sul  servizio ;  orari,  tarxffe,  servizi  cumulativi ;  polizia  €  giurisprudenza 
ferroviaria;  commissari  per  il  sindacato  e  la  sorveglianza  govemoHva, 

Archivio  di  statistica.  Anno  U.  Fase.  I,  Rom  1877.  Oli  scettici  della  stcUisiiea  \ 
porti  rivalidel  mediterraneo ]  statistica  sanitaria]  the  growth  of  children;  notizie  e  bihliografia', 
statistica  elettorale  politica]  emigrazione  nel  1876, 

Belatorios  dos  consules  de  Portugal  dcerca  do  eommercio  em  general 
colligidos  e  puhlicados  por  ordern  do  ministerio  dos  negocios  estrangeiros.     Lissabon  1877. 

Statistique  de  la  Belgique,  Tableau  giniral  du  commerce  avec  les  pags 
itrangers,  pendant  VannSe  1876,  publii  par  le  ministre  des  finances,  Brüssel  1877. 

St  atistiek  van  den  Handel  en  de  scheepvaart  van  het  Koningrijk 
der  Nederlanden  over  het  Jaar  1876,  Eerste  gedcelte.  ÖrarenÄa^c  1Ä77.  Allgemeine  Kin- 
f ehr ;  Einfuhr  zum  Verbranch ;  allgemeine  Ausfahr ;  Ausfuhr  in  den  freien  Verkehr ;  Durch* 
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fahr  mit  and  ohna  Umladnag;  T«rkelir  in  Edelmetalleii.  —  Staliitidi  van 
de  nh^epBaarl  en  de  in-  en  uilfoctrtgten  in  2ftderlandie/i-Indie  ovtr  het  jaar  1874 

Stati$ticai  abttraet  ojlhe  United  King  dorn  in  «acA  □/ 
gtari  /nun  1862  to  1876.  24.  number.  Loadon  187V.  —  8tatinic<il  abit 
lenerat  eolonial  and  other  poiiettioat  of  th«  United  Singdot. 
fron  1861  lo  1875.  13.  number.  London  1877.  —  Agrxeulturai  return 
£ri(ain,  vüh  abttraet  räumt  far  the  Unäed  Kingdom  1877.  London  1877.  — 
meni  of  the  navigation  and  thipping  of  the  United  King  dorn  fot 
Loadon  1677.  —  Anmial  ttatemait  of  lAc  trade  o/  tAe  United  Eingdo 
comdrie»  and  Britith  potiettiont  for  the  year  1876.   London  X877< 

Sidrag  til  Sveri^ea  o/fieiela  tlatitlik.  A.  Befolkningtitai 
Toag)  1875.  —  A  Itättivättndet  (Bochtspfloge)  1874.  —  C.  Serghandleringen  (Ber 
weaen)  1875.  —  D.  Fabriker  och  manu/acturcr  {IndnfltriB)  1875.  —  JS.  Jtiri 
ijBfart  (Handel  und  Schitff&liTt  im  Inuara)  1875.  —  F.  Ulriku  Handel  och  i 
und  ScMffrahrt  nach  AoBaon)  1875.  —  0.  Fangvarden  (GflfingniflHe)  1875.  - 
eOtendet  (Telegraf)  187l>.    —  K.  Sein  oeh  ^varden   (aanitäts-Statiitik)    lg 

—  L.  Statent  Jernvägttrqfik  (EiienbftliDeii)  1875.  —  M.  Poitverket  (Post)  1871 
bruk  och  botkapptküttel  (Laadwiiths ehalt)  I.  1875;  AriberOUelier  (Etolebetech 

—  0.  Landmäteritt  (LandflBvermeMQiig)  1876.  —  Q.  Skagnätanda  {Bot. 
8.  Almiinnaarbeitn  (Oeffentlicha  Arbaitea)    1875.   —   T.  Lottvätendtt  (Lootse 

—  U.  Kommunemat  fatligvard  och  finanter  (Oeffentlich«  WoMthitigKeit  n 
Banshalt)  1874.  Stockholm  1876-1877.  —  Slatititk  tidtkrift  (StatiatiBcba  Ze 
Hr.  3,  lö77  Nr.  1.  Stockholm  1977. 

Norgei  offitielle  ilatittii,  udgieen  i  aaret  1877.  Amtliche 
HorwegeD,  lienui-gegebcn  im  Jahre  1877.  Christiauia.  A.  h  Beretning  om 
TUt'an-l  i  Koiigrriget  .\oiye  }<-i  Aartl  ld7S  (Ueffentlicbe  und  Privateohnlan  1873 
italittik  for  Aaret  1874  (ÜelTtnllicbH  WohitLaiigkeit  1874).  B.  t  CriminaUlali 
for  AoTtt  Vi7i  (StrafrBchtjpfiBge  187-1);  B.  2.  Tabeller  vedtommende  SL-ijtevc 
i  aaret  1874  (ErliDG haften  aad  FallimtntB  1674).  B.  'i.  Beretning  om  RigeU  Straf 
for  Aaret  I8Tä  (Zwangsarbtiuhftnaer  1875).  C.  1.  Foikemaengdent  Bevaegeltt 
1873  (Bevegang  der  Bayelkemag  l&Ti—lll'i)-  C.  3.  a)  Conmlatberetniager  _ 
(CoDSolarba  richte  1875).  C.  3  b)  TabeUer  vediammende  Noget  Bandet  i  Aaret 
1875).  C.  S  c)  TabttUr  vedkomnuinde  Norget  Skibtfart  i  Aaret  1875  (Schifffahlt  16' 
ning  om  SutiäJtcdtliUtanden  og  Medieiiialforholdene  i  Norge  i  Aaret  1873 — 1874  (E 
lö73— 1874).  C.  6.  Tobtller  ocer  de  Spedaltke  i  Norge  i  Aaret  1875—1876,  tan 
SpedaUkhedent  Gang  i  Aarene  1875—1876  (.-^tatixtik  der  Angsftczigen,  mit 
OftDges  dieser  Krankheit  1875—1876).  C.  6  b)  Overiigt  over  Sindttygeatglem 
i  Aartt  1875—1876  (WaisenhinBar  1875—1876)  C.  6.  Beretning  om  den  hoUre  . 
i  Aat  für  Aaret  1874—1875  (LaadffirtbECbafUiche  Uaiterschale  in  Am 
C.  8.  D»  offmtlige  Jembaner  i  Aartt  1875  (Eiaenbabnen  1875) ;  9.  Beretninger  < 
kerUr  >  AarU  1875  (Fischerei  1875).  C.  10.  Kommunaie  Forholde  i  Norget  Lc 
muner  i  Aarene  1872  og  1873  (H.inshaU  der  Qemeindea  1872-1673);  12. 
kommende  borget  Bergvaerktdri/t  i  Aarene  1871 — 1873  (UoDlanbetTieb 
Ji.  1.  Overtigt  uvrr  Kongerigel  iiorget  Indtaegler  od  Udgifler  t  Aartt  18i 
nahmen  nnd  Atwgahen  lö75);  F.  1.  Den  nortk«  StaUUlegrafi  Scatittik  f 
(Staatstelegraf  18(6). 

Smod  itttititiliehetkiek  iieidenj  podilame  ugolotcnjmt 
tiehimie  tu  1875  godu  a  tudebnich  uttchreidenie/i,  diiitwajutchich  tta  om 
ninitterittva  juililsii  w  Irech  tichattech.  TtcAatl  pericae;  fSieid^nie  o  provi 
tudenieh  miitach.  Tichatt  alorat :  Stati-Iilachetkei  ircidinie  o  podtudmich  po  ot 
i  tude/nim  paJaiam.  Tiehait  Ireli;  SlatiiHUchetkei  ateed^iiie  o  podiudmich  U 
i  V  tiizdoeh  (^Utistik  dei  Stn^nstizpflege  für  daa  Jahr  1675  auf  Grandlage 
vom  2U.  KoTember  16ü4,  heraii''gegel)i;u  vom  JnBtiz-MJaisteiiam.  Jn  i  Tbai 
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